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Die  niederdeutschen  Lieder  des 

16.  Jahrhunderts. 


Seitdem  Uliland  in  sein  musterhaftes  Werk  'Alte  hoch-  und 
niederdeutsche  Volkslieder'  aus  einer  ihm  gehörigen  (nunmehr  der 
Tübiinger  Universitäts-Bibliothek  einverleibten),  leider  gerade  vom  und 

am  Schluss  beschädigten,  mithin  dem  Titel,  Ort  und  Jahr  nach 
unljostimmton  Sammlung  niederdeutscher  Lieder  zahlreiche  Proben 
aufgenomnieii  liatte,  welc-he  die  Aufmerksamkeit  in  besonders  hohem 
Grade  zu  fesseln  geeignet  sind,  schien  es  fast,  als  ob  dies  nieder- 
deutsche Liederbuch  einzig  in  seiner  Art  und  unsre  Kenntnis  der 
niederdeutschen  Lieder  abgesehn  von  manchen  Einzeldrucken  auf 
diese  Hauptquelle  allein  beschränkt  blei1)en  solle.  Aber  \Yenigstens 
noch  von  einem  zweiten,  freilich  viel  stärker  als  das  Uhhmd'sche 
verstümmelten  niederdeutschen  Liederbuchc  ward  inzwischen  der 
Oeffentlichkeit  Kunde  zu  Teil.  In  seinem  lö.  Jahrgange,  1857  S. 
262  fF.,  brachte  das  'Serapeum*  eine  wichtige  Abhandlung,  die  sich 
folgendermassen  einführt:  Tragment  eines  alten  Nieder-deutschen 
Liederbuches  im  Besitz  der  Hamburgisclien  Stadthibliothek,  auf- 
gefunden und  mit^'^ethoilt  von  Joseph  Ludewig  de  Bouck.  Das  Frag- 
ment dieses  Liederbuches  besteht  aus  seclis  Kleinoktav-Bogen,  die, 
vom  Buchbinder  zusammengeklebt,  seiner  Zeit  die  Pappen  zu  einem 
Büchereinbande  bildeten,  in  welchem  sie  bis  jetzt  erhalten  und  in 
dessen  abgängigem  Umschlage  der  Zufall  sie  mich  kürzlich  auf  der 
hiesigen  Stadtbibliothek  entdecken  liess.  Titel,  Anfang  —  die,  ersten 
neun  und  vierzig  TJeder  —  so  wie  das  Knde,  auch  Druckort  und 
Jahr/ahl  fehlen,  feni(>r  ist  unten  von  den  Bogen  etwa  ein  Zoll  breit 
abgeschnitten,  wodurch  manche  kleine  Lücken  entstehen.  Wenn  schon 
die  Einzeldrucke  älterer  Platt-deutscher  Lieder  zu  den  Seltenheiten 
zu  zählen  sind,  so  werden  doch  besonders  die  grösseren  derartigen 
Sammlungen,  die  eigentlichen  liiederbücher,  vorzugsweise  als  solche 
zu  betrachten  sein  .  .  .  Unser  Fragment  entliält  in  einer  Reihen- 
folge neun  und  fünfzig  mit  der  fortlaufenden  (lopj)elten  Bezeichnung 
L.  50"  bis  'CJ\.  iOU'  versehene  Lieder.  Die  Nummer  'CVL  lOG'  und 
*CVIIL  108*  ist  ausgelassen,  dagegen  sind  zwei  Lieder  mit  'CVII.  107* 
bezeichnet.  Es  ist  nicht  paginirt  und  die  erste  vorhandene  Seite 
beginnt  mit  nachstehendem  Schlnss  von  Nr.  49:  Beschlut  Myn 
Hertleef  ewich  än  endt'  ,  .  . 
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Dg  Bouck  gil)t  nun  die  Liedcrannuiiit«  von  Nr.  '>()-  lO'.l  (rich- 
tiger 108)  und  fährt  S.  2G5  fort:  'Eine  grosse  Zahl  (24)  von  dioscu 
Liedern  habe  ich  in  den  neueren  Sammlangen  alter  VollcHlipder  und 
MiuU'i-n  Schriften  nur  in  hoclulcutsdicni  Text,  -so  wio  zwei  in  nieder- 
ländischer Mundart  ahgcdruckt  geAnuhMi.  es  würde  jeihM-h  zu  weit 
iÜliren.  auch  von  diesen  den  Xiedi'nh'utsclien  Text  al)zudruckcii ;  es 
folgen  daher  hier  nur  diejenigen  Lieih'r,  welche  ich  in  den  genaniitt  ii 
Sammlungen  überhaupt  nicht  tiude,  die  alao  vielleicht  nur  Wenigen 
oder  noch  gar  nicht  bekannt  sind*.  Demnach  druckt  de  Bouck 
folgende  Lieder  ab: 

S.  266:  Nr.  64  Im  schlmp  bin  ick  belagen 

S.  266:  Nr.  65  Groth  Icc-ff  lietVt  my  vniuaiitrcn 

S.  267:  Nr.  66  Ach  Godt  wat  schal  ick  maken  im 

S.  378:  Nr.  76  Ick  veth  wol  eine  der  was  ick  leeff  vnde  werdt 

S.  274:  Nr.  79  .  .  .  Anfanf^  fehlt  .  .  .  Ogokeiis  schon,  |  Btahn  my  tho  dohn  .  . . 

S.  276:  Nr.  83  Uapeu  vud  harreu  ys  niyu  begehr 

S.  279:  Nr.  86  Schöna  leeff  wo  heratu  my  so  gar  vorgcton 

S.  290:  Nr.  88  Ick  wcth  my  ein  zartes  I.euekiii 

8.  292:  Nr.  90  Myn  Fyusleeff  stundt  in  sorgen 

S.  293:  Nr.  94  0  Talsche  Hert  o  roder  Mündt 

S.  294:  Nr.  99  So  gantz  vnd  c;ar  allein 

S.  297:  Nr.  101  iier  Godt  wem  schal  ickt  klagen 

S.  806:  Nr.  104  Wy  drincken  alle  gerne 

S.  807:  Nr.  107  Entlouct  wern  vns  de  Wolde 

S.  810:  Nr.  58  Ick  hadde  my  vnderwunden 

S.  811:  Nr.  71  Van  edler  Art  . . . 

'Dieses  Lied  ist  zwar  hochdeutsch  mit  geringen  Ahweichungeu 
einzelner  Wörter  und  Ausdrücke  in  Wackemagels  Kirchenlied  S.  851 
Nr.  20  und  im  Ambraser  Liederbuch  S.  12  Nr.  XV  abgedmckt,  es 
fehlt  dort  jedoch  der  hier  folgende  Anhang'  oder  Schhiss:  Harpen, 
Gigen,  Lntenschlagen  .  .  .  (10  Zeilen)  .  .  .  Eni  OrL^cl,  Klock  vnd  Wullen- 
hagen .  .  .  (5  Z.)  .  .  .  das  übrige  —  vielleiclit  5  Zeilen  —  ist  ab- 
geschnitten. Die  übrigen  Lieder  sind  theiis  in  Hochdeutscher,  tiieils 
in  Niederdeutscher  und  Niederländischer  Mundart  bekannt* 

Diese  schöne  Bereicherung  des  niederdeutschen  Liederschatzes 
übte  keine  Wirkung  dahin  aus,  den  Eifer  der  Gelehrten  wesentlich 
anzuregen,  vielleieht  weil  de  Bouck's  Veröffentlichung  zu  selir  ver- 
steckt war  in  dem  nicht  suuderlicli  angeseheneu  Serapeum;  indes  auch 
Uhlaud's  niederdeutsches  Liederbuch  blich  fast  ganz  unbeachtet. 
Erst  nach  Ablauf  einiger  Jahrzehnte  trat  ein  Buch  herror,'  dessen 
Umschlagtitel  also  lautet:  'Niederdeutsche  Volkslieder.  Gesammelt 
u.  hrsg.  vom  Vereine  f,  niederd.  Sprachforsch g.  Heft  T.  Die  nieder- 
deutschen Liederbücher  von  Fhlaud  und  de  Bouck.  Hrsg.  v.  d.  ger- 
manist.  Section  d.  Vereins  f.  Kunst  u.  Wiss.  in  Hand)g.  Ilambuig 
1883'.  Hinten  auf  dem  Umschlag  liest  man:  'Herrn  Joseph  Ludewig 
de  Bouck  zur  Feier  seiner  vierzigjährigen  Amtstätigkeit  an  der 
Stadtbibliothek  zu  Hamburg  in  Hochachtung  gewidmet*.  (So  die 
Vorderseite  der  hintern  Umschlaghäifte,  die  Rs.:)  'Hannover.  Schrift 
u.  Druck  V.  Fr.  Culemann'.   Dem  Heft  I  scheint  kein  andres  gefolgt 


Digitized  by  Google 


8 


zu  seiu;  es  iimss  dncli  wolil  iirs]n'iin,silicli  in  der  Al)si('lit.  clor  Tloraus- 
gcbcr  )  gelegen  haben,  zu  den  Liedern  .später  Nacliweisungcn  und 
Erläutenmgen  zu  bieten,  doch  ist  das  aus  unbekannten  Gründen 
unterblieben.  Man  hat  also  in  dem  ersten  solcliermassen  einen  etwas 
unfertigen  Eindruck  machenden  Hefte  auf  112  doppelspaltigen  Seiten 
153  niederdeutsche  Lieder  vor  sich,  dann  folgt  noch  Nr.  154  auf 
S.  113,  114  und  der  Vorderseite  eines  ungezählten  Blattes,  endlich 
noch  ein  ungezähltes  JJlatt,  dessen  Vorderseite  folgende  Bemerkung 
trägt:  *Wegen  des  unsaubern  Inhalts  der  Nr.  109  des  Uhland*8chen 
Liederbuches  wurde  dies  Lied  nicht  in  die  Reihenfolge  aufgcnoninion, 
sondern  an^s  Ende  verwiesen.  Es  folgt  auf  einem  besonderen  Blatte 
nach,  damit  die  vcrehrl.  Vereinsmitglicdcr  dasselbe  nach  ihrem  Be- 
lieben verniclit(Mi  oder  in  die  Sammlung  aufnehmen  können'.  Es  handelt 
sich  eben  um  das  Lied  Nr.  154.  Ob  es  überhaupt  empfehlenswert 
war,  dem  Hamburger  Bruchstück  zu  Liebe  die  Zählung  des  voll- 
ständigeren  Uhland'schen  Liederbuches  aufzugeben,  mag  dahingestellt 
bleiben;  auch  soll  mit  den  Herausgebern  nicht  deswegen  gerechtet 
werden,  dass  sie  die  Lieder  ganz  nackt  und  kahl  —  ohne  NacAi- 
weisungcn,  ohne  Lesarten,  ohne  Untcrscln  idnng  und  Kenntlichmachung 
der  Stelleu,  wo  zu  den  in  beiden  Quellen  gemeinsamen  Liedern  die 
Lücken  des  ärger  verstümmelten  Liederbuchs  aus  dem  yollstandigeren 
ergänzt  sind,  ohne  Verwertung  niederdeutscher  Einzeldrinke  und 
sonstiger  Hilfsmittel"*)  —  veröffentlicht  haben;  Hauptsache  muss 
bleiben,  dass  man  in  dieser  höchstwillkommencui,  auch  bei  so  l)o- 
wandten  l'mständen  sehr  dankenswerten  Veröft'entliiluiug  endlich  die 
niederdeutschen  Lieder  des  sechszehnten  Jahrhunderts  in  ihren  beiden 
bekannt  gewordenen  Hauptsammlungen  bequem  beisammen  findet. 
Das  ganz  ansehnlich  und  sauber  wiederhergestellte  Bruchstück  des 
de  Bouck'schen  Liederbüchleins  enthält  nunmehr  im  Original  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  folgende  handschriftliche  Eintragung: 
•Als  Herr  Dr.  W.  H.  Mielck  im  Eebruar  1882  das  niederdeutsc-he 
Liederbuch  Uhlands  (Geschenk  Nyerups  an  Gräter,  dann  in  ühlands 
Besitz  und  von  ihm  der  Tübinger  Universitatsbiblioihek  geschenkt) 


*)  Herr  Dr.  C.  II.  P.  Walther  in  TTamburg  macht  mich  aufmerksam,  dass 
eigentlich  nur  der  verstorbne  Dr.  W.  U.  Mielck  als  alleiniger  Herausgeber  zu 
gelten  habe;  aach  sonst  hat  mich  Herr  Dr.  Watther  durch  freundlichen  Rat  und 
Nachweisuiig  einiecr  mir  entgaugeuer  Belegstellen  in  dankenswerter  Weise  gefordert. 

**)  [Die  ^  ach  Weisungen  usw.,  welche  hier  vermisst  werden,  würden  nebst 
Abdrucken  der  sonst  noch  erhaltenen  Lieder  des  16.  Jahrh.  die  beabsichtigten 
ferneren  Hefte  gebracht  haben,  wenn  Dr.  W.  II.  Mielck  zu  ihrer  IIcrausL'aln? 
gekommen  wäre.  Er  hatte  bereits  tüchtig  vorgearbeitet  und  u.  a.  die  sämmtlicheu 
Berliner  Liederdmcke  vergleichen  lassen  oder  seihst  vei^lichen,  und  wollte,  hier- 
mit sich  nicht  Iiegiiiigcnd,  sammeln  was  in  den  übrigen  Bibliotheken  sit  li  tiiiide. 
Aber  der  vielthätige  und  vielschailende  Mann,  der  neben  seiner  grossartigeu 
Geschftftsthfttigkeit  vordem  im  Stande  gewesen  war  anf  mehr  als  einem  Gebiete 
der  Wissi  ii'^cliaft  und  in  melir  als  einem  Khrenamte  mit  anerkanntem  KrfVdge  zu 
wirken,  musstc  spittcr  auf  die  VcrwirkHcltuag  seiner  Absicht  Verzicht  leisten,  da 
er  durch  langjährigen  Diabetes  gezwungen  wurde,  seine  fibergrosse  Thfttigkeit 
wesentlich  zu  verringern.  W.  S.] 
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nuf  (lor  lTnmT)iira;or  Stadthibliotliok  boiiutztc.  tVuul  ich  (Innh  \vr- 
giciclunig  jenes  mit  dii  sem.  ilo  Boiick'st'licn.  Liedeibuch,  <la>s  letzteres 
nur  eine  neue  vei  nielu  te  Autiage  des  Uldaud'scben  ist.  lune  genauere 
Collationieining  beider  Bächer  durch  Dr.  Mielck  bestätigtem  diese  Ent- 
dcH^kung.  Auch  die  Ausstattung  und  Einrichtung  der  beiden  Bücher 
ist  ziemlich  übereinstimmend.  Wahrscheinlich  sind  beide  aus  derselben 
Ofhcin  und  zwar  einer  Haniburiier  liorvorgogangen.  Hamburg.  24. 
Febr.  1882.  Dr.  ('.  II.  F.  Walther."  Ditse  Sätze  trertVn.  wie'  man 
sich  nun  aul"  Grund  des  Neudrucks  vom  Jahre  IböJ  überzeugen  kann, 
den  richtigen  Sachverhalt.  Von  da,  wo  das  Hamburger  Bruchstück 
beginnt,  bis  da,  wo  es  aufhört,  Nr.  50  (bezw.  49)  bis  108,  enthält 
es  alle  Lieder  des  Tübinger  Lied«  i  huchs  Nr.  50  (bezw.  49)  bis  92 
in  derselben  Reihenfolge,  nur  mit  davor  und  dazwischen  verteilter 
Eiiiscliiobung  von  IG  Nummern,  l'eber  dem  Schicksal  der  beidi'ii 
Liederbücher  hat  in  mehr  als  einer  Beziehung  ein  seltsamer  Zufall 
gewaltet.  XJhland*8  Nr.  50  entspricht  de  Boucks  Nr.  53,  die  Nummern 
50 — 52,  gerade  die  drei  ersten  Nummern  des  Hamburger  Bruchstücks 
fehlen  dem  Uhland'schen  Liederbuch.  Da  nun  anzunehmen  ist,  dass 
alle  Lieder  des  früheren  ( l'hland'schen)  in  das  sj)ätere  (de  Bouck'sche) 
Liederl»u(  h  in  dersellx'u  Keilieiifolge  nur  mit  Einschaltung  neuer 
Nummern  übergegangen  sind,  so  müssen  die  ersten  49  Nummern  der 
beiden  Liederbücher  sich  Stück  für  Stück  entsprochen  haben,  wie 
Nr.  49,  dessen  Schlussstrophe  das  Hamburger  Bruchstück  schon  auf- 
weist, sich  beiderseits  wirklich  deckt.  Somit  setzt  das  Bruchstück 
merkwürdigerweise  gerade  an  einer  Stelle  ein,  wo  es  drei  Lieder 
mehr  bietet  als  das  besser  erhaltene  Werk,  während  der  vorlier- 
gchcndc  Teil  wie  berechnet  und  abgemessen  genau  so  weit  verloren 
gegangen  ist,  als  das  andre  Liederbuch  dafür  vollkommen  Ersatz  zu 
bieten  vermag.  Wenn  das  de  Bouck'sclic  Liederbuch  in  dem  zweiten 
allein  erhaltenen  Drittel  des  ursprünglichen  Umfanges  von  Nr.  50 — 80 
auf  37  Lieder  14  neu  hinzugefügte  bietet,  sodann  von  Nr.  87 — lOS 
auf  22  Lieder  nur  2,  Nr.  96  und  Nr.  107,  dabei  letzteres  noch  iden- 
tisch mit  Nr.  16  bei  Uhland,  also  wahrscheinlich  uui'  durch  Nach- 
lässigkeit doppelt  aufgenommen,  zufugt,  so  gewinnt  es  den  Anschein, 
als  ob  der  alte  Sammler  seinen  Vorrat  neuer  Lieder  fast  ganz  in 
dem  Teil  von  Nr.  50 — 8G  erschöpft  habe;  und  wenn  er  demnach 
im  letzten  gleichfalls  verlorenen  Drittel  mit  den  Einsclialturigen 
wahrscheinlich  sehr  nachliess,  wo  nicht  ganz  aufhörte,  gleichwie 
nachgewiesenermassen  im  ersten  Drittel  gar  nichts  eingeschaltet  war, 
so  würde  rermöge  eines  in  der  That  ganz  merkwürdigen  Zufalls  der 
durch  Vernichtung  von  zwei  Dritt  In  der  erweiterten  Liedersammlung 
verursachte  Schaden  nicht  so  hoch  anzuschlagen  sein,  als  es  beim 
ersten  Anblick  scheinen  mochte. 

Da  nun  eine  lange  Reihe  von  Jahren  vergangen  ist,  ohne  dass 
irgend  woher  die  Absicht  kund  geworden  wäre,  die  niederdeutschen 
Lieder  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  des  herrlichen  Liedenrorrats 
ans  dem  sechszehnten  Jahrhundert  einzuordnen,  darin  aber  unleugbar 
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ein  Vcrsäumms  liegt,  so  wird  man  es  hoffentlich  als  unbefugte  Vor- 
wegnähme nicht  auslegen  wollen,  wenn  jemand,  dem  die  Schätze  der 

für  dieses  Gebiet  besonders  reich  ausgestatteten,  im  Verhältnis  zu 
andern  mit  geringem  Hili'smitteln  versehenen  und  weniger  mitteilsamen 
Anstalten  ])ei  weitem  niclit  genügend  ausgenutzten  Königliehen  Bib- 
li(»tliek  All  Berlin  zur  Verfügung  stehn,  sich  daran  macht,  das  Ver- 
säumte nachzuholen.  Freilich  handelt  es  sich  dabei  fast  nur  um 
Zusammenstellung  entsprechender,  bald  gleicher,  bald  ähnlicher 
Fassungen,  aber  derartige  Nachweisungen  sind  für  minder  wichtige 
Liedersammlungen  eigens  angestellt  und  für  nüt/lieli  befunden  und 
können  deshalb  für  diese  ungleich  ])edeutsameren,  ganz  unschätzbaren 
Denkniiiler  niederdeutscher  Mundart  erst  recht  nicht  als  überflüssig 
betrachtet  werden. 

Nachdem  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  unzählige  grössere  und 
kleinere  Liederhefte  mit  und  ohne  Noten  durch  ganz  Deutschland  bis 
zu  den  entlegensten  Enden  eine  Menge  von  allgemein  ansprechenden 
volkstündichen  flesängen  verbreitet  hatten,  erschienen  im  letzten 
Viertel  des  Jahrhunderts,  als  jener  zu  unvergleichlicher  Blüte  ge- 
diehene Yolksgesang  bereits  in  Verfall  zu  geraten  begann,  kaum 
noch  rechtzeitig  mehrere  zusammenfassende  Sammlungen  Ton  Lieder- 
texten ohne  Noten.  Unter  diesen  Liederbüchern  aus  dem  letzten 
Viertel  des  IG.  Jahrhunderts  zeichnen  sich  als  -zusammengehörige  » 
Gruppe  aus  jene  Frankfurter  Ausgaben  v.  J.(^i^, vl582,  1584,  15'JÜ.^  iST^  . 
(Dazu  küumit  Wolkan's  im  F^uphorion  6,651  ft.  v.  ihi^beschr.  Sammig. 
o.  J.)  Aus  dem  Jahre  1582  besitzt  die  Berliner  Bibliothek  einen  von 
dem  nach  seinem  Aufbewahrungsort  sogenannten  Ambraser  mutmasslich 
auch  aus  Frankfurt  a.  M.  als  Druckort  stiimmenden  (neu  hrsg.  v. 
J.  Bergmann:  Bibl.  d.  lit.  V.  12.  181;">)  Fiederbuclie  ganz  verseliiedenen, 
aber  doch  mit  jener  Gruppe  dem  Inhalt  naeli  unverkennbar  alniliciuju 
und  nah  verwandten  Druck  (s.  IlofVmaun  v.  Fallersl.  Findlinge  1,  371  ff  ): 

'Lieder  Büchlin,  |  Zwcy  Hundert,  |  ausserlesene  Newe  Lieder,  |  allen  Juugeu 
OeseUen  vnd  Zttebtißcu  |  Jungl'rawen,  zum  newen  Jar  getmckt,  |  mit  jhren  Molo- 
deycu,  sampt  oiiiciu  |  Pl(  u'iätcr.  |  Vormab  nie  Inn  Track  aiu8-  |  gangen.  |  (Bild  e. 
Pärchen  darst.)    Anno  M.D.LXXXII'. 

Schon  wenn  man  die  niederdeutsclien  Lieder  allein  mit  denjenigen 
dieser  beiden  Sammlungen  v.  J.  1582  vergleicht,  ergeben  sich  für 
überraschend  viele  Lieder  hochdeutsche  Vorlagen,  die  zu  der  Ver- 
mutung fahren,  dass  auch  die  niederdeutschen  Sammlungen  im  letzten 
Viertel  des  IG.  Jahrhunderts  wenn  auch  allerdings  mehr  gegen  das 
allerletzte  Fude  hin  erschienen  sind,  als  erst  einmal  hochdeutsche 
Sammlungen  vorhanden  waren,  die  dem  niederdeutschen  Drucker  Vor- 
schub leisteten  und  sein  Unternehmen  weseutlicli  erleichterten.  Dies 
Ergebnis  bietet  nichts  neues  und  besonders;  eher  wird  mau  als  er- 
wünschte Bereicherung  der  bisherigen  Kenntnisse  vielleicht  die  sahi- 
reichen Nachweise  zu  den  niederdeutschen  Liedern  aus  mehreren  bis- 
her noch  selir  wenig  beachteten  Handschriften  der  Berliner  Bibliothek 
anzusohn  geneigt  sein.    2^ur  diu  Nr.  51  der  ud.  Lieder  bietet  die 
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Handscliril't  des  Martin  Kbemeutter  von  Wür/pury;  aus  d.  J.  1530 
(Ms.  germ.  fol.  488.  Inhaltsangabe  m.  Auszügen  d.  Frh.  t.  Meusebach 

4®.  714).  —  Mehr  bietet  eine  wahrsiheinlich  noch  etwas  frühere, 
nach  Ort  und  Zeit  niclit  ausdrücklich  bestimmte  Hs.:  Ms.  •jorm.  4^. 
718  (Abschrilt  v.  Meusebachs  4".  731),  woselbst  von  den  nd.  riieclcni 
zu  IxMncrkcn  sind.  —  Sehr  wieliti«;  ;ni  sich  und  für  die  VcriiU-ichung 
mit  den  niederdeutbcheu  Liedern  sind  mehrere  ilaudschritten  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhnnderts:  Ms.  germ.  fol.  752,  Einband 
J.  1568,  m.  127  Liedern,  woTon  2  t  den  niederdeutsclien  entsprechen; 
Ms.  g.  4".  402  (Inhaltsang.  u.  Absehr.  v.  Men>*  baclis  4^  715)  mit 
Eintragung  Georg  von  HelmstorlTs  15Ü9.  Hanl]  Fridri«  Ii  voii  Ilcbn- 
storft's  1575,  woselbst  im  dritten  Teil  unter  44  Licdci  n  10  zu  den 
niederdeutschen  stimmen;  Ms.  g.  4*'.  til2  (Abschritt  ilolimann  s  4". 
716),  Einband  y.  J.  1574,  sogenannte  niederrheinische  Liederhand- 
schrift, worin  von  etwa  75  (nicht  gezählten)  Liedern  etwa  30  anzu- 
führen sein  werden;  Ms.  g.  fol.  753  (Geschenk  Prof.  Yxems  an  Frh. 
V.  Meusebach),  Einband  v.  J.  1575.  zwar  eine  hochd.  Iis.,  aber  wie 
man  aus  den  zaldreichen  dem  Schreiber  unwillkürlich  ent-^cliliijtrten 
uiederd.  Wortformen  ersieht,  aus  überwiegend  plattdeutscher  Gegend, 
jedenfalls  aus  dem  nordwestlichen  Deutschland,  stammend,  eine  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Sauberkeit  geschriebene,  ganz  ausgezeichnete, 
wol  auch  inhaltlich  sehr  wertvolle  Hs.,  von  deren  150  Liedern  47 
sich  unter  den  niederdeutschen  wiederfinden.  Von  gcringeier  l'e- 
d<!utun;^'  sind  manclie  handschriftlielien  und  gedruckten  Liedersamm- 
lungen aus  späterer  Zeit  oder  gcrin.ueren  Umlaugs  wie  die  Licderhs. 
des  Seb.  Eber  Nürnberg  (1592/6.  Berlin,  Ms.  germ.  4«  733), 
diejenige  für  Ottilia  Fenchlerin  v.  Strassburg  (1592.  Lirlinger:  Ale- 
mannia, 1.  1873  S.  1 — 50)  u.  a.  m.  Dagegen  soll  mit  besondcrm 
Nachdruck  auf  die  nahen  Beziehungen  hingewiesen  werden,  in  denen 
die  liandschriftlichc  T>iedersammlung  des  Freiliorrn  von  ReilVenl)erg 
(1588.  Nouv.  Souvenirs  d'Allemagne  .  .  .  l'ar  M.  le  Baron  de  lieitien- 
berg,  I  1843  S.  207 — 87)  zu  dem  niederdeutschen  Liedervorrat  steht. 
Mit  letzterem  auffallend  viele  Berühmt i^r^i »linkte  weist  auf  die  hcreits 
in"s  folgende  Jahrhundert  gehörige  Handschrift  des  Rostocker  Stu- 
denten Petrus  Fabricius  (1603/8.  Kopenh.  Ms.  Thott,  1".  sll. 
Holte*):  Nd.  Jahrbuch  13,  S.  55 — OS),  sowie  das  wenig  friÜKu-  gednu  kte 
nicht  sehr  lobenswerte  Liederbuch  des  Druckers  und  Ilcimschmiedes 
Paul  Tan  der  Aelst  (*Blum  vnd  Außbund  Allerhandt  Außerlesener  .  .  . 
Lieder  vnd  Rhejrmen  .  .  .  so  wol  au  I  i  Frantzr»sischen,  als  Hoch-  vnd 
Nider-Teutschen  Gesang-  vnd  Liederbüchlein'  Deuenter  1002):  jedocli 
diese  beiden  Sammlungen  kommen  als  Quellen  für  die  niederdeutschen 
Lieder,  deren  Druck  zwar  gewölinlich  in  den  Anfang  des  17.  Jahr- 

')  Der  lim  die  dentsdic  Licdcrlorsi  luniir  liochvcrdientc,  stets  in  s(  Iii  tl  .scr 
Weise  liilfsbercite  Herr  liat  mir  seine  liaudscbrif'tlicheu  Aiiszüfje  nud  m dnu  k<on 
Abliaudlimgeii  über  mehrere  Liederbücher  frcuudwilligst  zur  Veiiuguug  gestellt, 
wof&r  den  schuldigeii  Dank  aasnupreclieii  nur  eine  angenehme  Pflicht  ist 
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ijuudcilb  gcsüLzt  wird,  aber  wahrbclieiulich  in  das  Kude  de:s  lü.  gehört, 
niclit  mehr  in  Betracht.  Es  wird  ohnehin  für  die  meisten  dieser 
Lieder,  sofern  dieselben  nicht  schon  von  Anbeginn  an  niederdeutsch 
waren  und  niclit  ausschliesslich  innerhalb  der  niederdeutschen  Mund- 
art geblieben  sind,  aus  Handschriften  und  Drucken  der  frülieren  Zeit 
nielir  als  genügender  Stoff  zur  Vergleichung  und  Quellenkunde  bei- 
gebracht werden,  und  es  liegt  kein  Aulass  vor,  ängstlich  darauf  be- 
dacht zu  sein,  dass  möglichst  viele  Sammlungen  Mherer  und  späterer 
Zeit  durchforscht  werden,  nm  för  jedes  Lied  alle  irgend  erreidibaren 
Nachweise  zusammen  zu  suchen.  Sobald  einmal  der  Zusammenhang 
eines  niederdeutschen  Liedes  mit  einem  sonst  aus  den  allgemein  und 
leicht  zugiinglicht'ii  Sanindinigc^n  bekannten  licrgestellt  ist,  kann  es 
mclit  darauf  ankommen,  Angaben  vou  i'arailelstelleu  zu  häufen. 
Wenn  auch  Liederbücher  wie  diejeuigeu  Forsters,  ferner  dasjenige  des 
Arnt  von  Aich,  femer  die  Bergreihen,  die  Gassenhauer,  Gras-  und 
Reuter-Liedlein  sorgsam  durchverglichen  sind,  so  gilt  das  nicht  für 
alle  die  zaliheichcn  im  folgenden  angeführten  Scliriften;  die  meisten 
andern  Sammlungen  und  Hefte  vuii  Liedern  sind  vielmehr  nur  ge- 
legentlich und  sorglos  herauge/ogcn  worden,  wo  bich  eine  Nachweisung 
ohne  weiteres  anbot  und  gewissermassen  von  selbst  in's  Gehege  lief; 
auch  ist  kein  Gewicht  darauf  gelegt  worden  in  solchen  Fällen  stets 
auf  das  Original  oder  die  Editio  princcps  zurückzugelm,  sondern  oft 
genug  ist  um  der  grösseren  Bequemlichkeit  willen  nur  auf  Goedeke's 
Grundriss  verwiesen,  woselbst  man  (II-  188G  S.  25  ff.  101)  ff.)  zahl- 
reiche Liederbücher  jener  Zeit  und  bei  vielen  zugleich  Fundort,  In- 
haltsangabe, Liederanfange  sowie  sonst  wünschenswerte  Auskunft  findet. 
Freilich  könnte  dabei  bisweilen  ein  Hinweis  auf  ein  Lied  mit  unter- 
gelaufen sein,  das  ausser  gleichem  Anfang  sonst  nichts  mit  einem 
niederdeutschen  gemein  hat;  dcmn  es  gibt  aus  damaliger  Zeit  eine 
ganze  Reihe  von  Liederanfängen,  die  sich  grosser  Beliebtheit  erfreuten 
und  mehrfach  für  ganz  verschiedene  Lieder  verwandt  Avurden.  Auch 
findet  sich,  was  bei  der  UeberfuUe  des  einschlägigen  Stoffes  nicht 
grade  verwunderlich  ist,  mancherlei  Verwirrung  in  jenem  Abschnitte 
des  G(>edeke's('hen  (irundrisses,  und  überall,  wo  man  sich  zur  Nach- 
prüfung veranlasst  sieht,  stösst  man  auf  zahlreiche  Versehn,  die  be- 
fürchten lassen,  dass,  wo  diese  Nacliprüfung  nicht  vorgenommen  ist, 
mau  vielleicht  allzu  vertrauensselig  sich  auf  uuzuverlässige  Angaben 
und  zweifelhafte  Thatsachen  stützt. 

So  handelt  es  sieh  z.  B.  bei  Goedeke  IP  S.  32  Abschn.  13. 
'(iassenhawer'  .  .  .  um  einige  noch  in  die  erste  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts gehörige,  ausser  den  Musiknoten  immer  nur  eine  Strophe 
des  Textes  enthalteude  Liederhefte,  die  nur  auf  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  vollständig  anzutreffeu  und  hicrselbst  in  eineui 
Bande  vereinigt  sind,  dessen  erstes  Titelblatt  ankündigt  'Gassenhawer 
vnd  Reutterliedliu.  Altus.  bb*  (o.  0.  u.  J.).  Von  den  88  Liedern 
dieses  Heftchens  stimmen  zu  den  niederdeutschen  folgende: 
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6.  Lieblich  hat  sich  gesellet 
12.  Ich  weiss  ein  feins  brauus  mey 


deUn 

15.  Ich  weyss  ein  stoUze  Müllerin 
20.  Tröstlicher  lieh  ich  mich  stäts  üb 


26.  Zart  schüue  traw,  gedeuck  vud 


29.  .Tetz  srheyden  briiifrt  mir  si  hwer 
41.  Vuguad  beger  ich  nicht  von  jr 
49.  Ich  stand  an  einem  morgen  heym- 


schaw 


lirh  an  einoni  iMt 


21.  Von  edler  art«  auch  reyn  vnd     53.  Es  het  ein  sihwab  ein  tuciiterlin 
«urt|  bist  dn  ein  krön  61.  Hertz  eynigs  lieb,  dich  nit  betoüb. 

Dies  Heftohen  ist  an  jener  Stelle  von  Goedeke*8  Grundriss 
irrtfimlicli  verquickt  mit  dem  im  Berliner  Bande  sich  unmittelbar 

daran  schliessenden,  an  dessen  Titelstelle  nichts  als  'Altus  R'  zu  lesen 
steht  und  welches  nur  56  Lieder  enthält  (darunter  denjenigen  der 
niederdeutschen  Liederbücher  entsprechend:  (5.  Ich  stund  an  einem 
morgen  16.  Nach  last  hab  ich  mir  ausserwelt  24.  Ich  stund  au 
einem  morgen  25  u.  26.  Ich  weyw  mir  ein  feins  brauns  meydelein 
41.  Mir  ist  dn  feins  jimckfreweun  gefallen  in  meifi  sinn).  Daran 
befindet  sich  sodann  ein  drittes  HefUdien,  wieder  gän/lich  ohne  Titel, 
an  dessen  Stelle  nur  ein  Monogramm  und  am  untern  Üande  X  zu 
finden  ist,  65  Lieder  cntiialtend,  wovon  keines  zu  den  niederdeutselien 
in  Beziehung  steht.  Als  viertes  und  letztes  Ilel'tcheu  tindct  man  in 
dem  Berliner  Bande  'Gh'assliedlin.  Altos.  G*  28  Lieder,  deren  fol- 
gende sechs  mit  den  niederdeutschen  zusammengehören:  1.  £8  hett 
ein  Schwab  ein  töchterlin  3.  Nun  schürtz  dich  jiretlin  scliürtz  dich 
4.  Ich  weys'>  ein  stoltze  müllerin  *J.  Ich  l)in  durch  iVewlins  willen 
geritten  so  iiKinclicn  tag  11.  Es  reyt  ein  reittcr  wolgemut  13.  'Mann 
legt  den  Ihiindeuburger  au£f  cinn  tiscli,  zerschnitten  wie  ein  lleinisch 
fisch,  sein  junges  leben  entwichen,  sein  roter  mundt  Terbliohen\ 

Wollte  man  ausser  den  musikalischen  und  literarischen  Lieder- 
bfichem  und  Handschriften  auch  noch  in  möglichst  weitem  Umfange 
die  schier  unzählige  Menge  von  kleinen  Einzeldrucken  planmässig 
ausnutzen,  welche,  diclitgesät  wie  zu  keiner  andern  Zeit,  alle  deutschen 
Lande  Mückenschwärmen  gleich  durchbchw irrten,  so  würde  mau 
gegenüber  der  Fülle  des  allein  schon  in  der  Berliner  Bibliothek  vor* 
liegenden  und  sich  herandrängenden  Stoffes  sich  in*s  Weite  verlieren 
und  in  Verlegenheit  geraten,  wie  man  beginnen,  wo  man  ein  Ende 
linden  solle.  Es  wird  zweckmässig  sein,  sich  zu  beschränken  und, 
wo  bereits  genügende  Naehweisungen  zu  Gebote  stehn,  sieh  vorzugs- 
weise mit  solchen  Hei'tchen  zu  befassen,  die  gruppenweise  zugleich 
fUr  mehrere  Lieder  Seitenstucke  liefern.  Es  ist  bemerkenswert  und 
auffallend  genug,  dass  es  fliegende  Blätter  gibt,  die  von  den  nieder- 
deutschen Liedern  mehrere  hintereinander  noch  dazu  in  derselben 
R(!ihcnfolge  ])ieten,  wne  z.  15.  der  Einzeldruck  Yd  7850.  3  *Zehon 
iSchöne  Weltliche  Lieder'  die  nd.  Nummern  *J — \'A  enthält. 

Von  neueren  Sammlungen  sind  überall  zur  Hand  gewesen  diu 
trefflichen  Werke  von  ühland  (Volkslieder  1844,  2.  Aufl.  1881), 
Hoffmann  (Gesellschaftslieder  1844,  2.  Aufl.  1860),  Goedeke-Tittmann 
(Liederlnich  aus  d.  16.  Jhdt.  1876).  WiWnnc  fAltd.  Liederbuch  1877.  Lieder- 
hort I — III  1S93J.  Auf  dem  Gebiete  der  Liedcrforsühung  bleibt  noch 
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immer  genug  zu  tliuii,  wenn  auch  allerdings,  seitdem  die  grossartigen 
MoDumcntalwcrko  Böhmes  mit  ihren  umfassenden  Sammlungen  vor- 
liegen, alle  spätem  Forscher  nur  Ergänzungen  und  Nachträge  dazu 
liefern  können  und  kein^  höliern  Zweck  noch  edlern  Ehrgeiz  an- 
zustrel)en  li;il)en,  als  den,  auf  dem  nnerschöpfliflicn  Fniclitgolände 
des  deutschen  Volksgesanges  zu  dem  rei(;hen,  in  vollen  Garben  da- 
stehenden Erntesegen  rüstiger  Schnitter  bescheidentlich  nachzuharken 
und  nachzulesen.  Im  nordwestlichen,  niederdeutschen  Teile  dieses 
Fruchtgeländes  nachzuarbeiten  ist  weder  die  am  wenigsten  lohnende, 
noch  die  verächtlichste  Aufgabe  für  einen  deutschen  Gelehrten. 

SchUesslicli  ist  der  Aufzilhhmg  der  oinzelnon  I880  hcraus- 
gugi'btncn  niederdeutschen  Lieder  noch  vorauszuschicken,  dass  als 
Abkürzungszeichen  für  die  beiden  in  erster  lieihe  herangezogenen 
Liederbücher  y.  J.  1582  gewählt  worden  ist  1582  A  für  das  Ambraser, 
1582  B  für  das  Berliner  Liederbuch. 


1.  3cf  tjcbbs  acroagct,  |  bu  fdjonc  niagct,  |  in  redjter  Iccff  t*"b  trürocu  .  .  . 
3  zwölfz.  Str.  =  1582  A  Nr.  14,  B  Nr.  66  in  ebf.  je  3  Str.  Niederd.  Str.  I  Z.  1 
u.  2  1.  'Ick  hebbs  gewftgt,  |  du  schöne  Magf  . . .  entsprechend  dem  JVletruin  in 
den  beiden  andern  Strophen  d.  nd.  n.  allen  Strophen  d.  lul.  Fassg.  —[^  l  'l.  151.  Yd 
9946  Zwcy  Schöner  newer  Lieder,  Das  erst,  Weiss  mir  ein  zartes  Juncktreweleiu, 
Ina  dem  Thon,  Vor  zeiten  was  ich  lieb  vnd  werdt,  etc.  Das  ander  Liedt,  Ich  habs 
«wafit,  frisch  vnncrzaprt.  (Bildchen)  fAiii  Schlnsa:  Gedruckt  zu  Niirnberg  durch 
val.  Newber.  4  BI.  8"  0.  J.)  'Ich  habs  gewagt'  in  3  entspr.  StrH-rYc  821  Vier 
Schone  Newe  Ueder,  Das  Erste,  Ach  Hertziges  Hertz,  etc.  Das  Anaer,  Ich  habs 
gewagt,  du  schöne  Magd,  Das  Dritte,  Weis  iiiir  ein  feines  Jungfrewleiii,  Im  Tlion, 
Vorzeiten  war  ich  lieb  vud  wert.  Das  Vierde,  Mein  Hertz  mit  Lieb  verwundet  ist, 
Auff  die  Melodey  des  Wittenbergschen  Galliarls.  (Bildchen)  Oedmckt  zu  Mag« 
dchtir^k.  (Am  Sellins^;  -.  Zri  Miijrdclmrgk,  bey  Wilh.  Ross.  4  Bl.  8»  0.  J.)  'Ich  habs 
gewagt'  ebt.  in  3  d.  and.  Fassen,  entspr.  Str.  7  Vgl.  noch  tur  diesen  £in/eldruck 
unten  Nr.  (59)  142  u.  vor  wleni  sogleich  ^r.  2.  —  Handschriftlich:  Ms.  genn. 
fol.  752  (Einband  v.  J.  15GB)  zweimal:  Nr.  18  Frisch  uiivcrza^^t,  liah  ichs  gewagt 
. . ,  (3  Str.)  u.  Nr.  20  Ich  habs  gewagt,  frisch  unverzagt  ...  (3  Str.) ;  Ms.  f,'crm. 
4*.  402  (Abschr.  4*.  716)  ans  d.  J.  1669/75,  HelmstorlFsche  Iis.  Nr.  19  Ich  habs 
2;ewagt,  frisch  unverzai^t,  in  rcdit  viid  treuen  .  .  (3  Str.);  Ms.  genn.  fol.  753  flMiihand 
V.  J.  1575)  Mr.  40  Ich  habs  gewagt,  du  schöne  Magd  ...  (3  Str.)  —  Anders  ver- 
läuft ein  von  vorstehendem  ganz  verschiedenes,  ebenfalls  recht  verbreitetes  Lied 
mit  dem  ähnlichen  Anfaulte  'Ich  Mn  versagt  gen  einer  magt\  —  Böhme  Aitd.  Lb. 
Nr.  203,  Lh.  II  S.  318  i^r.  4'JO.  — 

2.  ITTyn  f^crt  mit  Iccfft  norrounbct  ys,  |  vnnh  trefft  necn  roun)  tt^o  aller 

i'üft ...    4  achtzehn/..  Str.  =c  Fl.  BL  Ye  821  (s.  soeben  Nr.  1)  'Vier  Schmie  Ncwo 
jieder'  4tes  Ined  'Mein  Herts'  in  4  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.j —  'Blumni  vnd 
Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Deuenter  1602  S.  71  (Nr.  79;  vgl.  Hoed.  C.rundr.  II" 
43)  in  4  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  —  Mel.  in  d.  Lhs.  d.  Seb.  Eber  vuu  Niiru- 
berg  (Ms.  germ.  4».  788,  1592/96  Bl.  89  Rs  ). 

3.  De  Sünnc  flcytli  otn  ijögflcn,  |  bc  Ulan  l^cfft  ficf  norfcl^rt ...  1  siebcuz. 
Str.  «s  Forster  'Der  dntte  teyl,  schöner,  lieblicher,  Teutscher  Ijiedlein'  1552  Nr. 
19  'Der  »on  der  stet  am  Ik'k  hston,  dson  hat  sich  vnterflion'  in  4  Str.  (vgl.  Goed.  IP 
S.  36)  -O?'!-  iil«  Yd  957ü  Vier  scliöner  lieder.  Das  erst.  Kein  freud  an  leyd,  mag 
mir  vider!aren,  Das  ander,  Kein  lieb  an  leyd,  schwer  ichs  ein  ejrd.  Das  dryt.  Die 
Sun  die  stet  am  hdchsten,  der  Mond  hat  nch  verkert.    Das  vierd,  Es  wolt  ein 
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Keyger  fischen.  (Bildchen)  4  B1.  o.  O.  n.  J.  *I>ie  Sunii'  in  4  d.  nd.  Fassg. 
recht  genau  (genauer  als  Forsters  T.iedlcin)  eiits]>r.  Str.p-  Flir  die  Ix'idoii  ersten 
Lieder  des  Eiu/eldrucks  vgl.  noch  imteu  2ti'r.  50  u.  lOU^^— 1  Ye  429  11  ledc  vulgeu, 
Dat  erste,  Idt  daget  vor  dem  Osten.  Dat  ander,  Id  irmf'ein  Iclems-  woltfögelin 
getlagen  vth  niiner  handt.  Hat  drüddo,  Ach  Godt  vrat  moth  ick  lidcn,  vngunst  tlio 
desser  stund.  Dat  veerde,  De  iSiion  de  steit  am  hügsteu,  ym  tone,  Ick  inoth  van 
hinnen  scheiden,  üat  yOffite,  Dat  troren  js  Vorgängen,  ym  tone,  Frisch  vp  yn  Gades 
Namen,  etc.  (I5ildclien,  Venns  u.  Cuindo  darst.  Iteischr.  'Mcn  hitdo  sick  vor  den 
Katzen,  De  vür  licken  vnd  aditer  kratzen.'  'Ach  wo  wee  dem  s}u  herte  doth,  De 
gerne  bleue  vnd  doch  scheyden  moth.''  4  Bl.  6*  o.  O.'n.  'De  Siinn'  in  4  entspr. 
Str.  Vgl.  nocli  f.  d.  beiden  ersten  Lieder  Nr.  12  und  llsTX  In  der  sogcnamitcn 
uiederrlieiuisclien  Liederhaadsclirift  (Kiubaud  v.  J.  1574  Blriu)  'Der  maeuet  stehet 
an  der  hogestenn,  Die  Sonne  hatt  sich  nieder  gethaenn'  5  Strophen,  wovon  nur 
die  beiden  ersten  der  nd.  Kassg.  entsjneclien.^j —  T'hland  Nr.  ^0  lid.  nach  Förster; 
dsgl.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  263  'Der  mou  der  stet  am  höchsten,  dsonu  bat  sich 
anterton';  vgl.  Erk-Böhme,  Liederhort  II  S.  568  Nr.  748.  —  Die  Schiassstrophe 
•0  scheiden  aner  scheiden,  j  wol  hcfft  dy  nu  erdacht'  findet  sii  Ii  in  mehreren 
Liedern  verwandt,  wie  z.  Ii.  sogleich  in  d.  ud.  Nr.  5  u.  weiter  unten  auch  Nr.  Gi>, 
70  u.  dgl.  Ffir  sich  besonders  steht  dieses  formelhafte  Stück  in  dem  Liederbnch 

f.  OttlKa  Feuclilerin  v.  J.  I5fl2  Nr.  1  (Uirliiiger:  .\leniannia  1.  IttTrJ  S.  10);  vgl. 
femer  Lhs.  d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  'Ach  got,  wat  sali  ich  syugeu'  btr.  (i  u. 
SchluBSstr.  (Holte:  Zs.  t  dtsche.  Philol.  22,  417/8  a.  404);  vgl.  unten  Jl)ei  Nr.  69 
den  Einzeldr.      9661  u.  a.  m. 

4.  (£r(t  beuct  ficf  noH  vnt>  yamcr  an,  |  (ynt  bat  v^t  mott^  aefi^cii>eu  {yh  . .  * 
»  neunz.  (7  z.  abget.)  Str.  »  1582  A  Nr.  195,  B  Nr.  152  in  je  3  entspr.  Str. 
Vgl.  P.  Schötfer  1513  b.  Goed.  II-  S.  2(>.  S.  4()  Niinibergcr  Druck  von  Liedern, 
S.  41  liicinia  u.  s.  wXj?l.  Bl.  Ye  514  Vier  scbüue  Lieder  das  erste,  Ks  wuuct 
lieb  bcy  liebe,  etc.  DS«  Ander,  Erst  hebt  sich  noth  vnd  jamer  an.  Das  Dritte, 
Wolan  fahr  hin,  aus  meinem  sinn.  r)as  Vicrdto.  Fhren  werbt,  aulT  crdt,  c(c. 
(BUdcbeu).  (Am  Scliluss:  Getruckt  zu  WulÜenbüttcl  durch  Cuuradt  lloru.  o.  J. 
4  Bl.  8*^).  'Erst  hebt  sich*  in  S  d.  nd.  Fasgg.  entspr.  Str.  Wegen  des  ersten 
Liedes  in  diesem  Einzeldruck  s.  unten  Nr.  "iiT*—  In  e  numcnloscn  Iis.  v.  J.  loOS 
(Ms.  germ.  fol.  752  Nr.  81)  gleichf.  m.  3  eutäpr.  btr.   Dsgl.  in  d.  Iis.  der  beiden 

Helmstoiir,  Georg  t.  H.  1569  bezw.  Haius  Frdr.  t.  H.  1575  (Ms.  g.  4?.  402 
Abschr.  4*.  715  Nr.  18). 

5.  \ad}  my  oor  einem  lUolbe,  |  ein  fvnes  l^crtlin  jlaljn  ...  G  achtz.  Str. 
1582  A  64,  Bin  in  je  7  Str.    Der  niedera.  Fassg.  fehlt  voir  d.  hochd.  d.  4. 

Strophe:  Sag  mir  du  stoltzer  Jiiger  .  Tlof^r.  l.'w  l.  II.  Nr.  3  in  l  Strophen, 
wovon  1  =  nd.  L  2  =  III,  3  =  II,  1  1\  .  -j  i- 1.  Ul.  Yd  1)425  'Drey  uewer 
Lieder,  Das  erst,  Ich  erscbell  mein  Horn  ins  .Jammerthal.  Das  ander,  Dort  femo 
vor  jchncm  Walde,  sacli  ich  mir  ein  Ilirschlein  stan.  Das  dritt,  Mein  feins  Lieb 
ist  mir  hingeflogen.  (IJiUlchcni.  (.\m  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val. 
Ncwber.  4  BL  8"  o.  J  ).  'Dort  ferne'  6  Str.  sehr  entstellt  (1  =  ud.  1,  2  für  sieb, 
'6  =  III,  4  für  sich,  5  =  IV.  6  ~\\.  Wegen  d.  ersten  Liedes  in  diesem  Kinzcl- 
druck  s.  unten  Nr.  lof]-  Li'd  !)G72  Hin  sclioii  new  Lied,  Icli  salie  mir  für  einem 
Walde,  ein  feines  Hirsclilein  stan,  etc.  Ein  ander  schön  Lied  .  .  .  Entlaubet  ist 
VHS  der  Walde,  etc.  (Bildchen).  (.\ni  Schhiss:  flednirkt  m  Nürnberg,  durch 
Friderich  Gutknecht.  4  Bl.  b"  o.  J.  j.  'Ich  such  mir'  iu  (i  d.  ud.  Fassg.  nach 
WortL  u.  Bcihenf.  cntsjjr.  Str.\— Md  IXiTO  Ein  Sdion  new  Liedt,  Ich  sach  mir 
für  einem  Walde,  ein  feines  Ilir.sclilein  stau.  Ein  ander  Schön  Liedt  .  .  .  Ent- 
laubet Ist  vns  der  Walde  etc.  (lüldchcn).  (.\m  Schlu.ss:  Gedruckt  zu  Nürmberg, 
ducch  Val.  Neuher.  4  Bl.  o.  .T.).  —  'Ich  sach  mir  in  6  d.  nd.  Fassg.  entspr. 
Str^—  Ilandschriftlicli  Ms.  germ.  4".  (il2  (Abschr.  4".  71(5;  sog.  nrh.  Lhs.;  l!l.  SD 
Iis.)  'Ich  sähe  mir  vur  einem  walde  Ein  feines  hcrtzlcin  stahif  ...  in  7  Str.  Ms. 

g.  fol.  7.'i3,  Einband  v.  .1.  L')7r),  Nr.  l)X  in  7  Str.  —  Die  5.  nd.  Strojjhc  'Dat  Megtlin 
an  der  Tiuueu  lach'  hudet  sich  als  4.  des  Liedes  'Wohiuf,  gut  gsell,  von  hinnen', 
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8.  Ublaud  Ni .  lil  u.  ö.  Die  (J.  Stroi)]ic  'Ach  scheiden  jiimmer  sclioiden'  als  SchluSB- 
fonnel  belioht,  virl.  z.  15.  oben  Nr.  3.  —  'Ein  feines  Hcrtzlein'  oder  wie  nocli  dfter 
zu  1p?eii  steht  'Ilirtzlcin'  ist  nidits  anders  als  'Hirschlein',  llirschjagd  und  llerzen- 
jagd  werden  in  den  Liedern  der  damaligen  Zeit  mehrfach  als  voUkonunen  gleich 
behandelt,  die  Jagd  auf  ein  Ilcrz  wird  oft  unter  dem  Hilde  der  Jagd  auf  ein  Tier, 
am  häufigsten  auf  einen  Hii-sch  dargestellt,  wozu  wol  die  Aehnlichkeit  der  dem 
Bttchstabenbcstaud  wie  dem  Laute  nach  damals  leicliter  als  jetzt  zu  verwechseluden 
Wortformen  den  niehaten  Anlan  geboten  haben  mag.  —  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  446.  — 

(5.  2Id)  (Sobt,  tt>cs  fdjal  icf  my  frönrocn,  |  myn  i^ert  in  trurcnt  flcytl) .  .  . 
5  siehcuz.  Str.    Die  l.  Sti'ophc,  nur  funfzeilig,  fallt  aus  dem  sonst  sicbenzeiligen 


Gott  was  Sf>l  ich  mich  fröwen,  mein  liertz  in  traurcn  staht.  Das  ander,  der  ver- 
loreu  dienst  viid  der  seind  vil,  etc.  Das  dritte  Lied,  Mir  ist  verkiindt  meins  hertzen 
ein  krön,  etc.  (liildchen;  o.  ().  u.  .T.  —  Schluss:  T.  B.  d.  i. .  Thicbolt  Berger, 
Strassburg.  4  lil.  8**)  'Ach  Gott'  in  5  d.  nd.  Fasse,  entspr.  Str.J  Die  4te  Strophe 
lautet:  'Mein  feins  lieb  hat  chi  brinnlein  kalt,  es  spriuLr  in  einen  dtein,  Es  steht 
80  ferr  im  grünen  waldt,  wer  ich  bcy  jr  allein,  Grün  ist  der  waldt,  das  brinalMn 
das  ist  kalt,  mein  lieb  ist  wol  gestalt.'  Hiernach  ist  der  nd.  Wortlaut  zu  ergänzen. 
—  l)ies  Lied  ist  nur  o.  verdorbene  Fassg.  v.  Nr.  54  'Myn  fyns  Leetf  ys  van  Flan- 
dern*; die  4  Stroj)hen  ausser  d.  Antangsstr.  entspr.  genau  Nr.  54  Str.  II— IV  u.  VI, 
u.  d.  ei-.stc  Str.  vioder  ausser  den  beiden  Anfaogueilen  ist  nichts  als  e.  Wiederholg. 
d.  Schlussstr.  — 

7.  f]crt  ciniiics  £ceff,  I  wes  nid^t  bcbröuct ...  3  nennx;.  Str.  =  1582  A  öG, 
B  89  iu  ebf.  je  3  S'tr,  Akrostichon  'Ho— le— na'.  Vgl.  P.  Schütter  1513  b.  üoed. 
II*  S.  27;  'Oassenbawer  raä  RentterliedUn.  Altus.  bb'  (o.  0.  n.  J.  88  Ldr.) 
Nr.  <;i,  virl.  Gocd.  II"  S.  :;i  'Hcutterliodlin  1536,  vgl.  auch  Goed.  II-  S.  32 
'Gasseuhawer  vud  llcutterliedliu  ,  wo  das  Lied  ebenfalls  zu  nennen  gewesen  wäre, 
wenn  dort  in  Goedeke^s  Grundriss  irrtOmlicherweise  nicht  die  beabsichtigte 
Aufzählung  der  Liederanlange  fehlen  würde.  Berl.  Iis  löllB  Nr.  33  in  3  entspr. 
Str.  Berl.  Us.  1575  Nr.  9Ü  iu  4  Str.  Scblussstr.  mehr  als  in  d.  ud.  Fassg. 

8.  tOo  mdd)t  icf  fröfvcf  merbeti,  |  necn  frönrnbe  no^  lene  mert  my  iiicl|r  tt^o 
^ccI  .  .  .  3  aclit/.  Str.  -=  15S2  A  80  in  3  entspr.  Str.  Fl  l'.l.  Yc  Drey  schöne 
Lieder,  Das  erst,  Auff  gnad  so  will  ichs  heben  an.  Das  auder.  Ich  stuudt  au 
einem  morgen  . ' .  Dasfdritt,  Wie  möcht  ich  frölich  werden.  (Bildchen).  (Am 
Schluss:  Gedrnikt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Newber.  I  Hl.  S"  o.  J.)  'Wie  nir»clit' 
in  8  d.  nd.  Jr'assg.  nach  Wortl.  u.  Beiheuf.  entspr.  Str.  Wegen  d.  2.  Liedes  iu 
diesem  Einzeldruck  s.  unten  Nr.  103. 7  Handschriftlich  in  Ms.  germ.  fol.  768,  Ein- 
band V.  J.  1576,  Nr.  184  ebf.  mit  8  dntspr.  Str. 

•  ^  * 

9.  Wat  my  nid^t  brennt,  bat  löfc^  icf  ntc^t,  |  f^ns  leeff  t>a  fd}aU  nid^t 
)d;clbett  ...  8  fünft.  Str. 

Dies  und  die  folgenden  4  Lieder  bis  einschliesslich  Nr.  13  entsprorhon  den 
Liedern  2—4,  G,  7  eines  zehn  Lieder  umfassenden  Einzeldi'ucks,  der  mit  Herück- 
sicbtfgnng  der  unten  folgenden  nd.  Nr.  67,  82  u.  88  nicht  weniger  als  8,  demnach 
mit  .Ausnahme  der  beiden  Liodfi-  an  S.  und  9.  Stelle  lauter  Spitenstückc  zu  den 
niederdeutschen  Liedern  bietet.  Auch  folgen  sich  die  irftcnsteu  nd.  Nummcru 
genau  nach  der  Reihe  des  Einzeldmcks.  Dieser  merirwOrdige  Druck  steht  in  dem 
Sammelbandn  Yd  7850  an  dritter  Stelle: 

Zehen  Schüue  j  Weltliche  Lieder.  |  Das  erste,  Ach  Wiuter  kalt,  wie  |  mauig- 
falt,  etc.  i  Das  ander,  Was  mich  nicht  brendt  |  das  lesche  ich  nicht.  )  Das  dritt, 
Ich  ersilioll  mein  lloin  |  ins  .Tammerthal.  I  Das  viordt,  llorlz  einiger  trost  awff 
Krdeu,  etc.  |  Diis  lüullte.  Es  war  ein  wacker  |  Meidlciu  wolgctlian.  |  Da.s  sechste, 
Ist  mir  ein  kleine  wald  (  Vögelein  geflogen,  etc.  |  Das  siebend,  Vntrew  du  thust 
mich  I  meiden,  etc.  |  Das  acht,  Elendt  du  hast  deine  |  weile,  im  jungen  hertsen 


schöne  neüwe  Lieder  Das  erst,  Ach 
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mein.  |  Das  neundte,  Man  singt  von  schd-  |  neu  Jnngfrawen  vil.  |  Das  zchciidc, 
Ich  reit  ein  mal  zu  [  Ihiscliwart  an,  etc.  |  (8  Bl.  8°  o.  O.  u.  .T.)  'I'as  ander  Lied. 
Was  mich  nicht  breut'  .  .  .  in  ö  d.  ud.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Keihcui.  entspr.  ätr. 

10.  3<*  ft^fltt«  ntyn  f?orn  int  3Qmcr&äI,  |  myti  fröuwb  ys  my  oorfdjtuunbcu  .  .  • 
8  zehnz.  Str.  =  1582  A  8,  B  17  u.  noch  einmal  60;  'LXXV  hubscher  lieder'  Cöln, 
Amt  V.  Aich  (erstes  Viertel  d.  16.  Jahrhdts.)  Nr.  44  'Ich  schell  mein  hörn  in 
jamcrs  tbon'  [!so  richtig  statt  des  in  vielen  spätem  Drucken  eingeschliclicnen  tliall] 
3  Str.  1  =  nd.  I,  2  =  III,  3  =  IIj  vgl.  Goed.  IV  S.  27,  S.  2y  üchaenkhun, 
S.  36  Forster  (III  1549,  1552  ff.  Nr.  9  'Ich  schwing  mein  hom  ins  jaüiertlian 
8.  37  Forster  noch  einmal  (IV  1556  Nr.  12  'Ich  schell  mein  hom  in  jamm(>is  t\\«n 
sonst  =  III  Nr.  9  in  3  Str.  entspr.  d.  nd.  ausser  dass  2.  u.  3.  Str.  Plätze  mit 
einander  vertauscht  zeigen),  S.  38  Ott,  S.  40  Dauhmann,  S.  40  NÄmberger  Dmck 
V.  68  Liedern  (19  'Ich  schell  mein  horn  in  jamerthon'  07  'Ich  sdiwing  mein  liorn 
ins  jamcrtal')  u.  s.  w.  Fl.  Bl.  YdJZÖöO.  3  'Zehen  Schöne  Weltliche  Lieder'  au  3. 
Stelle  m.  3  d.  nd.  entspr.  Str.(_Jn  dem  ebf.  schon  beschriebenen  Einzeldmelc 
(s.  oben  Nr-^5)  Yd  9425  'Drey  newer"  Lieder'  an -S^^rteUe  gleich!',  in  3  d.  u(\. 
entspr.  Str.U^ji  9421  Zwey  newer  lieder,  Das  erst,  Ich  erschell  mein  horn  ins  jamer 
thal,  DasTfcder,  Wolauflf  jr  guten  gesellen,  die  Buler  wollen  sein.  Wer  der  Bai- 
schafft wil  pflegen  Muss  nichts  sparn  siinder  aussgeben.  (Bildchen).  Aiü  Si  hlnss  . 
Gedruckt  zu  Nüi-mberg  durch  Christoff  Gutknecht.  4  Bl.  Ö"  o.  J.)  'Ich  erschell' 
3  Str.  entspr.  d.  nd.  Fassg.T—  Handschriftlich  1568  Nr.  21  *Icli  schall  mein  Hom 
in  Jamers  thou'  3  Str.  (1  nd.  I,  2  =  III,  3  =  II);  1576  Nr.  94  'Ich  schwini^h 
mein  hom  ms  Jamerthall'  3  Str.  (1  =  nd.  I,  2  =  lU,  3  =  II),  ühld.  VI.  Nr. 
179  m.  zahlr.  Nachweisgn.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  273.  Böhme  AM  Lb.  Nr.  443, 
Lh.  II  8.  51  Nr.  m 

11.  ^cr^  cnigc  troft  i»p  erben,  |  porlan^cn  bu  bcift  myucm  Y""i)C"  ketten 
mee  . . .  4  siebenz.  Str.  =  1582  A  86,  B  121 ;  FI.  Bl.  Yd  7850.  3  'Zehen  Schöne 
"NVoltlichc  Lieder  an  'Iter  Stelle  m.  4  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  hVihent'.  entspr. 
!Str./_Ye  64  Vier  schone  liebliclie  Lieder.  Das  erst:  Der  verlornen  dienst  vnd  der 
sinovil .  . .  Das  Vierde:  Hertz  einiger  tiost  auff  erden.  (Bildchen).  (Am  Schluss: 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Neuber.  4  Bl.  8°  o.  J.)  'Hertz  einiger  trost' 
8  Str.  nd.  I— III  (IV  fehlt).  /  Aehnlich  in  e.  Ks.  1568  (Ms.  germ.  fol.  752j  Nr.  13 
m.  8  Str.  In  e.  and.  Hb.  157»*(fol.  758)  Nr.  69  m.  4  d.  nd.  FMsg.  entspr.  Str. 

12.  35  niY  ein  flein  IPalbtDögelin,  |  geffaaen  Ott}  mvnec  Qanbt ...  8  üe- 
benz.  Str.  (2  Strophen  mit  6  bezeichnet,  so  oass  letzte  fftlscblich  7  wie  yorletzte 

lälschlich  6  zeigt)  =  1582  A  211;  Fl.  Bl.  Yd  7650.  C  '/eben  Sch.  W.  Lieder'  an 
(iter  Stelle.  Sonst  entsprechen  sich  diese  3  Fassungen  nach  Wortlaut  und  lieihen- 
folge  der  je  8  Strophen  genau;  nur  in  den  ersten  Zeilen  der  5ten  Strophe  weicht 
die  niederdeutsche  Fassg.  im  Einklang  mit  dem  fliegenden  Blatt  vom  Ambrascr 
Liederbuch  ab ;  dies  giebt :  Und  wenn  ich  dich  eingelassen  hett,  das  wer  mir  jmmer 
ein  schand  . . .  dagegen  'Zehen  Sch.  W.  Lieder* :  Wer  ist  nnn  der  da  klopmst  an, 
ich  lass  ju  doch  nicht  herein..  .  .u.  nicderd.  Fassg.:  Wol  ys  nu  de  dar  kloppet  an, 
ick  lath  en  doch  nicht  herin . .  i  In  dem  oben  (s.  Nr.  3)  auch  schoA' beschriebenen 
Einzeldruck  Ye  429  «Vyff  lede*  tt  2teT  Stelle  m.  8  Str.  niederd;)  Hocbd.  z.  B. 
noch  im/ti.  Bl.  Yd  8998  Ein  schön  ucw  Lied.  Ist  mir  ein  kleinesWaldtvögelein, 
geflogen  auss  meiner  handt,  etc.  Mehr  ein  ander  schön  Liedt.  Wol  auff  wir 
wöllens  wecken.  (Bildchen).  (Am  Schlnss:  Gedruckt  zn  Kfimberg,  Durch  Val. 
Newber.  0.  J.  4  Bl.  8^  'Ist  mir  ein  kleins  Waldviit^olein'  in  S  d.  nd.  Fassg.  (auch 
in  Str.  5)  entspr.  btr.JUhld.  VI.  Nr.  83  B  d.  eraten  5  Stropheu  nd.  83  A  als.nah 
verwandtes  Seitenstflnl  *Es  fleugt  ein  kleines  waldrögeleia'  2  Str.  vgl.  unten  Nr.^19. 
Böhme  Lh.  II  S.  231  Nr.  416. 

18.  Dntrfim  }m  bcyft  my  nvbcn,  |  jo  c$at>r  vmh  onsratt . .  *  6  siebenz.  Str. 
Fl.  Bl.  Yd  7850.  3  'Zehen  Sch.  W.  Lieder'  an  7.  Stelle  m.  6  d.  nd.  FaSSg.  nach 
Worti  u.  Keiliouf.  entspr.  ütx.  Akrostichon  'Ursula'. 
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14.  Hu  vaü  bu  Hyp  du  folbe  Schnee,  1  mt>  fall  op  mynen  Poet ...  6  vie». 
Str.  =  1588  A  62,  B  180.  Uhland  Nr.  47  A— C  teilt  dazu  nocb  tns  einer  Heidetbgr. 

Iis.  e.  l'assq;.  m  5  vier/.  Str.  mit,  die  l)Ci(innt:  Ich  sasg  und  was  ein  mal  allein 
in  einem  stübelein ...  In  der  niederrh.  Us.  (Einband  v.  J.  1574  BL  65)  'Nu  £al 
dn  reiff  dn  kalter  sehne'  in  6  d.  nd.  Fassf?.  entspr.  Str.  (*Reif  ab  reif  ab  du  kalter 
sehne'  in  G  Str.  Ebenda  Hl.  118  Iis.  franz  andors).  Berliner  Iis.  1575  Nr.  57  'Nu 
fall  du  reiff,  du  kalter  schnee'  in  ti  d.  nd.  i^'assg.  entspr.  Str.  Weise  nebst  An- 
fangeworten in  der  spKtem  Lhs.  d.  P.  Fabricins,  s.  Bolte:  Jabrb.  d.  V.  f.  nd. 
Sprachforschpr.  13.  Jg.  1887  S.  61.  —  Böhme,  Altd.  Lb.  Nr.  155  A-C.  Liederhort 
II  S.  265  Nr.  447»-«.  --^hr  ähnlich  der  nd.  Fassg.  e.  fl.  Bl.  Yd  9862  u.  63  Ein 
sehdn  new  Lied,  So  reyf  wS  reyfF  dn  koler  taw,  reyifst  mir  anfT  meinen  fnss.  Ein 
ander  Lied,  Cupidus  krafft  bat  mich  verwandt.  Im  Tlion,  l\o.sina  wo  war  dein 
gestalt  (Bildchen).  (Am  Schluss  :  Gedruckt  zu  ^iürnberg  durch  Val.  2{euber.  4 
Bl.  8»  o.  J.).  *Nnn  Renff  nnn  rej ff  du,küler  taw*  10  Str.  wovon  1  =  nd.  I,  2  feblt 
d.  nd.  Fassg.  8—5  =  II— IV,  V  fehlt  im  Einseldr.  6  in  d.  nd.  Fassg.  7  =  VL 
Auch  dieses  u.  zwar  vollst,  m.  gleichf.  10  Str.  in  d.  Lhs.  d.  Fabricius,  Bolte  a.  a.  0. 
YgL  ancb  Ubland  u.  Böhme  a.  a.  0. 

15.  <Sebuli>t  YS  tn>ar  ein  fel^am  Utubi,  |  mafiet  nic^t  in  aUemans  (Sarben  . . . 
4  fbofe.  Str. 


16  (vgl.  107).  i'rölYcf  rnb  fry,  |  nidjt  frourobid?  barby  ...  3  zehms.  Str. 
1582  A  124,  1»  lü2  in  4  Strophen,  wovon  die  letzte  der  nd.  Fassg.  fehlt.  Beginn: 
Frisch  frölich  vnd  frey,  nicht  frech  darbey . . .  Vgl.  I -  inck  b.  Goed.  IP  S.  33,  S. 
40  Niirnbgr.  Drnrk  v.  68  Liedern.  Ans  e.  westfiil.  Hs.  m.  3  entspr.  Str.  b.  Mone, 
Auz,  f.  Kunde  d.  teutschcn  Vorzt.  7.  1838  Sp.  78.  Berliner  Hs.  1075  Nr.  11  in  ^ 
6  Str.  wovon  d.  3  ersten  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Iloffm.  GeseUschldr.  Nr.  891  in  8 
d.  nd.  Fassg'  entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  178  dsgl.  _(  ^~ 

17.  f^crtlvcf  bcyttj  my  erfr5nn»n  |  be  fröIyPe  SommertyM ...  7  achtz  Str.  ^ 
—  1582  A  20,  B  72;  Goed.  11^  S.  40  Bicinia  1545;  S.  43  P.  v.  d.  Aelst,  Blumm 

rvnd  Aussbund,  Dev.  1602  S.  146  (Nr.  155)  ebf.  in  7  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 
Fl.  Bl.  Ye  1141  Teer  schöne  Leder  volgen,  Dat  Erste,  Van  dem  Wnlne  vnd  der 
Gans.  Im  Tliono,  Idt  ghcit  ein  frischer  Sommer  darher.  Dat  Ander,  Ilertlydc 
deih  my  erfruuwen.  Dat  Drüdde,  De  Heger  ys  ein  speger  Vagel.  Dat  Voerde, 
Ick  wetb  wo!  ein  der  wat  ick  leeff  vnd  werdt  (Bildeben,  Wolf  n.  Gans  darst.) 
Gcd'  iu  Kt  im  Jahr.  1611.  ^  Bl.  8°  o.  0.)  'Dat  Ander  Ledt.  Ilertlick  doith  my  or- 
.  irüuweu'  in  7  d.  obigttl  ad.  Fassg.  entspr.  S^.  \Vegen  dos  ersten  u.  4.  Liedes  in 
diesem  Einzeldruck  vgl.  unten  Nr.  76  n.  121  Jt-/_Vcl  ^691  Zwey  Schöne  Bergkreyen. 
Der  Ersto,  Ilertzlich  thut  mich  erfrewcn.  die  hcl)f>  Summer  zeit,  etc.  Der  ander, 
Jnnckircwlein  sol  ich  mit  euch  gan,  in  ewem  Rosen  garten.  (Bildchen).  (Am 
Seblofls:  Oedmcict  zn  Nikmber{L  dnreh  Friderich  GnÜmecht.  4  Bl.  8^  o'.  J.) 
'Ilertzlich  thut'  in  7  entspr.  Str.Ij-  Yd  9G95  Ein  newer  frölicber  Bergreyen,  Ilertz- 
lich thut  mich  erfrowen,  die  frölich  Sommer  zeit.  Ein  .ander  schün  Lieblich  Lied, 
Nichts  firenndlichers  denn  liebe,' etc.  (Bildchen).  (Am  Scblnss:  Gedruckt  zu  Ntkrn- _ 
bot  LT  diir<  b  Val.  Ncwbcr.  4  Bl.  8"  o.  J.).  'Hertzlich  thuf  in  7  entspr.  Str.  —  v 
Berliner  Hs.  1568  Nr.  10  Hertzlich  thut  mich  erfrewen  ...  in  7  d.  sonstigen  F^gn. 
entspr.  Str.  d.  spfttem  Lhs.  d;  P.  Fabricins  m.  Mel.  nach  Meiland  1669,  s. 
Bolte:  Jahrb.  d.  V.  f.  nd.  Sprf.  13.  1887  S.  (50  (viele  wichtige  Nach\veisL,Mi.).  — 
Uhld.  VI.  Nr.  67,  Hotfm.  üeseUschL  Nr.  160  (vgl.  auch  Nr.  62),  Goedcke-Tittm. 
Lb.  S.  159,  Böhme,  Altd.  Lb.  Nr.  143,  Lb.  II  8.  191  Nr.  879. 

18.  ®  Sorc  lUintcr  bu  bift  folbt,  |  bu  l^cfffi  rorforct  bcu  leuen  gröncn 
Wölbt  ...  6  dreiz.  Str.  =  15ö2  A  37,  B  175;  'Liedekens-Bocck'  Autw.  1544 
Nr.  10  (Iloffm.  llor.  Belg.  XI  S.  16)  »Arghc  winter  ghy  zijt  couf  7  Str.  Uhland 
Nr.  42  A  u.  B,  die  nd.  Fassg.  n.  ans  o,  ITcidolbgr.  Iis.  'Wann  ich  des  morgens 
frü  uf  ste"  vgl.  nd.  Str.  V.  Buiuue  Altd.  Lb.  Nr.  154,  Lh.  H  S.  3ü5  Nr.  4öö  (vgl. 
auch  Nr.  466). 
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19.  (D  bat  i(f  Fonbe  ran  (7crfen  {  fingen  ein  Da^jentyg  ...   10  sieben/.. 

Str.  =  1582  A  25:{  'Kund  icli  von  hcitzcii  sinu'cn  ciu  hübsche  tuLicw  ois'.  IUt  Hin- 
gang der  niederdeutschen  Fassung  verdient  den  Vorzug  vor  dem  hochdeutschen; 
nd.  Z.  1  Herten  im  Keim  auf  Z.  3  Schmcrtca,  hd.  Z.  I  S  shigcn  |  schmcrtzen.  — 
Später  'Blumm  vnd  Ausshund'  (P.  v.  d.  Aolst)  Dcv.  UK)2  S.  157  iNr.  KlCj  ol.f. 
in  19  Str.  Vgl.  Gocd.  11^  S.  43.  Noch  sp&tcr  im  Vcnusgiirtloin,  lÜöU  S.  122 
flG56  hrsg.  v.  Frh.  v.  Waldhcrg:  Neudrucke  86—89  S.  87)  ehf.  in  19  Str.  —  Sehr  oft 
Jn  KinzcUirucken  z.  B.  Yd  7801  (v.  Naglcr)  Nr.  5S  für  sicli  auf  hes.  Iii.  in  19  Str. 
I^^'d  9016  Eyn  schöne  Tagweys  von  eynes  Küuigs  tochtor,  In  dem  thon,  Es  wonot 
Heb  bcy  liebe  etc.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Ocdrurkt  zu  Nürmhcrg  durch  Küni- 
gund  Hcrgotin.  4  El.  8«  O.  J.)  '0  das  jch  künt  von  Ii  tt/cn'  in  19  Str  IVd  9021 
Kin  Schöne  Tagcweiss,  Von  eines  Königs  Toditcr,  In  dem  thon,  Es  wonßtMicb  hey 
liebe,  etc.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  K|-idcrich  (Sut 
knecht  4  Bl.  8»  O.  J.)  '0  das  ich  kündt  von  licrt/(\n'  in  19  Strl^d  !>i)2!»  Ein 
schöne  Tageweiss,  von  eines  Königs  Tochter.  Im  I  hon:  Es  wolnTfet  Lieh  hey 
Liebe,  etc.  (Bildchen).  Getruckt  zu  Bern,,  bcy  Jacob  Stuber  lG2ü.  (4  Bl.  8") 
*0  das  ich  ktind  von  Ilertzou'  in  19  Str.  \  Ilaudschriftlich:  Ms.  gcrm.  4°.  718 
(dazn  4^  731  Frh.  v.  Meusebachs  Inhaltsvcrz.)  Bl.  2ü  V's.  'Mit  lust  so  will  ich 
siugcn'  in  17  Strojiheu,  indem  die  17.  und  19.  d.  sonstigen  Fassga.  in  Wegfall 
gekommen  sind.  In  d.  nrh.  Lhs.  (Einb.  v.  J.  1574  Bl.  35)  beginnend  'Kuiult  ich 
von  licrtzen  singen'  m.  19  der  nd^  Fassg.  entspr.  Str.  Hs.  1575  Nr.  115  0  dass 
ich  konde  von  Hertzen  singen  ein  Dageweyss'  in  19  ehf.  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl. 
U.  Reihenf.  entspr.  Str.  In  d.  handschriftl.  Liederheft  f.  Ottilia  Fenclilerin  Ni.  7 
(Birlinger:  Alemannia  1.  1873  S.  13)  e.  Bruchstück  =  Str.  VI,  VII,  XIII— XIX  d. 
sonstigen  Fassgn.  —  Hervorzuheben  ist  ciu  nd.  Einzeldruck,  worin  dies  Lied  mit 
dem  nur  ans  Mgq  713  erwähnten  Eingang  sich  tindct!^d  !>'.t"S  Twc  lede  volgen, 
duth  I  Erste,  Frülick  bin  ick  |  vth  herteu  grünt.  Dat  |  ander,  Mit  lust  so  |  wil  ick 
singen.  ]  (4  Bl.  8"  o.  0.  u.  J.)  Wegcu  des  crsteu  Liedes  s.  unten  Nr.  90;  d. 
schrmc  Tagewcis  v.  Pvramus  u.  Thishe  m.  19  d.  sonstigea  Fassgn.  entspr.  Str.  — 
Bübmo  Altd.  Lb.  Nr.  20,  Lh.  I  S.  307  Nr.  87. 

20.  3<'  »"V  i\"nts  bmnes  llTegtlin,  |  l>cfft  my  myn  Ikitc  bcfctcn  . .  . 
3  acLtz.  Str.  —  ir>s2  A  B  85;  Ciasscnhawer  vnd  Ilcuttorl.  (I,  s,s  Ldr.,  Nr.  12-. 
II.  50  Ldr.,  Nr.  25  u.  20  s.  oben  Kinl.  vgL  Goed.  IV  S.  32)  Bicinia  1545  b.  Gocd. 
11*  S.  40,  S.  40  noch  einmal  in  einem  Nürnberger  Druck  v.  68  Uedem.  Fl.  Bl. 
Yd  7850.  20  Vier  scluiue  ucvc  Lieder,  Das  Erst,  So  wolte  fJott  dus  es  goscbccb, 
etc.  Das  ander,  Ich  weiss  mir  ein  feius  branns  Mägetlin.  Das  dritte,  Hau  Icbcns 
acht . . .  Das  Vierde,  Wo  gehn  die  Bomberger  Meidlein  hin  . . .  (Schluss :  Getrnckt 
zu  Stra-;l>iin.r  bcy  Thiebolt  Bergcr.  -1  Bl.  8"  o.  J.)  Berliner  Iis.  löCS  Nr.  21  '1.  b 
weiss  mir  ein  fein  bruns  megdelein'  immer  in  3  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Ütr.  Böhme 
Altd.  Lb.  Nr.  197,  Lh.  n  S.  264  Nr.  446. 

21.  2Jd^  ITIobfr  fcucjle  lUober  myn,  |  fpracf  firf  ein  jartc  3""fffro»ti'  fv"  ■  •  • 
10  scchsz.  Str.  =  1582  A  05.  In  d.  sog.  niederrh.  Liederhandsclirift,  Einband 
V.  J.  1674  (Ms.  germ.  4^  612  Abschr.  4<*.  716)  steht  dies  selbe  Lied  oiTenbar  der 
,\iis/oirbnung  halber  an  erster  Stelle  m.  cbf.  10  Str.  Es  bcijinnt  daselbst  'Ilnerdt 
moeder  liebste  moeder  meiu,  Sprach  sich  ein  zartz  Juugki'rewiein  fein'  und  bildet 
mit  den  10  Anfangsbuchstaben  der  Strophen  das  Akrostichon  'Herrmanna8^  Die 
licibeufolge  der  Stroi>ben  weiclit  von  den  andern  Fassungen  ab:  Nrh.  1—4  nd. 
u  hd.  I— IV,  5  =  Vil,  G  =  V,  7  =  VI,  Ö  =  IX,  9  =  VllI;  mh.  Str.  10  beginnt: 
Sei  ist  die  vns  dies  liedtlein  sangh,  Ein  sartes  Jnngkfrewlein  weil  genant . . .  Nd. 
Str.  X:  De  vns  dyt  Leedlin  nyo  s^mck,  eins  Goltscbinedes  horliter  ys  po  ^enrindt 
.  .  .  1582  A:  Die  uns  dis  liedleiu  uew  gesang,  eines  guldschmids  tochtcr  ist  sie 
genaivSt  . .  .  Aus  den  gezwungenen  Worten  d.  nrh.  Hs.,  die  allein  das  Akrostichon 
bietet,  ortribt  sieb,  dass  in  diesem  Falle  ursprünglicb  kein  Xamenlied  vorlag ;  viel 
hünfiger  komuit  es  vor,  dass  ursprünglich  angelegte  Akrosticha  später  in  Vergessen- 
heit gerieten  und  so  durch  Unachtsamkeit  entstellt  wo  nicht  ganz  vorwiacht  wurden. 
In  einer  d.  gewOhnl.  Fassg.  entspr.  Gestalt  findet  sich  das  Lied  noch  z.  B.  in  der 
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Berliner  Iis.  1575  Nr.  59  *Ach  Mntter  liebste  Mnttcr  mein*  m.  10  d.  nd,  Fassj;. 
nach  Wortl.  n.  ReiluMif.  entspr.  Str.  Auch  in  der  Tihs.  d.  P.  Fabricius,  s.  IJolte 
a.  a.  0.  S.  57.  'Blumin  vnd  Aassbund'  (P.  v.  d.  Aclst)  Dev.  1602  S.  171  (Nr.  175) 
in  10  Str.  nnterz.  M.  von  D.  (vgl  Goed.  II'  S.  42);  Franck,  Opusculnm  Etlicher 
Newcr  vnd  iilter  Reutcrlicdlcin,  1603  Nr.  8  in  9  Str.  —  Hoflm.  Gesellschldr.  Nr. 
294  in  10  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  (nach  Staricius  1609); 'Bonner  Burschenliedor' 
(nng.  ebf.  HofTm.)  1819  S.  258  Nr.  112  'Hördt,  Mntter'  nach  d.  nrh.  Iis.  abgedr. 
.Tnhih.  d  d.  Univ.  v.  Ilnr.  Wiittke  I  1842  S.  896  das  Lied  ancli  v.  Hoffinann 
abgedr.  nach  P.  t.  d.  Aelst 

22.  HTv  ein  fyns  bruits  lUcgbcIin  |  cjefallcn  in  ntyncn  finn  ...  5  achtz. 
Str.  =  1582  Ä  24.  B  76jGa88enh.  v.  Routtori.  (II,  56  Ldr.,  Nr.  41)  vgl.  Goed.  II' 
S.  32,  S.  30  n.  87  Forster  m  (1562  Nr.  68  in  5  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.),  S.  40  Bicüiia, 
S.  43  Jilumm  v.  Aussbund  (P.  v.  d.  Aclst,  Dcv.  1602  S.  70  Nr.  78  in  5  entspr. 
Str.)c)a.  BL  Yd  7831  (Einband  v.  J.  1566)  an  63.  Stelle:  Drey  schöne  newe  liedcr. 
Das  erst,  "Mir  ist  ein  feins  brauns  megetlciu  gefallen  in  meinen  sin.  Das  ander, 
Auff  gnad  so  wil  ichs  heben  an.  Das  dritt.  Ach  Mcydleiiw'eyn  etc.  (Bildchen. 
4  Bl.  8"  0.  0.  u.  J.)  «Mir  jst'  ia  5  d.  nd.  Fassg.  entspr.  StrjYe  15  Drey  liübsclie 
Lieder,  Das  erste,  Lieblicli  liat  sich  gesellet.  Das  andei7~netn  lieb  durchdringt 
nieyn  junges  hertz.  Das  drit  Liede,  Mir  ist  ein  feins  brauns  Meydelein  gefallen 
in  meinen  sin.  (Bilddien).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val. 
Nenber.  4  Bl.  8«  o.  J:)  'Wt  ise  in  4  Str.  1—8  nd.  I— III,  4.  Str.  verschieden 
V.  d.  beiden  Ictzü  ii  <1.  nd.  Faösg.  Wegen  d.  ersten  Liedes  in  diesem  Einzcldr. 
s.  unten  Nr.  46.>— l^e^476  Veer  lede  TOlgen,  Dat  erste,  Iclc  stundt  an  einem 
morgen.  Dat  anaer;  Mir  1s  ein  fyn  bmns  medelin,  gefallen  yn  mynen  sjn.  Dat 
di  üddc,  Wol  vp  gi  Christen  ullc,  Im  tone,  Wol  vi)  gi  Lantzknecht  alle.  Dat  vcerdc, 
Ick  armer  Boas,  bin  gantz  vorert,  etc.  (Bildchen,  Umschr.  'Och  wolde  Godt  vnd 
eyn,  So  weer  alle  myn  sorge  klein.  4  Bl.*8*  o.  O.  n.  J.)  *My  ys',  in  6  Stroplien, 
hat  einen  andern  Verlauf  als  ynistelicndcs  Lied,  d.  2.  Str.  beginnt  wie  d.  gleiche 
Str.  d.  Nr.  20  oben,  aber  auch  davon  weicht  das  Lied  d.  Einzeldrucks  im  weitem 
Verlauf  ganz  ab.  Wegen  des  ersten  Liedes  in  diesem  ESnzeldr.  s.  unten  Nr.  102, 
wegen  des  letzten  Nr.  55.  Wegen  des  dem  Bilde  beigesetzten  Spriichleing  v^l. 
'De  Arte  Amandi'  (P.  v.  d.  Ael^  1602  S.  180,  1644  S.  386  u.  ü.  'Wolt  Gott  vnd 
ein,  Wer  mein  Leid  klein'.  —  Handschrifll.  in  d.  Liederheft  der  beiden  v.  Helm- 
storti',  1569  bezw.  1575  als  Nr.  25  d.  ?>.  Teils  m.  5  d.  nd.  Fassg.  entsjjr.  Str. 
Nrh.  Us.  1574  (Bl.  95  b)  u.  Us.  1575,  Geschenk  Prof.  Yxems  an  Frh.  v.  Meuse- 
baeh,  Nr.  48  ebf.  in  je  6  entspr.  Str.  ^  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  196,  Lh.  II  S.  270 
Nr.  450. 

28.  X]bbt  Iicfft  ftcf  tl]o  my  gefellct  |  ein  fvncs  frSumItn  ...  6  achtz.  Str. 
=■  Tlergr.  1574  Nr.  52;  üergr.  hrsg.  v.  Schade  1854  S.  125,  hrsg.  v.  J.  Meier 
(Neudrucke  99/100)  S.  106  in  je  6  entspr.  Str^PM.  Bl.  Yd  7852.  lU  Acht  Schöne 
Newe  Lieder.  1.  Nach  leid  kömpt  frewt,  tröst  u  li  etc.  2.  Frölich  in  allen  ehren, 
bin  ich  so  etc.  S.  Ks  giengen  .sich  zwo  Gespiele.  4.  WüIantV  gut  Gesell  von 
hinnen,  5.  Der  Mond  schciud  so  Ju  lie.  (Bildchen)  G.  Es  sasseii  drey  Landsknechte 
hey  etc.  7.  Es  hat  sich  zu  mir  gesellet,  8.  Du  hast  dich  gegen  mir  gantz  freund- 
lich wol  erzeigt,  GG  (6  v.  urspr.  8  1^1.  o.  O.  u.  J.  Ks  fehlen  d.  beiden  mittelsten 
Blätter  4  u.  5,  wodurch  von  den  Tjiedern  das  3.  u.  4.  ganz  und  vom  5.  d.  Anfg. 
weggefallen  sind).  'Es  hat  sich'  in  6  d.  nd.  Fassg.  entspr:  Str.  Von  d.  8  Liedern 
dieses  Kinzeldrucks  finden  auch  das  1.  u.  2.,  das  5.  n.  f..  Seitenstücke  unter  den 
niederdeutschen,  s.  unten  Nr.  151,  128,  l.)3,  dl.j  i'hld.  VI.  '66  gibt  nur  hd. 
3  Str.  =  I,  II,  V  d.  sonstigen  Fassgn.  Böhme  Oi.  II  S.  279  Nr.  457  gibt  d. 
Lied  ebf.  auf  3  Str.  verkürzt  u.  nennt  als  einzige  Fundstelle  Bergr.  15S6  ffr.  52, 
wührd.  d.  Bergr.  von  1536  nur  bis  Nr.  60  reichen. 

21.  PngTtabe  becjet^r  icf  nidjt  van  er,  |  l]apc  bat  ocf  my  I  iülds  nid^t  n)crl)t 
ttjo^enietcn  ...  4  vierzehnz.  Str.  1582  A  1,  Ii  53  nur  je  3  Strophen;  es  fehlt  d. 
Scmnssstr.  d.  nd.  P'assg. :  Dyth  Lcedtlin  helft  by  uiy  ein  endt,  |  kort  vnd  behendt  .  .  . 
vorauf  noch  zwei  Anhängsel  folget;  An  Gk>dt  de  Ena  get^yuelt  hat,  |  Vnd  volgede 
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na  des  nüncls  r&dt ...  (10  Z.).  Ein  anders.  Bflm  Frouwen  gcucn  Iiöso  rede,  | 
Alse  ock  Ocliosias  Moder  dcde  .  .  .  (0  /.).  Vgl.  noch  zu  dem  Liede:  Ott  h.  flncj. 
IP  S.  39.  >Franck,  Opusculum  Etlicher  Newer  vnd  alter  Ucutcrliedlciu,  lOo:;  Nr.  1 
in  8  Str.  fFl  Bl.  Yd  9476  Zwey  schöne  Lieder,  Das  Erst,  Vnfmad  bcf?or  irh  nit 
von  jr.  Das  and^,  Evnsmals  ritt  jch  des  Winters  kalt.  Nurnlicrp.  Wächter) 
'Vngnad'  in  3  Str. J  Berliner  Iis.  v.  J.  15G8  Nr.  50  in  4  d.  nd.  Fussir.  nach  Wortl. 
n.  Keihonf.  entspr.  Str.  Berliner  Iis.  1.575  Nr.  U  chenso.  Wciniurer  IIb.  v.  .1. 
1537  Nr.  25  (Iloffinann:  Weim.  Jahrb.  1.  1654  S.  10(»  -IHH)  chf.  in  1  entspr.  Str. 
Erk-Höhnie,  Liederhort  III  S.  475  Nr.  1673.  Die  Spruche  bietet  'Die  jiinj^ero 
Glosse  y.ura  Reinke  de  Vos  hrsg.  v.  Ilerman  Brandes'  (1539,  Brandes  löUl)  S.  82 
n.  S.  102  (vgl.  S.  266  u.  S.  272)  nach  Brandts  'Narrensc  livj»'  nnd  'Teutsch  Cicero'; 
den  zweiten  Spruch  s.  auch  'Werldtspruke'  IGOI  Bl.  Ha,  Keimbchl.  hrsg.  v.  W. 
Seelnuum  S.  81  Z.  849—64  vl  a. 

26.  niotf}  btnn  mytt  trfim  |  fo  gan^  Dorlatiren  fyn  ...  6  siebenz.  Str. 

'T?hiinin  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Deventer  1602  S.  81  (Nr.  Ol)  in  8  *^froplicn, 
deren  Aufaugsbuchstaben  als  Akrostichon  den  Namen  'Margaret'  ergeben;  vgL 
Goed.  n*.  S.  48.  Durch  die  Yersetzong  in's  Niederdenteche  ist  das  arsprüngliche 
Akrostichon  nnmrrklicli  vi>rsch\vunden :  nd.  I  Mnth.  II 'Och*  für 'Ach',  III 'Fnuiwde' 
für  die  richtigere  hochdeutsche  Lesart  *Khu',  IV  Geduldt,  V  'Uch'  f.  'Ach',  VI 
*Hdmlyck'  sehr  sehlecht  f.  d.  hd.  *Reichlieh*,  YII  Eins,  VIII  'Deystn'  f.  'Thnstu'. 

26.  Deel  glücf  nn^  lieyl  1  ¥^  nemanös  neil  ...  4  drei/.ehnz.  Str.  =  Bergr. 
1674,  n  Nr.  6;  vgl.  Goed.Jl'  S.  81  Nümbgr.  Dmck  ▼.  10  I^iedem,  S.  41  Bergk- 

rc'.en  (Kntenbuchor  15.'1  iZEl.  Bl.  Yr^  505  Drey  Schüiior  Liofler,  Das  Erst,  Ich 
crirew  mich  eins,  Das  Ander  Viel  Gluck  vnd  heil,  ist  niemand  feil,  etc.  Das  Dritt, 
'WoUiaff  jr  Narren  ziehet  all  mit  mir.  (Bildchen)^«  (Am  Schtnse:  Gedruckt  zn 
Magdeburg^  durch  .Toachim  Waiden,  i  Bl.  8"  o.  J.).  ^Vicl  plück"  in  1  d.  nd  Fuss?, 
entspr.  StrJ  We  437  Sös  lede  volgeu,  Dat  erste.  Wat  wert  >dt  doch,  des  wunders 
noc^  .  . .  l)at  Teerde,  'Vel  glflcks  viid  heil,  is  nemande  vell . . .  Dat  Sösle,  Min 
gemöte  vnde  blot.  (Bildchen)  4  Bl.  8"  o.  o.  u.  J.  'Dat  Veerde  Ledt.  Vell  gelflcks 
vnd  heil'  in  4  der  andern  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 

27.  a^äj  meybcbordj,  l^ölt  by  rcftc,  i  bn  n^ol  oicbunicbc  f^nf^  ...  22  vicrz. 
Str.  Fl.  Bl.  fVd  7831.  6ä  (vor  1566,  der  Jahreszahl,  die  der  Kiuband  dieses 
SammelbandffTtrftgt):  Fttnff  newe  Lieder,  von  der  Luwlichen  vnnd  Koyserlichen 
freyen  Statt  Magdebnrjik,  vnd  jrcr  schweren  Belagerung  ...  (S  Bl.  o.  <).  u.  J.) 
'Das  Erste.  Ach  Magdeburg  halt  dich  vcste  . .  .  21  Str.  1— 10  =  nd.  I- X, 
11  =  XII,  12  XI,  18-16  XIII— XVI,  17  'Zu  Magdeburg  anfF  der  Mauren, 
da  ligcn  zwcv  Fass  mit  Wein'  besser  nd.  XVIII  'Tho  Meydcborcli  vp  dem  Marckci^c, 
dar  liggcn  twe  Vathe  mit  Wyn.'  XVII  fehlt  im  A.  Bl.  18—21  =  XIX— XXIL/-- 
*VenQ8-0ftrtlein'  1659  S.  66  0656  hrsg.  Frh.  v.  Wäldberg:  Neudrucke  SG/8Ü 
S.  40)  in  22  d.  nd.  Fassp:.  nach  Wortl.  u.  Beibenf.  entspr.  Str.  —  Uhld.  VI.  Nr. 
202,  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  405,  Lb.  II  S.  103  Nr.  293.  — 

28.  Q^olbe  <Sobt  bat  t<f  f4)olbe  finden  |  mit  Infi  sin  nfe  £ee6t ...  7  Str. 

29.  Kyfer  <0obt,  wo  madf  ybt  voe\en,  |  bd<  i(f  fo  irnrid^  Bin . . .    8  achtz. 

Str.  'Blnnini  vnd  Ausshund'  Deventer  1G02  (V.  v.  d.  Acist)  S.  150  (Nr.  15!))  'In 
seinem  eygeu  thon.  lieich  Gott  wie  mag  das  weseu' ...  16  Str.  u.  noch  einmal 
dasselbe  Lied  ausser  dem  Anfang  wörtlich  S.  176  (Nr.  179)  'Im  thon:  Reich  Gnt 
vrcm  sol  ichs  etc.  Ach  Gott  wie  mag  es  kommen'  ...  16  Str.,  wovon  d.  nd. 
Fassg.  1—3,  8,  7,  6,  9,  14  wiedergibt  (vgl.  Goed.  II*  S.  43  u.  44).  Im  'si  hfx.n 
liodekens.  Beeck*  Tantwerpen  1544  Nr.  41  (Hoffm.  Hör.  Belg.  XI  S.  210)  Ri.j(k 
god  hoc  niacli  dat  wesen  |  Dat  ic  diis  drociiich  bcn  ...  in  15  m.  P.  v.  d.  .^elst, 
ausser  dass  dessen  Schlussstr.  hier  fehlt,  nacli  Wortlaut  u.  lleiheufolge  übcrein- 
Stimmdn.  Str.  Das  'Liedekens-Boeck'  v.  J.  1544  enthält  unter  Nr.  131  (IIoHm.  XI 
S.  197)  ein  Lied  von  ähnlichem  Anfang  in  gleichem  Strophenbau:  0  Lacen  hoe 
macht  wezen  j  Dat  ic  so  truerich  ben  ...  6  Str.  Berl.  Iis.  1575  Nr.  17  'Ach  Godt 
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wem  schall  ichs  klagen,  dass  ich  so  trourigh  bin*  6  Str.  1  n.  2  entspr.  nd.  I  tt.  II. 

Auf  dir  Aolinliclikoit  der  beiden  ersten  Zeilen  mit  dem  Anfang  des  jetzigen  'Ich 
weiss  niclit,  was  soll  es  bcdcutou,  dass  ich  so  traurig  biu'  ist  es  kaum  uütig, 
eigens  hinzaweisen. 

SO.  Sttja  icf  aUtfyr  oorboc^en  |  be  bähtet  langr  Had^t ...  Iti  vicrz.  Str.  » 
1582  A  114,  B  12.   *Blumm  vnd  Aussband'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1603  S.  110  (Nr. 

119  vgl.  Goed..IP  S.  44)  in  10  Str.  1—9  =  nd.  I-IX,  10  ^  XIV.  11  ^  XIII, 
12-14  =  XV-XVII;  15  u.  IG,  X— XII  u.  XVIII  beiderseits  fallen  aus.  *Im 
thoii :  Mit  Lieb  bin  ich  vmbfangen,  etc.  wenn  zwey  gesetz  zusammen  gefhan  werden.' 
Vjrl  (l;izn  nnten  Nr.  123.  'Venns-nilrtlein'  1050  S.  G7  (hrsg.  v.  Frh.  v.  Waldherc? : 
Neudrucke  86  Ö9  S.  49)  in  18  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str./TFL  BI.  Yd  9044  Zwey 
sehiMie  newe  lieder,  Has  Erste,  Steh^  ich  alThie  verborgen,  aie  finstere  lange  nfteht. 
Das  ander,  Irh  hab  ein  Stetten  bulen  zwar.  'Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedrückt 
zn  Nürnberg,  durch  Fridericlt  Gutknecht.  4  Iii.  6"  o.  J.).  'Stehe  ich  allhie'  in 
19  Str.  sonst  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Reihenf.  auf  d.  genaueste  entsprechend, 
dorli  unter  Kinschiebung  einer  Strophe  hinter  d.  1(5.:  (17)  'Sey  dir  fcins  lieb  {ge- 
sungen, Zu  Tausent  guter  nacht,  Zu  trat/,  allen  falschen  zungen,  hab  ich  das 
Lied  gemacht.'  '  (18  =  nd.  XVII)  *Sey  dir  schüns  lieb  gesungen,  nertz  aller  liebste 
nirin.  fiott  behüt  dich  fiir  falsclion  zungen,  solst  mir  stets  die  liebste  sein.'  Die 
Strophe  17  d.  ä.  ist  entbehrlich  und  zeigt  ganz  das  Wesen  einer  spatem  Kia- 
Schiebung. 

31 .  ZTeen  grotcr  ^routt)i>c  pp  (Erben  \'s,  |  bcn  by  fyner  2lllerlcucftcn  .  . . 
7  scrhsz.  Str.  =  1582  A  42,  B  170;  handschriftl.  im  Ms.  germ.  fol.  752,  Einband 
V.  J.  löüö,  Nr.  122  'Kein  besser  freud  auf  erden  nit  ist'  ebf.  in  7  Str.  doch  ni. 
sehr  starken  Abweichgu.  Uhld.  VI.  Mr.  60,  Goedekc-Tittm.  Lb.  S.  12,  Böhme  Lb. 
II  S.  218  Nr.  401. 

32.  Tldf  <9oM  mem  fc^al  xä  Hagen  myn  leibt,  |  bat  myn  yuncie  ^erte 
gefanacn  Hd)t  ...  7  fiinfz.  Str.  =^  1582  A  79,  B  183;  in  d.  sog.  urh.  Llis.*  Kiubd. 
V.  J.  1574  (Bl.  91  Ks.)  m.  ebf.  7  Str.  Barl.  Hs.  1575  Nr.  99  'Ach  Gott  wem  soll 
ich  klagen  mein  leidV  in  7  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  n.  Reihenf.  entspr.  Str.  Nr. 
14.')  'Acli  Godt  ich  klag  dir  all  mein  Lcidt'  dasselbe  Lied  noch  einmal  in  ebf.  7 
Str.  Iis.  Str.  3  eiuerseitSj  nd.  IV  andrerseits  für  sich,  dadurch  4  =  III,  sonst 
keine  wesentlichen  Versdnedenheiten.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  216. 

33.  bin  tl^o  Ian<$  oewefen,  |  myn  fynes  ieejf  tt^ff t  ein  anbern  otijerlefen  . . . 
HS  nennz.  Str.  =  1682  A  268.   M.  iFranc  k,  (»puscnlum  1003  Nr.  5  ebf.  in  5  Str. 

Fl.  Bl.  Yd  7852.  14  Drey  Schöne  Xewe  Lieder.  Da^  erste,  Ich  hin  zu  lang  ge- 
"-wcsen,  etc.  Das  ander,  Es  steht  ein  Bawm  in  Österreich,  der  tregt  Muscaten 
Blumen.  (Bildchen)  Das  dritte.  Es  liegt  ein  Schlösslcin  in  Osterreich,  ist  vns 
gantz  wol  erbawet.  Im  .Tahr,  iGüO.  (4  Bl.  8"  o.  O.).  Zu  d.  and.  Liedern  vgl. 
nnten  Nr.  84  u.  98.  'Ich  bin'  in  6  d.  nd.  Fassg.  entspr.  StrJ  Dahinter  die  be- 
kannten, schönen  Spruchzeilen:  Falschheit,  betrug  ersM(^t  siel),  |  List,  mcyterey 
gewaltiglich,  |  Gegen  Studenten  vbcrall,  |  Ihnen  es  doch  nicht  schaden  sol,  |  Denn 
frisch,  frey,  frölich  vnd  auch  i'romb,  |  Bleibt  wol  der  Studenten  Ueichtluimb  . . . 
(im  ganzen  14  Z.).  Zur  Bezeichng.  d.  Weise  findet  sich  das  Lied  in  d.  handschriftl. 
Lb.  d  Sei)  Eber  v.  Nürnberg  (1692  bezw.  1596  Ms.  germ.  4*.  788  Mel.  in  Zahlen 
Bl.  ü  b  Nr.  5). 

;m.  Dcnus  bu  cnb  by"  Kinbt,  !  fynt  he'xbe  blinbt .  . .  11  sechsz.  Str.  1582 
B  Nr.  27  in  8  Strophen,  wovon  nur  die  3  ersten  m.  d.  entspr.  u.  d.  4.  m.  d.  X. 
d.  nd.  Fassg.  fiberemstimmen;  die  4  letzten  Strophen  d.  ha.  Liederbnehs  haben 
einen  ainlciu  Kehrreim  als  die  4  ersten  und  bilden  jo  nach  Ansicht  entweder  e. 
besonderes  Lied  oder  e.  zweiten  Teil  desselben  Liedes.  'Blumm  vnd  Aussbund' 
1602  S.  76  (Nr.  86  vgl.  Goed.  11«  S.  44)  in  11  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u. 
Keihenf.  entsi)r.  Str.  Ebenda  mehrfach  zur  Bezeichng.  d.  Gesangweisc,  S.  29 
(Nr.  43),  S.  36  (Nr.  49)  u  ö.   Auch  sonst  oft  z.  Bez.  d.  Weise,  z.  B.  in  e.  fl.  Bl. 


Niederdeuttcb«»  Jahrbuch  XXVI. 


2 


18 


Yd  78:)().  2(;  'Droy  sciHiuer.  Xcwe  weltlicher  Lieder'  (Viln  1008.  Handsrtiriftlirb 
im  IJ».  t.  (>.  l'cudileriii  v.  .1.  1592  m.  H  Str.  (iJirlinper:  Alpinannia  1.  isT:;  S  4(), 
s.  auch  S.  28;  vgl.  (loed.  II'^  S.  42).  .\us  o.  wostf.  Iis.  ni  1  Str.  (  -  ii<l.  i  Ul 
II.  X)  b.  Mouc:  Anz  f.  Kunde  d.  toutsilicn  Vor/t.  7.  ls:!S  Sp.  77.  liorliner 
IIh  1.575  Nr.  150  m.  4  Str.  entspr.  iid.  1— III  u.  X.  Uoffm.  Oesellscbldr.  Mr.  «8. 
H«»hme  Altd.  Lb.  Xr.  219,  Lh.  III  S.  47Ö  Nr.  I(i76. 

35.  (Bar  Iiiflid?  vs  fpat-,crcn  gabn,  1  Iccfflvrf  be  Irütiiif  üln'ttt ...  8  elf/.  Str. 
lbS2  A  108  dieselben  8  Strophen,  doch  iu  andrer  Folge:  Ild.  1^8  s  nd.  i — III, 
4  VT,  5  »  IV,  6  ««  VII,  7  =  V,  8  =r  VIII.  •Wumm  vnd  Attsabnnd'  1602  S. 
(51  (Nr.  72  vfil.  Gocd.  II*  S.  l'V  ni.  3  d.  iid.  Fassf».  auch  in  d.  Rcihcnf.  entspr.  Str. 
FI.  IU.  Yd  785U.  38  Drey  schuue  Lieder.  Das  erste,  Qar  lustig  ist  spatzicrca  gchn. 
Das  ander,  Gross  Lieb  hat  mich  Tmbfangen.  Das  dritte,  Selig  ist  der  Tag . . . 
(\m  Schliiss:  Ocdruckt  zu  Niirnliorg,  durdi  Yal.  Fuhrmann.  1  s"  o.  J.).  'Gar 
lustig'  iu  8  d.  lieiheuf.  nach  m.  1582  A  ültereinstimmoudcu  Str.  Wegen  d.  2. 
Liedes  in  diesem  Einseldr.  s.  unten  Nr.  *>  >/  In  e.  Einseldr.  Ye  447  *Zwey  Schöne 
uowe  liiodcr'  (.s.  unten  Nr.  110)  z.  IJe/.  d.  Weise  f.  d  Lied  'Müoht  icli  vf>r  trawren 
hebcu  an'. /In  d.  nrh.  Lhs.,  Eiubd.  v.  J.  1574  (Iii.  128;,  sind,  von  späterer  Hand 
eingetragen,  die  beiden  ersten  Strophen  anzntrefFen. 

36.  bcl'be  ifovd)  ^iöuu>Iiiis  unUctt  ^crcbcn  fo  manniacn  bad>  ...  5  luMin/. 
Str.  =s  1582  A  184,  Ii  140;  Kergr.  1.03»".  Nr.  4,".,  Insg.  v.  Schade  S.  1 1 1  .Nr.  1'., 
1674  Nr.  45,  in  je  5  Str.  deren  :{.  im  Zwicl<auer  iMuck  d.  Hcrgr.  v.  J.  I'kVA  M, 
hrs'i.  V.  .T.  Meier  (Nendr.  {»D  IOO)  S.  1)7  tclilt,  Fl.  Hl.  Vd  7H,'.().  IC.  Drey  sch<ine 
Lieder,  i»as  Erst,  Von  deinct  wegen  hin  ich  hie.  I>as  ander,  Ich  hin  durch  Frew- 
leius  willen,  etc.  Das  dritte.  Ich  hört  ein  Fräwlein  klagen  (Bildchen)  Cicdruckt 
zu  Strasshtirg,  boy  .Tust  Martin  am  Knrnmarckt.  (4  Ul.  f^"  o.  .1.'.  'Fin  ander 
Lied.  Ich  hin  durch  Frcwleius  willen"  iu  5  d.  ud.  Fas.sg.  nach  Worth  u.  Ileiheat'. 
cnts])r.  Str.  Bemerkt  zn  werden  verdient,  dass  von  den  y,  Liedern  dieses  Einxel- 
drucks  keines  unter  den  niederdentschen  fehlt;  wegen  d.  beiden  andern  s  unten 
Nr.  70  u.  7G.    (ipide  diese  drei  Lieder  .stelin  mehrlach  iu  tiicgeudeu  lilattcru  /.u- 

iiiiiiiengedruckt  -.Ll'd  95Ü5  'Drey  sclunie  liedcF  o.  0.  u.  J.  Y'd  95GG 'Drey  hübsche 
Lieder'  Niiruberg,  (Tutknecht,  <>.  .T.J  Vd  '.t.jd^  'Drey  hübsche  Lieder'  Nürnberg, 
Neuhcr,  o.  J.  'Ich  hin  durch  Frauleias  willen'  in  je  5  Str.^'Ferncr  'Grassliedliu' 
Nr.  9,  vgl.  Gocd.  II»  S.  31,  S.  40  Nürubgr.  Druck  v.  08  Liedern  u  s  w.  In  d. 
Licderhs.  d.  Herzogin  Amalia  v.  (  leve  (s  Holte:  Zs  f  dtsche.  IMiilol.  22  S.  404) 
ebf.  iu  5  Str.  Im  Antw.  Lb.  v.  .1.  1544  (hrsg.  v.  ll..lliiuuiu,  Hör.  Belg.  XI  S.  154) 
Nr.  102  iu  G  Str.,  wovon  d.  4  crsteu  entspr.  I,  II,  IV,  V  d.  and.  Fassgn  ,  5  u.  0 
einerseits,  III  audcrsts.  für  sich  lauten.  Berliner  Iis.  1575  Nr.  129  in  ö  d.  nd. 
Fassg.  entspr.  Str.  liolte,  Augsburger  Lb.  v.  J.  1454:  Alemannia  18.  1890  S.  227. 
Uhld.  VI.  Nr.  81  (vgl.  89).  Böhme,  Altd.  Lb.  Nr.  121,  Lh.  U  8.  612  Nr.  Sil, 

37.  IHy"  ögelin  ujcncn,  myu  Inerte  tuotl]  füiFteu,  !  füg  tnotlj  id  flauen  myw 
fd^ODor  corbrccfl^  ...  14  vierz.  Str.  Aus  d.  niederld.  üherset/.t.  Bolte  weist  iu 
seiner  treulichen  Abhandlung  über  'Das  Liederbuch  des  l\  Fabricius'  im  Jahrbuch 

d.  V.  f.  niederd.  Sprachforschg.  13.  Jg.    1887  S.  Gl  i.  aus  d.  bez.  Liederbuch 

e.  hochd.  u.  aasseraem  aus  e.  1609  angelegten  Hs.  d.  Hamburger  Stadtbibl,  c. 
niederld.  Fassg.  in  je  14  d.  nd.  nach  Wortl.  üu  Ileihenf.  entspr.  Str.  nach.  Erk- 
Böhme,  Liederhort  HI  S.  409  Nr.  1GÜ4. 

HB.  2>bt  was  ein  v»"aer  ?>e\bt  |  fvn  Iicrtc  ums  cm  deficit,  I  op  etn  ^und*» 
ftöuiulin  fd}one  ...  12  sechsz.  Str.  'Blumm  vud  Aussbuud'  iü02  S.  183  (Nr.  188, 
vgl.  fioed.  II«  S.  48)  in  11  Str.  1—4  -=  nd.  1-IV,  5  =  VI,  6  «  VII,  7—9  « 
IX — XI,  10  u.  II  <Miiois  V  Vlll  u.  Xll  anders,  weichen  ah.  fWiKtncr  entspricht 
d.  nd.  Fassg.  diejcuige  des  '.\msterdanise  Liedboeck'  S.  32  'Eon  <mdt  Liedckcu  . . . 
Het  was  een  jongor  Hclt' ...  m.  11  Str.  wobei  nur  die  5.  der  nd.  Fassg.  weg- 
gefallen ist.  In  d.  Lhs.  d.  Fahricius,  Bolte  a.  a.  0.  8.  60,  nur  2  Str.  Erk-Böhme, 
Liederhort  HI  S.  402  Nr.  1054. 
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89.  3(f  gtncf  mv  t^iftern  lllorgcn  |  fpagcren  dordj  ben  wölbt  ...  7  tiint/.. 
Str.  Unter  Weglassg.  d.  nd.  Anfanffsstr.  findot  sich  d.  Liod  in  e.  viel  spätem 
niederld.  Sammig:  Thirsis  Minnovvit  III  172G  S.  !>9  'Ik  kloin  'er  don  Boom  al  op" 
entspr.  d.  2.  8tr.  d.  ud.  F'ossg.  'ick  stoech  vp  einen  Üocm'  in  U  d.  Str.  11— Vll 
d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Dhld.  VI.  22  A  u.  B,  Böhme  Altd.  Lb.  190,  Lb.  II 
S.  262  Nr.  443  a  a.  b. 

40.  gintf  vor  einer  lycrbiimen  £}u§,  |  mcn  fraget  my  d>ol  irf  uicic  .  .  . 
8  vier/..  Str.  =  1.'>82A  238,  Ii  182;  Förster  III  1552  Nr.  29  in  ebf.  8  nach  \Vortl. 
u.  Keihenf.  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  (vgl.  Goed.  II*  S.  86  Forster  Hl  1519  Nr.  29); 
Fraiu  k  Opusc.  1003  Nr.  18  in  7  Str.  Tlild.  VI.  Xr.  190  A  u.  H,  6oedoke>Tittm. 
Lb.  S.  118,  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  421,  Lb.  III  S.  174  Nr.  1288. 

41.  lüinter  i>u  moft  orloff  tjan,  |  bat  licbbc  iff  wol  Dornamen  ...  0  vier«. 
Str.  B  1582  A  120,  h  50;  Uhland  VI.  Nr.  48  A  u.  B  gibt  noch  e.  äbnlicbes 
Lied  aus  e.  Heidelbgr.  Iis.  'Ach  sorge !  du  must  zu  rucke  stan' ...  in  6  vierz.  Str. 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  152  n.  153,  Lh.  II  S.  207  Nr.  395  a  u.  b. 

42.  <D  Snvrmans  Sin,  latt^  Hdfelin  flal^n,  |  fe  fynt  nkdft  byn  ...  3  vierz. 
Str.  =  1582  A  9,  Ii  61;  Ocliscukliun  1558  h.  r.oed.  II-  S.  :{(),  S.  39  Ott  1564; 
Uhld.  VI.  Nr.  252  A  u.  B,  Uofiiu.  GeseUscbIdr.  Nr.  löO,  tioedcke-Tittm.  Lb.  S.  70, 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  222,  Lh.  II  S.  280  Nr.  459. 

43.  meti)  ein  megtltu  van  ad^tteyn  i  »t>t  brnnen  (Dgen  vni> 
<9oIbtfamen  ^am  ...  8  acbtz.  Str.  =  1582  A  246. 

44.  2^  bcbbe  ^cu>a{et  eine  lUintec  lange  TXadft,  |  dacttjo  trefft  niv  ein 
fdjön  3uncffrd«wilTt  «ebradjt ...  12  vierz.  Str.  Antw.  Lb.  1644  Nr.  81  (Hoflin. 
ilor.  Hclg.  XI  S.  12(11  Het  ia  gheleden  i;ior  oiidc  dach  ...  (5  vierz.  Str.  'Orass- 
Uedlin'  Nr.  13  nur  die  4  Zeilen  'Mann  legt  den  Brandenburger  aufi'  ein  tisch, 
zerschnitten  wie  ein  Rdnisch  fisch,  sein  junges  leben  entwichen,  sein  roter  mnndt 
verblichen'.  (Ooed.  IP  S.  31.)  Diese  3  Fass-rn.  gibt  T'hld  VI.  75  A  T.  In  d. 
Lbs.  d.  Fabricius  Lv(A.  oben  Nr.  37  u.  38,  Bolte  a.  a.  O  S  59)  m.  12  d.  ud. 
Fassg.  entspr.  Str/Fi.  Bl.  Yd  9748  Eyn  schöner  Brember-  ]  «er,  Ich  hab  gewacht 
die  liebe  |  lanuu'  nac  lit  |  Ein  ander  Liod,  CJut  lvo\  tter  [  hey  dem  weync  sass,  etc.  | 
CBiiddien).  (Am  bchluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Neuber.  4  Bl.  8" 
0.  J.)  'Ich  hab  gewacht'  10  Str.  1  n.  2  =  nd.  I  u.  II,  III  n.  lY  fehlen  hm  Ein> 
zeldr.  3  ähnli.  Ii  V,  4  u.  5  =  VI  u.  VII,  0  ^  X,  VIII  u.  IX  XI  u.  XII  anders  als 
7 — 10/|  Andern  Inhalt  bei  gleichfalls  verschiedener  Strophenform  hat  das  in  jener 
Zeit  SSch  diesseits  des  Kanals  bekannte  *Y  hava  waked  the  winters  nights*.  Der« 
selbe  Stoff  in  Form  eines  Mcistcrliedcs  z.  B-H'd  8580  Kin  liübscb  lied  von  des 
Brembcrgcrs  end  vnd  tod.  In  dos  Brembergers  tTiou.  ^Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürn- 
l)erg  durch  Val.  Neuber.  4  Bl.  8*  o.  J.)^  Anfang:  'Mit  vrlanb  Fraw  vmb  ewren 
werden  dien.stnian,  gchcysscn  was  er  Hrembcrger,  ein  edler  l'iter  wcyse'  5  lange 
Meistergesangs tr.  Diese  Strophenforoi,  gewöhnlich  ollue  weitem  Zusatz  als  'Brem- 
berger* bezeichnet,  war  bei  den  Meistersingern  beliebt  nnd  lisst  sich  mehrfach 
antreffen,  besonders  oft  in  dem  Sammclbande  Yd  7801  (v.  Nagler's),  z.  1?.  an  21. 
Stelle:  'Ain  Brenberger.  Es  lagt  aiu  fraw  ain  hirss  Uber  ain  grüne  haid'  . . . 
3  Qesätze,  an  25.  Stelle:  'Brenberger.  Got  griess  mein  lieb,  der  ich  mich  hon  zu 
dienst  verptlicht'  ...  3  ne.^ätze,  an  3G  Stelle:  'loh  .^irli  an  die,  die  meines  leylie,s 
hatt  gewalt'  ...  3  Gesätze,  au  43.  Stelle:  48t  yemaudt  hie  der  sich  frey  der 
whitter  lange  nachf ...  8  Gesfttze,  an  46.  Stelle:  'Mich  bat  ain  fraw,  ich  solt 
jr  dienen  manigfalt' .  . .  8  Ge.'^iit/.e,  an  47.  Stelle:  'Mich  fragt  arniiit,  wa  irh 
Ir  wer  hin  entrunnen'  ...  8  Gesütze,  au  50.  Stelle:  'Mit  vrlaub  fraw,  vnib  eüweru 
werden  dienestman* .  .  5  Gesfttze  (s=  Yd  8586),  an  65.  Stelle:  'Brenberger  Wach 
aufV  fiMiis  lif  l)  ans.s  deinem  schlaff  das  bit  ich  dich"  ...  3  Gesätze,  an  70.  Stelle: 
'Ein  hübsches  lied  in  des  Brembergers  thon.yrWie  wol  dem  tag  der  mir  aller» 
miust  ist  worden  kundt*  ...  8  Oeaitae^  Yd  8306  'Zwen  new  Brenberger* 
(NOmbg.  Jobst  Outknecht)  'leb  danck  dir  Fraw  das  dn  so  trewlich  liebest  mich* . . . 

2* 
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8  6csftt/.e,  n.  'O  wt'P  der  unpst  o  wct«  iL  i.iniers  vinl  üer  not*.  .  .  (h  it/.o; 
Yd  8;»  11  'Zwoii  litilisrli  üieiiilicriror"  (N  iinili^.  .1.  (liUkiicclii »  (lii  -^i  llicii  l.u-di  i  w  'u: 
Yd  7801  an  ilO.  u.  70.  Stcllu;  Vd  85ril  'Ein  Schoner  JircmlHniiiu,  \\  ;u  li  aiill  licrt/ 
lieb,  auss  deynera  schlaff,  das  lütt  ich  dich' ...  8  Gcsätze  (Niinihg.  Val-  Ncui  «  i », 
vtrl.  Yd  T'^Ol.  Ci'i  u.  s.  w  l'as  Sclionia  stimmt  niclit  gonan  fiir  sillo  dic-^o  i.iiMlcr, 
doi'.h  sind  dio  Abweichungen  von  der  (irundtorm  der  Strophe  immer  di;rarti;^',  dass 
eine  VerandcrnnE;  der  Melodie  dadurch  nicht  bedingt  ist.  Als  Onindfonn  mag 
dienen  Yd  7boi.  20 : 

Ain  huli^rhi  s  licd  in  dos  ImMnbori^ors  tbon. 

Ks  ist  int  lanng  das  mich  aiuu  hübsche  .huaktraw  i>at, 
ich  snlt  nit  vudcr  wegen  lan, 
ain  lied  solt  irli  ir  siniron ; 

so  bin  icli  liic,  von  mir  soll  sy  geweret  si-in. 
mein  leib  sollt  yr  sein  vnder  than, 
BCj'd  ichs  mit  trcüon  iinnde; 

got  griiss  dieselbig  frawe  zart, 
die  ich  doch  maiu  in  steter  treO, 
sy  hut  moin  bortz  besessen, 
denn  mir  kain  meusch  nye  lieber  wardt, 
M  lil  b  die  ist  mir  allzeyt  neu, 
ich  kan  yr  nit  vergossen; 

wolt  sy  mich  mciuuer  stcttcr  treu  genicsseu  lau, 
die  weil  ich  leb  do  will  ich  sein  ir  vniiderthan, 
iim  meinein  liort/en  ward  nye  ir  gcloich, 
ach  got  wer  sol  ir  pllegcr  seiun, 
'        dir  zart  got  von  himelreich ...  3  siebenxehnx.  Str. 

Obschon  die  Versseilen  hier  ebensowenig  wie  .sonst  abgesetzt  sind  und  Vt-r- 
derbnisso  des  Wortlauts  nicht  fehlen,  tritt  in  dieser  Strophe  das  zu  (Jruiulo  liejioude 
Schema  doch  unzweifelhaft  und  mit  einer  tur  jene  Zeit  seltenen  Sauberkeit  liervor: 

 Z.  1  n.   4  R.  a  a 

2      r.      b  b 

8       Ü  c  c 
Z.  7  n.  10  R.  d  d 

8      11  e  c 

»12  ff 

-,  —      18  g 

.  14  g 

15  h 

16  X 

17  h 

18  14  15  IG  17  Z. 
g  g  h  X  h  R. 
6   6    G    4    4  II. 

m  m  ni  m  ni  K. 

(Z.  =  Zeile,  K.  =:  ßeimtjtcUung,  IL  =  Ilcbuugeu,  E.  =  Knduug  d.  Z.).  In  vor 
geseichneter  Strophe  mflsste  nach  diesem  Schema  Z.  1  m.  4,  3  m.  6  sich  reimen, 

was  nicht  der  Fall  ist.  ferner  fehlen  in  der  IT),  n.  17.  Z  Silben;  das  ergibt  sich 
aus  den  andern  Strophen  desselben  Liedes;  in  diesen  andern  Strophen  linden  sich 
aber  dafür  andre  Abweichgn.  v.  d.  Qmndschemä.  Dass  es  meist  uiclit  möglich 
sein  wird,  bei  diesen  viclgliedrigen  Strophen  ein  genaues  in  jeder  Silbe  und  jedem 
Keim  bestimmtes  Schema  vorzuzeiclmen,  liegt  vor  allem  au  der  Nachlässigkeit  der 
damaligen  Drucke;  aber  es  mag  vol  auch  in  jeder  Zeit,  selbst  als  man  diese  ver* 
wickelten  i;eimgeV»ände  mit  Vorliebe  herausarbeitete  inid  solt  liL-r  schwierigen  Knnst- 
übung  sorgsam  betlisseu  war,  nur  wenige  gegeben  haben,  die  derartige  Schemata 
sicher  im  Kopfe  hatten,  so  dass  sie  dieselben  sowol  anxu wenden  als  auch  jeden 
geringfiigigon  Verstoss  augenblicklich  zu  bemerken  im  Stunde  waren.  So  wird  sich 
nur  selten  eine  Strophe  üudeu,  die  nicht  in  Kleinigkeiten  vom  Schema  abwiche. 


> 
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2 

3 

4 

ö  G 

R. 
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d  e  f  d  e  f 
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Manche  Veräuderungeu  dessclbcu  siud  auch  mit  bewusster  künstlerischer  Absicht 
vorgenommen  nnd  müssen  als  dichterische  bcreclitigte  FVeiheiten  gelten  wo  nicht 
als  glcichwortiw  rnctrisclu!  Silieniatii.  Pahin  gehört  es,  wenn  die  2.  n.  5.,  d.  H. 
II.  I  I.  Zeile  roiiiilos  bleibt,  oder  wenn  die  sechs  Zeilen  7 — 12  statt  d.  Reimstelliing 
dcf  d(;f  vielmehr  dde  ffe  aufwcisiMi,  wodurch  die  Melodie  freilich  nicht  im  geringsten 
berührt  wird;  oder  wenn  d'u\  Silbeiiziilil  Verrmdoriiiitron  erführt,  wie  iiainentlirli  in 
der  15.  /eile  mehrere  Gedichte  die  Zahl  der  l-iisse  von  <;  aiit'  7  erhohn,  wobei 
der  Ton  ein  wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird  und  deincnt^ju-echend  /u  dehnen 
ist.  JSölimo,  Altd  I.li  Nr  2H,  schcniatisirt  auch  die  Stioi)he  des  Meisterlindes, 
doch  nicht  ganz  zutretlend;  seine  Ausführungen  sind  im  übrigen  sehr  gehaltvoll 
und  fast  erscliüpfend.  Er  wiederholt  das  meiste  im  erweiterten  Erk^schen  Ueder- 
hort  I  S.  366—69  Nr.  100a— e. 

15.  Deel  <SI&ifs  mcn  fpricft,  bcfft  Hybers  rccl,  |  bat  Zlybcnt  bct  Klaff  er 
ticjft  uecn  teel  ...  17  sechsz.  Str.  lu  der  schönen  Berliner  Lhs.,  Einband  v.  J. 
1575,  Nr.  116  «Viel  glttek  man  spriclit  hat  Neider  ^eV  m.  19  Str.  1— 9  »  nd. 
1-lX,  10  =  XI.  11  =  X,  12-14  ganz  verschieden  v.  XII,  15-19  XIII  XVII. 
In  d.  sog.  nrk  Lhs.  Einband  v.  J.  1574.  liL  148  Ys.:  'Vyll  glucks  spricht  man 
haedt  nyder  vyll'  nnterz.  1680  Anton  Wolflskeell,  nur  7  Str.  In  d.  Lhs.  d.  FVh. 
V.  lleinenbcrg  (1.588)  s.  Reiflenberg,  Xonv.  Soii\.  fVAllein  I  S.  22(;  ni.  IS  Strophen, 
wovon  d.  ersten  16  nach  Wortl.  u.  Keiheul.  d.  ud.  i^'assg.  entspr.  u.  nur  d.  beiden 
letzten  T.  d.  nd.  Schlnssstrophe  ahwetchen.  Mit  17  genau  d.  nd.  Fassg.  entspr. 
Str.  findet  man  später  das  Lied  im  Vcnusg  ir.51i  S,  (;5  (IGöH  hrsg.  v.  l'"rh.  v. 
Waldberg,  Neudr.  SÜ^SÜ  S.  48) /Fl.  Jil.  Yd  Utitiö  Ein  behöu  Xew  Lied,  üott  helff 
mir  vberwinden,  mein  jemerltche  klag.  Im  Thon,  Gar  lastig  ist  spat  icrcn  gan,  etc. 
Ein  ander  I.ied,  Vil  gliick  Man  spricht  hat  Neider  vil.  Im  Tlion,  Ob  ich  tfleich 
arm  vud  Elend  bin.  (Bildchen).  (Am  Schlnss:  Gedruckt  zu  >k'üruberg,  durch 
iVtderieh  Qutfcnecht.  4  Bl.  8^  o.  J.)  m.  Ls  genau  d.  Beiffenherg*Bchen  Fas^g. 
entspr.  Str.  Wegen  der  s.  Bez.  d.  Weise  gebrauchten  lieder  s.  Nr.  85  u.  52. 

46.  Cccfflyrf  bcfft  fiff  ijcfcUet  |  myn  ^crt  tn  forter  fryfi  |  na  riner  b«  my 
gcfellct  .  .  .  4  siebcnz.  Str.  =  1582  A  19,  B  71;  Kergr.  15:^1  (hrsg.  v.  J. 
Meier,  Neudr.  99/100  S.  38  Nr.  18),  lö36  Nr.  27,  hrsg.  v.  Schade  S.  68  Nr.  27, 
1574  Nr.  27  in  fe  4  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u:  Reihenf.  entspr.  Str.  'Oassenh. 
vnd  Ileuttcrl.'  Nr.  G,  vgl.  Co.cd  II-  S.  ;iL  S.  35  Forster  II  1540  (1553  X>,  1 1  nur 
d.  erste  Str.  wie  d.  Gassenh.),  S.  4U  Nürnberger  Druck  v.  68  LiederD.j_  I' 1.  Bl. 
Yd  9126  Em  hflbsch  lied,  Mein  eynigs  A  . . .  Noch  ein  liedlein,  Ldebiich  hat  sich 
.ircspllct,  nioiu.  Itcni  noch  ein  ander.«:  liedlcin,  Ker  wider  glück  mit  freüden.  (Am 
Schluss:  Gedrückt  zu  Nüreuberg  durch  Jobst  Gutkuecht.  4  BL  8"  o.  J.J  .^Dieser 
läinxeldrnck  enthält  im  ganzen  5  Lieder,  an  4ter  Stelle  lieblich  hat  sich  gofiellet'  a 
in  ]  V.  d.  and.  Fassgn.  wesentlich  abweichenden  Str.  Str.  II  u.  III  Phitzo  i^ntausi  ht  .  } 
—  In  dem  oben  Nr.  22  schon  beschriebenen  Einzeldruck  Ye  15  'lircy  hübsche 
Lieder*  findet  man  an  erster  Stelle  ^Lieblich  hat  sich  gesellet'  m.  6  Str.  (d.  2te 
davon  folilt  d.  und.  l'assgn.')  -  Yc  10  Ihey  hiihsclie  Lieder,  das  erst,  Licblicli  hat 
sicli  gesellet,  mein  hertz  in  kurtzer  Irist.  i)as  ander,  Dein  lieb  durch  dringt  mein 
junges  hertz.  Das  dritte,  Ich  muss  von  hin,  darnmb  ich  bin.  (Bildchen).  (Am 
Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnbccfi. durch  Val.  Neuber.  4  Iii.  8"  o.  .].)  'Lieblich  hat 
sich  gesellet'  m.  5  Str.  entspiTVe  15.  —  Berl.  Hs.  1508  Nf-  73,  sog.  urh.  1574 
Bl.  2«  Bs.  mit  je  4  in  WortlTTl.  RStlftnf.  dem  EinzeldrTYd  9126  entspr.  Str. 
(2  =  nd.  III.  :;  --^  II):  Herl.  Hs.  1575  Nr.  92  m.  l  TT  ttd.  Fass-  ;iurh  in  d. 
Reihenf.  entspr.  Str.  —  lioffm.  Gessclddr.  Nr.  41  nur  d.  erste  Str.  Gocdekc-Tittra. 
Lb.  S.  25  m.  4  Str.  Böhme  Ad.  lib.  Nr.  ISl  m.  4  Str.  Lh.  II  S.  278  Nr.  456. 

47.  ITTyn  £7crt  i>c\tii  \id  crfcöumcn  |  ve^cu  be  l7ertaUerlcuG)tc  myn . . . 
II  achtz.  Str.  1582  A  219  nur  1»  Str.  1  =  nd.  I,  3  =  II,  8  =  V,  4  =  VIII, 
5  -  IX.  0  VII,  7  -  10  fVlilcn  in  d  nd.  III  IV  VI  X  XI  in  d.  hd.  Fassg.  — 
Fl.  Dl.  Yo  541  Ein  schun  new-  |  es  Lied,  Mchi  Hertz  thut  |  crlrcwcu,  etc.  Ge- 
mehrt vnd  gebes-  |  sert,  mit  sechs  gesetzeu.  |  Hat  seinen  eygen  Thon.  (Bildchen) 
Gedruckt  zu  Nttrmberg,  durch  |  liaiis  Kholer.  4  Bl.  8"  o.  J.  ^  *Metn  Hertz  thut 
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sich  erfreweu'  13  Str.  1  u.  2  nd.  I  u.  II,  3  =  V,  4  =  VIII,  5  =  IX.  C,  =  VII, 
7 — 10  fehlen  in  d.  nd.  Fassp.;  soweit  cntspr  iris2  A,  11  —  13  aber  sind  im  Einzcldr. 
dem  ganzen  überflüssig  imd  stüreud  augt'li;mj;t :  11.  Also  wil  iclis  auch  singen, 
dem  schönen  Truserkin  ...  12.  Aide  ich  fahr  von  hinnen,  du  schöne  Keyscrin  .  .  . 
13.  Darniit  will  ich  hcschliessen,  diss  Liedtk'in  also  klein...  Hahintcr  noch: 
Einen  Stetten  liukn  haben,  |  Demselben  autl  der  Lauten  schlagu,  j  Solchs  sind 
ejrtel  Gottes  gabn.  |  G.  Grünwald.  |  Der  Name  Grünwald,  der  sich  mehr  als 
emmal  von  dem  gleichförmigen  Hintergrund  scharf  abhebt,  ist  wol  zu  beachten; 
vgl.  Wunderhoru  III  IdOS  S.  14C;  Lhlauds  Schriften  z.  Gesch.  d.  Diclitg.  u.  Sage 
m  1866  Scliluss  (S.  454- 5G  u.  Anm.  S.  549).  —  Berl.  Iis.  15G'.»  hezw.  1575 
(Georg  V.  Helmstortr  u.  llanss  IVdr,  v.  H.  Ms.  germ.  4".  402  Al>sciir.  4°.  715) 
Nr.  39:  'Mein  Herz  thiiet  sich  erlie\eu"  in  7  Str.  1  u.  2  =  nd.  I  u.  11,  :>  =  V, 
4  =  IX,  5  =  VIII,  6  u.  7  abweichend.  —  In  dem  handschriftl.  Lb.  d.  Frh.  v. 
KcilTenbg,  a.  a.  0.  S.  215:  'UertzUch  dhutt  mich  erfrewenn,  die  hertzallcriichstc 
mein'  12  achtz.  Str.  1-5  =  nd.  I-V,  6  =  VIII,  7  =  IX,  8  =  VII,  9  12 
(=  1582  A  7 — 10)  fehlen  in  d.  nd.  Kassg ,  wie  von  dieser  VI,  X,  XI  bei  Reiffbg. 
fehlen.  1582  A  —  Fl.  Hl.  Str.  1  —  10;  Reiflenbg  hat  gegen  diese  10  Strophen  an 
3.  u.  4.  Stelle  zwei  mehr.  Böhme  Lh.  II  S.  lyr»  \r.  gibt  nur  nach  15H2  A 
6  Strophen,  anscheinend  ohne  die  sonstif^'^ci.  1  .i^-^jn.  zu  kennen:  merkwürdiger- 
weise setzt  er  das  Lied  unmittelbar  hinter  das  Grünwald'schc  'Mir  «"liebt  im 
grünen  Maien'  (s.  unten  Nr.  91);  die  Aehnlichkeit  in  Ausdruck  u.  Gesiung.  muss 
also  doch  wol  miTerkeiuibar  sdn. 

48.  n>etl]  ein  ^eatlin  \s  I}üb)d}  nube  tY"#  I  f*  robes  IHün* 
belin ...   5  seehns.  Str.  =  1582  A  90,  B  4;  *Blnmm  vnd  Aussmuid*  1802  8.  120 

(Nr.  135)  ebenf.  in  5  d.  nd.  Fa8sg..(Mitspr.  Str.  Vgl.  Goed.  II-  S.  43,  S.  40  Ninn- 
berger  Druck  v.  68  Liedern  u.  ö.]!''!.  Ye  57  Drey  schöne  Newe  Lieder,  Das 
erste,  Ich  weiss  mir  ein  IRlgdldiihflbseli  vnd  fein.  Es  hat  ein  rohtes  Mfindelein. 
Das  ander,  Ich  weiss  ein  Fräwlein  hübsch  vnd.  fein,  wolf  Gott  ich  solt  heut  licv 
ihr  sein.  Das  dritte,  Ich  hab  so  lang  gcstauden,  Icli  stund  in  sorgen  gioss.  Im 
Thon,  Stehe  ich  allhie  Terborgeu,  etc.  (Bildchen)  (Am  Sehluss:  Gecmii^t  zn 
Nürnlierg,  durch  Tat  Newber,  Wonliatrt  im  obcrii  Wnhr.  -1  Hl,  8"  d.  .T.)  'I<h 
weiüs  mir  ein  Megdlttin'  in  5  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortlaut  und  Keihenf.  entspr. 
Str.jWegen  d.  8.  Liedes  in  diesem  Einzetdmek  s.  unten  Nr.  00  u.  Be«.  d.  Weise 
dazu  s.  oben  Xr.  30.  Bcrl.  \]<  1575  (Ms.  irerin.  fol.  753)  Nr.  7ü  'Icli  weiss  mir 
ein  Megdieiu  ist  hübsch  und  lein'  ebf.  in  5  entspr.  Str.  Lieder  m.  ähnl.  Aulgn. 
efibt  es  mehrere,  z.  B.  ansser  dem  2.  im  fl.  BI.  Ye  67  noch  'Ich  weiss  mir  ein 
meydkia  hübsch  vnd  fein,  hat  du  dich,  es  kann  wol  folsch  Tnd  freundlich  sein, 
hüt  du  dich'  . . .  u.  a.  lioü'ui.  Gosellschldr.  Nr.  124. 

49.  pbt  fs  vp  €rben  neen  fc^mam  l^t^en,  \  benn  wtm  fitf  tmc  C^crtf«tf 

motl^en  fdjcibcu  ...  14  serlisz.  Str.  u.  'Resclilufir  v.  n  feig,  nur  4)  /eilen.  1582 
A  118  hat  nur  13  Str.  u.  lieschluss  (ohne  besondre  Lieberschrift)  v.  4  Z.  llochd. 
Str.  1~5  =  nd.  I-V,  6  =  VIII,  7  =  IX,  8  =  VI,  9  =  VII,  10  =  X,  11  «  XI, 
XII  fehlt  in  d.  hd.  Fassg.,  12  XI II.  Iii  XIV.  1.582  B  2  hat  18  Str.  entspr. 
1582  A,  nur  ohne  die  Schlusszeilen.  Fl.  Jil.  Yd  7850.  2  Zehen  Schöner  Lieder. 
Das  erste:  Es  hett  ein  Meidlein  ein  Rentter  hold  . .  .  Das  neundt:  Es  ist  aalT 
erden  kein  sclnverer  leyden.  I>as  zehendt:  Als  wider  mich  ist  mir  nit  new  .  .  . 
(Schluss:  Gedruckt  /u  Äugspurg,  bey  Michael  Manger.  7  bezw,  8  Bl.  8"  o.  .I.j. 
*£s  ist  auff  Erden'  1 1  Str.  Von  d.  nd.  Fassg.  fehlen  ausser  d.  XII.  hier  auch 
noch  die  VI.  u.  VII.  Strojihe,  die  in  L582  A  u.  B  hinter  d.  VIII.  u  IX.  d  nd. 
Fassg.  stehn.  —  Vgl.  noch  d.  handschriltl.  Lb.  f.  Gttilia  Fenchleriu  v.  Strassliurg 
1592  Nr.  47  (Birlinger:  Alemannia  1.  1873  8.  62;  Goed.  11«  8.  42)  in  11  Str. 
'Bluinm  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1002  S.  05  iNr.  7S;  vgl.  Goed.  11- 
S.  43)  in  11  Str.  entspr.  d.  d.  Bl.  Yd  7850.  2.  'Im  thon:  Ich  hal»  dich  lieb  wie 
du  wol  etc.*  (s.  unten  Nr.  126)  'Es  ist  auf  Erden'  seincnsoits  z.  Bez.  d.  Weise 
noch  ausserdem  b.  P.  v.  d.  Aelst  S.  103  (Nr.  III).  —  In  d.  Herl  Iis.  Ms.  gertn 
fol.  753,  Einband  v.  J.  1575,  Nr.  142  m.  11  Str.  u  lic!ichlui>.s  ohuo  bes.  Uuber»chr. 
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Es  fehlen  VI,  TU  il  XU  d.  nd.  Faesg.  Böhme  Mr.  266  nach  1688  A  nnler  Weg- 
lassg.  T.  8  Str.  Lh.  II  S.  668  Hr.  766. 


Mit  dem  ^Beschluth'  vorstekondcn  Liedes  bcgiuut  das  Hamburger  Bruchstiick; 
die  nächsten  3  Numtneni  fehlen  dem  früher  tThiand'schen  Ltederbache:  da  die 

nächste  NmiuiiL'r  dvs  llainhiir^'cr  Uriiclistück  -  r^o  laurct.  so  schciiiou  sich  die  ersten 
49  Nuulucru  der  beidcu  Liederbücher  vollkummcu  gedeckt  zu  haben. 


50.  Ztyn  (ene  fin  leybt,  |  f<^wer  i(f  ein  Cybi,  (  ys  nu  gefunben  werben,  |  De 

£cuc  ys  blinbt  ...  2  zwölfz.  Str.  u.  v.  d.  3.  'Leue  bringt  Icidt,  |  na  grotcr  fniuwdt,  | 
wol  siclc' .  .  .  damit  bricht  das  Lied,  welclies  walirsuiieiulich  uur  aus  diesen  8 
Strophen  bestand,  ab.  In  dem  oben  (s.  Nr.  8)  beschriebenen  Einseldrnck  Yd  9570 
'Virr  schöner  lieder'  stellt  c.  Iid.  Fassti-  in  3  d.  iid.  entspr.  Str.  ;ui  Stelle  In 
d.  nrh.  Lks.,  Eiubaud  v.  J.  1574,  betiudet  sich  Iii.  21  eiu  btuck,  welches  begiuut 
*Ein  stediger  beger  Ein  Jnnglcfirewl^  rein'  in  3  scheinbar  zusammenhängenden 
Stni])hf\ii,  wovon  die  :5.  narh  ilirrM"  metrischoi  Gliederung  von  den  beiden  crsfcn 
abweichende  lautet:  'Vmb  liebte  uoch  vmb  leidt  Schwer  ich  keiueuu  Eidt  iSev 
ist  mir  wund  wordenn  Die  liebte  ist  blind* ... 

51.  Ha  Inft  l^cbb  icf  my  Ptbcrroelt,  [  Pv  Hiyncs  (icrtcn  ein  (Erdjlerin  . .  . 

3  achtz.  Str.  =  15Ö2  A  4,  Ii  173;  A.  v.  Aich's  Lb.  Nr.  2t>  cht",  in  3  entspr.  Str. 
Tgl.  oben  Nr.  10,  Goed.  U'  S.  28;  S.  82  Chissenh.  Berliner  Heftchen,  56  l^dr., 
Nr.  S.  36  Förster  III  1.5 1!>  (1.5,52  Xr.  55  m.  3  d.  nd.  FassL'.  oiitspr.  Str.). 
Handschriftl.  iu  Martin  Kbourcutters  vou  Würzburg  Lb.  1530  Ms.  gcrm.  iol.  4tiS 
(Abschrift  v.  Meusebachs  4«.  lU)  Bl.  830  Nr.  160,  Herl.  Hs.  1668  Nr.  72  in  je  8 
d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 

62.  (Im  Hamburger  Bruchstück  fehlt  der  Anfang  des  Liedes) .  .  .  ydt  schal 
en  helpen  nicht,  |  Godt  ys  voll  gro^her  (nide  .  .  .  Kiese  Worte  fallen  In  die  2te 
Strophe  von  1582  A  Nr.  227  'lütcwol  idj  arm  vnb  clenb  bin,  fo  Ijab  idj  i>o<i)  ein 
fielen  finn'  ...  20  sechsz.  Str.  Fbensoviele  hatte  d.  nd.  Fassung,  in  welcher  ausser 
der  ersten  auch  uoch  2  andere  Stroplien  (nach  d.  Ziihlg.  dw  Herausgeber  7  u.  11, 
nach  d.  Ambraser  Lb.  8  u.  15)  fehlen,  die  sonst  aber  nach  Wortlaut  und  Strophen- 
folge ganz  d.  hd.  Fassg.  entspricht.  Eine  kürzere  Fassg.  desselben  Liedes  trifft 
man  1582  A  27,  1582  B  79  und  noch  einmal  174  in  je  5  d.  ersten  5  d  hingern 
Jh'assg.  entspr.  Str.  an.  Goed.  II-  S.  37  Forster  (V  1556  Nr.  49);  S.  42  Uttilia 
Fenchlerin  (Birlinger:  Alemannia  1.  1873  S.  49  Nr.  44  in  3  Abschnitten,  wovon 
d.  beiden  ersten  den  4  ersten  Strophen  d.  andern  Fa.ssgu.  entsprechen,  der  dritte 
jedoch  zu  e.  and.  Liede  gehört);  S.  J3  P.  v.  d.  Aelst  (/Bluauu  vnd  Ausshund' 
S.  \m  Nr.  167  in  20  Str.  d.  nd.  Fassg.  entspr.)  r  Fl.  «I.  Yd  7831  (Einband  v.  J. 
1.5(i(;)  (iOtos  Ileftchen:  Fiin  .schön  New  |  lied, '  üb  ich  sclion  urui  vnd  |  Klend 
bin,  so  trag  ich  doch  |  einen  st^n  sin,  etc.  Gemehret  |  vnd  gebessert  mit  dreytze* 
I  hen  gesetzen.  |  (Bilddien).  (Am  Schlnss :  Gedruckt  zu  Straubing,  durch  Ilaunsen 
Bürger.  4  Bl.  H"  o.  .1.) '  'Ob  ich  schon'  für  sich  allein  m.  20  d.  nd.  Fa.ssg.  entspr. 
Str^|i'd  9823  Ein  schön  uew  Lied,  Ob  |  ich  schon  arm  vnud  ellendt  hiu,  uoch  j 
trag  ich  einen  statten  siim.  Ge-  |  mehrt  vnd  gebessert,  mit  |  drcytzehcn  gese- 
f/t'u     (Bildchen).   (Am  Schluss:  (»edruckt  zu  Nürnberg',   durch   Val.  .N'ewbor, 

4  Bl.  8"  o.  .1.)  liier  ist  das  Li^d  eh^  t'üf  sich  besonders  mit  2U  entspr.  Str. 
gedr.  Zur  Bez.  d.  Weise  Yd  7831.  73  *HertKog  moritzen,  des  Churfürsteu  zu 
Sachsen  Lied.'  —  Handschriftl.  1568  Nr.  (iG  'Wiewohl  ich  arm  vnd  ellendt  bin' 

5  Sir.  Nrh.  Lhs.  1574  'Wiewol  ich  letz  im  cUeudt  bin'  5  Str.  Iis.  1575  Nr.  45 
'Das  ich  so  arm  vnd  elend  bin*  6  Str.  n.  noch  einmal  Nr.  14G  'Nu  wende  nn  wende 
vngeliicke  von  myr'  G  Str.  »  nd.  Nr.  62  Str.  V  -X,  1582  A  Nr.  227  Str.  (5-11. 
In  e.  westfiiL  üa.  m.  5  Str.  b.  Hone,  Anzeiger  7.  1838  Sp.  80.  Ebenda  Sp.  81 
u.  238  an  d.  vorige  (Nr.  51)  u.  d.  folgende  (Nr.  53)  d.  nd.  Lieder  anklingende 
Stücke.  -  llhld.  VI.  Nr.  72  in  5  Str.  IIolTm.  Ge.^ell.s.hldr.  Nr.  101  ebf.  in  5  Str. 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  431  dsgl.  Lh.  Ii  S.  552  Nr.  747. 
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53  (bezw.  50).  3n§brÜ99  irf  mottj  bv  laten,  |  irf  oatjr  barl^eii  mytt  Straten 
...  4  sechsz.  Str.  =  1582  A  188,  B  145  ;  Forster,  Ein  aussbund  schöner  Teutscher 
Liedlein,  T.  1.  1552  Nr.  36  in  3  Str.  (III  fehlt),  vgl.  Goed.  H-  S.  35.|1<'1.  Hl.  Yd 
'  9681  Drey  Schone  Lieder,  Das  erst,  Ich  armor  Poss  etc.  Das  ander  Issbriuk  ich 
muss  dich  lassen.  Das  drit,  Ich  klag  den  taj:  u  l  ille  stund.  (Bildchen).  (Schliia»: 
Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Friderich,  Gutkuet  lit.  4  Bl.  o.  J.)  'Isbruck'  in 
4  d.  nd.  Fassg.  entspr.  StrVYd  96^5  Zwey  Schöne  Lieder.  Das  Kr.st:  Ich  armer 
Boss.  Das  ander,  Issbruck -ich  muss  dich  lassen,  etc.  (Bildchen).  (Schlus.s:  Gedruc  kt 
zu  Nürraberg  durch  Val.  Ncwber.  4  Bl.  8"  o.  J.)  'Isbruck'  in  3  Str.  III  d.  voll- 
ständigeren Fassgn.  fehlt,  wie  bei  Forster.  Wegen  d.  ersten  Liedes  in  diesen 
beiden  Einzeldrucken  s.  sogleich  die  nächstfolgende  Nr.  55.  —  Uhld.  VI.  Nr.  69, 
Iloffm.  Gesellschldr.  Nr.  86,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  66,  Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  254, 
Lh.  II  S.  546  Nr.  743. 


54  (bezw.  51).  ntyn  fyns  Ceef  wm  ^lanbtrn,  |  rni^e  trefft  diieit  n»an« 
rfelcn  moM  .  .  .  7  sicbcnz.  Str.  =  1582  A  77,  B  121.  M'l,  Bl.  Yd  9630  Ein 
schon  New  Lied,  So  wünsch  ich  jr  ein  gute  uacht,  bcy  acr  ich  was  allciuc,  etc. 
Ein  ander  Lied,  Mein  feines  lieb  ist  von  Flandern,  Tnd  hat  ein  wandden  nintli, 

etc.  Noch  ein  Lied,  Ich  bin  versaut,  treiben  einer  Ma^^d,  etc.  (r>iUl(  licn).  (Schlnss: 
Gedruckt  zu  Nüruberg,  durch  Friderich  Gutkuccht.  4  Bl.  b"  o.  J.)  'Meiu  fe)us 
Lieb'  in  8  Str^  1 — 7  d.  sonstigen  Fassgn.  uach  Wortl.  u.  Reihenf.  entspr./Schlnssstr. 
mehr,  ans  fornicUiaften  Wendun^^en  bestehend:  Er  singt  vns  das  viid  noch  vil 
mer  .  .  .  /  Ye  71  Füuff  Schöner  uewer  Lieder,  l.  Auas  argem  won  so  heb  ich  au,  etc. 
2.  Mein^feins  Lieb  ist  von  Flandern  ...  6.  Wer  ich  ein  wilder  Falcke,  etc. 
(Bildchen).  (Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnl)eri^.  dtiicli  V:il.  Ncwber.  4  Bl.  b"  o.  .1.) 
'Mein  fcins  lieb'  in  8  Str.  entspr.  d.  vorigeu  Eiuzeldr;^  ikrl.  Iis.  1575  Nr.  64  m  7 
d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Uhld.  VI.  Nr.  49,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  47,  Böhme  Ad. 
Lb.  Nr.  217,  Lh.  II  S.  294  Nr.  474.  —  Nr.  6  fs.  oben)  ist  niclits  als  eine  ver- 
dorbene u.  abgekürzte  Fassg.  dieser  Nr.  54.  —  Dies  Lied  war  eius  der  wcuigeu, 
welche  als  kümmerliche  Reste  jener  früheren  gewaltigen  Liederfulle  die  Zeiten  des 
grossen  deutschen  Krieges  überdauerten  und  sich  mitten  unter  Erzeugnissen  eines 
ganz  veränderten  Geschmacks  behaupteten.  'TugeudhaÜter  Jungfrauen  und  Juugcu- 
gesellen  Zeit-Yertreiber  .  .  .  Düren  Hilariura  Lastig  von  Freaden-ThaP  . . .  'Das 
190.  Lied': 

Mein  feins  Lieb  ist  von  Flandern,  und  trägt  ein  freyen  Muth,  gibt  einen 
umb  den  andern,  das  thut  die  Läng  kein  gut,  doch  bin  ich  stets  ihr  wohl  ge- 
math,  ich  wünsch  ilir  alles  gut. 

Wer  mein  Leib  ein  Brünnlein  kalt,  und  sprüng  aus  einem  Stein,  und  wer 
ich  den  ein  grüner  Wald,  mein  Traiiren  das  war  klein,  grün  ist  der  Wald,  das 
BrOnnlein  kalt,  mein  Leib  ist  wohl  gcstalt. 

Meiu  feines  Lieb  hat  ein  Mündelein,  das  ist  roth  und  weiss,  darzu  zwey 
schwartz-braun  Eagelein,  sie  hat  allzeit  den  Preiss,  das  Mündelein  ist  roth,  bewahr 
ne  der  liebe  Gott,  nnd  uns  vor  aller  Noth. 

55.  3(F  armer  Burg,  bin  gatit^  rcrroccrt,  |  n>er  fd^al  \d  mv  hcnPcl]rcn  .  .  . 
6  achtz.  Str.  =  15ö2  A  18,  B  70;  Forster,  Der  dritte  teyl,  schöner,  licbliclier, 
Teutscher  Liedlein,  1552  Nr.  75  ebf.  in  6  Str.  vgl.  Goed.  l'l^  S.  36,  S.  40  Nürn- 
berger Druck  V.  68  Liedern.  Fl.  Bl.  Yd  7821.  37  Ein  liübsch  ncw  Lied,  Mein 
tleiss  vnd  nihu  jch  nie  hab  gespart.  Lyn  ander  Licdu.  Ich  armer  Boss,  bin  gant/. 
verirt,  etc.   (Bildchen).   (Am  Schluss:  Getrnckt  zu  Nürnberg  durch  K.  Ilergodn. 

4  Bl.  8"  0.  J.)  'Ich  armer  Boss'  (>  entsjir.  Str.  In  den  beiden  so  eben  bei  Nr. 
53  bescbricbcucu  Einzeldrucken  Yd  96«!  'Drey  Schouc  Lieder  u.  Yd  9685  '/wey 
Schöne  Lieder'  das  Lied  an  erster  Stelle  m.  ebf.  je  (>  entsjjr.  Str^  In  dem  oben 
zu  Nr.  22  beschr.  Einzeldruck '  Ye  17«J  'Vcer  ledo'  steht  d.  Lied  un  \.  Stelle  nd. 
ni.  ebf.  6  entspr.  Str.^  Z.  Bez.  d.  Weise  z.  B.  Ye  36  'Schöner  uewer  Lieder  drcy' 
Nürnbg.   Keuber)  'Wo  soll  ich  hm,  wo  soll  ich  her'.   BerL  Hs.  1668  Mr.  75  m. 

5  Str.      nd.  I—IIL  Krk-Böbme,  Liedorhort  lU  S.  464  Nr.  1657. 
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Nr.  öG  (bezw.  52).  3d  toctt}  my  eins  (Stauen  Dödjtetlin,  |  je  loa^nt  ti\o 
5tnt^r(^  pp  bem  Hyn  ...  18  fUnfE.  Str.  1582  A  255  bat  16  Strophen,  voTon 
d.  8.  IL  4.  d.  nd.  Fasig.  fehlen. 

57  (bczw.  53).  De  IITorgcnftern  i}cft  ficf  opge^rungen,  |  gar  ft^ön  tiebbeii 
uns  be  Heilten  lüalbtpögclin  gefunden  ...  7  vien!.  Str.  Ausserdem  nur  noch 
bisher  luichgewiesen  aus  d.  Liedcrhs.  d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  (nolto:  Zs.  1". 
deutsche  riiilol.  22,  401)  9  Str.  Uhland,  VI.  Nr.  79  A  u.  B,  druckt  diese  beiden 
Fassffn.  ab.  Vgl.  Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  108  o.  Lh.  II  S.  609  Nr.  808.  Ehie  hd. 
Fassg.  ist  bisher  nicht  bckuuut  geworden,  d.  Lied  ist  wol  von  rrs])ruii'^'  :ui  in 
der  Slundart  verfasst  und  nicht  erst  in  dieselbe  aus  d.  hd.  Schhttsprache  übs. 
Die  verhältnismässige  Sauberkeit  der  Bdme  ptlegt  in  Fällen  der  üebertragung 
nicht  bestcbn  zu  hlc.  iben.  ~  In  e.  fl.  Bl.  J.  1564  Yd  7881.  82  dient  d.  lied 
z.  Bez.  d.  Gesangweise.  — 


58  (bezw.  54).  3(t  t)a55e  mv  onbectpunben,  |  molö  2>eenen  einer  Jicöuu>lin 
fyn  . . .   5  acht«.  Str.  =  Fl.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  82  (vgl.  auch  Yd  7801. 
GO  z.  Bez.  d.  Weise,  s.  unten  Nr.  7G);  Yd  7821.  34  Zwey  hübsche  Lieder,  I>as 
Erst,  TrüstUcher  heb,  ich  mich  stets  yeb.    Das  ander,  Ich  hett  mich  vudtcr- 
wunden,  weit  dienen  eim  Frewlein  fein.   (Bildchen).  (Schlnss :  Gedrucirt  zu  Nürm-  ^ 
berg  durch  K.  Hcrgotin.    1  üf       n.  .l,);A'd  Vi')')2  Kin  iiew  lied.  von  einem  alten 
man,  wie  er  ein  woyb  uam.   Möj;^ei4i  li^a^dli~eiaem''Gederlich^  mau  vnd  seinem^ 
weyb.   Auch  ein  tagi?(eyss,  wirmal^  die_  bösen  weybier  sehiahen  sol.    Ean  ändert 
lied,  In  3eiu  thon,  Ich  het  mir  fiifgenumen.    (4  Bl       o.  O.  n.  -I/i  'Ich  hct  niichjj 
vntcrwunden!  an  letzter' Stelle j  in  diesen  ä  Einzeldrucken  hat  d.  Lied  ö  d..ud. 
Fassg.  nach  Wort!,  u.  iRleihenf.  entspr.  Str.).  Zun»  Liede  »Tröstlicher  lieb'  in  Yd 
7821.  o\  s.  unten  Nr.  Sl.  —  In  d.  lidrlis.  [d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  (Holte: 
Zs.  f.  dtsche  Philol.  22,  403)  ebf.  m.  5  Str.   In  d.  sogen,  niederrh.  Lhs.,  Einband 
V.  a.  1674,  Bl.  78  Rs.  ebf.  m.  6  Str.  Degl.  in  d.  Berl.  Hs.  1575  Nr.  77.  —  Von 
d.  4  Strophen  d.  Antw.  Lb.  ('Een  schoon  licdekens.  Boeck'  Tantw.  1544,  s.  IlofVm. 
Hör.  Belg.  XI  1865  S.  155)  Nr.  103  stimmt  nur  d.  Antigsstr.  zu  d.  soustigeu 
Fassgn.  £i^-Böhme  Lh.  II  S.  252  Nr.  4SI. 


59  (beaw.  56).  Oor  t(b*n  was  Irf  leeff  »nie  »erbt,  |  be  trf  tjabb«  nlljerfaren 

.  .  .  .5  achtz.  Str.  =  1582  A  28,  B  80;  (For.ster  III  ir)r,2  Nr,  28  in  3  Str.  e.  amsser 
d.  Ajifg.  ganz  davon  verschiedenes  Lied,  vgl.  Goed.  11^  S.  36,  S.  41  Nürubger 
Druck  V.  68  Liedern.)  *B1umni  vnd  Aussbund^  (F.  v.  d.  Aelst)  Bot.  1602  S.  124 
(Nr.  129,  vgl.  Goed.  II-  S.  44)  m.  5  entspr.  Str.  In  d.  Lhs.  f.  Ottilia  l'cnchleriii 
m.  5  Str.  (Birlingcr:  Alemannia  1.  1873  S.  40;  vgl.  (^ocd.  IP  S.  42^.  In  d.  v. 
Uelmstorff'schcn  fihs.,  1669  bezw.  1576,  Nr.  26,  in  d.  sog.  urh.  Lhs.,  Einband  v.  .1. 
1574,  Bl.  62  Ks  ,  in  d  namenlosen  Lhs.,  Einbd.  v.  .7.  1575,  Nr.  40  m.  je  5  d.  nd 
Fas^.  entspr.  Str.  }F1.  Bl.  Yd  gjjyfil  Ein  Schon  New  Lied,  Ach  Gk>tt  wie-wee.  tliut 
scheiden.  Ein  and^rLied,  Grossiteb  hat  mich  vmbfangen.  Noch  ein  ander  Lied, 
Vor  /eiten  was  ich  lieb  viul  werd.  (BildchenV  ifledruckt  zu  Nürnberg,  durch 
Friderich  Gutkuecht.  4  Bl.  8"  o.  J.)  'Vor  zeiteu'  in  5  d.  ud.  Fassg.  entspr.  Str.  ^ 
*6ro88  lieb'  anders  als  nd.  Nr.  60,  123  dgl.  'Gross  Lieb  hat  mich  umfangen' 
*Mit  Lieli  bin  ich  umfangen'  und  ahnlidi  hegiiuieu  mehrere  von  einander  durchaus 
verschiedene  Lieder  des  lOten  Jahrhunderts.  In  dem  Licdc  d.  Einzeldi-ucks  lautet 
d.  Schlusastr.  ähnlich  wie  nd.  Nr.  S,  5  u.  6.  'Scheiden  du  bitters  scheiden,  wer 
hat  doch  dein  erdacht'  .  .  .  Yd  '.tn5:>  Zwey  srhitiie  Lieder,  das  erste.  Vor  /.eyten 
was  ich  lieb  vnd  wert.  Das  ander.  Mich  hat  ertVowt  dos  Somiucrs  zeit.  Im  Thon, 
Ks  het  ein  meidlein,  etc.  (Oedr.  xn  Nürnberg,  durch  Val.  Newber.  4  Bl.  8<*  o.  J.) 
'Vor  zeyten'  in  5  entspr.  Str.  Zur  Üezeichnung  d.  Ocsan'j;\veisü- z.  B.  im  Einzel- 
druck Ye  821  (s.  oben  Nr.  1)  'Vier  Schöne  Newe  Lieder';  darin  'Weis  mir  ein 
feines  Jimgfrewlein,  Im  Thon,  Vonseiten  war  ich  lieb  vnd  wert*  Qoeddce-Tittm. 
Lb.  S.  89,  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  210,  Lh.  II  S.  284  Nr.  462. 
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60  (bezw.  56).   (Srotii  leefft  trefft  my  omnifati9«n,  |  tt^  bencn  einem  ^röutoltn 
*  fvn  ...    5  neimz.  Str.  =  15R2  A  2()0,  B  157;  Rerfir.  hrsg.  v.  .1.  Meier  (Neudrucke 

9Ü/1(X))  S.  19,  brsg.  V.  Schade  S.  37  Nr.  15,  1536  Nr.  15,  1574  Nr.  15  in  je  5 
entspr.  Str.  'Blumm  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  um  S.  IIB  iNr.  123, 
vgl.  Goed.  II-  S.  43)  ebf  in  5  oiitsi)r  Str.  Ebenda  S.  17H  (Nr.  177)  z.  U.  d.  Weise 
f.  d.  Lied  'Gross  Lieb  hat  mich  vmbfangen,  gegen  einem  Juuglein  gut'  .  .  . 

61  (bezw.  57).  IVat  mU  tuy  fingen  t>nv>e  Irenen  an,  \  bat  befte  bot  roy  feieret 
Ijan,  I  ein  nyc  ficebt  tbo  finden,  |  mv  fingen  van  einem  (£belman,  |  bc  Ijetli  Sd^mibt 
ran  ber  £inben.  |  .  .  .  13  lunfz.  Str.  =  15S2  A  IKJ,  Ii.  9.  (  Fl.  Bl.  Ye  441  Zwey 
schöne  Ncwc  Liedci-,  Das  Erste,  Von  dem  Edlon  Liudonsdunidt.  Das  Ander, 
'JVawt  iieusiclieu  vber  die  Ileyde  reit,  etc.  (Bildchen)  Ein  Ander  Schön  Lied, 
Freud  vnde  nuit  lehrt  gar  dabin,  lu  seinem  eignen  Thon.  (4  Bl.  8°  o.  ü.  u.  J.) 
liier  beginnt  da.'*  Lied  'Es  ist  nicht  lang  da  es  geschach,  das  man  den  Lindeii- 
schmid  reiteu  sah'  iu  14  Strophen,  wovon  nur  wenige  zu  der  andern  Fassg.  stimmen: 
Str.  6  u.  6  =  nd.  III  u.  IV,  s  =  II,  lo  =  V,  12  u.  13  =  XI  u.  XII.  In  d.  nd. 
Fassg.  ist  der  Gang  der  Ereignisse  lückenhaft  und  findet  seine  F>ganzung  und  Er- 
klärung in  dem  besser  abgerundeten  Seitenstiick,  /Ye  G71  Zwey  Schöne  newe 
Lieder.  Das  Erste.  Mit  lieb  bin  ich  vmbfangeu  hertz  allerliebste  mein.  (Bildchen) 
Das  Ander.  Vonn  einem  jungen  Edchnau,  oder  vom  Linden-Schmidt.  fCiedr.  zu 
Collen  bey  linr.  Nettesseni  iu  Marien  garden  gassen.  4  Bl.  8"  o.  J.).  'Was  wollen 
wir  singen  to  heben  an'  in  13  d.  nd.  FassR  nach  Wort!  u.  Heihenf.  entspr.  Str. 
Wegen  d.  ersten  Liedes  s.  unten  Nr.  123.  (Ve  1644  Zwey  Weltliche  Lieder.  Das 
Erste,  Es  ist  nicht  laug  da  es  geschah,  das  mau  deu  Liudeuschmidt  lleiten  sah, 
I  Hihlchen)  Das  Ander,  Wilhelnuis  von  Nassawen,  hin  ich  von  Teutschem  Blut. 
Im  Jahr,  1G46.  'Ks  ist  nicht  lang'  in  14  Str.  wie  Ye  441.  Wegen  des  berühmten 
Namenliedes  „Wilhelinus"  s.  unten  Nr.  103.  —  Venusg.  1659  S.  225  (v.  Waldbg. : 
Neudr.  86/89  S.  1(J4)  Eri  ist  nicht  lang'  14  Str.  Ühld.  VI.  Nr.  139  A  u.  B. 
Böhme,  Ad.  Lb.  Nr.  875  u.  S76,  Lh.  Uß.  96  Nr.  246  u.  247  mit  reichen  Nachweisgn. 

62  (bezw.  58).  lüarf  op  «lyn  ^orbt,  |  Dornym  my"  IVotbi ...  3  zehn». 
Str.  =  1582  A  23;  1582  A  202  noch  einmal  u.  B  [163!  richtiger:]  161  in  9  Str., 
w()V(»n  d.  1.,  3.  u.  4.  d.  kürzern  Fassg.  entspr.  Bergr.  hrsg.  v.  J.  Meier  (Neudr. 
99'l(M)i  S.  59  e.  Fassg.  v,  7  n.  e.  andre  v.  9  Str.  Bergr.  hrsg.  v.  Schade  S.  94 
Nr.  1536  Nr.  38,  1574  Nr.  38  in  je  9  Str.  Gocd.  II-  S.  27  Schöffer,  S.  36 
Förster  III  1549  Nr.  6  (1552  Nr.  6  in  9  Str.,  wovon  1—3,  6,  9  in  d.  sonstigen 
neunstr.  Fassgn.  anzutreffen,  l,  .">,  7,  8  aber  ganz  verschieden  davon  sind),  S.  44 
P.  v.  d.  Aelst  ('Blunim  viul  Aussbund'  1(U)2  S.  141  (Nr.  150)  in  9  Str.  —  15S2  A 
u.  d.  aud.).  In  d.  Lhs.  d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  (Bolte:  Zs.  f.  deutsclio  Piniol. 
22,  404)  m.  7  Str.  Am  frühesten  wol  in  e.  Berl.  Iis.  aus  d.  Aufge.  d.  16.  Jahrhdts. : 
Ms.  germ.  4".  718  (vgl.  4".  731)  Bl.  19:  auf  e.  gedruckten  Blatt,  woselbst  'Wacli 
anff  mein  hört'  9  strophig  (1,  3,  6  d.  nd.  Fassg.  entspr.)  unter/..  Hanns  Westerniavr. 
Berl.  Iis.  1575  Nr.  97  in  3  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler) 
Nr.  67  m.  9  Str.  1-3  den  ersten  3  d.  gewöhnl.  Fassg.  entspr.  4  =  Förster  IV, 
5  —  V,  6  —  Forster  III  (gewölml.  4),  7  F.  VI  (gew.  5),  8  unter  starken  Ab- 
weichgu.  entsi)r.  F.  VH,  9  =  F.  (u.  gow.)  IX.  Yd  9004  Eine  .scliöne  Tageweyss, 
Wacii  auir  mein  bort,  vernimm  meyn  wort.  Ein  hübsch  Frawcn  lob,  In  dem  'I'lion, 
Es  wolt  ein  Mcydlein  wasscr  holen  etc.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg  durch 
Val.  Ncul)er.  4'  Bl.  8»  o.  J.).  'Wach  auff  ni.  9  StiA  Goedeke-Tittm.  Lb.  8.  77. 
Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  105  zahhr.  Nachweisgn.  Lh.  II  b.  602  Nr.  Ö02. 

63  (bezw.  59).  3bt  molbc  ein  gubt  ^cacr  jagen,  |  bre  orl)en  POr  bem  Doge  .  .  . 
16  drriz.  Str.    Uhld.  VI.  104  unter  Wcglassgr  d.  beiden  letxten  auf  14  Str.  gekürzt. 

Buhme  Lb.  437  ebenso,  Lh.  III  S.  209  Nr.  143B  d.sgl. 

64  (bezw.  60).  fdjimp  bin  \d  bcliigcn,  belogen,  |  vrgcn  bc  l^crtallcrlcueftc 
\n\n  ...  I  fünfz.  Str.  Mone:  .\nzeiger  f.  Kunde  d.  teutscheu  Vorzt.  7.  1838  Sp. 
77  'Im  schimpf  bin  ich  belogen'  m.  6  Str.  wovon  die  ersten  4  d.  nd.  Fassg.  entspr. 
ausser  daas  d.  3.  m.  d.  4.  den  XUata  getauscht  hat. 
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65  (besw.  61).  <Srotft  (eeff  t^e^t  ntv  ommfan^eit,  |  y^eqen  eim  ^uncffröniolin  . . . 
7  ucunz.  Str.  Ks  gibt  mehrere  Lieder,  die  beginnfn  'Gross  Lieb  hat  mich  ura- 
fangeu'  oder  'Mit  Lieb  biu  ich  umfangen'  und  die  mebrlach  unter  sich  oder  mit 
anoeni  Liedern  ähnlichen  Inhalts  darcheinandergehn.  Verhältnismässig  am  besten 
stinint  tu  d.  nd.  Fassg.  diejenige  des  oben  schon  (s.  Nr.  35)  beschr.  Einzeldrucks 
Yd  7860.  'Drey  schOne  Lieder';  darin  findet  sich  an  2.  istelle  'Gross  lieb  hat 
mich  vmbfangen*  m.  8  Str.  1  =  nd.  I,  |2  =  III,  8  =  II,  4  fehlt  in  d.  nd.  Fassg., 
5-8  IV— Vn.  In  d.  sog.  nrh.  I;hs,,  Einband  v.  J.  1574,  .steht  Bl.  V.]Q  Rs. : 
'Anno  1582  den  27  Decembris.  Groess  liebt  hat  mhir  vmb£angen,  hertz  alderliebste 
mein* ...  6  Str.  nnterz.  *Jo8t  Degenhartt  Blanckartt  zn  Odenhausen'.  Hier  stimmen 
d.  Stroj)lien  1,  2  u.  1  zu  den  entsprechenden  d.  nd.  Fassg.,  während  d  '.l.  m.  d. 
4.  d.  Eiuzeldruckä  geht  u.  d.  letzte  nur  in  eine  andre  von  den  damals  üblichen 
Schlnssformeln  einlenkt.  In  d.  Lhs.  d.  Frh.  y.  Reiffenberg,  s.  d.  gleichnamigen 
Verfassers  Xnuv.  souvcnirs  d'AUem.  I  1843  S.  219  'Oros.s  lieb  halt  mich  vmbfangen, 

0  allerliebste  mein'  7  ötr.  1,  2,  4  =  I,  II,  IV  d.  nd.  Fassg.,  d.  3.  Str.  stimmt  m. 
d.  4.  d.  Einseldrueks,  d.  8.  d.  nrh.  Lhs.  überein,  d.  beiden  letuten  Strophen  sind 
aus  formelhaften  Wendungen  verwandter  Lieder  znsaninH;ngest(i]ipclt.  In  d.  Lhs. 
d.  Seb.  Eber  von  Nürnberg,  1592  bezw.  1596  an  5.  Stelle  e.  v.  diesen  Fass^ui.  nach 
Inhalt  a.  metr.  Form  ganz  versch.  Lied:  'Gross  Lieb  hatt  mich  vmbfangon  Gegn 
eim  .Tungfreuelein'  ...  7  ncuuz.  Str.  Mol  ebenda  Bl.  10b  Nr.  22,  u.  f.  Ilarfeu- 
begleituiig  Bl.  2tib.   Iloffm.  Gesellschldr.  Nr.  104  'Gross  Lieb  hat  mich  umfangen 

1  Gegen  einem  Jungfräuleüi  zart' ...  5  neonz.  Str.  'Gross  Lb.  Getr.  zu  Frandc- 
furt  . .  1599'  (Str.  1,  2  u.  4  denlnd.  entqpr.,  8.  entspr.  d.  4.  d.  Einaeldrudcs,  6. 
besonders;  vgl.  nrh.  Lhs.). 

66.  21dj  (SoM  tvat  fdjal  irf  ntafon  nu,  1  rvo  frfial  icft  i^anacn  an  .  .  10 
achtz.  Str.  Nur  im  iiambgr.  Fragment  sehr  luckenh.  erhalten,  abgedr.  im  iSerapeum 
18.  1857  S.  267. 

67  (bezw.  62).  nbt  ein  mat{l  tt)o  Sufdjmect  an,  |  5ar  oandt  id  ge- 
fi^rtnen  anennal(I ...  8  fünft.  Sir.  =»  1582  A  69;  A  148,  B  IS  in  je  10  Str. 

1  =  nd.  I,  2 — 4  =  III  V,  .5—10  ganz  versch.  v.  d.  nd.  Fassg.,  wnbhe  d. 
Strophen  II  u.  VI— Vlli  für  sich  besonders  hat.  Ganz  genau  nach  Wortl.  u. 
Strophenfolge  entspr.  der  nd.  Fassg.  mit  1582  A  69  auch  d.  oben  (s.  Nr.  9)  schon 
beschriebene  Einzcldr.  Vd  7850.  3  'Zehep  Scliöne  Weltliche  Lieder',  worin  zuletzt 
'Ich  reit  einmal  zu  Buschwar  an'  8  Str.  l  Yd  9876  Ein.,  Schön  New  Liedt,  Ich  roytt 
ein  mal  zu  Braunschweyg  anss.  Ein  'anddr '  Schön  Lied,  Wordn  sol  ich  mich 
klcydcn,  gcL'en  disem  SoinnuM-  irann,  etc.  tm  Thon,  Wo  sol  ich  mich  bin  keren, 
ich  thuuunes  Brüdorlein.   (Bildchen),  ijjledr.  zu  Nürnberg,  durch  Yal.  Newber. 

4  Bl.  8«  0.  J.)  'Ich  reyt'  10  Str.  entspr.!n582  A  148  n.  B  18.  In  d.  nrh.  Hs.  1674 
Bl.  97  'Ich  reid  cinmall  zu  Braunscbweigh  ans'  ...  10  Str.  Berl.  Iis.  1575  Nr.  3(» 
'Ich  reitt  ein  macl  zu  Buschwert  au'  . .  .  Bd.  ud.  Fassg.  eutspr.  Str.  Im  Autw. 
Lb.  T.  J.  1544  Nr.  84  (Hoffioa.  Hör.  Belg.  XI  S.  127)  Ic  rede  een  mael  in  eeu 
bossche  dal  .  .  .  6  Str.  1—4  =  nd.  I— IV.  Vgl.  auch  Wcim.  Jahrb.  1.  18.54.  'Weira. 
Lhs.  V.  J.  1537'  Nr.  21  ebf.  6  Str.  Das  Gedicht  ist  wol  uiederld.  Ursprunges; 
aus  'ten  üosschewaert  in'  (vgl.  z.  B.  Starter  'FViesche  Lmthof  1621  ff.,  neu  hrsg. 
18fi4  S.  274)  machten  d.  hochd.  Siingcr  'Braunschweig'.  Uhld  VI.  154  A-C  gibt 
d.  hd.  ud.  u.  uld.  Faüsg.    Bühmc  Lb.  429,  Lh.  III  S.  193  Nr.  13U7  u.  üö. 

(58  (bezw.  <>3).    Wo  fdjön  bloyct  Pits  bc^nTcvc,  |  ^c  Sommer  ratirt  l^crin  .  . . 

5  siebeoz.  Str.  15H2  A  3ü,  B  32  in  je  4  Str.  wobei  d.  lormclh.  Schlussstr.  d.  nd. 
Fassg.  fehlt;  1582  B  82  noch  einmal  in  denselben  4  Str.    Forster  III  Nr.  20  in 

6  Str.  1  u.  2  =  nd.  1  u.  11,  3  fehlt  in  d.  ud,  Fassg.,  4  =^  IV,  5  III,  Schlussstr.  i\ 
bezw.  V  sind  von  einander  verschieden.  Str.  3  Försters  lautet:  'Be^  jr  da  wer 
ich  gern,  bey  jr  da  wer  mir  wol.  Sic  ist  mein  morgen  steme,  gfelt  nur  im  hertzen 
wol.  Sic  hat  ein  roten  nnmd,  solt  ich  sie  daraufl'  küssen,  mein  hertz  wirdt  mir 
gesund.'  \'gl.  Goed.  Ii '  S.  36,  S.  41  Nürnbgr.  Druck  v.  68  Liedern,  S.  41  V.  v.  d. 
Aelst  ('Blumm  vnd  Aussbund'  S.  96  Nr.  102  in  5  d.  Jid.  Fassg.  entspr.  Str.)  — 
FL  BL  Yd  7821.  7  Drey  schöne  Lieder,  Das  Erst,  Die  weyber  mit  den  Flöhen . . . 
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Das  Ander,  Wie  schön  blüt  vus  der  Mayc.  Das  Dritt,  Mein  fleyss  vnd  miili,  ich 
nie  etc.  (Bildchen).  (Gedrückt  durch  Hans  Guldemimiidt.  <  Nürnberjr  >  M!l  H<> 
o.  J.)  'Wie  schon'  5  Str. ( Yd  1>575  Vier  .schöner  Lieder,  Das  erst,  Klendt  hrinpft 
pcyn  dem  jnngen  hertzcn  mein.  Das  ander,  Elend  hin  ich  biss  das  sie  mich.  Da.s 
dritt,  Wie  sclinn  pliiet  vnus  der  Meye.  Das  vierdt,  Ich  muss  vonn  hinnen  srlieidcnn. 
(llildciien).  (:>  bezw.  4  lU.  —  eins  leer  —  o.  0.  u.  J.)  *Ein  ander  new  lied.  Wie 
schön  pliit  vns  der  Meve'  5  d.  nd.  hassj^.  ent.spr.  Str./Herl.  Iis.  15G8  Nr.  IIb  m. 
n  Str.  entspr.  nd.  1—11!    .  71  (sog.  nrh.)  Bl.  m  m.  4,  1575  Nr.  47  ni.  4  Str.  (ohne 

d.  formelh.  Schlnssstr.  d.  nd.  Fassg).  —  Uhld.  VI.  Nr.  58  in  4  Str.  ni.  vielen 
Nachweisgn.  Danach  Holt'ni.  Gesellschldr.  Nr.  139  in  4  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb. 
S.  1g:j  in  4  Str.  entspr.  1532  A  bzw.  B.  Böhme  Nr.  264  A  nach  Forster,  B  nach 

e.  il.  Bl.  LL  II  S.  201  Nr.  890  m.  e.  Fälle  y.  Nachweisgn. 

GU  (bezw.  64).  Sd^örte      (Sre&tlin  (djöcte  b\%  (  woü  up  mit  my  ^aruait . . . 
15  vierz.  Str.  Forster  III  1552  Kr.  66,  IV  1556  Nr.  16  in  je  9  Str  ,  wovon  d.  7 

ersten  in.  den  entspr.  d.  nd.  Fässer.  ü])orninstimnien,  während  von  d.  8.  Stropho 
au  d.  beiden  Fassgu.  ganz  auseinaudergehn;  vgl.  Goed.  IV  S.  86  u.  87,  ü.  81 
'Grassliedlin'  Nr.  3.  Fl.  Bl.  Yd  7821.  11  u.  24  (derselbe  Dmck  zweimal)  Ein  hQbsch 
new  Lied,  Schflrtz  dich  Gri  dloin  siLtntz  dich.  F.iii  ander  lit>d,  Fciiislich  jcli  nuiss 
dich  meiden,  ist  als  der  klatier  schuld,  (iiiidcheuj.  (Gedr.  zu  Nürmbg.  durch 
Kunegund  Hergotin.  4  Bl.  8«  o.  J.)  *Schfirz  dich,  Gredlein*  in  15  d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.(  Yd  0372  Kin  liiibsch  new  Lied,  Sclnirtz  dich  Grcdlciii  schiu'tz  dicli. 
Em  ander  lied,  Feins  lieb  jch  muss  dich  nieyden,  ist  als  der  klaßcr  sdilnd.  M] 
(liildchen).  (Schluss:  Gedr.  su  Niirnbg.  durch  Val.  Nenber.  4  Hl.  8"  o.  J.) 
'Schürz  dich  Gredlciii"'  ir>  cutspr.  Str.' —  Sehr  ähnlicli  aiicli  l-.  nid.  Lied:  'Fien 
schoou  liedekcus.  Beeck'  Tautw.  1544  Nr.  28  (lloüm.  llor.  Belg.  XI  S.  80)  Dacr 
soude  haer  een  maget  vermeydcu  |  Ycrmeyden  so  wonde  si  gaen  ...  13  viens. 
Str.  —  Uhld.  VI.  Nr  25ß,  Hoffin.  Gesellsehldr.  Nr.  84,  Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  58, 
Lh.  I  S.  412  Nr.  118.  — 

70.   3cf  l{3rbt  ein  (ftouviin  flogen  |  oorwat;r  ein  n>vffütf  Bitbt ...  6  siebens. 

Str.  (Dies  I,ied  fehlt  in  d.  vollstfuiditrercu  Sammig. ;  im  Ihimbgr.  Bruchst.  liickcnh. 
Sdiluss  d.  1.  u,  d.  ganze  2.  Strophe  fehlt.)  1582  A  31  u.  B  88  in  je  8  Str.  cutspr. 
d.  3  ersten  d.  nd.  Fassg.  —  Bergr.  hrsg.  \  .1.  Meier  (Nendr.  99/100)  S.  Iü9,  hrsg. 
V.  Schade  S.  127,  1574  Nr.  53  in  je  6  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Forster  III  1552 
Nr.  Gl  d.  4  ersten  Str.  Goed.  Ii-  S.  36.  Fl.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  31  ohne 
Titel  oder  Aufschrift  m.  6  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Yd  785t).  IG  (s.  oben  Nr.  86) 
'Droy  .schöne  Lieder'  an  letzter  Stelle  m.  0  entspr.  Str.  Zus.  m.  Xr  fii.  7(^1 
ausserdem  in  11.  Bl.  Yd  9505.  00.  08  'Drey  schöne  Lieder'  'Drey  hiihsrhe  Lieder" 
Nürnbg.  Gutknecht,  Neuber  n.  s.  w.  Hs.  1574  (sog.  nrh.)  Bl.  70  Us.  nur  3  Str. 
Iis.  1575  Xr.  28  'Icli  horde  ein  Kummer  klaireii,  von  einem  Weihsgebiltt"  4  Str. 
1  =  nd.  1,  2  lür  sich,  8  =  III,  4  =  V.  Uhld.  VI.  Nr.  87,  Goedeke-Tittm.  Lb. 
S.  81  Tgl.  S.  91  *Ich  hört  ein  Jungfrau  klagen',  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  117,  Lh.  II 
S.  605  Nr.  806. 

71  (bezw.  05;.  Van  cbicr  JIrbt,  |  ein  ^röun)ltu  3act,  |  bijiu  ein  Krön  .  .  . 
3  elfz.  Str.  =  15fs2  A  15,  H  07.  Im  nd.  Lb.  Auhg.:  Harpen,  Gygen.  Luten- 
schlageii  .  .  .  (10  Z.)  Kin  Orgel,  Klocke  vnd  \Vnllcnba?eii  .  .  .  (0  Z.)  (ioed.  II- 
S.  27  r.  Schöffer  zweimal,  S.  29  (Wnlc  u.  zweimal  Neusidler,  S.  80  Ott,  S.  :!l 
Gasscnhawerlin  (Gassenh.  u.  Reutterl.  Nr.  21  s.  Einl  )  (Förster  I  1552  Nr.  85  in  :; 
entspr.  Str.),  S.  87  Forster  (V  1550  Nr.  20),  S.  40  Bicinia,  S.  41  Niirnbgr.  Druck 
V.  (iH  Liedern,  S.  11  Bicinia.  FI.  IM.  Yd  78ül  (v.  Nagler)  Xr.  Ol  in  8  d.  nd. 
Fassg.  entspr.  Str.  1  Yd  ii7r>.")  Kin  new  Liedt,  von  einem  Dumi  is  knceht.  vnd  ein 
Bettlerin...  Ein  ander  Lied,  Von  Kdler  art,  ein  Frewleiii  zart.  (iJildchen' 
(Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Neuber.  4  1)1.  s"  t».  .1.)  'Von  edler  art'  in  .'! 
entspr.  Str.  Berl.  Iis.  1668  Nr.  22,  1575  Nr.  20  ni.  je  8  entspr.  Str.  Vgl.  auch 
Weim.  Jahrb.  1. 1864  8. 100-133,  'Weimarische  Lhs.  v.  J.  1537'  Nr.  27.  —  Goedelte- 
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Tittm.  Lli.  S.  ao,  Br»hme  Ad.  Lb.  Kr.  180,  Lh.  III  S  479  Nr.  1677.  —  Zam  zweiton 

der  aiiu'eliüii^'toii  Sjjrüche  vpl.  .Talirli.  f.  nd.  Sprf.  10.  1884  S,  (JG  ('Lebcrrciino  d. 
Job.  Juniur  v.  J.  l(»01')j  vom  ersteu  Z.  1  u.  2,  7—10  aus  e.  westt.  Iis.  (Iö7ü)  b. 
Mone:  Anzoiger  7.  1888  Sp.  87.  ~ 

72  (bczw.  Gß).  Dar  lidjt  ein  5taM  in  (Oficnvif ,  I  ^c  is  fo  nuM  ac-,vrct  .  . . 
10  vicrz.  Str.  Antw.  Lb.  1544  Nr.  221  (letztes  l.ied.  Uollui.  iior.  Belg.  "X I  S.  343) 
'Daar  staet  een  clooater  in  oostenrijje'  m.  11  Str.  Diese  beiden  Fassgn.  8.  Uhld. 
VI.  Nr.  17  A  IL  B.  Böhme  Altd.  Lb.  Kr.  158,  Lh.  I  S.  530  Nr.  178. 

73.  36t  wai^Mt  £ecff  by  Eene,  [  bartljo  grotli  ßcrtciciöt  ...  17  siol)en/. 
Str.  (Im  Ubld/schen  bezw.  Tübgr.  Lb.  ist  dies  Lied  uicht  aozutreffen ;  in  d.  Ausg. 
V.  .L  1883  sind  fälscblicb  19  Stropbcn  gezählt,  indem  bei  der  Lücke  hinter  d. 
2ten  Z.  d.  Vten  Strophe  ausser  den  6  letzten  Zeilen  dieser  n.  den  .3  ersten  d. 
folgenden  Strophe  noch  das  Fehlen  von  zwei  ganzen  Strophen  vorausgesetzt  worden 
ist.)  =  1532  A  223  (17  Str.)  *lJluniui  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1602 
S.  118  (Nr.  121,  vgl.  Goed.  IP  S.  43)  ebf.  in  17  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Klu-nda 
S.  157  (Nr.  16G)  z.  Bez.  d.  Weise  f.  'Kund  ich  von  hertzen  singen'  (s.  oben  Nr.  11)). 
Fl.  Iii.  Yd  7821.  20  Ein  schöne  Tagwcys,  Es  wonct  lieb  bey  liebe,  etc.  von  eyner 
jungen  Ucrtzogin  vnd  von  eynera  Kitter,  (Bildchen.  4  Bl.  o.  O.  u.  ,1.)  cbf  in 
17  Str.  CYd  8968  Ein  schöne  Tagewoiss,  Es  wohnet  lieb  bey  liebe,  etc.  Von 
einer  jungen  Hertzogin,  vnd  von  einem  Ritter.  (BU4<:ben).  (Qedr.  zu  Nürnberg, 
durch  Val.  Newber.  4  Bl.  8"  o.  J.)  ebf.  in  17  Strjfln  dem  oben  (s.  Nr.  4)  schon 
beschriebenen  Einzeldruck  Ye  ^14  'Vier  schöne  LieTler'  an  erster  Stelle  'Es  wohnet 
Lieb  bey  Liebe'  gloicbf.  m.  17  d.  sonstigen  Fassgn.  nach  Wortl.  und  Reihonf. 
entspr.  Str.A  Sehr  oft  z,  Bez  d.  Weise,  so  f.  d.  Lied  oben  Nr  r»  ausser  b. 
P.  V.  d.  AeTst  noch  z.  B.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  58:  'Ein  schono  tagweyss  .  .  . 
In  dem  thon.  Es  wonet  lieb  bey  lieb.  O  das  ich  köndt  von  hertzon,  singen  ein 
tagweyss',  u.  f.  e.  ebenso  liäuHges  andres  Lied  z.  B.  Yd  7850  vorn  'Ein  sclione 
Tagweyss  ...  Im  Thon.'  Es  wohnet  Lieb  bey  Liebe*  . . .  (*Dieweyl  mein  Hertz 
thut  lieben,  ein  edle  .Tnnrkfraw  zart'  in  33  Str.  Augspurg,  Val.  Schöuigk.  8  Bl.  8" 
0.  J.)  Derselbe  Stoif  in  e.  teilweise  genau  entspr.  Fassg.  im  'Amstcrdamse  Licd- 
boeck*  S.  49  *Sy  gingh  den  Bogaert  omme'  16  siebenz.  Str.  u.  im  Antw.  Lb.  1544 
Nr.  158  (Hoffm.  Hör.  Belg.  XI  S.  234)  'Van  liefden  coemt  groot  Ivden'  12  Str. 
ühlaad  VI.  Nr.  90  A  c.  hd.  Fassg.  v.  18  Str.  (an  4.  Stelle  d.  Strophe  mehr  als  in 
d.  sonstigen  Fassgn.)  m.  zahlr.  Belegen  namentlich  aus  fliegenden  Drucken.  Goedeke- 
Tittm.  Lb.  S.  83  m.  17  Str.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  19,  Lh.  I  8.  804  Nr.  86  n.  8. 
311  Nr.  88  (vgl.  oben  nd.  Nr  19). 

74.  gart  fc^önc  roum  |  gebentf  Dnb  fd^oum  ...  3  sechszehnz.  Str.  (Schluss 
fehlt  im  Harabgr.  Bruchstück,  nlmo  aus  der  vollständigeren  Sammlung  ert^än/t 
werden  zu  können,  da  in  dieser  d.  ganze  Lied  fehlt.)  3=  1582  A  2,  B  54 ;  Goud. 
II»  S.  27  P!"  SchüiFer,  S.  29  Neusimer,  S.  81  Gassenhawcrlin  (Oasscnh.  u.  Keuttorl. 
Nr.  2G\  S.  44  P.  v.  d.  Aelst  iBl.  u.  Aussb.  S.  27  Nr.  41  'Zart  schön  Jungfraw' 
m.  3  entspr.  Str.)  F.  v.  d.  Aelst  auch  in  seinem,  ebenfalls  wie  'Blumm  u.  Aussb.' 
1602  m  Devcnter  gedruckten  Bache  *De  Arte  Amandi:  Das  ist,  Von  Kunst  der 
Lieb'  1W2  S.  112  (Kilo  m.  d.  meisten  andern  Liedern  ausgefallen,  1G29  S.  112, 
1G44  weggefallen)  'Do  Arte  Amandi,  Dat  ys,  Van  Kunst  der  Lceue'  Ilamborch 
1610  Bogen  3.  Bl.  v.  m.  je  8  Str.  Fl.  Bl.  Yd  7801  Nagler)  Nr.  71  gleichf. 
m.  3  entspr.  Str.  Ye  8  Drey  liübschc  Moder,  Das  erste,  Zart  schöne  fraw,  gcdcuck 
vn  scbaw.  Das  ander.  Ich  hat  mir  fürgcuuiücn,  zu  dienen  stätigklich.  Das  dritte, 
Meyn  junge  /.eyt,  ficht  st&ts.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Val.  Neuber. 
4  Bl.  js"  (I.  .1.)  'Zart  schöne  fraw'  in  3  entspr.  Str.  Bcrl.  Iis.  :uis  d.  ersten  Iliilfte 
d.  lütcu  Jahrhdts.  Ms.  germ.  4^  718  (Frh.  v.  Meusebachs  luhvcrz.  4^  731)  Bl.  27 
Rs.  ebf.  in  3  entspr.  Star.  Berl.  Hs.  1568  Nr.  14,  1575  Nr.  39  ebf.  in  je  3  entspr. 
Str.  Vgl.  auch  Weim.  Jahrb.  1.  1854  S.  100—188  *Weini.  Lhs.  v.J.  1537'  Nr.  26. 
£rk-Bühme,  Liederhort  UI  S.  483  Nr.  1681. 
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75  (bcsw.  67).  3  ff  «»ptl?  «"»^  "WS  irf  lefff  wbe  wert,  |  her  heenbe 

icf  na  eres  leerten  bccjer  ...  .')  iViiiI/..  Str.  In  doin  oix'ii  (s.  Xr.  17)  l)os«'lir. 
KiuKcldr.  Ye  1141  'Vccr  schöne  i..uUci'  lüll  'Dat  Vccrdc  Lcdt.  Ick  wctlt  wol 
ein*  in  5  obiger  Fassg.  entspr.  Str. 

76  (bczw.  68).  Vmm  i»inent  tpiUen  bin  id  liyr,  |  i7crtlceif  pornym  m\n 
QOorbt ...  8  ftchts.  Str.  ==  1682  A  66;  B  108  hat  nnr  7  Str.  (Schlnssstr.  fehlt.) 
lioA<rr.  lirs£j.  Y.  J.  Meier  (Neiidr.  99/100)  S.  98  in  7  Str.  (.'  fehlt);  lir.sij.  v.  Schade 
S.  113  Nr.  4(5,  153(i  Nr.  46,  1574  Nr.  46  in  je  d  Str.  l'orster  IV  1556  Nr.  15  d. 
ersten  8  Stroplien;  vgl.  Goed.  II*  S.  87;  8.  40  Daabmann,  8.  40  NOmbgr.  Druck 
V  »;S  Liedern,  S.  44  P.  v.  d.  .\clst  Hl.  n.  Aussb.  S.  7r.  Xr.  in  S  cnts|)r.  Str.) 
i'l.  Iii.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  60  'Aiu  bibsch  Hed  iu  der  weyss  ich  het  uüch 
vnder  wunden  wolt  denen  aim  frewlin  fein.  Von  deinet  wegen  bin  ich  hie' .  .  . 
9  achte.  Strophen,  wovon  nnr  die  1.,  3.  u.  letzte  der  1.,  2.  u  letzten  d  L'owi.hiil. 
Faiqg.  entspr.  In  dem  oben  (s.  Nr.  36}  beschr.  Kinzcldr.  Yd  7850.  16  'Drcy  schüuo 
Lieder'  an  erster  Stelle  'Von  deinet  wegen  bin  kh  hie'  in  8  der  gewöhn!.  Fassg. 
entspr.  Str.  .^ussordciii  rn.  Xr.  30  (u.  Nr.  70)  zus.  in  fl.  Rl.  Vd  '^öi^').  HO.  fis.  |!erl. 
Iis.  1574  (sog.  urb.j  Bl.  106  in.  8  Str.  1575  Nr.  51  m.  7  Str.  (Schlussstr.  fehlt).  Uhld. 
in  s.  YoUcsKedem  Nr.  29  n.  80  gibt  einigennassen  willlcürlich  aasamniengcsetzte 
Hrufhstürkc  ans  vorstehendem  Liede;  zu  d.  beiden  letzten  Strophen  v.  Nr.  29, 
begiuueud:  6.  Bei  meines  liebsten  bette  da  stoud  drei  beumelein...  7.  In  meines 
buTen  kemmerlein  da  stat  ein  gnldner  schrein . . .  sind  ans  Torstehendem  Liede 

Str.  3  u.  (1  zu  vergleichen.  Die  4  Strophen  der  T'hland'schen  X'r.  HO  onts])re(licn 
den  Strophen  3,  4,  6,  8  der  gewülmlicheu  Fassung.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  56, 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  186,  Lh.  II  S.  246  Nr.  428  a.  nach  d.  Einzeldr.  Yd  7801.  60 
S.  288  Nr.  461.  — 

77  (bezw.  69).  (Cl)om  Sunbe  bar  vänbe  ein  Kocptnan  rycf,  {  l]abbe  ein 
^röumltn  was  füncrlvcf  ...    11  sechsz.  Str.    Uhlaud  VI.  Nr.  287.   Da«  Liod  war 

wol  von  .\uheginn  ud.  u,  ist  vielleicht  nie  hd.  übertragen. 

78.  3*^  •yiJ  juß'  öucr  finacn,  j  fingen  \nvo  ein  fdjönc  iebt,  \  ran  &er  ^ronroen 
van  bcr  iVetffenbordj,  |  bc  eicn  leeren  üorrebt ...  30  vierz.  Str.  iliRkenhalt;  Str. 
r>,  14,  2::  ganz,  ausgefallen;  d.  Lied  überhaupt  nicht  vorhanden  in  l Vs  Lh.)  {Fl. 
Iii.  Vd  8763  Ein  schönes  Liede  Von,  j  der  Frawen  von  Weissen-  |  bürg,  i  (Bildchen). 
(Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nünnberg,  Durch  Val.  >iewber.  4  Dl.  8**  o.  J.)  'Ich  wil 
euch  aber  singen'  in  80  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  f-  Yd  87G4  Ein  schönes  Licdt, 
Von  [!  st.  n]  der  Frawen  von  Weis-  |  seuburg.  |  (Hildclien).  (Am  Schluss:  Gedruckt 
/u  Nürnberg,  durch  Val.  Newber.  4  Dl.  8«  o.  J.)  30  Str.  —  Vd  78^)  39  Kin  hübsch 
licd,  I  Von  der  Frawen  von  !  der  Weissenlmrg.  1  (Bildchen).  (Am  Sdiluss:  Gedruckt 
zu  Nürnberg,  durch  Val.  Fuhrmann.  4  Bl.  8"  o.  J.)  30  Str.  —  Im  Antwerpener 
'Liedekcns-Boeck'  v.  J.  1544  (Hoffm.  lior.  Belg.  XI  S.  32)  Nr.  23  'Van  Vrou  van 
Lntsenborch  1.  Die  mi  te  drincken  gaue  Ic  songhe  hem  een  nieuwe  lief  ...  iu 
(25  richtiger)  24  (von  20  ist  auf  22  gespningen !)  sich  meist  recht  genau  vorbe- 
nannten Fassungen  anschliessenden  Strophen:  Antw.  1  ^  I,  2  =  II,  3 — 6  =  IV 
— VII,  7  muKiti^u'  Wiederholung  des  bereits  in  6  Frziihlten  ohne  Fortschritt  der 
Handlung,  8—13  =  VIII — XIII,  14  sehr  entfernte  Aehnlichkcit  mit  XIV  (wie  auch 
schon  13  mit  XIII  in  den  beiden  hintern  Zeilen  schlecht  zusanunenstinunt),  15  — 
XVI,  16  XVU,  17—21  XIX— XXIII,  die  drei  letzten  str.  d  Antw.  Lieder- 
huchs  verschieden  von  den  7  letzten  d.  and.  Fassgn.  —  K.  Brotuü  in  der  zweiten 
Ausgabe  seiner  'Chronica  Vnd  Antiquitates  des  alten  Keiserl.  Stiffts,  d.  Büm.  Burg, 
Golonia  vnd  Stadt  Marsburg\  Lpz.  1557  Folioausgabe  (Quartausgabe  155G  Budissin 
noch  ohne  den  ganzen  Abschnitt  über  d.  Gedicht  u.  d.  demselben  zu  Grunde  lie- 
gende Begebnis)  erzählt  im  12.  Kapitel  des  zweiten  Buchs  ausfuhrlich  den  bösen 
Handel,  wie  'dieser  Graft'  Ludouicus  vnd  Adelheidis  des  Pfaltzgraucn  weih  wurden 
in  bösen  Sachen  einig,  beschlussen  mit  einander,  den  Löblichen  Fürsten  herrn 
Friderichen  den  Pfaltzgranen  vmbzubringen',  dann  auf  d.  Rs.  d.  Bl.  LXXI  gibt 
Brotutl'  den  Wortlaut  der  zu  seiner  Zeit  zwar  schon  unleserlich  gewordenen  aber 
von  ihm  selbst  gesehenen  imd  noch  entzifferten  Inschrift  an  der  Mordstelle  wieder : 
'Anno  Domini  1065.   Hic  Comes  cecidit  Palatinos  Fridericus  Uunc  jirostrauit  [eaim] 
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Comes  Lndoniens*  [ftdnlter].  (2  Hexam.)  Sodann  Host  man:  *Von  dieser  Historia 

sinpct  uMiu  noch  hciito  im  Ainjiti'  Fiibiirg,  vnd  an  andern  viel  ondon  des  orts 
ein  otiuatlich  ijicd,  in  dorn  Thon  dur  Proporcion  Tri|)lo,  mit  einem  »Siuipirio  anzufallen, 
des  Liedes  von  der  Frawen  xnr  Weissenbnrff,  wie  volgiBt.  Was  wotn  wir  alter  singen, 
was  woln  wir  hoben  an,  ein  Lied  von  der  Frawon  sor  WcissoiilnirL'.  wir»  sie  jren 
hcrrn  vcrrictli ...  21  Str.  m.  z.  T.  hüclist  bomcrkenswortca  Vcrschicdcuheitcn  v.  d. 
and.  Fassgn.  Nach  Brotnff  wieder  abgedruckt  in  der  von  Georg  Halin,  li^lp/ig 
1006,  hcransf,'üi^cbcncn  Historia  Martisburpica,  S.  5*»5  f.  —  Vgl.  Uhland,  VI.  Xr.  1'2;J 
A— C;  Böhme  Altd.  Lb.  Hr.  34  u.  35,  Lh.  1  S.  360-370  Nr.  102  a—g  m.  ausführl.  . 
Abhdlg.  u.  reichen  Nachweisgn.  — 

79  (bczM'.  70).  Sdjön  Slömeftn  jent  |  int  ßertc  gcprcnbt  |  gcprefen,  [  in 
vuu>  letb  tormcnt  ...  H  füufzehnz.  Str.  Anhg. :  Note  vnde  J>üse  in  vhwc  llaare 
gcseyct  .  .  .  i5  Z.)  In  d.  sog.  nicderrh.  Licderhandschr.  (Herl.  Ms.  ^rm.  4".  012 
Ahsihr.  4'*.  TKi),  Einband  v.  .T.  1574.  Bl.  lüO  'Schoen  bloingcn  ß0it,  Ins  Ilcrtz 
geprent,  vmb  in  i^l.  iu)  Icidt  ich  tormeut'  4  Str.    Vgl.  Serapeum  Lb.  1867  S.  274. 


80.  (Im  Hamburger  Bnichstiick  fehlt  d.  Anfg.  d.  Liedes,  im  ühld. 'schon 
bezw.  Tübinger  Buch  d.  ganze  Lied)  .  .  .  fröuwt,  |  erst  werde  ick  kranck  van 
Herten  ...  8  achte.  Str.  1682  A  12,  B  64  '3eQt  fd^etben  bas  bringt  mir  fd^wer' 
in  3  Str.  'Lxxv  Imbscher  lieder*  (Cdln  A.  v.  Aich)  Nr.  2  ebf.  in  3  d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.  Goed.  11''  S.  28;  S.  29^eu8idler,  S.  39  Ott,  S.  40  Nürnbgr.  Druck  v. 
68  Liedern,  S.  41  Bicinia  «.  8.  w.  Fl.  Bl.  Td  7821.  29  Drey  hflbsche  Lieder, 
das  Erste,  Jetz  scheyden  bringt  mir  .srhwer.  Das  ander,  Ich  bin  s(  ha1)ab  macht 
mich  nit  graw.  Das  dritt.  So  hab  ich  all  meyn  tag  gehört.  (Bildcheu).  (Gedr.  zu 
Nflmberg  darch  Knnegnnd  Hergotin  4  Bl.  8^  o.  J.)  *Jets  scheyden'  S  Str.  Andrer 
l)rnrk  dcrsellioii  drei  Lieder  'Yd  93B,'')  Drey  hübscher  f.ieder,  Das  Krste,  Yetzt 
scheyden  bringt  mir  schwei:.  Das  auder,  Ich  bin  schabab,  macht  mich  nit  graw. 
Das  dritte,  So  hab  ich  all  mein  tag  gehört.  (Bildchen).  (Schluss:  ,6edr.  za  Nfim- 
bcrg  durch  Val.  Nenber.  4  8<>  o.  .T.)  STetzt  scheyden'  3  Strj  — |Yd  91Gf.  Ein 
schon  new  Lied,  Yetz  scheyden  bringt  mir  schwer,  das  ich  mich  yetz,  Im  thon, 
Yetz  scheyden  bringt.  Mer  ein  ander  lied,  Tetz  sdieyden  bringt  mir  schwer,  vnd 
macht  gantz  trawi  ip;  mich.  (Hildchcn).  (Schluss:  Gedrückt  durch  Hans  Gulden- 
mundt.  <Nürnberg>  o.  J.  4  bezw.  3  Bl.  Ü^)  '£in  Auder  Lied  Jetz  scheide  bringt 
mir  schwer*  S  Str.  -A  Td  8719  Veer  hflbeehe  lede,  Dat  Erste,  Vam  Danhflser. 
Dat  Ander,  Der  wcrit  pracht,  ys  hoch  goacht.  Dut  Driulde,  Nu  scheiden  bringet 
my  swer.  Dat  Veerde,  Elend  byn  ick,  beth  dat  sc  mick,  ect  (!)  (Gedrückt  tho 
Wttlffenbfittel  by  Conrad  Hoa.  4  Bl.  8*  o.  J.)  *Nu  scheiden'  8  Str.  —  Tn  e. 
westfäl.  Lhs.  m.  3  entspr.  Str.  b.  Mono.  Anz.  f.  ICnndc  d.  tcut.schen  Vorzt.  7.  IS'JS 
Sp.  78.  In  dem  handschriftl.  Lb.  d.  Herzogin  Amalia  v.  Cleve  (lebte  1517—00) 
*Oeh  scheyden  brengt  myr  swer'  8  Str.  (Holte:  Zs.  f.  dtsche.  Philo!.  22,  403).  Berl. 
Hs.  I.'fl8  ,\r.  10  *Och  scheiden  (Im  brni^n";  mir  schwer',  1509  bezw.  1575  (v.  Helm- 
storti'sche  Iis.)  Nr.  2  'Jetz  scheyden  bringt  mir  schwer'  (m.  Melodie),  1575  Nr.  ö 
*lts  scheiden  bringtt  schwer',  1592  bezw.  1696  (Seb.  Eber  v.  Nflmberg)  Bl.  148 
'Das  Ein  vnd  Dreysigst  Liedtt  in  seinem  Thon.  1.  Its  scheiden  bringt  mir  pein' 
immer  ra.  je  3  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  — 

81.  (CrojilYfer  £eue  I  irf  my  jlcbes  öue  .  .  .  (im  Hambgr.  Bruchst.  lücken- 
haft, im  ühld'schen  bzw.  Tübgr.  Lb.  nicht  vorhdn.)  ...  3  zwöl£z.  Str.  =  1582 
A  44,  B  90;  Goed.  IP  S.  2<},  27,  29:  Öglin  1512,  Schilffcr  1518,  Gorle  1532, 
Neusidler  1530,  Ochsenkhun  1558;  Forster  I  1552  Nr.  123  in  B  d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.  'Blumm  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1002  S.  180  (Nr.  184; 
vgl.  Goed.  II»  S.  44)  ebf.  in  3  entspr.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  7821.  34  'Zwey  hülische 
läeder'  (oben  Nr.  58  beschr.)  an  erster  Stelle  m.  3  Str.  [  Ye  530  Drey  schöne 
noüwe  Lieder  Das  erst.  Ein  hüpsche  Tagweiss,  von  einem  trauweu  Wächter.  Das 
ander,  Tröstlicher  lieb,  ich  mich  stets  üb.  Das  dritte.  Ich  bin  versagt,  gegen  einer 
Magd,  etc.  (Bildchen).  (Schluss :  'T.  B.  S.'  d.  i.  'Thiebolt  Berger  Strassburg'  4  Bl. 
&>  o.  J.)  'Tröstlicher  lieb'  in  3  entepr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  58»  £rk-Böhme, 
Liederhort  IU  S.  474  Nr.  1672. 
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82  (bezw.  71).    2(cfp  ttHnter  folhi,  |  ivo  ntonnid^folbt,  |  frenfeftn  Vfert, 

ntoM  rn>  Sinuc  .  r.  noiinz.  Str.  IfiS'j  A  25,  15  77.  In  d.  schon  bcsclir. 
(s.  oben  Nr.  9;  Emzcldr.  Yd  7Ö50.  3  'Zchcii  Schüuc  Weltliche  Lieder.  l>as  erste, 
Ach  Winter  kalt'  ...  6  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  Berl.  Ha.  1568  Nr.  61,  1574 
(sog.  nrli.)  IM.  80  b,  1575  Nr.  11  in  je  0  entspr.  Str.  In  d.  spätem  Lhs.  d. 
V.  l<'abricius  (liolto :  Jahrb.  f.  ud.  Snrt.  13.  1887  S.  (»1  m.  ausgibigen  Nachweisgiu  ebf. 
in  6  entspr.  Str.  Ein  andres  Lied  mit  gleichem  Anfonge  8.  x.  B.  Goeddte-Tittm. 
l.h.  S.  ICl  ans  Ilaniiscli.  Ilortulns.  Vfil  wn-h  Krk-W.ihmc.  lArh.  III  S.  45(5  Nr. 
1G45.  lui  Jahrb.  f.  ud.  Sprf.  2.  1876  S.  20  Bruchstück  d.  Liedes,  im  J.  1GG6  v. 
e.  Bauer  auf  d.  letete  Seite  s.  Hansehronik  (Oldenb.  Bibl.)  geschrieben. 

6:5.  l)ciy>en  vnb  garten  ys  myn  beq,e\\t,  \  bes  (Selürfs  bin  icf  erwarten  .  .  . 
(lückenh.  u.  im  vollst.  Lb.  nicht  vorhdn )  ...  1(5  elf/..  Str.  Ant'auffsbnclist. 
II  V  N  S  W  A  <  >  G  Ij  T  <  >  .1  N  G  <  >  N  d.  i.  'Hans  von  Gottingen.' 
I  bor  diesen  plattdeutsclien  Dichter  s.  Gocd.  11-  S.  20  J,  2',>2.  Dios  Liod  ist  bisher  nidit 
als  Kif^cntum  desselben  erkannt  worden.  Von  ihm  ist  auch  das  cht',  durch  ciu 
.\krosticbon  gekennzeichnete  Lied  Nr.  101  verfasst,  das  bisher  nur  in  hd.  Fassg. 
bekannt  war.  Serapeum  18.  1857  S.  275. 

84  (besw.  72).   3bt  lid^t  ein  Sd^lot  tn  (Dfierry^,  |      gan^  mo!  gebnmet . . . 

^  17  vierz.  Str.  Fl.  Hl.  Yd  :^'>2.  14  (Bcsrhr.  oben  Nr.  .33)  'Drey  Srhniie  Nowc  , 
^  Lieder*  an  letzter  Stelle  m.  17  d.  ud.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Keilieut.  eutspr.  Str. 
^e  1061  Drey  Schöne  newe  Weltliche  Lieder,  Das  erste,  Es  ligt  ein  SchlOsslein 
inn  Oesterreich,  (la<5  ist  etc.  Das  ander,  Wach  aufT  mein  Schatz  mein  edler  Hort. 
Das  dritte,  IIa  ha  ha  ha  Silvauder,  etc.  (4  Iii.  8"  o.  ü.  u.  J.)  'Ks  ligt'  17  ents])r. 
Str.  Ye  1677  Drey  Weltliche  |  Newe  Lieder,  |  Das  Erste.  |  Als  ich  vor 
Kurtzor  weile,  ein  schönes  .Inii"^-  ;  Das  .\nde  |  Es  fiii  S»hl>iss  in  Oosterreicb, 
das  ist  I  (liildcheuj  |  Das  i>ritte.  1  You  der  schüneu  i- loria.  |  im  Jahr,  1U47.  | 
(4  Bl.  o.  O.)  Die  beiden  Seiten  hinter  der  Titelseite  föllt  'Das  Erste*,  die 
beiden  folfrenden  Seiten  'Das  Dritte',  die  drei  letzten  'Das  .■\nd(M''  Lied,  dieses 
lu.  17  eutspr.  Str.jYe  5544  Twc  schüue  uye  |  Lede,  Dat  Krste,  |  Vau  einem  i 
MOnnicke  vnd  Tan  eines  Schny-  |  ders  Frouwen.  Im  Thone,  alse  men  | 
vam  Lindenschmit  singet.  Dat  |  Ander,  Idt  licht  ein  Sloth  i  yii  Osterrick,  dat 
}-8  I  gantz  woU  ge-  j  buwet.  |  (Bildchen  o.  0.  u.  J.)  You  dem  ursprunglich 
ans  4  Blättern  8*  bestehenden  Einzeldruck  sind  in  diesem  Exemplar  nur  das  erste 
und  das  letzte  Blatt  erhalten,  auch  diese  beiden  am  obern  l^aiulo  beschädigt, 
besonders  das  letzte  Blatt,  das  mit  der  2ten  Z.  d.  4ten  Str.  vorstehenden  Liedes 
einsetzt  und  Ton  da  bis  zum  Scbluss  bei  geringen  Abweichungen  des  Wortlauts 
ebenso  verläuft.  TMild.  in  s.  Volksliedern  gibt  Nr.  125  mir  d.  hd.  Fassg.  ni.  17 
entspr.  Str.  u.  führt  dazu  nur  abgeleitete  Quellen  an.  Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  27  gibt 
den  Wortlaut  ebendaher,  doch  zählt  er  Viele  Fnndstellen  und  Seitenstücke  auf; 
mit  noch  reichhaltigeren  Naclnveisungen  hat  er  das  Lied  im  I.  Baiub;  d.  l.icdor- 
hurts  Nr.  üla-g  verselm.  Sehr  ausführlich  behandelt  auch  Bolte  in  seiner 
gediegene  Abhandlung  Qber  'Das  Liederbuch  d.  P.  Fabricius*  Jahrb.  d.  V.  f.  nd. 
Sprat  bforrichg.  13.  IS'-T  S.  '>'.\  dieses  Lied  und  seine  Verwandten.  TTebrigens  kommt 
dasselbe  noch  iu  Volksdruckeu  d.  19.  Jahrhunderts  vor,  z.  B^  Yd  7üil.  33  'Fünf 
scIiOne  Weltliche  Lieder*  gedruckt  1806:  an  4.  Stelle  *Es  liegt  ein  Scbloss  in  Oster^ 
r<  i<  l!'  m.  17  d.  alten  Fassgu.  entsi)r.  Str. '  dsgl.  Yd  7917.  29  'Sechs  schöne  Neue 
Lieder"  o.  J.  au  erster  Stelle,  Yd  7919.  Ib,  Yd  7919.  75,  Yd  7924.  22  'Arieu  .  . . 
1804'  u.  s.  w. 

85,  So  oern  in  jennem  ^rancfryfcn,  |  bar  mänt  ein  Konturf  vs  molgemobt,  | 
be  molbe  ben  Berncr  oorbrtuen  ...  24  achtz.  Str.  Dieses  ausgezeichnete  Helden- 
lied aus  dem  Sagenkreis  Dietrichs  von  Bern,  eins  der  schönsten  aus  der  gesamten 
deutschen  Heldensage,  liegt  im  Hamburger  Bruchstück  nur  verstümmelt  vor  und 
fehlt  in  der  vollständigeren  Sammlung  überhaupt.  Doch  ist  eine  vollständige 
Fassung  davon  in  folgendem  Einzeldruck  d.  kgl.  Bibl.  zu  Berlin  erhalten:  Yf8()Gl: 
Twc  lede  volgen,  |  Dat  Erste,  Van  Dirick  |  van  dem  Berne,  wo  be  sttlff  twulfl'te,  | 
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den  Kfininck  van  Armcntrikcn,  mit  veerde  |  hallF  Hnndert  Man,  vp  syncra  e-  |  gen 

Slatc,  vmmcKebracht  j  hofft.  Dat  andt-r,  Van  \  Juncker  Baltzcr  |  .(liildclicn.  Rechts 
davon  bcigcschricbcn :  An  cyus  Mans  werken  crschint  wol,  |  Wat  meu  üm  vordan 
vortruwn  schal.  |  )  (4  Bl.  8";  roz.  F,  Fij,  Fiij,  letstes  Bl.  nnten  zu  stark  abge- 
»(rhnittnn ;  o.  O.  u.  J.).  'So  vcrii  \  ii  yoniien  Franckriken,  dar  wänth  o.yn  Köninck 
ys  wolgcmcit.  Den  wil  de  Berner  vordriuea' ...  24  obiger  Fassg.  nach  Wortl.  u. 
Rcibei^.  bei  manchen  Abweichen,  in  Eimsellitn.  entspr.  Btr.  4  Diesen  Einzeldnick 
hat  fJocdeke  für  sich  besonders  m.  e.  licgleitscliroilicu  v.  Jak.  Grinun  unter  dem 
Titel  'Koninc  Krmcnrikes  Döt'  im  J.  1851  lierausg^ebcuj  danach  Ooaterley,  Nieder- 
dentsehe  Dichtg.  im  Hittelalter,  1871  8.  19;  Böhme,  AUd.  Lb.  1877  Nr.  2,  Lh.  I 
1898  8.  78  Nr.  38. 

86.  5d}ön5  lecff  wo  Ijefffia  my  fo  gar  oorgctcn,  |  rnb  by  van  my  actuaubt .  . , 
5  achtz.  Str.  Berl.  Ms.  genn.  fol.  753,  Einband  v.  J.  1575,  Nr.  82  ^Schöna  leiff 
wo  hcffstu  mich  so  ghar  vorlathen'  m.  starken  niederd.  Ankl&ngen  5  entspr.  Str. 
(Scrapcum  18.  1857  S.  279), 

87  (bozw.  73).  ^<^^  C'"  roarfer  rTTcgtltn  moIgcbtSn,  I  fc  ginof  vor  eres 
Vabtts  tinnen  Jat^n ...  8  funfz.  Str.  ^  1682  A  89.  Fl.  Bl.  Yd  7850.  3  (Bescbr. 
oben  Nr.  9)  'Zehen  Schöne  Weltliche  Lieder*  an  5.  Stelle  gicichf.  in  8  d.  nd. 
Fassg.  entspr.  Str.  CYc  3(5  Schöner  newer  liiedcr  drcy.  Das  erste.  Es  was  ein 
wacker  Meydloin  wol  gcthan,  etc.  Das  ander,  Wo  sol  ich  hin,  Wo  aol  ich  her. 
Im  thon,  Ich  armer  Boss,  bin  gantz  verirrt.  Das  dritt,  Die  grosse  liebe  swiugut 
mich,  etc.  (BildchenV  (fledr.  zu  Nürnberg,  durch  Val.  Newbcr.  4  Hl.  8*  o.  J.). 
'Es  was'  8  entspr.  »tr.    Uhld.  VI.  Nr.  88,  Böhme  Lh.  1  S.  424  Nr.  118. 

88  (besw.  74).  3(f  metii  my  ein  sattes  fnitfin,  i  neen  fc^on«  «Mftft  iä  bat 
leeitet ...  16  siebens.  Str.  (Serapeum  18.  1857  S.  290). 


'  88  (bczw.  75).  XUoriimm  fd}ol  id  nid}t  frölvcf  fyn,  1  mt>  l^ebben  ein  gnben 
mobt ...  5  achtz.  Str.  ^  1582  A  251  (nur  in  d.  8.  Str.  d.  beiden  Fassgn.  ent- 
spricht  Z.  1  u,  2  einerseits  der  Z.  ?,  n.  1  andrerseits  ii.  umgekehrt;  d.  hd.  Fassg. 
ist  mehrfach  nach  d.  nd.  zu  berichtigen).  Arg  entstellt  iu  d.  Berl.  Iis.  1675  Nr.  6 
mit  5  Str.  Vgl.  noch  *B!umm  vnd  Anssbimd*  (P.  d.  Aelst)  Der.  1602  S.  48  (Nr. 
58  Goed.  II*  8.  44). 

9()  (bczw.  7G).  IHyn  ^ynslecff  [tunbt  in  forgcn,  |  in  forgcn  alfo  arollj  .  .  . 
11  vierz.  Str.  (Serapeum  18.  1857  S.  292").  1582  A  90,  B  5  'Ich  bin  so 'lang  ge- 
standon*  i:-5  Str.  In  dem  oben  (s.  Nr.  48)  schon  besrliriebenen  Kiiizeldr.  Ve  57 
'Drey  schöne  Newc  Lieder'  ist  an  3.  Stelle  ein  Lied  enthalten:  'Ich  hab  so  lang 
gestanden,  ich  stund  in  sorgen  gross'  13  Str.  ent8pr.")1582:  1—3  nd.  1— III, 
4  'Do  ich  sie  erst  erkandte,  drucket  ich  sie  an  meine'  Brust'  .  .  .,  5  IV,  G  — 
IX,  7  -  X,  8  V,  9  =  VII,  lü  VIII,  11  =  VI,  12  'Wenn  ich  au  sie  ge- 
denckc,  mein  Hertz  das  thut  mir  weh' ...  13  =  XI.  Berl.  Iis.  1575  Nr.  83  'Mein 
feinss  leib  stund  iu  sorgen,  in  sorgen  also  gross'  12  Str.  1  u,  2  ^ —  nd.  I  u.  II, 
3  u.  III  beiderseits  verschieden  (Iis.  'Do  ich  .sie  zum  ersten  ausach,  truckede  ich 
sie  ahn  meine  Brust'  .  .  .  entspr.  der  4.  Str.  d.  and.  Fassgn  ),  4  ^  VIII,  5  —  X, 
0  V,  7  —  VI,  8  —  IV,  9  ^  IX,  10  III,  11  XI,  3  u.  12  d.  Iis.,  VII  ml. 
ganz  abweichend,  Iis.  Str.  12:  'Vnd  komme  ich  dan  nicht  widder,  so  beide  ich 
Ijcidcn  vuss  Gott,  der  neme  vnser  beiden  Seele,  in  seinen  Gottlcicbeu  8chats\ 
In  derselben  Iis.  noch  einmal  Nr.  70  'Ich  habe  so  lange  gestanden,  in  sorgen 
iätundt  ich  gross'  11  Str.  1  n.  2  nd.  I  u.  II,  3  'Da  ich  dich  zum  ersten  mall 
drucket,  freundlich  ahn  meine  Brust'  .  .  .  entspr.  d.  3.  Str.  v.  Nr.  83  d.  Iis.,  d.  4. 
V.  1582  u.  Ye  57,  4  X,  5  IV,  6  III,  7  —  V,  8  VI,  «J  VIII.  10  für 
sich,  11  XI;  3  u.  10  einerseits,  VII  u.  iX  andrerseits  ganz  verschieden,  Hs. 
Str.  10:  *Gott  iintt  sie  mir  ansserkoren,  za  leib  und  leben  allein,  dammb  will  ich 
Gott  loben,  vnd  allzeitt  bey  ihr  sein.' 
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91  (besw.  77).  Uly  lenet  Im  grSnen  Bleycn,  |  >er  frölvfcn  Sommertybt . . . 

11  süchsz.  Str.    Die  B  Irtztcii  Struplieii  er'joben  das  Aknistichnn  'Grunwald':  Str. 

12  ud.  'Vpgeith  sc  my  im  liurtcu'  f.  lid.  'Auf.  Ks  ist  das  derselbe  Schuster  und 
Volksdichter  Geoi^  Grünwald,  von  dem  schon  die  Rede  gewesen  ist,  s.  oben  Nr.  47. 
—  Baron  de  licifVonhorir.  Nouv.  Souv.  dWllcniaf^no.  I  S.  27)2:  1588.  Mir  geliebt 
der  grüne  meycu,  die  Irülichc  suuimcrtzoitt . . .  ü  sicbenz.  Str.  1  nd.  I,  2  =  Iii, 
3  ^  IV,  4—6  =  XII— XIV.  Die  siebente  Zeile  der  Strophen  mnss  als  ein 
späteres,  i'ibcrflüssifrcs  Anhängsel  ^;clten,  das  dluie  weiteres  ausser  Acht  ijclassen 
werden  kann.  Fl.  BL  Yd  7ö5U.  27  Zwcy  schöne  nc-  |  wc  Lieder,  Das  erst,  |  Mir 
liebt  I  im  gr&nen  Mayn  etc.  Hat  seine  cygen  |  Melndcy.  Das  ander,  Vi!  vn-  | 
trew  ist  auft"  Erden,  Im  |  Thon,  Wie  hkm  ht  ich  |  frülich  werde.  |  (Hildchen, 
darauf  links  oben  die  Buchstaben;  hMAi  |  DNMB  )  1.  ]  rechts  unten:  T.  W)  (Zum 
Schlnss:  Ocdr.  zn  Nflmberg,  dnrcb  Val.  Fuhrmann.  4  Bl.  8^  o.  J.)  Wegen  des 
z.  V>c7.  d.  Weise  horanj^ezogenen  'Wie  niMclit  icir  ist  vii  Ucii  lit  oben  Nr.  8  zu  ver- 
gleichen. 'Mir  liebt'  14  d.  ud.  Fassg.  nach  Worth  u.  llciheul.  entspr.  Str.  Uhland 
VI.  Kr.  69,  Hoffin.  Gesellscbldr.  Nr.  166,  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  14S,  Lb.  n  S.  195 
Nr.  383.  Ucl)cr  d.  Beziehungen  des  Liedes  /u  eiucin  clicuso  lioixiiniondon  Nanien- 
licde  von  Haus  Sachs  vgl.  Kopp,  Hans  Sachs  u.  d.  Volkslied:  Zcitschrilt  f.  d.  dtschn. 
ünterr.  14.  1900.  Andre  Namenlieder  desselben  *Gmnwald*  x.  B.  in  e.  fl.  Bl. 
Yd  7850.  11  'Dantz  maydlein  daiitz'  n.  im  Lb.  d.  Fendilcrin:  Birlinger,  Alemannia 
1,  187^  S.  47  *Glaub  nicht  herzlich,  sagt  man  viel  arges  von  niir'. 

92  fbczw.  78).  l^^t  wölbe  ein  aubt  riffd^er,  |  vtli  oiffdjcn  t>p  einen  Pycf  .  .  . 
»  vierz.  Str.  Antw.  Lb.  Nr.  71  (Uotlm.  Uor.  Belg.  Xi  S.  100)  in  lü  Str.  ühld. 
VI.  Nr.  283  A  n.  B  nd.  n.  nid.  Böhme  Lb.  I  S.  488  Nr.  161. 

98  (beaw.  79).  Qenntcfe  Knedit  wai  n>tltu  boiin,  \  wih  i>ori)cncn  bat  olbe 
£ol)n ...    14  fftnfs.  Str.  (Fl.  Bl.  Te  1614  Een  old  Leed  t  Vam  |  Henneke  • 

Knecht  |  (Bildchen)  |  (Tedriickt  im  .lahre  1G45.  |  (4  Bl.  8«»  o.  O.  u.  J.  ILs.  d. 
1.  u.  4.  Bl.  leer.)  'Henneke  Knecht  wat  wnltu  dou,  wultu  verdeineu  dat  ohle 
Lohn'  14  Str.  Schlossstr.  obiger  Fassg.  fehlt,  dafftr  an  zehnter  Stelle  'He  lende 
syn  Ilnvt  an  Sclie])es  Bort'  zugesetzt,  eine  Strophe,  die  den  Ausbruch  der  See- 
krankheit bei  dem  angehenden  Seefahrer  schildert  u.  nicht  wol  fehleu  darf.  — 
Des  Edelen  Henneken  von  Lauensteine  knrtse  nmbstftndliche  Relation,  Der  wider 
den  Erbfeind  den  Türckcn,  -  des  lGfi8  und  (i4.  Jahres  angefreffnoii  n.  immoliro  ab- 
gelegten Krieges- Expedition;  Yorgestelt  In  einem  Gespräche,  gehalten  m.  s. 
Vettern  Chimme  vom  Deister,  etc.  Anno  1666.  (268  S.  12'  o.  0.  Berl.  Ys  4488) 
S.  253;  rhiiii  .  .  .  bliefet  mi  to  llnsc,  nn  nöhmet  en  Wieft",  wie  Friinnc  wilt  jök 
alle  tor  llochtiet  folgen.  —  Ileiuieke.  Ich  wils  beschlatten,  zu  guter  Nacht:  — 
Chlm.  No  Vedder  Henneke,  schlapet  jy  ohk  woU,  nn  lahtich  irat  gaues  dröhmen; 
Hohr  Trineke,  wie  wilt  usem  Vedder  to  Khroti,  den  Ileiinekon  KuerTit  singen,  denn 
will  wie  ohk  schlapeu  gahn,  ua  dann  asse  du  wol  weist;  Ilürt  Vedder,  dat  schuht 
jdk  to  Ehren: 

1.  Och  ITeneke  Knecht,  wat  wultu  dehn,  |  Wultu  verdeinen  dat  ohle  Lolin  .  .  . 
14  Str.  entspr.  d.  Einzeldr.  v.  J.  1645.  —  In  demselben  Tonfall  gibt  es  em  eng 
damit  verwandtes  nUL  Lied,  das  in  eine  viel  Mhere  Zeit  hinaufreicht,  s.  Antw.  Lb. 
(UrVi)  Nr.  IT)  (Hnffm.  Hör.  riclg.  XI  R.  18)  Een  nndt  liedcken  1  V.hfu  coii  crijgher 
oft  bistu  een  boer  ...  7  fünfz.  Str.  Die  nd.  Fassg.  ist  folgcriclitigcr  als  die  uld., 
da  es  sich  bei  jener  nur  um  Seeabenteuer,  bei  dieser  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
darum  handelt,  ühld.  gibt  in  s.  Vnlksliodi  in  Nr.  171  A  —  C  (vfrl.  .auch  Nacbtr.)  d. 
nd.  Fassg.  nach  d.  Ü.  Bl.  u.  d.  uld.  nach  d.  i.ib.  Oesterley,  Niederdeutsche  Dichtg.  im 
Hittela.  1871  S.  .99  ff.  bietet  auch  manches.  Bin  besondres  Werk  fiber  dies 
treffliche  Taed  schrieb  Hoffniann  v.  F.  'ITonneke  Knecht.  Plin  altes  nd.  VI,  Hrsg. 
m.  Aumkgn'  Berlin  1872  (24  S.  4").  Ausführlich  handelt  darüber  auch  Böhme  Ad. 
Lb.  Nr.  463  u.  Lh.  HI  8.  S84  Nr.  15S9.  — 

94  (bezw,  80y.  Q)  oalfdjc  f)ert,  o  rober  ITlunbt,  |  wo  tjcjfftu  my  bebragen  . . . 
7  vierz.  Str.  Fl.  Fl.  Ye  433  Veer  Icdc  volgen,  |  Dat  Erste,  Van  dem  löfliken  1 
Barger  visscho,  etc.  Dat  Yügclkeu  ayn«  |  get  syuen  aanck.  Dat  ander,  Mit  einem  | 
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bedröuodcn  sauge.  Dat  drilddc,  Och  val-  I  sehe  hört  vnd  rotermiindt,  wo  hefist»  | 
mi  bcdragon.  ]tat  vocrdo,  Ick  \  hebh  laug  uirht  gesungen.  |  (Bildchen)  M  (4  Bl. 
8"  o.  O.  u.  .1.)  'Odi  V.  llert'  7  entspr.  Str.  Wegen  d.  ersten  Liedes  vgl.  unten 
Nr.  117.  Viel  später  lid.  im  Veuns-Gilrtleiu,  1(559  8.  54  (Frh.  v.  Waldberg:  Neudr. 
86/89  8.  89)  ni.  7  d.  ud.  Fassg.  entspr.  Str.  Berl.  Iis.  l'tiM  Nr.  27  0  falsches 
Herz,  0  roter  Mund  ...  4  Str.  1—3  — -  nd.  I— III,  4  ?orsch.  v.  IV  etc.  (Serapeum 
18.  1857  S.  293). 

95  (bezw.  81).  Hu  bin  icf  ein  mat^I  fry,  |  van  £eues  banben  ...  4  scchss. 
S(r.  Fl.  IM.  Yd  7850.  8  FQnff  Schöne  lustige  vü  kurtzweyligc  ncwc  Lieder  zusingen, 
vormals  im  Truck  nye  vil  gesehen  noch  aiissgangon.  Das  Erste:  Gross  Lieb  hat 
mich  vmhfangon  hart  etc.  j)a8  Ander:  Na  bin  ich  einmal  frcy,  von  Liebesbanden. 
Das  dritt:  Ach  hertziges  Ilcrt/.,  mit  schmertz,  erkeücn,  etc.  ])as  vicrdt:  Arh  Gott 
was  soll  ich  singen,  was  soll  ich,  etc.  Das  fünift:  Olm  dich  muss  ich  mi(  h  aller 
frewden  massen,  etc.  Jedes  in  seiner  aignen  Melodey  zusingen.  Gctruckt  zu 
Angapuif?,  durch  Val.  Scbönigk  ...  (4  Bl.  8*  o.  J.)  'Nun  l)in  ich'  in  1  d.  nd. 
Fassg.  entspr.  Str.  We«,'eu  d.  :J.  Liedes  vgl.  unten  Nr.  142.  Venusg.  1G59  S.  53 
(Frh.  v.  Waldbg. :  Neudr.  86/89  S.  39)  in  4  entspr.  Str.  Uoffin.  Gesellschldr.  Nr.  120 
(nach  Regnart  1578)  in  4  entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  40  (nach  Qr.  Lang) 
ebf.  in  4  entspr.  Str. 

90.  ^r$K(f  Wn  trf  t)it{  f7crtcn  grunbt,  |  fo  bn  fynes  feeff  bift  ftifdj  onbe  ge» 
funbt...  12  fünfz.  Str.  =  1582  A  81,  B  125;  Blumm  u.  Aussb.  (P.  v.  d.  Aelst) 
1G02  doppelt  iu  je  12  Str.  S.  CO  u.  S.  80  (Nr.  68  u.  87;  vgl.  Goed.  IP  S.  43). 
Fl.  Rl.  Yd  9904  Zwcy  schone  newe  Lieder,  Das  erste,  FruUcb  bin  ich  auss  hertzen 
grundt.  Das  ander,  Dein  gsundt  mein  frewdt  du  mein  cyniger  trost,  Wie  oflt,  etc. 
(Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Val.  Ncwber.  4  Bl.  8^  o.  JX  'Frölich  hin 
ich'  ebf.  m  12  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Reihenf.  entspr.  Str.  /-Yd  9908  'Twe 
ledc'  (s.  oben  Nr.  19)  'Fr<»lick  bin  ick'  12  ent.spr.  Str7 —  Ilandscbriftlich  im  Lb. 
f.  O.  Fenchlerin  Nr.  10  (Birliuger:  Alemannia  1.  1873~^S..17)  m.  10  Str.  1—7  ^ 
nd.  I-VII,  8  u.  9  IX  u.  X,  10  entspr.  XI  (im  nd.  Druck  ausgefallen),  VIII  u. 
XII  fehlen  b.  d.  Fenchlerin.  Berl.  Iis.  15C9  b/.w.  1575  (v.  Helmstorffsche)  Nr.  82» 
1&75  Nr.  67  m.  je  12  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 

» 

97  (bezw.  82).  3bt  fetett  bre  CanbsFncrfjtc  by  beut  Polbcn  H?Y"/  I  rcbcbcn 
van  einer  Plenen  forteroyl  ...  9  scchsz.  Str.  ri'l.  Hl.  Yd  7852  10  (Beschr.  nl)f!n  Ni. 
23)  'Acht  Schöne  Newe  Lieder'  an  6.  Stelle  m.  8  d.  nd.  i^assg.  entspr.  Stroplien, 
ausser  dass  d.  7.  v.  d.  9  Strophen  fehlt/j  Uhld.  VI.  Nr.  197. 


98  (bezw.  83).  l^bt  flcYtti  em  Boem  iu  0fierrYcP,  |  be  bred^t  mufcaten 
Blomen  ...  14  vierz.  Str.  1682  A  169,  B  30  in  je  12  Strophen,  wovon  d.  10  ersten, 
allcrdgs.  m.  erlicbl.  Vcrschiedenlitu.,  den  10  ersten  d.  nd.  Fassg.  ont.sprechen ;  hd. 
Str.  11  Z.  1  u.  2  nd.  Str.  XI  1  u.  2,  bd.  11  Z.  3  u.  4  iu  d.  nd.  Fassg.  nicht 
vorhanden,  hd.  12  Z.  1  n.  2  nd.  XIII  1  u.  2,  hd.  12  Z.  S  n.  4  =^  nd.  XI  3  u.  4. 
HInmm  u.  Ausb.  (P.  v.  d.  Aulsf)  1(102  S.  108  iNr.  11(5;  vgl.  Gfted.  IP  S.  4n)  in  12 
d.  bd.  Fassg.  d.  beiden  Liederbucher  v.  .1.  1582  entspr.  Str.  (FL  Bl.  Yd  7852.  14 
(Beschr.  oben  Nr.  33)  «Drcy  Schöne  Newe  Lieder*  an  2.  Stelle  m.  15  Strophen,  ' 
wolxM  nur  biiitor  d.  7.  Str.  d.  nd.  Fass;^.  eine  besondre  /ugekoninion  ist,  sonst 
Wortlaut  u.  licibenf.  d.  ud.  Fassg.  entspr.y  Uhld.  VI.  Nr.  99  A  u.  B  gibt  unter  B 
d.  nd.  Fassg.  auch  auf  12  Str.  gekürzt-/  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  101  m.  12  Str. 
entspr.  1682  A  bzw.  B;  Böhme,  Altd.  Lb.  Nr.  60  dsgl.  u.  ebenso  Lh.  I  S.  471  Nr.  141. 

99  (bezw.  84).  So  tjan^  Bni)  aar  allein  I  fing  trf  bat  £ebtliu  ...  IG  arbtz. 
Str.  (Serapeum  18.  1357  S.  29  Ii  FI.'BI.  Vd  9058  Kin  scbön  New  Lied,  So  gantz 
vnd  gar  allein.  Sing  ich  das  Liidelcin,  Im  tlion,  Auss  IViscbeni  freycni  nuit.  Kin 
ander  Schon  Lied,  VAn  WciblijOi  Bild  mein  Hertz  bezwungen  hat.  (Bildchen). 
(Gedr.  zu  Nürnberg,  dnreb  Friabrich  Gutknechi  4  Bl.  8*  o.  J.).  *So  gants  vnd 
gar  allein'  16  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str. 
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100  (beKw.  85).  tveil)  my  ein  eMe  KeYf^rin,  |  fe  tidii  m\  Dad}  oti^e 
Ztad^t  im  Sinn  ...   U  fünfo.  Str.      1582  A  117,  B  4a 

101  i'bozw.  8fi).  Rcrr  (Sobt  n?cni  fdial  icft  flauen,  |  myn  lybcnt  fdjipor 
oiiöe  srotli  ...  lü  achtz'.  Str.  (Serapeum  18.  It^'ü  S.  297  vgl.  19.  Ib58  S.  266). 
Wenn  man  im  Beginn  der  4tcn  Str.  statt  *Gndt  hctit  siUncst  getpnken'  liest  'So 

Oodt'  .  .  .  und  im  I?c{riim  d.  9tcn  Str.  st.att  'Ach  iimclit  i(k  trost  erwcnion'  viel- 
mehr 'Och  inucht  ick\  so  ergehen  die  Anfungsl)iichätuhcii  der  10  Strophen  als 
Akrostichon  den  Xanicn  'Hans  van  Ciottingcn'.  Demselben  plattdeutschen  Dichter 
konnte  bereits  olini  ein  Schleninierlied,  Nr.  Hi),  ebenfalls  auf  firund  des  vorgcHoch- 
tencn  Akrostichons  zugewiesen  werden.  Gocd.  11-  S.  204  'Sein  Lied  ist  im  ur- 
sprilnglichcn  Texte  noch  nicht  wiederaaff^funden.'  yorbc/.eichnctcr  Text  in  nd. 
Fassr;.  ist  der  hmtj  und  vergeblich  gesuchte  nrsprnntrlidie.  ]>as  launige  Sdilennncr- 
lied  Nr.  83  war  bisher  nicht  als  dieses  Dichters  Kigcntum  erkannt,  (ioed.  II"''  S. 
292  e.  Oed.  auf  d.  Seeräuber  Kniphof,  152.5  enthauptet,  n.  e.  and.  auf  d.  See- 
rftubcr  Pechlin,  l')'2(]  itn  Kampf  •refalleii,  ehf.  in  nicderd.  Mundart  V.  domsolben 
Dichter,  cht',  m.  voran  bezw.  nach  gestelltem  Akrostichon. 

102  (besw.  87).    3(f  fiunbt  an  einem  ITIor^en,  |  t^etmlycf  an  einem  Otbt  .  .  . 

7  sieben/..  Str.  1582  A  17«,  1}  129;  Ooed.  II'  S.  '20  X(-isi,llcr,  S.  30  Ott,  S.  33 
Kinck,  S.  IJö  Ott,  S.  40  IJicinia,  S.  41  Bergkreycn  (Iiotcnbucher)  1651.  liergr. 
bi-sg.  V.  .7.  Meier  (Neudr.  99/100)  S.  85,  hrsg.  v.  Schade  S.  62  Nr.  25,  1536  Nr.  2ö, 
].'")7t  Nr.  25  in  je  7  d.  nd,  Fassg.  entspr.  Str.  Gasscnh.  u.  Reutterl.  Nr.  49,  vgl. 
üi»cd.  11^  S.  Ol."  Fl.  in.  Ms.  gcrm.  4".  718  ^Abschr.  4^  7H1)  Hl.  24  Iis.  (Nr.  21) 
eingehefteter  Druck,  e.  offenes  Ul.  m.  7  entspr.  Str.  Yd  7801  (v.  Nagler)  Nr.  88 
m.  7  entspr.  Str.  Yd  9335  Zwei  schöne  licder,  Das  Krstc,  Ich  stund  an  eyneni 
morgen,  heynilich  an  eyncm  ort,  weltlich.  Das  ander.  Im  nmscatblüt  thon.  F]yu 
hübsch  Frawen  lob.  (Hildchen).  tGctmckt  zu  Nünnberg  durch  Künigund  Hergntin. 

4  hl  8»  o.  J.i  'Ich  stund'  7  entspr.  Str.  Yd  9339  ischr  ähnlicli  m.  9335)  Zwey 
schöne  lieder,  Das  Krstc,  Ich  stund  an  einem  morgen,  heimlich  an  einem  ort, 
weltlich.  Das  ander  liedt,  Im  mnscatblüt  thon.  Ein  hübsch  Frawen  lob.  (Bildchen, 
sehr  ähnlich  Yd  9-535).  lOcdruckt  zu  Nürmberg,  durcli  Val.  Newbcr.  4  151.  8"  o.  .1.) 
'Ich  stund'  7  entspr.  Str.  )  In  dem  oben  (s.  Nr.  8)  schon  hcschr.  lOinzcldr.  ^'e  29 
'Drey  schöne  Lieder'  (ebf.  Neubcri  jhi  2ter  Stelle  'Ich  sttujdt  an  einem  morgen, 
Heymlich  an  ciucm  ort"  7  entspr.  Str^Yc  470  (Bcsclir.  olieu  Nr.  22)  'Vccr  lede' 
an  erster  Stelle  eine  von  jenen  zahlreichen  Naclibildgn.,  die  sich  an  dies  Lied 
anschlossenH  Ans  e.  Pfälzer  Iis.  Fassg.  v.  7  Str.  b.  Mone:  .\nz.  f.  Kunde  d. 
teutschen  \^v.t.  7.  1838  Sp.  71.  —  Uhld.  VI.  Nr.  70,  Qoedeke-Tittm.  Lb.  8.  91, 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  269,  Lh.  II  S.  544  Nr.  742. 

103  (bezw.  88).  lPtIt}eImus  van  Haffoume,  |  bin  i<f  Dan  bäbefdxcm  blobt  .  .  . 
IT)  a<!i(z  Str.  -  1582  A  14(1,  U  1;  Akrostichon  'Willem  van  Nassov'N  Fl.  Dl.  Ye 
1044  (Beschr.  oben  Nr.  ül)  'Zwey  Weltliche  Lieder'  lG4ü  an  2.  Stelle  m.  15 
entqir.  Str.^  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  409—11,  Lb.  n  S.  106  Nr.  298. 

101  (bezw.  89).  Wy  brincten  alle  gerne,  |  i^nbc  I^ebbcn  tueinid)  (Seit .  . . 
7  achtz.  Str.  (Serapeum.  18.  1857  S.  305.)  Sehr  viel  später  hd.  im  Vcnusg.  1669 
S.  62  (hrsg.  v.  Frh.  v.  Waldbcrg:  Neudnicke  80/89  S.  38)  in  7  d.  nd.  Fassg. 
entspr.  Str.  Zur  Hczeichng.  d.  Oeiangweiae  nd.  in  e.  fl.  BL  Yd  785S.  11  *Dre 
nyc  Geistl.  Leder'  1013. 

105  (besw.  .tili.  DuU  vnbe  boridjt,  |  vnb  nümmer  f Io((f . . .  5  elfz.  Str.  — 
1582  A  125,  B  3.    Dcrl.  Iis.  1575  Nr.  18  'Dull  vnd  töricht  nimmermehr  klugh' 

5  Str.  1  nd.  I,  2  u.  3  III  u.  IV,  4  —  II,  5  =  V.  FI.  ßl.  Ye  453  Drey 
Schöner  Lieder,  Da»  Erste,  Toll  vnd  TOiricht  nimmer-mefar  Idug*  (4  Bl.  8**  o.  O. 
n.  J.)  m.  5  Str. 
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106  (bczw.  1)1).  (Entlouct  n>eren  ütis  bc  Wölbe,  |  bc  fiildjc  lUey  tritt  l^criu  .  . , 
17  siebenz.  Str.  (Serapeuni  18.  1857  S.  807)  Baron  de  RciiTcnborg,  Nouv.  Souv. 
cV Allem.  I  S.  2(34—68:  Entlaubt  waren  VOSS  die  weldeu,  der  frisscko  Moy  tratt 

ein  ...  IG  Str.  (lo.  fehlt,  sonst  entspr.). 

107  (vgl.  lü).  Atol^d  vnbe  1  ntd)t  jlolt  barby  ...  4  zeliuz.  Str.  ^  1582 
A  124^  B  182  {n  je  4  Strophen,  woyon  tu  dieser  nd.  Fassg.  d.  8.  durch  die  Lftcke 
weggeuUen  ist. 

108  (bc/.w.  92).  Ha  aröncr  Tarne  m\n  ^ctt  rorlaiujct,  \  bo  irf  eknbc 
mos ...  8  ueunz.  Str.  Das  Hamburger  Bruchstück  bürt  biutcr  der  3.  Strupbe 
anf,  nnd  in  der  volhtändigeren  Sammlung  ist  ein  Blatt  ansgerissen,  wodnrch  der 
Sc-lilu.ss  dieses  liiedes  von  der  5.  Zeile  d.  8  Strophe  ab  und  fenuT  das  j^aiizc 
l'olgeude  Lied  (^r.  93)  in  Wegfall  kommt.  1582  A  57,  B  10  nur  7  Strophen, 
wobei  die  vorletzte  d.  nd.  Fassg.  fehlt.  In  d.  sog.  niederrh.  Lhs.,  Einband  v.  .T. 
1571,  Blatt  17  III.  7  Str.  wnbei  die  Farben  in  andrer  Ordng.  u.  auch  sou.st  die 
Satze  in  andrer  Verteilung  auftreten  als  bei  d.  ud.  Fassg.,  deren  6.  Strophe  d. 
Hs.  ganx  fehlt;  in  d.  Berl.  Hs.  1576  Nr.  52  m.  7  Str.  aümmt  die  Fassg.  besser  zu 
d.  nd.  aussri  dns^  d.  vorletzte  Str.  fehlt.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  206,  Lh.  II  S.  821 
Nr.  502.   Jahrb.  1.  ud.  Sprf.  lö.  1889  S.  18. 


109  (bezw.  94).  Zlecn  Icuc  i^n  Ictbt,  madj  my  nid?t  roebbcrfarcn^  j  bcmvl  icf 
plcö  bcr  Icuc  arbt .  . .  3  zehn/..  Str.  -  1582  A  39,  H  91.  Ausser  iu  d.  oben  (.s. 
Nr.  8)  schon  beschriebenen  Kinzeldr.fYd  9570  'Vier  schöner  lieder\  wo  d.  I.ied 
an  erster  Stelle  ni.  3  eutspr^Str.  zu  finden  ist,  sind  noch  zu  nennen  H.  IM.  Yd 
7850,  5  Drey  schöne  ne\ve  Lieder,  Das  Erste,  Nun  griiss  dich  Gott,  mein  Mundlein 
rot.  Das  ander,  Kein  Licl»  ohn  lAyd,  mag  mirs  nicht  widerfaliren.  Das  dritte, 
Schönes  Lieb  niöcht  ich  bey  dir  peseyii.  (Bildchen).  (Hcdr  zu  Nürul)crg,  durch 
Val.  Fuhrmann.  4  Bl.  8";  'Kein  Liei»  (»Im  Leyd'  m.  3  entspr.  Str..::  Dieselben  3 
Lieder  in  Ye  43  Drey  schöne  Newe  Lieder.  Das  erste,  Nun  irniss  dich  Gott,  mein 
mündlciu  rot.  Das  ander,  Kein  Heb  ohn  leyd,  maj;  mir  niclit  widcrfaren.  Da.s 
dritte,  Schönes  lieb  möcht  ich  bey  dir  gesein.  (Bildi  lien).  (Gedr.  zu  iSiurnberg, 
durcli  Val.  Ncwber.  4  Bl.  B"  o.  .J.)  'Kein  lieb  olm  leyd"  in  3  entspr.  Str.  Berl. 
Hs.  15(kS  Nr.  h:^  'Kein  freudt  ohn  leid  niat^  mir  Midertaren',  1574  (sog.  iirb.)  Bl. 
bö  Iis.  'Kein  lieb  ohne  leid  magh  mich  nicht  wederlhareu',  1575  Nr.  4b  'Kein  Lieb 
ohne  Leid  magh  mir  nicht  widerfaren'  in  je  3  entqsr.  Str.  Erfc-Böhme,  Liederhort 
III  S.  4(>8  Nr.  1663. 

110  (l>ezw.  05).  Vütv  ybd  Vücv,  \  brcnbt  my  myn  liett  im  £vuc  ...  9  achtz. 
Str.  ^  1582  A  70,  B  '24.  Fl.  Bl.  Yd  7850.  14  Drey  Scliöucr  Weltlicher  Lieder. 
Das  Pirst.  Arii  Gott  wem  soll  ichs  klagen,  etc.  Das  Ander,  Fewr  cytcl  P'ewr,  etc. 
Das  Dritt.  Von  dem  EJlen  Dauhauscr,  etc.  (Bildchen)  Zu  Culln,  bey  Ilnr.  Net- 
tes.sem,  In  Martcu;;ardeu  (Sassen.  Anno.  159(>.  (1  Bl.  b")  'Fewr  eytcl  Fewr"  ebf. 
in  9  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  lleihcnf.  entspr.  Str.  IJcrl.  Iis.  15(39  lizw.  1575 
(v.  Ilclmstortrschc)  Nr.  41  M)  Fewre  in  dem  Fewre'  7  ahnl.  aber  stark  abweichende 
Str.  1574  (nrb.)  Bl.  53  'Fewr  eitel  Fewr'  0  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  1575  Nr. 
<ij  l'ewr  eitcL  Fewr'  cbf.  9  entspr.  Str.  Eine  sehr  verwahrloste  Fassg.  enthält 
der  Finz('ldr.^Yc  447  Zwey  Schniic  »cwe  Lieder,  Das  Erste,  Das  Kn;,'eloin  genant. 
-Mudit  ich  vor  trawreh  heben  au,  Jm  i  lion,  (Jar  lustiiL'  ich  spacicren  gieng,  etc.  .j 
Das  ander.  Von  felsdicr  Lieb  vnd^Trcw.  Adi  Fewcr  \lier  l'ewer.  Hat  sein  eigne  ' 
.Melodey  zu  singen.    (Bildchen  m.  Buchst.  'LMAI  |  DNMB  |  I.  |      ]  \.\\:  \  4  Bl.  8" 

o.  O.  u.  J.)  'Ach  Fewer  5  Str.  1-4 — ud.  1~  IV,  Scblussstr.  abweicbd.    Zu  diesem   /  * 
Einzcldr.  vgl.  oben  Nr.  Ol  Yd  7850.  27.  LBfAID  steht  fllr  die  nicht  seltene  Formel :  ' 
'Lieb  mich  als  ich  dich'.  ' 

111  (bezw.  9(5).  3^**  öfyll]  vcoicu  biffc  Sonuncrtvbt,  |  adj  Äobt  titat  fdjal  iff 
my  crfröuDcn » . .  12  siebenz.  Str.  Aus  e.  wostful.  Iis.  d.  erste  Str.  dieses  Liedes 
u.  V.  d.  3.  Str.  die  ersten  Worte  b.  Mone:  Ans.  f.  Kunde  d.  tentschen  Vorst.  7. 
18S8  S)).  74.  Was  iMonc  (Inianf  als  besondres  Lied  zählt,  entspricht  den  letzten 
6  Strophen  des  vorgezeiubueteu  ud.  Liedes. 
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112  (bczw.  97).  3n  ^e  £cae  bin  \d  gcrabctt,  |  <5obt  wölbe  mv  ftelpcit  t>aruti} .  .  . 

7  IWÖ1&.  Str.  In  d.  spfttem  Lhs.  d.  Fabricius  Nr.  106  hd.  in  ebf.  7  Str. 

113  (be/.w.  98).  Wo  Fan  onöc  madj  irf  frölvrf  (yn,  |  in  Hiyncin  Insten  1  bra^c 
tcf  grotlj  Sdjmcrtcn  ...  5  ncuuz.  Str.  VI.  Bl.  Yd  7850.  15  Zwcy  Scliönc  Ni>wc 
Lieder.  I>as  Erst:  Ich  liab  mir  ein  Miidclein  ausserwöhlt  .  .  .  I>us  ander:  Wie 
kan  vinid  inair  ich  frülich  sein,  in  niciiicm  llertzeu,  etc.  (Bildchen).  (rSctriukt 
zn  Angspurg.  linn  Ii  Val  Srlidnigk,  autV  \nser  Frawcn  Tlior.  -1  Bl.  o.  .1.)  'Wie 
kann'  9  Str.  13  b.  sehr  starken  Verschicdoiilitn.  entsiir.  iid.  I — III,  4  ähnlich  iid.  V, 
sonst  alles  verschieden.  I)as  andre  Lied  ist  v.  (}.  (irüuwuld  (vgl.  oben  Nr.  17,  iU) 
der  sich  zum  Scldnss  desselben  ncntit  'Jörg  Griuicuwaldc'.  I>a8  Lied  'Wie  kann' 
trifft  man  selir  viel  spater  im  Vennsg.  1059  S.  39  (Frh.  v.  Waldbg. :  Netidr.  sc.  ,s9 
S.  29)  in  5  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  .Vuch  in  d.  Lhs.  d.  P.  Fabricius  i  Bülte  a. 
a.  0.  S.  61)  m.  5  Str.  Iloffm.  Gesellschldr.  Nr.  146  m.  Berufg.  auf  e.  'lU-hdigcrsche 
Iis.  V.  J.  16U3'  in  4  Str.  (IV.  nd.  fehlt  ganz,  d.  2.  u.  3.  Str.  sind  in  allen  Fassgn. 
mehr  oder  weniger  durcheiuaudergegaugeu)  Nr.  147  aus  d.  Veuusg.  in  5  Str.  Erk- 
Böhme,  Liederhort  III  8.  481  Nr.  1679  nach  d.  Rehd.  Hs.  b.  Hoffin. 

114  (bezw.  99).  l^ebb  tcf  be  j  föuen  IPünjdjc  in  m^ncr  QtwaM,  \  \cqq  my 
Ifthh  {<f  rcd}t,  I  fo  oolbe  tcf       nmnf4ren  fnn<f  onbe  nflntmer  olbt  ...  9  fünfz. 

Str.  Berl.  Iis.  1568  Nr.  25  'Ilett  ich  sieben  winisclicn  in  meinor  pewaldt'  7  Str. 
1  u.  2  =  nd.  I  u.  II,  3  VI,  4  fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  5  VII,  ü  —  V,  7  —  III 
(nd.  lY,  Vni,  IX  fehlen  in  d.  He.).  Berl.  Hs.  1575  Nr.  109  *Hett  ich  sieben 
wünsche  in  meiner  frewalf  7  Str.  1  u.  2  nd.  I  u.  II.  3  IV,  4  -  VII,  5  VI, 
6  =  III,  7  -  V  (d.  beiden  letzten  Stroplien  d.  od.  Fassg.  fehlen).  'Bluum  u. 
Aussb.'  (P.  T.  d.  Aelst)  1602  S.  26  (Nr.  39;  vgl.  Ooed.  IP  S.  43)  7  Strophen, 
wobei  durchuns  in  Kinklang  m.  d.  Iis.  1575  die  beiden  letzten  Strophen  d.  nd. 
Fassg.  fehlen  u.  d.  andern  sich  folgeudermassen  entsprechen:  1  u.  2    -  ud.  I  u.  II, 

8  =  IV,  4  =  Vn,  5  =  VI,  6  ni,  7  —  V.  Lhs.  d.  P.  Fabricius  9  Str.  (Holte 
a.  a.  O.  S.  63)  ühld.  VI.  Xr.  5  .\  u.  B  gibt  d.  nd.  Fassg.  n.  diej.  d.  V.  v.  d.  Aelst; 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  276  (nach  P.  v.  d.  Aelst),  Lh.  III  S.  30  Nr.  lUäl. 

115  (besw.  1(X)).  De  IDed^ter  oorfänbiact  rns  bcn  Da&i,  I  t^p  t^ogcr  (Tinnen, 
bar  l{e  lad?  ...  6  sechsz.  Str.  1582  A  H()  nur  5  Str.  1-4  nd.  I— IV,  5  einersts. 
V  u.  VI  andrcrs.  verschieden. '  Fl.  Bl.  Yd  9655  Zwcy  schöne  lieder,  Das  Erste, 
Der  Wechtor  verkündigt  vns  den  tag.  £in  ander  schon  Lied,  Von  den  siben 
Planeten.  In  dem  thon,  Ich  bin  ontzünd,  mein  hertz  briudt.  (Bildchen).  (Gedr. 
zu  Nürnberg  durch  Fridorich  Gutknecht.  4  bczw.  3  Bl  —  d.  letzte  leer  —  o.  .7.) 
'Der  Wechter'  5  Str.  entspr.  1582  A  W).  Berl.  Iis.  1575  Nr.  54  ebf.  5  Str.  entspr. 
15Ö2  A  Gü.  Dem  Strophenschcraa  sowie  dem  Stoff  nach  vollkommen  gleich,  dem  Wort- 
laut nach  in  starken  Anklangen  ähnlich,  gehört  mit  vorigem  das  Lied  zusammen 
1582  A  155  'Der  wechtor  der  blies  an  den  tag*  7  Str.  (l  vgl.  d.  Str.  I  d.  sonstigen 
Fassgn.  2  'Fraw  nachtigal  singt  jhren  thon'  s.  d.  Schlussstr.  d.  5strophigen  Fassg. 
1582  A  60,  Fl.  Bl.  Yd  9655,  Hs.  1575';  5  =  II  d.  sonstigen  Fassgn. ;  7  vgl.  III). 
Ebenso  m.  7  Str.  in  d.  nrh.  Lhs.  1574  Bl.  74  Iis.;  vgl.  auch  1».  v.  d.  Aelst  'Bl. 
u.  Ausab.'  S.  101  (Nr.  lOi);  Goed.  II''  S.  43),  handschriftl.  Lb.  d.  llerzogm  Amalia 
V.  Cleve  b.  Bolte:  Zs.  f.  dtsche.  Philol.  22,  402.  Uhld.  VI.  Nr.  80.  Goedeke-Tittm. 
Lb.  S.  74  nach  e.  fl.  Bl.  (-  Yd  9655)  m.  5  Str.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  102  beide 
Fassgn.  Lh.  Ii  S.  599  Nr.  799  'Der  Wächter  der  blies  an  den  Tag'  6  Str. 

116  (bezw.  101).  3cf  wetfi  my  ein  jlolle  lUcuerin,  |  fe  wolbc  pccl  leucr  ein 
ntSOerin  fvn  .  ..  17  fünf/..  Str.  15P'2  A  173  sehr  abweiclicnde  Fa.ssg.  in  11  Str. 
1—3  =  ud.  l—iU,  4  -  IX,  5  oline  entsj)r.  Str.  6— .s  V— VII,  9  iehlt  ebf.  in 
d.  nd.  Fassg.  10  XVII,  11  --^  XVI;  nd.  IV,  VIII,  X-XV  fallen  in  d.  hd. 
Fassg.  aus.  Fl.  Bl.  Yd  '.)7()0  Fin  hiibs(  Ii  New  Lied  Von  dem  Miihier.  Zwey  ander 
Lieder,  Das  Erst,  Von  einer  stoli/en  Müllerin,  wie  sie  jre  Himer,  Gens,  Kndon  vnd 
Schwein  verkauffi  Das  ander,  Von  eines  Hurgers  kiu>cht  vnd  einer  Betlerin,  Im 
thon,  zu  Gonstantz  sass  ein  KaufTman.  (Bildchen).  (8  Bl.  b**  o.  0.  n.  J.)  'Von  dem 
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M&liier*  begfamt  'Ich  weiss  mir  ein  itoltse  Weberiu'  9  Str.  Bei  sehr  starkeu  Ab- 
ireichungen  1—7  nd^  I— VII,  8  =  IX,  Schlussstr.  besonden.  Wegen  d.  2. 
Liedes  s.  unteu  Nr.  154j—  Uüld.  TL  Nr.  266  A  u.  B.  — 

117  (be/.\v.  102).  Dat  roacIPcn  finget  fiticii  Saiirf,  |  bc  5oitimcriiarfjt  bc  ys 
nid]t  laitcf ...  15  tüniz.  Str.  Dies  Lied  war  sicher  v.  Aubegiuu  ud.  su  auch  in  d. 
oben  schon  (Nr.  94)  beseht.  Einzeldr.  Ye  488  *Veer  lede',  woselbst  das  Lied  'Van 
dem  l<jflikoii  liargcr  vissclic'  au  erster  Stelle  m.  16  Tonteheoder  Fassg.  entqc>r. 
Str.  anzutreäeu  is|u  Uiild.  VL  172. 

118  (bezw.  103).  beget  vor  bcm  CJ^tn,  |  be  m&n  fc^V"*  aucrall .  . . 
lü  vierz.  3tr.  -=  1582  A  il,  Ii  93;  in  dem  dbcn  (s  Nr.  3)  schon  beschrioboiicn 
Einzeldr.  Ye  420  'VyfV  Lede'  ra.  10  entspr.  Str.  Derl.  Iis.  ISiW  Nr.  112  obf.  10 
Str.  1-0  nd.  I  -  VI  b.  starken  Ab\veiciij,ni.,  d.  letzten  Strophen  ganz  verschieden. 
'Licdckcns-Boeck'  Tantwerpen  1544  Nr.  75  (llofiin.  Ilor.  Belf^.  XI  S.  112)  9  Stroplicn, 
wovon  d.  5  ersten  d.  andern  Fassgn.  entspr.  Aus  e.  Pfälzer  Iis.  ni.  7  Stroplien, 
wovon  d.  6  ersten  d.  sonstigen  Fassgn.  cutsi)r.  b.  Mone:  Auz.  7.  1838  Sp.  241 
«Es  taget  an  dem  liüclisten,  es  taget  an  der  Hardt'  .  .  .  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  104 
d.  Fassg.  nach  Mone,  Lh.  I  S.  33G  Nr.  94a-d  u.  II  S.  GüO  Nr.  ÖUü. 

119  (bczw.  101).  ^ht  flocdj  ein  FIctuc  IPalblrögcIin,  |  bcr  £cucftcn  Ilhorn 
£>iufler  in  . . .  7  siebeuz.  Str.  =  1582  A  2U1,  B  160^  Gocd.  11'  S.  4U  Nürubgr. 
Dmck  V.  68  Liedern,  S.  48  P.  y.  d.  Aelst  (Bl.  n.  Anssb.  S.  104  n.  noch  einmal 
S.  128,  Nr.  112  u.  133  in  je.  7  Str.)  Fl.  Bl.  Yd  898(5  Kin  biibsdi  T.iodc,  Ks  tleugt 
ein  klevus  waldfügeicin.  Liu  scliöne  Tagweyss,  Mit  gautzem  elleudeu  hertzeu, 
klag  ich.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nfimben?  dnrch  Val.  Neuher.  4  Bl.  8*  o.  J.) 
'Es  fleugt'  cbf.  7  entspr.  Str.  Antw.  LI».  1.^)11  Nr.  77  (lloflin.  Ilur.  Bclp.  XI  S.  11.^)) 
ebf.  in  7  den  soustigeu  I^assgu.  entspr.  Ötr.  —  Uhid.  VI.  Nr.  8a  A  nur  2  btr. 
(B.  8.  oben  Nr.  12),  Goedeke-Tittiii.  Lb.  S.  82»  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  115,  Lh.  II 
S.  281  Nr.  416. 

120  (bezw.  105).  St^Y"  ^  1*««  Sfinn,  i  tjYtf  vns  btn  Ifeffcn  fd?Y«  • . . 
7  vierz.  Str.  1582  A  dil  B  112  zwar  cbf.  in  7  Stropbcn,  doch  m.  .starken  Ab- 
weichgu.  1—3  nd.  l-III,  4  allenfalls  entspr.  IV,  5  fällt  in  d.  nd.  Eassg.  aus, 
6  u  7  =  V  u.  VI,  VII  filllt  in  d.  hd.  Passg.  ans.  In  d.  sog.  niederrh.  Lhs.,  Ein- 
band V.  J.  1.574,  Bl.  81  'Nil  schein  dn  lioho  sonne'  m.  8  Str.  Iis.  \:ur>  Nr.  60  im 
ganzen  Ubcreiustiuimeud  m.  d^  beiden  Liederbücliem  v.  J.  1582,  uünilich  1-4  — 
nd.  I-IV,  5  besonders,  6  n.  7  V  u.  VI,  VIl  besonders,  ühld.  VI.  81  A  n.  B 
T.  d.  nd.  u.  hd.  Fassg.  nur  je  3  Str.  32  A  v.  d.  hd.  d.  iibr.  4,  B  v.  d.  nd.  Fa.s.sg. 
d.  8  folgenden  Str.  4—6  (Schlussstr.  weggelassen).  Uoffm.  Gesellschldr.  Nr.  93 
ebf.  nur  8  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  8.  11  m.  7  Str.  entspr.  1582  A  bzw.  B. 
Böhme  zerlegt  gleich  Uhld.  das  Ganze  in  2  Lieder:  Nr.  181  a.  1^  d.  Altd.  Lb. 
Erk-Böhme  Lii.  II  S.  239  Nr.  422. 

121  (bezw.  I0(;i.  3"»  ll^intcr  «tie  folbc  tybt,  |  bat  mcn  nidft  rcci  im  Vclbe 
lyM  .  .  .  13  iünfz.  Str.  Fl.  Bl.  Vc  1141  (Bcschr.  Nr.  17)  'Veer  scböne  Lcder'  1(>11 
an  erster  Stelle  m.  Ii)  ol)igcr  Fassg.  cntsjjr.  Str.  )  Yd  7831  (Einband  v.  .1.  15t>(>) 
an  7.S.  Stelle:  Ein  News  frischgebachcn  Lied,  von  ainem  WoHf  vnd  aincr  fJaiiss. 
Im  Tlioii :  Es  geht  ein  frisclicr  Sonnncr  daher  mit  sclialle  etc.  (Bildchen,  c.  Wulf 
m.  lustern  ausgestreckter  Zunge  u.  e.  davon  tlicgcnde  (ians,  nach  der  jener  mit 
mngedrehtem  llalse  sehnsuchtsvolle  Blicke  wirft,  darst.).  (Zum  Schluss:  (ictruckt 
zu  Augspurg  durch  Mattlicum  Francken.  4  151.  s"  o.  .1 ).  'Ini  Winter  ist  ein  kalten 
zeyt,  das  man  nit  vil  zu  Felde  Icyt'  iu  13  d.  nd.  Fassg.  nach  Worth  u.  Bcihenf. 
entspr.  Str.l  Eine  davon  versch.  hd.  Fassg.,  auch  m.  verscb.'  Anfangsworten,  gibt 
ein  leider  verstinnmclter  Kin/eldriick  d.  Kgl.  lübliuthek  zu  Merlin  |  Yd  «s'Jl .  8" 
'Ich  reyt  einsmals  zur  Winters  zeit,  wol  \l>er  ain  beiden  die  was  breiC  ...  12  Str. 
u.  V.  d.  13.  d.  Worte  'Der  riet  das  ich  ein  .'4m  helft  solt  thuu',  worauf  d.  SchlusB 
fehlt;  1-8  =  nd.  1— III,  4.  Str.  fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  ist  aber  für  den  Gedanken- 
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gBDg  unentbehrlich,  Str.  5 — 18  =  nd.  IV — XII,  mmdestcus  also  noch  eine  Schlotsstr. 

ausser  d.  13.  ist  in  diesem  Kinzeldr.  wepRetalloii.  Nicht  für  sich  besonders  wie 
in  diesem  verstümmelten  Flugblatt,  aber  vollständig  tritft  man  eine  dieser  letztge- 
nannten, 80  weit  dieselbe  noch  erhalten  ist,  recht  genau  nach  AVortlaut  und  Strophen* 
Ordnung  cutsprechende  Fassung  des  Liedes  in  einem  andern  P^iuzeldruck  Yh  2355 : 
Die  Tugcnt  der  Burckarts  vnd  Martini  Gans.  Ich  bin  ein  Gans  socht  mich  recht 
an . .  .  (4  Z.).  Ein  ander  Med,  Von  einem  WolfT  vnd  einer  Gaus,  Im  fhon,  Es 
{,'eliet  ein  frischer  Sommer  daher,  etc.  (Bildchen,  e.  (laus  ii.  c.  Wolf  m.  e.  and. 
(iaus  daist.).  (Am  iScliluss:  Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Friderich  (hitknecht.  7 
bezw.  8  Bl.  —  1  leer  —  o.  J.).  'Ich  nyt  eine  mals  zur  winters  zeit,  wol  vbcr  ein 
beiden  die  was  breyt'  ...  15  Strophen,  wovon  d.  4.  sich  in  d.  nd.  Fassg  nicht 
üudet,  die  12  ersten  dem  Eiuzeldr.^Yd  8891  entsprechen,  die  3  letzten  aber  fol- 
gendennassen lauten: 

Der  ried  das  ich  ein  gschefft  solt  thon,  idi  volget  dem  vil  heiligen  Mau, 
Vnnd  was  jlm  des  geweren,  Alweg  wol  an Sanct  Mcrtes  tug,  isst  man  vns  Geusslein  geren. 

Wol  zu  dem  trüben  newen  wein,  den  beschert  Got  vnd  Sanct  Mertein,  ist 
die  Gans  darzu  geben,  dem  selben  jsst  man  vns  zu  ehr,  Got  im  ewigen  leben. 

Vnd  wer  vns  dises  Liedlcin  sang,  ein  freyer  Wölfl'  ist  er  genant,  Er  bata  so 
ftey  gesungen,  Er  hett  die  Gans  beim  Kragen  erwüscht,  so  ists  jm  wider  «ittrunnen. 

Uhland  druckt  in  s.  Volksliedern  Nr.  205  A  u.  Ii  die  nd.  Fassg.  uach  vor- 
stehendem Liede  d.  Sanunlg.  u.  die  hd.  Fassg.  (entsur.  Yd  8891  u.  7831.  78)  uach 
e.  *F1.  Bl.  Hans  Ouldenmnndt*.  Bdhme,  Altd.  Lb.  Nr.  854,  Lh.  I  S.  606  Nr.  162. 

122  (bezw.  107).  ^bt  l]qbi>e  ein  Sdfwah  ein  Dödflerlin,  1  fc  roolbc  nidjt 
Icngcr  bcnen  ...  11  fünfz.  Str.  (Fl.  Bl.  Yd  9531  'Ein  news  Lied,  Ks  het  ein  | 
Schwab  ein  töchterlcin.'  (Hildchcii.  4  Bl.  8"  o.  0.  u.  J.)  Hier  ist  d.  Lied  ganz 
allein  für  sidi  m.  15  Str.  gedruckt.    1-3      nd.  I-III,  4       VI,  5      IV,  (i  V, 

7  u.  8  fehlen  in  d.  nd.  Fassg.,  9—12        VII-X,  13  u.  14  fehlen,  15       XI.  ^ 
•Grasslicdliif  Nr.  1,  'Gasscnli.  vnd  ReutterUedlin'  Nr.  53,  vgl.  Goed.  II-  S.  31. 
Im  Antw.  Lb.  1544  (Uoftm.  iior.  Belg.  XI  S.  42)  Nr.  29  m.  (12  bzw.)  11  Str.  Uhld. 
VL  257,  Böhme  Ad.  Lb.  61,  Lh.  I  S.  426  Nr.  119. 

128  (bozw.  108).    init  £eue  bin  icf  rmmfduöcu,  i  l7crtaUcrIcuc[tc  m\n  .  .  . 

8  acbtz.  Str.  16^  A  88  in  7  Str.  ohne  d.  Sclilus.sstr.  d.  nd.  Fassg.  B  8  in  8  . 
d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  'Bl.  u.  Aussb.'  (V.  v.  d.  Aelst)  1(502  S.  CH  (Nr.  7(5;  vgl. 
Goed.  ir^  S.  1^)  ebf.  in  8  entspr.  Str.    KItenda  z.  Bez.  d.  Gesaugweisc  S.  HO 
(Nr.  119),  .s.  (»Iien  Nr.  30,  S.  116  (Nr.  123),  s.  oben  Nr.  60  u.  ö.    In  d.  oben 
(s.  Nr.  Gl  liiiulcnsclimidt)  solion  beschr.  Einzeldr.  ^Ye  (i71   'Zwey  Schone  newe 

>i  Lieder'  als  erstes  Lied  ebf.  m.  8  entspr. .  Str.  Berl.  Iis.  15r)9  bzw.  1575  fv.  Ilelm- 
"'^  storflTsche)  Nr.  6  m.  G  Str.  1  u.  2  -  nd.  I  u.  II,  3  IV,  1  III.  f»  -  VII; 
d.  fite  Str.  tindet  m.  d.  ersten  4  Zeilen  nichts  entsprcclieudes  iu  der  nd.  I'assg., 
d.  2te  Hälfte  dieser  Strophe  verlauft  entsprechend  nd.  V  Z.  5 — 8:  Mein  tlirew 
hett  ich  ir  geschworen,  zu  dienen  ir  fürwar,  so  ist  es  alls  verloren,  das  red  ich 
offenbar,  kum  ich  ir  auss  den  äugen  .  .  .  Berl.  Iis.  1574  (nrb.)  Bl.  47,  1575  Nr.  93 
iu  je  8  entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  58,  Böhme  Lh.  II  S.  212  Nr.  400. 

121  (bezw.  110).  Wot  fdjal  icf  my  bcn  fcicu,  !  id*  bummcs  öröbcrlin  .  . 
11  achtz.  Str.  1582  A  97.  Bergr.  1531  (Meier:  Ncudr.  99,10(J  S.  53)  Nr.  27, 
hrsg.  y.  Schade  S.  91  Nr.  37,  153(»  Nr.  :{7,  1574  Nr.  37  in  je  11  entspr.  Str.  'Vgl. 
Goed.  ]P  S.  29  Gfile,  S.  35  Forster  (II  1.553  Nr.  57  nur  d.  erste  Str.)  u.  o.  Fl. 
Bl.  Yd  9490  Ein  hübsches  licdc,  Wo  soll  ich  mich  hiu  kcten,  Ich  thummes  biuc- 
derlein.  Ein  ander  lied,  Venite  jr  lieben  gesellen  onc  sorgen.  (Bildchen.  4  Bl. 
8»  0.  0.  u.  J.)  'Wo  s(dr  ebf.  11  entspr.  Str.  Yd  '.>5(»3  Zwey  schöne  Licdrr,  Das 
Erst,  Wo  sol  ich  mich  hinkeren,  ich  thununcs  Brüderlcin.  Das  umlvv,  l)er 
Schlemmer  t^eistlich.  Wo  sol  icli  mich  hinkeren,  ich  thummes  Brüderlein.  (Bildchen). 
(Gedr.  zu  Xmiibcr-  dun  li  \:\\.  Neuber.  4  Bl.  o.  .1.)  'W(.  soll'  ebf.  11  entspr. 
Str.  Yd  950'.»  Vecr  schone  Icde,  Vain  Slömer.  Dat  ander,  Venite  gy  leuen  Gcselleu 
ane  sorgen.  Dat  drüddc,  Vau  süuen  Stallnodc  ru.  Dat  veerde,  Vau  den  nehtein 
eigeudömmeu  der  Dreuckers.  Dat  is  ein  Narr  iu  Lylf  vnd  blodt,  De  eimem  armen 
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Minachen  vurecht  doth.  (Bildchen,  o.  Narren  darst.)  Ick  wU  freten,  supen  vnd 
BtOrten,  Miunern  myu  gudt  vnd  Icuendt  körten.  (4  Bl.  8"  o,  0.  u.  J.)  'Wor  scliall' 
11  entspr.  Stry—  In  d.  oben  (Nr.  (>7)  schon  beschr.  Einzeldr.  Yd  9876 'Ein  Schön 
New  Liedt,  Ich  reytt  ein  mal  zu  Braunschweyg  auss.  Ein  ander  Schön  Lied, 
Worein  sol  ich  mich  kleyden'  f.  dieses  zweite  Lied  z.  Bez.  d.  Tons  'Wo  sol  ich 
mich  bin  keren.M—  Ein  älteres  Lied  'Wo  sol  ich  mich  hinkeren,  ich  annes  walt- 
pruderlein'  z.  B.^Ms.  gcrm:  4P.  718  (vgl.  4«.  731)  Bl.  21  Rs.  Nid.  im  'Liedekens- 
Boeck'  Antw.  1544  Nr.  166  (Hotfm.  Ilor.  Belg.  XI  S.  249)  m.  12  Str.  wovon  d. 
letzte  den  sonstigen  F&ssgn.  fehlt,  die  11  übrigen  in  der  Ordnung  abweichen: 
uld.  1—5  =  nd.  I— V,  6  =  X,  7  VIII,  8  =  VI,  9  =  VII,  10  IX,  11  -  XI. 
—  Uhld.  VI.  Nr.  213,  Uoffm.  Oesellschldr.  Nr.  846,  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  125, 
Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  858,  Lh.  iU  S.  91  Nr.  1170.  —  Jahrb.  f.  nd.  Sprf.  16. 
1890  S.  77.  — 

126  (bezw.  III).  21d}  <&obt  wem  fdjal  idt  f lagen,  |  bat  lieinilvcf  i^bcnt 
myn ...  6  neunz.  Str.  =  1682  A  109,  B  26;  Bergr.  hrsg.  v.  J.  Meier  (Nendf. 
99;  100)  S.  102,  hrsg.  v.  Schade  S.  118  Nr.  48,  1536  Nr.  48,  1574  Nr.  48  in  je  6 
entspr.  Str.  Goed.  U*  S.  29  Neusidler,  S.  36  u.  37  Forster  III  1549  u.  V  1556,  S.  40 
Neuber  n.  ö.  Fl.  Bl.  Yd  7850.  14  (Beschr.  oben  Nr.  110)  'Drey  Schöner  Welt- 
licher Lieder',  Cölln  1596,  an  erster  Stelle  'Ach  Gott  wem  soll  ichs  klagen'  ni.  6 
den  übr.  Fassgn.  entspr.  Str.  Berl.  Us.  1574  (nrh.)  Bl.  93  ßs.  1575  Nr.  66  m.  6 
entspr.  Str.  Goedeke-Tittm.  Lb.  S.  60  nur  e.  Str.  e.  ähnl.  laedes  m.  gleichem 
.\ Heilig  nach  Scandellus.  Böhme  Altd.  Lb.  Nr.  242  (vgL  Nr.  206  lieder  m.  fthnL 
An^tt.)  Lh.  II  S.  708  Nr.  918  (vgl.  Nr.  478). 

126  (bozw.  112).  3rf  Ijcbbc  Iccff  wo  bu  rool  »cifl,  |  (Sobt  n>ctl^  wo  i>u 
mit  Itamen  i}ei{l ...  12  sechsz.  Str.  'Blumm  vud  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  L)ev. 
1602  8.  66  (Nr.  74;  vgl.  Goed.  II»  S.  43)  in  11  Str.  1  =  nd.  I,  2  =  VII,  B  « 
IV,  4  =  YIII,  5  -  III,  6  =  X,  7  =  IX,  8  =  V,  9  =  VI,  10  =  XI,  II  =  XII 
(nd.  II  fehlt  in  d.  hd.  Fassg.).  Wechselseitig  dient  das  Lied  z.  Bez.  d.  Gesaug- 
wdse  mit  'Es  ist  auf  Erden  kein  schwerer  leyden*  (s.  oben  Nr.  49);  wie  dieses  in 
*Blumni  u.  Aussb.'  S.  66  für  'Ich  habe  dich  lieb'  angegeben  ist  uls  Ton,  so  steht 
S.  65  für  'i^s  ist  auf  Erden'  als  Ton  'Ich  habe  dich  lieb' ;  die  beiden  Lieder  folgen 
bei  P.  T.  d.  Aelst  unmittelbar  (Nr.  78  u.  74)  auf  einander. 

127  (bezw.  113).  Z)aiik  megbelin  bang,  |  bang  bu  myn  ebles  ^lobt,  |  fprtng 
frölYcf  an  oen  Heye,  |  mit  oynem  fd^endlin  gubt ...  11  achte.  Str.  In  dem  v. 
KeiH'eiiherg'sclieu  liaiidschriftl.  Lb.  Noiiv.  Souv.  d'AUem.  I  S.  234  'Auss  frischem 
freiem  mut,  |  irew  dich  du  edles  blut,  |  spring  fröUch  au  den  reyen  j  mit  deinem 
schenklein  gat. . .  9  acht«.  Str.  Hier  fehlen  v.  d.  nd.  Fassg.  d.  9.  u.  11.  Strophe, 
die  andern  entspr.  sich  beiderseits  wie  wul  in  andrer  Ordiig.  1  u.  2  ~  nd.  I  u. 
II,  3  =  V,  4  =  UL  6  =  IV,  6  ^  VII,  7  -  VI,  8  =  VIII,  9  X.  In  e.  unten 
(Nr.  140)  amrafftbrenden  Emzeldr.lYe  1604  tZwey  Weltliche  Newe  Lieder*  t.  J. 
1(111  fiiulet  .'^icli  an  erster  Stelle  dks  Lied  'Aus  frischem  frcyeu  Math-,  iVew  dic  h 
du  juuges  Blut'  iu  18  dem  metrischen  Schema  nach  /.u  vorstehendem  Licde  geuau 
stimmenden,  dem  Inlialte  nach  aber  ganz  davon  verschiedenen  Strophen.'/  Dass  im 
Stroj)h(!iibau  gleiche  Lieder,  die  sonst  nichts  mit  einander  gomciu  haben,  durch- 
eiuauder  geraten,  kommt  im  Volksgesaug  nicht  seltou  vor  uud  ist  nichts  aufTälliges. 
*DaiitB  Mftydiein  dantz*  beginnt  anch  e.  nach  d.  metr.  Form  wie  d.  Inhalt  nach 
▼Ott  vorstellendem  f;anz  abweichendes  Lied,  das,  wie  das  Akrosticlnui  ausweist, 
den  schon  mehrl'ach  genannten  Schuster  Grünwald  zum  Verfasser  hat:  Yd  lööQ.  11 
*Zwey  Soböue  newe  Tanliliedar.  Das  erst:  Tantz  M&ydleiu  tantz' . . .  (Augspurg, 
Schvnii^  o.  J.). 

128  (bezw.  114)    ^rölYcf  in  allen  (Etjrcn,  |  Hn  i(f  fo  wandle  ftmh  ...  8  achtz. 
Str.    Reiffb;?.  Nouv.  Souv.  1  S.  24S  in  11  vierz.  ah^'et.  Str.  1  u.  2  —  nd.  I,  3  u. 
4  ^  ud.  III,  5      II  Z.  5—8,  ti  u.  7      V,  8  u.  9  fehlen  iu  d.  ud.  Fassg.,  10 
VI  Z.  1>4,  11  für  8ich.rFL  Bl.  Yd  7862.  10  (Beschr.  oben  Nr.  28)  'AchtScbdne 
Newe  Lieder*  in  9  achtzTStr.  (5.  fehlt  in  d.  nd.  Fassg-)-  Am  genauesten  entspricht 
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der  nd.  Fassg.  diejenige  vom  'Venns-Gftrfleiii*  16S9  S.  29  (Frh.  v.  Waldberg: 

Ncndr.  sn/BO  S.  23)  in  8  uadi  Wort!  u.  Ivcilienl".  in.  oliigcr  Fussg.  ül)creinstim- 
meuden  Str.JZ.  Bez.  d.  Gesaugweisc  mehrfach  bei  P.  v.  d.  Aelst,  z.  B.  Blumm  u. 
Au88b.  8.  85  (Nr.  98),  S.  88  (Nr.  9ü),  S.  112  (Nr.  120);  ebenso  in  d.  Lbs.  d.  Seb. 
Eber  Rl.  110  A  Nr.  11,  Hl.  111  A  Nr.  12,  Bl.  122  B  Nr.  17,  151.  121  B  Nr,  18, 
Bl.  140  B  Nr.  26,  BL  149  A  Nr.  32,  Bl.  151  A  Nr.  d'i,  Bl.  154  B  Nr.  34,  Bl. 
167  A  Nr.  35. 

120  (bezw.  115).  Van  c5o6t  "^Y  "'^  t^crtcii  bL\jcl^i-  |  ein  ^w'^I^'^"'!''''* 
otf}crParen  . . .  3  zwölfz.  Str.  Dahinter:  'Proportio.  Denn  du  bist  myn,  |  vnde  ick 
bin  dyii'  ...  2  dreizchnz.  Str.  Sohr  vordorlicncr  Worthiiit.  Proportio  ist  ein  l-'ach- 
uusdruck,  der,  jetzt  für  'Proportiuualitilt  der  Noteuwerte'  üblich,  früher  ein  Nach- 
spiel zu  Tineen,  und  auch  ein  Seltonstflck  oder  einen  Anhang  bezeichnen  Iconnte. 

130  (bezw.  llü).  tpctl}  brc  ölömlin  in  einem  (Sarben,  |  bc  l]cbbc  icf  my 
er^lftf  Ottierfarn ...  8  siebenz.  Strophen,  deren  Aufan^'sbuchstabeu  ein  in  dieser 
Fassung  nicht  mehr  ganz  unverändertes  Akrostichon  gebildet  l)aben  Molian  1>NN'. 
l^islicr  ist  d.  ].<ied  nur  aus  d.  spätem  Lhs.  d.  Fabricius  in  ebf.  8  Str.  uuchgcwieseu, 
s.  Bolte :  Jahrb.  f.  nd.  Sprf.  18.  Jg.  1887  S.  60.  ISrlc-BOhme,  Liederhort  III  S. 
466  Nr.  1660. 

131  (bezw.  117).  3bt  rcbt  ein  Kütcr  roolgemobt,  ]  he  rörbc  ein  Tcbev  rp 
fYttem  tioi>t .  ..  15  zwoiz.  (bezw.  dreiz.)  ätr.  'Grassliedliu'  Nr.  11,  vgl.  Goed.  U'^ 
S.  30.  Fl.  Bl.  Yd  9918  Zwey  httbscbe  Lieder,  Das  erst,  Es  ritt  ein  Reutter  wol- 
p-oiimt.  Das  ander,  Mein  cynigs  A.  mein  hik-lister  schätz.  (Bildchen).  (Gedr.  zu 
Nürmberg  durch  Val.  Neuber.  4  Bl.  b"  o.  J.)  'Es  ritt'  15  d.  ud.  Fassg.  eutspr.  Str. 
Uhld.  VI.  Nr.  106  nur  d.  nd.  Fassg.   Böhme  Lb.  I  8.  262  Nr.  74. 

132  (bezw.  IIb).  (£in  iräwe  Iject  in  <£i)ren  |  {(ebbe  id  inv  vtl^ccwelbt . .  • 
7  zehnz.  Strophen,  deren  Anfangsbuchstaben  ^ELSBVCE*  unzweifelhaft  das  frühere 

Vorhandensein  eines  Akrosticluuis  darthun.  'Fl.  IM.  Ye  78G  Zwcy  Schöne  Xewe 
Lieder.  Das  Erste,  Ach  es  wil  schüiis  Lieb  das  Hertz  iu  mir,  für  scbinertzeu 
gross  zuspringen  . .  .  Das  Ander,  Ein  getrewes  Hertz  in  Ehren,  bab  ich  ansservelt. 
(Bildchen;  Gednickt  zu  Magdeburgk.  1  IM.  S"  o.  J.)  'Ein  getrewes  llcrtz'  7  d  nd. 
Vmsg.  entspr.  Str.  Aufi|sbachstbu.  'El^SBOCO'.  Dass  e.  iVkrost.  vorliegt,  beweist 
auch  d.  andre  Lied  d.  Einzeldrucks  *Ach  es  wil';  auch  dies  ist  e.  Akrost.  'Anna 
Z.TrüvS".  'Gar  ein  uewes  Licdcrbüclilchr  Niuiiliorg  1G07  Nr.  550  »Getreues  Herta 
iu  ehren,  hab  ich  dich  ausserwclt'  Namcuhcd  auf  Gertrud,  hat  mit  nd.  Nr.  132 
ausser  dem  Anfiing  nichts  gemein. 

1.^3  (bezw.  110).  3^*^  mcien  ne^jen  rolbatcn  |  bes  ITToraens  frö  rpijeflaljn  .  .  . 
22  fiuit'z.  Str.  Z.  Bez.  d.  'Stenmic.  iiet  waren  neghen  Soldaten"  im  'Amsterdamse 
Lieditoeck'  S.  KU).  Fl.  Iii.  Ye  IHHl  l>rey  newe.  lustige,  vnd  kiutzweilig«  Lieder: 
Das  erst,  Von  Ehrlichen  Kittern  vnd  Soldaten,  wie  .sie  sich  im  Krieg,  Streit,  vnd 
Sturm  verhalten,  auch  was  sie  aussstebn  müssen,  etc.  Das  ander,  Von  dreyeu 
jungen  Soldaten  zu  Duhreu  im  Niderland,  welclie  sich  etwas  vbel  vorgcsplicn,  vnd 
wie  es  jhneu  ist  ergangen,  etc.  Das  dritt.  Es  uahet  sich  gegen  der  Summer  zeit, 
mehi  höchster  Schatz  auff  Erden,  etc.  Getruckt  im  Jahr,  1620.  ('4  Bl.  8"  o.  O.) 
'Das  ander  Lied.  Es  waren  drey  Soldaten,  sie  waren  gar  junge  IMut'  17  Str.  1 
vgl.  nd.  I  u.  II,  2  vgl.  III,  3  liudet  in  d.  nd.  Fassg.  nichts  cntsprechemles,  I  vgl. 
Vill  tr.,  5  0  vgl.  XI  — XV,  10  u.  11,  entbehrliche  Wiederholuni,'  v.  s  n.  !i,  telilen 
in  d.  ud.  Fassg.,  12  vgl.  XVI,  D!  n.  14  vgl.  XVIL.u.  XVIII,  IT)  vgl.  XIX  u.  XX, 
d.  beiden  letzten  Strophen  beiderseits  vei*schiedeu. j —  Yd  1752  Vier  schone  Nene 
Soldatculiedrr,  Das  luvt.  Es  waren  drey  Soldateff^t,  yon  Arobsterdamm  geboren, 
etc.  Das  Ander,  Es  waren  drey  Soldaten,  es  waren  drey  junger  IMnt,  etc.  (lüld- 
cheu)  Das  dritte.  Es  geht  wol  gegen  der  Sommerzeit,  der  Winter  fahrt  dahin. 
Das  vierdte.  Von  der  Fortuna,  werd  ich  getrieben  vnib.  (1  Bl.  h"  o.  O.  n.  J.) 
'Es  waren  drey  Soldaten'  v.  beiden  vorigen  wieder  sehr  abweichende  P'assg.  — 
Uhld.  VI.  Nr.  "lUO,  Böhme  Lb.  I  S.  227  lir.  liöa— f  ni.  gründlichen  Erlüutergu.  u. 
reichen  Nachweisgn. 
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184  (bezw.  120).  3bt  bagct  tit  bat  0ficn,  |  Xn'dn  (djynt  aucraU  .  .  .  Mi 
vicrz.  Str.  Arasterd.  Lb.  S.  70  m.  15  Str.  Antw.  Lb.  Nr.  73  m.  14  Sti  (Iloffm. 
Ilor.  Bolfr.  XI  S.  108).  Zur  BezeiditiR.  d.  fJesanfjweise  f.  e.  Rcistl.  Lied  in  o.  i\. 
Iii  Yd  7831  (Eiuband  v.  J.  1566)  an  20.  Stelle.  Uhld.  VI.  95  A  u.  B  nd.  u.  uld. 
¥tmg.  Böhme  Ad.  Lb.  16—18. 

1;j5  (bc/.\v.  121).  3^*  YS  ein  SoYfeu  famcu  in  €anbt;  |  bat  wölbe  (o  ^cruc 
btntn  ...  8  vierz.  Str.  In  d.  spätem  Lhs.  d.  P.  Fabricius,  unter  Eiuschaltuuu 
zweier  Strophen  hinter  der  7.  d.  nd.  Fassg.,  m.  10  Str.  (Bolte;  Jalirb.  f.  nd.  Spr£ 
la.  1Ö87  S.  59)  Uhld.  VI.  255,  Böhme  Lb.  IUI,  Lli.  I  S.  43«  Nr.  121. 

136  (bezw.  122).  öcbröfft  ys  my  tnyn  l7crt,  |  unbc  lybc  orf  grotc  [d>incrt  .  . . 
7  vierz.  Str.  Lhs.  d.  llerz.  Joachim  Karl  v.  Brauuschw.  1601  (Bülte:  Zs.  1.  dtsche. 
Philol.  25.  1892  3  S.  80)  in  ebt  7  Str.  In  e.  fl.  Bl.  v.  J.  1600  (vgL  unten  Nr. 
143)  Yd  7s.~jO  30  'Zwcy  j^ar  schön  newe  Lieder'  z.  Bez.  d.  Gesuigweise  'Im  Thon: 

Betrübt  ist  mir  mein  Hertz,  etc.' 

137  (bezw.  123).  (Einiges  £ecff  bu  trfiroc  J^ert,  |  by  vs  rorborgcn  nit^t  ntyn 
f<^mcrt  .  .  .  7  fiinfz.  Str.  Fl.  Bl.  Yd  7650.  37  Dre>  Schöne  uowe  Lieder.  Das 
Erste:  So  schcyd  ich  nun  mit  schnicrtz  .  . .  Bm  ander:  Einiges  Lieb  getrewes 
Hertz  .  .  .  Das  dritt:  Muss  dann  die  trcwe  mein,  so  {»ar  mit  ialscbeiu  Uertzeu,  etc. 
(Bildcheu).  (Getruckt  zu  Augspurg,  durch  Val.  Schöniglt  .  .  .  1603.  4  Bl.  8"). 
'Einiges  Lieb'  in  7  d.  nd.  Fassg.  natli  Wortl.  a.  Beiheirf.  entspr.  Str.  j  Ye  1005 
Vier  Schöne  Newe  Lieder.  Das  Erste,  Ade  ich  mus  mich  scheiden,  wie  ist  das 
80  schwere  pein,  etc.  Das  Ander,  Einiges  Lieb  getrewes  hertz  .  .  .  Das  Dritte, 
Allein  hab  ich  dich  ausserwclt  .  .  .  Das  Vierde,  Ach  Amor  wie  gautz  widerwertig 
sdn,  etc.  Gedruckt  im  Jalir,  1601.  (4  Bl.  o.  O.)  'Einiges  Lieb'  in  7  entspr.  Str. 
Tn  de»  Seb.  Eber  v.  Nürnberg  Lhs.  (1592  bzw.  1596),  die  lur  die  folgenden  nd. 
Lieder  von  Wichtigkeit  ist,  findet  sich  auf  d.  Bs.  v.  Bl.  146  unter  Nr.  80  ein  vor- 
stehendem sehr  iibiiliclics  Lied  'Mein  cinigs  Lieb  getrewes  Hertz'  m  6  achtz. 
Strophen,  deren  Autaugsbuclistaben  d.  Akrost.  'Maitba"  bilden.  Hs.  d.  Herzogs 
Joadiim  Karl  v.  Braunsch-,.-.  (Bolte  a.  a.  0.  S.  31 1  m.  7  Str.  Iis.  d.  Fabricius 
(Boke  a.  a.  0.  S.  61)  m.  7  d.  nd.  Eassg.  entspr.  Str.  Böhme  Lh.  III  S.  460  Nr.  16Ö1. 

138  (bezw.  124).  ^rycn  tool  gcbaljn,  |  mcnn  pangc  ■fbt  rcdjt  au  .  .  .  7 
sechsz.  Str.  1  Fl.  Bl.  Ye  781  Zwey  Scböue  Newe  Lieder.  Das  Erste,  Wie  wird 
mir  denn  geschehen,  wenn  idi  dicii  meiden  sul.  Das  .\iider,  Freycn  ist  wol  gethaUi 
man  fah  es  nur  recht  an,  im  Thon,  Venus  du  vnd  dein  Kind,  etc.  (Bildchen) 
Oedruckt  zu  Magdeburgk.  (Zum  Scbhiss:  Zu  Magdeburgk,  bey  SVilh.  Boss.  4  Bl. 
b*'  o.  J.)  'Freyen  ist  wolgethan'  in  7  d.  nd.  l'assg.  entspr.  Str.  Wegen  d.  ersten 
Liedes  s.  unten  Nr.  146,  wegen  d.  z.  Bez.  d.  Tons  augeführten  oben  Nr.  Lhs. 
d.  Frh.  V.  Rciffenberg,  Nouv.  Souv  dWUem.  l  S.  262  m.  7  entspr.  Str.  Lhs.  d. 
Seb.  Eber,  Bl.  166  Iis.  'Das  Neun  vnd  Dreisigst  Liedtt.  Im  Thon  0  holdsehliges 
bildti  1.  Freyen  ist  wohlgethan'  ebf.  m.  7  entspr.  Str. 

139  (bezw.  12.5).  Kedjt  fcljr  l^cfft  my  roru>uubct  |  myit  Ijert  ein  ^mid 
fröuroliu  ...  7  acht/  Str.  Anfgsbucbst.  'KOSJNVD'  urspr.  Akrost.  'Rosiiia'.  Aus 
d.  Jid.  Schriftsprache  übertragen,  6.  Str.  beginnt  'Vp  en'  hd.  'Auf  ihn",  Str.  1-6 
hd.  ergibt  'Kosina'.  Lhs.  d.  Seb.  Eber,  Hl.  103  Ks.  'Das  dritte  Liedtt'  in  6  der 
nd.  Fassg.  ohne  die  Schlussstr.  entspr.  Str.  Ebenda  noch  z.  Bez.  d.  Weise  BL  10 
A  u.  28  B,  Bl.  115  B  Nr.  14,  BL  117  B  Nr.  15,  BL  162  B  Nr.  37. 

140  (bezw.  126).  3""f*'f>'0"ro  'f^  Y"™  ftÄflen,  |  früubtlycf  l^olbt  uiy  tf|o 
gubt ...  7  ochtz.  Str.  p]bf.  in  d.  Seb.  Eber  Lhs.  u.  zwar  Bl.  106  B  'Das  Siebende 
Liedtt  In  seinem  Thon.  1.  Juugfraw  icli  tbu  euch  fragen'  6  Str.  1—4  —  ud.  I— IV, 
5  fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  6  V,  Vi  u.  VII  fehlen  in  d.  Iis.;  ebenda  z.  Bez.  d. 
Weise  Bl.  10  B,  29  A,  Bl.  136  B  Nr.  24.  —  Fl.  Bl.  Ye  801  Drcy  Schöne  Newe 
Lieder.  Das  Erste,  Mein  Hertz  ist  mir  verwundet,  etc.  Das  Ander,  Das  Megdleiu 
war  alleiii . .  *  Das  Dritte,  Feioa  Megdlein  ich  tha  dich  fraget . ; .  Qedr.  zu 
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Magdebuigk.  (4  Iii.  «"  o.  J.)  'Fciiis  Mogdleiu  m.  cj  Str.  1  — G  der  Hs.  Ebers  ent- 
sprechend, 7  u.  8  versch.  v.  ud.  VI  u.  VII.  Yc  1G()4  Zwoy  Weltliche  |  Newe 
Lieder.  |  Das  Erste.  |  Au8  trischcm  froyeii  Miith,  trew  dich  du  |  Im  Thon,  |  Ach 
zartes  Juugfräweleiu,  werc  ich  hcy  1  Das  Ander,  |  Jungfraw  ich  thue  euch  fragen, 
halt  mirs  |  Im  Jahr,  1644.  |  (4  BL  8*  o.  0.).  *Da8  Ander*  m.  8  d.  Einzeldr.  Ye 
801  entspr.  Str. 

141  (bezw.  127;.  IDoIup  m\n  yungc  ^ett,  |  bv  bringet  \c^t  grotljc  fcijniert .  .  . 
10  Echtz.  Str.  P,  V.  d.  Aclst,  151.  u.  Aussb.  1G02  S.  89  (Nr.  1)7;  fioed.  II-  S.  44) 
in  10  d.  nd.  Eassg.  entspr.  Str.  11.  Bl.  Ye  791  Drev  Schöne  Newe  Lieder.  Das 
Erste,  WoUaoff  mein  Junges  Hertz  .  .  .  Das  .iVnder,  Ach  Jammer  Pein  vnd 
schmertzen  .  .  .  Das  Dritte,  Wacli  auff  meines  Ilcrtzen  schone,  etc.  Gedruckt  zu 
Magdeburgk.  (Schluss:  Zu  Ma^deluirfTk,  bey  W.  Iloss.  4  Bl.  8"  o.  J.)  'Wollaulf 
in  10  entspr.  Str.  Wegen  d.  :5.  Liedes  iu  diesem  Einzeldr.  s.  Nr.  144.  —  Ye  1551 
Drcy  Weltliche  |  Newe  Lieder,  |  Das  Erste,  |  Schwing  dicli  auff  Fraw  Nachtigal 
ge-  I  Das  Ander,  1  Eleudiglicli  iiieiu  bliiheudc  Zeit,  ich  verzehren  |  Das  Dritte,  | 
WoUauff  mein  junges  Hertz,  dir  bringt  |  Gedruckt  Im  Jahr  1689.  |  (4  Bl.  8°  o.  ().) 
'Wollaulf  in  10  entspr.  Str.  --  Zur  Hezeichu'r.  d.  Ocsangweise  z.  B.  in  e.  H.  Bl  Yd 
7850.  22  'Vier  schöne  vnd  Kuitzweiliire  newe  Lieder.  —  Im  handschriftl.  Lb.  f. 
0.  Eenchlerin  Nr.  22  'Merck  auf  mein  junges  Hertz'  m.  8  Str.  (Birlinijor:  Ale- 
mannia 1.  1873  S.  28,  zielit  zur  Vergleichuug  'Venus  du  und  dein  Kind'  heran) 
1—  5  =  nd.  I — V,  G  =  IX,  7  =  VIII,  8  dieser  Fassg.  eigentümlich,  wie  die  Ictzteu 
Strophen  oft  nach  einer  andern  von  den  damals  in  beschränkter  Zahl  üblichen, 
stehenden  Schlussformeln  hiniilierschwanken.  Die  4  letzten  Zeilen,  die  Birlinger 
als  9.  Strophe  gibt,  gehören  niclit  mehr  zum  Lied,  sondern  zu  jenen  8j)ruchartigeu 
Anhängseln,  die  man  damals  den  Liedern  beizufügen  pliegte,  wie  solche  bei  manchen 
Sammlungen  fast  zu  jedem  Liedc  vnrliandcu  sind,  z.  B.  in  d.  niederrh.  Lhs.  u.  iu 
d-  gedruckten  Sammlung  d.  P.  v.  d.  Aelst.    Mcl.  in  d.  Lhs.  d.  Seb.  Eber  Bl.  G  B. 

142  (bezw.  128).  21d)  [fertiges  i7crt,  |  mit  Sdjmcrt,  crfcnncn  bljo  .  .  .  8  siebenz. 
Str.  Nur  im  'Veuus-Gfirtlein'  in,5!)  S.  224  (IGöG  hrsg.  v.  Erh.  v.  Waldber«:  Neu- 
drucke 8G/89  S.  163)  m.  8  ii;u  1  ^^  rtl.  u.  Ileihenf.  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  In 
dem  oben  (s.  Nr.  95)  schon  beschr.  Einzeldr.  Yd  7850.  8  'Fünff  Schöne  .  .  .  Lieder* 
an  3.  Stelle  m.  9  Str.  1  —  3  =  ud.  I— III,  4  u.  5  einerseits  V  anderseits  ohne  Ent- 
sprechung, 6  u.  7  =  VI  u  VII,  ö  =  IV,  9  =  VIII.  Bei  P.  v.  d.  Aelst  'Blumm 
vnd  Aussbund'  Dev.  1G02  S.  I;i4  (Nr.  140;  vgl.  Goed.  II'  S.  42)  m.  7  Str.  (l-'4 
Akrost.  *Anna')  wovon  nur  1  mit  nd.  I  u.  2  m.  V  sich  entsi)recheu,  alle  sonstigen 
Strophen  beidei-seits  ganz  verschieden  sind.  Häufiger  tiudet  sich  das  Lied  3 strophig: 
Förster,  Aussbund  schöner  Teutscher  Liedlein,  I  1552  Nr.  7;  vgl.  Goed.  11*  S.  34; 
S.  33  Finck;  Einzeldr.l  Ye  821  (Heschr.  oben  Nr.  1)  'Vier  Schöne  Newe  Lieder 
au  erster  Stelle;  Lhs.^  d.  Horz.  Joacliim  Karl  v.  Braunschw.  KiOl  (Boltc:  Zs.  f. 
dtsche.  Philol.  25.  S.  30)  u.  ö.  Z.  Bez.  d.  Weise  z.  B.  Yd  7850.  12  'Drev  schön 
newe  Buhllieder'  1603,  in  d.  Lhs.  d.  Seb.  Eber  1592  Bl.  38  Bs.  u.  u.  Böhme  Ad. 
Lb.  Nr.  182,  Lh.  III  8.  464  Nr.  1642. 

143  (bezw.  129).  ^rölycf  (o  mil  icf  fuigcu,  |  td  fon,  |  trf  Fant  nidjt  bartljo 
bringen  ...  7  achtz.  Str.  El.  Bl.  Yd  7860.  80  Zwey  gar  schön  newe  Lieder.  Das 
erste:  Ein  schönes  Scheidliedlein,  vor  nie  in  Druck  gesehen  worden,  welchs  ein 
Jungfraw  jhrem  Bulen  auss  hertzliclier  Lieb  zu  guter  letzt  gedieht  vnd  gemacht. 
Im  Thon :  Betrübt  ist  mir  mein  Hertz,  etc.  Das  ander :  Frölich  wolt  in  singen 
ich  kan,  etc.  In  seinem  eignen  Thon:  Im  Jahr:  M.DC.  (4  Bl.  8"  o.  O.)  'Frölich 
wolt  ich  singen'  in  7  Str.  entspr.  d.  nd.  Fassg.,  ausser  dass  5.  u.  G.  Str.  ihre  Plätze 
vertauscht  haben.  I)ie  Anfaugsbuchstaben  des  Einzeldrucks  ergeben  d.  Akrost. 
'Frawlob'.  Das  nd.  Lied  ist  aus  dem  hd.  übertragen,  wodurch  das  unbemerkt  und 
unbeachtet  bleibende  Akrostichon  sich  verwischt  hat.  Es  ist  lehrreich,  in  einem 
Falle  den  Hergang  zu  beobachten.  Str.  1:  nd.  'Frolyck'  —  F;  Str.  2  'LeefHyck 
bistu  gezyret  mit  tucht';  ebenso  gut  passt  in  den  Sinu  'lleichlich'  —  R;  Str.  3  nd. 
u.  hd.  'An'  —  A;  Str.  4  'Dewvl  my  denn  dyn  Leue  so  dwiugt'  statt  d.  hd.  *Well* 
—  W  besw.  U;  Str.  6  (bzw.  hd.  6)  «Lath  bzw.  hd.  'Lara'  —  L;  Str.  6  (hd.  6) 
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'Alin  vnderlatir  entspr.  bd.  'Uhu  aullliüren'  1.  M)lin  Iliiterlass'  —  Str.  7  'Srhüiis 
Leeff  bcdcnck  diit  Lcdtlin'  lid.  'IJedenck  llertzlich  das  Liedlehr  —  B.  —  Ye  731 
Zwcy  Scliöiie  Ncwe  Lieder.  Das  Erste.  ()  Naihbar  Rupert,  mein  Hertz  ist  voller 
Peiu,  etc.  Im  'J'lioii.  Mein  Hertz  ist  mir  verwundet,  etc.  Das  Ander.  Frölich 
wil  ichs  singen,  Ii  h  kans  darzu  nicht  l)rin<j;en,  etc.  In  seiner  eigen  Mclodey.  ftc- 
drnckt  zu  Magdeluirgk.  (4  Iii.  S"  o.  ,1.)  'Frölich'  in  7  Str.  Wösten  d.  '.Nachbar 
Rupert'  s.  unten  Nr.  148.  —  llaudscbht'tl.  im  Lb.  d.  Ilcrz.  Joachim  Karl  v.  Braun- 
scbw.  (Holte :  Zs.  f.  dtsche.  Philol.  26.  8.  29),  im  Lb.  d.  Fabridtu  (Bolte:  Jahrb. 
f.  nd.  Sprf.  13.  8.  67).  — 

144  (bezw.  i;;0).    VOad  vp  ntynes  fetten  f<^8tie,  |  jart  allcrlcuefte  myn  • . . 

8  siebenz.  Str.  In  dem  au  d.  beiden  Teile  d.  Bergreihen  v.  .T.  1574  angehefteten, 
seines  Titelblattes  leider  l»c rauhten  Liederheftchen  von  15  Bergreihen  (Herl.  Yd 
6008)  findet  man  d.  Lied  m.  9  Strophen,  wovon  d.  7.  gegen  d.  nd.  Fassg.  mehr 
vorbaiuleu  ist,  während  die  andern  nach  Wortl.  u.  Ileiheuf.  damit  übereinstimmen. 
Fl.  Bl.  Yd  7801  (v.  Nagler)  GG.  Stück:  Ein  schone  tagweyss.  Wach  autl  meines 
hcrtzen  ein  schone,  zart  aller  liebste  mein  ...  9  Str.  entspr.  d.  Bcrgr.  /  Yd  9994 
Drcy  Hübsche  Lieder,  Das  erste,  Wach  autt"  meins  hortzen  ein  schöne,  zart  aller 
liebste  mein.  Das  Ander,  Mein  M.  Ich  hab  dich  auss  erweit.  Das  dritt.  Ich  weiss 
mir  ein  meydlein  hübsch  vnd  fein,  etc.  (Bildchen).  (Gedr.  zu  Nürnberg,  durch  Val. 
Neuber.  4  Bl.  8°  o.  J.)  'Wach  autf  m.  9  Str.  cntsy)r.  d.  Bergr.  Yc  791  (Beschr. 
oben  Nr.  141)  'Drey  Schöne  Ncwe  Lieder'  an  3.  Stelle  m.  cbf.  9  Strophen,  v.  d. 
sonstigen  9str.  Fassgn.  nur  dadurch  imterschicden,  dass  die  gegen  d.  nd.  ftber* 
schüssige  Strophe  liier  au  Gtcr  (st.  Bergr.  7ter)  Stelle  zu  finden  ist.  Lhs.  aus  d. 
Anfge.  d.  10.  .lalu'lidts.,  licrl.  Ms.  germ.  4".  718  (vgl.  4".  Tdl)  Bl.  II  ebf.  in  9  Str. 
eatBpt.  d.  Bergr.  Mgf  75'2,  p:inband  v.  J.  15G8,  Bl.  59  (Nr.  100)  in  8  Strophen 
«ntsprcchend  d.  Berirreihcn  ohne  d.  Schlussstr.  (1  — G  —  nd.  I— VI,  7  'Mein  herz 
das  leidet  schmerzen',  8  =  nd.  Vll,  Vlll  gew.'9  fallt  aus).  Lhs.  d.  Frh.  v.  lieiÜeu- 
berg,  Nüuv.  Souv.  d' Allem.  I  S.  224  in  G  Str.  Qoedeke-Tittm.  Lb.  8.  76,  Bdhme 
Altd.  Lb.  Nr.  118,  Lh.  U  8.  608  Nr.  804. 

145  (bezw.  131).  Biftu  bcs  (ßolMfdjmebcs  Doc^terlin,  |  bin  icf  bes  Surcu  5ön  . . . 

9  lünf/,.  Str.  Nur  in  d.  Lhs.  d.  Rostocker  Studenten  Fabricius  aus  d.  Anfg.  d.  17. 
.lahrhdts.  n).  9  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Str.  (Boltc:  Jahrb.  f.  nd.  Sprf.  13.  S.  59). 
llhld.  VI.  Nr.  253,  Hoifin.  QeseUidüdr.  Nr.  149,  BOhme  Altd.  Lb.  Nr.  194,  Lh.  II 
S.  306  Nr.  487. 

14G  (bezw.  132).  Wo  mert  my  ^^nn  gcfc^ctjcn,  |  rocnn  icf  by  myben  fdjal .  .  . 
11  achtz.  Str.  'Blumm  vnd  Aussbund'  (P.  v.  d.  Aelst)  Dev.  1002  S.  Gl  (Nr.  G9; 
vgl.  Goed.  11"  S.  44)  m.  9  Str.  1  =  nd.  i,  11  fallt  aus,  2  =  III,  3  =  IV,  V  fallt 
aus,  4  =  VI,  5  fehlt  in  d.  nd.  Fassg.,  Vll  u.  Vlll  in  d.  hd.,  G  =  IX,  7  =  X,  8 
11,  9  fehlen  in  d.  nd.  Fassg.,  XI  in  d.  hd.  Fl.  Bl.  Yd  7850.  33  Zwey  Schöne  Ncwe 
Lieder.  Das  erste:  Wie  soll  mir  dann  geschehen,  etc.  Das  ander:  Seyd  jhr  des 
1 'ischers  Töchterlein...  Im  Jar  1G08.  (Zum  Schluss:  Gedr.  zu  Nürnberg,  durch 
Val.  l'uhrmann.  4  Bl.  8**)  'Wie  soll'  in  11  d.  nd.  Fassg.  entspr.  Strophen,  ausser 
dass  G.  u.  7.  Str.  Plätze  getauscht  haben.  Die  nd.  Fassg.  bietet  mehrfach  bessere 
I^esarten  als  d.  hd.  Einzeldruck,  z.  B.  nd.  Str.  4  beginnt  'Ick  lese  schiyoe  edder 
dichte',  d.  letzte  Wort  im  Reim  auf  'Angesichte',  hd.  vermöge  Abirrung  nach  e. 
stehenden  RedeschnOrkel  'Ich  schlaff  gleich  oder  wache',  jje  781  (Heschr.  s.  oben 
Nr.  l.'ib)  'Zwey  Schöne  Newe  Lieder'  zuerst  'Wie  wird'  in  ll,d.  ud.  Fassg.  nach 
\V<irtl.  u.  Reihenf.  besser  als  d.  andre  Einzeldr.  entspr.  Str.  J  In  d.  Lhs.  d.  1*. 
Fabricius  (Bolte  a.  a.  0.  S.  61)  m.  11  Str.  Hoflm.  Gescllschldr.  Nr.  13  m.  11 
entspr.  Str.  nftch  e.  'FL  BL  Ifagdebarg  1601.'  Böhme  Lh.  III  S.  483  Nr.  1680. 

147  (bezw.  133).  ZTu  grStl^e  by  <Sobt,  |  myn  ITlünbclin  robt  ...  IG  sechsz. 
Str.  Nicht  zu  verwechseln  m.  e.  ebenso  beginnenden  Liede,  das  übrigens  mit  vor- 
stehendem nichts  gemein  hat:  1582  H  Nr.  108  'Nun  griiss  dich  Gott,  mein  Müudtlein 
rot'  ö  neunz.  Str.  ¥\.  -Bl.  Yd  7850.  5  (s.  oben  Nr.  1U9)  'Drey  schöne  newe  Lieder' 
an  erster  Stelle  'Nun  grüsa  dich  Qotf  6  nennz.  Str.   xe  48  (a.  oben  ebf.  Nr.  109) 
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*Dny  äiliuiic  Ncwe  Lieder'  ebenso  5  neunz.  Str.  Vgl.  auch  Hofim.  Gesellscbldr. 
Nr.  167. 

148  (be/w.  134).  Holanöt.  0)  ITabct  Kubbert  .  .  .  lUvti  fjcrte  ys  ouUer  pyii. 
Hubbert.  (D  Xlaber  Ztolanbt . . .  OPorümme  f^^al  bat  fo  fyn  ...  9  achtz.  Str.   Fl.  Bl. 

Yd  7850.  17  Zwoy  Scliono  newo  T.icdor,  c<^nanndt  dor  Rolandt,  von  dor  Männer 
vnd  Weyher  vntrew.  (liildchen.  4  Bl.  b"  o.  (>.  u.  .7.)  l>as  erste.  Von  den 
Hfinnern,  etc.  1.  Agnes.  VAn  weyl  last  ?n8  bcysamen  blcybn  ...  (27  vierz.  Str.) 
Das  aiulrr  liied.  Von  den  Wcybem,  etc.  I.  Rolaiult.  O  Nachbar  Iiohort,  mein 
bert/,  ist  voller  poiu  ...  (9  acht/..  Str.  entspr.  d.  ud.  Fassg.)  (  Ve  720  Ilolaud  ge- 
nandt.  Kin  Fewr  new  Lied,  der  Engellendisch  Tants  genandt,  zu  gebrauchen  auif 
allerlcy  Instrumenten,  etc.  fJar  kurtzweilig  zu  sintreii  viul  zu  Ihintzcn:  In  seiner 
eignen  Melodey.  i  Bildchen)  1599.  (4  Bl.  8»  o.  ().)  '()  Nachbar  Rol)ert'  9  Str. 
Ye  781  (Beschr.  oben  Nr.  148)  'Zwey  Scböne  Newe  Lieder'  an  erster  Stelle  m.  9 
Str.  Sehr  eingehend  handelt  von  diesem  Liode  Bolte,  Das  Lb.  d.  V.  Fabriciii.s : 
Jabrb.  d.  V.  1.  ud.  Sprt.  13.  Jg.  1887  S.  04— 08.  Böhme  Ad.  Lb.  Nr.  85,  Lb.  11 
S.  808  Nr.  488. 

149  I  be/.w.  135).  tny  '"Y"  ^j^rt«»  I  9ä"tJ  fiiiunierlYrf,  |  feljr  qucict  ftcf  . .  .  6 
siel)cnz.  Str.  Akrost. 'Beata\  Proportio.  Mit  Fröuwden  do  ick  yetzt  rennen  vnde  lopen,  | 
by  dissen  hupen,  |  de  Icue  tho  lopen  ...  3  vierzebnz.  Str.  —  Fl.  Bl.  Yd  7850.  29 
Drey  Schone  Newe  Lieder,  vor  niemals  in  Druck  aussgangou,  alle  drey  jedes  autf 
ein  Namen  gemacht.  .  .  M.Dt'I.  (4  Bl.  o.  O.)  'Das  erste  Lied.  1.  Bey  mir  mein 
Hertz'  ...  5  Str.  entspr.  d.  ud.  Fasstr  'lU  ata'.  —  Yd  7850.  32  Vier  schone  Newe 
kurtzw eilige  Lieder,  das  erste:  Kiu  Licdelcin,  bertzlicbstc  mein  ...  Das  vicrdto: 
Bey  mir  mein  Hertz,  gantz  kümmerlich,  etc.  (Bildchen).  i-\  Bl.  s"  o.  O.  n.  J.)  'Bey 
mir'  5  Str.  entspr.  d.  and.  Fassgn.  —  'Gar  ein  ucwes  Lii-dciliüclilein'  Nürnberg 
1GÜ7.  'Das  6.  Ijied"  in  5  d.  and.  Fassgn.  entspr.  Str.  —  IIa udscbritt lieb  im  Lb. 
d.  Herz.  .Joachim  Karl  zu  Braunscbweig  (s.  Bolte:  Zs.  f.  dtsche.  Phitol.  25.  Bd. 
S.  29),  im  lib.  d.  Fabricius  is.  Bolte:  Niederd.  Jabrb.  13.  Bd.  S,  65).  -  Oanz  be- 
sonders licrvorzuhebeu  ist  ein  tiiegeuder  Druck,  der  vorstehendes  und  ausserdem 
die  beideu  nächstfolgenden  Lieder  (Nr.  150  u.  151)  eiithftlt:sYe  1001  Vier  schöne 
newe  Lieder.  Das  erste,  Bey  mir  mein  Hertz,  etc.  Das  Ander,  ()  Adeliches  Bild. 
Das  Dritte,  Nach  trawren  kumpt  bald  Frewde.  Das  Vierde,  Uuidius  Iteschreibet 
von  Attbela  zart,  etc.  (Bildchen)  Gedruckt  zu  Magdeburgk.  (Am  Schluss:  Ge- 
druckt zu  Magdeburgk,  bey  Wilh.  Rosa,  1601.  4  BL  ef>)  'Bey  mir'  &  Str.  Bez. 
•ir'roportio'  vgl.  Nr.  129. 

150  (bezw.  1.36).  (D  ahel\^hs  öilbt,  ertöge  by  frünbtlycf  vnb  milbt  ...  4 
sechsz.  Str.  Fl.  Bl.  Ye  lüoi  'Vier  scböne  newe  Lieder'  Magd.  IGOl.  Das  Ander 
Lied.  0  adelicbes  Bild'  4  Str.  'De  Arte  Amandi:  Das  ist.  Von  Kunst  der  Lieb' 
(P.  v.  d.  Aeljst,  derselbe,  der  ohf  1(102  zu  T>eventer  d.  Liedersammig.  'Blumni  n. 
Aussb.'  berausgal))  Dev.  1G02  S.  ir.  (IGIO  weggetallen,  1029  8.4.5,  1044  weggefallen) 
in  4  entspr.  Str.  'De  Arte  Amandi,  Dat  vs,  Van  Kunst  der  Leeue'  llamborcb  HJIO 
Bl.  Diij  Ks.  m.  3  Str.  (3te  fortgefallen)."  In  d.  Seb.  Kber  v.  Niirnliij.  Iis  v.  J. 
1592  bezw.  159(»  (vgl.  oben  besonders  Nr.  1.38  IT.)  mehrfach  z.  Bezeit  hng.  d.  Ge- 
sangweise; d.  Melodie  selbst  ist  aufgezeichnet  Bl.  29  Vs.,  vgl.  dazu  ferner  Bl.  127 
Vs.  Nr.  19,  Bl.  ICf!  Rs.  Nr.  39.  Hoffm.  Gesollsrlildr.  Nr  109  'O  holdseliges  Bild' 
mit  Berufung  auf  die  'Kunst  der  Lieb'.  Im  Nürnberger  Liederbücblein  1Ü07  Nr.  27 
erweitert  auf  11  Str. 

151  (bezw.  137).  Xla  truren  fiimpt  balbt  fröurobe,  |  bcs  tröft  icf  my  alltyM  .  .  , 
9  fnnfz.  Str.  =  Fl.  Bl.  Ye  1001  'Vier  schöne  newe  Lieder'  Magd.  1001  'Das  Dritte 
Lied.  Nach  trawren  könipt  bald  frewd'  ...  9  d.  nd.  Fassg.  nacli  Wortlaut  u. 
Reihenfolge  entspr.  Str.  —  In  dem  weiter  oben  (s.  Nr.  23)  beschriebenen  Kinzel- 
drurk  Vd  7852.  10  'Acht  Scböne  Newe  Lieder"  an  erster  Stelle  'Nach  leidt  kömpt 
frewdf  in  13  Str.  1  =  nd.  I,  2  =  II,  3  =^  VII,  4  =  IV,  5  VI,  0  =  III,  7  =r 
V,  8—10  fehlen  in  d.  ud.  Fassg.,  11  =  VIII,  12  fehlt  nd.,  13  =  IXy-Dio  nd. 
FasBg.  ist  durchweg  stark  Terdorben  u.  richtet  sich  auf  das  genaueste  nach  dem 
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Einzeldnick  Ye  1001,  der  demnach  die  3  vorstehenden  Lieder  in  derselben  Beilieu- 
folge  voUkommra  d.  nd.  Fas^gn.  entsprechend  aofbewahrt. 

152  (bcKw.  188).  Hu  9rdtf)e  by  (5obt  im  leerten,  |  otl^cripetilbe  m\n  .  ,  . 
4  sechszehn/..  Sti*.  Iloffni.  Gcsellsclildr.  Nr.  23:  Nnn  grüss  dicli  Gott  im  Ucrxen,  | 
du  Allserwählte  mein  ...  4  d.  nd.  Fassg.  nach  Wortl.  u.  Rcihonf.  entspr.  Str. 
'Handschriftlich  aus  d.  Ende  d.  IG.  Jahrhdts.,  in  d.  ]iricgcr  Uibliothck.  Minder 
gut  in:  Gross  Liederbuch.  GctiiH  kt  zu  Frankfurt  am  Mayn  .  .  .  1.^!»'.)  Nr.  273\ 
Ausserdem  im  handschriftl.  Lb.  f.  Ottilia  Fenchlerin  v.  Strassbiirg,  1592  ff.  Nr.  24 
(Rirlinger:  Alemannia  1.  1873  S.  :>2)  in  4  den  andern  Fassgn.  entspr.  Str.  m.  e. 
Anhg.  V.  4  Zeilen:  'Schüns  lieh  halt  dich  feste,  |  wie  der  bäum  sein  äste!  |  ich 
lass  von  der  liebe  nicht  ab;  |  man  trag  mich  dann  hin  zum  Grab'.  Dieselben  4 
Zeilen  in  d.  Lb.  d.  Fenchlerin  Nr.  27  noch  einmal  (Str.  14  Birlgr.  a.  a.  0.  S.  38). 
Auch  an  derartigen  Spriichen  von  2  oder  4  Zeilen  bcsass  die  damalige  Minne- 
dichtung einen  uncrschöpilich  reichen  eisernen  Bestand ;  dieser  selbe  Spruch  findet 
sich  auch  in  d.  sog.  uiederrh.  Lhs.  Bl.  80  Iis.  in  folgender  Form:  'Ich  pitt  Hertz- 
liebe  halt  faste  |  Gleich  der  boum  seine  aeste,  |  Vnd  lacs  nicht  ab  |  Mahn  lege  dan 
mich  oder  dich  ins  grab.^  |  Ebenda  noch  einmal  131.  141  Ys.  etwas  abweichend 
von  andrer  Hand.  1582  A  hinter  Nr.  89:  'Schönst  liojp  halt  veste,  1  wie  der  bäum 
sein  este,  |  ich  las  ?on  der  liebe  nicht  abe,  |  man  trag  mich  denn  hin  zum  grabe*. 

158  (bezw.  139).  De  OTaen  be  fd^ynt  fo  ^tUe,  \  ify>  £enes  finfler  in  ...  11 
vien.  Str.  (d.  beiden  letzten  Zeilen  fehlen,  da  das  Tübinger,  frfther  Uhland'sche 
I.ib.  am  Schluss  verstümmelt  ist).  —  1582  A  78  in  13  Strophen,  die  sonst  d.  nd. 
Fassg.  entsprechen,  ausser  dass  d.  6.  n.  7.  Strophe  d.  Ambr.  Liederbuchs  dort 
fehlt;  da  Str.  G  u.  8  mit  derselben  Zeile  beginnen,  war  die^birrung  von  der  C. 
zur  8.  Strophe  leicht  In  d.  oben  (s.  Nr.  23)  schon  beschr^inzeldr.  Yd  7852.  10 
'Acht  Schöne  Newe  Lieder'  trifft^ man  d.  Lied  an  5.  Stelle  m.  fehlendem  Anfang, 
lierl.  Iis.  1575  Nr.  65  m.  13  Str.  entspr.  1582  A,  1~5  =  nd.  I— V,  6  u.  7  fclilcn 
in  d.  nd.  Fassg.,  8—13  =  nd.  VI— XI.  Im  Antw.  Lb.  v.  J.  1544  Nr.  164  (iloflm. 
Ilor.  Belg.  XI  S.  240)  'Van  den  Timmerman.  Wie  wil  hooren  sioghen  |  Van  eenen 
Timmennan  ...  12  vierz.  Str.  Dei-selbe  Stofi  in  teilweise  genau  entsprechender 
Fassg.  'Amsterd.  Liedboeck'  S.  90  'Van't  Schryvertje.  Ick  hoorde  een  water(je 
rnyselen,  |  My  docht  het  was  den  Rijn* ...  11  vierz.  Str.  1682B  28  Ich  hört  ein 
Wasser  rauschen  ...  in  8  vierz.  Str.  In  diesem  Liede  hat  man  das  Urbild  des 
bis  in  die  Neuzeit  unter  mannigfachen  Wandlungen  von  den  verschiedensten  Ge- 
>vcrken  für  sich  beschlagnahmten  und  zugestntaten,  allgemein  verbreiteten  Volks- 
liedes 'Es  war  einmal  ein  Zimmergesell'  u.  dgl.  —  Uhld.  VI.  Nr.  96,  Böhme  Altd. 
Lb.  Nr.  48,  Lh.  I  S.  446  Nr.  128. 

154  (bezw.  109).  '3cf  wetii  my  ein  ftaU  mötlcrtn,  |  bc  büdjt  ftrf  fjupfd?  runbe 
rioed  ..  .  26  achtz.  Str.  =  1582  A  220;  vgl.  Ott  1533  bezw.  1564  b.  Goed.  IP  S. 
SO  bezw.  88,  S.  32  'Gassenh.  vnd  Reutterl.'  Nr.  15.  Grade  dies  von  den  Heraus- 
gebern wegen  seines  derb-zotigen  Inhalts  ausgesonderte  Gedicht  liat  sich  lange 
grosser  Beliebtheit  erfreut;  es  bildet  z.  H.  in  folgenden  Einzeldrucken  das  llaupt- 
stück:  (Yd  9766  Ein  hübsch  new  Liedt,  Von  einer  stoltzen  Müllerin,  wie  sie  jre 
Hßner-  Gcnss,  Endten  vnd  schwein  verkauft't.  In  dem  Tlinn,  Do  Ilerman  in  der 
schewren  lag.  (Bildchen).  (Am  Schluss:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Valentin 
Newber.  4  Bl.  8**  o.  J.)  'Ich  weiss  mir  ein  stoltze  Müllerin'  in  26  d.  nd.  Fassg. 
nach  Wortl.  u.  Reihenf.  entspr.  Str.  —(  Yd  97G9  Ein  hübsch  New  Lied  Von  dem 
Mülner.  Zwey  ander  Lieder,  Das  Erst,  Von  .  einer  stoltzen  Müllerin,  wie  sie  jre 
Ilüncr,  Gens,  Enden  vnd  schwein  verkaullt.  Das  ander.  Von  eines  Burgers  knecht 
vnd  einer  Üetlerin,  Im  thnn,  zu  Constantz  sass  ein  Kauflfinan.  (Bildchen)  8  Bl.  8° 
o.  0.  u.  J.  'Ein  Ander  Lied,  l^h  weiss  mir  ein  stoltze  Müllerin'  ebf.  in  26 
entspr.  Str.)  Wegen  d.  ersten  Liedes.  'Ich  weiss  mir  ein  stoltze  Weberin'  s.  oben 
Nr.  116.  —  Yd  9773  Ein  luipsch  new  Lied,  von  einer  stoltzen  Müllerin,  wie  sie 
jre  Hüner  Gäns  Kndten  vnnd  Schwein  verkaufl't,  etc.  Im  Thon:  Da  Ilerman  in 
der  Schewren  lag.  (Bildchen)  4  Bl.  8*^  o.  0.  u.  J.  'Ich  weiss  mir  ein  stoltze 
Müllerin'  eb£  in  26  entspr.  Str.  —  Yd  9776  Ein  hübsches  Ued,  Von  einer  Müllerin, 
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wie  sie  jlire  lluuer,  Genss,  Enten,  vnd  Schweine  vorkeufit,  vnd  wie  ein  Thumpfaff 
gftr  meisterlich  von  jr  betroffen  ist  worden,  etc.  (Adierwappen).  (Am  Schlnss:  Ge> 
ilriirkt  /II  Maf,'(lpl»nrgk,  thurh  Andreas  Srhiiiidt.  1  Hl.  8"  o.  .T.)  'Ich  weis  mir  ein 
stoltise  Müllerin'  ebl.  in  20  entspr.  Str.  —  'Aus  e.  Iis.  d.  15.  Jahrh.  v.  S.  Georgen 
au  Karlsruhe*  m.  28  in  Eincelhtn.  sehr  abweichenden  Strophen  b.  Mono:  Anxeiger 
f.  Kunde  d.  teutsrlion  Vorzptt,  7.  1888  Sp.  67—71:  'Nu  mcrkcnt  all  geliche  |  von 
ainer  mQlleriD.'  —  Bühme  Altd.  Lb.  Nr.  44,  Lh.  I  S.  495  Nr.  155.  — 


Nachträglich  mögen  einige  Bcmorkunf^en  das  vorstehend  Gebotene 
begrümlcn,  prirän/on  und  zum  Al)S("hluss  bringen.  Man  ist  gewolmt, 
(lio  Sanuuliing  nietlordeutsclicr  Liodcr  in  den  Anlang  dos  17,  .lahr- 
hunderta  zu  setzen.  Doch  scheint  sich  bei  genauerer  Prüfung  heruus- 
zastellen,  dass  sie  noch  in  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zurück- 
reicht, dass  der  Druck  beider  Ausgaben  ans  der  Zeit  etwa  von  1590 
bis  1600  stnranit.  Schwerlich  befinden  sich  Lieder  dabei,  deren  Ab- 
fassung nach  dem  Jahre  1595  anzusetzen  ist.  Wenn  P.  v.  d,  Aelst 
iu  seiner  IHOl^  orsc  hicnenen  lUumcnlcse  neben  französischen  und  hoch- 
deutscheu  auch  uiederdeutöche  'Gesaug-  vnd  Liederbüchleiu"  auf  dem 
Titelblatt  ansdr&oklich  and  eigens  hervorhebt,  so  kann  ein  Zweifel 
darüber  nicht  obwalten,  dass  im  Jahre  1602  niederdeutsche  Lieder« 
Sammlungen  durchaus  nicht  mehr  etwas  Neues  und  Ungewöliidiches 
waren.  Die  wenig  spätere  Licdcrhandschrit't  des  Kabi-icius  (1G0.'{  fl".) 
setzt  auch  das  Vorliandensein  nicderdentsclier  Sammhuigen  voraus. 
Leider  hat  liolte  sich  im  niederdeutschen  Jahrbuch  nur  auf  die  Be- 
handlung weniger  Stücke,  bei  denen  er  wesentlich  Neues  liefern  konnte, 
aus  dieser  reichhaltigen  Handschrift  beschränkt;  mindestens  ein  voll- 
ständiges Inhaltsverzeichnis,  eine  wenn  auch  mir  knappe  Aufzählung 
aller  darin  entlialtenen  Lieder  verdient  wol  jede,  wenn  aiicli  iniiuhM- 
wertvolle  Handschrift.  Zwar  zählt  Bolte  a.  a.  O.  S.  57  in  stattiicluT 
Menge  die  Nummern  auf,  die  seiner  Handschrift  mit  den  gedruckten 
niederdeutschen  liederbüchem  gemeinsam  sind,  aber  solch  eine  Beihe 
nackter  Zahlen,  ohne  dass  auch  nur  die  Liederanfange  bezeichnet 
würden,  ist  auf  diesem  Gebiete  doppelt  unerwünscht,  wenn  auch  bei 
solchem  Verfahren  auf  ein  paar  Seiten  eine  Fülle  des  Stofl's  zusnninien- 
gedrängt  werden  kann,  wie  das  für  diesen  Aufsatz  Bolte's  im  höchsten 
Grade  gilt.  Aus  den  zurückbehaltenen  Aufzeichuuugeu  des  tretihchen 
Gelehrten  mögen  an  dieser  Stelle  die  für  die  niederdeutschen  Lieder 
in  Betracht  kommenden  auszugsweise  geboten  werden.  Von  den  175 
Liedern,  die  Bolte's  alphabetisches  Register  vorführt,  bei  denen  jedoch 
für  eine  nicht  unbeträrlitliche  Zahl  unter  Wegfall  der  vollstäiidit^eii 
Fassung  nur  die  Anfangswortc  wirklich  in  der  Handschrift  enthalten 
sind,  würden  folgende  mit  den  niederdeutschen  Liedern  zu  ver- 
gleichen sein: 

Nr.  7.  Boy  mir  mein  Hertz  gantz  jemraerlirh  thutt  qnelen  sich  . .  .  nd.  149 

Oe  6  Str.) 

28.  Ach  hortziges  Uertz,  mein  smertz  erkennen  thu  ...  9  ätr.  nd.  142 
nur  8  Str. 

24.  FVeihen  ist  wol  gethao . . .  nd.  188  (je  7  Str.) 
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20.   Ach  narhbar  Roland .  .  .  /.  Bes.  d.  Weise  . .  .  nd.  148. 

7'1.    Wie  srlmn  lilnet  vns  der  ^Icyo  .  .  .  nd.  08  (je  5  Str.) 
75.    Ilertzlich  tlaitt  mich  ertVcuwoa  die  fnilig  somnierzoidt .  . .  5  Str.  nd. 
17  m.  7  Str. 

7!).  Ein  getrpwes  TTortz  in  Kliren  hab  ich  mir  ansserwehltt . . .  (vgl.  unten 
12dj  nur  die,  Anfangsworte  . .  .  nd.  I'd2. 

86.  Mein  Herb:  mit  Lieb  venrandet . . .  (vjj^l.  unten  116)  nur  die  An&ngf- 
werte  .  .  .  nd.  2. 

87.  Nnn  bin  ich  einmall  IVcy  von  liebes  banden  ...  nd.  9")  ( jp  4  Str.) 
90.    .Tungfrauw  ick  do  juw  fragen  ...  nd.  140  (je  7  Str.) 

97.  Fnilig  80  will  ick  singen,  ick  kan«  ick  kant  nicht  vuUenbringen . . .  nd. 

143  (je  7  Str.) 

98.  Wack  vp  royns  Herten  schone,  sardt  allerleoeste  myn  ...  nd.  144 

(je  8  Str.) 

99.  Venn.s  du  vnd  dein  kind  seind  alle  beydc  blind  ...  4  Str.  nd.  '64  m.  11  Str. 
(103.   Nun  rciH;  nnn  reiff,  du  kühler  Tauw ...  10  Str.  vgl.  nd.  14). 

100.  h:h  bin  zu  lang  cewesen  .  .  .  nd.  33  (je  5  Str.) 

108.  An  die  Lieb  bin  i(  h  geraten,  Godtt  wolte  mir  helfen  draus  .  .  .  nd. 
112  (je  7  Str.) 

110.  Nun  grUss  dich  Qodt  im  Hertsen,  du  ausserwelte  mein.. .  nd.  152 

(je  4  Str.) 

115.   Wolanfl;  mein  jnn«2:cs  Herta  ...  9  Str.  (vgl.  unten  164)  nd.  141- (10  Str.) 

110.    Mein  llerf/,  mit  lieh  vnrwiindet  (\>^\.  oben  80)  nur  die  Anfangsworte. 

123.    Acb  leidige  winter,  vnd  du  liist  kalt  ...  10  Str.  nd.  18  ra.  ü  Str. 

126.    Ach  Mutter,  liebcste  Mutter  mein  .  .  .  nd.  21  (je  10  Str.) 

128.    Ein  trewes  Hertz  in  Kliren  (vgl.  oben  79)  nur  die  Anfangsworte. 

133.    Wie  kau  vnd  mag  ich  Irüli-^  sein.  .  .  nd.  113  (je  5  Str.) 

135.    Ilett  ich  sieben  wünsche  in  meiner  gewallt ...  nd.  114  (je  9  Str.) 

138.  Wie  \^\v(\t  myr  den  gesclichcn  .  .  .  nd.  140  (je  11  Str.) 

139.  Ich  halt  dich  lieb,  wie  du  woU  weist . .  .  nur  diese  Worte ...  nd.  126. 

140.  Biatn  des  Goldtsmieds  Toditerlein  . . .  nur  diese  Worte  (vgl.  167) . . . 
nd.  145. 

146.  AVir  trinckcn  alle  gerne,  vnd  haben  weinig  gelt .  .  .  nur  diese  W^orte  . . . 
nd.  104. 

148.  Mus  den  mein  trcuw  so  gahr  vergessen  sein  .  .  .  nd.  25  (je  8  Str.) 

149.  Ich  liürdt  ein  freuwlciu  klagen  ...  4  Str.  ud.  70  (G  Str.) 
152.    Ach  Winter  kalt .  .  .  ud.  82  (je  6  Str.) 

163.  Frölich  in  allen  Kliren  lün  icli  so  mancher  stnndt ...  5  Str.  nd.  128  (8  Str.) 
??54.    Ich  habe  gewacht  ein  winterlange  nacht ,  .  .  nd.  44  (je  12  Str.) 

150.  Icii  weis  mir  drey  blumlein  in  einem  garten  . . .  nd.  130  (je  8  Str.) 
157.    Viel  gliicks  man  spricht  hatt  ncidons  viel  .  .  .  nd.  45  (je  17  Str.) 

Bl.  70  Ys.  bis  82  Rs.  Tänze,  darunter  i'olgeudc  Liederanfango :  Mass  denn 
mein  trew  (vgl.  oben  148V  nd.  25,  von  godt  ist  mir  nach  herten  begier  nd.  129, 
Mein  Auglein  weinen  (vgl.  alsbald  nuten  159)  nd.  :17. 

159.  Mein  Euglein  weinen,  mein  ilertz  muss  8euä't/.en  .  .  .  nd.  37  üe  14  StrJ 

160.  Es  war  ein  junger  neltt,  sein  Hertss  war  ihm  gesteh ...  2  Str.  ndC 
88  (12  Str.) 

161.  Idt  is  ein  Boicken  kamen  int  landt ...  10  Str.  nd.  135  (8  Str.) 

164.  Wolanff,  mein  junges  Herta  . . .       oben  115) . . .  nd.  141  (je  10  Str.) 

167.  Bistu  des  Goldtschmids  Tochterlein  . . .  (^1.  oben  140) . « .  nd.  145 

(je  9  Str.) 

175.  Ich  stundt  an  einem  Morgen  . .  .  nd.  102  (je  7  Str.) 

177.  Gar  lustig  ist  si>acieren  gahn  ...  nd.  35  (je  8  Str.) 

178.  Mit  lieb  bin  ich  vuihr:ini,"^u,  liert/  allerliebste  mein  .  .  .  nd.  123  (je  8  Str.) 

180.  Ich  weis  mir  ein  feins  bmuns  Megdeleiu  .  .  .  ud.  20  (je  3  Str.) 

181.  Einiges  Lieb,  getrewcs  Ilcrti:,  dyr  ist  Vorborgen  nfcht  min  schmerta .. . 
nd.  137  (jo  7  Str.) 

182.  Ich  hett  mich  vnterwunden . . .  nur  diese  Worte . . .  nd.  68. 

MiederdeaUches  Jahrbuch  XXVI.  4 
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188.  In  Oflterr^h  da  Ugt  ein  Scbloss,  das  ist  fants:  woll  gebauwet . . .  nd. 

84  (je  17  Stt.^ 

1B9.    Ymb  dement  willen  bin  ich  hie  . . .  ud.  7G  (je  8  Str.) 
Bl.  107  Ts.  bis  140  Bs.  T&mse,  danmtM  folfMMle  Uederanllliige:  Wolauff 
mein  junges  Herta  (rgt  oboi  115,  164)  Nun  fall  da  Reiff  (vgl.  oben  108  n.  nd.  14). 

Es  kann  auffallen,  dass  vor  dem  74.  Liede  ganz  wenige,  danach 
recht  viele  Nummern  den  niedercleutselion  entsprechen;  das  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  l)is  Nr.  Od  fast  lauter  Akrosticha,  meist  soK;he 
von  Val.  llanssniann,  /.usaninieiit^eschrieben  sind.  Dass  fiir  die  Hand- 
schrift des  Fabricius  bereits  den  erhaltenen  ähnliche  Sammlungen 
niederdentscher  Lieder  Terwertet  worden  sind,  ergibt  sich  als  un- 
zweifelhafte Thatsache,  wenn  man  Stellen  wie  Nr.  96 — 98  =  nd.  140, 
143,  144,  oder  Xr.  135  =  nd.  113,  114,  oder  Nr.  159,  160  = 
nd»  37,       in's  Auge  fasst. 

Schliesslich  sollen  ein  paar  Blicke  in  Melchior  P'ranck's  musi- 
kalische Werke  geworfen  werden,  die  freilich  ebenfalls  in  eine  spätere 
Zeit  als  die  niederdeutschen  Lieder  gehören  und  schwerlich  etwas 
liefern,  wozu  nicht  schon  genügende  Belege  vorhanden  wären  und  was 
nicht  als  entbehrlich  gelten  k()inite,  zumal  darin  die  Lieder  meist  sehr 
verkürzt  und  von  der  ursprünglicheren  Fassung  abweichend  erscheinen. 
Im  'Tenor.  Musicalischcr  Bcrgkreyen  .  .  .  durch  Melch,  Francuni  Si- 
lesium  /ittanum  ,  >iüruberg  lüü2,  gehören  von  21  Liedern  folgende 
mit  den  niederdeutschen  zusammen: 

2.    Wie  möcht  ich  frölich  werden  ...  3  Str. 

4.  Zart  schöne  Fraw  ...  3  Str. 

5.  Ach  Winter  kalt  ...  3  Str. 

9.   Ich  habs  gewagt  frisch  vnverzagt  ...  3  Str. 
14.  Kein  lieb  obn  leid  mag  mir  nidit  widorfabren  ...  8  Str. 

Das  'Opusculum  Etlicher  Newer  vnd  alter  Beuterliedlein,  welche 
zuvor  niemals  Musicaliter  componirt  . . .  Durch  Melch.  Francum  . . . 
Cantus',  Nü)-nd)erg  1G03,  enthält  folgende  den  niederdeutschen  ent- 
sprechende Lieder  (von  30  im  ganzen): 

1.  Vngnad  beger  ich  nit  von  jhr  ...  8  Str. 

2.  Ach  Winter  kalt  ...  4  Str. 

8.  Wie  wol  ich  arm  vnd  elend  bin  ...  4  Str. 

6.  Ich  bin  so  lang  gewesen  ...  5  Str. 

7.  Ich  hürt  ein  Fräwlein  klagen  ...  3  Str. 

8.  Ach  Mntter  liebste  Mntter  mein  ...  9  Str. 

11.  Ich  schall  mein  hörn  ins  .Taniniertluil  ...  3  Str. 

14.  Ich  habs  gewagt  frisch  vnverzagt  ...  3  Str. 

18.  Ich  gieng  für  einer  Araw  wirtin  bauss  ...  7  Str. 

23.  Wo  .'••ol  icli  mich  hinkohren  ...  -1  Str. 

24.  Ich  ritt  einmal  zu  Braunschweig  auss  . .  .  Ö  Str. 

25.  Yon  deinetwegen  Un  ich  hie  ...  8  Str. 

26.  WübetanuB  von  Nassawe  ...  4  Str. 

FrancVs  Quodlibete,  die  von  1602«— 22  als  Farrago,  Fasciculus 

quodliheticus,  Musiealischer  Grillenvertreiber  u.  dgl.  erschi^en,  bieten 
unter  zahlreichen  andern  Liederanfäu^^en  auch  einige,  die  hierher 
gehören,  so  Farrago  'so  ferne  in  Frauckreich',  'es  ist  auÜ'  erd  kein 


Digitized  by  Google 


51 


schwerer  leiden',  iiu  fall  du  reiff  du  küler  schnee',  'es  hett  ein  Schwab 
ein  Töchterlem*,  so  Qaodlibet  1603  *Ach  Baur  lass  mir  die  Bosslein 
stahn,  sie  sind  nit  dein,  du  tregst  noch  wol  von  Nesselkraut  ein 

Kräntzelein',  'Mein  feins  lieb  ist  von  fianderen"',  so  ferner  im  Fase, 
quodl.  2.  (])ogiimeud  'Laudate  pueri  Dinckelfing')  'von  deinetwegen 
bin  ich  *ach  AYinter  kalt  wie  mannigfalt',  '0  Nachbar  Roland, 

mein  Hertz  ist  voller  Pein',  'ich  ritt  einmal  zu  Braunschweig  auss\ 
3.  (beginnend  *Nun  fanget  an')  'ich  habe  gewagt  frisch  Tnverzagt', 
'grüss  dich  Gott  man  Mündlein  roht',  *Venus  du  vnd  dein  Kind' 
(4.  =  Quodl.  1G03)  5.  (beginnend  'Last  vns  fröli(;h  singen')  'ich  bin 
so  lang  t^cwosen',  'Es  hatt  ein  Schwab  ein  Töchterlein  die  wolt  nicht 
lenger  dienen,  es  wolt  nit  lengr  ein  Mägdlein  seyn',  G.  (beginnend 
'Frölich  in  Ehren')  'Es  wolt  gut  Jäger  jagen  drey  Stimden  vor  dem 
Tage,  dess  jagen  ward  er  firo'  n.  ä. 

Unter  den  berücksiclitigtcn  Sammlungen  unsers  Jahrhunderts 
vermissen  vielleicht  manche  nicht  gern  diejenigen  der  beiden  roman- 
tischen Dicliter  und  des  wackern  Görres;  diese  sind  als  weniger 
quellentreu  im  vorigen  übergangen,  doch  sollen  die  iiir  die  nieder- 
deutschen wichtigen  Lieder  daraus  hier  auch  nachträglich  zusammen- 
gestellt werden: 

Wunderborn  I  1  SOG  S.  22  Ich  kam  vor  einer  Frau  Wirthin  Hans ...  8  Str. 
•  tatspt,  nd.  40. 

S.  46  Nun  schürz  dir  Ii  Gretlein  schürz  dich  ...  9  Str.  vgl.  nd.  69. 

S.  125  Es  ist  nicht  lauge,  dass  es  geschah  ...  14  Str.  vgl.  nd.  61. 

8.  162  Ich  schwing  mehi  Horn  ins  Jammertbal ...  8  Str.  entspr.  nd.  10 
(2  =  III,  3  =  II). 

S.  212  Bey  meines  Buhlen  Kopien  |  Da  steht  ein  güldner  Schrein  ...  5  Str. 
entspr.  nd.  76,  Str.  III— VI,  VIII. 

S.  220  Es  liegt  ein  Sdiloss  in  Oesterreich  ...  17  Str.  entspr.  nd.  84. 

S.  239  Herzlich  thut  mich  erfreuen  1  Die  fröhliche  Sommer-Zeit ...  7  Str. 
tuAMpr,  nd.  17. 

S.  242  Was  woUn  wir  aher  singen  ...  21  Str.  vgl.  nd.  78. 
S.  265  0  dass  ich  könnt'  von  Uencen  1  Singen  eine  Tageweiss ...  17  Str. 
Tgl.  nd.  19. 

S.  314  leb  hurt  ein  Fräulein  klagen  .  .  .  B  Str.  vgl.  nd.  70. 
S.  378  Wie  schon  blüht  nns  der  Mayen  ...  5  Str.  vgl.  nd.  68. 

II  1808  S.  103  0  Magdeburg  halt  dich  feste  ...  28  Str.  vgl.  nd.  27. 
S.  151  Ilenneke  Knecht,  was  willst  du  thnn  ...  14  Str.  vgl.  nd.  9;i 

S.  212  Es  war  ein  wacker  Maidlein  wohlgethan  ...  8  Str.  entspr.  nd.  Ö7. 

S.  243  Es  wohnet  T^ieb  bey  Liebe  ...  17  Str.  entspr.  nd.  73. 

S,  393  Der  Müller  auf  seiin  Rösslein  sass  ...  10  Str.  vgl.  nd.  116. 

S.  425  Wo  soll  ich  mich  hinkebren  ...  6  Str.  vgl.  nd.  124  (1  — III,  VIII— X), 

III  1808  S.  19  Der  Mond,  der  steht  am  höchsten  ...  4  Str.  vgl.  nd.  3. 

S.  44  Ich  stand  an  einem  Morgen  |  Heimlich  an  ehiem  Ort ...  5  Str.  entspr. 
nd.  102,  I-V. 

S.  48  Ks  steht  ein  Baum  in  Oesterreich  ...  12  Str.  vgl.  nd.  98. 

Giirres  1817  S.  32  Dort  fern  vor  grünem  Walde  |  Sah  ich  ein  Hirschlein 
Stan ...  6  Str.  vgl.  nd.  5. 

S.  35  Hertzlieb  [!  so  st.  HerslichlJ  thut  mich  erfreuen  |  Die  fröhlich  Somner- 
zeit  ...  7  Str.  entspr.  nd.  17. 

S.  39  Nach  grüner  Färb  mein  Hers  verlaagt ...  4  Str.  vgl.  nd.  106. 

S.  45  Ach  Sorsel  du  mnat  surftcke  stan ...  6  Str.  vgt  nd.  41. 
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S.  54  Kein  Lieb  ohn  Leid,  |  Sehwdr  ich  ein  Eid,  |  Ist  nie  erfoBden  word«!  . . . 
3  Str.  entspr.  nd.  50. 

S.  G7  Vor  Zeiten  war  ich  lieb  und  werth  ...  5  Str.  entspr.  nd.  69. 

S.  75  Viel  (iliK-k  und  Heil  |  Ist  niemand  feil ...  4  Str.  entspr.  nd.  26. 

S,  87  Wiewohl  icli  jetzt  ganz  elend  hin  ...  4  Str.  vgl.  nd.  52. 

S.  S9  Ich  sass  und  war  allein  ...  5  Str.  vgl.  nd.  14. 

S.  91  Von  deinetwegen  bin  ich  hier  .  .  .  G  Str.  vgl.  nd.  76. 

S.  100  Wie  s(  h.uic  freut  [!  so  st.  hliihtJ]  sich  der  Meyen  ...  8  Str.  Tgl.  nd.  68. 

S.  115  Der  Wächter  ruft  an  den  Tag  ...  7  Str.  vgl.  nd.  115. 

S.  120  Icli  liört  ein  l^  ruiilein  khi<?en  ...  4  Str.  Vgl.  nd.  70. 

S.  12G  Ich  bin  durch  Fräuleins  Willen  |  Geritten  so  manche  Nacht ...  6  Str. 
vgl  nd.  3G. 

S.  128  Herz  einig  Trost  auf  Erden  ...  4  Str.  entspr.  nd.  11. 
S,  185  Ks  hatt  ein  Schwöb  ein  Türhterlein  ...  13  vier«.  Str.   S.  187  Bs 
hat  ein  Schwab  ein  Tuchterlein  . . .  14  fünfz.  Str.  vgl.  nd.  122. 
S.  191  Es  wohnt  Hinn  bey  lOnne ...  14  Str.  vgl  nd.  78. 

Auf  S.  l'ii)  biete  t  ribrres  ein  so  seltsames  Zerrbild  des  Liedes  'Mein  Feins- 
lieb  ist  von  Khmderu',  dass  man  glauben  konnte,  dieser  sonst  dnn  liaus  ernsthafte 
Gelehrte  treibe  seinen  Scherz,  wenn  seine  Sauiiiilung  nicht  ohnehin  auf  Grund 
schlediter  liandschriftlicber  Ueherliefemng  manche  höchst  seltsamen  Missgriffe  auf- 
zuweisen hätte  (■/..  Ii.  S.  Gl  'Verhüllt  [!  st.  Verschiitt!]  hab  icli  mein  Habermuss*). 
Mau  vergleiche  nur  mit  nd.  Nr.  54,  Str.  III,  VI,  IV  bey.w.  nd.  Nr.  6  'Ach  Godt, 
wes  schal  ick  my  fr&nwen*  Str.  III,  Y,  IV  folgendes  Lied  bei  GOrres: 


L  a  k  a  y  e  n  p  b  a  n  t  a  s  i  e. 

Ein  jung  Laggai  soll  fröhlich  seyn, 
Und  soll  das  Trauren  lan. 
Ich  sah  ilin  Nachts  allein 
Bey  einem  Feuer  stan  ; 
Was  hat  er  an  der  Hand  sein? 
Ein  roth  Goldfingerlein, 
Der  liebste  Herre  mein! 

In  W^ciss  will  ich  mich  kleiden, 
Und  lebt  ich  nur  ein  Jahr, 
Meinem  Herrn  zu  Leide, 


Von  dem  ich  mit  Urlanb  fahr 

On  alle  Schulden, 

Ich  wills  gedulden, 

Ich  erwirb  vielleicht  noch  Holden. 

Mein  Herr  der  reit  .s'])azieren 
Oft  in  den  grünen  Wald, 
Da  boret  er  bolliren 
Im  Kloster  mannigfalt; 
Grün  ist  der  Wald, 
Die  Lcut  seyn  Wohlgestalt, 
Mein  Her/lieb  fraget  er  gar  bald. 


Die  sonstigen  Ueberblcibsel  niederdoutsclier  Lynk  aus  alter  Zeit 
zu  verzeichnen  iiiirl  mit  dem  Tiesamtvorrat  deutschen  Sanges  in  Be- 
ziehung zu  setzen,  steht  nocli  aus  und  mag  einer  spätem  Zeit  oder 
einem  eher  berufenen  und  besser  eingearbeiteten  Gelehrten  vor- 
bebalten  bleiben. 


Verxeielinls  der  Lieder. 


Ach  Godt,  wat  schal  ick  makcn  nn  Nr.  66 

Ach  Qodt,  wem  schal  ick  klagen  niv-u  Leidt   32 

Ach  Oodt,  wen  schal  ickt  klagen  dat  heimlyck  Lydent  myn   125 

Ach  Godt,  wes  schal  ick  my  frönwcn   6 

Ach  hertiges  Hert,  mit  Scbinert,  erkennen  dho   142 

Och  Meydeborch,  hölt  dy  veste   27 

Ach  Mnder,  leueste  Moder  myn   21 

Ach  Winter  koldt   82 

Bedreflt  ys  my  myn  Hert   186 

Bistu  des  floldsi  hmodes  Döchterlin   145 

By  my  myn  lierte  gants  kuromerlyck  sehr  quelet  sick   149 

Dantz  Megdelin  dantz,  dantz  dn  myn  edles  filodt   127 

Dar  licht  ein  Stadt  in  Osterrvck,  de  Is  80  wol  ge^rret   72 

Dat  Vögelken  singet  sinen  Sanck   117 
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De  Män  de  schyut  so  belle  tho  Leaes  linster  in  Nr.  153 

De  Morgenstern  hefffc  sick  vpgedmnfren   57 

De  Siinnc  steyth  am  hügsten,  de  M;ni  hefil  dck  vorkdirt    .......  8 

De  Wächter  vorkündicet  vns  den  Dach   116 

Dnll  ynde  ddricht  Tna  nfinmier  kloeck   105 

Kux  trihvc  Ilcrt  in  Ehren  hebbe  ick  my  vtherweldt    132 

Einiges  Leefi',  du  trüwe  Uert,  dy  ys  vorborgeu  nicht  myn  öchmert  ....  187 

Entlonet  weren  yn«  de  Wölde,  de  frische  Hey  tritt  herm   106 

Krst  lieuct  sick  nodt  vnd  yanier  an  ,   4 

Frölyck  bin  ick  vth  berten  grundt   96 

Frdlyck  in  allen  ehren  bin  idc  lo  manche  atond   128 

Frölyck  so  wil  ick  aingen,  ick  kan,  ick  kant  nicht  dartho  bciogen   .  .       .  143 

Frölyck  vud  fry  16  u.  107 

Fnen  ys  wol  gedahn   188 

FÜLT  i—  l''euer)  s.  Vücr. 

Gar  lustich  ys  spatzeren  gahn   85 

Gednldt  ys  twar  ein  seHsam  Kmdt   16 

GroHi  leefT  bert't  my  vinrnraiif^en  yegen  eim  Juuckfröuwlin   65 

Groth  leefi  heilt  my  vmmfati(,'en,  tho  denen  einem  FröuwUn  i'yn   60 

Hapen  Tnd  harren  ys  myu  begehr   88 

lledd  ick  de  süucn  Wiinsclic  in  rnymeat  gewaldt   114 

Uennicke  Knecht  wat  wiltu  dohu   93 

Herr  Godt  wem  aehal  ickt  klagen,  myu  lydent  ys  schwar  ynde  groth   .  .  .  101 

Herl  einij^es  LeefT,  wes  niclit  liodröiiet   7 

Hertz  cuige  Trost  vp  Erden,  vorlaugeu  du  deyst  m.  y.  Herten  wee  ....  11 

Hertlyck  deyth  my  erfrduwon  de  frdlycke  Sommertydt   17 

Ick  arrner  lUirss  bin  gants  Torweert   55 

Ick  bin  tho  laug  gewesen   33 

Ick  ginck  my  gistem  morgen  spatzeren  dorch  den  woldt   39 

Ick  ginck  vor  einer  werdinnen  buss                                                          .  40 

Ick  hadde  my  vnderwuudeu,  wold  deeuen  e.  Früuwlin  fyn   68 

Ick  hebbe  dorch  Frflnwlins  willen  gereden  so  mannigen  Dach   86 

lok  hebbe  dy  lecff  wo  du  wol  wei^f   126 

Ick  hebbe  gewaket  eine  Winter  lauge  ^acht   44 

Ick  hebbs  gewaget,  du  schöne  Maget   1 

Ick  luirdt  ein  Fronwlin  klagen   70 

Ick  redt  ein  mahl  tho  Buschwert  au   67 

Ick  sach  my  vor  «nnem  Wolde  ehi  fynes  Hertlin  stahn   6 

Ick  schalle  myu  lloru  int  Jaincrdal   10 

Ick  stuudt  an  einem  Morgen  heimlyck  au  einem  Ordt   102 

Ick  weth  än  BlAmlin  in  einem  Garden  .>   130 

Ick  weth  eiu  Megtlin  van  acbtteyu  Jahren   43 

Ick  weth  ein  Megtliu  ys  hübsch  vnde  fyn   48 

lek  weth  my  ein  edle  Keyserin   100 

Ick  weth  my  ein  fynes  brunes  Megtlin,  hellt  my  myn  Helte  heaetm'   ...  20 

Ick  weth  my  ein  stolte  Müllerin    .   154 

Ick  wetii  my  ein  stolte  Weuerin   116 

Ick  weth  my  ein  zartes  Lcuckiu   88 

Ick  weth  my  eins  Grauen  Duchterlin   56 

Ick  weth  wol  eine  der  was  ick  leeff  vnde  wert   76 

Ick  wil  juw  auer  siugen,  singen  juw  ein  scbüne  Ledt   78 

Idt  daget  iu  dat  Osten,  de  Män  schynt  auerall   134 

Idt  daget  vor  dem  Osten,  de  Män  8ch3rnt  auerall   118 

Idt  iloech  eiu  kloine  Wnldtvögelin  der  Leucstcn  thom  Vinster  iu     ....  119 

Idt  geyth  yegen  disse  Sommertydt,  ach  Godt  wat  schal  ick  mv  erfröuwen    .  III 

Idt  hadde  ein  Schwab  ein  Döchterlin,  se  wolde  nicht  lenger  denen  ....  122 

Idt  helTt  sick  tliu  niy  gesellet  ein  fynes  Fröuwiin   28 

Idt  ys  eiu  Uuvken  kamen  in  Laudt   186 

Idt  ys  vp  Erdeu  ueeu  schwarer  lyden   49 
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Idt  licht  ein  Schlot  in  Osterrjck,  ys  gantz  wol  gebuwet  Nr.  8i 

Idt  redt  ein  Rüter  wolgemodt   läl 

Idt  seten  dre  Landsknechte  by  dem  kolden  Wyn   21 

Idt  steyth  ein  Boem  in  Osterryck,  de  drecht  Muscaten  Blomen   98 

Idt  wahnet  LeeiF  by  Lcue   72. 

Idt  was  ein  wacker  Megtlin  wolgedän   Ö2 

Idt  was  ein  yunger  Heidt   23 

Idt  weren  negen  Soldaten  des  Morgens  frö  vpgestahn    lüü 

Idt  Wolde  ein  gudt  Jeger  jagen   62 

Idt  Wolde  ein  gudt  Visscher  vth  visschen  vp  einen  Dyck   92 

Im  schimp  bin  ick  belagen   61 

Im  Winter  is  eine  kolde  tydt   121 

In  de  Leue  bin  ick  geraden   112 

Inssbrügg  ick  moth  dy  laten   5ä 

Is  my  ein  klein  Waldtvögelin  geflagen  vth  myner  ilandt    12 

[Jetzt  scheiden  bringt  mir  schwer   80] 

Junckfrouw  ick  dho  yuw  fragen  fründtlyck  holdt  my  tho  gudt   liQ 

Leefflyck  hefft  sick  gesellet  myn  Hert  in  korter  Fryst   4fi 

Mit  Leue  bin  ick  vmmfangen,  Hertallerleueste  myn   I2H 

Moth  denn  inyn  trüw  so  gantz  vorlahren  syn   2ü 

My  leuet  im  gröueu  Heyen  der  frölyken  Sommertydt   91 

My  ys  ein  fyus  bruns  Megdelin  gefallen  in  mynen  Sinn   22 

Myn  fyns  LeefF  ys  van  Flandern   51 

Myn  Fynsleeff  stuudt  in  sorgen   QQ 

Myn  Ilert  deyth  sick  erfröuwen  yegen  de  Hertallerleueste  myn   IZ 

Myn  Ilert  mit  Leefft  verwundet  ys   2 

Myn  Ögelin  wenen,  myn  Herte  moth  stiebten   31 

Na  gröner  Varue  myn  Hert  vorlanget   108 

Na  lu st  hebb  ick  my  vtherwelt  dy  mynes  Herten  ein  Trösterin   hl 

Na  truren  kümpt  bald  fröuwd   IM 

Neen  gröter  Fröuwde  vp  Erden  ys   Hl 

Neen  leue  än  leidt  mach  my  nicht  wedderfaren   109 

Nyn  leue  än  leidt,  schwer  ick  ein  Eydt,  ys  nu  gefunden  worden   50 

Nu  bin  ick  ein  mahl  fry  van  Leues  banden   95 

Nu  vall  du  Ryp  du  kolde  Schnee  vnd  fall  vp  mynen  Voet   lA 

Nu  gröthe  dy  Godt  im  Herten,  du  vtherwehlde  myn   152 

Nu  gröthe  dy  Godt  myn  Mündelin  rodt   142 

Nyn  s.  neen. 

0  adelykes  Bildt,  ertögc  dy  fründtlyck  vnd  mildt   15ü 

0  Buwrmans  Sön,  lath  ilüselin  stahu   12 

0  dat  ick  konde  van  Herten  singen  ein  Dagewyss   19 

0  Naber  Rubbert,  myn  Herte  ys  vuUer  Pyn   HS 

0  sore  Winter  du  bist  koldt   IE 

O  valsche  Hert,  o  roder  Mündt,  wo  heifstu  my  bedragen  •.   .  91 

Och  8.  Ach. 

Recht  sehr  hefft  my  vorwundet  myn  Hert  ein  Junckfröuwlin   139 

Ryker  Godt  wo  mach  ydt  wesen,  dat  ick  so  trurich  bin   29 

Schön  Blöraelin  jeut,  int  Herte  geprendt,  gepresen   29 

Schöns  leeff  wo  heffstu  my  so  gar  vorgeten   8fi 

Schörte  dy  Gredtlin  schörte  dy   69 

Schyn  vns  de  leue  Sünn,  gyff  vns  den  hellen  schyn   12Q 

So  gantz  vnd  gar  allein  sing  ick  dat  Ledtlin   99 

So  vern  in  jennem  Franckryken  dar  w&nt  ein  Köninck  ys  wolgemodt    ...  S5 

Stha  ick  allhyr  vorborgen  de  düster  lange  Nacht   'iQ 

Thom  Sunde  dar  wände  ein  Koepman  ryck   22 

Tröstlyker  Leue  ick  my  stedes  öue   81 

Vmm  dynent  willen  bin  ick  hyr   26 

Vngnade  begehr  ick  nicht  van  er   21 

Yntrüw  du  deyst  my  uyden  so  gahr  vnd  auerall   12 
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Van  edler  Ardt,  ein  Fröuwllu  zart,  bistu  ein  Kroo  Nr.  71 

Van  Godt  ys  my  na  Herten  begehr  ein  Junekfröttwlin  vthericareu    ....  129 

Veel  glück  vud  heil  ys  ncmands  vcil   26 

Veel  glücks  meu  sprickt  hcfft  Nyders  veel   45 

Venus  du  vnd  dyu  Kindt,  synt  beide  bluidt   84 

Vor  tydon  was  ick  leoff  vnde  wert  '  .    .  59 

Vuer  ydel  Vüer  breudt  my  niyu  Hcrt  im  Lyue   HO 

Wack  vp  inyn  Hordt,  voruym  myn  Wordt   62 

Wark  vp  Tnynos  Herten  schöne,  zart  allorleuestc  myn   144 

Wat  my  nicht  brendt,  dat  lösch  ick  nicht   9 

Wat  will  wy  singen  vnde  heuen  an                                                     .  61 

[Wiewol  ich  arm  und  elend  bin    52] 

Wilhelmus  van  Xassouwe  bin  ick  van  dudeschem  blodt   103 

Winter  du  must  orlott'  hau                                                                     .  41 

Wo  kan  vnde  mach  ick  frölyck  syn   113 

Wo  mucht  ick  frulyck  werden                                                              •  8 

Wf)  schön  blöyet  VHS  de  Meye   68 

Wo  wert  my  denn  geschehen,  wenn  ick  dy  myden  schal   146 

Wolde  Godt  dat  ick  scheide  singen  mit  lust  ein  nye  leedt   28 

Wolup  myn  yunge  Ilert   141 

Wor  schal  ick  my  hen  keren,  ick  dummes  Broderlin   124 

Worümm  schal  ick  nicht  frölyck  syn  vud  hebben  ein  gudeu  niodt    ....  89 

Wy  driucken  alle  gerne  vnde  hebben  wemich  Gelt   104 

Ydt  s.  Idt. 

Zart  schöne  Frouw,  gedenck  vud  schouw   7^ 
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Die  Hundarten  im  uoidwestliclieo  Teile  des  Kreises 
Jericliow  I  (Provinz  Saclisen). 

(Sdduss.  Vgl.  Jahrb.  25,  84  ff.) 


§  35.    Vokalverftidernng  vor  r-Verliindnii^ii,    Hier  ist  zu 

konstatieren,  dass  der  Osten  dem  a  vor  r  Verbindnngeii  eine  Färbung 

nach  e  hin  f^iebt,  so  dass  icli  manclunal  geneigt  war  c  zu  schreiben, 
so  bei  harvdst  (fiarnsf)  in  IJiiDr.  farlcdn  in  Dr,  hirhj  in  l*allslJil)r, 
lar.ij  in  Dr,  sarlhjJc  in  liiriil{;ll)r  (rein  snrUtjk  lUWoNilisGrlihlliWr 
ä'uiujk  (iwIjoPa  siirliyk  SchaJj,  mri>m  in  Schal*a.Ills  —  rein  vurpm 
WoBiGw(alt)LoN  —  vgl.  dazu  vorpsipa  WoBiGwLoSchaGrHiWr 
mrpsüp»  SchaGrWr  nach  e  liin  lautend  Pa.rilsIiiThUUL)r,  arfU  in 
RiRäDr,  varn  werden  in  Dr,  fordarmm  in  Dr,  last  Jctihero  Ilillä  kuluxrd 
GrDrLl)  last  Icnhcrh  Th  kühartd  IliWr;  umgekehrt  artüsj  statt  vrtüs9 
in  Dr.  In  den  meisten  derartigen  Wörtern  herrscht  wenigstens  im 
Js'orden  noch  volles  a:  z.  Ii.  arpl^  barx,  jarstd,  Jcwarl  (vgl.  den  Orts- 
namen tsarün  Zerben);  varwl  (an  der  Kette)  LoHoSchaPaLbWr  varvl 
Hb  vürvol  Dr  vurval  Iii,  das  Quereisen  zum  Schliessen  der  Kette  ist 
hievdl  SchaPaJ  hn;(a)l  IIsDrIIiLbWr,  das  sind  auch  die  Bezeichnungen 
für  den  Fensterschliesser  von  AVo  l)is  ,1,  resp.  Iis  bis  Wr. 

Ueberall  sclieint  es  jorjcl  zu  hcissen.  hüljort  WoLoSchaPal  jtirt 
Gw.  Morja  Ilegcnschauer  LblliVVr(selteuj  slurjj  DrUä(öcltcu},  sonst 
ß^g»  oder  fld  (auch  Bä).  Surm  WoGwHiWr  äurm  SchaPaGr. 
anäurn  \Vo(JwWr  tq)surn  LoHoNiOrThLb  upAürn  SchaPaRiRüDrHi 
upzi^ixll  SchaPalllsdr  (die  ganze  (icgend  kennt  fast  nur  Zf^aü,  keine 
Kummete),  hot^rsturl  Wo,  sonst  hotjrstaf.  murlicll  als  V(nb  wolil  überall; 
als  Substantiv  (Morcheln)  KäDrLblli  (Wr  nicht,  vorher  nicht  gel'ragt). 

Aul  dem  Lippenrundungsgebiet  scheint  o  auch  vor  *"  Umlaut 
aufzuweisen,  bestimmt  habe  ich  es  freilich  nicht  festzustellen  vermocht, 
das8el))e  Wort  klang  bald  darauf  wieder  wie  mit  reinem  o  gesprochen: 
dörp^r  LolloSehaPa;  kärtur  Lollolils;  körvj  LoIIoGrDr,  in  Iii  wurde 
siehe)'  nur  o  angegeben,  dürx  Ki,  Wrst^  Dürste  Pa.  Für  Umlaut 
spricht  die  Form  har)i  Horn  (Sg.  u.  Phual!)  LoIloNiPallls. 

^  oü.  Vokalveräiideruug  vor  1  -i-  Kousonaut.  olL  hdl.  soll, 
foh.  vdUa  WoBiGwLoHoNiSchaPaWr  vaHs»  IHs.  Mftdr  überall, 
z.  T.  daneben  hd.  halfhr  NiSchaTh,  Iii  angeblich  nur  halftsr, 
ämaU  LolloNi  ätnoU  Schal'aUlsürKiThRäDrLb,  fet  kennt  man  ausser 
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in  Lb  in  diesen  Orten  nicht,  nur  vänfet  Tb,  lekdfei  Gr;  in  Hi  und  Wr 
sagt  man  wieder  fet. 

§  37.  Lippenrnndung.  Diese  findet  sich,  wie  oben  §  4,  be- 
handelt, auf  dem  grössten  Teile  unseres  Gebietes. 

38.  Uebergänge  zwischen  i  nm\  e.  st'unD.  nph'ds.m.  jkt,jrn. 
himo  IMLoIIoNi  hem^  WoCiwScluiPalWr  hetnib  lls( irKi'l'hUäDrLbHi. 
mct  mit.  vcko  resp.  vexo.  tnes.  hen.  selp.  smet  (miD  smv  jaun 
IHsRi,  sonst  wdan  smet  jkan  GrTliDrIli).  let  (Augenlid)  WoIliLo  Ikl 
LoHoNiSchaPaHsGrRiRäDr  —  oflei  FaHs.  ^prenhdl  LoHiDr  sprenksdl 
WoBiGrLoHoNiSohaPaGrThRäDrWr  Spravj^  PaHsBi  (Plural  Spreyk» 
Iis)  cnd  sprmjJcD  I.  bet  bis  Wofalt)Gw(alt)NiSclia(alt  z.  B.  fon  nun 
bet  bdm)  Th(alt)Wr('nlt)  sonst  (>cs.  bcf  (Gcbiss)  WoRiGwLoHoXiSclia 
Falls  pbis  IGriüUäDrüi.  hameld.  rend  (iu  DrWr  habe  ich  rötü 
notiert). 

§  39.  Uebergänge  xwisehen  o  und  u.  did.  rustrix  WoBiGw 
LoHoNiSchaGrThDrHi  Hmkix  PaIHsBiRä.  Furche  für9  WoBiGwLo 
Iii  ßary  GrRä,  zktfürd  CrwLo  sfiatfiaro  Scha,  Saitfür^  WoWr  (der 

Grasstieifen  zwisclicn  L'  vorscliicdcncn  IJcsitzorn  gehörigen  Acckern, 
in  Iiii  jniS'jvinu)  genannt)  saiffTuirj  GrUi'l'liI\äi)rlibIIi,  fürvark  WoGw 
LoHobclia.  up.  mol.  knup.}.  rolc  Hollo  SchaFaltis  ritla  Ra.  kül9 
LoHoNiSchaWr  hob  FalllsGrRiRäHi.  eiav98i  GrRiThRäDrWr  sdvw 
Hi.   ^ifsU  u.  ^rtufsU.   tiifsü  resp.  tifoU.  melhr  —  mSHbr,  — 

^  10.  Vokalveräiiderungen  unter  Einlliiss  schwindender  inter- 
vokalischer  Konsonanten.  Rei  Schwund  vun  intcrvokalischem  v  wird 
ä  (gleichviel  ob  es  auf  ü,  a  oder  o  zurückgeht)  zu  d:  aiw,  A«r,  />a, 
jrdn,  bäns^  an  (kaxdlän,  bdkdn)^  swtnttkän^  är^  rar,  mir,  s.  §  2öd. 
Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Schwund  von  int^okalischem  g:  dd,md  etc. 
s.  301^;  bsdrdn,  siän,  aflän,  dSrdn,  sinän  s.  §  48.  Ausfall  von  d 
hindert  Ucbeigang  von  r  zu  ie  :  bhn  —  bienn,  formhi  —  fimnlcnn, 
von  o  zu  \\,):  nU)  -~  ')n{\.nh  u.  s.  w.  s.  >j  '27<1.  Dasselbe  gilt  vom 
Ausfall  des  so  dass  also  auch  hier  der  Annahiuc  nichts  im  Wege 
steht,  d  sei  zunächst  in  einen  palatalen  Reibelaut  übergegangen: 
biegen,  fUn,  bodrin,  vgl.  i$  27d. 

§  41.  Pronomina.  iL  du.  hi;.  zi  fBiWo)GwLoHo(Ni)  Scha 
Fall  Iis  iGrfctc.).  (vi.  ji.)  mik,  dik  15i\Vo(  ü\vLolloNi  —  mi.  di  Scha 
FaIIlsGrRiTliUä(DrLb)lliWr  Ki)r])elitz.  c^c.  (cm.)  (;r  WoBiLoHi  ör 
SchaIHsGrRiRäDr.  et,  (uns.)  Ju.v  WoBiGwLolloNiWr  jü  Scha(alt) 
FaIHsGrRiRaDrLbHi.   de  WoGwLo(lioNi)  die  öchaFaIHsGrRiDrWr. 

Merkwürdig  ist  der  Gebrauch  des  Artikels  vor  einigen  Dorf- 
namen d^r  dörnUSj  d^r  Uxzal,  df^r  drevUSj  d^  fdrt  (Magdeburgerforth); 
d^r  ßnar  das  Fiener  Bruch. 

Starke  Verben. 

§  42.  I.  Klasse.  bUn;  bUst;  Imperative:  bU  —  hU  Wo,  bit  — 
hU  BiGwLoHoScha,  bU  bU  PaGr,  Plural  bU  GrRi;  Pi^teritum  hH; 
Particlp  9bein  WoBiGwLoHoSchaWr  9b^n  PalUsGrRiThRäDrLbHi. 
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oretn,  dsetn^  p.smetn  Scha;  jr^atn  iihlls;  js^^atn,  dsmpatn  Wr.  jupm; 
Imperative:  jrip  jript  Wo,  jnp  jripf  BiGwLoNiGrDr,  Tlural  jript 
SchaPa;  9jrepm  und  ojr^pm  Scba.  knipm;  oknepm  GwLoHoScha 
»hi^pm  PalllsGrIliWr,  Im]).  Tl.  hnipl  Pal.  Schneiden,  Imperative: 
snü  —  snit  Wo,  snU  —  snU  liiGw,  snU  —  snit  Grlli;  sstK^an  PaIHs 
^sHom  und  dsn(;:ann  Wr.  9strt;an  gestritten  Schal  oMrvann  Wr. 
drimm  —  driün;  dr'if  —  drivjt  WoGw;  ddr^tm  ÖchaPallls  ddrvamm 
GrliiliüDrLb.  9r(}tm  Tu.  dU(}ün  Schalls  dbl(^atnm  Wr.  sti(a)n;  das 
Verb  ist  in  Hs  gar  nicht  bekannt,  man  sagt  dort  uptn  vdn  Meiorn 
oder  Mimm^  hUmUd^r  —  Steigleiter  Th,  ftttmp  wäZ  upm  vdn  Iis; 
Imperative  Mix  WoLolloNiSchaPaGrThDr  —  stU  W^oGwLoGrThDr; 
strx  WoGwLs:  Qsftjt  Wo.  dsU:(3)n  BiGwLoNiScharalllsGrKiThllilDr 
LblliWr.  Bclnvcigen:  suux  WoGw:  jswU  Wo  dswv(d)n  (TwLoIIoScha 
PaGrlliDr.  kriegen  hrin  Pa;  /<v  krU  iScliai'aüsGrliiDrlli;  hrex  Wo 
BiGwLoHoScbaRä  krixt»  Hi;  9kriai  überall,  in  Lb  9hr^,  Srm(d)n 
WoBiGwLoHoNiPalli;  Srait  BiScha;  sraix  Palls:  snx  WoGwLoPa 
lIIsGrKälli  sraUd  Scha  sra'ida  Pal;  dsrait  W'oBiGwLoNiSchaPaKxrTh 
RäDrlliWr  dsr^ion  PallsÖrLblli.  kihcn;  West  WoGw  Jcikst  LoHoNi 
SchaPaiisGrili;  Imperative  Mk  WuiiwlIoSchaPallsllilli  —  kikt  WoGw 
kikt  SchaPallsGrlli;  kik  GwLoPaGrlli;  9kikt  WoBiGwLo  an9k^(ajkitn 
WoGw(alt)IiOPaH8GrRäHiWr.  ttgsm  schwach  WoBiGwLoScha,  stark 
und  schwach  Gr,  stark  IUI;  daneben  vcs  GwLsScha;  dVi^asm  Pa. 
p'ipm:  9p^4  und  op^apni  Wo,  schwach  BiGwLoHo(selten);  von  Ho  an 
wird  das  Wort  ersetzt  durch  flaitn  lIoSchaGrWr  (ßeitn  existiert  neben 
pipm  in  WoBiGwLo)  floitn  PalllsLblli  flirutn  Thliil;  2?/pm  wird  in 
diesen  Orten  nur  von  der  Stimme  der  Maus  gebraucht,  ferner  giebt 
es  ein  ptptn  von  jemandem,  der  matt  and  krank  henimschleicht  Scha 
Pallls,  dafür  p(;pm  GwLo.  Mrtkm  schwach  WoBiGwLoScha,  stark 
PaI(Hs)GrRiThIläDrLbHiW  r;  ebenso  mkdn. 

§  43.  II.  Klasse.  Giessen  jrtn  Lo  ßetn  GrDrWr;  jUst  WoLoGr; 
Imperative  -/it  —  jct  WoBiGw,  jct  —  jct  Lollo,  jiet  —  jü  ScbaPal 
Grlli;  Jöt  WoLo;  djötn  Wo  9ja^(ä)tn  GwLollo  etc.  sktn  Pa.  a^-äa/w, 
fgrätiain  Rä.  bieten  bS9n  WoBiLoScha  Mem  Dr;  Imperative  bix 
WoBiLoNiSchaPallsGrIliWr  hkt  TiÄDrUi  —  hrd  WoBKiwLo  bit  Drlli; 
bot  Drlli;  9ldnn  WoBiNi  aMawn  GwGrlliThRäDrLblli  :?h^rn  LoPal 
jhiu'f  Schalls,  bddrcn  WoBiLo:  hv  bddrH  Hi;  bjdrcx  WoGwLoScha; 
bjdroifciH  LoSchaGr LblliWr  bjdrä  PaJlvil  bodrän  llsUiTh(alt).  Un 
WoBiGw;  lex  Scha;  9lüg9n  LoSchaGrlli  9lct  Pallä  olän  IHsRiThW^r. 
fliegen,  h^  flM  SchaPaNi;  9fl6g9n  Hi  afttbn  LbWr.  biegen  be(9)n 
WoGw  &ön  LoHoNiSchaPa;  b^x  PalHi;  Ux  Gr;  Mt  Lo(alt)HoNiScha 
Pallls  etc.  Das  schwache  Verb  dazu  (mit  eingeschränkter  u.  z.  T. 
abweichender  Bedeutung,  durch  Hitze  einen  Schiippenstiel  z.  B.  in 
die  ticcigiietc  Form  bringenj  überall  bf^ll  (auch  {lUjdU  werden  auf 
dem  ülen  jbi^li  Lo,  auch  afb^l  Wo).  l9rlirn  WoBiLoGrDrHi  fdvUrn 
GwLo(alt);  fsrUm  Wo  fvrUim  GwLo  etc.  frim  GwLo(alt)HoNi 
frirn  WoHo(alt)SchaPalllsGrDrHi  9/Värn  LoSchaPa  etc.  mn  Wo 
BiLoSchaWr  mn  RäDrLbUi;  msi  WoGwLo  ÜiM  Gr;  Imperative 
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Mut  —  Mut  WoGw  .sltU  —  sltit  LoHo  shU  —  shä  Bi(?)SchaPaHs 
slül  —  älüt  Gr  slüt  —  slüt  IläDrHi;  Möt  Lo;  aslötn  Gw  3.sl'd(a)tn 
WoBiKbLoHoSchaPaHsGrRäDrHi.  hrüpm,  züpm  Rä;  hrupst  WoGw 
LoHi;  Imperative  hrüp  WoBiGwLoHoScha  hrupt  GwLoIIoSchaWr 
hrüpt  Rä;  dkrdpm  Wo  dkrkpm  BiGw(alt)LoHo;  ddipm  Ni(alt)Pa 
fjrz^pm  ScliaGrThRäDr;  schwaches  ffaktitives)  Vorh  st^pm  Lollo. 
schieben  srün  (vom  Wagen!)  Iis;  h;  si'ivdt  Gr:  siif  WoGwlJii  sux  Pa. 
äuvat  Gw  sid  SchaPa;  9iömm  WoGwGr  dsüvdt  BiLolioGrThKäDiLb 
HiWr  ramm  SchaPal  9ir&n  und  9Mit  Hs  Bi  9i&n  Güsen  und 
Zerben;  schnauben  ftiän&m^  Hs;  änüx  Ri;  Snox  Hs;  «^mSf»  Hs  tUaün^it 
Ri  ütdsntivDt  GrTiäHi.   saugen  WoBi  Ä»;       Gw  etc.;  schwaches 

(faktitivcs)  Verb:  die  Kuh  sä  BiGwLoIIoGrUiKilHi  sU  SchaPallls. 
brauchejQ  ist  scliwacli,  det  hrük  ik  nix  Iiis,  h(,'  brukt  überall,  klieben, 
stäuben  s.  ^  2b^.    kauen  :  kamt  WoBi  kaut  GwLoPal. 

§  44.  m.  Klaue,  iwenm  stark  WoGwScbaPalHsGrHiWr 
schwach  LoHoNiScha.  pvinn  (BiWoGw)Hi,  sonst  vinn  —  dem- 
entsprechend auch  vunt  und  dvunn»  (spinnen,  sich  besinnen.)  6»nn, 
finn.  (winden,  schinden.)  jinn  resp.  jünn.  runn  (von  der  Milch  rund 
melk),  srinn  WoBiGwIioNiScliaPalUsGrHiWr  schwach  (auch  über- 
tragen vom  Acrgcr  I),  ^rifjan  RäDrLb  stark,  (trinken,  versinken, 
stinken.)  singen  siyk  —  ßifß  Lo.  (springen,  dringen.)  klingen 
alUipst  Bi  sonst  ^ifft;  daneben  zeigen  starkes  Particip  GwLoHoScha 
PaIHsRäDrGr,  nur  schwaches  haben  BiWoRiWr,  nur  starkes  Hi; 
klhjcn  hcisst  das  Läuten  mit  der  kleinen  Glocke  als  Aufibrderung  an 
die  Kinder  zur  Schule  zu  kommen  I  (in  Iis  dafür  d  KU  ,siUc,  dt  lit 
dd  süld  Wr,  auch  in  Hi  nicht),  Miywn  RiXh.  zwingen  ist  überall 
stark,  (gelingen.)  ütbedip9n  ist  selten:  BiGwLo,  meist  ^S^mAibn  Wo 
SchaPaIHsGrRäHi,  doch  gilt  es  auch  lUäduffp  Pal  ütbDduyp  Hi. 
friff9n  resp.  fr'nji)  ist  überall  stark,  .stvill  Wo(V)  sonst  swell;  Präte- 
ritum 9t  Simdt  I.  kwül  Gw  kwcll  Lo  etc.;  fdrkwuU  Iii.  jill  LoIIoNi 
jell  GwPal  etc.  sill  WoGw(V)  seil  BiLonoNiScha(seIten)Pa(se]ten) 
l(seIten)GrRiRäLb(seIten)Wr,  Iis  und  Dr  kennen  das  Wort  gar  nicht; 
9^  Lb;  het  Sehhrixt  SchaPalWr  Sin^  DrLbHiWr.  üiäimpm 
ttberall  stark,  in  Ri  auch  ütdsimpt.  hüpm  Wo(?),  sonst  mit  c.  eix 
fdrsrekon,  viykBtt  WoBi  vcykan  GwLoNi  etc.  schwach,  in  Lo  auch 
stark,  sterben  slarvst  Wo(i\vL():  sforf  WoGwLoIIsGr;  dstormm  Wo 
GwLoSeliallslIi.  verderben  fonlarvjt  Iii;  fordorf  WoGwPallls  for- 
darvald  Lobchalii.  werden  mm;  mirt;  vurt  WoBiGrliiUälli  vort  Gw 
et  t)or9  LoSchaPa  dm»  vurdat  d^star  Pa  vurU  I  vurgt  Hs.  imeUn 
Wo(alt)BiGwLoNiPaGrRaHi;9imii{^n  WoBLoNiScbaPaIHs  etc.  Bämoltn 
Gw.  (Hechten.)  mclkon;  dtnclM  WoBiGwLoSchaPaGrWr  amulkdn 
IHsRiRäDrlli.  jlimm  Lo  schwach,  dro^  WoBiGwLsUoNiSchaDr 
LbHiWr  drösjn  PalllsGrRä. 

§  45.  IV.  Klasse.  brt}(a)kjn;  brekst  WoBiGwLoSchalli;  Im- 
perative Ärdb  —  hr^  GwLo;  Irdi  —  hrdtt  WoBiLoHoNiSchaPaGr; 
Irik;  sbrohn  WoNi  9bri^a)k9n  6iGw(alt)LoNiSchaPaIHsGrRiThRäDrHi. 
(sprechen.)  stechen  H^/t9n  Lo;       itdst  an  Lo;  »äi&aksn  RiDrHi 
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(trelieii.)    wiegen  Vi.n  WoJMGwLoCirTh;  hv  vot  PaHs;  Imperative  t'^ 

—  v(}t  Wo,  v^x  BiGwLo;  vöx  Iiis  vi^ta  IIb;  dvöyan  WoLoGiili  dVf^t 
überall,  äim  Wo  GwLo;  eifym  WoBiGwLoNi  9iftr»  LoNiScha 
PuHsGrRiRä(alt)Hi(86ltcn)Wr  (in  Hs  aach  yon  Schafen  gesagt,  doch 
gilt  davon  auch  dsn^n^  Hi  sagt  meist  9.^n(,'ann  aucli  vom  Hund,  dgl. 
\Vr).  heschwören  :  losuont  PiLoHü  bdsiv^rn  WoGwLoSchaPaGrHi. 
gären  jf^rn  (iwl.«»:  njorn  WoLon-illi  iijiini  GwScliaP.iHs.  stclilen 
yslöll  WüBi  9stSi(a)U  ÜiGwLoSchal'alGrlülDiili.  befehlen  hfäl  GwLo. 
Nehmen  ft^fnm  GrRäHi;  nemst;  Imperative  fitm  WoBiGwLoNi  nem 

—  nemt  SchaPaGr;  ik  «äm  GwLoHoWr  ndm  SchaPaIHs,  n&m 
Bi  mhn  WoDrLbHi  nam  Gw(alt)LoHoNiSchaPaIH8GrRiThWr,  se  «ämm 
WoBiGwLüIIo  flamm  SiliaPalGr,  das  im  vorigen  Aufsatze  für  M 
angegdjene  nhnm  ist  wolil  Missv»  rständnis,  es  ist  der  Optativ;  atiomm 
WoBiGwNi  dna,(ajnm  LoSchai'alllsiGrKäLbliiVVr.  Kommen  komm 
WoBiGw  kk(a)mm  Lo(alt)PaIScha;  kema  WoBiGw  körnst  IvoNiPaGr 
Killi:  Imperative  Am»»  —  koitU  WoGr,  kuin  —  liumt  BiGwLfdIi:  ik 
h-Ani  WoLoSchaPal  ik  kam  um  de  iU  Gw,  h(;  kirn  Hi  h'im  DrLb  kam 
Lu(alt)NiSchaPaIHs(ir'niWr,  ze  knmm  AVoBiGwLo  (Optativ  ik  daxta 
et;  h'mm  PalHs);  dkuinni  WoGw  dkamm  Lü(alt)NilSchaPaIIibGrDrliiWr. 
b^rn  Gw  bom  LoPalGrlulili. 

§  46.  V.  KlMM.  frfi(a)tn  WoGwPa;  freist  WoBiGwLoRä; 
fret  —  frei  WoGwLoSchaPal :  9t  frU  Wo  frat  LbHi  9t  frat  GwLoNi 
SchaPallsGrWr,  ze  frXtn  DU.o  frafn  Gw\  9/V^(^a^<»  GwLoScha.  Treten 
tr(:n  Pa  in^ann  GrIiäDrHi;  /a;  /n,'#  Pa;  trixt  Wo  trat  dwLoRcba 
PafGr  /ryrfy  IHs,  *<>  trhrn  Wo  irann  Gw;  jtrvon  »Seba  ijtn;ann  Wo 
«»^»•y/  PaIHsKi.  Sitzen  sit  Pa;  ik  £-dt  LoiScha,  dti  £dtst  Seha  £iUst 
PaIHs,  jbM  Rä  eat  GwLoNiSchaPaIHs,  09  Hin  Lo  sdtn  WoBiGw; 
jj:i;tn  Ni.  Messen  Ik;  mt-MVoSchaPaHsGrRäHiWr  w^HiwIiO:  In;  mct9 
WoBi:  til  omet  WoHoNiÖcbaIHsKiRä'l'liDr  'jmc;(a)tn  BiLoHoNiöcbaPa 
(IrPüDrLbHiWr.  Geben  Iw  jcft  WoGwLoRäHiWr,  ik  jvji  Pal:  Im- 
perative jcf  —  jcft  WoLüHolSebaT'alHiWr;  ik  jäf  Lo  jdf  Wo,  /<(;  ßf 
Bi  Jdf  Iiä(.''jI>rLbni  jaf  GwLolIoNiScbaPalHsGrlliWr,  jUmm  Lo 
jdmm  WoGw;  ojt:(a)mfn  WoGwLoScha  dj^dn  PaIHs.  liegen  l}(j)n 
WoLo  liyy  Pal;  lU  GrHi;  WoGwLoPaHi  Hat  Gw  lU  Iii;  /A^  /äx 
Lo,  Ab;  DrWr  lax  LoHoNiSebaPatIHsGr,  ee  U(9)n  (iwWoPa 
GrHi  Wni  LoHo;  oU^n  WoGwBiLoSebaPaHlil.  Sehen,  Imperative  zix 
GwLoPaHi  —  zH  GwLo  zit  PaHi:  ik  ^a,c  Wollo  ra  Lo,  ik  saxl  nix 
Schal  de  zdt  nix  PaHs  ik  zäx  HiWr,  hi^  mx  liälli  -e^«««  GwLoHof 
NiSchaPaIHsGrThWrC?),  «re  g&n  BiHo  sän  WoGwLoHi;  9een  WoBiLo 
<f::icn  ScbaPalHsGrlli.  Geselieben  j3sit  WoLoSeha  jastt  Gw;  jBiSi  Bi 
JeMx  WoPaDrlli  jjsur  GwLoIIoNiSchaIHstirWr;  jjsrn  Lo.  Essen, 
et  Wo;  et  —  et  Wo:  ik  at  ]jo  at  Wr.  hc  t'U  DrLbHi  at  GwLoHo 
ScliaPalGrWr,  za  ütu  LoHo  dtn  Wo(iw;  jjctn  SchaPaGrIUWr  aji^atn 
Gloine  (das  Dorf  existiert  nicht  mehr,  es  lag  östlich  von  Lb).  Ver- 
gessen, Präteritum  forjet9  WoBiGwLoPaIHsGrHi.  Lesen,  Imperativ 
WoBiGwLoSchaPalHsGrDrHi,  schwach.  Bitten,  hidatj  GwLoPa 
GrDr  hat  WoPalUs;  sbiM  lüs.    Weben  WoGwLoGrDrUi 
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tu'uf  VaUU,  schwach.  IMlegeii  h:  fh;t  WoCwHoPaGrDrTTi  /7cr< 
Billls  (ht;  dait  six  mit  td  jut:  LoHo;.  llewcgen  hvt^t  rü-  WoGwLo 
HoPalHsGrDrHi.  Kneten  hn^on  LoHo  hn^nn  Hi;  knet  WoGrDrHi 
ht^9t  Lo  hit^t  Iiis  kn^t  Bi;  ohi^t  CJwHoNiPaScha. 

§  47.  VI.  Klasse.  Schla^on  x/an  WoGwI.n;  slaifit  WoBiGwLo 
NiSchaKirRii;  slh-  ~  sliit  \V()P.i(}wL(»lIo  slLr  —  sM  Scha  shx  — 
mt  PaIHs(;rRiI)rIli:  In:  v/or  W olUGwLoIIo^JiSchaPallliWr  slön 
AYoGwLo  etc.;  9sld(a)n  >(iSchal\Vr. 

Stehen  Maiat  WoGwLoSchaPa;  älox  iWoGwPalHsGrDrLbHiWr 
ätkr  BiLoHoNiScha  —  stet  WoSchaWr  Mot  GwLhIIi  sm  PaIHsGrDr 
älSU  BiLoHoNi;  Munt  WoGwLoSchaKJr  .sVmm«.  WoBi;  osthi  GwLoWr. 

Fahren  f^tm  W(.P>i(iwlIi\Vr  ßrn  LoIIoNiSclml'aGrUii ;  f^r  WoHi 
AVr  ßr  PiGw;  gefahren  dßrn  u.  ofirt  WoBiGw,  oj  Irl  LoHoJSiöchaPa 
IHsGiUiDrlliWr. 

Tragen  dräi  LoHoIHs;  drdx  WoLo  drdt  WoLo;  dröx  Wo 
GwLr)NiPaHi,  £9  Mn  Wol;  9drdt  WoBiGwLoHoSchaPaIHsGr.  Fragen 
fröx  IHi  ofrät  Gr. 

Waclison  vason  WoGwLoGrRiUilDrUiWr;  rast  WoBiLo;  vnsfd 
W()i;i(  i\vl.<)NiS(  hal'aKrrDrlli;  svason  VVoBiLoUoSchaPalüsGrDrLb 
HiWr  i)viisi)n  (iwLoNi. 

Heben  upoh^mt  (=  verwahrt)  WoGwGrThHi  upsh^t  Ri;  farhdmm 
WoBiGwLoNiDrLbWr  (Iii  nicht),  f9rhr^{a)hn  GwLoNiGrRiDrLbHi 
Wr(alt),  fdrbaH  SchaPaIHs  forhi^rt  lIi(selten)\Vr  (ür  nicht). 

Graben  jrdvot  WoGwScliaGrThDrlliWr  jrXvot  BiLolIoNi  jrat 
PalTIsHi:  ojrnf  u.  ojran  Pa,  sonst  wolil  schwacli.  Laden  IXrn  LoIIo: 
lot  WoGrThWr  IXdot  Bi  l-djot  GwMiScliaPa  liut  Iis;  Imperativ 
Ikh  Scha.  (Mahlen.)  Backen  hdk^  WoGwLoNiPaGr.  Waschen 
£3  vaM  WoGwLoPaGr.  (Lachen.)  Wachen  1)  Wache  halten  vaxan 
WoBiliwLoHoNillsGrlli  (Sclia  nicht)  2)  nicht  schlafen  können  vaxsn 
WoBiGwLl)  vtil'ju  Ln{alt  iIIoNiScha  vekan  PalisGrlÜDrLblüWr  (upvekan 
PaUs,  i/i  IifVJ  d.)  jan.-^D  mui  ovcl't  Pa). 

§  48.  VII.  Klitöse.  Fallen,  falst  WoGwLoPa;  Imperativ  falo 
WoBiGwLoScha;  WoBiGwLoHoNiSchaPalGr  ftel  HsLbHi  fä  Wr; 
9faU  Lo. 

Lassen  lefst  Gw  lotst  LoNiSchaGrDr  lotst  Iii;  Imperative  lot  — 
lot  (der  Plural  hat  hei  (Hosen  und  ilhnl.  Imperativen  häufig  ff)  Wo 
BiGwLoIIoNiGrDr  löt  —  löt  SchaPal;  Ut  WoBiüwLoUoKiSchaPal 
HsWr  Uct  LbHi. 

Schlafen  Mepst  WoGw  ^opsi  Lo;  Imperative  Mp  —  ^kpi  Wo 
BiGwLoHo  Mäp  —  .^läpt  SchaPalGrIIi;  .<lep  LoSchaHsGr  Mtcp  LbHi 

Laufen  Idpm  Lo;  Ä9  2ep/  WoGw  löpt  LoScha;  Imperative  lup  — 
I6})t  BiNi(?)  Iqp  —  Iqat  resp.  löpt  WoBiGwLoIioSchaPaGrUiWr;  ISp 
IHsWr. 

Rufen  rOpm  WoGwLolIobcha  rüjpm  PaKiiLbiliWr;  repst  resp. 
rdpsi  WoGwLoHoNiScha  nqat  LbHiWr  rüpsi  PaUs;  Imperative  rip 
—  ripi  Bi  r$p  —  ntpt  (Wo)GwLoHo(Ni)Scha  Hhp  —  fvpt  Lb  rü^ 
^       PaHsGrBi;  9räpm  WoGw  9rü9pm  GrBiWr. 
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Halten  holst  WoBiGwLoNillsGrDrffiWr  hdsi  Bi;  Imperative 
hoU  —  hoU  WoGwLoHoSchalGrHi;  hil  WoGwHoNiIRi  hm  BiSchaPa 
HsGrWr,  ^  hm  LoSchaPaIIs(;r  (Iis  auch  hUl)  Md  DrLb  hielt  Hi. 

Fangen  fayen  Iii;  fayt  WoClw;  Imiierativ  fayt  Wolii;  fiyk  Wo 
LoHoPaHsOrKiDiIIi  fuyk  GwSchal;  andfcnjt  WoBKiwLoIIoNiSchaPal 
HsGrDrLblliWr  anjfaym  HoScha;  upohuyt  (IrUiThDrIii. 

Gehen  jaist  WoGwLoGrHä;  Imperative  jkx  —  jSd  BiLo(Lo  auch 
itfOHoNi  ift  jet  Vfo  fox  —  jet  resp.  ßt  GwScbaPalHsGrHiWr; 
fiffk  W()I?i(iwLoH()NiScharalHsKiThI)rU)  juyh  Gr:  f>ßn  WoGwLo. 

Heissen  hutn  DrlliWr;  hitst  WoI.oIIoGr;  hits  WoBiGwSchaPal 
HsGrDrIIi  hH  Lollo;  olirtn  WoCiwLoScba  3lr,ein  I. 

Stessen  stetst  Wo(iw  stötst  l»o;  Imperative  .slH  —  stet  BiGw 
im  —  Alöt  Sc]mPalGr(IIi)  stet  —  stet  Wo  stöt  —  m  Lo  m  — 
St^  Ho;  Steh  WoGw  MSt9  LoHoNiSehaPalHsGrDrLbWr  ättd  Hi(?); 
9MHn  WoBiGw  oMn  LoHoNiSchaPaXHsGrlläDrlliWr. 

S))aniieil  schwach  («wLo.  llraten  hrMot  Iii  hr^^ot  (Jw  hriijd  Ri 
hrcit  (Irlli;  ohrot  Wo  jhriut  LoNiScliaPiiHs.  säen  Zi'^ot  Wo  Z(^t  Lo. 
dfi^n  WoBi(ir;  dn^x  WoBiGwLoH«.  Scheiden  saian  GwCir  üainn  Iii; 
Saüst  Wo  iia^dt  GrThDr  9iiaiet  Lo  9Met  HoScha;  saix  LoIIoPalii 
iait  BiGvGrDrHi.  Hauen  haut  Wo  hamai  Bi;  hmix  BiGwGrDr  hau 
Wo.  flokan  WoGwLoIIoGr.  Blasen  m(a)st  WolJwLoIIoPalGrWr. 
Raten  r^cn  IloPa;  rM-ost  Bi  r^jast  (iw(alt)  rotst  Wo(lr,  rkH  Lo;  rliioc 
fiiM  Iis.  S(hioton  srodst  WoBi  6y^d><  Gw  tiröct  LoHoNiSchalHs, 
srojd  Iii  lirot  (Irl)rlli. 

§  49.    Thun.    dü9n  Wr;  dait  WoBiGwLol'a;  Imperative  dux 
WoGwLoNiSchaPaIHsGrDrHiWr  ätan  BiLoHo  —  m  BiLoHoNi 
Wo  dut  Gw  dm  Scluil  alHsGrDrffiWr;  h^  dät  WoGw  m  LoHoScha 
Pal,  ^9  diinn  WoBiLoI. 

§  öO.  Pi'äteritopräsentia.  Wissen  fWn  WoBiGwTioTToNi  rrfn 
PalGrUi'rhürLbWr;  ik  vet  WoGwLoIIoScha  ik  vCt  LoSchaKl)lirl{iih 
RäLblliWr,  h^  vet  PalllsThDrLhIii.  Können  hinn  resp.  künn^  9hunt 
Wol.  Dürfen  darfti  I;  dorß»,  gdorß  WoBiGwLoScliaPalGr  9dwrß  Dr. 
Sollen  Ml  WoBiLoHiWr  ^al  GwLoHoNiSchaPaIHsGrRiThDrLb ;  9j:oU  Pa. 
Mitj^on  nii^n  Iis;  maj-  WoLo;  virrfo  Wo;  D7m(jt  WoBiGwliOlIoIliWr 
dmii.it  SchaPalllsdrlii  (dtt  harik  vi.r  Dmti.it).  Müssen  mitn  Bi(lw 
mütn  LollüNiSchaPaIIIs(irThürLb(niWr  in  meinen  Notizen  steht  für 
beide  Orte  mutn);  ik  mut  GwLo(?)  ik  miit  i'al;  nnust  PaGr.  Wollen 
via  WoBiGw(alt)LoHoSchaPaIH8DrWr  wiU  LbHi;  %k  vU  PaDr;  9vcU  Gr. 

Schwache  Verben. 

öl.  Bringen  hrryy  PaIIIs(;rBiRäI)rLbIIiWr;  hroj-fo  WoBiLo 
Hofalt )Kb  bnutj  (hvNiSchaPalHsürUiilliWr.  Suchen  ruÄ;^«  Lolio 
eHAju  GrWr;  zikst  WoGw;  auxto  WoBiGwLoSchaPaGrRiThRäDr 
HiWr;  Imperative  eik  —  giU  WoBiGw  —  em  LoHoNi  Mk 
cMt  SchaPa  sfM  —  £^üM  PaIGrRiTb(Pui)I)ilIil Wr).  Kaufen  kepm 
Wo  kopm  LoHoWr;  kej)st  WoBi  köpst  LoHoNiSchaPaGrDrIIi;  Im- 
perative  kt-p  —  kept  WoGw  Jeep  —  kept  Bi  k^p  LoHo  A%  —  köpt 
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SchaPalGr;  9Uft  WoLoIIoSchaPaIHsGrHiWr.  Ilaben  hei  Lnllo 
Scha;  hatte  ham  WoGwLo;  hätte  har»  WoGwLoHoPal.  Legen  1^9n 
WoGw  Ujon  BiGwLoHoNiSchaThRüDr  hyy  PaIHslUGr;  hv  Icxt  Wodw: 
lej-  dl  hen  ScliaPalWoLo ;  lextn  Iii;  olext  WoBiGwLoHoGrThlläLbHi 
ol^at  HsRi.  Sagen  sejjn  BiGwLoNi;  sext  liiPa  £oat  Ri;  ^cx  Lol;  gextn 
WoSchalliDr  zrxh  (iwHo;  jzfxt  (irTliRilDrLblli  osi;at  IIsRiLl). 

§  52.  Reden  retsl  WoGrLoPaHsGr.  Läuten  lüen  Lollo  at  ligt 
und  im  Gw  2fl<  LoHoSchaPaHsRi  m  GrThDrHiWr  lU  Wo; 
BiGw  oUit  Lo  cdit  Wo.  Bedeuten  hoäkht  Bi  badüt  LoHoNiSchaPalGr 
DrHiWr  hddit  WoGw  hsdM  Ri.  RalVen  rA.;w»  Lo;  r^pt  Bi  ro?)/  Wo 
GwLnHoNiScliaPaIIs(irRil)r.  Machen  moJd  ül)erall.  Warten  v^rf 
BiLoHoScha  (D)vort  WoGwPaIIs(  lillilli.  Wälircn  ot  v^rt  nj  jan.'O 
Mund  BiNiScha  vort  LoHsGrRiDiLbWr;  el  het  ovort  (irRälli.  Aus- 
roden roM  mft{  4t  IWr  iU^rot  GrThRäDrWr  vgl.  §  27d.  Jäten: 
»Vit  ThRüDiLblli  dVf  t  Wr  vgL  §  27;  es  wird  meist  vom  Flachs,  z.  T. 
auch  vom  Weizen  gebraucht,  so  GrRiThRäWr(selten)  (nicht  in  DrLb). 
Bluten  s.  §  27.  Heilen:  ot  mut  ohüt  mm  I)rL})IIiWr.  Fassen  fot 
WoBiGwLolIoSchallsGrRiDr  föt  Wr.  Baden  hiidjt  BiGw  Uipt  Ri  bot 
WoGrThlli;  bdvn  LolIoNiSchaPa  vgl.  55  27.  Spuken  et  spekt  BiWoGw 
Sfm  LoHoNi  äj^M  SchaWr  Späa  PaIHsGrRiThRäDrLbHi.  Hüten 
hH  Wo  hU  Wr  hüt  ThRäLbHi;  ohiit  Dr.  Brüten  hrH  W^oBi  hrU  Wr 
hrüt  ThRä.  Vermieten  so  farniH  six  Wr  fdrmit  DrLbHi  (Mühlberg). 
Leiten  scheint  nirgends  Kürze  zu  zeigen.  Sehaden  sixdot  BiGw  (s^.en 
HoSchaPa)  solWo  (auch  set)  GwGrIliWr  söt  PalllsRi'l'hDrLb;  3x071. 
imhiit  Feuer  angemacht  Lbf.  Es  ergiebt  sich  aus  Vorstehendem, 
dass  Bi  nur  in  wenigen  Fällen  die  Stammvokalverkiirzungen  zeigt 
(fct^  mdkt)  und  dass  dieselbe  auf  dem  Crcbiete  des  schwindenden 
intervokal,  d  eben  durch  diesen  Schwund  gehindert  wird  (sie  muss 
also  verhältnismässig  jung  sein). 

§  ');].  Auslautendes  ./  zeigt  der  Imjieiativ  Sg.  in  allen  Fällen, 
wo  der  auslautende  Stammkonsunant  geschwunden  ist;  es  heisst  also 
nicht  bloss  dr^x^  n^x  GrDr,  sondern  auch  laix  NiSchaPalGrRä 
LbHiWr  laia  ThLb  (v.  k  iten);  htSx  NiPaHsGrRiWr  Md  RäDrLbHi 
(hüten);  vex  (wieden)  Wr;  h'x  —  Ixict  s.  §  42;  röx  »»äi  d^n  Mam  iU 
Wo,  rar  LoIIoNi  riiix  SchaPaIRi,  ro  det  mid  nt  Gw,  rot  ThWr 
(roden);  saix  (scheiden)  Scha;  loix  m\d  de  (^nn  np  (laden)  SchaPa; 
A/O.r  I  Müf  NiScliaGrRiTh;  h^x  tni  vat  up  (heben;  Ri;  .stiüx  Ri;  snx 
Pa  (vgl.  §  43  u.  inSx  Hb).  Bei  den  Fällen,  in  welchen  d  geschwunden 
ist,  würde  die  Erklärung  nahe  liegen,  dass  d  zunächst  durch  j  ersetzt 
worden  sei,  wobei  sich  von  selbst  diese  Imperativform  ergeben  musste; 
ist  V  geschwunden,  so  ist  Angleichung  an  die  zahlreichen  Verben, 
die  j  und  d  aufgegeben  haben,  also  scheinbar  vokalisch  auslauten, 
anzunehmen;  so  erklären  sich  auch  folgende  Fälle  hoix  det  nox  rum 
DrLb  (heuen):  aix  (von  atm)  überall;  jox  (gehen)  s.  §  48;  ätrmtx 
WoBiGwScha  Stroix  PallsGrRiRäDrLbWr  Mraix  HL 

§  54.  9  vor  der  Endung  des  Verbs  nach  stammauslautendem 
p  oder  Vokal  ist  unter  den  unbetonten  Vokalen  mitbehandelt  worden. 
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Seliliissübersiclit.  Aus  der  gegebenen  Uebcrsicht  ergiebt 
sich  auf  das  dentlicbste,  dass  für  eine  Reihe  der  wicbtigsten  Er^ 

scheiimni^on  oiiio  siliarfc  Scheidung  besteht  zwisclien  den  südlichen 
Orten  VVoBiüwLolIoNi  und  den  ührii^cn:  die  Bowohnor  sind  sich 
dieser  Scheidunj^  übrigens  wohl  bcwusst,  in  llo  und  noch  mehr  natür- 
lich in  Ni  wurde  ich  vielfach  auf  Absonderlichkeiten  der  Schartauer 
hingewiesen,  die  eine  ganz  ;,alte*  Sprache  redeten.  Von  der  mit 
Scha  beginnenden  grösseren  Gruppe  sondern  sich  in  verschi^enen 
Punkten  wieder  SchaPallls  und  zum  Teil  noch  Ri  ab;  in  einigen 
anderen  Punkten  bilden  sie  mit  LoIIoNi  eine  l)esondere  Gruppe.  In 
der  wichtigen  Erscheinung  der  Lipjjenrundung  gosollon  sich  diese  drei 
Orte  der  gan/.(!n  Ilauptgrujjpe  zu.  Andererseits  trennt  sich  wiederum 
Bi  in  mehreren  Erscheinungen  von  der  kleineren  Gruppe.  In  einigen 
Punkten  setzt  das  Gesamtgebiet  die  Hauptgruppe  der  im  vorigen 
Anfsjit/.  behandelten  Ortschaften  fort,  so  darin  dass  g  u.  j  überall 
schwinden,  dass  vor  Vokalen  statt  v  und  ?  überall  nn  und  ai  er- 
scheint, dass  o  in  offener  Silbe  zu  ^ifn)  gedehnt  und  u  vor  aus- 
gefallenem j  nur  zu  e  wird.  In  anderen  Punkten,  besonders  im 
Vokalismus  setzt  die  kleinere  Gruppe  die  dort  l)ehandelte  westliche 
Gruppe  fort.  Dann  treten  auch  einige  ganz  neue  Erscheinungen  auf: 
Lil)|)enrundnng,  die  Ausdehnung  des  Schwundes  von  d  u.  v  und  deren 
Vokalisierung  und  einige  minder  hervorstechende  Erscheinungen. 
Geographis(die  (jründe  hierfür  lassen  sich  auB  der  jetzigen  BeschaH'en- 
heit  der  Gegend  kaum  entnehmen. 


Anhang.  Wörterverzeichnis, 
abbröckeln  s.  Zunder. 

Abort.  isikdrH  ist  überall  in  Gebrauch  gewesen,  meist  aber 
ganz  verschwunden,  in  SchaPa  fehlt  das  auslautende  t. 

Aborn.  viU^/sr  giebt  es  nur  an  wenigen  Orten  BiGwLoHo, 
viiUv9m  hoU  I;  in  Ho  wurde  mir  auch  ein  Ausdruck  hretUim-nhcit 
genannt,  gut  gewachsenes,  festes  Ahomhohs,  liir  Axtstiele  geeignet. 
Hochdeutsch  Ahorn  IIsGrRiTliRiiDrIIi. 

Ameise,   pismtrn  überall;  hmieon  sind  die  grösseren  Ni. 

Anemone.   ^lay))UÜ9m9  liäDr,  nicht  in  LbHi. 

aniei^i  wegen  Forstdiebstahls  heisst  in  Ra  anaetn;  dieses  Verb 
hat  in  I  die  Bedeutnng  „schlecdit  machen,  Ueblea  reden'',  dafär  «wi- 
getn  jhv  hctn  werf  ix  rnnosettj  IIsGrUiThDrLblli. 

anziehen  Kleider,  überall  nntrc}:on  rcsp.  nntrchj. 

arbeiten  langsam  ist  nuzdl,  nasell  bedeutet  schlecht  sprechen, 
beides  überall;  nustaU  =  nueoll  LoHo.  Wain  faul  arbeiten  WoBiGw 
LoHoNiScha,  Substantiv  lülai  LoPaIHsGrDrLbH  (in  Rä  u.  Ba  nicht). 
folni  (einer  bei  dem  es  nicht  ganz  richtig  ist  Dr)  WoBiGwLoHoNiGh: 
DrLblli,  nicht  in  Schallls. 

ärgerlich  schelten  oder  zanken  ist  jmtsm  SchalKa. 
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atmen  lebhaft,  vom  Hunde  Jaxdl  überall,  in  Dr  auch  jexdll;  vom 
Menschen  j^dn  (in  Ra  ftucli  fimmh 

aiMrbeln  den  Bodensatz  in  einer  floangkeit  durch  Schütteln 
.^(ß  resp.  .^0^/  überall.  S^vasin  grosse  das  Ufer  ausspülende  Wellen 
BiUo,  nicht  in  GwLo. 

Ankenbuck,  alle  =  sehr  häufig  al)  itnorlkat  überall,  ausser  in  I. 

aasfallen  kr^zan  resp.  hrossdii  überall  von  den  überreifen  Ge- 
treidekomem  gesagt,  die  den  Aeliren  mit  einem  gewissen  Geräusch 
entschlüpfen;  hängt  das  Wort  mit  hochdeutschem  ;,kreischen*  zu- 
sammen? 

Bank  überall  haißa. 

bannig  hanix  WoGwLo(selten)HnScliaPa(selten)IRäDrliiWr,  bcnix 
HsTbLb;  NiGrRi  wollen  das  Wort  nicht  kennen. 

hatten  hakm  bezeichnet  das  Anfangsstadium  des  Gehens  der 
kleinen  Kinder  in  GrRiDrLbBa. 

hfttzen  haisw  mit  Geräusch  zu  Boden  fallen,  wobei  eine  nicht 
zu  grosse  Masse  des  Fallenden  Voraussetzung  ist,  GrDrlliRa. 

Beere.  In  Ra  heisst  die  Beere  höre,  ist  also  niclit  von  der 
Birne  unterschieden;  in  dem  hier  behandelten  Gebiet  steht  dafür 
h^ehßf  in  gewissen  Zusammensetzungen  wenigstens;  so  heisst  h^sitjk- 
SMik  vorzugsweise  Stadielbeerstrauch  IHsGrBiThRaDrLb;  doch  wird 
auch  Staxslit  him,  bram  hinzugesetzt,  z.  B.  Afiofo  mi  inAaZ  fon 
ätaaalb^ziyij  veko  I. 

bellen.    Die  Hunde  Uafdii  überall,  nur  in  Lo  ist  heU  häufiger. 

Bemme.    Das  sächsische  pamo  ündet  sich  hier  nirgends,  nur  stule, 

Berstekrant.  birifoM^  in  der  Bedeutung  giftiges  Sumpfkraut 
nur  bekannt  in  LoHoNiScha;  Pal  yerstehen  darunter  mn  der  Taub- 
nessel  ähnliches,  an  nassen  Stellen  besonders  im  Weizen  wachsendes 
Unkraut  (Hohlzahn?);  WoGwHsGrThRäDrLbHi  kennen  das  Wort 
überhaupt  nicht. 

Bettstelle.  i/ede.vj>M«i;>WoGwLoHoNiSchaGrThDr(selten)Lb(selten) 
Wr,  hed9gpunt  Pa(alt),  bed9M^  Pa,  heämO»  IHsGrBiThHäDrLhHL 

Benlenkifer.  Hedk^vsr  heissen  die  Maden  in  den  Beulen  des 
Rindviehs  LoNiPaGrThDrLbHi,  in  Hi  auch  aipß,  in  Hs  wurden  die 
Beulen  aipllMl  genannt. 

Bilsenkraut,  diül  belsix  DrLb  (in  Iii  niclit,  vorher  nicht  gefragt), 
in  Ra  duhs  belsdnkrüt;  ein  anderes  Giftkraut  ist  hullmelh  DrLbHiRa 
Wolfsmilch. 

BiMdekifippel  zum  Binden  der  Garben  in  der  Scheune  Un9h^ 
resp.  — Jcniipl  wohl  überall;  auf  dem  Felde  braucht  man  einen  W«»- 
fiek  Wo  bis  Hs,  einen  himslok  GrRälli. 

bitten  in  lebhafter  lästiger  Weise  prarjrn  überall  pmmpmi 
WoBiLoHoNiGrRiRäDrlli,  pramplnn  SchaPaIHs.  praykdll  WoRi,  sonst 
nicht.  priiaJ?  kommt  nirgends  in  dieser  Bedeutung  vor,  in  Lo  ist  es 
Synonym  zu  HaxsUL 

Bissen  Brot,  Fleisch,  besonders  den  man  einem  Kinde  reicht : 
hap^  ffemininum)  WoBiGwLoHoSchaPal,  hap  (masc.)  HsGrliiThKäDr 
LbHiWr. 

Mi*d«rdeataehe»  Jahrbuch  XXYI.  5 
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Blase  in  der  Hand  Tom  Arbeiten  h»iM9  WoBiOwLoHoSchaPal 
HsGr  U&M^  RäDrLbHiWr. 

USkeil  hlfc37i  WoGwIirilli  hlühn  LoHoKiSchaP&IHs  in  der  Be- 
deutung „schreien''.  Die  Bedeutung  „die  Zunge  zeigen"  gilt  nicht  in 
Pal,  wohl  aher  in  Drlii  in  der  Wendung  i'nn  ütbUJcon  (brukst  mi  6k 
nix  ülebli^kan  Dr),  cb  tuij3  ütU^km  GrTh  rütblt^kan  liä,  ein  Pferd,  das 
die  Unart  zeigt  die  Zange  heraosznstecken,  lieisst  U^hffr  PaIHsThRä. 

Blüte  des  Baumes  Um  WoBitGw(alt),  676^  LoHoNiSchaGr, 
U^d  PaHsThRüDr,  blieb  HiWr,  Ufbsm  J,  6lÜ89H  JHs. 

Blutigel  s.  Igel. 

Bolzekater  bols^lfihr  LoGrThHi,  bdsdk^rl  WoBiGwLoHoNiScha 
PaJHsliiThiiiWr,  nmnukUdr  UäDrLb. 

beniAtselieii.  Statt  des  oberhalb  Magdeburg  gebräuchliolien 
h^^99i  heisst  es  hier  SSptrek9n  LoHoNiScha,  Pa  und  J  kennen  auch 
diesen  Ausdruck  nicht. 

braken.  bni(a)kdn  kommt  als  Verb  nicht  vor  in  WoGwLoFa; 
7j^'  br^akt  za  rümdr  Scha,  riimYolhrlmkm  Pa  etwas  heruinreissen  und 
werfen,  rürnrotbrimkän  z.  B.  beim  Pflügen  J,  rümrobnwkjn  Scha,  vu 
hesh  dm  äl  vedar  rwmbfkakt  DrLbWr,  brioM  (Ü98  nedar  Gr  (nicht 
in  RiRä).  In  ähnlicher  Bedeutung  ist  gebräuchlicher  fii(a)k9n  WoBi 
GwLoNiScbaPaJ,  rümfl-Xakan  HsGrRi  etc.,  j^noftSuakt  JHs,  iimgh^fläaki 
J,  riwnrflankjn  SchaPa,  fl'^,akt  jo  Ji^fo  dnt  wenn  einer  sehr  wild 
tanzt  Iis;  dazu  das  Substantiv  ohr  /lii(a)k  WoLoHoNlür,  ol9$  /ISi^iktir 
Gw.    braJidn  als  Substantiv  war  nirgends  zu  finden. 

Bratpfum<S  MxMapm  FafJHsGrRiTh  (nicht  in  RäDrLbHi, 
noch  gebräuchlich  in  Ra). 

braun,  bnin  die  dunkelgrüne  Farbe  des  üppigstehenden  Getreides 
GrDrlliRa,  et  brnst  dXn  Gr;  küräsbrün  zomrot  DrLbUi,  korsdbrun  Ra. 

Bremse  s.  Pferdefliege. 

Brennessel  s.  faubnessel. 

Brille  brü  (masc.)  Wo(alt)Gwralt)LoHoNiSchatPa(alt)J(alt),  brÜ9 
BiHsGrRi  etc. 

Brombeeren  bramh(^rn  WoBiGwLoHoSchaPaJGrRiRäLb,  brambf- 

8%^  Drili  \  irl,  olu  n  Beere,  brunibi^rn  Hs. 

bl'ülleu  besonders  vom  Rindvieh  belkson  resp.  bölksdn  WoGwLo 
(selten)IIoNiSchaPaJHsGrDrHi  böhkdn  Kä  vgl.  blöken. 

Brununfliege  s.  Pferdefliege. 

Bttdeier  IMn^r  Häusler  DrLbHi(alt,  jetzt  ftüUZ^r);  die  beiden 

anderen  Klassen  heissen  hos(;t(n)^  bihro. 

Bulle,  die  Kuh,  die  nach  dem  Bullen  verlangt,  ist  häs  überall, 
ausser  in  Lb,  in  Dr  selten;  i^«ri  üsRiThliäDrLbUi Wr(selteu) ;  rincbrix 
RäDr(selten)Lb. 

Bnllenkäfer  =  Mistkäfer,  biük^  resp.  -Ä^wr  PaJHsGrRi  etc.  Ra. 
doppelt  duvsU  Yon  Strick  und  Blume  überall. 
Braspe  ära^  ein  Unkraut  WoBiGwLoHoSchaHsGhrDr(8elten)Hi, 
drasp  PaJ. 

Dreissig  s.  Stiege. 
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dreist  det  is  en  duftn  WolUGwIiolfoNiScli.iraLbWr  cn  dufhr 
juffd  JIIs  en  jansBY  duftor  DrHi  en  duftijdn  ürIliTh(seltcn)Rä;  daneben 
mvis  NiPaJHsGrTh  etc. 

Eideelue  (auf  der  2.  Silbe  betont)  WoBiGw  ^ÜS9  LoFaJ 
HßGrRiThRäLbHiWr,  artüsg  Dr.  i^rtüts9  Lo,  ^rmS9  HoNiScha. 

einheizen  wb^^tn  JGrRiThKlitLbf,  Hi  u.  Wr  sagen  dafür  nur 
inhaits^n^  ebenso  Ra;  h^dtd  mkl  vat  in  inn  haT;)län  J. 

entzwei  fahren  etc.  in  dutn  ßrn  oder  smUn  ist  nur  bekannt  in 
liiGwLoIIoHiWr,  nicht  in  WoNiSchaPaJHsGiRäDrLb;  dafür  in  kliwip 
gn^n  oder  firn  ScbaPaJHsGrDrHi,  in  Jdump  »ärfü  Ton  einem  Fass  J. 

entzweien,  sich  mit  jemand,  stx  fvH^n  resp.  fsrtöm  überall; 
Partioip  fjrf'6rnt,  in  Ra  fdrunf^mt. 

Erle  ehe  JGrThDrHiRa. 

erschrecken  sicli,  six  forfiirn  IIoPaJHsGrRiThDrLb,  farfim  ili, 
nicht  in  Ra  (dort  nur  fdrsrehdu). 

ertappen,  trapm  überall  mit  Ausnabme  von  J,  das  tapm  sagt, 
Hs  hat  beides. 

erzürnen  s.  entzweien. 

Extirpator  elsfrapfitor  WoT'iT.of,  oinfach  phtor  GwHoNiSchaPaJ 
GrRüIIi,  nicht  in  HsDr;  jetzt  lueiat  krümer \  das  Verb  ist  ekstraxnrn 
Bi,  pUdrn  J,  krüimrn  GrDrlli. 

fnllen,  zu  Boden  stürzen  imd  sieb  dabei  überschlagen,  meist  von 
Kindern  und  kleineren  Gegen8l»,nden  kShsU  RaTh,  kSksU  GrDrLbHi 
(nicht  Ri). 

Fass  zum  Waschen  ttna  WoPiGwJ.oTToTIsGrRiThRäDrLblli;  auch 
eine  drayldhv)  gicbt  es  Gw,  vi^tartino  Ni;  nur  jröta  tin  MahLi  iümm 
kennen  SchaPaJ.  Sonst  bezeichnet  dies  zweite  Wort  ein  kleineres 
Gefäss  als  die  ttn»  :  timm  BiGw,  iümm  LoHoNiGrRiThDrLbHi;  $rtimm 
[mit  Henkeln]  Wo;  en  hahnm  ä^pUümm  Hs  läqßimm  Ra],  en  Imlvds 
A^aplfat  Dr;  btSkdltümm  Lo;  afmHünm  Hs;  vaMümm  Pa;  hotortinm 
BiGw,  —  tümm  LoHoPaRä,  —  molD  Dr,  —  söÜ  Dr.  tär  [=-•  /civ^r 
Ra]  mit  2  Griffen  Hs;  jüUs  2grithges  Gefäss  zum  Sattenwaschen 
LoIIo,  nicht  in  SchaPaJ. 

Fanlbaiini  ^9  (fem)  Hs,  Plural  JHs  (in  Ra  nicht)  s.  auch 
Pfaffenhütchen. 

Federbusch  den  die  Hühner  auf  dem  Kopfe  tragen  hob  GrRiTh 
RäDrLbHiWr;  in  Ri  und  Th  haben  soU'ho  auch  die  Gänse. 
Fin^er.spitze  überall  kupi),  nur  in  Ks  k(^p^. 
Firniss  furnits  WoBi  farnits  Gw(aitjLoHü  etc. 
Fieek(en)  Acker,  Heu  s.  Heu. 

Fliege  und  Floh  ist  beides  fU9  WoBiGw;  weiterhin  scheidet  sich 
fl$(9)  von  fio(9). 

Flieder  fl'uhr  bczoichnot  ül)erall  beide  Arten;  nur  selten  wird 

dem  Zierstrauch  spans.rr  oder  spansjr  liinzui^i^setzt. 

Fliedertranbe,  eine  Bezeichnung  kaitskm  oder  kä.skm  für  dieselbe 
giebt  es  hier  nirgends. 

Floh  B.  Fliege. 
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flöten  =  pfeifen  s.  §  42.  Das  Iiistrumeut  ^Pfeife*  heibst  /laitj 
LoHoNiBlThWr  ftoii^  PaHsDrHi;  das  nur  einen  brummenden  Ton  Ton 
aich  gebende  Ding  heisst  p^ps  Wo,  pip9  Th,  pops  Dr,  parpo  IIa, 
purpe  Hilih,  furp9  Lh,  ßpe  J,  hopor  GwBi,  brumbas  Bi,  brumbast  LoHo, 

bnwtd  NiScli.'iPa,  hrünm-  Iis  {fävort  in  Halle). 

frieren;  (much,  der  leicht  über  Kälte  klagt,  nennt  man  einen 
frostdrhctl  WoiiiüwLoHoNiScha,  —  kö^tl  Pa,  froskßM  JlIaGrliiTiiUii 
DrLbHi,  froskeU  Wr. 

Frosch  pad9  überall.  hVpann  sind  die  kleinen.  Von  den  Scherz- 
▼erscn,  die  das  Froschgequake  nachahmen  sollen,  sei  eine  aus  IIo 
angeführt:  faxhrs.),  fa(hr.^j,  Um  mih  on  hi-^e,  niorjjn,  morjon,  hak  ik  ik 
ik  ik  ok  (sonst  heisst  es  in  Ho  borjjn).  rrJdk.ms  l>i(Jw,  rnhkjns  Lollo 
NiSclKiPa-IlirliiWr,  riidakäns  HsIliThluiDrLb;  darunter  bind  nach  den 
Behaui)tungen  der  Landleute  in  RiThLb  keine  eigentlichen  Frösche, 
sondern  eine  Art  Salamander  zu  verstehen,  xmdekson^  selten  in  RäDr, 
angeblich  ungebräuchlich  in  Th;  in  J  lautet  der  Name  pandks  Sg. 
lorkon  WoBiCiwLoHoNiSc  haPaRäDrLbHiWr,  {'rtsjlorkon  JTh,  ^dtsdlorkdn 
HsGrlli.  kr^in  WoBiüwLüUo(selteu),  kr'äatn  raltäLb(öelten),  in  Hi 
nicht. 

IHteteln  s.  frieren. 

Fundament  fuhment  (neutrum)  überall. 

Fnssbank  hutS»  GwLoSchaPaJHsGrBiXhBäDrBa,  hm»  LbHi 
(auch  in  Mühlborg). 

Futterkiste  fudorkum  Pa-Illsi Irlli'riilläDrLbHi,  in  Ka  fnt^rmdj. 

gackern  kdkall  (gelegentlich  fast  mit  u  gesprochen)  BiGvvLolioPa, 
häiuU  WoJHsGrRä,  hräkoll  Dr,  jakam  Lb,  JaMan  Hi;  tsahfr^  Wo 
BiGw,  slkarn  Lo;  kakadits  GrRiRäDrHi,  kdkaddts  Lb;  kdkddatsdn  Wo 
Hs,  kadSitsdn  HoNi,  kal^ksdti  Pa,  k^ks^n  SchaPa,  IcrS^esan  J.  Das 
Jüngste  ist  das  hU-Dlncst  WoGwLoHoSchaHsGrBiRä. 

^ähueii  hojapm  liberall. 

Garbenende.  Das  obere  Ende  heisst  amw  WoGwHoNiSchaPa 
JHsDrLbHiWr,  kopem  GrRfThRäLb;  das  andere  heisst  überall  hoUen»^ 
ausgenommen  Ni,  Morteno  GwLoIIoNi. 

Gasse  jatsa  JHsGrRiTh  (nicht  in  DrHi)  Ra. 

tätlich  j^(a)tUx  überall  ausser  in  DrWrfLb?). 

gedeihen  schlecht,  kwlmm  WoßiGwLoUoNiSchaPaJGrThDrLb 
Hi(\Vr),  kwmn  UsUiRä. 

gefüllt  Yon  der  Blumenblnte  s.  doppelt. 

«geizig  nurix  PaRa.  ^ 

Gelblinge  gelbe  essbare  Pilze  j^iffa  GrRi  f^/Urlipa  ThRäDrLbHi 
(WrRa  nicht,  g(^lix3n  Mühlberg). 

Gelegenheit,  günstige,  up  disjn  box  GrRiRa. 

Gerste  jarstj  überall  masc. 

Gewicht;  der  Plural  lautet  überall  jsvixtn. 

^erig  sein  auf  etwas,  dabei  einen  klagenden  Ton  ansstossend, 
bes.  Y.  Hunden  gesagt  heisst  f^^am,  daneben  jineaU  resp.  jÜHßsUt 
beides  überall. 
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j^lfihend  v.  Metall,  Kohle  jlü  Grßa,  ßönix  J,  jlämix  Ki,  jlhanix 
HsGiThRäDrLblliWr. 

Goldammer  j^(a)liast  WoBiGwLoHoNiSchaPaJHsGr  (in  Gr  = 
j^U  wpitaH),  jr^iffk  HBRiThRäThDrLbHi  prundi^  GrWr.  Grösser 
uud  grüner  ist  der  xmjestfdl  LbWr,  piff9sifogal  Hi,  anch  ätiU»  fan 
brddau  genannt  Lblli  (Wr  nicht). 

Goldlack  s.  Veiclieu. 

greinen  =  höhnisch  lachen  Jrinn;  dazu  Substantiv  jrinjfid  Wo 
BiGrRiThRäDrLbHiWrRa,  jrinaßs  PaHs,  jrmafUs  GwLoHoNiScha 
jrUi9fo8  PaHsGr. 

Faule  Greten  fnh  jrctn  sind  kleine  rote  Käfer  IloSchaJ,  graue 
Tloggeukäfer  Iis;  die  ersteren  scheinen  in  Us  den  Namen  kirx9H 
vörtnor  zu  führen. 

Griffel  jrifel  ist  der  Schieferstit't  zum  Schreiben  auf  der  Schiefer- 
tafel DrLbHiWr,  rex9nSt^l  Hi,  r^akast^al  Wr,  Miß  Ra. 

Gmranet  jrum  (masc.)  WoBiGwSchaJHsGrRiThRäDrLbWr  jrumet 
Hi(?),  jruma  (fem.)  Lo,  jrunu  IIoNi.  Der  erste  Grasschnitt  heisst 
förmhatd  JIIs,  fortumtj  (ir,  förmluitj  IirrhRilDrLb,  fonmuüj  Iii;  Ra 
kennt  keine  besondere  Reziiclnuing  dafür,  es  kann  wiedergegeben 
werden  dui'ch  erst»  äörd,    S.  auch  Ileu. 

Haar  M(a)r9  überall  femininum. 

Hamen  s.  Netz. 

Haid  beide  Hände  neben  cin:in(l<  r  gelegt  eine  Höhlung  bildend 
bilden  eine  jespo,  eiiB  jefip9  ful  überall. 

Hartriegel  hartmt  IIa,  in  GrDrlli  habe  ich  vergeblich  danach 
gelragt. 

flan;  die  Bezeidmimg  kattsnii^fsr  für  das  an  den  Pfianmen- 
bänmen  findet  sieb  hier  nirgends;  daiiir  überall  hdmvaks;  an  den  Kiefern 
sitzt  h'narts  LoIIoNi,  klnarts  WoBiGwScbaPaJHs. 

Hänfen  Heu,  Mist  s.  Ileu. 

Hansschulie  meist  aus  dickcni,  wolligem  Stoft  wohl  überall, 

auch  in  Ra.  sok&ntüfdl  =•  i'ilzpantoH'clu  JRi,  nicht  in  Th;  fdstüfall 
DrLbHiRa.  e^tutokm  ans  Zeugkanten  J.  ätrumpgolan  abgeschnittene 
Fusstcilo  der  Strümpfe  ThDrBa. 

Häusler  s.  Büdener. 

Hederich  hccbrik  überall.  t;<7.>  ^a/"  W(il»i(  lw,  ra«<  ScIiaPa.IRi; 
vihr  j^'Xmm  LoIIo,  vibr  zmin  HsdrThRilDrLblliWr.  Aehiilicli  soll 
sein  vUl  doibr  lioScIia,  vill  dotdr  ra(seltenj;  der  Ausdruck  war  un- 
bekannt in  HsGrRiThBäDrHiWrRa. 

Heu.  Heu  machen  hatdn  (in  haisn  ;än^  WoBiGwLoHoSchaGrLb 
HiWr,  hoi»»  PaJDrLbHi,  hBwn  HsRiThRä;  es  wird  :iueh  mit  jrum 
zusammengesetzt:  wä,  jrum  hoion  jhi  SchaI*aJIls(irRiThRäLbIliWr  (I)r 
nicht).  Das  W^enden  dos  Heues  wird  als  unthai^n  bezeichnet  WoBi 
GwLoHoNiScha,  ümjfmn  PaJ,  rümhom  HsGrRiThRä,  rumk.  RäDriliWr. 
Die  grossen  Sammelhanfen  belesen  dimm  WoBi&wLoHoNiScbaPaJGr 
BiThBäWr,  dumm  Dr,  dimm  Hi,  nuld  Hs  (anderwärts,  z.  B.  Ra,  nur 
Yon  den  Kartoffel-  oder  Bübenhaufen  gesagt,  die  etwas  in  die  £rde 


Digiiizca  by  CjOO^Ic 


70 


angegraben  und  mit  Erde  zugedeckt  werden).  Die  mittelgrossen 
Haufen  heissen  ühorall  hup,  PI.  htp9  resp.  Afljpo;  die  kleinen  IiuId; 
dazu  das  Vorb  inhul'^n.  Die  der  huha  an  Grclsse  entsprechenden  Mist- 
baulVn  auf  den  Feldern  heissen  meshukB  AVoPiiGwLoIIoNiScha,  mcshup 
PaJIlsGrKiThÜrWr.  Auch  der  Maulwurfshügel  heisst  hüp^  molhüp 
HsOrRiThKäDrLbHi,  ntoU/arx  JEbl.  Der  Fleck  Heu,  der  zu  einem 
gehört,  heisst  plakan  WoBi  (Gw  nicht),  plak»  Pa(ah)JH8,  plak  QrBi 
ThKüDrLbHiWr,  ens  A^p.^^c  LoPaHs,  eng  ÄMji^l  SchaPa,  hüpStebJ; 
das  Verb  dazu  ist  in  hup  sprahn  GwHoNi,  nt^mUn,  in  plnkon  m^kon 
Iii  {in  plakon  s(rau9n  uder  bloss  {dstrauon  Ra):  vgl.  auch  aba  hid 
Sprue  Lo.  plak(i)n)  wird  auch  vom  Acker  gebraucht  m  plakan  laut 
Gw,  eno  jfcZatf»  piak»  lant  Scha.  Wenn  das  Heu  sofort  abgefahren 
wird,  macht  man  nur  rSp9  LoPaHsDrRa,  dazu  das  Verb  (»sam  Hpm 
Dr,  repm  oder  inrepm  Ka. 

Holzbirnen  lieisscn  konn  HsGrRiThßäDrLbHi,  hoUb^n  WoBiGw 
LoHoNiScliaPaWr,  kupnihv^rn  JHs, 

Hornisse  spannägdl  Bi,  äpannul  ^YüSchaPaII5>GrIliThlläDrLbHi\Vr, 
ipamal  LoHoNiJ. 

HlUiMCheii.  Die  eben  dem  Ei  entkrochenen  heissen  Wew  resp. 
Tc^Ücsn.  Sobald  (bis  Geschlecht  erkcnnl)ar  wird,  unterscheidet  man 
hiiann  und  pütxsn  ScliaPaJIIsGrPii'rbIi:ir)rlliWr,  auch  pütn  DrTli  (in 
ßa  weder  piitxan  noch  pütu).    Die  alte  iieuue  heisst  klukd  liilläDrlla. 

Uühuernessel  ».  Taubnessel. 

Himmel  s.  Pferdefliege. 

Himdesuge  hunntu'Q9  ein  Unkraut  WoBiGwRa,  sonst  nirgends. 
Hfirde  horts  Seitenbrett  des  Wagens  u*  Flechtwerk  zum  Dörren 

des  Obstes,  überall. 

husten,  stark,  kexon  resp.  k'öj:jn  WoBiGw LoIloSdiaPa.IIIsGrPtä 
DrIIi.  Das  Husten  des  Hundes,  wenn  ihm  etwas  in  der  Kehle  sitzt, 
ist  k^(a)ks9n  WoBiGwGrThDrHi,  nicht  in  LoSchaJRiBa,  h^ksm  Ho, 
hoUeSdii  PaHs. 

Igel  BüU^  BiThBä(selten),  sonst  nur  Stas«A^hi.  Blutigel  e«a 
hlüt^ah  Dr,  pfif(^nl  L))lli,  UiAU^  PI.  UMU^n  Hs,  sonst  l^'^  oder  Uüt' 
ydl  WoPKiwLoSchaPaliä. 

Iltis  iliyk  Wo  (Bi  angeblich  nicht)  GwLbWr,  iiliyk  HsGrlliThiiü 
DrHi,  aiiiß  LoHoIOSchaPaJ. 

irgeidwo  vöms  WoBiGwLoHoScha  vüms  PaGrHi  vü9ns  HsDr. 

Kahnende  kafs  BiLoIIoScha,  Jcaps  GwLo  (J  niclit). 

Kapann  kapMi(a)no  ist  unbekannt  in  WoLoHoSchaPaJHs,  z.  T, 
noch  gebrauciilich  in  (iwGrlliThRäDrLblli. 

Karre.  Die  Mistkarre  heisst  hier  überall  kumkaro^  d.  i.  ciuo 
Karre,  deren  Körper  von  einem  Kasten  gebildet  wird,  vgl.  oben  futhr- 
kum  Futterkiste.  Die  andere  ist  eine  bukkara  WoBiGwLoHoNiGrBi 
ThRäDrLblli(Wr),  sr/f/can  SchaPa,  stwkarB  Bi,  Ibnkaro  JHs. 

karsch  kars.  Dieses  Wort  ist  nur  kalb  bekannt  in  WoGw, 
sonst  nii-gends. 

Kartoffeln  ernten  wird  sehr  verschieden  bezeichnet:  f^rtüfdl  rakan, 
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StWoGwLoIIoSchaPaJIIsGrUiThDr ,  hh:(,i)n  WüGw  (selten)  LoIIoWr, 
Idaim  RüDi-LbHi,  UMl  Dr,  rönn  131,  upmCiahn  LbHi.  raxan  wird  in 
Ra  Tom  Wüblen  des  Hundes  gebraucht,  auch  von  Katzen  und  Hühnern 
und  schliesslich  auch  vom  Menschen  in  verächtlirlH  in  Sinne. 

kanderwelBeh  küi9rvenä  WoBiGwLoHoNiSchaUsltäDrUi  küddrvenä 
PaJGrRiTh. 

Kaulquappen  s.  Frosch. 

Kehricht  üt^rtssl  überall. 

Kiep«  hp9  =  Tragkorb  überall. 

Kies,  h^9r  nur  in  Bi;  sonst  bezeichnet  h^or  eine  Sand-  oder 
Kiosahl.'igerung  am  odor  im  Flusse:  zanthvdr  u.  Ihhoor  Lollo,  ttpm 
hi^'jr  ÖcliaPa,  dXa  Vit  9n  hojr  Pa  (J  nicht);  überall  kennt  man  kis 
ausgenommen  in  DrLb,  welche  kis  sagen. 

Kind,  kleines,  9n9  klains  hUd  J,  angeblich  jenseits  der  Elbe  all- 
gemein gebräuchlich  (Hs  nicht);  Danneil  giebt  jedoch  abweichende 
Form  und  Bedeutung. 

kirschrot  s.  braun. 

Klee  WOrar  DrHi  kVvsr  L))Wr.  in  Ra  mir  kU. 

Kletten  UUsbu  WoGwHoNiPallsUiTliUilDiLbHi. 

KI088  Erde  IdM  DrHiRa,  Plural  mt9r  Ra. 

Kneeht.  Die  ganz  jungen  heissen  effkm  GwHoNuT,  früher  auch 
in  Pa,  Haim  knexh  PaJHsR.lDrLbHi,  osonjup^  Hi,  bloss  ju^ps  Scha; 
dann  kommt  ein  millrr  CnvIIoPa  (Ni  niclit). 

Knöchel  knüsol  LütHofNiSchaPaDrLliHi;  kiiixjl  WuCiw,  knUxal 
JHsGiiliThRä,  knex^l  Bi;  knövall  heissen  die  Stellen,  wo  die  Finger 
sich  ansetzen  (kneotiR  Ba). 

Knotra  hnwt  überall  bis  auf  DrLb,  die  knot  sagen,  in  Ba  beides. 

kohleiischwarz  =  sehr  schwarz  kolUwart  Wo  bis  Sclui  u.  Gr 
(Wr),  sonst  kUlswart;  daneben |)eA;di(«ir^PaHsGrBiTh(8elten)BäDr(8eiten) 
LbHiWr,  rdnsitart  JUs. 

KoufirmatioDSSchein.  Dieser  hat  die  hübsche  Bezeichnung  inz^ijd' 
ätn  ThBäDrWr  (nicht  in  LbRa). 

K«te  am  Pferdefuss,  (ev9r)köi  (tr^nn)  WoBiGwLoHoSchaPaHs 
OrRiRäDrHi. 

KrSte  s.  Frosch. 

Krümmer  s.  Kxtirpator. 

Küchlein  s.  Hülincheu. 

Kuh,  schlechte,  s.  Pferd. 

Knltoriistel;  hdivtUgU  nirgends;  dasselbe  scheint  zu  bedeuten 

hundäistl  LoIIoNiSchaPaJ,  koholsdlstl  Bi,  kopäistl  Wo,  SfUsäM  ChrDr, 
brSifiLkdlstl  CwIIsIIiWr,  visjnäistl  GwRiThÜr. 

Lache  Imko  eine  sumpfijz;o  Stelle  Scha,  eine  Niederung  besonders 
im  Walde  PaJHsGrDrlii;  wenn  Wasser  darin  ist,  hcisst  es  v^l  Scha 
(MfiftatUoi»,  j(MS9  «ftal,  kMält  äir^itsMal^  letzteres  sind  alte  Elb- 
arme; o&a2  ist  unbekannt  in  PaHs);  v^iarkuigik»  Ni  (nicht  in  SchaPa). 

Lappen  lapj  (fem.)  überall. 

Um  iptimrk  überall. 
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Lfttorne.  liafy  resp.  lüxia  selten  in  SchaBaDr,  f  in  Hi,  sonst 
noch  in  Gebrauch;  es  biBzeichnete  ausser  Laterne  auch  Küchenlampe 

Dr  (nicht  in  Ba). 

leck  s.  undicht. 

Loch  im  Eise  lu(9)m9  LoIIoScliaraJHsihRi'riiliilDrLblli,  löma 
Ni,  löüj  Wo,  vSiIca  Lo  (selten),  h'dicj  liillo,  ^pano  sidj  Lo. 

malseh  zart  n.  saftig,  maU  iiheralL  Aehnlich  et  is  biääM  »vas^n 
Gr;  muls  sagt  man  von  einem  Menschen,  der  recht  übermütig  ist  J 

(in  Hs  nicht). 

Mandel  s.  Stiege. 

Mantel  inantl  (fem.)  zum  Tragen  der  Kinder  WoBiGwLoUoNi 
SchaPaJ,  (masc.)  lisGrlliThllüDrLblliVVr. 

Hastbanm  mast  fem.  überall,  soweit  es  Kähne  giebt 
Manlwnrfsbfijt;«!  s.  Hen. 

Meerrettig  maroatn  Iii. 

Melk^refäss  köft  WoBi,  l->h^ft  IlifalDWr;  mclkemor  (iwLolIoNiSeha 
PaJlIsGrUäDrLb;  früher  aueli  vicUfat  (von  der  Gestalt  des  köß)  Lb 
Hi,  öj  jI  Taf;  dem  kOft  an  Gestalt  älinlicli,  aber  nickt  zum  Melken 
dienend  hanäfat  HsGrRiThRäDr;  ist  der  Stiel  länger,  so  ist*8  eine 
ß9  resp.  ßh  WoBiGvHoPaJHsGrRiTh. 

Messer,  mefs  fast  überall  noch  gebraucht,  Plural  mdsdrn;  da- 
neben mdsAY  GwLüIloNiSchaJGrDr.  Ein  altes  Messer  lieisst  verächt- 
lich kniß  GrRiiDrTli.  knif  J,  patuiknif  Hs.  Zum  llolzschiicideu  nimmt 
man  einen  v^nkutft  Pa,  v^nritdr  PaJHs,  hipa  Ni,  kniß  LoHoöcha. 
hnifl  =  Sichel  WoBiGw;  sonst  nnr  giksH  LoHoNiSchaPaJHsGrBäOrHi. 
hmft  heisst  das  zmn  Distelausstcchen  gebrauchte  Messer  GrDrHi. 

Metze  zum  Messen,  mat9  PaHsEa. 

Militz  mllits  ein  zartes  saftiges  Schilf  resp.  Rohr,  treffliches 
Pferdefutter  IJiGwLoHoScbaPaJlIsiseitenjGrRiTliDrlliRa,  nicht  iu  Wo. 

Mistloch  mcskdh  WüiiiGwLolIoNiSchaPaJHsGrIUThWr,  meslok 
BäDrLbHiWr.  Zum  Heransschaffen  des  Mistes  aus  dem  Stalle  dient 
ÜEtst  Überall  noch  die  mesborj9. 

Slisttrage  s.  Mistloch. 

Moliu,  knakröz»  HsRa. 

3Io]ken.  vlsj  BiWo,  kr-^vesj  Gr;  kr~ovarkj  LoHo,  kr29v3ifik^  Ho 
NiSchaPaJüsUi,  —  viubko  GrIläLbHiWrPrei*lö,  —  vdrjico  Dr,  —  vkrka 
Th.  V€i9  dient  auch  als  Bezeichnung  der  Flüssigkeit  in  dem  Tränk- 
fasse des  Rindviehs  LbHi;  wenn  Oelkuchen  darin  aufgelöst  werden, 
ist  es  ölvcSa  GrRiThRä,  iühu9k9veä9  Dr;  das  Fass  heisst  veäituna  Uo 
NiScha,  veMutid  PaJlIs. 

morsch  vom  Holz  oder  einem  Strick  fös  üherall;  ein  Strick  kann 
auch  mär  sein  JUsDrLbWr  (nicht  m  Jia);  auch  das  Korn  ist  zuweilen 
föä  Hs. 

Hfihlhftnser  KartofTeln,  mHmedr  kennt  man  nur  in  \Vo(Bi)Grw. 
niuiitcr  7*9  is  nix  rcxt  muntor  d.  h.  er  ist  leidend,  überall, 
mürbe  nuyr  resj).  wjör  vom  Obst  überall;  dgl.  moi;  für  letzteres 
auch  miiäak  LbHi,  selten  iu  Dr.    Vgl.  auch  morsch. 
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MlMlel  Us9  BiGwLoHo.  iiskll  (Wo  uicht)  BiGwLo,  IsUl  Ho, 
äÜÜean  Ni,  muSaiHtatU  Scha,  sülpana  Pa,  muSsUJ;  anderwärts  giebt's  keine. 

Hvflkainiuis.  ena  maä&aia  J,  raiäaZnö?^^  Hs;  hochdeutsch  GrKiDrLb. 

nachäffen  jemandes  Bedeweise  Bnn  nUMl  GrBa,  nicht  in  BiTh 
RäDrLbHi. 

Nachtviole  s.  Veilclieu. 

Nessel  s.  Taubuessel. 

HestliSkcheii  s.  gackern. 

Netz,  nets  überall.  Ein  grosses  Netz  Leisst  jXrn  BiGwLoHoNi 
SchaPaJ;  die  Bezeichnung  vie  kennt  man  in  LoIIoNiPa,  uiclit  in  Scha 
Lblli.  jyiijsak  GwLoHoPa.  hXm  OwLolioPa.  WoBiGwLollo 
NiSchaPa.  hratskhn  LoHoNi  (Pa  nicht),  zcthhn  Ni.  jishhn  Holls. 
äpiUkorf  oder  -kip9  kennt  man  hier  nirgends.  Aufgestelit  werden  fol- 
gende (auch  oben  der  ßeiWn  u.  jkmeaky.  imrU9  J,  riis  LoHoJ,  rü89 
Hs,  r{bd  NiSchaDr  (Hi  nicht),  iälkorf  Pa,  pövsr  BiGwLoHo,  in  Scha 
u.  Pa  ist  der  povdr  ein  langes  Netz  zum  Ziehen. 

nieder(wärt8),  dM  nur  in  BiGwLotlI(»fiilt)Ni,  es  ist  unbekannt 
in  WoPaJHs  etc.    sct  dik  dSd  Ho.  ucdar  ÖcliaJiis. 

Nassschale,  die  grüne  der  Walluüsse,  Miu  Ka,  lUilüjn  Bi,  idslüsan 
Hs,  sonst  wollte  man  das  Wort  nirgends  kennen. 

Oel,     resp.  ifil  ist  überall  masculinum. 

Falten  dti  imltn  drek  überall. 

Pantoffeln  schlechte  s.  Schuhe. 

Pappel.  tSipl  nirgends.  Zu  Ra,  dem  einzigen  Orte,  das  dieses 
Wort  kennt,  ist  noch  nachzutragen,  dass  damit  nur  die  Pappelstriiucher 
bezeichnet  werden,  die  hohen  Bäume  heissen  2^pif"  Wl>^  WoBiGwLo 
SchaPaGrRiRä,  pöpl  HoHsDr,  popl  LbHiTh,  eftd  popljtii  Th;  Plural 
papü  WoBiLoPaJ,  pepll  Gw,  p&pU  NiSchaGrRi. 

Pathe,  überall  feinininum,  p§i.(a)d9  WoBiGwGrBäDrLbHi,  Lo 
HoSchaPaJ,  pvatd  lisKiThUä(alt). 

Peppel  ein  Unkraut  pepl  PaJKa,  pöplkcsa  HsGrRiXbDr  auch 
hijsspopi  Dr. 

Perlen  heissen  auch  hier  überall  „Korallen''  hriaU. 

Petersilie  erscheint  überall  mit  „Z*  Laut,  p&9rtsiUj9  resp.  -UiU,  • 

nur  in  Rä  gab  man  hd.  pUsrzilijd  an. 

Pfaffenhütchen  papmkUtj  Bi,  jynia;7WiÄ?u;>i  ThRäHiLb;  in  GwLoHo 
iS'iSchaPaJ  wollte  man  das  Wort  nicht  kennen;  in  JHsGrRiThRäDr 
sagt  man  ItunaJddin  dazu;  der  Strauch  wird  ^nßtöm  genannt  BiGwf 
HoNiScha(8elten)PaThRäHi  (nicht  bekannt  in  LoJGr),  Mst9rhols  PaJ, 
hutwklbtn  Hs.  Damit  wird  z.  T.  der  ähnlich  aussehende  ftUböm  ver- 
wechselt, so  in  Dr,  wo  man  meinte,  beides  sei  dasselbe.  Der  Faul- 
baum hcisst  spürkm  GrKiRäDrLbHi  (sein  Holz  ist  in  dieser  Gegend 
sehr  gesucht  für  die  Pulverlabrikation) ;  spOrka  in  Th  soll  ein  anderer 
Baum  sein.  Die  Früchte  Tom  Spürlan  heissen  ha/ritshitk  BäDrLbHi 
(dienen  zum  Rotkehlchenfangen),  in  Th  nennt  man  so  auch  das  Holz. 
Ba  kennt  beide  Namen  nicht. 

Pfeid  schlechtes,  hrah,  zugleich  Schimpfwort  dem  Tier  gegen- 
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über,  überall;  dauebeii  kriho  Wo,  hriikj  LoPaJlIsGrUiLblli,  hukd  Dr. 
Von  der  Kuh  in  beiden  Bedentangen  gilt  Jäaks  WoBiGwLoHoNiPaJ 
HsGrRiThRäDrlli;  daneben  brdksj  NiSchaPaThf,  uiclit  in  GrRiRäffi; 
bratä9  heisst  einer,  der  sicli  tiegelhaft  l)enimmt,  in  J. 

PfeiMlefliege  ä?i(a)z,>  Wer.ifhvLoPa.lIIsGrlliThRilDrlliWr,  z.  T. 
unterscliiedeii  in  ,crosse  und  kh  iiie  (lixazdn  Pa.llii;  die  klLiüen  licissen 
Uins  däftt^-sr^n  WüLüHbliäDrliblliWr ;  (^ä-r^Z;^  BiGw(alt)llüNilScha.  Die 
Hummel  ist  bramed  LbHi,  hreme»  SVoBiGwLoNiScba,  hrwmbas  PaJ, 
bran^rkno  GrRiThIUiDrLb(Hi'?)Wr,  vih  Una  Ra.  Irmud  ist  die  grosse 
schwarze  Binimmfliege  PaJHs,  auch  bramfte  PaGrBiThBäWr  und  brümsr 
Hs,  brumdr  Ra. 

pfeifen  s.  flöten. 

Piingstvogel  s.  Goldammer. 

Pflii|;8e]iAr,  pldxSkr  überall.  Die  Zugvorrichtung  am  Wagen  oder 
Pfluge  heisst  Sar^  aucli  überall;  Sweysl  sind  die  kleineren  Querhölzer 
des  Sar,  an  denen  die  Zugstricke  oder  Ketten  sitzen  Wo  bis  J  und  Gr, 
ortäweyd  TTsRiTliIüiDrT.blTi. 

Pfühl,  in).d  bedeutet  K()])f kisseid)ezag  PaJ;  in  den  folgenden 
Ortdn  bezeichnet  es  ein  unter  dem  Kopfkissen  liegendes  Kissen  von 
doppelter  Grösse,  dem  Keilkissen  der  Matratzenbetten  entsprechend 
HsGrRil  li(selten)RäDrLbHiWr(aIt);  der  ganze  Bettbezug  heisst  öfi^rn  Hs. 

Pilze  s.  Gelblingc. 

Potztrine  potstr'm  (mit  Ton  auf  i)  ist  Name  eines  Gewässers  bei  Gw. 

Potsnse  potzüzo,  ein  in  der  Sc]TÖnel)ecker  Gegend  (auf  dem  linken 
Elbuferj  beliebtes  Gericht,  vornehmlich  aus  den  festen  Bestandteilen 
der  Wurstsuppe  hergestellt,  ist  wenig  mehr  als  dem  Namen  nach  be- 
kannt in  WoBiGw,  sonst  gar  nicht. 

probieren  wird  überall  durch  prömm  wiedergegel)en,  probirn  hat 
andere  Bedeutung:  dat  probtr?  tii.r  nox  mal  ist  eine  Warnung! 

protzi/j:  protix  Wo,  prothans  Wo,  Jrotn  jjrot  hemm  protzig  auf- 
treten, überall. 

BiMkw  ni%»r.  In  der  Verbindung  half  äind9r,  half  rdkar  Paf 
JGrBi'DiBäDrLbEQWr,  nicht  in  Hs;  ferner  sinddr^  raJcsr  un  ä6nnjn;vjr 
sagt  man  von  Leuten,  die  es  recht  toll  treiben,  in  UiDr,  nicht  in  LI) 
IliWr.  Die  Grundbedeutung  des  Wortes  steckt  olfenbar  in  dem  Verb 
rahm  (s.  o.  Kartortel),  es  bezeichnet  denjenigen,  der  das  schon  ver- 
scharrte Vieh  wieder  aus  der  Erde  gewissermassen  kratzte,  der  also 
noch  verächtlicher  war  als  der  Simäsr. 

rauf,  rnntar,  rans,  rup^  rumln-,  riU  sind  auf  dem  ganzen  Gebiet 
allein  gebräuchlich;  die  entsprechenden  fiuj),  nundvr^  nüt  sind  bis  auf 
Lb  fast  unbekannt. 

rauh  strnf  JPva. 

Regeuschauer,  hu^j  überall,  fl'lgo  resp.  fld  WoBiGwLoPaJHs 
GrRiThRä  (vgl.  §  HOb).    Harjif  LbHiWr(selten),  Sturp  DrRä(8elten). 

Regenwurm  parlatike  WoBiGwRäDrLbWr,  ptirlauko  LoGiTh, 
pirlau/cj  Lo,  pilauks  Ho,  pürlaulco       pniaiiJca  NiSchaPaJHs. 

Beh  re  ist  masculinum  HsBiXhDrLbHiStRa. 


Digitized  by  Google 


75 


Ri6irigl)inide,  die  Ton  dem  trockcucu  Holze  gemacht  werdeu, 
das  in  den  Nadelwäldern  zu  Boden  fällt,  rtshÜnB  Th.  Vgl.  ri^fU 
unter  Picst. 

Rest.  Die  nic:lit  in  Garben  gefassteu  einzeln  umherliegenden 
Getreidehalme  werden  zusammengeharkt  und  bilden  dann  das  rest 
GrThDrRa,  die  daraus  entütekeudeu  Bunde  heisseu  resbunt  GrThDr, 
reshufU  Ra. 

ReiiM  8.  Nete. 

Rose  =  krankhafter  roter  Fleck  auf  der  Haut  hUix  DrLbWr, 
fnilix  Iii;  hU  di  mant  hilix  hügtn  Dr. 

Rose,  wilde,  vepdd'Xrn  P>iLo(selteii)lIoNiScha,  vipoäiirn  J,  sonst 
nur  vih  rOzdu  WoGwGrRiThKäLbHi,  lüzdhdmlkrn  Drlli.  Die  Früchte 
lieissen  lüedputn  WoBiGwWr,  sonst  lüsjhutn.  Der  Weissdorn  ist  vit- 
dSirn  WoBiGwLoHoNiScbaPaJOrRiDrHi,  in  Th  u.  Lb  giebts  angeblich 
keinen;  die  Früchte  davon  heissen  melputn  WoBi,  ni^lputn  Gw,  m(;l- 
hutn  IlsGr,  m^lb^rn  PaJHsRi  (nicht  in  RäDrHi),  melVarhrUxd  LoHo 
(Scha  niclit).  Der  Schwarzdorn  heisst  swartdorn  IIa,  .^wartd-Xm  Iii, 
Meddrn  ThLb;  die  Früchte  siebtem  Dr,  sh'jn  Hi,  Lb  kennt  keinen 
Namen  dafür.  Isamen  von  Früchten,  die  zwischen  ScliUhen  und 
Pflaumen  in  der  Mitte  stehen:  hungplümm  LbHi,  kn^alcjrliyd  HiWrRa, 
kweUsn  HiWr,  sivetsm  Dr,  äwetsJcon  Lb,  Mchm  Dr,  Jcrihn  Dr  (LI)  nicht). 

rupfen,  das  Sommerm}  n  der  Gänse  ist  tWZ  WoBiGwLo(selten), 
weiterhin  nicht  mehr,  dafür  tlaun  pfikau  resp.  plühm  LoHoSchaPaJ 
IlsGrThliäDrlli.  Das  gänzliche  Al)iupfcn  dvv  toten  Tiere  ist  rupm 
WoBiGwLoHoSchaPaHi,  afrupm  GrDr,  afplükjn  ThDr. 

Bfister.  Eine  besondere  Art,  die  sogenannte  „Weissrüster"  heisst 
vitäTcd  nur  in  Bi;  fast  scheint  die  vt^&dfta  resp.  vädOaJb  in  LoHoScha 
etc.  dasselbe  zu  sein. 

Saudbank  s.  Kies. 

San.  Die  Sau  licisst  ray,i  LoHoPa,  sonst  ist  dieses  Wort  nur 
bchimpfname  JlIsGrXhDrLbliiita.  Die  Sau,  die  nach  dem  Kber  ver- 
langt, ist  fütSkc,  Uberall;  daneben  sagt  man  hmS  (t.  Icemp9  Eber)  Hs 
Ra,  hremä  LoHoNiSchaPaJBa. 

Sauerampfer  zü9ro  lampa  ist  überall  bekannt,  in  Di-  selten,  in 
Gw  sürd  hletdr.  rodar  hinrik  WoBiGwLoUoNiächaRäDrLbHi,  bloss 
hinrik  Pa.IllsGrUiWr. 

Savoyerkohl.  safawnköl  WoBi,  sonst  mit  hochdeutschem  S-Laut: 
gamisf  HoGr,  talvaiar  LoPaJ,  edlvaim  BaHi,  edlvai  oder  ftraixkil  Dr. 

Seluuiie  Am?  l)  Gerät  zum  Wassertragen,  2)  Sensenband,  überall. 

Schar,  eine  ziemlich  grosse,  en9  jansd  Tcopl^  überall. 

Schaukel,  snykol^  wohl  überall.  P^inc  klein(>,  die  sich  die  Kinder 
selber  niaclien,  heisst  hrumo  Wo  (Bi  nicht)  (iw(alt)GrRiThliiiDrLhHi 
(Wr  nicht),  humo  LoHoNiScha,  lum^l  Ra  (Verb  bunuU,  vi  vill  uns 
mU  humall),  humhau  PaJ,  hnmbau  Hs;  das  Verb  dazu  ist  brumm  Hs, 
bwiiü)au  di(!  Bewegung  Lb. 

Schieferstift  s.  Griffel. 

Schinder  s.  Racker. 
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schlafen,  einer,  der  gern  seLlült,  ist  ein  .imvdkop^  überall  (in 
PaJHs  jedoch  nicht  gefragt). 
Sehleh«  s.  Rose. 

schleichen,  matt  und  krank  herunisihl.  sw^(a)kdn  Wo  bis  Hs, 
nicht  in  GrDr.  Im  Diiiikoln  herumseliieichcn:  rfä  mylä  vat  rutn;  vat 
mykl  den  du  rum  (iwHoPaGrDrLblli,  iiiclit  in  WoBiLoJHs. 

Schleppharke,  züstarva  Lo(selten)Hü(selteüjNi.  zauharkd  Seha 
PaJH8(selten).  huijorharko  WojKOwLoHoPaHsGrRiThRäDrLbHi  (das 
Verb  ist  n&ku^pm  Wo).  nldrMtarka  LoHoNiSchaPaJHsGrRiThDr 
(selten). 

schlämmen  =  glücken,  et  hetn  BälunUt  überall, 
schmächtig  smuitsi.r  Vm\. 

schmackeu  bimkan  ^Yol3i(jwLüllul*a,  ömaksm  (JwScliaJllsCirTh 
SäDrLbHi. 

Schmiele  sm^ah  RüDrLbei(Ra),  vef»  WoBiGwLoNiPaJHsGrRi 
ThlxiiÜrfLbfHi  (in  dieser  Bedeutung  wenigstens  von  Pa  an,  in  Scha 
nicht),  rcvo  Ho.  Kine  offene  Wnnde  ist  eine  smarD  ScliaPaJIisGrlÜ 
ThRäL)rLl)lli.  In  IIa  ist  vaß  eine  klaffende  Wunde,  ömara  ein  un- 
bedeutender Kitz. 

SehHsps  Huk,  dazu  iHukpub,  beides  überall. 

whon  al  PaHsRa. 

SchSpfgefäss  s.  Melkgefäss. 

Schoss         WoBiGwLoLbHi,  Mp»  Us(alt)GrKiThRäDr;  m  ho 

HoNiSchaPaJ. 

schreien  v.  d.  Katzen  latidii  Lo(selteu)IIoi'aJGr,  nicht  in  Kä, 
j9nau9n  LoHoSchaPaJ;  sonst  lamn  nur  Tom  Kindergeschrei  WoBiGw 
LoHoSchaPaJHi,  in  Dr  nicht,  janaiwn  d.  Kindern  GrRäDrHi.  S. 
auch  zerren. 

schricken.  srihon  ist  als  Verl)  hier  nicht  gebräuchlich;  wohl 
aber  /a;  jaü  jaus  fjrsrik  LolIoPa.IIIsCuliiThKilDrlii  (Ra  nicht);  d9 
miH,)  ^tait  inn  .sriky  wenn  die  i'lügel  wie  das  Multiplikationszeichen 
stehen  JHsGrDrRäLbHi  (Ra  nicht). 

sehrSpfen,  den  zu  üppig  stehenden  Weizen  muss  man  irSpm  Dr, 
so  lange  er  noch  keine  Aehren  entwickelt,  srrptn  Ra. 

Schuhe,  schlechte,  heissen  slapni,  überall;  in  JIIs  versteht  man 
auch  Pantofftiln  danmier.  Diese  heissen  skirmm  WoI»i(T\vLoHoSciia 
Gr,  slarün  i'a,  nicht  in  J;  .slarn  Dr,  sladarn  Iii.  Das  \  erb  dazu  ist 
Mamm  WoBiGwLoU6Gr,  ^rün  Pa,  älumpdrn  J,  ^aäwn  Hs,  äam 
RäDr,  slurftm  Hi. 

Schur,  erste,  s.  Grummet. 

See  zi'  liiSchaPa.llIs,  nicht  in.  LoHo. 

Schwaden  swnt,  überall. 

8Chv\aukeuÄ-i^'t/^A;^nWuBiGwLoIIoNiSchaPaJGrThDrH,e<6MdA;^Hs. 
schwarken  et  Swarkt  z.  B.  wenn  ein  Gewitter  heraufzieht  JHs 
GrRiThDrLbHi. 

Schwarzdom  s.  Rose. 

Sense.  Die  mit  einem  üakengestell  versehene  Sense  heisst  kom- 
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hom  oder  kiirnhm.  überall ;  ähnlich,  doch  ohne  Haken,  ist  der  hr^pjr 
LolIoPa.  Die  Schutzvorrichtung  an  der  Schneide  der  Sense  heisst 
gai89nSüi  HsOrBiThWr,  in  Ba  Um  genannt;  keinen  Namen  dafür 
lialH  n  RäDrLbHi,  weil  man  bis  Tor  kurzem  dort  noch  keine  solche 
Vorrichtung  gebrauchte. 
Sichel  s.  Messer. 

Spcinferkel,  überall  ^p^nofarlion.  Z9  sin  speno  JIIsGrHi,  spen 
RiThRüDr;  jsa  mm  9.^2)^ant  J,  afaeet  HsGrlliThRäDrlli;  dspffunt  wird 
Yon  den  Kälbern  gesagt  HsGrRiThRäDrHi. 

Speck  masculinum  WoBiGwLoHo,  neutrniu  NiPaJIIsGrTliThTviiHi. 

spielen  mit  Feuer  kökoU  WoBiGwLoHoHi,  nicht  in  NiSchaPaJ 
GrRiThRä. 

sprechen  schlecht,  s.  arbeiten,    laut  sprechen  prl(a)ll,  überall. 

Spriess,  der  gabelförmige  Teil  des  sogenannten  Langwagens, 
SprU  WoBiLoHo,  Hprid  SchaPaGrBäDrHi.  Das  Querholz  am  Ende 
der  Arme  unter  dem  Wagen  heisst  hr^holl  Dr,  umrhr^  Hi,  UfjlMt  Ra. 

Sprock  .^prok  am  Wasserrand,  überall,  nicht  in  Dr.  Würmer 
ziini  Angeln  bedeutet  es  ausserdem  in  WoBiGwLoHoNiSchaPaJGrRä 
Dr,  nicht  in  HsLbHiRa.  Ferner  Holzschutt  im  Holzstall  GvvIIo,  nicht 
in  WoBiLoJHs.  Das  kleine  trockene  Holz,  das  von  den  Kiefern  ab- 
fällt, HsHi;  häufig  heisst  dies  halb  scherzhaft  Jtnepn^hds  CrrRiRäDr; 
abweichend  ÄnoJfc  ThRäDr.  Endlich  bedeutet  sprok  die  ausgefallenen 
und  von  selbst  noch  im  Herbst  aufgehenden  Getreidekörner  WoLoPa 
J(s('lteTi)lIsGrThRüLb  (besonders  vom  Hafer),  dsM  is  Sbm  äprok 
ütoslaan  Pa;  statt  dessen  imvas  BiGwLoHoSchalli. 

Sprosse.  Die  breiten  Sprossen  an  der  Wagenleiter  nennt  man 
gdSn  —  Sai9n  —  Aitnn  JHsGrRiThRäHiWr,  meist  SpSaU  PaDrLb. 
Die  di  r  Steigleiter  heissen  .^präa^u  PaJHs,  .v/?r(rf«  RiThRäDrLb,  spAäU 
GrThRälliWr.  In  Ra  heissen  beide  äpaü;  iainn  sind  hier  die  breiten 
am  Ende  der  Steigleiter.  - 

Sprung,  Riss  s.  Bürste. 

Staeket.  ena  ätaMta  eine  Zaunlatte  DrLbHi,  eti  stakSMün  Dr, 
SkMn  Wr. 

stttsel  it^ts  halbdumm  v.  d.  Pferden  gesagt,  überall. 

Stanwasser  stauvsitQr  ist  in  Ra  das  Wasser,  das  bei  Hochwasser 
durch  den  Boden  auch  nach  Stellen  dringt,  die  von  Dämmen  geschützt 
sind.  In  Pa  ist  es  das  Wasser,  das  zurückstaut,  d.  h.  bei  Hochwasser 
direkt  vom  Flusse  aus  Gräben  und  Niedenmgen  füllt,  besonders  solche, 
die  stromaufwärts  gelegen  sind.  Der  Ausdruck  selbst  ist  gebräuchlich 
in  BiGwLoHoSchaPaJ.  Das  durch  den  Boden  dringende  Wasser  ist 
dref^vviat9r  WoPaJUsGrRiTliDrlli. 

Steiss  der  Vögel,  stits  (sms  IIsThRälli)  überall. 

Stiege  =  20,  Mi  kommt  hier  nirgends  vor.  draisix  WoBi(iw 
LoHoSchaPaJHsGrThDr(selten).  Die  mancU  hat  bei  Sommergetreide 
15  Bund,  bei  Wintergetreide  16  Bund  WoPaJGrRiHi,  bei  allen  Arten 
15  Bund  BiGwLoHoSchaRa,  bei  allen  IG  Bund  ThRäDrLb. 

stepfeil,  etwas  fest  z.  B.  in  einen  Sack  hinein,  pnmsgn,  überall 
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stüren  b.  Brüten,  s.  versagen. 

gtraff  anliegend,  bes.  v.  Kleidungsstücken,  ätraniy  überall.  Verb 
SHi(a}mm  besonders  von  der  Haut,  die  dabei  schmerzt,  HsDrRa« 

stranpeln,  mit  Händen  und  Füssen  nach  etwas  streben,  janip9U 
Gr(Dr  nicht)Ra. 

Stranze  MransD,  Srliimpfwort,  ül)er;ill. 

Sti'aiich  einer  krautartigen  Ttiauzo,  en  tuäar  jdtlak  Gr,  ttt^dl  JÜ, 
iuät  llü,  huM  ThDrLbHiWr,  liust  Ha. 
Stranss  Blumen,  ätrütäa  überall, 
streiclielii  awti,  uberall. 

Streifen  Kuclien,  Aeker  etc.  Mripo  (Tcraininum)  WoBiGrwLoHo, 
Mr^2^3  Scha;  str^apl  (neutnim)  PaJHsGrRiTliRäDrLblliWr. 

stricken,  hiitn  und  hiifsfikdn  r>it(iwf,  hiüfn  Löf,  in  Uo  z.  T, 
noch  gebräut  hlkli.  sonst  schon  gänzlich  uubokaunt. 
Stalle,  Mub  überall,  nirgends  pam9. 

Tasse,  äiU  Bif,  Lo  (alt),  Paf,  z.  T.  noch  gebraucht  in  IloScha, 
sonst  ißsahch.  geschwunden. 

Taubnessel,  dönetl,  überall,  in  Dr  angeblich  äömnetl.  Die  kleine 
Art  dos  Brennessel  lu^isst  •Muhrnc.il  JGrRi,  hii(a)ihrnetl  BiLo(selten) 
HoNiPalls'riiDrLl),  hünddrnetl  Hsßä;  WoGwHiWr  haben  keinen  be- 
sonderen Namen  dafür. 

Tenne  d^(a)h^  Wand  denovant^  beides  überall. 

Tneli,  däk  resp.  dOok  ist  überall  masculinum. 

übennüti;^  von  Tieren  v^(a)Ux,  überall. 

unbeholfen  unbojamporn  GrlliRa,  nicht  in  RiTiiDrWr. 

undicht  vom  Fass  spak,  überall.  Das  Gegenteil  ist  brm  resp. 
hono  WoBiGwLoHoNiSchaPaHsHi,  biiona  HsGrThRäDr,  bona  Ri. 

nugezogen  ai^  RiThDrHiWr,  en  aiSar  juv)9  ThRä. 

Veilchen  /ai/afe  Wo(alt)BiGw(alt)LoHoNitSchaPatJGrßäDrWr, 
bloss  faüxdn  Hi,  auch  fÜsk»  6w.   Goldlack        faHoh  LoHoNiJHs, 

ji^h  faüxsn  Bi  (alt);  jolthh  WoGwLoSchaPaJGiRäl.bWr,  i^o*  Dr 
(selteäi),  jolaJc  Hi.    itaxtfijöh  WoBiGwLoHoNiSchaPaJRil. 

verbällen,  eine  Art  Verstauchung  des  Baliens  der  Hand,  eix  da 
hant  forhell  DrlliRa. 

verbrechen  s.  verüben. 

vergiften  f9rj^(a)mm  resp.  farji^üny  überall. 

vemgen,  wenn  der  brütende  Vogel,  gestört,  seine  Eier  im  Stiche 
lässt,  f9rg&(a)kan,  überall.  Dazu  f9rHirn  resp.  ßrst^m  und  fsräiaeam 
resp.  for.Hixarn,  ebenfalls  übcralL 

verscheuchen  s.  versagen. 

verschweuden,  ui-sprünglich  vom  Vieh,  das  nur  einen  Teil  des 
Futters  frisst,  das  andere  unter  die  Füsse  tritt,  dann  auch  übertragen 
allgemein  vom  Menschen  hw&(a)g9H  LoHoNiSchaPaJHsGrRiThBaDr 

HiRa,  auch  farJcivüJSdn  Ra. 

Vertiefung,  kleine  im  Boden  luyko  JGrThDrlliRa,  vgl.  Lache. 

Terftben  etwas,  fvt^m  Bi,  nicht  in  WoGwLo;  f9ril0im  HoPaJGr 
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RiTh,  nicht  in  SchaHiWr;  farbrf^aksn  RäDrLbHiWr  (A§  het  vat  far- 
hr'Mkdn;)  ntfr^tn  Schalls. 

Vitriol,  fiktri^^  masculiinmi,  überall. 

Wagen  leichter,  preävdn  Wo  (selten),  isarpsbr  WoBiGwHsGrTh 
BäDrHi,  kaleSa  LoHoNi,  haieSvdn  TafTf. 

Waldrebe  nvd  resp.  rtu  BiGwlIoPaJHsGrEiTli,  nicht  bekannt 
in  NiDrLbHi;  riv^l'ritf  rcsp.  rii'ikrüt  ist  ein  stacheliges  Ackeruukruut 
LolIüSchaPalliGrliäDiLblii,  nicht  in  Jßa. 

Wasser  mittelst  der  Wippe  aus  dem  Brannen  Iiolen  Vi\.(a)t9r 
t^tjpfii  Plötzky  BiGwHoScha,  uptüpm  GrLbHi,  upputn  GrlüThRäDr, 
inpütn  PaJHs;  z.  T.  einfach  uptrchj  WoBiGwLoIIoGr. 

WeidengestiMipp  varf  WoP>iGwTIoNiSchaTJ)IIi,  damit  sind  be- 
sonders die  am  AN'asser  wacliscnden  gemeint;  dct  is  i'i)tnvarf  lioy,  det 
is  varf  i'uJiis,  d(}r  varf  GrRiThRäDiLb  (in  Ra  nicht),  brokvinn 
•wfusbaia  an  den  Wegen  WoBiGwLoGr,  hrc^v,  LoSdiaPaJHsGrBaTh 
DrLbHi,  hropv.  Ri,  hopv,  HoNiRa.  Weidenzweige  v^a)nn  resp.  «^n 
überall. 

Weidenkätzchen,  pahnm;  der  Name  ist  nicht  liekannt  in  Pa.T. 
Anch  an  den  hczjJl  giebt  es  welche  Th.  ebenso  ;m  den  Payipehi  Dr. 
Etwas  anderes  ist  die  vijnrösa  au  einer  kropvij  l'a  {\\\  Iis  nicht). 

Weissdorn  s.  Rose. 

wenden  s.  Heu. 

Wiege  pm»  WoBiGwHsGrRiThBäDr,  pui  LoSchaPaJ,  poi9  Hi, 

pöt  HoNi. 

Wiesel  vcssr?  Wo,  vezol  P.iGwLoUoXi,  n^nzd  ScliaPaJHsGrRi 
ThRüDrLbHi,  überall  masculinum  (oder  neutrum 

winsela  s.  gierig. 
Wolfsmilch  s.  Bilsenkraut, 
wühlen  s.  Kartoffel. 
Wunde  s.  Schmiele, 
^viitend,  fnxtix,  überall. 

Zachees  eine  Milchspeise  tsaxiis  WoBifGwfPafDr  (alt),  tsax^ 
LbHi;  in  Ho  ist  es  eine  Art  Hirsebrei;  unbekannt  in  LoScbaHsGrRi 
ThBä. 

xaiken  s.  ärgerlich. 

Zaunkönig  Uink'M  Dr,  tmlonix  LbHi;  ein  anderer  kleiner  Vogel 

ist  der  d-drnkrüpjr  l)r,  nicht  in  LbHi. 
Zeiger  an  der  Uhr  vizary  überall. 

serreB  s=  ärgern,  tarjdn  PaJHsRiTh,  isam  WoBiGwLoHoScba 
PaHsGrRäDrLbHi;  tsam  Wd  nur  vom  wirklichen  Hcromreissen  ge- 
sagt in  J.  Daneben  tsar^rn  Gr,  nam  DrRa.  Das  daraus  folgende 
Schreien  hlarn  überall;  daneben  hvarn,  hvi'Ja)h9n  DrRa. 

Ziege  tsiTcD^  der  Lockruf  ist  niv,f  DrlliRa. 

zottelig  tsüdix  WoRiGw,  tsüddix  LoIIoSchal'alls,  tsorlix  DrHi, 
UorWx  JHs,  tsorda^  Ri;  pfMix  GiTh,  pülUan  DrHi. 
Zigvorriclitiuig  s.  Pflugschar. 
Zunge  rausstecken  s.  blöken. 
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Znnder.  mot^  nirgends  bekannt.  oUm  Wo  i  BitOwLoHoNiKScha) 
PaJGrIiiThLbHiWr,  oram  Hs,  ortndl  RäDrLb ;  dazu  das  Verb  et  olnmt 
af  JWr,  a  0lm9rt  afThHi,  örmii  Hs,  orm9lt  RiRäDrLbRa.  vinnormai, 
auch  hÜL^konorntDl  Dr.    tund.yrhüsa  üb(M;ill. 

Zweig  tal;  Gr'lliDrKi,  taka  WoliiGw,  tahm  Ln.  splanfD  WoBi 
GwLoHoNiSdiara.IHsGiRiTh,  splansj  Dr,  planäi  BäLbUi.  tniko  zum 
Stützen  (h?r  Wüscbeleiuen  etc.  überall. 

Zwetzscbeu  s.  Kose. 

DÜSSELDORF.  G.  Krause. 
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Idiotismen 

des  Flensburger  Plattdeutsch. 


Abbeld watsch  ofij.  miebt  reeJd  klitg. 

Afse\i&\men  v.  sich  irollni. 

Aflrekkcn  v.  euikkiden.  Min  Fru  schall 

de  K inner  aftrekken. 
Akkcwars  suüst.*)  pl.  Umstünde,  z.  B. 

He  makt  so  veel  Akkewars  mit  sin 

vertagene  Kinner. 
Alfün^pn  V.  amündcn.  Lampenftngcr 

=  Laternenamünder. 
liaiig  ni}J.  1)  hange,  2)  knauserig. 
liaNteleien  adj.  alabnstern,   z.  Ii.  en 

basteleien  Flpenkopp. 
Bilebeer  »ubO.  Biekbeerct  Heidelbeere. 

(engl,  liilbcrry.) 
Kleier  subst.    l'iidel   heim  Kegelspiel. 

Ilc  sniitt  immer  cn  lilcior. 
Bodderliex  subst.  Filz. 
Btllett  adj.  entsündet.  Ick  heff  en  bollon 

Finger. 

Bolnen  v.  Grund  finden.  In  dit  Water 

kann  ick  nick  bolincn. 

Bötlin;!;  subst.  Hammel.  \ 

Braffela  v.  verächtliche  Bescichnung  für 
lemiu  DarmifloeredeH, 

BIkei  9.  grüudli^  Seireibung  der 
Wäsche  mit  „BflkkUtppem"  d,  «. 
Wa.<!chhölzern. 

Hiiiilfutterer  sahst.  Kürschmr. 

liiiH  subst.  Gestank,  z.  B.  Kuttcndas. 

Diekstock  eubat.  earpulentea  Mädehen. 

l>iagn«t  subit.  Ding  (eehereweise  ge- 
braucht wie  anderem  „Kramstück"). 

Drift  subst.  Werg. 

Drfif  adj.  schlaff. 

Drunipel  subst.  hartes  Kxcrement. 

*)  Eine  Unterscht'idnng  rU>r  GeielllMhter 
Ktcdmdeataohei  Jahrbnoh  XXVI. 


Dnbb  adj.  stumpf.    Dat  diibbe  Enne 
vnnne  Stokk  oder  vonne  Stang  (im 

(!i'gpn<^nt2  zur  Spitze). 
Duft  suhsl.  Bit  II  k  in  einem  Bant. 
Dalen  v.  durch  einen  silbentceise  auf  die 

Einednen  wrteälen  Vera  betümiue», 

wer  beim  8pide  eine  bestimmte  BeiUe 

übernehmen  soll. 
Düstcrie  aufißt.   Arheiishiius.     Ile  sitt 

iniie  Diisterie  =  Er  sitzt  im  Industrie' 
i.  Arbeits-)  Hause. 
Dnxei  V.  beim  BaU-  oder  Lüuferspid 

jemand  oder  etwas  mit  dem  Ball  oder 

Läufer  treffen. 
Ihvarsdriwer  suiM.  Qnrrl:<>j>f. 

Dw'f'rig  adj    iriflcrhaarif/,  tciilersrtzUch 
Kiord Uttel  subst.   I)   Jvidotter,   Ji)  die 
.  Blume  Trollins  Europaeus. 
BienuM  subst.    £b'n  froheres  ring- 
förmiges Gebädt  im  Herzogtum  SeMes- 
u'ifj, 

Ei'ifsch  Stilist.  Jlänjliiii/. 

FäUHterii   v.    mit    den   Fäusten  einen 

Unberufenen  an  die  Luß  setzen. 
Fei  adj.  u.  adv.  gewakig,  sehr;  ttidUiehi 

das  dänische  farlig  (=  gefäfirlich), 

welches  ouch  die  ohige  Bedeutung  hat. 
Kiliimelti  un  funinieln  v.  unnötiger  Weise 

etwas  hclaslen. 
Pletig  adj.  von  feinem  Knoehmbau. 
Fllpei  e.  flennen,  verAehtWehe  Beeeieh- 

nung  für  weinen. 
Flor  sahst.   Jicihenhildurig  hei  S/iielen 

inid  Aafciii/en.     «Inne  Flor"  fahren 

hintereinander  gestellte  SchliUen  eine 

komnit  idk  Flratb.  Plmttd.  Mltaii  inm  Aoadraek. 
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Anhöhe  Mnunter,  toenn  die  darauf 
tiizenden  Knaben  durch  an  beiden 
SeOen  {reehta  und  linke)  angefaette 

Steufrstnngen  jene  SU  eitipw  •m^mnme)!- 

hänf/rnden  Fahrzcuf/e  n  rbioulcu  hallen. 
Fi'OHtkötel  * J   sahst.     Verächüichc  lie- 

zeiehmtng  eines  gegen  Kälte  emitfind- 

Uehen  Meneeken^ 
d'ap-Ki  sahst.    „Wist  du  (icillst  du)  cn 

Gaiioi  licnnn"  sn(ft  nmi}  Kiwlcrn,  die 

Vitt  tinfyejiiierrtcm  Munde  Jjeuten  durch 

die  Fenster  gtiffen. 
6ap8t*ek  mAü.  Miner  der  immer  den 

Mond  geSffnH  häU. 
Hacken    v.    auf  der   Glitsche  durch 

schneUires   Nachfolgen  su  Fall  eu 

hringen  suchen. 
Halfplauk  sulist.  ein  kleines  Jirannlivein- 

ntaas. 

Ihmhtrgw  i)  Hamburger,  j8)  «t»  Tane 

(Schottisch),  3)  eine  aus  Schwnrs-  und 
Weiftsbrot  heatehende  Doppelschnitte. 

Hellbessen  subst.  eine  böse  Sieben,  ein 
Hausdrache. 

HelleWM  oder  Hellefts  (Höllenwesen  '^), 
z.  B.  de  Lüde  maken  so  yeel  Hellewes 
darvun:  die  teute  machen  davon  so 
viel  Aufhebens. 

HaIUii^  suhst.  Schiff sheJf/rn. 

Uipp  um  Happ  d.  i.  eins  wie  das  andere. 

Holken  v.  h^kkn. 

Hennispoten  eubH.  pl  Hagdmiten. 
Hak  suhst.  die  hockende  Stdlung.  Se 

aitt  iiinc  Iluk. 
11k  subst.  Jttis. 

Jävkert  subst.  Jacke.  I'ijilckert  ein 
Kleidungstäck  der  Matrosen. 

JftMseh  a^.  Lüstern  nadt  gewissen 
Ispeisen,  wie  st^iwangere  Frauen  su 

srin  pflegen. 
.Tanken  v.  vor  Schtnerc  äch:cu. 
JichtüUM  ado.  irgend.   Wenn  ick  jichtens 

kann  üe. 

Jnger  Jeek!  Beteuerung  von  Knaben 
gebraucht  as  förwahr,  aber  injocoser 
Weise. 


Ktekedls  subH.  weiches  Exerement  (ob 
franeösiseh?) 

Kanuton  subst.}^!.  Genossen  {ursprünglich 
Mitglieder  der  Gilde  St.  Kanuti  au8 
dr))i  I'-J.  Jahrhundert). 

Kelliug  ;>ubst.  das  Junge  einer  Katze. 

Kiker  auch  römiseher  Kiker  euftst. 
liasehapfA. 

Kinkhuten  SUb^.  Krichhusten. 

Kleien  v.  intr.  weh  thun.    „Wenn  du 

slcist,  (lat  kleit  nicli  on  beten." 
Kleene  Thomas  Zaunkönig. 
Klexpapier  subst.  Löschblatt. 
Klistor  subst.  (en^.  claster),  eine  IVaube 

von  NiLssen.    „Ick  licfi' en  Dreklftster; 

nu  lieft"  ick  en  Vcerkliistcr ! 
Knatz  suhst.   Krätse;  kuatzig  =s  mit 

Krätze  behaftet. 
Kniptang  ;)  Kneifzange^  2)  Scherzhafte 

Bezeichnung  für  den  Frack. 
KöpjE^esell  subst.  Handlungsconmis. 
Krark  .'iub^t.  ein  altes  ^endes  Pferd, 

Schindmähre. 
Krall   oder  Kattcnkrall   subst.  Eine 

eigentümlithe  VersehKnguvg  der  Peit- 

«cAejtadbmir    zur   Verstärkung  des 

Sddages. 

KretHng  maken  —  die  SpithregeJn 
absichtlich  verletzen. 

Laweu  u.  versprechen. 

Lecksehie  suMt.  Goldammer. 

Leg  adj.  seicht.  Hier  is  dat  Water  man  Idg. 

Lehuitrei  subst.  Die  Grube,  in  welcher 
der  Ziegler  den  lAhm  zu  Brei  ver- 
arbeitet. 

Loi  adj.  trüge. 

Lor  subst.  Lade.  Seknfltr  s  Schublade. 

LnuHer  subst.  Lombard,  Leffibaus. 

LoBpei  V.  humpdn,  hinkett. 

Llsen  V.  von  JAusen  reinigen.  Scherz- 
weise sagt  man  auch  „de  Appelboom 
Insen"  =  den  A.  plündern. 

Macker  subst.  Der  eine  Gegenstand 
eines  Paares  im  Veihättniss  zum 
andern.  Z.  B.  De  hiere  Stevel  is  de 
Hacker  to  de  dore. 


*)  Dm  0  beMlehnet  hi«r  wi*  hinflg  den  XitteUaiu  cwtsciMa  S  und  0. 
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Mai  mbst.  Eine  WieBe  (pUM  Wigeh) 
in  der  JföAe  des  Eijfentämers. 

Mall  afJj.  ausgelassen,  albern. 

M&rs  subst.  grosse  AnMreugung;  Sick 
afmarsen  =  sah  ubniuhen, 

Ma§ehepie  (atts  dem  Hollündiaehen)  $ttbst. 
veräe^Uehe  GeitllKhaft. 

JMeik  «tiftaf.  Wurm. 

Maek  subst.  Krug  oder  Ousaför  Kaffee^ 

Punsch  etc. 
MUnne  {osculuw)  suhst.  Kuss. 
NonneBtitten  subst.  plur.  Flaschc^fel 

vetifi.  u.  KIker. 
Nötlliik  subsi.  Oeiehagm,  Oetehäls. 
NStscliiter  subst.  hat  dieselbe  Bedeutung 

wie  Nötßnk. 
Owfir  kön  {uher  kdiuwii)  Inrperlich  über- 
legen sein.   Vr'itx  kann  Krischan  üwcr. 
Pwldeaug  subst.  {AitpariemeHt)  Abort. 
Peck«  subst.  plmr,  —  Binsen. 
Plück  subst.  membrnm  virile. 
Pliiiiiien  subst.  plur.  Lumpen. 
Pottsfhont  adj.  (palient)  krank. 
PuttloU  subst.  Graphit. 
FmwwmAsubst.  einweitesKittdergewand. 
(imaek  subsL  Würger,  Neuntöter  (  Vogel). 
Regatt  subst.  So  'n  lange  Regattl  «e 

So  ein  langer  Kerl .' 
Kuniiiieln  v.  die  Schule  schwätizen. 
lifisig  adj.  rauh  {vom  Wetter). 
Saffeln  v.  den  Speichd  aus  dem  Munde 

fliessen  lassen.  Dat  Kind  saffelt 
SalTollMirtclien  sub-H.  ein  Lutz,  um  das 

Kleid  des  Kindes  gegen  das  Saffeln 

~«  schiitceii. 
Salz  Tücli  =  Anzug. 
Scliapp  subst.  1)  Sehrank,  3)  der  Zustand 

der  Strasse  bei  halb  aufgetautem  Schnee. 
Seiiaa  (Schuf,  Sehufkanal,  Kanal)  » 

gaudium. 

ScbA<'lc  ^Vi|^|^  —  Schimpfwort  für  einen 

Schielenden. 
Sebafrkrabii  sultst.  Tasehenkrdw. 
Seliiatt  (Snatt)  subst.  1)  Nasenaekleim 

(Stiattigo  Jung  ss  Rotenase),  Sf)  Qualle, 

ScbreUei  subst.  Knarre  {Kiuderspielzcug). 


Sehrabb  subsL  Fdd,  das  in  alten  Zeilen 
mit  Gestrüpp  bewachsen  war. 

»Sclinbben  v.  stossen. 

Svliiiilden  r.  he~ei<hnet  das  Eiiiscfdiessen 
des  entlaufenen  Viehs  in  den  Schiidd- 
kaaf  (ä  Schüddkofen?)  durch  den 
Harkmann  (Feldhüter,  anäermo  auch 
Schüdder  genannt). 

Schossen  subst.  plur.  Eisschollen.  Up 
Schüssen  seiein  =  Auf  Schollen  segeln. 

Seer  subst.  die  Borke  auf  einer  geheilten 
Wunde,  auch  am  entzündeten  Auge. 

Seira!  Freie  Bahn!  Wamungsruf  beim 
Schlitlenfaliren  md  Glitschen. 

Sick  subst.  Senkung  des  Terrains;  en 
Sickmöhl  —  eine  Windmühle,  die  aus- 
nahmsweise in  einer  Senkung  liegt. 

.Slarrea  subst.  plur.  Fantogel,  die  aus 
Sti^ein  durch  Abschneiden  der  Schäfte 
hergesl^  ««ad  f 

Slars  subst.  Sehaar,  Haufe,  e.  B.  von 
Sli'dssenpmgen. 

Slepscliuli  subst.  Hemmschuh. 

Smeek  subst.  Ein  zum  Zwecke  des 
Klatschens  (hier  Knaüens)  an  eine 
jpeitschensehnur  befestigter,  am  Ende 
aufgelöster  Eaden. 

Snierpiiscl  .si/W.  Schmierßnke. 

SDaueln  {(luch  schnauolu)  v.  J)  eine  un- 
appetitliche Art  Fliuisigkeiten  zu 
gcnieesen,  2)  durch  die  Nase  sprechen. 

Saiek  am  Saaek!  =  Lirum  Jjarum! 
Geschwätz! 

Spet,  S|>it  Hitl»it.   Ein  Spatenstidi  oder  . 
Spalenwurf. 

Sprock  subst.  dürres  Reisig. 

Spfilt  siUfSt.  dicke,  heutige  Baumwursel 

Stakkel  «»tot.  {dän.  aber  auch  bis  nach 
Holstein  verlyreitel,  vgl.  Klaus  Groth 
(.hiickborn)  Armer,  Jätender,  Schwäclt' 
ling. 

Stakkels  adj.  de  stakkcis  Jung. 

Stjamp  subst.  Tropf. 

Stadcnteahawer  «u&«4.  Mandeln  vnd 

Rosinen. 

SweiPII  r.  heceirhnrt  die  nicht  beabsich- 
tigte SeUwiirtsbewegung  eines  Schlittens 

6* 
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orler  War/ntf!  hei  veränderter  Fahr- 
richtung  {auch  einen  Schiffes). 

Swengen  r.  achanl-rhi  ('Ul  f  einer  Strick' 
Schaukel  vcrgi.  „wuiikoln"). 

Swiicliten  x\  mit  Wucht  in  die  Höhe 

JiriiKjen. 

Sw  iilpen  V,  wogen  {von  den  Welkn  und 
dem,  was  darauf  »ehwimmt, 

SwBtscken  verb.  aug^hioeifenä  l^en. 
TaxkMm  wbü.  WeihnaehUdMum  (aber 

nicht  Taxufs,  sondern  Tanne), 
Te^ftlliof  sukst.  ZiegeleL 
Tollin^  suhst.  Ziceig. 
Tipeliöbn  {Kosewort)  Huhn. 
Ttl^aeksklou  ««(«f.  Katnliiumef  Cyane. 
T«psalat  KopfaaM. 
Trarden  v.  ein  langgetogene»,  inhaM»- 

iMes  Geschwätz  führen. 

Tnrn  Qefängnin. 

Ilmbrinj^ein  r.  in  die  Nachbarschaft 
gdcHen  oder  von  da  nach  Hause.  Ick 
will  min  Fru  umbringen.  {Vergl. 
Aftrekken.) 

llBkaa«  «.  äUNat^barstSwfl  besuchen. 

Up  ehei  Bliebt  ohne  weiteres. 

Up  slm  angeXtktU.  De  Dör  steit  up 
slem  die  3%ilr  itt  nur  angeJehnt, 
nicht  gea^haaen. 

Uprttffeln  v.  Gettrieklea  aufläien. 
FLENSBURG. 


Upschack  suhst.  Lästiger  Verhdtr,  den 
man  .s/<7<  anfgrladrn  hat. 

l  ttiten  V.  Jiiiiitiidiin  mit  übereinander 
gestrichenen  Zeigefingern  höhnend  „fit 
fit"  {auch  mü  dem  Zutäte  „lange  Näs'^) 
gurttfeut  wie  anderewo  dtsch,  öticbl 

Verbud  suhst.  Einband  eines  BueheB. 

VerStol  adj.  {h/xhdentsi  h  auch  reressen) 
gefrässig,  c.  B.  de  vcrutene  Jung 

\erjulcru  v.  verlottern. 

Vote  {verOärkt  ScbÜTotz)  s  cunnus? 
SdUa^fkiort  für  ein  unver8ehä$nte8 
(nicht  eigentUdi  unaitiU^ea)  Frauen' 
Zimmer. 

Welp  subst.  der  ganz  junge  Hund. 
Wickel  subst.  Gerte  (nicht  nur  von  an  er 

Weide,  sondern   auch  von  andern 

Bäumen). 
Wischlertr  aubat.  Gummi  eiaatiemn. 
Wüicn  V.  tcaten. 

Wrcin  adj.  verdrie.f.'iUch.  De  Junff  is  so 
wreiii,  d.  h.  er  ist  in  der  Laune,  dass 
«Am  niehta  recht  tat. 

WrlHling  au^  nuaagroaaea  G^äek  aua 
den  Beaten  dea  Baektrogaf  wMea  in 
grosser  Zahl  die  Kinder  kaufen,  um 
am  Sonntagabend  darum  eu  Spiden. 

Wüden  r.  guten,  jäten. 

Wunkeln  v.  schaukeln  (auf  einem  Brett 
ver^.  Swaigen). 

Wukelperd  aubat.  Seheatk^ferd. 

H.  Hansen. 
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Friedrich  Wilhelm  Albreeht, 

der  Verfasäer  der  Flaitdeutsclien  dlediclite  vou  eiuem  altiuärkischen 

Landmann. 


In  fk'ii  Jahren  1817  und  1818  erschienen  „Phittdeutsche  Gedichte 
von  einem  altniärkischen  Landmann".  denen  1822  eine  zweite  unver- 
änderte Aullagc  und  ciu  dritter  Band  lolgteu.  Der  Verfasser  hatte 
äich  nicht  genannt  und  wollte  seinen  Namen  auch  oü'enbar  nicht  ge- 
nannt wissen;  denn  in  einem  Zwiegespräcli  zwischen  i^Book^  und 
„Bookdnicker''  im  1.  Bande  Seite  8^)  heisst  es: 

Book : 

Kaun  he  mi  wol  nich  Kuudschap  gäweu, 
Wer  in  de  Ollmark  mi  hftt  sehräwen, 
Wer,  80  to  seng'n,  mien  Yoader  is? 

Bookdrücker : 
Dät  kriegen  Väle  nich  to  woeteii, 
Wie  ähre  rechte  Vader  heeten.  — 
Nu  froag  nicli  werr'  so  näsewies. 

Auf  dem  Titc!l)hitt  der  ersten  Anflatie  heisst  es  Y(»m  Autor  bloss, 
er  sei  ein  altiuärkischer  Landmann;  und  in  dieser  Maske  tritt  er  auch 
in  mehreren  seiner  Gedichte  hervor:  er  liabu  eine  „Kosterstell", 
müsse  sich  tagtäglich  „met  Woag  un  Ploog  strapseer'n^  und  mähsam 
mit  seinem  ,^C)ssenspann"  das  Brot  für  seine  Familie  verdienen.  Aber 
unbekannt  war  sein  wirklicher  Name  doch  nicht  geiilieben;  Danneil 
erwähnt  ihn  in  der  Vorrede  zu  seinem  Wörterbuch  der  altmärkisch- 
plattdeuisclien  Mundart.  Das  scheint  indes  nicht  beachtet  worden  zu 
beiu;  Seelmann  wenigstens  (Ndd.  Jb.  22,  125}  und  Goedeke  (HD,  1249) 
kennen  den  Namen  nicht.  Als  mir  Herr  Professor  Dr.  Bremer, 
der  mich  zu  dieser  Arbeit  angeregt  hat  und  dem  ich  wegen  manoig- 
fachen  dabei  erteilten  Katcs  und  wogen  ihrer  Durchsicht  zu  grossem 
Danke  verpHichtet  bin,  die  Gedichte  des  „Anonymus"  iibei'gab 
mit  der  Bitte,  sie  auf  ihr  Verhältnis  zu  Dornenumn  hin  zu  prüfen, 
da  drängten  sich  mir  zwar  allerlei  Vermutungen  auf  über  Stand  und 
Lebensverhältnisse  des  Autors.  Es  war  auch  möglich,  ein  bestimmtes 
Gebiet  der  AHmark  anzugeben,  dem  er  einzehien  Stellen  seiner  Ge- 
dichte nach  angehört  haben  müsse.  Al)er  über  seinen  Namen  wollte 
sich  nichts  ermitteln  lassen,  bis  mir  jene  Stelle  Danncils  zu  Gesichte 
kam,  wo  er  sagt  (S.  IV  f.):  „Verfasser  derselben  [d.  i.  unserer  Ge- 
dichte] ist  der  iu  Gross-Beuster  bei  Seehausen  verstorbene  Pastor 
Albreeht^.   Auf  meine  Bitte  teilte  mir  dann  Herr  Handel,  Pfarrer 

')  So  weit  es  .dinp^,  ist  überall  iiadi  den  ersten  Auflagen  zitier».  Zitate 
sind  zum  Teil  auch  deshalb  su  reichlich  gegeben  wurden,  um  einen  landruck  vou 
Albredits  Gedichten  su  venchalIeD,  die  den  meisten  Lesern  nicht  zur  Hand  sein 
werden. 
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zu  Gross-I)(Mist('r.  die  Daten  ^nitijist  mit.  die;  \vh  im  Folgenden  bringe, 
und  ich  danke  ihm  hier  ite^teus  für  seine  Bemidiuugen. 

Frieclrich  Wilhelm  Albrecht  wurde  am  4.  Oktober  1774  zu 
Liiidciihcrg,  einem  Dorfe  etwa  eine  Meile  westiiili  von  Seeliausen  i. 
A.,  .nehoreii,  wo  sein  \  ater  Pastor  war.  I*!r  hesiiclite  die  Schule  zu 
Gardelegeu,  dann  das  Graue  Kloster  in  Berlin  und  bezog  im  Jahre 
17U5  die  Universität  Halle,  um  Theologie  zu  studieren.  17D7  kehrte 
er  nach  Hause  zurfick  und  erhielt  eine  Anstellung  beim  Amtmann 
Liiidemann  zu  Bretsch.  einem  Dorfe,  das  auf  dem  halben  Wege  von 
()sterl)urg  naeh  Arendsee  liegt,  (ileielizeitiir  versah  er  von  liier  ans 
zwei  -lalire  lang  das  Amt  eines  l'riidikanten  l)ei  seinem  l)etagten 
Vater  in  Lindeuberg.  1800  wurde  er  Pastor  in  liöwiseh,  einem  Dorfe 
südwestlich  von  seinem  Heimatorte,  und  1824  kam  er  als  Pfarrer 
nach  Gross-Beuster,  nördlich  von  Sechausen  i.  A.,  wo  er  am  8.  Januar 
1840  gestorben  ist. 

Was  ihm  Anlass  zum  Dichten  oder  richtiger  zum  Heimen  ge- 
geben hat,  und  wie  seine  (Gedichte  entstanden  sind,  sagt  er  selber  in 
seinem  „Breef  an  miencn  Fründ  uh  Vadder  N.  N.  in  X.  im  Uärwst 
lÖlC«  (Band  1  S.  3)*): 

G c vaddersmann !  Poeterei 
Is  doch  keen  Narensposs. 
£en  krigt  för  sien*  Schnurrpieperei 
Doch  mänchen  blanken  Foss. 

SOnu*  Kräten  koaraen  uns  upatunz 
Doch  goar  to  roar  to  Pass. 
Et  werd  bi  Ju  sin  as  bi  uns, 
Keen  Koam  is  in  dorn  Tass.  

Nu  kann  'k  von  miener  Kosterstcll 
Micii  Ilrot  nicli  mehr  betehu. 
Der  leowen  Kinncr  bew  ick  viü' 
AIP  munter  up  de  Bcen, 

Uu  in  dem  Moagcn  kiirgesond, 
De  schreien:  giw  uns  Brut! 
Uns  hungert  alle  wie  en  Hund! 
Xu  (lenk  di  sünnc  Not. 

All  Joahr  un  Dag  was  ik  in  Sorg, 
Mien  BQdel  word  so  schlapp; 
Ick  nnmm  all  düt  uu  d&t  to  Borg, 
Uu  allcns  word  nii  knapp. 

„Mttst  dichten",  daclit'  ick  armer  Wicht. 
Uut  Geliert  fecl  ini  l)i 
De  Satz :  „siegst  du  diuch  Verse  nicht, 
Jesmiu,  so  siegst  du  nie". 

Nu,  frisch  gcwoagt  is  lialw  gcwunn*n; 
Dät  Spricbword  kennst  doch  ook. 


')  Diesen  „Vadder"  luid  Freund,  au  den  sich  .Mbrcclit  so  oft  in  seiuen  Ge- 
dichten wendet  und  /u  dem  er  oflciiltar  in  sehr  tKMUidschaftlichen  Beziebimgen 

Sestaudeu  hat,  habe  ich  nicht  ermitteln  künncu  trut/.  viclfactier  Honuiluingen,  bei 
enen  mich  besonders  Herr  Pastor  Brach  m au u  in  liü wisch  in  daukcuswerter 
Weise  tiuterst&tite. 
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Word  iimnior  Bnag  an  Boagen  buuu'u, 
Demi  werii  t  toictzt  en  Book. 

Ik  sctt'te  mi  nn  nuncii  I>isrh, 
Stoppt'  nii  'ne  i'iep  an  rookt 
Uli  drcssclt'  Yersdie,  fimmer  frisch, 
Diit  ini  de  Kopp  so  schmookt*. 

Ai'lmlicli  sclireibt  er  am  Anfang  des  zweiten  Bundes  S.  o  in 
einem  aaderu  „Breel"  an  mienen  Fründ  un  Vadüer  N.       iu  X..": 

Ick  will  all  wen'  en  groteii  Pack 
Gedicht'  to  Marclite  bieng'ii. 

Du  \soct8t,  ick  hew  so  mänchet  Stück 
Vor  Joalir  un  Dag  all  siing'n, 
Un  doatör  is  in  miene  Kick 
Münch  blanker  Bat/en  klnng'iL 

Hüft  sei  gedankt!  ick  liew  nu  werr* 
Kii  bittsclien  mi  verhoalt, 
An  alle  miene  Glööwiger 
De  olle  Sebald  betoalilt. 

Ick  liew  werr  lieclc  btianip  un  Schob 
L'n  lieelen  Kock  un  West 
Un  Warnnis  un  Hoasen  noch  doato 
Für  Werkeldag  uu  Fest. 

Ick  hew  nu  wen'  för  Pickelkens 
Wat  up  dät  KatV  tu  nicng'n; 
k'k  hew  werr  wat  für  Tickclkeas, 
Dät  s'  flietig  Eier  leng'n. 

Wat  diitmnal  nu  de  Fruu'n  uu  UerX 
De  Jungen  uu  de  Oll'u 
An  Gold  uu  Sülwer  mi  bescher'n, 
Doavan  wick  nist  beholl'n. 

Für  Krieger,  de  dem  Franzmann  moal 
So  Up  den  Kittel  gingen, 
Diit  he  sick  moakte  up  de  Soahl, 
Für  de  wick  diitmoal  .siug  n.') 

Für  de,  de  potcnloahm  un  blind 
F''ür  't  loowc  Voadcrland 
Terhaucu  un  tcrschoaten  sünd 
Un  de  durch  Dreck  und  Sand, 

Dörcii  Di(  k  un  Dünn,  dorch  Week  uu  Hart 
Met  ähreu  blauken  Kling'u 
Dem  ollen  Ncpnel  Bonapart 
So  up  dät  Läddcr  giug'n,  

Sönn  Intclidcn  schmöüken  garn 
En  Piei)ken  Stang'n  Toback; 
Den  kann  de  Stoat  cm  nich  besuhehr'n, 
De  is  noch  lack  an  .spack.  —  — 

Mag  denn  micn  Bükclken  för  se 
Eenmoal  Tobacksgeld  sin. 
Wol  mäncheui  däh  de  Fout  nich  weh, 
"Wenn  he  man  schmüüken  küuu.  

As  nnson  Kriegern  d^  meiste  Mann 
Got  wat  tofbietcn  Icet, 
Düna  ^^a^;  ick  .sülwstcu  üäwel  dran, 
Uar  rieklich  mien  Packet. 


1)  Auf  dem  Titelblatt  der  ersten  Auflage  des  2.  Bandes  steht:  „zum  Besten 
der  preussischen  Inyaliden*. 
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Ball  kemeu  Trup)icu  iu  Quarteer; 
Bascbkir,  Kalimuk.  Kosack 
Vertiihiteu  Flecsch  uii  IJrot  uu  Beer, 
VcrschmOükten  den  Tohack. 

Ball  kämm  on  T.iow'riincrszettel  an 
Up  Stroh  Uli  licu  uu  Kourn; 
Douu  musstc  wen*  de  Budcl  rAD. 
'  So  word  eu  ümmer  schoar'ii. 

Uu  doato  kaum,  sc  Icetcu  duuu 
Mi  nich  moal  miiHi«!  Knecht, 
Den  ick  doch  goar  nich  missen  kunn; 
Dät  Land  musst'  jo  torecht. 

Nä,  doa  word  nich  noa  hengesehn, 
Düt  ick  so  klapprioh  was. 
Noaher,  im  Aust,  quält'  ick  allecu 
Mien  Koarn  in  mienen  Tass. 

Ick  stümperte  un  hiimpelte 
So  allerwärts  ümher; 
Ook  miene  Ollsch  kassiimpelte 
Sick  möög  un  morsch  un  mär. 

Ab  ick  noaher  'ne  Krankheit  kreeg, 
Ging  alleus  iu  d'  Rappuus'. 
Ick  word  80  elend  un  so  leeg 
Un  kunn  nich  nut  dem  Huus . 

Met  Gottes  lliili»c  kämm  ick  drup 
Noch  moal  werr'  up  de  Boen.  

Im  Kriege,  segg  ick  di, 
Kamm  ick  gefährlic  h  in  de  Bfüch'; 
De  Versehe  rett'teu  mi. 

Geyaddersmann!  Poeterei 
Is  koolie  N'atrcnsposs; 
Ick  kreeg  lur  mieuc  Schriewerci 
So  manchen  blanken  Foss.  

T'n  dokt  noa  Joahr  uu  I>ag  mi  noch 
Nich  Kerkhofs  kühler  iSand, 
So  moak  ick  wol  noch  eenen  Topf 
Un  schriew  doa  driittfu  P.and. 

Wiss  is  denn  iioilaud  werr'  iu  Not 
Un  all's  werr*  np  de  Neeg*. 
Ook  't  süäwnnt'  Kind')  itt  denu  all  firot; 
Jitzt  ligt  t  noch  in  de  Weeg'. 

Endlirli  ihm  Ii  aus  dem  „Urccf  an  mieneti  Früad  un  Vadder  N.  N. 
in  X.  im  boiumer  Iblö''  (3.  Bd.,  Ö.  1): 

Ken  word  ganz  wihbol-waMiclich, 
Wenn  man  sieu'  Schuüu  bcsüht, 
Ook  Bär'u  un  Pluumen  gaw.  et  nich 
In  langer  Iccwcr  Tiet. 

„AcliI  Voadcr",  süh  uns'  Mutter  huiit, 
As  so  klein  Fritxkeu  söügl', 
l>c  Tiiffeln,  seh  ick  wiet  un  siet, 
JSuud  ulltohoop  verdrögt. 


*)  Ebenso  lieisst  es  3.  ifaud  S.  22: 

l>cnn  irk  hew  cn  Stücker  süäwen 

Lccwe  iv inner  up  do  Bceu  

Bei  seinem  Tode  hinterliess  Albrechi,  wie  Herr  Pfarrer  Handel  mir  mitteilt,  7 
Kinder,  von  denen  6  schon  nutforenn  waren.  Sie  sind  alle  vor  1824  geboren. 
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To  jrluiipsch  kam  em  de  Suimeiistroalil, 
Keeii  Hegen  hät  se  köhlt; 
De  Mollworm  hat  ook  np  un  doahl 
Den  ganzen  Goarn  terwOhlt."  —  — 

„Recht  tum  Ruin  is  't  iugericht't. 
Käm  nu  doch  män  de  Dod! 
Denn  wer  erst  up  den  Kerkhul'  ligt. 
De  wcet  van  kccner  Not." 

1,  Matter!  silb  ick,  schäm  Di  wat 
Un  stähne  morgen  mehr. 
"Wi  werren  jo  noch  iimmer  satt; 
Goah  doch  niclit  so  to  Kehr. 

Ick  soadle  werr'  den  I'egoasus 
Un  hoal  werr  wat  heran ; 
Rcik  mi  miiii  erst  en  Fidibus, 
Dät  ick  Kens  scitniöükcn  kann. 

So,  Vadder,  bat  de  schlechte  Tiet 
Mi  werr'  tum  Singen  twung'n, 
Un  ick  hew  werrer  düt  uu  dütt 
Noa  miener  Wiese  sung'n.  

Nu,  etwas  brengt  et  ümmer  iiL 
De  Mann  met  sienem  Strich, 
Mag  he  ook  noch  so  kurrig  siu, 
Deit  mi  den  Damp  noch  nich. 

Wenn't  dütmoal  handlich  schiipeln  yroU, 
Denn  kam  ick  in  de  Wull; 
Mien  Büdel  is  werr'  holl  un  boU, 
Denn  wörr  he  werrer  vull.  

Es  liegt  kein  Grund  vor,  diesen  Worten  Albrechtb  keinen  ülauben 
zu  schenken  und  sie  für  blosse  dichterische  Fiction  zu  halten;  im 
Gegenteil,  viele  rmstände  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  hier 
die  reine  Wahrheit  gesagt  hat.  Wir  werden  noch  sehen,  dass  er  that- 
sächlicli  in  den  Jalircn  180() — lsl5  in  sehr  dürftigen  Ycrliiiltiiissen 
k'bte,  und  dass  es  schwer  wurde,  seine  Familie  zu  ernähren.  |Vgl. 
S.  108  u.  lüÜ.J  Erst  als  Friedrich  Wilhelm  III.  die  Regierung  in  der 
Altmark  von  neuem  übernahm  und  wieder  geordnete  Verhältnisse  ein- 
führte, besserte  sich  auch  die  Lage  Albrechts.  Aber  es  waren  natür- 
lich nun  nicht  mit  einem  Male  all  die  Schäden  und  Nailiteilc  und 
Verluste  bcsciti^'t.  die  die  .Talire  Napoleons  und  Jeromes  unsenn  .\l- 
brecht  gebracht  hatten,  sondern  —  das  dürfen  wir  ihm  ruhig  glauben 
—  er  wird  noch  längere  Zeit  darau  zu  tnigen  gehabt  haben,  und 
die  Schulden  wollten  ja  auch  getilgt  sein,  die  er  im  Laufe  jener  Jahre 
aiif^'cnommen  hatte.  Da  kam  er  denn  auf  den  Gedanken,  sich  eine 
Xebeneinnahmo  zu  verscliaffcn.  und  /war  dadurch,  dass  vr  seine  Ge- 
wandtheit im  ricimen  ausschlachtete  uiul  Gedichte  iäbrizierte.  Und 
wie  er  gerade  auf  <lieseu  Gedanken  kam,  auch  das  ist  begreitiich. 
Bornemanns  plattdeutsche  Gedichte,  die  im  Jahre  1810  zum  ersten 
Mal  erschienen  waren,  hatten  grossen  Anklang  gefunden  und  waren 
vom  Publikum  mit  solcher  Teilnahme  aufgenommen  worden,  dass 

ein  zweiter  IJand  j)lattdeutscher  Gedichte  und  eine  zweite  ver- 
mehrte Autlagc  des  ersten  Bandes  erscheinen  konnte,  und  dass  der 
Verfasser  in  dem  Vorwort  zum  zweiten  ßändchen  zu  sagen  wagte, 
seine  ;,harmlo8en  Gedichte  seien  zum  Teil  Volkssprüchlein  geworden." 
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Das  reizte  Alhiecht.  Kr  war  ja  aucli  ein  Kind  des  niederdeutsclien 
Sprachgebietes  und  sah  iu  der  plattdeutschen  Muudart  seine  eigent- 
liche Muttersprache,  die  Sprache,  in  der  er  gross  geworden  war  und 
in  der  er  sich  heimisclu  r  fiildtr  als  iu  der  hochdeutschen.  Diese 
Ix'tiaclitetc  er  als  einen  Kindringling;  sie  habe  so  laniro  „schmiechclt 
un  hüiiclielt,  sick  andiKilm  nn  fosssrhwän/t,  scherwoii/clt  un  ticcliclt", 
bis  sie  wirklich  Diii'ger  und  ßauern  —  es  ist  hier  natürlich  nur  au 
die  Altmark  zu  denken  —  fUr  sich  gewonnen  habe,  umnunmelur  da- 
mit zu  beginnen,  die  niederdeutsche  Schwester  zu  verdrängen  und 
j,an  de  Ualwe  In  bn  tiu'n^.  CJ.  Dd.,  S.  I).  Borneinann  hatte  nun 
angelangten,  für  die  plattdeutsche  Spraclie  wieder  mehr  Interesse  7x1 
erwecken,  der  schon  viek-  ,kein  Plätzclien  in  Deutschland  nielir  gönnen 
wollten"  (Albrecht,  2.  Bd.,  S.  1;.  Und  Albrecht  liebte  seine  Mutter- 
sprache noch  mehr  als  Bofntfmann.  Er  hasste  geradezu  das  Hoch- 
deutsche (2.  Bd.,  S.  I  f.): 

0  Düfitsche!  0  Laudslüiule  !  liurtrii  Ji  mi, 

Denn  war  *t  met  dem  iKHlidniitsrhcu  riiiiinpr  vürbi.  —  — • 

0  nehmt  duch  de  8üakc  uiual  reclit  iu  de  Moak 

üo  joagt  doch  tum  Dttwel  de  hochdüfttache  Sproak! 

Was  Wunder,  wenn  auch  er,  der  in  der  niederdeutschen  Sprache  lebte 
und  webte,  es  sich  zutraute,  plattdeutsche  Art  sich  zu  geben  und 
sich  auszudrücken,  plattdeutsches  Empfinden  und  Denken  in  gebun- 
dener Kede  zur  Darstclhing  zu  ])riii,i!;cn.  So  wurde  das  Beispiel  und 
der  Erfolg  Bornemanns  für  Aibreclit  Veranlassung,  sich  aus  den 
materiellen  Verlegenheiten  dadurch  zu  helfen,  dass  er  sich  io  platt- 
deutschen Gedichten  versuchte. 

Er  ])esas8  nun  freilich  kein  bedeutendes  poetisches  Talent  und 
war  sich  dessen  auch  wohl  bcwu^st.    Xiclit  von   ,,gro88en  Ueldon- 
thateii**  wolle  er  singen,  niclit  von  ,Wciü  und  Licbc^, 
So  de  groteu  lioi'poeten 

Möftgen  doft  wol  mehr  van  weeten  (8.  Bd.,  S.  25). 

Was  er  bringen  wolle,  sei  nur  eine  „LandmannstoafeP, 

Wovon  man  twoars  nich  v&l'  Gericht', 

Doch  Iluusmannskost  to  ätcn  krigt.   (Einl.  «im  1.  Bd.) 

MIpu'  Afsicht  is  man  blot,  den  IIoi)j,'eu  un  (icringeu 

Tum  Oawcnd-Tietverdriew  cn  liatcu  vär  to  singen, 

En  Iliip|>ken  Woakelküst  ju  alleo  up  to  dischen 

Un  so  dilt  Läwon  ju  eu  Bittsclien  up  to  frischen.    (Eiul.  zum  3.  Bd.) 

Er  wandte  sich  also  Stoffen  zu,  die  ihm  am  nächsten  lagen,  «lein 
hiiuerliclii  ii  Lel)en  und  Treiben  und  all  jenen  kleinen,  sich  jährlich 
wiederholenden  Ereignissen,  die  eine  Abwechslung  in  das  Leben  des 
Landmauus  bringen  und  deshalb  für  ihn  eine  grössere  Bedeutung 
haben.  Es  lag  auch  nahe,  auf  die  wichtigsten  Zeitereignisse  ein- 
zugehen, die  auch  in  das  ländliche  Leben  der  Altmark  tief  eingriffen, 
und  kleine  l-^pisoden  aus  jenen  Tagen  zu  l)ehandeln. 

.\\\  das  hatte  aber  schon  vor  ihm  Borne  mann  gethan.  und 
so  ist  CS  nicht  gar  verwunderlich,  dass  er  sich  ihm  euger  anschloss, 
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sic-li  au  ihn  aulehnte  wie  der  Scliüler  an  den  Meister  und  einzelne 
Iliclitungeu  desselben  weiter  iiusl>ildete,  während  er  andere  veruacli- 
lässigte,  wie  es  seiner  Eigenart  uun  eben  entsprach.  Albrecht 
hat  —  das  beweisen  seine  Gedichte  ganz  deutlich  —  Bornemann 
geradezu  studiert  und  ihn  völlig  in  sich  aufgenommen,  nicht  nur 
das  kleine  liäudchen  vom  Jahre  1810,  sondern  aucli  die  beiden 
Bücher  des  Jahres  18 IH.  L'nd  da  das  erste  lieft  der  Albreehtschen 
Gedichte  schon  1817  erscliien,  und  in  diesem  Bande  mehrere  Gedichte 
erst  1816  entstanden  sein  können,  andere  so  starke  Anklänge  an 
Gedichte  Bornemanns  aus  den  Bänden  des  Jahres  1816  aufweisen, 
dass  sie  erst  nach  der  Lektüre  des  zweiten  Bandes  der  Bornemann- 
achcn  Lyrik,  also  auch  erst  im  Jalire  181G  verfasst  sein  können,  und 
da  endhch  kein  einziges  Gedielit  Albreclits  —  auch  keins,  das  auf 
Zeitereignisse  Bezug  nimmt  —  fordert,  seine  Entstehung  vor  181G  zu 
setzen,  so  haben  wir  hier  einen  weiteren  Beweis  für  die  Wahrheit  der 
Worte  Albrechts,  die  wir  am  Anfang  zitierten,  dass  er  sich  nämlich 
mit  der  festen  Absicht  zu  dichten  eines  schönen  Tages  an  seinen 
Schreibtisch  setzte  und 

Versehe  dressolt',  ümmer  frisch, 
Dät  mi  de  Koiip  so  schmookt', 

bis  er  giücklicli  ein  Buch  zusanunengereinit  luatte. 

Bornemann  also  war  ihm  l)ei  diesem  Reimgeschäft  Vorbild  und 
Ideal.  Er  spielt  sogar  einmal  direkt  an  auf  eine  Stelle  eines  Borne- 
maunsehen  Gedichtes,^)  und  mit  dem  B.  Band  2,  S.  IX  ist  auch 
zweifellos  Bornemann  gemeint.^) 

Wie  aber  Albrecht  sich  auch  stofflich  an  ihn  anschloss  und 
sogar  so  weit  ging,  die  Sitnati(»n  fast  unverändert  beizubehalten,  be- 
weist die  Einwendung,  die  in  dem  Gedielite  «Yör  düssem  un  upstunz^ 


»)  1.  Bd.,  8.  32: 

„De  linke  Her  [Jerome]  is  fleuten  goalin !" 
Sung  moal  Her  Bornemann; 

„Den  rechten  Hern  [Friedr.  Wilh.  III.]  sehn  wi  jitzt  stoahn." 

Diit  de  regeeren  kann, 

AVic't  sick  gehört,  weet  alle  Welt; 

r)iese  von  Albrcdit  aii'jL'fülirte  Stelle  findet  sich  bei  IJoruemaiin  im  zweiten  Bande 
S.  löl  in  dem  Gcdiclite.  „An  niienc  Ijaudslüd',  de  tiücn  Olhnarker  (22.  X. 
1818  nach  der  Leipxigcr  Schlacht)'',  wo  BomemaDU  die  Altmärker  auffordert, 
Jerome  zu  verlassen  und  auf  die  Seite  ihres  angestammten  Königs  zu  treten.  £s 

hoisst  da: 

De  linke  Herr  —  is  fleuten  ^oahn, 

Den  reditcn  Herrn  —  sehn  jie  xuiul  "^tualui 

In  Herrlichkeit,  in  Macht  und  Pracht, 

Mit  Gott  an  Volk  h&t  He*t  Tullbracht. 
*)  Es  steht  da: 

Nii,  i)lattdiiütsche  Sproake!  noch  sast  du  nich  stärwen; 
For  t  Erste  sali  Kecner  noch't  Spoll  di  verdarweu. 
Nä,  nä,  micnc  Heren!  dat  geit  nicli  s<i  srliwinn; 
Denn  müssten  de  B.  un  Gonsort  lück  melur  ^ 
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(H.  Bd.,  S.  I-IO)  die  Fniii  ilu  i  ni  MaiiiK'  macht,  als  er  ihr  erklärt,  die 
Uiclitcr  seien  jetzt  viel  besser  uls  tViilu-r.  „se  plegteu 

jit/.t  roar  verstoahu 
Met  Schwerdt  un  Woage  iimtogoahn, 
Un  nähmen  nich  Geschenke  AD. 

Hierauf  erwidert  nämlich  die  Frau: 

 uns'  Noawersniaiin 

Verteilte  mi  vOr  u  Dagger  wat, 
He  har  so  slen  Betrachtnng  hat; 

G&nz  mii!:!;t  de  Satz  nirh  richtig  sin, 

Ow  he  glick  nist  bewiesen  künu. 

Letzt  har  he  moal  in  Kloagcsoak*n 

Met  sieucm  Heren  Richter  sproak'u. 

As  he  wär  unnen  au'  Treppe  koam'n, 

Har  he  doa  boawen  Lärm  vemoahm'n. 

£0  Fniu'nvolk  niet  cn  Kiillf rlioalm 

Har  boaweu  up  dem  iiuusliur  stoaim 

Un  har  doch  goar  to  knftglich  sehnackt 

De  Richter  har  sc  runncrrackt 

Un  har  ähr  wuUt  den  Puckel  schmär'u 

Un  sei^  86  soll  sick  mnner  schftr'n 

Un  mct  dem  ollen  Knllerhoahn 

Hübsch  unnen  in  de  Küäke  goalin. 

Wenn  'l  Diert  nich  all  to  moager  war, 

Denn  ginv'  sion'  Fruu  iibr't  Geld  doaför. 

He  har  sick  wat  up't  Uorkent  leggt» 

Frun  Richter  har:  bedank  mi!  seggi 

Die  Anregung  zu  dieser  kleinen  (jeschichte  hat  eine  Epi.sodü 
in  dem  Bornemannschen  Gedichte  „Sodom  und  Gomorra"  (1.  Bd., 
S.  43)  ^e«iel)en,  die  dort  heinalie  ebcnsu  lautet  und  von  Albreclit  nur 
etwas  breiter  ausgeführt  worden  ist.  Burnemann  erzählt  den  Vor- 
gang i'ulgeuderuiussen : 

En  I'iuliter  woll  —  dät  loat  die  f^ciij^'n, 
Den  Koatlinmiiu  liier  cn"  Rclilmck  bieug  n. 
Plumps!  schmcet  lie  n  von  de  Treppenflur, 
Doch  stund  Madoam  all  up  de  Lut, 

Un  fnng  so  von  den  Treppen  Schupp 
Fix  in  de  Schürt  den  Pachter  np 
Un  excoseerte  üren  Mann 
Un  uamm  mit  Dank  den  llehbuck  an. 

Nueh  mehr  fast  sieht  mau  dem  (Jedichte  „Dilt  Notabeue" 
(1.  l»d.,  S.  1U7)  au,  dass  es  olleubar  eutstaudeu  ist  in  Kriuueruug 
an  folgende  Stelle  aus  dem  Gedichte  Bomemanns  ;,Für  Hagestolze^ 
(2.  Bd.,  S.  131): 

Wo  will  doa  Tncht  un  goode  Sitt 
Mit  I  nschuld  holl'u  den  rechten  Schritt, 
Wenn  stuine  Kecrdels  Dag  un  Nacht 
Mim  uj)  Veiloliren  sind  bedacht. 

Wie  Kukuks- Voilgel  .so  to  seng'n 
Dät  Ey  in  fremde  Nester  leng'u; 
De  arme  (Jrasmück  ok  sogoar 
Groot  fudderu  mütt  de  f  anker-Woar. 
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Albrcchts  j,Nr»tal)ono''  lautot: 

Yam  Voagcl  Kuckuck  is  mi  scggt, 
Dat  he  gärn  siene  Eier  leggt 

In  Grasmücksiicst  er,  de  lie  fiiid't, 
Weun      UUou  uich  to  iluuse  sUnd. 

Faek,  fäck,  flüug'  he  denn  werrer  niat, 
Ilar  wieder  gofir  nht  Arges  drnut; 
Un  d'  Grasmiick  war  sönn'  olle  Goos 
Un  brfU^gt*  ook  glieksen  frisch  up  los. 

Dem  Kuckuck  loat  ick  diit  jtasscer'n. 
Doch  dät  ook  Mlnschenkiuncr  gitrn 
In  frOmde  Nester  Eier  leng'n, 
Will  ick  hictnet  tor  Sproake  brcng'n. 

Viellicht  nimmt  maiiclier  godc  Mann 
So  wat  vau  Notabene  dran, 
Sorgt,  dat  keen  Knckticksstreich  gcsch&ht| 
Wenn  he  oft  Kiukiu  ks  HeegtMi  siilit. 

Ebenso  erinnert  Albreclits  Gedicht  „Kunzens  lireef  an  sienen 
Viultler  Kersten  äwer  du  Kunimödige"  (2  Bd.,  S.  39)  stellenweis  an 
zwei  Bornemannsche  Gedichte.  Es  heisst  in  Bornemanns  Gedicht 
„Der  Berliner  Weihnachtsmarkt  im  Jahr  1806''  (l.  Bd.,  S.  81): 

Hier  hccl'n  de  Kutschen  hoageldiek. 
Ick  teilte  aber  twintig  Stück. 

En  Uns,  gewaltig  lümineleert'), 
Doa  sind  se  klumpwies  rin  spatzeert: 
Pots  Sclilag,  wat  mütten,  fcel  mie  in, 
Vor  Rücke  doa  to  melken  sin ! 

Twce  Gröseh«!  Bcorgeld  gaf  ick  dran, 
]Vui  was  ick  as  cn  Eddclmann  — 
De  Lud  sind  hötlicli  unerhört, 
Se  hem  d&t  Beergeld  mie  quiteert")  

Toschauer  wie  de  Sand  am  Meer, 
Trumpcteu,  Pauken  ok  derto, 
D&t  wimmelt  in  dftt  Lock  mftn  so. 

Und  aus  Bornemanns  „Consert  za  Gross-Schöpponstädt^  (1.  Bd., 
S.  III)  kommt  folgende  Stelle  in  Betracht: 

De  Musekanten  kernen  jitzt 
Dehls  angeschlampt,  dehls  angeflizt; 
Sien  Insterment  en  jeder  namm 
Un  stimmte  los,  so  wie  he  kämm,  —  — 

Met  ens  was't  still  —  frisch  giug't  nu  los. 
Toerst  de  Tnimpect  hüllisch  blos, 
Denn  keem'n  de  ännern  ok  dertO, 
Dät  gaf  en  Lärm  up  Mordio. 

Dftt  Stück  was  woll  so  wiet  recht  schta, 
Doch  woar  kccii  Knn  dran  af  fosebn. 
Ileern  se  moal  in,  so  was't  mäu  just, 
Dftt  se  Sick  hittchen  hem  yerpnst.  — >  — 

Nu  biit  'no  blinkernde  Madoam 
ün  ok  en  Herr  de  Noten  noahm, 


Die  zweite  Auflage  von  Bornemanns  Oediditen  giebt  folgende  Anmerknngen: 
1)  illuniiuiert.  *)  Die  Einlassmarken  schsint  unser  Bauersmann  fnr  eine  Quittung 
zu  halten. 
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Se  moakt*  eo  Knix,  he  Servetor, 

Tu  doaniit  piTilten  so  wat  her. 

Gesichter  schoeden  se  dabie, 
Ganz  wibbel wabbelig  word  mie: 
Bald  schwankten  rc,  bald  stiin'u  se  stief, 
Als  harn  sc  Kniepen  in  diit  liief. 

So  oft  se  in  de  Höge  steg  n 
Un  in  den  Hals  dät  Kollern  kreg'n, 
Sach  ick  den  Moag'u  sick  orudlich  hcw'n, 
Ab  wolVn  se  beid  rieh  &wergew'iL 

Mit  diesen  beiden  Stellen  vergleiche  man  das  Albrechtsche  Gedicht, 
das  hier  ganz  wiedergegeben  ist: 

Ach,  Vadder!  wat  giwt  et  für  Nar'n  in  de  WeK! 
Se  hungern  Di  leewer  nn  schliipen  ähr  Geld 
In't  i'uppenspüU,  loopen  sick  ball  mit  dem  Gaden 
Un  stoato  doa  un  kieken  an  sehweeten  un  broadcn. 

Du  weetst  noa  den  Staden  marscheer  ick  nich  oft. 
Doch  letzt  har  ick  doahen  moal  IJuttcr  vcrkofft; 
Drflm  mnsst^  ick  förgot  mienen  Quärbüdcl  nehmen 
Un  mi  noa  de  Stadt  to  scharwuckeln  bequämen. 

Mien  Ilannel  was  een,  twee,  dree  afdoahn  un  ick 
Har  n  ziemlichen  Büdel  vull  Geld  in  de  Fick. 
Ick  drunk  moal  un  moakte  mi  denn  up  de  Hacken, 
Mi,  wi  Sick  gehört,  uut  dem  Doabre  to  packen. 

Doa  fung  mien  Her  Beerschenker  grilllachend  an: 
„Will  he  nich  moal  in  de  Kummüdige  goahn? 
Uns'  Kummödiganten  verstoahn  ähre  Soakcn, 
Broaw  Bucksbüüdeleien  un  Faxen  to  moaken." 

Erst  was  ick  noch  twiewlich,  doch  dacht  ick  am  Enu' : 
Rannst  hflflt  denn  wol  sacht  en  poar  Oröschen  dian  wramX 
Müsst  denk 011,  diit  Lock  unner  d'  Nilse  ist  oapen, 
Du  käst  et  in  Beer  un  in  Brännwien  versoapeu. 

Hen  tochten  de  Lüttd*  all  to  Woag  nn  to  P&r, 
As  wenn  sönn  Ilansworstkroam  denn  ^Viinner  wat  war. 
Ick  dacht,  as  ick  benkamm,  dät  Eeu  mic  wat  narte; 
Ick  krceg  lör  mien  Blockstück  *ne  Innsige  Koarte. 

So  Weesen  s*  mi  in  cn  olt  müffigct  Lock, 
Wo  't  eck  so  noa  allerlei  Minschlichkeit  rook.  — 
Doa  gaw't  en  Gedränge,  dät*t  schier  mi  to  dull  waa; 
Ick  glöüw,  diit  de  Kork  doa  mien  Läw'  nich  so  VuU  was.  — 

Nu  kämm  de  Muskanten  äiu*  Stünnken  heran; 
D&t  Fiddeln  nn  Piepen  an  Bloasen  ging  an. 
Wat  de  Di  dna  nidaktcn,  diit  liiif  ini  van  allen 
Den  Schuurrpiepereicn  am  besteu  gefallen. 

Ball  trat  ook  en  Keerl  un  en  Wiewstikck  herrOr; 
De  schnceden  Gesichter  nn  srlmai^kten  wat  her. 
E!en  soll  ook  ball  gluüwen,  se  künn'n  ähre  Soakcn; 
Doch  dumm,  Vadder  Kerstan  1  dumm  loat  *k  mi  nich  moaken. 

Denn  up  dem  Thegoater  stund  förn  en  Gestell; 
Et  har  in  de  Breede  wol  ännert  halw  Pill', 
Sönn  Ding  as  en  Nachtstohl;  un  unner  dem  Planner 
Stak  sicher  en  Keerl  orer  Fniuonvolk  drunncr, 

Un  blos  em,  so  woahr  ick  Dien  Vaddermann  hün, 
Den  ganzen  Hopphci  van  Kummödige  in. 

Dreew'  ick  moal  sönn  Narronspiill :  —  Hans  will  ick  heetenl  — 
Mien'  Liiiid  müssten  alleiis  van  bnuten  to  wceteu. 

Düss'  schnackten  't  män  nna,  wie  en  Stoarmatz  so  klook. 
Nu,  freilich,  wenn't  so  geit:  denn  kann  ick  dät  ook; 
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Dit  mflgt  ni  nocli  fehlen,  to  allen  den  Soaken 

De  passigcu  Sprüng'  un  r'nitiiasson  to  moakcii. 

Met  eonmoal,  doa  kam  eu  Aptheker  to  goalm, 
En  Docter  un  Feldseherer  kort  hinneran; 
En  Fruiienvolk  lag  doa,  as  woll  sc  crepcren, 
Düss'  druddehalw  Docters,  de  sall'a  se  cureren. 

D&t  Minsch  ploagt  de  Leewe,  ook  meinten  all  vück*, 
Sc  hccl  wol  all  goar  nict  de  Karre  im  Dreck.  — 
Wiss  har  wol  ähr  Voader  broaw  schullea  uu  küwoii; 
Nn  lai;  se  beschwientt,  kaim  nich  stftrwen,  nich  Iftvon. 

Tn  woiiii  st'  so  bölkte  (met  Eln-cn  tn  moirn), 
äo  kluug  dut,  as  wenn  80  de  Waldesels  brOll'n. 
Bi  ftU'n  den  Geschichten  an  allen  den  Fratzen 
Woll'n  ümmer  vör  Lachen  de  Tokickers  platzen. 

Acli,  Yaddcr!  wat  wer'u  doa  ior  IStruuzclu  tu  Bccn! 
De  dachten:  (dät  wat  an  den  Oogen  to  sehn) 

(Ii  denn  de  Kättel  der  Tjccwe  raoal  stäken, 
Dem  \  uadcr  saU't  wiss  in  de  Näse  uicb  jüakcn. 

So  sali  et  in  allen  Kummödigen  sin; 
Verlecwete  Kroaten  sünd  äwerall  drin;  ' 
liedcentcrs,  de  sclilou  ülirc  Herschap  bcdrccgen, 
I  n  K inner,  de  Voader  nn  Mutter  beloegen. 

^Vat  kiinn'n  sönne  OU'n  nut  den  Kinnern  wol  tehn, 
De  Hülwst  alle  Doagc  sOnn  NareuspöU  schu? 
DrUm  sflnd  ook  in  Staden  so  vüäl  sönne  Strunzein, 
De  nmiiier  iioa  Mannslüden  ööfreln  nn  srhmnnzeln. 

Diit  veerf  Gebot,  wie  itk't  vor  düssem  bew  biigt, 
Werd  in  de  Kummödige  groade  vcrdrftgt. 
So  weren  verdorben  nnschiilliire  Kinner, 
Un  so  werd  de  Welt  ümmer  düUer  uu  blinuer. 

Mien'  Deer'ns  sollen  leewer  to  Huuse  wat  dohn; 
Bchüüpcn  de  Tüfleln  un  stiepeln  de  Bohn. 
£b'r  ick  se  leet  in  de  Kummödige  fägen, 
Wol!  ick  em  jo  leewer  de  Halse  ürndriigeii. 

In  diesem  Falle  aber  berohen  die  Anklänge  des  Albrechtschen 

(loditlites  an  Stellen  ans  Gedichten  Bornenianns  nicht  danuif.  dass 
sich  Alhrocht  unmittelhar  an  ihn  ang(  leimt  hat;  sondern  holde  hahcn 
liier  eine  genieiusanie  Quelle  hennt/t.  t'reilieh  in  sehr  verschiedener 
Weise.  Beide  hatten  sie  in  Halle  studiert,  und  wenigstens  Alhrecht 
hatte  wohl  hier  noch  davon  gehört,  wie  die  Jenaer  Studenten  gar 
häufig  in  grossen  Scharen  nach  Weimar  zogen,  um  den  dortigen,  seit 
1791  von  Goethe  geleiteten  TheaterauflTiihrungen  heizmvohncn.  Ja, 
wenn  im  Sommer  die  Weimarer  S('hansj)i(-ler  in  dem  Halle  henach- 
harten  Lauchstädt  Vorstellungen  gahen.  dann  war  wohl  auch  Alhrecht 
mit  vielen  andern  Commilitonen  des  öfteren  dorthin  gewandert,  wie 
einige  Jahre  später  Eichendorff,  der  davon  so  schön  erzählt.  Auf 
die  Philister  freilich  machte  das  einen  lächerlichen  Eindruck,  und 
der  Hauer,  an  dem  die  frohen,  ausgelassenen  Scharen  vorüberkamen, 
mochte  verwundert  den  Kojif  schiittelii.  Mancher  Witz  und  manches 
Scherzgedicht  auf  das  Wiiinarcr  und  Lauchstiidter  Theater  und  auf 
seine  grosse  Anziehungskraft  mögen  in  jenen  Tagen  entstanden  sein 
und  schnelle  Verbreitung  gefunden  haben.  So  hat  Firmenich  in 
den  „Vülkerstimmen^  ein  Gedicht  „über  die  Theater?nit  der  Städter", 
das  in  Thüringen  sehr  beliebt  und  weit  verbreitet  gewesen  zu  sein 


96 


scheint.  Denn  Firmcnirli  hat  es  in  drei  verschiedenen  Fassungen  — 
die  eine  stammt  nach  seiner  Ausgabe  ans  dem  Jahre  1807  — ,  ans 
der  Arnstadt-Weimarer  Gegend,  aus  dem  Gebiet  um  Nordliausen  und 
aus  der  Frankenliäuser  (iegend  im  S(  l»\varzl)iirgischen.  Albrecht  und 
Hornemann  haben  es  beide  gekannt.  Aber  \v:ihrend  der  h'tztere  sieli 
durch  dieses  Gedicht  nur  hat  anregen  hissen,  wäluend  er  nur  einzehie 
Momente  aus  ihm  in  seine  beiden  eben  genannten  Gedichte  herüber- 
genonimcn  hat  und  im  übrigen  selbständig  ist,  hat  Albrecht  es  fast 
wörtlich  in  seinen  Dialekt  übertragen  und  nur  wenig  abgeändert. 
Man  vergleiche  das  Albreclitsche  Gediclit  mit  der  Fassung  bei  Fir- 
menich (1kl.  2,  S.  17()V),  die  ihm  am  nächsten  kommt  und  vielleicht 
die  Form  gewesen  ist,  in  der  es  Albrecht  kennen  gelernt  hat. 

Sehr  auffallende  Aehnlichkeiten  weist  femer  Albrechts  „De 
Schlack  nn  de  Schlück^  (1.  Bd.,  8.  118)  mit  dem  Gedichte  Borne- 
manns „Der  Schnaps^  (2.  Bd.,  S.  55)  auf.  Bei  Albrecht  lautet  es  da: 

„Jung",  süh  mien  Voadcr  moal  to  mit 
JESa  godeu  Schluck  verlüöw  ick  di, 
Doch  ▼enn*  di  nfch  dfit  NIppent  an, 
Süss  büst  en  traiiz  verdor\v*ner  Mann. 

Löttst  du  't  bi  Eeuen  Schluck  beweiiii*n 
Air  Hoag*  bet  an  dien  saUges  Enn\ 
T)enn  glüöw  du  mi  man  sichin-licli, 
Dät  schoadet  Liew  un  Seele  uich. 

Klein  brankt  be  groade  nicb  to  sin, 
Süss  rutsdit  hc  uich  in"n  Moagcii  l  in  ; 
Sper  du  man  wie  eu  Kalw  dät  Muul 
Un  nimm  de  beiden  Backen  tuU. 

Denn  is  Ue  got  för  Hitt  nn  Küll,  , 
ErhOUt  di  ümmer  flink  un  krill. 
Doch  nippet  dn  erst  an  nippet  dn  oft, 
Bflet  du  met  Licw  un  Seol  vcrkoflFt. 

Dftt  Suuuent  is  'ne  schwoare  Sünu', 
Un  in  de  Bibel  yrent  da  finn^n, 
Dät  Snupuut  nicli  in  Himmel  künimt 
Uu  dät  sien  Kurper  Schoaden  nimmt. 


')  Als  Probe  s(uon  oin  paar  Stro])hcu  ans  dem  Anfang  mitu'otciit; 

Kaust  de  denke,  Jiacliber  Valteu,  de  Narru  iu  der  Walt, 
Die  hongern  dir  löber  on  schleppen  fthr  Gald 
In  Komndgen  on  lofen  sidi  balil  uhs  den  Oden 
On  stihn  dort  on  gaffen  on  scliwötzen  wie  JJroten.  —  — 

Das  Fahren  on  Rihten,  das  nahm  gar  kcen  Enge: 
Kch  docht,  willst  doch  oh  a  Paar  Groschen  dran  wänge, 
Mc  güLt  ju  wühl  vür  a  Mooskrützer  su  väl, 
Worum  nüch  amohl  oh  Tftr  a  Narrenspftl. 

Es  war  glich,  als  wenn  me  de  Lihtc  do  narrte, 
I       Denn  vär  mi  Gald  krügt'  ech  anne  louipigte  Karte, 
Doniät  wüsen  86  Dlich  hän  in  a  grnses  Loch, 
Wu's  noch  allen,  nur  noch  nischt  Guten  roch. 

Do  inosst  ecli  anne  Länge  erst  gaffe  on  stih, 
Iiis  immer  mi  Liito  kamen  amby: 
Üf  de  Letzte,  do  war  dir  's  au  su  a  Gewärge  — 
Su  ducke  kommen  se  nüch  iu  de  Kürchc. 
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Bomemann  beginnt  so: 

Mutter!  j^f  en  Schnaps!  —  denn  mie  Schlflcksken  to  de  Fröhstfickskost, 

Is  so  walil>(>li( h,  To  düt  Middagsbrodt, 

Bitchen  Solt  uu  lirodt  doabi,  Schürdt  herrut  den  Moagenrost, 

Botter  brnkt  et  nicb.  Mehr  is  doa  nich  Not. 

Pill  ii  k  (Incli  wie  nie.  poboar*n  Drösch  irk  diiclitig  in  de  Sehftn\ 

Von  den  enz'gen  Schluck!  Plug  ick  up  düt  Feld, 

Hät  in  Liewe  mi  geflrour*n,  Kann't  en  halwet  Pnnd  weil  sin, 

Immer  Ruck  iim  Kuck.  Wie  de  Arbeit  filll't. 

Nu  sairt  wädder  frisch  im  froh  Is  de  KüUe  hart  un  sarp, 

An  de  Aiheit  goabn;  Sehwinn  en  Sehinck  genonbin; 

Stopp  en  Piepken  mie  dotto»  de  Hitze  groot  un  sdiarp, 

Wie  de  OU'n  gedoahn.  Werd  et  ok  bekoam. 

Brftnnwien  snupen!  dAt  de  Haar  Sitt  en  Bnar  biem  Kaffepott 

Borstig  stnabn  Berg  an:  Von  Zigoorgenpamp, 

Mie  de  leowe  Gott  bewoahr,  Werd  he  lüäsig  bald  und  Schlott, 

Dät  is  Sflnn  an  Bebann.  Knoakenloahm  un  schlamp. 

Doch  en  Schnaps  to  rechter  Tied  Seh  ick  wo  dät  Söffgeschlaps 

Geit  durch  Mark  un  Been,  Von  klatiitgen  Thee, 

Lflditert  Herzblatt  und  Genittt,  Is  mie,  drink  ick  nich  en  Schnaps, 

Wftrmt  bet  in  de  Tohn.  Öiibel  gliek  un  weh.  

Auch  auf  Albrechts  Gedicht  J)e  Piep  Toback«  (1.  Bd.,  S.  65) 
\mä  auf  das  Gedicht  „Do  Kaffee"  (8.  Bd.,  S.  117)  scheint  Borne- 
vniiuns  „Schuaps"  gewirkt  zu  haben;  besonders  in  letzterem  treten 
wieder  stärkere  Anklänge  hervor: 

Sonn  Kaffee  —  dit  is  wisslkh  woahr, 

De  stärkt  de  Minsclion  oaponboar 

Un  dringt  em  foorts  durch  Mark  un  lieen, 

Een  kann*t  binoah  van  bnnten  sehn. 

Wenn  Ecner  T^nst  to  stricdcn  bat,*) 

Will  ick  cm  kloar  bewiesen,  düt 

Im  Kaffee  Kraft  un  St&rke  atiekt 

I  n  dät  he  Liew  un  Seel  erquickt. 

De  Kaffee  schmiedigt  de  Kalduun 

Un  gewt  dem  Minschen  gode  Luun; 

Foortä  moakt  man  'ii  friindlich  Angesicht, 

Wenn  man  en  Tusäkcn  Kaffee  krigt. 

Dät  Morgens  is  de  Minscb  so  stiew 

Un  reckig  durch  dät  ganze  Liew, 

Een  geit  so  loahm,  as  wenn  man  hinkt, 

Dut  giwt  «ick,  wenn  man  Kaffee  drinkt. 

Wenn  man  im  Winter  Keisen  moakt 

Un  Sick  vttrher  en  Kafl'ee  koakt, 

Bebolt  man,  weet  ick,  im  Ged&nn 

Bestännip  innerliche  Wärm.  —  — 

Bi  ViUileu  war  dut  so  Gebruuk, 

Se  drünken  Morgens  erst  «n  Sehluck. 

De  Folge  doavan  wär,  se  weer'n 

Denn  unbehölpseh  bi'm  Kxer/eern. 

Wöck  Ännern,  woto  be  geliürt, 

De  har'n  de  Soake  uutprobeert, 

Wenn  man  vorher  en  Kaffee  drünk', 

Doin  wir  mAn  noch  eenmoal  so  flink. 


')  Sollte  Albrecht  hiermit  gar  Bomemann  meinen,  der  gegeu  den  Kaffee  so 
henddit? 

IsWlNtflli  ZZTI.  7 
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De  Itriinnwien  moakte  mussoli;; 

l'ii  srliluddriff,  miiöff  nn  dnssoli?. 

De  Itrüunwiondrinkcrs  stiiiin'n  so  kniiiim, 

Ud  wßrr  denn  cunimaDdert:  link«;  um ! 

Denn  wpor'n  de  Poton  sliow  nn  Inalim, 

So  kiimrii  s(i  scliwiun  nifli  riinnner  knalini  n. 

Audi   im  ^H»>clitietslt'od'^  (2.  IM.,  Ö.  hat  Albredit  sich 

stelleu weise  offenbar  anregen  lassen  von  Bomemann  und  zwar  von 
folgender  Stelle  aus  dessen  Gedichte  „Amtsmanns  Polterabend*'  (2. 
Bd.,  S,  72): 

De  Krti  is  schwach,  de  Mann  is  stark, 
Her/,  gaf  äm  Oott  un  Kraft  un  Mark; 
Beschirmen  in  Gcfoahr  un  Not 

SaU  he  de  Fru  bet  an  den  Doot  

Ntt  kiek  he  moal,  Herr  BrQtgamsmano, 
Den  Iluuslioahn  liier  recht  diitlich  an. 
Ick  will  en  äm  to'm  Muster  stelFn 
TTn  noch  Poar  Woort  doavon  vertell'n. 
Kn  Iloabiclit  Hti»tt  nioal  noali  sicii  Hohn  — 
QUek  satt  micn  Uoabn  den  Mord-(  lyon 
Mit  Sporen  tui  Sdmoabel  np  Akt  Fell 
Un  wörgte  bald  den  Deewagcsell. 

Hiermit  vergleiche  man  nus  All)rochts  Gedicht: 

Kinnnit  enmoal  sonn  Er/enjon, 
Will  Uhr  wat  to  leedcu  dohn, 
Denn  g«road'  he  strack  in  liwer 
Un  denn  spuck  he  Gift  im  Giiwer. 

Noch  violr  Piirallolon  Icassen  sich  woitor  fiiKlcn  zwisclioii  den 
StotlVii  Albnu-hts  iinil  liornemanns,  ohne  dass  sich  immer  auch  wört- 
liche Anlehmuigcu  zeigten.  Verherrlicht  liorneinaiin  z.  B.  1.  Bd., 
S.  B7  den  Sauerkohl,  so  singt  Albrecht  3.  Bd.,  S.  25  das  TTohelied 
der  Wurst  und  dos  Schlachtefestcs.  Erzählt  Bomemann  1.  Bd.,  S. 
75,  wie  bei  einem  Dorfe  ein  Luftballon  niedergeht,  und  wie  alles 
entsetzt  ist  und  das  nie  gesehene  Monstrum  l'iir  den  leibhaftigen 
Teutel.  mindestens  aber  für  den  Magen  des  ( ifitt-sei-l)ei-uns  hält,  den 
man  vernichten  müsse,  so  ist  es  bei  Albrecht  eine  I  hr,  die  ein  Bauer 
—  es  sei  allerdings  schon  100  Jahr  her  —  unterwegs  fand  und  als 
willkommene  Beute  mitnehmen  wollte:  als  aber  das  Ding  tickti  und 
allerlei  merkwürdige,  ihm  unbekannte  Laute  von  sich  gab,  da  habe 
er  es  für  den  Teufel  angesehen,  es  erschreckt  zu  Boden  geworfen 
uml  mit  seinem  Stock  bearljcitet.  Bomemann  liat  leruer  im  1.  Bande, 
S.  125  ein  Gedicht,  „Weltmoral"  überschrieben,  in  dem  ein  Vater 
seinem  Sohne  das  Hasten  und  Treiben  der  Welt  darlegt,  um  ihn  dann 
zum  Guten  zu  ermahnen:  Älbreclit  hat  im  1.  Bande,  S.  121  „Läwens- 
regeln  filr  mienen  Sühn",  wo  auch  ein  Vater  seinem  Sohne  gute  Kat- 
schläge tiirs  Leben  erteilt.  Und  während  Bornemann  i'olgeuder- 
massen  beginnt: 

Dn  bist  nn  i%ftein  Joahr,  mien  Soahn, 

I>ii  s:ist  jit/.t  in  de  Welt  utgnahn. 
lu  ick  will  die  mit  goodo  liChrcu 
To  dienen  Marsch  hat  utstaffeeren, 
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lässt  Albrecbt  den  Xiiior  soino  Kiinahnnug  so  aDfaogen: 

Dien  Kinnerjoabr'  sund  nu  vürbi, 
Mien  S&ho,  m  doarain  bHt  ick  di, 

Fp  godcn  Roath  nii  godn  Lchr'n, 
I>e  ick  (Ii  ji;;i\veu  will,  t(»  liüren. 

Bornemann  zeigt  sich  aU  ein  feuriger  Patriot,  er  besingt  Preussea 
und  Friedrich  Wilhelm  III.  und  alle  die  Helden  der  Freiheitskriege: 
Albrecht  stimmt  seine  Leier  an  zum  Preise  des  „gelobten  Landes'^ 

(2.  Bd.,  S.  00),  will  sagen  Preuascns  und  wählt  liier  die  Anfangs- 
buchstaben der  Verszoilen  so,  dass  daliei  noeh  ein  Hoch  auf  Friedrich 
Wilhehn  III.  heiauskoninit.  1  nd  diese  kiinstliclH^  Art  nach  vor- 
geschriebenen Anfangsbuchstaben  zu  dichten  hat  ihm  selber  oÖ'enbar 
so  gefallen  und  imponiert,  dass  er  sich  dasselbe  Knnststäck  nocli 
einmal  leistet,  diesmal  aber,  so  zu  sagen,  zwei  Fliegen  mit  einer 
Klappe  schlägt,  indem  er  das  llocli  auf  Fürst  Hardenberg  und  Blücher 
verbindet  mit  einem  urprosaisclien  Wechselgesang,  der  von  „Buuer 
Broawmanns  Würthschap"  und  von  einer  recht  kräftigen  Bestrafung 
von  Uolzdiebea  handelt  (2.  Bd.,  S.  108).  Gemeinsam  ist  femer  beiden, 
dass  sie  Ton  Napoleon  als  von  Herrn  Neppel  sprechen,  der,  wie 
Albrecht  (2.  Bd.,  S.  12)  sagt, 

.  .  alle  Welt  met  Krieg  betog 

Sien'  gan?/  Regeerungstiet 

Un  broaw  beschuppte  un  belog 

De  Völker  wiet  un  siet, 

Bot  he  am  Enn*  bi  Belle rdanz 

Sien  Ict/.tet  I)  ii  ii  z  k  e  n  inoakt' 

Uu  Leu'ken  uu  für  sicuen  Panz 

Em  't  OirndeelB-Sflppken  koakt. 

Dieses  Len*ken*)  kommt  auch  bei  Bornemann  vor  im  Gedicht  j^Der 
Pommersche  Grenadier''  (2.  Bd.,  S.  IM),  wo  es  heisst: 

Bie  ISal  lerdan/^)  is  kebrut  west, 

Doa  word  wat  afgekehlt! 

Herr  Nei)pßl  kreeg  den  lezten  Reit, 

Ick  hol)  derbic  nicb  fehlt. 

Dicht  ran  was  ick  an  de  Karreet, 

Wo  Neppel  drinnc  satt, 

Was  be  so  flink  nicb  up  de  FuOt, 

He  kam  in't  Päkelfatt. 

Fru  Lohne')  kreeg,  dät  segg  ick  hier, 

Äm  denn  nicb  to  Gesiebt, 

Hier  word  bo  gliek  to'm  HuUenfil'r 

Gespickt  an  togericht 

■)  Es  findet  sich  nncb  einmal  bei  Albrecht  im  Gedicht :  aBonapsrte.  En 

ftankel-noagel-ntiet  Wcegeniccd"  (2.  Bd.,  S.  öTi: 

Äwcr  bc  kreeg  sicncn  Lohn; 

Nist  kann  be  Söilbnken  nehr  dobn. 

Wog  siind  sicne  Kronen,  weg  siuid  de  Kanonen; 

Nu  harkt  he  de  Tüfteln  un  ätiepelt  de  Bohnen. 

Nist  kann  be  Süübnkeu  mehr  dohn; 

Lon'kcn  hetoalilt  cm  den  Lohn. 
-*)  Boruemann  hat  als  .\nmcrkun.£r :  „Drollig  genug  verplattdetifscht  sich  liier 
der  Pommer  ans  BcUe-Alliance  Hallerdan/  " 

3;  BomemaBD  bemerkt:  „Helena  ab  weiblicher  Name  im  Plattdeutschen  Lene." 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


Wie  sich  Albreclit  stofflich  an  Borncmann  angcschlosscu  hat, 
so  hat  er  es  auch  in  der  Orthographie  gethan  und  ist  den  Regeln 
gefolgt,  die  dieser  im  zweiten  Bande  seiner  (Jedielite  voiri  Jahre  ISIG 
aufstellt,  wo  er  im  Vorwort  schreibt:  ^In  Ansehnng  tU'r  l)oi)i)elI:iute 
bemerke  ich  für  die  Leser,  welche  der  Sprache  nicht  can/  kundig 
sind,  dass  oa  den  Laut  ausdrücken  soll,  welcher  zwischen  o  und  a 
inne  liegt!  Ich  will  es  das  dicke  a  nennen,  wie  noch  jetzt  überall 
im  Braunschweigischen  und  dortiger  Gegend  das  a  auch  im  Hoch- 
deutschen ausgesprochen  wird.  Das  dicke  ä,  inne  lie^^end  zwischen 
ö  und  ä,  habe  ich  mit  /usamnienstclIunL^  lieidcr  Mittellanter.  das 
lange  ö  durch  (»ö,  das  lani^e  n  dnreli  im,  das  hinge  o  durcli  oo,  das 
scharfe  e  durch  ee  zu  bezeichnen  gesucht."  Diese  Regeln  sind  von 
Bomemann  im  ersten  Bande  seiner  Gedichte  vom  Jahre  1810  noch 
nicht  angewandt  worden;  damals  gab  er  noch  durchweg  das  lange  ö 
durch  einfaches  o  wieder,  und  die  Schreibung  öä  für  das  von  ihm 
so  genannte  dicke  ä  war  ihm  noch  fremd,  er  drückte  es  durch  ö  oder 
ü  aus;  aucli  war  das  einfache  ii  als  Bezeichnung  des  langen  u  damals 
noch  für  ihn  das  Regelmässige. Erst  von  1810  ab  fuhrt  er  seine 
Regeln  so  ziemlich  durch.  Albrecht  aber  ist  in  ihrer  Befolgung  bei- 
nahe noch  konsequenter  lM»rnemann  seihst,  indem  er  auch  den 
langen  M-Lant  durch  Doj»})ulschreibung  bezeichnet,  was  sich  bei  Borne- 
mann fast  gar  nicht  findet.  Albrecht  hält  sich  auch  strenger  an  die 
Regeln  als  sein  Vorbild,  wenn  sie  auch  beide  vielfach  davon  abweichen, 
besonders  natürlich,  wo  die  hochdeutsche  Schreibung  diese  Abweichung 
nahe  legte.  Namentlich  ist  es  bei  Bornemann  mit  der  doppelten 
Schreibung  von  ö,  wenn  die  Länge  ausgedrückt  werden  soll,  schwach 
bestellt;  einfache  Sehreibung  und  dopjxlte  Schreibung  gehen  hei  ihm 
bunt  durcheinander,  wogegen  Albrecht  sich  meist  an  die  Regel  hält. 
Beiden  gemeinsam  ist  die  Willkür  beim  Buchstaben  o,  wo  bei  der 
Wiedergabe  der  Lange  einfache  und  do])i)(dte  Schreibung  in  ungefähr 
gleichem  Masse  Toricommen,  doch  so,  dass  bestimmte  Worte  stets 
einfache,  andere  stets  doppelte  Sclireihung  haben;  Albrecbt  z.  B. 
schreibt  immer  ook^  Bornemann  ok.  Schliesslich  ist  in  orthographischer 


')  In  des  ersten  Bandes  erster  .^ullage  gab  IJoniemami  langes  u  in  der 
Regel  durch  einfache  Schreibung  wieder.  Im  /weiten  Bande  vom  Januar  IHlG 
tritt  diese  Schreihiincr  cretreniibor  der  Wiedergabe  durch  uu  fast  ganz  zurück.  lu 
der  zweiten  Antlai^c  des  ersli'u  liandes  vom  August  1810  tritt  die  Wiedergabe  der 
Lilngc  durch  eint'aches  v  schon  wieder  mehr  hervor.  Hier  zei-^t  sich  also  der 
EinÜuss  der  ersten  Autlage  :  Hornemann  hat  die  alte  Schreil)uug  der  ersten  Auflage 
nicht  ganz  konsequent  geändert,  sondern  vielfach  beibehalten,  während  er  beim 
Niederschreiben  der  neuen  Gedichte  des  zweiten  Bandes  den  im  Vorwort  aufge- 
stellten Kegeln  ziemlich  konsequent  folgte.  Bei  der  dritten  Auflage  des  ersten 
Bandes  vollends  vom  August  1820,  wozu  er  „abermals  Wort  und  Werk  mit  Fleiss 
durchmustert"  hat,  scheint  er  die  181 G  aufgestellten  Regeln  ganz  vergessen  zu 
haben.  Die  dritte  Autlage  bedeutet  orthographisch  so  ziemlich  eine  Rbckkebr  zur 
ersten  Auflage.  Das  „dicke  ä"  giebt  er  för  gewöhnlich  wieder  durch  ö  oder  n, 
öä  ist  geschrieben  bloss  in  den  Worten  Döär  (Thür)  und  Höärn  (Horn)  und  ein 
einzigmal  in  röäl  (viel),  sonst  ist  väl  u.  s.  w.  RegeL  Die  Länge  u  wird  wieder  wie 
1810  in  der  Regel  durch  einfache  Schreibung  beaeichnet 
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Beziehung  noch  zu  bcmerkcD,  dass  Albrecht  erst  vom  zweiten  Bande 
seiner  Gedichte  ab  das  „dicke  konsequent  durch  öä  wicdergiebt; 
im  ersten  Bande  hat  er  freilieh  auch  schon  recht  viele  Beispiele  der 
Schreibung  öä,  aber  gerade  die  am  häufigsten  vorkommenden  Worte 
wie  vöali  Sötthn^  öäwer  u.  s.  w.  haben  noch  ä.^) 

Aber  trotz  all  dieser  Auhnlichkeiten  mit  Bomemann,  trotz  all 

dieser  Beziehungen  zu  ihm  und  der  Aiik'liinfj;ü  an  seine  Gedichte  ist 
Albrecht  doch  keine  Kopie  seines  Vorbikh^s,  sondern  bcwiilirt  durchaus 
seine  Eigeutiimliclikfit  und  soineu  eigenen  —  wenn  mau  so  sagen 
darf  —  dichterischen  Cluirukter.  Das  tritt  schon  in  seiner  Aus- 
drucksweise und  in  seiner  Sprache  hervor,  und  er  hat  hier  vor 
seinem  „Meister''  manches  voraus.  Bereits  Danneil  sagt  in  dem  Vor- 
wort zu  seinem  Wörterbuciic  S.  IV,  nachdem  er  sich  dahin  aus- 
gesprochen hat,  „die  Mehrzahl  der  in  der  neuesten  Zeit  ans  Licht 
getretenen  plattdeutschen  Erzeugnisse  sei,  genau  genommen,  neu- 
hochdeutsch gedacht  in  plattdeutsche  Worte  eingekleidet.  Selbst 
Bornemann^s  viel  verbreitete  Gedichte  in  altmärkischer  Mundart 
leiden  an  diesem  Fehler,  obgleich  in  der  ncuest(  n  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  von  seinem  Sohne  besorgten  Ausgabe  in  dieser  Hin- 
sicht eine  wesentliche  Verbesserung  mit  der  Sjjrache  vorgenommen 
und  viele  uicht  plattdeutsche  Wendungen  durch  echte  ersetzt  sind. 
Besser  ist  das  Idiom  des  altmarkischen  Landmanns  aufgefasst  in 
den  [d.  i.  Albrechts]  plattdeutschen  Gedichten . , .  Diese  von 
Danneil  i'estgcstcllte  Verschiedenheit  in  der  Sprache  beider  fällt 
schon  bei  der  Lektüre  auf;  schon  da  merkt  man,  dass  Alhrecht 
wie  im  Inlialt  seiner  Gedichte  so  auch  in  seiner  Spraclie  cihter 
ist,  wenn  er  auch  hier  und  da  einzelne  Wendungen  und  Aus- 
drücke seinem  Vorbilde  abgelauscht  haben  mag.  Aber  eine  ganze 
lange  Reihe  von  Worten,  die  Bornemann  dem  Hochdeutschen  eat- 
nommen  liat  und  teilweise  auch  in  hochdeutschem  Lautstande  ver- 
wendet, kennt  Albrecht  gar  nicht,  oder  er  gebraucht  sie  mir  sehr  selten. 
Ich  erinnere  hier  an  das  Wort  IJerz  und  seine  Verbindungen,  dessen 
Vorkommen  in  Albrechtschen  Gedichten  fast  verschwindet  gegenüber 
der  Häufigkeit,  mit  der  es  bei  Bornemann  steht.') 

Was  indessen  Albrechts  Sprache  vor  der  Bomemanns  besonders 
auszeichnet  und  ilir  vor  uHem  das  Gepräge  grösserer  Echtheit  gie])t, 
ist  das  Geschick,  mit  dem  er  sich  der  oft  freilicli  drastischen,  aber 
doch  meist  so  cliarakteristischeu  Metaphern  des  Bauern  bedient, 
jener  Metaphern,  die,  aus  der  nächsten  Umgebung  genommen,  der 

■)  Das  ist  auch  in  der  zweiten  Aiitl;i?r>  so.  Ks  ist  niclit,  wio  man  vermuten 
mochte,  nun  auch  im  ersteu  Bande  das  ua  überall  eingeführt  worden.  Die  zweite 
Auflage  ist  ob«i,  wie  unter  anderm  aueh  hieraas  hervorgeht,  eki  unTerinderter 

Abdruck  der  ersten. 

•)  Bei  dem  Worte  Her::,  das  sn  recht  bezeichiieud  ist  für  Bornenianns  Ab- 
hftngigkeit  von  hochdeutsciier  Dirlitiuii:  und  hochdeutschen  dichterischen  Wendungen, 
muf>'^  mau  aber  absehen  von  den  Verbindungen  Ilcrcmnlter,  Her;voad'r,  die  durchaos 
ahniurkiäch  und  vüllig  cinwaudsfrei  sind.    (Vgl.  Danneil  unter  Heil). 
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Sprache  etwas  Unmittelbares,  etwas  UrsprüDgliches,  —  man  kann  wohl 
sagen  —  etwas  Bodenständiges  vorleihen;  also  etwa  Metaphern  wie: 

un  wenn  se  [die  Kinder)  tor  Welt  sünd,  denn  söll'u  se  hübsch 
deih'n,  und  sünd  s'  in  de  Gillricp,  denn  söWu  sc  all  fVei''n  —  enjerer 
goah  den  körtsten  Weg  un  houl  sick  nieh  van  Wiedeni  dät,  wal  he 
im  Höhnerstull  jo  hät  —  de  har  en  groten  Kübel  hat,  noch  gröter 
as  en  Botterfatt  —  mien*  Deems  sollen  leewer  to  Hunse  wat  dohn, 
behüüpen  de  Tüffeln  un  stiepeln  de  Bohn  \iih  hin  Theater  zu  gehen] 
—  Köppe  wie  de  BuH'n  —  moagcr  as  'n  /ick  —  Doaten  wogegen 
de  Doaten  von  Sanct  Georgen  miin  Katt  sünd  —  de  (lictzige  is  wie 
en  iSchwieo,  wat  eh'r  der  Welt  nich  Nutzen  breugt,  as  bet  et  dodt 
am  Noagel  hängt  —  sperr  du  man  wie  en  Kalw  dät  Muni  un  nimm 
de  beiden  Backen  vull  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Auch  Borneniann  sind  ähnh'che,  bisweilen  ins  Derbe  übergehende 
Wendungen  nicht  IVcnid;  aher  es  l)(  ste]it  doch  ein  grosser  Untersrliicd 
in  der  Art,  wie  lu  idt'  diese  Metaphern  gehrauchen  und  wie  sie  damit 
wirken  wollen.  Hei  Albrecht  sind  sie  durchaus  ernst  gemeint  und 
ein  Mittel  zur  Anschaulichkeit.  Bei  Bomemann  werden  sie  nicht 
selten  übertrieben  und  ins  Lächerliche  gewandt;  Heiterkeit  bei  seinen 
Lesern  dadurch  zu  erzeugen  und  sie  damit  zu  amüsieren,  ist  seine 
Absicht. 

Diese  sprachlichen  Beobachtungen  werden  noch  bestätigt  durch 
eine  Betrachtung  der  Reime.  Auch  hier  lehrt  schon  eine  flüchtige 
Vergleichung,  dass  Albrecbt  weit  strenger,  weit  niederdeutscher  ist 
als  Borneniann.  Diesem  kommt  es  iiar  nicht  dai.nif  an.  (Vw  Präpo- 
sition mit  erst  in  niederdeutscher  hautiorni  zu  gehruuchen  und  zwei 
Verse  darauf  in  hochdeutscher,  weil  es  ihm  hier  so  bequemer  ist 
und  weil  das  Wort  es  fordert,  mit  dem  er  diese  Präposition  im 
Reime  binden  möchte.  Ebenso  hat  er  —  sehr  im  Interesse  seines 
Reimlexikons  —  fup  das  Präteritum  ▼on  sein  zwei  Formen,  eine 
dem  Hochdeutschen  angepasste:  woar  und  eine  niederdeutsche:  was, 
und  derartige  Beispiele  könnte  man  noch  mehr  anführen.  B<'i  .M- 
brecht  aber  würde  man  so  etwas  vergeblich  suchen;  wenn  damit  auch 
nicht  gesagt  sein  soll,  dass  er  überhaupt  keine  hochdentschen  Worte 
oder  keine  pseudoniederdeutschen  im  Reime  habe.  Noch  deutlicher 
wird  dies  Ergebnis  indessen  durch  eine  statistische  Vcrgleichung  der 
Bcime;  sie  zeigt,  —  es  sind  sämtliche  Reime  .Mhreclits  und  von 
Bornemann  die  des  er.sten  Bandes  (1.  Aull)  und  des  zweiten  Bandes 
geprüft  worden  —  dass  auf  3  Worte  Albrechts,  die  rein  dialektisch 
sind,  oder  die  sich  nicht  ohne  weiteres  durch  Anwendung  der  gewöhn- 
lichen Lautge  setze  in  hochdeutsche  Worte  verwandeln  lassen,  bei 
Bornemann  Ii  kommen. 

Auch  eine  l  ntersiichuug  der  Reime  daraufhin,  ob  sie  auch  im 
Hochdeutschen  möglich  seien  oder  nicht,  liefert  ein  interessantes 
Ergebnis.  Freilich  unter  den  Reimen,  die  auch  in  hochdeutscher 
Lautform  zusammenklingen  und  dann  die  eine  Sorte  A  ausmachen  würden 
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gegfiiüber  der  aiKlcrn  Sorte  Ii,  die  nur  in  niederdcutsclicr  Lautforni  innig- 
liche Reime  begreift,  befinden  sich  gar  viele,  die  gute  nicdcrileul.'iche  Ikime 
sind  und  die  einem  niederdeutsch  Reimendon  ebenso  nahe  liegen  wie 
einem  hochdeutschen  Dichter.  Unter  der  zweiten  (jruj)i)e  Ii  andrerseits 
tn  fTcn  wir  niclit  wenig  aus  liochd(  iits(  heni  Gebiet  eiugeselinuiggelte 
Ware  an.  deren  niedeidrutselie  Umhüllung  die  eigentliciic  Herkunft 
nur  schlecht  verdeckt.  Aber  wenn  wir  die  lieimpaare  in  ihrer  Ge- 
samtheit beobachten,  so  sehen  wir  bei  Albrecht,  wie  die  Zahl  der 
Reime  der  ersten  Art  immer  kleiner  wird  und  wie  namentlich  der 
Sprung  vom  ersten  zum  zweiten  Hunde  besonders  gross  ist:  auf 
100  Reimpaare  A  des  ersten  Randes  kommen  im  zweitiMi  Rande 
nur  71  (Ahnaliuie  also  2ü  *^;o),  während  sich  der  dritte  Rand  vom 
zweiten  iu  dieser  Beziehung  nicht  su  sehr  unterscheidet,  hier 
kommen  04,6  solche  Reimpau'e  auf  100  des  zweiten  Bandes 
(Abnahme  gegenüber  dem  ersten  ßande  33  "/u).  Aus  diesen  Zuiilen 
dürfen  wir  wenigstens  so  viel  entnehmen:  Als  Albrecht  den  Ent- 
scliluss  fasste  zu  dichten,  da  kannte  er  freiHch  seinen  Rorneniann 
schon  ganz  gut;  aber  ihm  khmgen  doch  mehr  hochdeutsche 
Reime  im  Ohr  als  uiederdeutschc.  Infolge  dessen  war  er 
zuerst  etwas  befangen;  er  fühlte  sich  noch  unsicher,  was  nieder- 
deutsche Reime  anbetraf,  und  gebrauchte  so  manches  Iteimpaar,  das 
aus  hochdeutscher  Lektüre  in  seiner  Krinnerung  liaften  geblieben  war. 
Je  mehr  er  aber  diclitete,  desto  unabliängiger  wurde  er  von  lioeh- 
deutschem  Reimgefühl,  desto  tiefer  drang  er  ein  in  den  Geist  und 
das  Wesen  seiner  niederdentsohen  Muttersprache.  Er  lernte  sie  noch 
von  einer  anderen  Seite  kennen.  Wenn  sie  ihm  bisher  bloss  als 
Umgangssprache  vertraut  war  und  er  gewohnt  war,  in  ungel)un- 
dener  Iiide  sich  ihrer  zu  bedienen  und  in  dieser  Form  seine  Gedanken 
und  la]iplinthingen  in  ilir  auszudrücken,  so  wurde  er  jetzt  aueli  immer 
mehr  iu  ihr  heimisch  als  iu  eiuer  Dichtersprache,  als  in  einer  Sprache, 
die  auch  fähig  sei,  sich  den  Fesseln  des  Verses  zu  fügen  und 
ungezwungen  das  Joch  des  Reimes  /u  tragen.  Kr  sah  allmäldich 
ein,  dass  es  sehr  wohl  möglich  sei,  niederdeutsch  zu  dichten,  oime 
auch  nur  einen  Vers  in  hoclideutscher  Sprache  geh-scu  zu  haben, 
und  wenn  iiim  das  auch  nicht  unmittelbar  zum  Rewusstsein  gekommen 
sein  mag  —  und  das  ist  das  Wahrscheinlichere  — :  die  statistische 
Betrachtung  seiner  Reime  zeigt  doch,  wie  er  während  des  Dichtens, 
80  zu  sagen,  immer  niederdeutscher  wurde,  wie  er  sich  immer  mehr 
befreite  von  lioehdeutscher  Diclitersprache  und  •  das  Folgende  gilt 
allerdings  nur  ganz  Ijcscliränkt  und  nur  in  dem  Masse,  als  es  ihm 
und  seiner  eng  begrenzten  poetischen  Begabung,  der  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Sprachgewalt  und  seiner  dichterischen  SelbstHndigkeit  über- 
haupt möglich  war  —  wie  er  sich  schliesslich  so  in  das  Niederdeutsche 
als  eine  Diehtersprache  einlebte,  dass  er  seine  plattdeutschen  Verse 
niederschriel»  rein  aus  uiederdeutscliem  Sprachgefühl  heraus,  tdino 
noch  viel  im  Rewusstsein  zu  haben  von  hochdeutscher  iSprache  und 
hochdeutsclier  Dichtung. 
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Wenn  wir  so  selieu,  dass  Albrecht  im  allgeuieinen  sich  in  seiner 
niederdeutschen  Sprache  viel  unbefangener  bewegt  als  BornemauD, 
der  im  Grande  doch  hochdeutsch  dichtet  j^mit  plattdeatschen  Worten*' 
und  ein  „Deutsch-Latein"  schreibt,  so  wenig  er  das  auch  zugeben 
will  (Vorwort  zum  2.  Bd.),  so  müssen  wir  uns  um  so  mehr  wundern, 
dass  er  in  einer  Beziehung  zaghafter  ist  als  sein  Vorbild  und  ihm  in 
der  Rektion  der  Verben  und  i*räpüsitioneu  nicht  folgt.  Vielmehr 
bleibt  er  hier  durchaus  auf  hochdeutschem  Standpunkte  stehen;  er 
setzt  den  Accusativ,  wo  er  hhigehört,  und  den  Dativ  desgleichen. 
Nur  im  Dativ  Sg.  des  bestimmten  weiblichen  Artikels  ist  bei  ihm  das 
r  abgefallen,  so  dass  also  Accusativ  und  Dativ  hier  gleich  lauten. 
Er  sagt  demnach  van  de  Kanzel,  aber  van  skncr  Kavscl.  Krlialten 
ist  das  r  bloss  in  ior^  d.  b.  in  der  Kontraktion  der  Präposition  to 
„zu*  mit  dem  Artikel.  Dies  Verhalten  Albrechts  ist  aber  vielleicht 
gerade  durch  Bornemann  veranlasst  worden.  In  der  Orthographie, 
haben  wir  gesehen,  hat  er  sich  ilnii  angeschlossen.  Hier  liattt;  aber 
auch  Bornem;niii  feste  Regeln  aufgestellt,  nach  denen  sich  Albrecht 
richten  konnte,  und  die  er  auch  beinahe  ängstlich  beobachtet.  Bei 
der  Rektion  der  Verben  aber  und  der  i*räpositionen  insbesondere 
folgt  Bornemann  eigentlich  gar  keinen  Regeln  oder  Regeln,  die  so 
vei  zwickt  sind  und  so  viel  Ausnahmen  aufweisen,  dass  sie  schon  keine 
Regeln  mehr  sind.  Hier  war  also  Albrecht  auf  sich  selbst  angewiesen, 
und  er  wagte  es  nicht,  einer  durchaus  berechtigten  Forderung 
seines  altmärkischen  Platt  nachzugeben;  er  ging  nicht  über  Borne- 
mann hinaus  und  setzte  durchweg  den  Accusativ;  ihm  anschliessm 
in  seiner  Regellosigkeit  mochte  er  sich  aber  auch  nicht,  und  so  folgte 
er  denn  den  hochdeutschen  Regeln. 

Wie  Albrecht  in  der  Sprache  seine  Selbständigkeit  Borncmaua 
gegenüber  im  grossen  und  ganzen  behauptet,  so  tiiut  er  es  auch  in 
der  Gestaltung  seiner  Stoffe.  Nur  der  Gegenstand  seiner  Gedichte  ist 
es,  der  so  oft  an  Bornemann  anklingt;  nur  einzelne  Motive  hat  er  ihm 
entlehnt;  die  Behandlung  des  Stoffes  gehöi*t  ihm  aber  völlig  zu 
eigen,  hier  ist  er  ganz  selbständig  und  zt>igt  seine  durchaus  anders 
geartete  Natur.  Während  Bornemunu  nacli  kleinen  Spässen  hascht  und 
sich  über  ländliche  Verhältnisse  mit  falscher  städtischer  Erhabenheit 
lustig  macht,  während  er  witzig  ist,  bisweilen  aber  auch  abgeschmackt 
und  albern  —  man  denke  an  die  Gedichte  „der  Schneider  als  Scharf- 
richter" (2.  Bd.,  S.  33)  und  „das  Frauenunglück"  (2.  Bd.,  S.  101)  — , 
ist  Albrecht  ernst,  hin  und  wieder  auch  schalkhaft,  im  übrigen  trocken, 
urprosaiscli  und  hausbacken,  aber  begabt  mit  einem  starken  Sinn  für 
die  Familie  und  die  alltäglichen  B^häftiguugen  des  bäuerlichen 
Lebens,  und  aus  alle  dem  ergiebt  sich:  er  ist  echt  und  wahr.  Was 
er  schreibt,  ist  eigentlich  gereimte  Prosa  und  würde  sich  vielleicht 
auch  hesser  ausnehmen,  wenn  es  nicht  in  Versen  abgefasst  wäre.  Kr 
zeigt  uns,  was  wir  bei  Bornemann  vergeblich  suchen  würden,  echtes 
Bauernleben:  Bestellung  des  Feldes  im  Frühjahr,  im  Sommer  die  Ernte 
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erst  des  RoggcDS  und  dann  der  andern  Gctrcidearton,  und  im  Winter 
das  Drösdien  und  Spinneu  und  das  P\-ilIen  des  UmIxc^,  und  innerhalb 
dieser  Grenzen  die  ilüliepuukte  des  Lebeus  im  Juhreskrcise:  Erute- 
dankfest  tind  j^Richtkost",  Hochzeit  und  j^Kinnelbeer'',  Jahrmarkt  und 
Schlachtetest.  Und  das  alles  ist  mit  ungemeiner  Aitsdi.uiliehkeit  und 
Lel)enswalirheit  gezeichnet.  Er  führt  uns  nn'tten  liineiu  in  die  Vor- 
bereitunfien  zuni„Aust";  er  scliildert  die  freudige  Aufregunji.  die  sich 
aller  beuiäclitigt,  als  sich  das  Gerücht  vom  Beginn  der  Ernte  ver- 
breitet; und  er  ist  in  der  Darstellung  der  den  „Aust''  einleitenden 
Anstalten  so  wahrheitsgetreu,  dass  man  aus  seinem  Gedichte  sogar 
die  F'ormeln  heraushört,  womit  dazumal  noch  der  „Aust''  eingeleitet 
wurde.  Das  Gedicht  „de  Aust*  (1.  Bd.,  S.  100),  das  zu  Albrechts 
schönsten  gehört,  langt  so  an: 

Trallala!  de  Aust  is  doa! 
Heisa,  lustig,  hopsassa! 
Schult  hat  all  to'n  Buiicni  liiudot, 
Schulten  Haus  sah,  düt  beduadet, 
Diit  so  will'Q  dät  Koam  besebu, 
Wücke  sähu,  et  wilr  noch  grönl 
Trallala!  de  Aust  is  doa! 
Heisa,  lustig,  hopsassa  I 

So  van  Wieden  schient  't  all  witt. 
,   Wenn  ook  Uinz  un  Kunz  noch  stritt 
Met  den  supcrklookcn  liuurcu, 
Ow't  het  ilnner'  Woch  sali  duuren: 
Lanpe,  so  viil  merk  ick  schon, 
Kri(;t  dilt  Koani  nich  mehr  Pavdon. 
Trallala!  de  Aust  is  doa! 
u.  8.  w.    u.  8.  w. 

Kiekt  doch,  wie  de  Schult  do&  st^ 
Un  den  letzten  Uutspnich  deit: 
Morgen  will'n.wi  hrou'n  un  backen, 
Öwermorgen  Ümlööp  hacken, 
Un  den  Dag  doamp  vullweg; 
Doabi  bliwt  et,  wie  ick  segg. 
Trallala!  a.  s.     n.  s.  w. 

Hierzu  vergleiche  man,  was  Danneil  in  seinem  Wörterbuch  der  alt* 
märkisch-plattdeutschen  Mundart  S.  231  unter  „(Immlöp  hulln"  sagt: 
„Als  die  IVinernfcldcr  noch  im  GcineTjge  higen,  bestimmte  der  Schulze, 
wenn  das  Mähen  seinen  Anfang  nehmen  sollte;  Tags  vorher  ward 
LJmmlop  hoUn,  d.  h.  es  ward  ein  paar  btuudeu  zur  Trohe  gemäht, 
am  folgenden  Tage  aber  wiHlweg  mtü," 

Dann  sehen  wir  die  Leute  bei  der  Arbeit;  wir  sehen,  wie  plötz- 
lich ein  Gewitter  lierauf zieht,  wie  es  zu  regnen  beginnt,  und  alles 
sieh  in  die  „Stiegen"  verkriecht.  Wir  wohnen  dem  Ivichten  eines 
Hauses  bei  und  dem  sich  darau  auschhessenden  Schmause.  Wir  hören 
die  Aufträge  der  Hausfrau  an  ihren  Mann,  der  in  die  Stadt  auf  den 
lyMarcht"  gehen  will  und  einkaufen.  Wir  müssen  alles  bis  ins  Ein» 
zelnste  mit  anhören,  keiner  der  Aufträge  wird  uns  erlassen.  Wir 
sehen  den  Bauern  dann  in  der  Stadt,  wie  er  alles  besorgt  hat,  und 
ivie  zu  guter  Letzt  der  Kauimauu  ihm  noch  ein  Pfund  Kattee  aui- 
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schwatzt.  Alb  iluuu  der  Luiidmuiiu  duiuit  nach  Huusc  küiumt  und 
auch  noch  den  zum  Kaffee  nötigen  Zuokerkant  aus  der  Tasche  her- 
auszieht, ist  die  Frau  last  ausser  sich  über  ihren  aufmerksamen  Mann, 

sie  sieht  aus  „wie  'ne  junge  Rruut''  und  rühmt  nun  den  Kaflfec  Dach 
nlK'ii  Iiuhtuiigen,  drr  damals  —  das  zeigen  AIhreclits  (iediehte  — 
tlieii  aiiliiig.  die  verlier  allgeineiii  iililiehe  Morgensu|»|)e  zu  verdrängen: 
wie  wolle  bie  damit  ijross  thuu;  neulich  hätte  sie  auch  mal  bei  einem 
Besuche  Kaffee  vorgesetzt  erhalten,  und  das  hätte  einen  ganz  be- 
sonderen Eindruck  geniaehi;  sie  müssten  das  auch,  uiul  es  wäre  ja 
auch  nicht  teurer  als  Bier  und  llranntwein  usw.  In  dieser  Weise 
lüsst  All)re(  lit  die  Frau  i>laudern  und  nüiit  uns  in  heinahe  dranui- 
tisilier  Weise  in  den  häuerlichen  Gedankenkreis  ein.  An  anderer 
ÖtuUe  lässt  er  den  Landmunn  philosuphiercu  über  den  Wert  seiner 
von  ihm  unzertrennlichen  Pfeife;  oder  er  giebt  die  Rede  wieder,  die 
der  Zinmicrmeister  von  dem  eben  errichteten  Giebel  herab  hält 
(1.  Bd.,  ö.  Öü): 

„Ciott  Luw!  uuse  Doagework  is  uu  vollbracht. 

1)0  Suuu  will  all  sinkeu,  heran  kütnmt  de  Nacht. 

Nu  mag  de  leew'  Uergott  im  Himmel  et  gäweu, 

Dät  alle  gesund  an  vergii<»gt  doiiriu  lawen. 

Twee  hiuiuert  Joahr  stoab  et  noch  stief  uu  noch  groad' 

Un  moak  noch  van  förren  un  hinnen  Poaroad'. 

I(k  wiiiiscli,  (lut  uns'  Ilcrgott  hi  Duuucr  uii  IMitz 

Dat  lluus  hübsch  bewoahr  un  in  Guoadeu  beschütz'; 

Dät  got  drin  g«roade  Brot,  Keese  un  Botter. 

Hier  liocli  Up  dem  Galicl,  doa  bua^  de  Ilainotter 

Uu  breuge  üottssegeu  un  Schäpels  voll  Geld 

Un  klapp're  väl  friedliche  Kinner  tor  Welt. 

Un  wenn  se  tor  Welt  siuul,  denn  sttll'u  sc  hübsch  deih*D, 

Un  süud  s'  in  de  Gitlriep,  denn  suH'u  se  all  frei'u. 

Gott  segne  de  Ollen!  Gott  segne  de  Kinner! 

He  segne  de  I'ar'  un  de  Sclioa]»'  un  do  Rinner! 

Qot  trade  de  Günter  1  got  ramm  le  do  l>uck! 

Mien  Prftrig  is  uot,  an  nu  drink  ick  en  Schlack. 

Ein  .Meisterstück  ahcr  in  dieser  IieziehiniL'  i>t  das  .,H<)clitiets- 
leed"*        IM..  S.  Kine  heisere  liede  im  binue  des  Bauern  kann 

gar  nicht  gehalten  werden,  liier  ist  eingegangen  auf  alles,  was  ihn 
interessiert  und  ihm  am  Herzen  liegt,  was  seine  Gedanken  in  erster  Linie 
beschäftigt  und  den  ersten  Gesprächsstoff  bildet,  wenn  er  mit  einem 
andern  seines  Gleichen  zusanimenkoninit,  oder  wenn  wie  luer  die  ganze 
,,Frinnlsi  liai)^  versammelt  ist.  (jerade  in  ihrer  etwas  trorkenen  Lanfi;- 
atniigkeit  und  in  ihrer  lunstiindliehen  .\utV.ähliing  wird  sie  ihre  Wir- 
kung nicht  verJ'ehlen,  und  sie  ist  so  recht  hezeichuend  für  Albrecht 
und  seine  Art  und  steht  in  strengstem  Gegensatz  zu  Bornemann  und 
I»urneuianiis(  hciii  (l(  iste.  Man  vergleiche  nur  dieses  Gedicht  mit 
ähnlichen  Krzeugnissen  IJornemanns,  mit  (jediihten  wie  die  l'oltcr- 
al)ends-lh>de"  (1.  J'xl..  S.  !>),  die  „lioehzeitsrede"  (1.  Bd.,  S.  1 4)  oder 
selbst  wie  „Amtmanns  l'olterabeud"*  (2.  Bd.,  5S.  72).  Ich  lüge  liier 
den  ersten  Teil  von  Albrechts  ^llochtietsleed*'  ein: 
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Mieu  Herr  Brüüra  im  Jumfcr  Braut! 
Sehn  jo  hüüt  so  friindlich  uut!  — 
Wo  so  vöäle  Gläser  klingen, 
Plegt  en  ook  en  Lced  to  singen. 

Nu,  ick  sing'  denn  ook  mien  Stück; 
Wiiuscli  Ju  ook  van  Ilertou  Glück. 
Ma^  de  leewe  IJergott  gilweu, 
Dät  Ji  lang'  up  Eeren  läwen; 

Dät  Ji  bliewen  friscli  an  rot, 
Antosebu  aa  Melk  im  Hlot, 
De  Aptlieker  Juentwegen 
Nich  brnnkt  in  de  Bfiss  to  klilgen; 

Dät  Ji  iimnier  flink  un  krül, 
In  de  iiitt  IUI  in  de  Küll\ 
Cmmer  lustig  up  den  Hadcen 
In  dem  IIuusc  rüm  kalfacken ; 

Dät  Ji  Speck  un  Backeubärn 
Ümmer  met  Apptit  vertähr*!! 
Un  to  Juem  rodeu  Schinken 
Ünuner  hübsch  en  Schlückschen  drinken; 

Dät  Snpp,  Yörköst,  Fleesch  an  Fisch 
Suimdoags  stoalui  up  Juem  Discb, 
Soadeu,  Broadeu  un  Pasteten 
Ud  wie  air  de  Spiesen  heeten; 

Dät  Ju'  Botter  gnt  porn;i(V, 
Up  Ju'  Keeseu  keeue  Moad' 
Kirkensetters  Aehterröhre 
Ju  tum  Ärger  hciiliofccri-: 

Dät  Ju'  Tür'  scliloahu  achter  uut, 
Hemmen  vuUup  Gras  vör  d'  Sclmunt; 
Dat  Ju'  Zickon  im  Ju'  Scliimckpn 
Uübsch  to  rechten  Ticdeu  l)ucken; 


Dät  Ju'  Koh  got  Kiilwer  söög', 
Dät  de  Goos  got  Gösseln  bröög', 
Ook  de  Hühner  tlietig  lengen, 
Grote  Koppels  Iviiken  breiigen; 

Dät  Ju'  Schwien  hcmm'ngode  Floom; 
Appel-,  Bär-  un  Pluumenboom 
Ifoahen,  unneii,  uutwärts,  mitten 
Alle  Juahr  vuU  Früchte  sitten; 

Dät  Ju'  Roggen  un  Ju'  Wait 
Ummer  dick  un  wulkig  stcit; 
Dät't  Ju  mag  met  Eritcu,  Wicken, 
Linsen,  Gerst  un  Hoawer  glückeu ; 

Dät  Ju'  Tüftel  un  Ju'  Bohu 
Got  in  Juen  Schäpel  loliu', 
Un  dät  Jaen  Kohl  de  Ruupcu 
IJidi  bclViitcu  uu  bekruupeu; 

Dät,  weuu't  Backcut  vor  sick  geit, 
Nich  de  Wind  ap*t  Mnndlock  steit, 
Semmel,  Brot  un  Bodderfloaden 
Alltiet  Qiüägen  wol  goroadeu; 

Dftt  Jn  ook  vör  allen  Ding|n 
MöHg  dät  Broucut  wol  gelitig'n 
Un  de  i'roppeus  hübsch  vau  allea 
Buddeln  an  d«i  Balken  knaUen; 

Dät,  wcun't  an  diit  Wascheot  geit, 
Allemual  dät  "Wäder  stcit, 
Losdceu,  Hämm'  uu  Bettgardiue 
ümmer  hübsch  de  Siuin  heschiencj 

Dät  uus'  ilergott  Ju  erkies' 
Noa  der  Poatriarchen  Wies' 
Gold  uu  Sülwer,  Schoap  un  Rinner, 


Doato  Kind  un  Kinucskimier; 
Dät  Ju,  üm  et  kort  to  scug'n, 
Kist  Sick  mi'Kv^  towcrrer  Icug'u; 
Dät  Ji  buuweu,  unu  u  uu  mitten 
Ümmer  in  de  Wulle  Sitten.  <->  — 

Diese  uuturgcticiicn  Schilderungen  aller  ländlichen  Verliiiltnisse  sind 
überhaupt  das  Interessanteste  und  auch  das  relativ  Beste  und  Wert- 
vollste ;in  Albreihts  (ledicliten.  Hier  lässt  er  uns  ott  weite  Blicke 
thun  in  kulLurliche  Zubtünde;  wir  enttluckcn  da  nianciie  Züge,  die 
noch  heute  anzutreffen  sind  und  sich  entweder  langsam  weiter  ent- 
wickelt oder  aber  in  ihrer  alten  Gestalt  unverändert  erhalten  haben. 

Die  Eigenart  onsers  Schriftstellers  und  seine  SelbsUmdigkeit 
Bonienianii  frcgenülMT  trt-ten  auch  darin  zu  Tu^'c  dass  es  si-inen 
(jüdiilitcii  keineswegs  an  einem  [)ers<">nli  chcn  Klenicntc  fehlt  und  dass 
der  Geistliche  —  ja,  wir  können  sogar  sagen  —  der  Dorfpastor  aus 
manchen  Gedichten  recht  deutlich  spricht,  wenn  er  2.  B.  den  Bauern 
ins  Gewissen  redet  und  sie  eindringlich  ermahnt,  bei  den  Abgaben 
an  NaturarKH  für  den  Pastor  nicht  das  Schlechteste  herauszusuchen, 
nicht  „Kuadi 


„Koadelsäft" 
Lohnes  wert. 


,  l)r('sp  un  Voagelwick"  zu  l)rin,ü;('ii.  sondern  reines  im 
gesichtetes  Korn;  denn  ein  Arbeiter  sei  auch  seines 
und 

Dem  Manu,  de  Gottes  Word  uns  lehrt, 

Mütt  wi,  (lor\  liL'  de  Secl  niroort, 

^ich  Jucks  tum  Luhue  breug'u.    (1.  lld.,  fc>.  50). 
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Im  übrigen  scheint  er  seine  Pfarrkinder  nicht  allzu  streng  angefasst 
zu  haben;  er  war  kein  Macker  und  kannte  das  Leben.  Einmal  frei- 
lich (2.  Bd.,  S.  91)  wettert  er  über  die  Verderbtheit  der  Sitten  und 
loht  die  gute  altu  Zeit;  er  zieht  vor  allem  los  gegen  das  viele  Trinken 
1111(1  Kneipen,  das  man  früher  nicht  gekannt  hätte;  gegen  die  neuen 
KimdLaniiCj  die  die  Leute  im  Ühermass  erhitzten,  während  vorher 
das  „Menewetf^  das  Gewöhnliche  gewesen  wäre;  gegen  die  „Koater- 
gängc*  und  die  zunehmende  Sittenlosigkeit;  gegen  die  Gesehwindlg- 
keit,  mit  der  gar  zu  oft  das  „Kinnelbcer"  auf  die  Iloclizcit  folge, 
und  gegen  den  immer  mehr  wachsenden  Luxus,  Aber  zum  Schluss 
fügt  er  versöhnlich  liiuzu,  manches  sei  auch  besser  gewordeu,  und 
davon  wolle  er  ein  ander  Mal  (3.  Bd.,  S.  140)  reden. 

Am  st&fksten  tritt  das  persönliche  Element  hervor  in  der  Er- 
bitterung Albrechts  gegen  Jerome.  Hier  spricht  er  von  selbst  Er- 
lebtem und  wird  beinahe  leidenschaftlich  im  Hass  gegen  diesen  KJhiig 
von  Napoleons  Gnaden,  der  die  Pfarrer  so  furchtbar  aiisgcsugeii 
hätte,  der  ihnen  unaufbringliche  iSteuern  auf  Wisch  un  Land*^  ge- 
legt und  manchen  gezwungen  hätte,  seinen  „schwarten  Rock  to  Borg^ 
to  nähmeu^.  Damals  anno  1806  u.  if.  hätte  man  sieh  gegen 
Predigerstöchter,  sagt  er  voll  Groll  und  Zorn  in  der  „Billerbibel", 
aUes  herausnehmen  kihinen;  ihnen  würde  kein  Moses  zu  Hülfe  ge- 
kommen sein  wie  weiland  den  Pastorentöchteru  im  Lande  Midian. 


Und  überhaupt  dieser  König  Jerome,  der  mehr  an  Wein  als  an 

Religion  gedacht  habe!  Wäre  der  noch  länger  im  Lande  geblieben, 
alles  wäre  drüber  und  drunter  gegangen,  und  Mord  und  Haub  wären 
heimisch  geworden  in  der  Altmark,  l  ud  Kirchen  hätte  der  doch 
nicht  gebaut,  wenn  sie  nicht  glücklicher  Weise  schon  im  Lande  ge- 
wesen wären.  Wie  sehnsüchtig  hätten  damals  in  jener  schrecklichen 
Zeit  die  Geistlichen  nach  Osten  gesehen  und  sich  weggewünscht  aus 


1.  Bd.,  S.  169: 


'T  sünd  jo  doch  män  Preesterdöchter, 
lioat  se  ährer  Iliiut  sick  wilhr'n, 

Sick  de  Kocrls  vaui  llalso  kehr'u.  

Dcun  as  hier  Scherom  regeert', 
Worr'n  de  Presters  schlecht  tiakteert, 
Stumi'u  oft  wie  de  armen  Siiaiier, 
Lumpig  gingen  Fruu  un  Kinner. 
Wenn  de  Hoahn  det  Morgens  krägt', 
Word  em  oft  all  d'  Bftdel  fögt. 
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der  Altmark  in  das  prcussischc  Gebiet.  Aber  Gott-Lob,  die  Zeit  sei 
nun  auch  vorüber;  Friedrich  Wilhelm  III.  sei  wieder  Herr  im  Lande, 
und  das  sei  ein  anderer  Ilerrscber;  der  gehe  in  die  Kircbe  und  zur 
Beichte  und  sorge  für  die  Geistlichen;  er  lasse  sie  nicht  verhungern 
und  trockne  iliro  Tlirüncn. 

Diese  durchaus  persönlichen  Gedichte,  geschöpft  aus  ureigenster 
Erfahrung,  sind  näclist  den  Schilderungen  der  ländliclicn  Verhältnisse 
und  des  Familienlehens  das  Ansprechendste  nnd  Gelungenste,  was  Al- 
brecht geschrieben  hat.  Wo  er  sich  einmal  andern  höhern  Stoffen 
zuwendet,  di(^  roin  objektiv  und  künstlerisch  und  ohne  jede  persilii- 
liclio  Bo/.iclmng  behandelt  sein  wollen,  da  vorsagt  er  gänzlich  und 
verfällt  in  eine  öde,  klägliche  Nachbeterei,  wie  im  Gedicht  |,de  wiese 
Frau  uut  Oabel,  en  Siedenstüdc  to  sSL  Börgers  Wiewer  van  Wiens- 
herg''^  (1.  Bd.,  S.  51)  oder  gar  im  Bitter  „lisenfuust''  (8.  Bd.,  S.  39), 
der  sich  wie  eine  Parodie  auf  Bürgers  travestierende  Romanze  aus- 
nimmt. Hier  zeigt  sicli  auch  am  stärksten  AIhrechts  gänzlicher  Mangel 
an  jlsthetischeni  (ietühl  und  seine  oft  furciitbare  Geschinacklosigkeit. 
Denn  wie  Bornomann  Humor  mit  Witz  verwecliselt,  ao  hält  Albrecht 
—  und  das  tritt  eben  besonders  hei  der  Behandlung  ihm  fremder 
liegender  Stoffe  hervor  —  Urwuchsigkeit  für  identisch  mit  Roheit. 

Albrecht  hat  lange  nicht  so  gewirkt  wie  Bornemann,  der  mit 
seinem  Witz,  wenn  er  auch  manchmal  noch  so  schal  ist,  doch  immer 
sein  Publikum  in  den  hochdeutschen  Kreisen  fand,  auf  die  er  vor 
allem  rechnete,  und  die  ja  damals  unter  dem  Einfluss  der  Romantik 
besonders  empfänglich  waren  für  Witzeleien.  Albrecht  hat  darunter 
leiden  müssen.  Denn  wenn  Bornemann  bekannter  wurde  nnd  sich 
ein(!n  grossen  Namen  machen  durfte  —  Ehren-Boruemann  wird  er 
genannt  im  Vorwort  zu  den  „plattdeutschen  Gedichten,  meistens  alt- 
maridsdier  Mundart.  Neuhaldenslehen  (1851)''  — ,  so  hat  das  Albrecht 
sicher  auch  verdient.  Aber  seine  Gedichte  scheinen  trots  der  «weiten 
Auflage  der  ersten  beiden  Bände  nicht  weit  verbreitet  und  viel  gelesen 
gewesen  zu  sein.  In  den  eben  angeführten  „plattdeutschen  (iedicliten". 
in  denen  Erzeugnisse  von  Ericdi'ich  Ernst,  von  Bornemann  und  au- 
deren  aufgenommen  worden  sind,  hat  man  ihn  übergangen.  Auch 
Firmenich  hat  ihn  offenbar  nicht  gekannt,  denn  sonst  hätte  er  sicher- 
lich in  seine  „Völkerstimmen'',  in  denen  er  Bomemann  und  Emst 
einen  Platz  gegönnt  hat,  auch  Gedichte  Albrechts  aufgenommen.  Aber 
Lyra  liat  zwei  Albrechtschc  Gedichte,  ohne  den  Autor  zu  nennen 
oder  seine  Quelle  anzugehen,  in  sein  Platt  übertragen  und  seinen 
„plattdeutschen  Briefen"  einverleibt:  die  Geschichte  von  dem  Bauern, 
der  eine  Uhr  findet  und  sie  für  den  Teufel  hält,  (Albrecht,  2  Bd., 
S.  101  ff.  =  Lyra  S.  70,  bei  Regenbardt  „Die  deutseben  Mundarten, 
Niederdeutsch*  S.  41  als  Lyrasches  Original)  und  „uns'  gnädig' 
Fröölens  (2.  Bd.,  S.  110),  die  bei  Lyra  „uusq  guaidigen  Fröüiens" 
(S.  107)  geworden  sind. 
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Nachtrag. 

Goedeke  hatte  also  nicht  recht,  wenn  er  glaubte,  den  Verfasser 
der  „plattdeutschen  Gedichte  Ton  einem  altinilrkischen  Landmann'' 
Ix'i  (lanlelegen  suchen  y.u  können.^)    Ks  liegt  kein  Grund  vor,  die 

Kiilitigkeit  der  Naelirielit  Djinneiis  zu  he/.weifelii  und  anznnelimen, 
dass  er  sich  im  Namen  geirrt  hal)e.  Albreeht  ist  thatsäclilieh  der 
Verfasser  der  Gedichte.  Deun  Dauueils  Augabe  wurde  bestätigt,  als 
ich  letzthin  die  ältesten  Jahrgänge  des  altmärkischen  Intelligenz-  und 
Leseldattes  auf  plattdeutsehe  Gedichte  hin  durchsah,  wobei  mir  die 
jetzigen  Besitzer  dieser  Zeitung,  die  Herren  Gewert  und  Sluvter  in 
Stendal,  in  ]i(d)enswiirdigster  Weise  entgegenkamen.  Leider  beginnen 
die  noch  erlialteneu  Exemplare  erst  mit  dem  .lalne  Itilö,  da  die 
ersten  Jahrgäugc  den  Besitzern  Terloren  gegangen  sind. 

Ich  fand  ausser  wenigen  ganz  unbedeutenden  und  kurzen  Ge> 
dichten  und  ausser  einem  paar  Nachahmungen  Bomemanns  Ton  einem 
unbekannti'ii  Verfasser  verschiedene  (Jediclite  ]>o rn eni  ;i  nn  s .  die  :ibcr 
alle,  wenn  ich  mich  niclit  geirrt  habe,  in  scim  ii  ( uHÜchlsaninikingeu 
vertreten  und  ihnen  auch  teilweise  entnommen  sind,  wie  da.s  Intelligenz- 
blatt  dabei  angiebt.  Ausserdem  ist  aber,  was  hier  besonders  inter- 
essiert, auch  Albrecht  mit  einigen  Stücken  vertreten,  die,  entweder 
unterzeichnet  sind  mit  D.  o.  L.  (d.  i.  de  ollmärksche  Landmann)  oder 
unten  in  der  rechten  Ecke  den  Buchstabon  A.  (d.  i.  Alhi'ccht),  in 
der  linken  den  Buchstaben  //.  (d.  i.  Höwisch,  bis  lS2t  Albrechts 
Wtdinsitzj  haben.  Ferner  sind  auch  die  einzelnen  Bände  seiner  Ge- 
dichte in  ziemlich  ausführlicher  Weise  angekfindigt;  und  als  „der 
altmärkische  Landmann  den  Liebhabern  seiner  Muse  den  3.  Band'', 
der  übrigens  schon  nm  Ostern  1810  erscheinen  sollte,  nhcr  erst 
hiManskam.  „auf  Präinimcrat.  von  11  Gr.  anbietet'',  wird  gU'ichzeitig 
bemerkt,  es  seien  noch  Exemplare  der  ersten  beiden  Bände  vorhanden 
und  auf  der  Pfarre  zu  Howisch  zu  haben. 

Schliesslich  fand  ich  im  Intelligenzblatt  noch  2  Gedichte  (Jahrgang 
1820,  Xi  S.  212  und  Nr.  30,  S.  302),  die  weder  in  die  2.  Auflage 
der  erstem  i)cidt  ri  r<;in(l('.  noch  in  den  dritten  Band  aufgenommen 
und  wohl  nur  hier  veröilentlicht  worden  sind,  weshalb  sie  im  fol- 


'i  Goodcke  sagt  im  r.niiulriss  III,  1219  (die  ikmip  Anf1n?e  ist  noch  nicht 
soweit  «(fidieluMi):  „Der  Vcrtasscr,  der  ungenannt  bleiben  wollte  (1,  8),  scheint 
Prediger  in  dt-r  Altmark,  etwa  hei  Gardelogeu  (2,  98)  gewesen  zu  sein.  Er  nennt 
sich  seihst  im  Texte  (1,  42  2,  tlf))  einen  altmürkischcu  Landiiiaim,  bcnii't  sich  auf 
Bornemann  (1,  32)  und  den  Kali'iuler  von  Worlis  (2,  107.  Sujieiiutendent  Worbis 
in  Pricl>us).  Die  Ocdidite,  im  hausbackensten  Scherzton  nach  Voss,  nehmen  hänfig 
eine  Wendnng  gegen  Napoleon,  der  als  Nejipel  verhidmt  wird,  und  feiern  Friedrich 
Wilhelm  III.,  ilardcnherg  und  Blitcber.  Oft  StoH'e  ans  der  Bibel  (Simson)  im 
Btokelsftngerton).  Anstatt  Mittag,  Futter,  oder  gebraucht  der  Dialekt  Mirrag, 
Furrer,  orcr  und  scliicht  vor  ff  im  Infinitiv  ein  n  ein :  leng'u,  Ung^n,  seng'n  für 
legen,  liegen,  sageu." 
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gendeii  mitgeteilt  sein  mögen.  Beide  stammen  von  Albrecht. 
Beim  ersten  crgiebt  sich  das  schon  aus  dem  Vorwort,  worin  auf  die 
zwei  ersten  Bände  und  auf  Gedichte  daraus  anges})ielt  wird.  Das 
zweite  ist  ein  Gegenstück  zum  ersten  und  dem  Gedankenkreise,  in 
dem  es  sich  l)ewej];t.  und  seinem  Stile  nach  ganz  Alhrechtiseli.  Ks 
müsste  ihm  also  zugesproeheu  werden,  auch  wenn  das  Intelligen/.hlatt 
nicht  ausdrücklich  auf  das  erste  Gedicht  verwiese  und  auch  wenn  es 
nicht  mit  A.  unterzeichnet  wäre  —  wie  wiederum  diese  beiden  Ge- 
dichte znsanirn*  11  nur  eine  Variation  eines  im  dritten  Bande  ent- 
haltenen sind,  oder  auch  umgekehrt. 

Altmärkisches  InteIHgenzblatt  1820,  Nr.  26,  S.  212: 

Greten»  Waschleed. 


Plidder,  Fladder,  nattl 
Kitttter,  weet  Ji  wat? 
Unse  Mutter  biit  beschloaten, 
Morosen  will  se  waschen  loaten. 
Kiekt  luual,  Kiuuer,  kiekt, 
Wie  de  Hntter  bttttkt! 

Plidder,  Fladder,  nattl 

Fudd're  lmb«cli  de  Kattl 
Plej^t  Ilerzninttcr  wol  to  seuf^eu ; 
Dät  plegt  uus  got  Wäder  breugen. 
*T  Wäder  weid  nist  nfitt, 
Wenn  se  hungern  raütt. 

Plidder,  Fladder,  natt! 
Hew  mien  Merkmoabl  bat; 
Wenn  de  kleinen  IfQcken  summen 
ün  de  schwarten  Käwers  lirammen, 

G'iwt  et  Oawentrotb : 
Werd  diit  Wäder  got. 

Plidder,  Fladder,  natt! 
Hans  kttramt  nnt  de  Stadt. 

Üm  diit  Ti'xng  got  in  to  seepen, 
Mu»ste  Hans  uns  Seepc  küüpeu. 
Hans  —  wat  gellt  de  Wett?  — 
Brengt  mi  V  Semmel  met. 

Plidder,  Fladder,  nattl 
Koamt  aii't  Woaterfatt, 
AU'  Ji  Üinkeu  Wäscherinnen, 
Loat't  nns  nn  dät  Werk  beginnen; 
Sqhiuärt  de  Seepe  np, 
Leggt  httbscb  Knoaken  drap! 


Plidder,  Fladder,  natt! 
HttSster  up  de  Lattl 
Loat  dät  Lachen  an  dät  Sebreien! 
Dät  bediiiid(;t  (i [ist freien; 
Un  de  koauieu  bUüt 
Nich  to  rechter  Tiet 

Plidder,  Pladder,  natt! 
Noa  doni  Päkelfatt 
(leit  de  Jrntter,  Fleesch  to  boalen. 
Uns  den  Moagen  to  veräuablen, 
Koakt  M  Klflttt  nn  Bim; 
'T  Wnatpr  pl^irt  to  tfthm. 

Flidder,  Pladder,  natt! 
Ät't  nn  drinkt  Ja  satt! 
SQnd  wi  satt:  denn  wilPn  wi  apSMen 

Tin  en  Instig  Stückschen  grOOlen, 
Hiiiiir'ii  diit  Tüüg  np  d'  Lien; 
Is  all  .Suunenschien. 

Plidder,  l'ia*lder,  uattl 
Merkten  Ji  nich  wat? 
Kreeg  ick  Hansens  Tüüg  to  waschen, 
Häiuuie,  Düöker  an  Kamascben, 
Wie  't  mi  denn  so  flink 
Van  den  Hftnden  ging? 

Flidder,  Fladder,  nattl 
Aa  'k  letzt  bie  em  satt, 
Ilät  be  ehrlich  mi  versproaken, 
Mi  to  siener  Fron  to  moaken. 
Wenn  't  tor  Trunng  gieng*: 
Soll  de  Fiddel  kling'n. 


Plidder,  l'la«lder,  natt! 
Hans  is  sclimnck  nn  glatt; 
Wenn  Ick  äwer  van  em  wflsste, 
Dat  he  änu're  Mäkens  küsste: 
SprUtzt'  ick  em  de  Klatt 
Plidder,  Pladder,  natt 
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Altmärkiscbes  Intelligenzblatt  1820,  Nr.  B6,  S.  a02: 

Liesdla  Uelkleed. 

(Ssitantlflek  mw  WMebltode  Nr.  S«.  «t  d«»  TorwOrtelMn). 


Stripp!  Strapp!  Strnll! 
Werd  mien  Emmer  vull, 
Giwt  et  düchtig  Kees*  un  Botter,') 
Wätern  ook  net  Melk 
Unse  kleine  PSik. 

Stripp!  Strapp!  StrullI 
T  war  Bcbier  to  dnll, 
Wenn  de  Klatsen  jetzt  nich  stniUten, 
Doa  se  «loch  so  lade  bnllteo, 
üoalm  jo  bet  au't  Knee 
Ook  in  Kniiit  «n  Kleel 

Str!|ip!  Strappl  Strnll! 

Ick  aitt  in  de  Wull. 

Hans  nennt  mi  jo  oft  sien  ßriiütken, 

Giwt  Uli  at  uu  to  eu  iSchroüUllieD, 

Leairt  mien  bnnte  Jack 

Un  mien  wde  Back. 


Stripp!  Strapp!  Strnll! 
Hansen  Vött  uicli  dull. 
Kruuse  lloare,  sciilauken  Nacken, 
Grelle  Oogen,  rode  Backen, 

Woaden  prick  un  prall, 
Allens  schmuck  un  drall. 

Stripp!  Strapp!  Strull! 
Hans  sitt  in  de  Wnll. 
Oeld  bmnkt  he  nich  wiet  tn  hoalen, 
Hnus  nn  Hoff  kann  he  betoablen; 
Na  denn  is  he  bi, 
Ii5tt  Sick  tninn  mek  mi. 

8trii»p!  Strapp!  Strnll! 

Ganze  Btiadels  vull 

Blanke  Dealers  uu  Dukoaten 

MUtt  lie  deuu  uoch  springen  loateu. 

Kaopen  Klatsen  an, 

De  ick  melken  kann. 


Stripp!  Strapp!  StruU! 
Fette  Botterstull  ^ 
Will  ick  mienen  Hans  denn  acbmftren, 
Ook  em  all  niieu  Law  nich  wehren 
ScblUckscüeu  uut  de  Füll, 
Stripp!  Strapp!  Strnll! 


1)  Hier  fehlt  eine  Beimaeile. 


HALLE  a.  d.  S. 


Friedrich  Wenzlau. 
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Volkstümlichkeit  Bornemanns. 


In  einem  Vorworte  sagt  I5ornemann  (Plattfl.  Gediclite,  Bdch.  2, 
Berlin  18ir.,  S.  IV).  ,Es  kömmt  ...  nicht  sein-  auf  ein  einzelnes 
Wörtclien,  sondern  mehr  darauf  an:  dass  alles  schier  und  eben  in 
der  Denkweise  des  Volkstheils  gesagt  scy,  dem  vorzüglich  noch 
diese  [die  plattdeutsche]  Mnndart  eigenthümlich  blieb.  Das  ist  der 
rechte  Fleck,  sonst  wären  es  hochdeutsche  Gedichte  mit  platt- 
deutschen Worten,  ein  Deutsch-Latein'.  Später  im  Vorwort 
fünften  Ausgabe  (Derlin  isi'l,  S.  \\)  sagt  er:  ,Zwar  vollkoninu'ii 
kundig  der  Sprachweise  meiner  kleinen  Vaterstadt  Gardclcgeu  in  der 
Altmark  fehlte  mir  doch  so  ganz  alle  Bekanntschaft  mit  häuerlichem 
Leben  und  Weben  . . .  Mossten  ländlich  sittliche  Bräuche,  in  abzu- 
schildernden Gegenständen,  berühret  werden:  so  half  wohl  ein  V>o- 
frapen  nothdürfticr  aus;  nicht  so  hingegen  galt  es  bäueilidicr  Donk- 
nnd  Ilandelsweise.  Wo  auch  letzteres  getroiien  erscheinen  möchte, 
da  ist  es  ein  glücklicher  Griff  in's  Blaue  gewesen,  oder  ein  Kin- 
hauchen,  ich  weiss  nicht  yon  wannen  noch  woher?*. 

Die  Denkweise  des  Volkes  in  der  kleinen  Landstadt  Gardelegen, 
wo  Bornemann  seine  Jugend  verlobt  liat,  ist  /n  Schluss  des  vorigen 
Jahrhunderts  scliwcrlich  so  sclir  verschieden  von  der  in  den  Dörfern 
gewesen.  Jedesfalls  ist  liornemann  nicht  nur  in  den  Kreisen  der 
Gebildeten  gelesen,  denen  er  mit  Recht  zuschreibt,  dass  seine  Ge- 
dichte mehrmals  aufgelegt  werden  konnten  (vergl.  S.  IX  a.  a.  0.), 
sondern  hat  auch  verstanden  den  bäurischen  Geschmac  k  y.n  treffen. 

Als  ich  1894  in  dem  weltabgelegenen  märkisciien  Dörfchen 
Prenden  (Kreis  Nieder-Barnim)  Kinkelir  liielt,  zeichnete  ich  aus  dem 
Munde  zweier  Dorfbewohner  ein  plattdeutsches  Gedicht  auf,  das 
früher,  in  den  Jahren  1840—50,  bei  Hochzeits-  und  Kindtaufsschmänsen 
von  einem  Müller  gern  vorgetragen  sei.  Es  ist  leider  kein  Volks- 
lied, aV)er  als  Probe  der  Ortsmuudart  sei  es  hier  so  abgedruckt,  wie 
es  mir  der  alte  Büdner  Gottlieb  Gläser  vom  Ueller^)  vorsagte^): 

In  xxmrn  Jörn  cii  Ihi  skcn  sat. 
In  bränr«!!  Knl  recht  lusticli  frat: 
Dilr  kam  de  Hür  jctn^edcu, 
HS  wolle  na  singen  j&a  mi  b»SdSn : 
Fot  dS  Bibel  uqjeichick, 
Schmet  dat  Hteken  in  dat  Jnik. 

1)  Dat  mitten  im  Walde  bel^ene  kleine  Gehöft  hat  seinen  Kamen  Heiter 

(hcidnr  'Fisclitcich')  von  ciucm  schon  TOr  1774  trocken  gelten  Fischteiche,  an 
dessen  chemahgem  ItaudQ  es  hegt. 

')  Die  Lettem  &  ae  &  beseichnen  lange  Vokale,  im  fibrigen  sind  alle  nicht 

mit  dem  Längestrich  versehenen  Vokale  kurz  zti  lesen.  Das  knrze  e  ist  offen 
zu  sprechen,  das  e  wird  nur  bei  langsamerem  Öx>rcclieu  deutlich  gehürt,  das  ä  ist 
ein  mit  o  beginnendes  a. 
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MüMdöt  dat  HMen  lach. 
I  dit  v«8  en  jlüpsdicr  ScUacht 
Dä  het  mill  de  Bür  jelacht! 
Het  dat  H:l-skcn  an  sik  braciit. 

Suudach  müt  dat  Ilsesken  dranj 
Wart  jebiftdSn  in  de  Pau, 
Den  son  Häseken  schmekt  jftr  scUn, 
Hakt  en  nicht  oft  in  dö  Tii-n. 
Dm  lict  mll  de  Bür  jekiuibbert, 
lict  sicli  (!)  Latz  un  B:1rt  besahbert! 

Jriiumich  kam  dü  Ju\jer  an. 
Flü«dite,  waiftSn  menach  blöt  kan, 
Spert  höeh  np  di  NaeSaei^fo, 
,Blite!  de  Bür  frit  msf'nbrildr'n?' 

,Bür!  scch  an,  du  Rilvorwicht, 
Wür  hostü  dat       i^ken  krichtV 
,Mtu  Her  Jiejer,  iu  den  Jüru 
Sat  dat  ffibaken  Jana  verfrwn, 
As  Sn  Klüt  taaam  jedln, 
Aa  ik  wol  na  ba^edon  j&n. 

Ktke  mtne  Bibel  an, 
Silvern  Ecken  sint  dorh  drau, 
Is  mt  üt  de  Haut  jcHaa 
Het  dat  fflbaken  döt  jescbUSn. 
Wirn  de  Ecken  nich  SUver  west, 
So  kricht  dat  Ha^sken  nich  den  Best.' 

,Brir',  spnlk  dö  .Ta'jer,  ,dat  is  hrM, 
As  dü  siindichst,  krichst  dü  de  Sträl'.' 
Het  de  Ecken  wecbjebräkSn, 
Bin  in  atnSn  B&naken  «tSkBn. 

ScbRnCn  1/nnthnnt  schlank  un  jlat 
Hot  dl'  Ja'jersnian  jehat, 
l"n  dien  Burn  stn  Hofkarnickel 
Krtt  de  Winthunt  bt  den  Wickel, 
Wflvcht  at  af  un  tehlukt  et  ma. 
Lange  het  nkh  de  Bor  jeannn. 

Jlunt  du  kricbst  de  Schwentselens» 
Kum  mal  rin  in  mtne  Döns  !* 
Het  den  Wintbunt  den  jckna^belt 
Un  dö  Tain  scharp  rüt  jcssebelt. 
fN&  lunstn  nl  Hnse  jin. 
Dtn  Hör  wart  mt  wol  Tortttn  I' 

Jrimmich  kam  de  Ja»jcr  an, 
Flüchte,  watten  Mensch  man  kan. 
jSiichtken!'  het  de  Bur  jeschpraken: 
,Hü  bnlk  Ecken,  ik  brak  Kuäken. 
Mtn  Hof  dat  ia  mtne  Foncht: 
Spriehwört  ia:  Woraeht  wedder  Woraehtt* 
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Es  lässt  sieb  erweisen,  dass  der  Wortlaut  aus  den  Plattdeutschen 
Gedichten,  Bdch.  2,  Berlin  1816,  S.  63  gellos&en  ist.  Nur  in  dieser 
Auflage  heisst  es  Str.  3,  5.  6:  Denn  son  Höäsken  schmeckt  gane  schön 
Hackt  nieh  oft  lim  manh  de  Ta«,  während  die  folgenden  Auflagen  da- 
für Suren  Kohl  fratt  he  doato   IJn  (Vit  Mindwerk  schnarpsf  man  so  l)i<'ten. 

Kine  VRrgloicliung  mit  dem  gedruckten  Texte  lehrt,  dass  einige 
Verse  fehlen;  im  übrigen  sind  die  Aeuderungen  wenig  bedeutend. 
Bemerkenswert  ist,  dass  einige  in  Prenden  sonst  nicht  übliche  Wörter 
festgehalten  sind,  so  z.  B.  Hibsken,  Na'ascnläden  (Nasenlöcher)  und 
Döns.  Letzteres  deutete  sich  mein  Gewiihrsmann  als  Residenz. 
Schwenzelens  ist  nach  ihm  in  Prenden  bekannt  und  soll  mit  "Sclnvere- 
not'  gleichbedeutend  sein.  In  Danneils  Würterbuche  fehlt  das  Wort, 
obwohl  es  auch  sonst  noch  bei  Bornemann  sich  findet.  Statt  'kricht' 
sagt  man  sonst  in  Prenden  'krlt\ 

Die  Thatsache,  dass  ein  Bomemannsches  Gedicht  irgendwo  im 
(iedächtnis  zweier  Dorfbewohner  haften  blieb,  ist  nichts  so  Merk- 
würdiges, dass  sie  mitgeteilt  werden  müsste.  Erwähuungswert  er- 
Bcbeiut  sie  erst  durch  den  zufälligen  Umstand,  dass  dasselbe  Gedicht 
auch  in  Westfalen  in  den  Volksmnnd  gelangt  ist.  Hermann  Hart- 
mann hat  nämlich  in  seinem  ,Schatzkästlein  Westfälischer  Dichtkunst 
Minden  1885'  S.  526  ff.  verschiedene  ,Aule  plattdütske  Vertellsels' 
aufgezeichnet.  Das  erste  derselben  ,De  Buer  un  de  Jägersmann.  Ein 
Verteilsei  van  mine  B(;ssmoder'  lieginnt: 

In'n  Qoru  ein  Häskea  satt, 
Brunen  Kohl  gar  Instik  frat, 
Kam  de  Buer  daher  gctrcden, 
Wull  heu  singen  gan  un  bedcn, 
Nam  de  BibM  mit  Oeaeliick. 
Schmeet  dat  Häaken  in't  Genick  etc.  (86  Yerse.) 

Es  ist  also  gleichfalls  das  Bomemannsche  Gedicht,  nur  in  westfälische 
Mundart  umgesetzt.  Bei  der  staiken  Kürzung  des  '[Vxtes  liisst  sich 
nicht  genau  erkennen,  aus  welcher  Auflage  er  ursprünglicOi  stammt, 
doch  war  es  eiue  der  ersten  fünf,  da  von  der  Bibel  die  Rede  ist, 
von  der  sechsten  ah  heisst  es  nämlich  Postille. 

Ein  weit  bemerkenswerteres  Beispiel  der  Treue,  mit  der  das 
Volksgcdächtnis  ein  Spnicbgedicht  festgehalten  hat,  ist  übrigens  der 
llochzeitsbitterspnich,  welchen  ein  Wismarscher  Sclireiber  1 44.S  iiieder- 
gesciirieben  hat  und  dessen  einzelne  Verse  noch  185.S  aus  dem  .Munde 
einer  Dienstmagd  aufgezeichnet  werden  konnten.  (Vgl.  Jahrbücher 
des  Vereins  für  meklenbnrgische  Gedichte  27,  275  ff.) 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Der  Weg,  'die  Wand'. 


Nach  Jacob  Grimm,  Deutsche  Grammatik  3,  429,  hesass  das 
Altdeutsche  vier  Wörter,  um  die  nali  verwandten  Begriffe  Wand  und 
Mauer  auszudrucken.  Nur  im  Altniederdeutschen  sind  alle  vier  vor- 
handen: wtq,  m.;  toanä^  fem.;  wal,  ni. :  mum?  f(Mii..  von  dem  nur  der 
Dat.  ri.  murnn  und  das  CJomposituiu  mnrhraka  (aries  'Mauerhrecher') 
überliefert  sind.  Als  fünftes  Wort  lässt  sich  noch  <«n,  m.,  'die  ein- 
zeln stehende,  nur  einfriedigende  Wand  aus  Palisaden,  Planken  oder 
Steinen',  anreihen,  welches  für  maceries  im  selben  Psalm  62  stellt, 
der  das  Wort  watiä  im  Dativ  tvende  bietet.  Mnra,  wie  wohl  der 
Nominativ  :iuzusetzoii  ist,  während  das  mnd.  müre  auf  eine  zweite 
Form  muri  schliessen  lässt,  war  ein  dem  lateinischen  murus  nach- 
gebildetes Wort;  es  bedeutete  daher  nur  die  Kauer,  die  ans  Steinen 
aufgezogene  Wand.  Auch  wal  wird  allgemein  für  ein  Fremdwort 
angesehen,  als  dem  lateinischen  vallum,  vallus  eiitsj)rechend.  Auf- 
fallenderwoiso  scheint  das  Wort  tval  aber  dem  Ahd.  zu  fehlen,  und 
doch  konnten  die  Oberdeutsclien  römische  valla  eher  kennen  lernen 
und  nennen  hören,  als  die  Sachsen.  Das  as.  tval  (Plural  toallos) 
kommt  an  zwei  Stellen  im^Heliand  vor  in  der  Bedeutung  von  Mauer, 
unbestimmbar,  ob  nur  von  den  Bingmauem  der  Stadt  oder  ob  auch 
von  den  Mauern  der  Häuser  gebraucht,  ausserdem  an  drei  Stellen 
für  die  Wand,  den  Abhang  eines  Borges  oder  Felsens,  an  keiner 
Stelle  aber  für  einen  Wall.  Im  ältesten  hamburgischen  Stadterbe- 
buche (1248 — 1274)  wird  Valium  von  einem  die  Stadt  an  der  Alster 
schirmenden  Erdwalle  gesagt  (Ztschr.  för  Hamburg.  Geschichte  I, 
392  f.),  dagegen  der  Accusativ  ivallem  (S.  381  zweimal,  S.  382), 
vaUem  (S.  302),  der  Ablativ  wallo  (S.  an'J)  und  der  deutsdio  Dntiv 
icalle  (S.  394)  von  Stadtbefestigungen  an  Orten,  wo  aller  Vermutung 
nach  für  einen  Wall  gar  kein  Kaum  genug  zu  Gebote  stand,  sondern 
höchstens  für  eine  Mauer  oder  eine  Palisadenwand*  Darum  hat 
schon  Gaedechens,  histor.  Topographie  von  Hamburg  S.  16  gemeint, 
es  könnten  darunter  und  unt^  dem  wB/mm  eines  etwas  späteren 
Fihcbuches  auch  IJingmaucrn  verstanden  werden  müssen.  Dem  ent- 
sjjrechend  gewährt  ein  Glossar  bei  Diefenbach  Glossarium  Latino- 
Germanicum  noch  tinne  vel  borghwal  für  moenia.  Bald  aber  unter- 
schied man  wcU  als  vaUum,  agger  von  wand  und  mure,  wie  im 
Hochdeutschen,  wohl  durch  den  Einfluss  des  lateinischen  Wortes, 
und  auch  in  den  nndd.  Mundarten  wird  waU  so  verwendet.  Wenn 
es  ausserdem  das  T'fcr,  die  Küste,  das  feste  Land  bezeichnet,  ebenso 
wie  wal  im  Ndl.  und  entlehnt  voll  im  Schwedischen  und  val  im 
Dänischen,  so  tritt  hier  noch  die  eine  Bedeutung  des  as.  W(d  *Erd- 
wand,  Abhang^  deutlich  hervor. 
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Der  vierte  Ausdruck  für  Wand,  Mauer  kommt  im  Heliand  nur 
einmal  vor  und  hier  ist  er  lauge  verkannt  und  erst  als  Weg,  dann 
als  Weihihum,  Tempel  verstanden  Erst  Wilhelm  Scherer  hat  die 
richtige  Dfeutung  gefunden;  s.  Sievers  zu  Heliand  1800  in  seiner 
Ausgabe.  Es  ist  die  Stelle,  wo  die  ^V()rtc  der  JJergpredigt  Mattliäi 
7,  2-t  wiedergegeben  werden :  the  (jüico  äuoi  ivi/umii  manne^  the  husitedi 
kiurid  an  fasloro  foldun  eudi  an  felifa  uppan  weyos  wirkid.  Scherer 
zeigte,  dass  man  nicht  wegos  lesen  müsse,  sondern  wigoa  und  dass 
«fSg  lautgesetzlich  dem  ags.  «m%,  wäg,  wceg,  'Mauer,  Wand'  ent- 
spreclie,  dem  an.  veggr  und  dem  got.  vaddjus,  dem  afrs.  wach  (PI. 
imgar),  welches  letztere  niclit  nur  die  Hauswand  bedeutet,  sondern 
auch  für  Wände,  Seiten  des  niensehliclien  Körpers,  speeiell  der  Nase, 
der  Brust,  des  Bauches  gebraucht  wird.  Im  Alid.,  wo  das  Wort  nicht 
vorkommt,  würde  odtsch.  toeie,  md.  wei^  anzusetzen  sein. 

Im  Skandinn  vis.  lien  ist  das  Wort  —  dän.  0c^,  PI.  v<ßgge,  schwed. 
vägg  —  bis  heute  leljcndig  geblieben  als  der  recht  eigentliche  Aus- 
druck für  Wand.  Im  Englischen  hat  es,  ebenso  wie  das  ags.  miir^ 
dem  aliein  geltenden  wall  weichen  müssen.  Oh  es  in  Dialekten 
erhalten  ist?  Vor  zweihundert  Jahren  war  das  der  Fall,  in  Lancashire 
1691t  woght  a  wall;  in  Yorkshire  1703:  wogh,  any  partUiotit  whether 
of  Imirds  or  mud-walls,  or  laths  and  Urne,  as,  a  loard  shed  ivogh, 
studded  tvogh^)  (Euglish  Diul.  Soc.  Heprintcd  (llossaries  XV — XVH 
p,  74.  101)).  Auch  in  Derbysliire  war  es  damals  noch  im  (iibrauch 
in  der  Bergmaunssprache :  woughSy  the  tvalls  or  sidcs;  hdivccn  thcm 
aU  80ft8  of  eai^A,  slcnea,  and  or«  Ueth,  or,  as  philosophers  sag,  grow^k 
(Engl.  D.  J.  Repr.  Gl.  VIII— XIV  p.  44  ans  Thom.  Houghton's  Rara 
Avis  in  Terris:  or  the  Compleat  Miner,  London  1681). 

Dass  bei  den  Friesen  sich  das  Wort  bis  in  die  Neuzeit  ge- 
halten hat,  kann  nicht  befremden.  Westfriesisch,  bei  Gysbert  Japicx 
(1603 — 1666):  weaghe^  een  waag^  wandt  muur;  Epkema,  Woorden- 
hoek  op  de  gedichten  van  G.  J.  Bl.  523. 

Wangerogisch  wöch,  m,.  Ehrentraut,  Fries.  Archiv  II,  4ür).  Der 
Wangerogische  ivoch  l)csteht  nach  Ehreutraut  aus  einem  Geiiist  von 
Ständern  und  Latten,  an  welches  eine  ISlischung  von  Stroh  und  Lehm 
{wüler  =  nds.  ivcüer)  geworfen  wird  (klcimcn  —  nds.  kleinen,)  Sater- 
ländisch  woge;  Minssen  im  Fries.  Arch.  I,  174,  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  nicht  Mauer,  nur  Wand  bedeutet.  Ostfriesisch  nach  Gadovius- 
Müller,  Memoriale  linguae  Frisicae  1691  (hrsg.  v.  Kükelhan,  1875, 
S.  44):  icaage,  Wand;  klaimde  tmage,  eine  leimerne  Wand,  dagegen 
hiess  die  Mauer:  tmihr.  Nach  ten  Doornkaat  Koolman  III,  41)5 
scheint  das  Wort  jetzt  obsolet  zu  sein.  Auch  das  Verzeichnis  Wust- 
Inesischer  Wörter  von  Westing  v.  J.  1688,  hrsg.  von  Bremer  in  Paul 
und  [Braune  s  Beiträgen  Bd.  13,  unterscheidet,  wie  Gadovius-Mfiller, 
ißog  'Wand'  von  muhr  'Mauer'  (5.  540,  408  f.) 


>)  nl)  davon  gebildet  das  ebenda  aufgeführte  looggm,  a  narro»  pastage 

between  twu  huuses^ 
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Helgolandisch   nach   Oelrichs,  Wörterbuch   der  Helgolander 

Sprache,  1846,  S.  58  woch,  sowohl  för  Wand  wie  für  Mauer,  nach 
HofFiiiann  von  Fallersleben  bei  Fromraann,  die  deutschen  Mundarten, 
Jgg.  III  (1856)  S.  80  ic(kh  Wund.  Auf  F()hr  und  Amrum'i^-öcÄ  Wand 
nach  Jolianscn,  Die  Nordt'iies.  Spraclic  nach  der  Fuhriuger  und 
Auirumcr  Mundart,  1862,  S.  112.  Outzeu,  Glossarium  der  i'ries. 
Sprache,  1837,  S.  404  giebt  für  seine  Gegend,  d.  h.  in  Brecklum 
und  Bredstedt,  td/ch  Wand;  nördlicher  sage  man  tich,  im  Nord- 
strandinger Dialekt  laute  das  Wort  nach  IVtreus"  Angabe \)  ough. 
In  Risumnioor  nach  Bendseu,  Die  Nordl'riesische  Sprache  nach  der 
Moringer  Mundart,  1860,  S.  49  und  407  wcÄ,  m.  die  Wand;  nach 
*  Nissen,  Freske  Sjemstin,  1868,  S.  XVIII  in  £nge  und  Stedesand  ugh, 
in  Drellsdorf  und  auf  Amrom  urngh^  in  Hattstedt  %A. 

In  der  Niederländischen  Schriftsprache  hat  tveech,  m.  und  fem., 
sich  im  Mittelalter  neben  ivand  und  muer,  mure  gehalten.  Noch  1  nno 
verzcicliiiet  Cornelius  Kiliauus  DuÖ'laeus  in  seinem  Ktymologicuni 
Tcutonicuü  Linguae  p.  658  weegh^  tcand^  paries,  lutamentum.  Das  Nndl. 
kennt  es  nur  noch  in  we^uis  Wanze;  s.  Franck,  Etymologisch 
Woordenboek  Sp.  1144.  Neben  weeyluis  gilt  nach  Tan  Dale,  Nieuw 
Woordenboek  der  Nedcriandsche  Taal,  1874,  auch  wan^uis  und,  was 
bemerkenswert  ist,  walluis ;  schon  bei  Kilianus  1509  p.  652  begegnen 
alle  tlrei  Ausdrücke  für  Wanze.  Van  Dale  giebt  ferner  an,  dass  es 
noch  vorkomme  in  dem  technischen  Ausdruck  een  huis  dak-^  glas-  en 
weegäiehi  houden.  Ausserdem  weist  die  nautische  Sprache  ein  weger, 
daneben  auch  mit  friesischem  Vocal  Wäger,  m.  auf  für  die  innere 
Seitenplanke  des  Schiffs,  und  davon  abgeleitet  tvrgerwg,  icagering, 
fem.  für  die  innere  Schiffsvcrkleidung.  aber  auch  als  Synonym  von 
wcger^  wager  gebraucht,  und  tvegeren,  wayeren,  ein  Schilf  von  binnen 
mit  Planken  bekleiden.  Obne  Zweifel  hat  Frauck  Recht,  wenn  er 
diese  Wörter  als  Ableitungen  aus  weeg  Wand  fasst.  Aber  auch  dies 
Grundwort  selbst  ist  im  Nndl.  nach  van  Dale  dialektisch  noch 
lehendig  für  houten  ziiwand,  bcfchot,  vornehnilich  aber  im  Flämischen. 
Die  15('dcutung  von  wccg  (mit  'fcher})lange  ec'  d.  h  e,  ni.,  niet  vr.) 
bestimmt  De  JJo,  Westylaamicli  Idioticou  als:  wand^  muur  van  plankeiiy 
van  tikckiwerki  van  klei,  eng,  tn  tegenfklUng  me§  eenen  muwr  van 
briken  of  fteenm  gemeifM  Een  berdden  weeg.  Een  houten  weeg.  De 
iunam  mm  "-wecg^  wordt  ook  gegcven  aan  hct  luihrlies  fr,  perUoine,  van 
menfchen  zoowcl  als  van  dvrcn  |vgl.  das  Afrios.j. 

Im  Gegensatz  zum  Mndl.  schien  das  Wort  wäj  oder  tvcch  im 
Mnd.  erloschen,  denn  das  Mud.  Wörterbuch  und  das  Mud.  Hand- 
wörterbuch bringen  es  nicht.  Mittlerweile  ist  es  mir  geglückt,  ein 
paar  Belege  zu  finden.   In  seinem  Novum  Glossarium  Latino-Ger- 


A.  Joh.  Petrejtts,  Pastor  zu  OdenbflU  auf  NcHrdstrand  (f  1605)?  Er  hat 

1565  eine  Hesi  lu  eilning  vom  Nnrdstratid  verfasst,  die  in  ("ameier's  Nachrichten 
von  merkwurdigeu  Uegeudeu  der  llrzgth.  bcblei'swig  uud  Uolsteüi,  Th.  II  (1762) 
S.  738  abgedruckt  ist  Das  Wort  ou^A  findet  sich  aber  uicbt  darin. 
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iiiaDicum  brmgt  Diei'eubacli  aus  dem  vou  ihm  mit  Nr.  38  bezeich- 
neten Glossar,  das  im  mittleren  Engem  Terfasst  zu  sein  scheint,^) 
die  Uebersetzung  von  plutealc  durch  bole^  eyn  breden  teet^  (andere 
Glossare  geben :  lignea  tabula^  deil,  didbret)^  letzteres  Glossem  offenbar 
dasselbe  was  een  berdclen  wecg  Inn  De  Bo. 

Ein  zweiter  Beleg  für  das  Wort  seheiut  mir  vorzuliegen  in  der 
Bezeickming  des  lo74  iu  Dortmund  Bürger  gQwovÜQiiQu.  Luttchehcnfe  dey 
weghmekere;  Rübel,  Dortmunder  Urkundenbuch  II  S.  132.  Das  wird 
entweder  heissen  ein  Verfertiger  xon  hölzernen  Wänden  oder  soviel 
sein  wie  Umwerchte,  Umklicker,  Umtnterer  oder  (1378  im  selben  UB.) 
Icmentyre.  Bestätigt  wird  die  Veruiuthung  durch  das  Wörterbuch 
Gemma  Gejumaioim,  Cöln  1507:  parictare^  wech  of  tvant  rnaken. 

Ein  di'ittes  Beispiel  bietet  der  Koker,  jene  gnomisdie  Dichtung, 
welche  ungefähr  um  1500  in  Braunschweig  und  zwar  ziemlich  sicher 
von  Herman  Bote  verfasst  ist:  Dar  fyn  de  wege  gautjs  Jcrtim,  dar  dat 
wyiikclholt  ivnrd  gcTocht,  (d.  h.  vcrmisst  wird,  fehlt);  s.  Ileyueke  de 
Vos  mit  dem  Koker  (lirsg.  von  Hackinaim),  Wulffenbüttel  1711, 
S.  ÜÜ2  Z.  1775  f.  Hier  können  unmöglich  Wege,  Strassen  ver- 
standen werden,  denn  bei  deren  Anlage  wird  man  sich  schwerlich 
des  Winkclmasses  oder  Richtschats  bedient  haben,  dagegen  kann 
keine  Wand  ohne  dasselbe  gezogen  werden.  Mit  1  s(m  iM-klärung 
der  wcgc  als  W^ände  kann  ganz  gut  1)estchcn,  dass  der  Verfasser  ab- 
sichtlich das  Wort  tvcch  gewählt  hat  statt  wavd  oder  müre,  um  den 
Leser  durch  einen  zweideutigen  Ausdruck  zu  necken  oder  zum  Nach- 
denke zu  zwingen.  Solcher  Worts])ieIe  «ithält  der  Koker  «ine 
Menge. 

Eine  vierte  Verwendung  von  icrch  liegt  in  der  Bezeichnung  ge- 
wisser Siedepfannen  in  der  Lüneburger  Sülze  als  wechpannen.  Wegen 
der  Einrichtungen  der  Sülze,  wie  sie  bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts bestanden  haben,  ist  zu  verweisen  auf  Yolger's  Lüneburger 
Neiqahrsblatt  1861  (Von  der  Lüneburger  Sülze;  Fortoetzung  im  Oster- 
Watt  1861  und  Neujahrsblatt  1862)  S.  6  ff.  und  auf  Krause's  Wörter- 
verzeiclmis  der  Lüneburger  Sülze  im  Nd.  Jahrb.  5,  126  ff.  Iiier  soll 
nur  zum  nötigen  Verständnis  angeführt  werden,  dass  jedes  der  54 
Siedehäuser  vier  Salzpfannen  enthielt,  deren  zwei  gunkpannen  und 
zwei  toet^ipanntn  hiessen;  sie  wurden  nach  ihrer  Lage  weiter  als 
vorder  oder  rechter  und  als  luchter^  rechts  und  links,  unterschieden. 
Es  giebt  ein  Registrum  Salinae  Luueburgensis,  1474  von  dem  Bürger- 
meister Nicolaus  Staketo  verfasst.   Staphorst  in  der  Hamburgischen 


')  Durchweg  steht  ou  statt  o,  ü  (mhd.  no),  meist  cif  für  c  =  mhd.  ie;  unter 
fuscipere  :  /eck  (sich),  lamen  bleck,  pix  peak,  uavis  fcep,  Itannum  ten;  laevus  locht, 
locMer;  sartor  fdiradeTf  fehroder}  nrceus  ember;  uol'ter  uj'c,  uvfc;  sumere  nomen; 
mecum  etc.  mit  mff,  d}j,  tm,  aber  unter  per  :  l  ilui);  hodie  daling,  hude,  hode; 
J'miU  (lagimen),  aber  J'olt  (sal),  ivoU  (niva),  alder  und  older,  I'euium  fonectus; 
campanarttu  opperman,  corbau  npperj'toc;  rana  hupper,  vrofch;  Bremis  Bremen; 
Lena  Lej/ne;  Harte  Jlurt,  icult  iwiffchen  Saf/en  und  Darinnen  kmäe;  Wefera 
Wefere;  Uuliutia  Hul/tenUinl  bi  Saf/etUatwU. 
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Kircheugeschichte  I,  4,  ÜIO  hat  dasselbe  in  einer  Uebeibetzuug  init- 
getheilt,  die  dem  17.  Jahrhundert  anzugehören  scheint.  Von  dem 
Ucbersetzer  scheinen  die  Erklärungen  unter  dem  Text  herzurühren: 

'Wechpanii.  die  mit  dem  oncrc  eines  so  genandten  Weges  be- 
schwerte l'iunne ;  Guncpann,  bcy  deisell)en  ist  zu  wissen,  dass 
Güuck  heisse  der  enge  Gang,  welcher  in  jedwede  Kohte  führet,  die 
zunächst  daran  stossmde  Pfanne  hdsaet  die  Gunckpanne  ad  dextram, 
die  an  dieser  liegende  aber  die  Luchtern,  oder  lincke  Gunckpanne.* 
Beide  Erkläruiigi  n  sind  sicher  falsch.  Nach  Volger  S.  5  und  Krause 
S.  1<>4  hiessen  'Wege,  viae'  die  hölzernen  Hauptrinnsalo,  in  welchen 
die  Sole  aus  dejii  Sode  zu  den  Salzkoten  geleitet  ward,  und  nach 
Krause  gab  es  auch  eine  auf  diese  Wege  gelegte  Heute.  Dass  die 
Wechpfannen  aber  damit  beschwert  gewesen  seien,  davon  ist  keine 
Spur  der  Uehcrliefcrung  vorhanden,  auch  ist  d^  Name  dieser  Pfannen 
viel  älter,  als  die  Entstehung  der  Rente  gewesen  sein  kann.  Dass 
Gu)i(f  ein  (Jaiii^  in  den  Siedekoten  gewesen  sei,  hat  ohne  Zweifel 
seine  Richtigkeit,  und  auch  Volger  S.  6  und  Krause  S.  12(1  hehaiipteii 
es.  Was  dann  aber  der  Uebersetzer  des  Registers  von  der  Lage  der 
rechten  und  linken  Gunkpfanne  sagt,  kann  unmöglich  richtig  sein. 
Volger's  Worte  (S.  0)  über  die  Einrichtung  der  Koten  lauten:  „Der 
Arheitsrauni  dieser  Hütten  stand  in  dem  IJodcu;  nur  das  Strohdach 
ragte  hervor.  An  das  Strohdach  schhiss  sicli  am  Ende  ein  Bretter- 
schauer (Graft),  welches  zur  Aufbewahrung  und  Spaltung  des  Brenn- 
holzes diente  und  von  welchem  ein  bedeckter  Seitengang  (Gung) 
hinab  zu  dem  8iederanme  führte.  In  diesem  Baume  ^alve)  lagen 
am  sogenannten  Wege  vier  Bleipfannen,  je  zwei  einander  gegenüber, 
auf  gemauerten  Ocfen.  Zwei  dieser  Pfannen,  die  an  den  Seiten  der 
Gänge  lagen,  heissen  die  rechte  und  Unke  (hichtere)  (iungpfan  ne, 
die  beiden  andern  nannte  mau  die  rechte  und  linke  Wegpfanne, 
Ausdrücke,  die  in  alten  Sülzurkunden  oft  vorkommen.  In  älteren 
Zeiten  lagen  die  vier  Pfannen  in  einer  Beihe.''  Krause  schliesst  sich 
dieser  Darstellung  im  ganzen  an,  nur  setzt  er  S.  126  hinzu,  dass  die 
vier  Pfannen  ursprünglich  in  einer  Peihe  'am  Wege'  gelej^eu  hätten, 
und  S.  104  deutet  er  'Wechpannen'  als  die  zwei  Pfannen  am  'Wege" 
im  Siedehause,  was  Volger  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen  hatte, 
was  jedoch  offenbar  auch  seine  Meinung  gewesen  ist.  Krause  hat 
auf  S.  126  folgenden  Grundriss  eines  Siedehauses  zur  Erläuterung 
gegeben.  d(  r  s(  ine  und  Volgers  Auffassung  gut  zur  Anschauung  bringt. 


2 

2 

a 

b 

1 

graft 

c 

d 

1  «NTCA 

2  gunk 

a  guu^^^ne  dextra 

b        „  sint'slra 
c  wech^janne  dextra 
ä       „  ainistra. 


Im  ganzen  wird  der  Plan  richtig  sein,  denn,  abgesehen  von  den 
nöthig  gewordeneu  Erweiterungen,  stimmt  damit  die  Einrichtung  der 
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seit  17ÜU  erbauten  verbesserten  Öiedehäuser,  man  wird  nicht  ^unnötig 
von  dem  alten  Schema  abgewichen  eeio.  Ems  fehlt  aber  im  Plan, 
die  Haasthür  an  der  Seite  des  Ghinges  dem  'Wege*  gegenüber;  eine 

solche  an  dieser  Stelle  wird  notwendig  erfordert  durch  die  beständige 
Angabe  in  den  Urkunden:  chorus  salis  (ein  Wispcl  Salz)  situtn  in 
domo  (folgt  der  Name  der  Salzkote)  ad  dextram  (sitiistram)  nianmn 
cum  itur  in  domum  ( cum  domus  intratur)  in  sartayine  quae  guncpanne 
Cweel^panne)  appdlatur.  Daraus  erhellt  zugleich  die  Unrichtigkeit  der 
Darstellung  des  Uebersetzers  von  Staketo^s  Register,  welcher  nur 
einen  Eingang  in  die  Kote  aus  der  Graft  kennt,  in  Bezug  auf  die 
Lage  der  Pfannen  von  keinen  Wegi)fannen  weiss,  sondern  nur  von 
rechten  und  linken  Gunkpfanncn  und  rechts  und  links  in  einer  ganz 
undenkbaren  Weise  bestimmt.  Ferner  muss  Volger's  und  Krause  s 
Annahme,  dass  man  von  der  Graft  in  das  eigentliche  Siedehans 
hinab  gestiegen  sei,  verkehrt  sein,  weil  'Graft'  soviel  bedeutet  wie 
Graben,  (irube,  Grul't.  Nach  Jolian  Walther's,  Lünebiirgischen  Stadt- 
sekretärs, Dcscriptio  reruni  saliuarium  Lunebiirgensiuni  (bei  Sta})horst 
S.  857)  erforderte  das  einzelne  Siedehaus  „bei  völliger  Bckochung" 
jährlich  600  Faden  Holz.  Man  musste  also  eine  grosse  Menge  Holzes 
stets  vorrätig  haben,  zu  deren  Aufstapelung  man  gewiss  die  Graft 
tiefer  gelegt  hat,  als  den  Siederaum :  daher  eben  ihr  Name.  Sodann 
behauptet  Volger  ohne  einen  urkundlichen  Beweis,  dass  im  Gegensatz 
zur  Graft  der  Siederauni,  also  der  in  Krause's  Plan  mit  stärkeren 
Linien  umrisseue  Teil  des  Gebäudes,  die  Halve,  d.  h.  die  Halbseite, 
Abseite,  der  Seitenraum  genannt  worden  sei.  Krause  S.  127  rermag 
nur  zwei  Angaben  bei  Walther  anzuführen,  wo  dieser  die  Unkosten 
bei  der  Sülze  aufzählt  (Staphorst  S.  849):  „Das  Wasser  aus  der 
Halven  zu  tragen",  ,,Toimen  in  die  Ilalven".  Daraus  den  Beweis  für 
IJalve  als  Bezeichnung  des  Siederaumes  zu  nehmen  sclieint  dü('h 
bedenklich.  Krause  erklärt,  der  Name  stamme  noch  aus  der  Zeit 
der  einreihigen  Pfannenlage.  Dann  hätte  man  erwarten  sollen,  dass 
Ilalve  nach  Einrichtung  zwdreihiger  Pfiumen  auf  den  Pianm  zwischen 
b(üden  Reihen  übertragen  worden  wären;  aber  dieser  Raum  soll  ja 
Weg  gcheissen  haben,  wofür  freilich  wiederum  jedes  urkundliche 
Zeugnis  fehlt.  Sollte  nicht  llalve  ein  ähnlicher  Seitenraum,  wie  die 
Graft  an  der  einen  Breitseite,  so  an  der  andern  gewesen  sein,  etwa 
bestimmt  zur  Vertonnung  des  Salses  und  zur  Unterbringung  mancher 
notwendigen  Dinge,  für  die  im  Wege  und  im  Gunge  kein  Baum  war, 
wie  ,,zum  Ansammeln  des  Spülwassers,  auch  der  wegzugiessenden 
Mutterlauge"  (Krause  S.  127)? 

Dass  der  Gang  zwischen  den  Pfaunenreihen  ''weg'  genannt  worden 
sei,  lässt  sich  als  möglich  denken,  aber  nicht,  dass  nach  ihm  die 
Wegpfannen  ihren  Namen  empfangen  haben.  Auch  die  Gunkpfannen 
lagen  ja  an  demselben  Wege.  Im  Mnd.  Handwörterbuch  habe  ich 
einer  andern  Al)Ieitnng  den  Vorzug  gegeben,  die  aber  ebenso  verkehrt 
ist,  nämlich,  dass  die  Pfannen  nach  der  Sodleitung,  die  ja  gleielitalls 
'Weg'  hiess,  genannt  worden  seien.    Ich  bin  darin  einer  Andeutung 
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Krau8e*8  (S.  164  unter  tcech)  gefolgt.  Er  behauptet,  Weg  sei  nicht 
bloss  der  Name  der  10  Hauptsoleleituiigen  gewesen,  sondern  auch 
der  Leitung  in  den  Sülzhäusern  selbst.  Einmal  fehlt  jeder  Beweis 
für  diesen  Siiracligehruut'h,  und  dann  ward  docli  die  Gunkpfanne 
(jbensowohl  wie  die  Wegi)f;tnue  von  der  Leitung  gespeist.  Mit  allen 
diesen  Ableitungen  des  Namens  wechpanne  ist  es  also  nichts.  Die 
richtige  Ableitung  ergiebt  sich  aus  einer  SteUe  in  Volger*8  Urkunden- 
buch  der  Stadt  Lüneburg  Bd.  I  S.  34  Nr.  65,  wo  in  dieser  Urkunde 
von  J.  1243  eine  Pfanne  bezeichnet  wird  als  neben,  an  der  Wand 
gelegen  und  zwar  auf  der  Südseite:  sartago  juxfa  paridcm  in  australi 
parte.  Wie  demnach  die  vorderen,  an  den  Gung  stosseuden  Pfannen 
guncpannen^  so  hiessen  die  hinteren  nach  ihrer  Lage  längs  der  Wand 
des  Hanses  toethjpannm. 

So  wenig  an  der  gefundenen  Bedeutung  von  wechpanne  zu 
zweifeln  ist,  so  wenig  wird  jedoch  dieselbe  durch  eine  Schreibung 
weechpamie  bestätigt;  das  Wort  wird  stets  mit  einfachem  Vocal  ge- 
schrieben. Nun  war  freilich  im  13ten  und  selbst  noch  im  Beginn  des 
14ten  Jahrhunderts  die  Verdoppelung  des  Vocals  ungebräuchlich. 
Aber  die  durchstehende  Schreibung  mit  einfachem  Vocal  ist  doch  auf- 
fallig. Es  liesse  sich  denken,  dass  die  Formen  weqpanne  und  weg- 
panne,  die  in  den  früheren  Urkunden  begegnen  (jene  z.  B.  bei  Volger 
Lüneb.  U.  B,  I  S.  55 — 57  mehrfach,  nur  einmal  S.  5(5  wechpanue, 
und  ebenso  wecpanne  S.  G5  u.  1271 ;  wegpanne  bei  Leverkus  U.  L. 
des  Bisthums  Lübeck  I  S.  579  a.  1319),  nicht  bloss  eine  Untere 
Scheidung  des  Bestimmungswortes  von  wech  *via'  beaweckten,  sondern 
auch  die  Länge  des  Vocals  ausdrücken  sollten.  Oder  das  Wort  ist 
mit  zwiefacher  ^,)uHntität  gesprochen  worden,  weg  wcges  und  ivcch 
ivegcs,  wofür  engl.  itogJt  ne])en  wough  und  mehrere  ufrics.  Formen 
zeugen  könnten.  In  diesem  Falle  lag  eine  Vermengung  mit  xvech 
wcgea  *via^  besonders  nahe.  Dass  der  Nominativ  im  Altsachsischen 
jemals  wei  gelautet  habe,  wie  Kögel  in  Paul  und  Braune's  Beiträgen 
9,  543  vermutet  hat,  sclieint  durch  die  ags.  fries.  und  mnd.  Nominativ- 
formen ausgeschlossen  zu  sein. 

Ausser  den  gefundenen  Belegen  für  mnd.  Vorkommen  des  Wortes 
mag  es  vielleicht  noch  mehrere  geben,-  in  denen  es  bisher  unbesehen 
für  wech  'via*  genomm^  worden  ist.  AUein  viele  werden  es  nicht 
sein,  denn  Gelegenheit  zum  Gebrauch  des  Wortes  lag  selten  vor,  da, 
wie  aus  dem  Vorhergcsagtcn  licrvorgcbt,  seine  Verwendung  auf  Wände 
von  Holz  oder  Lehniwcrk  Ijcscliränkt  worden  war,  während  loand  nicht 
bloss  gemauerte,  sondern  auch  solche  Wände  älterer  Herstellungsart 
bezeichnete.  Diesen  eingeschränkten,  so  zu  sagen  technischen  Gebrauch 
des  Wortes  zeigt  auch  das  Neuniederdeutsche. 

In  seinem  Aufsatze  Saxonica  (Zeitschr.  für  deutsches  Alter- 
tlium  10,  170),  der  über  die  Ileliandfrage  soviel  neues  und  anregendes 
bringt,  bemerkt  Jostes,  nachdem  er  eine  Liste  der  Heliandwörter 
aufgestellt  hat,  welche  nicht  im  jetzigen  Westfälisch  vorkommen: 
yDiese  Liste  würde  wenig  bedeuten,  wenn  sich  ihr  eine  ähnliche  Liste 
von  Wörtern  des  Holland  nur  aus  westfälischen  Quellen  entgegen- 
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stellen  liesse.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall!  Mit  Hille  von  Öchiller- 
Lübbea  liabe  ich  auch  nicht  ein  einziges  Wort  anführen  können;  aber 
zwd  kann  idi  anfahren:  es  sind  die  Wörter  l&/b  und  ....  Weg 
kenne  ich  nur  aus  der  lebendigen  Sprache;  es  bezeichnet  —  ja,  wie 
soll  ich  mich  aiisdrücken?  was  man  bei  Steinbauten  T imfassuiigs-  und 
Trennunj^smaucrii  nennt,  nennt  man  beim  Holzbau  ?<vV/,  aber  olme 
Rücksicht  auf  die  i'iillungeu  der  einzelnen  Felder  (Wilnde),  die  ur- 
sprünglicli  ja  auch  nicht  ans  Stein  bestanden.  Steinmauern  nennt 
man  nicht  so.  Aber  dass  dieses  Wort  nur  noch  im  Osnabrückisclien 
vorhanden  sein  soll,  ist  sehr  unwahrscheinlich;  es  dürfte  doch  wohl 
nirgends  verschwunden  sein,  wo  nicht  auch  die  Holzbauten  .ver- 
schwunden sind." 

Als  Osnabrückisch  hat  Strodtmann,  Idioticon  Osnabrugenfe,  1756, 
das  Wort  schon  aufgezeichnet,  S.  281:  „Weeg  heisst  in  einem  Ge- 
bäudo  alles  Holzwerk  in  den  Wänden.  Davon  kommt  Dürwceg^ 
welches  das  Ilolzwerk  in  einer  Querwand  bedeutet;"  und  S.  340: 
„Weeg  bedeutet  auch  das  Thür-Gestelle:  de  Dürc  mit  famt  dem 
Weeg."  Dass  das  Wort  im  Osnabrückischen  noch  nicht  erstorben 
ist,  sieht  man  auch  aus  E.  Brandi,  das  Osnabruckische  Bauern-  und 
Bürgerhaus  (Mittheilungen  des  Historischen  Vereins  von  *  Osnabrück 
Bd.  XVI,  1891),  wo  (S.  279—287)  der  Ausdruck  begegnet  „ein  Haus 
ist  up  hange  wand^  up  hangen  wegen  gebaut",  wenn  die  Ausscnwändo 
bis  zur  Höhe  der  Diclenständcr  hinaufgeführt  sind.  Nach  der  Selirei- 
bung  inuss  auch  dat  gewegc  (e,  nicht  ic,  also  langes  e)  zu  wey^  'Wand" 
gehören,  das  nach  Brandi  S.  271  die  Querbalken  bedeutet,  welche 
die  Diele"  überspannen;  die  inneren  Ständer,  welche  das  getvege  tragen 
und  mit  ihm  zusammen  das  Hauptgerüst  des  sächsischen  Hauses 
ansmachen,  heissen  daher  im  Enislande  (/ctvegRünner^  in  Bersenbrück 
aber  waolftänner  und  in  Ravensberg  dialstamier.  Dieses  letzte  Wort 
ist  offenbar  nach  der  dta2,  f.  ^Diele",  Tenne  benannt  (vgl.  Jellinghaus, 
Westfälische  Grammatik  S.  122),  während  waolflänner  soviel  wie 
Wallständer  zu  sein  scheint,  was  mithin  ein  ganz  vereinzeltes  Beispiel 
von  P^rhaltung  des  Wortes  wal  in  der  alten  Bedeutung  von  Wand 
wäre,  wie  im  ndl.  walluis. 

Man  sollte  mit  Jostes  annehmen,  dass,  wo  sich  auf  dem  Lande 
in  Norddeutschland  der  altsachsische  Hausbau  mit  Ständerwerk  ge- 
halten hat^  auch  das  Wort  wig  für  Wand  noch  gelte.  Allein  die 
Idiotika  weisen,  mit  Ausnahme  des  Osnabrückischen,  keine  Spur  des 
Wortes  auf.  Es  umss  Aufgabe  der  landschaftlichen  Specialforschnng 
sein,  zu  untersuchen  ob  der  Ausdruck  wirklich  glln/Jieli  ausgestorben 
ist,  üb  er  nicht  doch  noch  ausser  Osnabrück  vorkommt  oder  wenigstens 
eine  Kunde  von  früherem  Vorkommen  sich  erhalten  hat. 

Die  nautischen  Ausdrückte  Wm/er^  Weegering  oder  Wcigcring, 
weegern  bestehen  im  Nnd.,  wie  im  Ndl.;  s.  R()diiig,  Wöi*terbuch  der 
Marine,  Hamburg  171):),  und  Friedrichson,  Schifffahrts-Iiexikon,  ebd. 
187U.    Die  Schreibung  Weiyeriny  bekundet,  dass  der  Vucai  lang  ist. 
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Kinderspiele 
aus  Schleswig-Holstein. 

(Nachtrag  zu  Jahrbuch  XIU  S.  96.) 


1.  ^^Kaite,  katte,  Müschen,  ik  heff  ken  Hfisch'nl'^ 

•  Das  Spiel  wird  gewöhnlich  von  Mädclien  und  /war  da  gespielt, 

wo  melirerc  Bäume  nahe  bei  einander  stehen.    Jedes  Kiud  l'asst  einen 

Baum,  nur  ein  Kind  steht  frei  und  spricht: 

„Katto,  katte,  Müscli'n, 
De  heir  kto  HftscVnl« 

Bei  dem  letzten  Worte  wechseln  die  Spieler  ihre  Bäume  und 

auch  das  freistehende  Kind  sucht  einen  Baum  zu  erhaschen.  Gelingt 

ihm  das,  so  ist  es  frei.  Der  Spieler,  der  keinen  Baum  erhält,  iiiuss 
jetzt  obige  Worte  sprechen  und  (Ins  Spiel  nimmt  wieder  seinen  Fortgang. 

Dahreiiwurth  b.  Luudeu  i.  Murderdithiuarsclieu. 

Ein  Fräulein  aus  Eutin  nannte  es:  Ton  Baum  zu  Banm.  Gutsmutbs  Spiele 

(SchneiitViitlial  179(1)  S.  273  Nr.  58:  Kiimmcrclicti  vcniiiotoii  Trapp  u.  Piii/ke, 
Bewegungsspiele  Ti:  Kuiumercheu  vermietou.  Lier,  Turusuiele  S.  37:  ätubclieu 
oder  Kämmerchen  Termieten.  FOlsing,  Erssielrangsstoffe  I.  Teil,  Darmstadt  1860, 
s.  179:  Plätze  wechseln.  Leitfaden  für  don  Tnrnuntmicht  in  den  Preuss.  Volks» 
scliuleu  (1895)  S.  120:  Kämmercheu  vermieten. 

2.   Katt  opU  Holt. 

Jeder  Spieler  steht  auf  einem  Stück  Holz.  Einer  ist  Ausrufer 
und  auf  seinen  Buf  werden  die  Plätze  gewechselt.  Wer  nicht  auf 
einem  Stück  Holz  zu  stehen  kommt,  wird  Ausrufer. 

Gegend  v.  Hoheuwestedt. 

3.  Kummt  en  lütje  Fru  mit'n  Büdel  op^e  Nakk. 
Eine  Mitspielerin  tritt  zu  den  Mitspielern  und  spricht: 

„Knmmt  en  li'itje  Fru  iiiifn  lüidel  op*e  Nakk, 
fuldcri,  faldera,  falderupsasa." 

Die  andern  Spieler  si)rechen:  „Gott  tröst!"    Darauf  antwortet  sie: 

„Ick  bin  all  tröst  vun  Nörn  uu  Westen, 
a,  lütje  Fru,  hol  se  mi  ni  tön  Besten; 

schass  ok'n  liitj'n  Mann  heb'n." 

Nun  sagt  sie  jedem  Mädchen  den  Namen  eines  Knaben  nnd  jedem 
Knaben  den  Namen  eines  Mädchens  leise  ins  Ohr.  Zuletzt  müssen 
alle  laut  sagen,  welche  Frau  resj).  welchen  Manu  sie  erhalten  haben. 

Schwienhosen  in  Norderditm.  Wittenborn  b.  ^Segeberg. 

4.  Der  Verwuuderungsstuhl. 

Alle  Öpielerinuen  sitzen  in  einer  Reihe.    Eine  Spielerin  bleibt 
ausser  der  Reihe  und  eine  sitzt  abseits  in  einem  grossen  Stuhl  (Yer- 
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wiiTinormigsstoi).  Dio  ausser  der  ilcilio  gohlichcnp  Rolit  die  lleihe 
cntluiig  und  IVägt  eine  jede  leise,  ob  sie  sich  iiii  ht  wundere  über  die, 
die  auf  dem  Verwunderun gsstuhl  sitze;  und  jede  »agt  nun  leise  der 
Fragestellerin  ehvas  ins  Ohr.  Die  eine  sagt  z.  1>.  sie  wundere  sich 
über  ihr  hübsches  Kleid,  die  andere  über  iiir  liübsclies  (iesieht,  eine 
dritte  über  ihre  grosse  Nase  usw.  Darauf  tritt  die  Fragestellerin 
an  den  Verwunderungsstuld  und  sagt:  ,^Güdn  Dag!"  Die  auf  dem 
Stuhl  Sitzende  erwiedert  den  Gmss.  Krstere  fährt  fort:  ,.Ik  wer 
gUstem  Ab^nd  in  gr6te  Gesellschaft.  Dar  hör  ick  allerlei  Gudes  un 
I^jlses  vun  se.  Wat  schall  de  nu  don,  de  dar  seggt  het,  du  hars  son 
hübsches  Kh'd  anV"  „De  schall,''  antAvortet  die  auf  dem  Stuhl 
Sitzende,  ^uiat  Uns  loji'ii  un  sick  bi  jede  Kkk  umselm."  „Wat  schall 
de  denn  don,"  spricht  diese  weiter,  „de  der  seggt  het,  du  harrs  so'n 
grote  Näs?"  ^De  schall,''  spricht  die  auf  dem  Stuhl  Sitzende,  „Un- 
nem  Disch  krupen  un  eher  nich  rutkam,  eher  ik't  segg."  So  geht 
es  noch  eine  Weile  fort,  bis  die  auf  dem  Stuhl  Sitzende  endlich  sagt: 
„De  sehall  op'n  Yerwunnerungsstöl  sitt'n/  —  und  dann  beginnt  das 
•Spiel  von  vorne. 

Mitgeteilt  toh  Frl.  Brodersen  ans  Tolk  in  Angeln. 

5.  Die  Händlerin  aus  Engelland. 

Ein  Mädchen  nimmt  ihre  Schürze  so  auf,  als  luibe  sie  allerlei 
Sachen  darin,  tritt  an  die  Mitspielerinnen  heran  und  spricht: 

,1)lur  kuRimt     Fra  at  Engelland 

Mit  allerlei  Sitz  •),  Katton  un  Band 

Schall  ni'u  brt'u  sin?" 

Sie  handelt  nun  mit  einer  Spielerin  und  überlässt  ihr  etwas  für  einen 
bestimmten  Preis  und  spricht  weiter: 

„Äwermorm  käm  ik  un  h&l  mtn  Geld: 

Wenn  de  Wind  weit, 

wenn  de  lläu  krait, 

wenn  de  Prester  op'e  Eanxel  stdht; 
un  kcn  ja,  ki'n  n6,  k£n  Lachen  daito;  niks  anners  s^gn  as  N.  N.  (Hier  wird  ein 
Name  genannt.) 

Nun  geht  die  Händlerin  fort,  kehrt  aber  gleich  wieder  und 
spricht  zu  der  Käuferin:  ^^Gnd'n  Dagl^  Käuferin:  ^„Gud^n  Dag!*^ 
Händlerin:  „Nu  kam  ik  im  will  min  Geld  hebbn.^  Die  Käuferin,  die 
kein  ja,  kein  nein  sagen  und  aucli  nicht  lachen  darf,  nennt  den  ihr 
aufgegebenen  Namen.  Darauf  spricht  die  Händlerin  etwa:  „Wnt's 
dat  vun  Snakk;  ik  will  min  Geld  hebbn.*  Die  Käuferin  nennt  wieder 
den  Namen.  So  geht  es  fort,  bis  entweder  diese  oder  eine  andre, 
mit  der  ein  Handel  abgeschlossen  wird,  lacht,  ja  oder  entweder  nein 
sagt.   Wer  das  thut,  muss  ein  Pfand  geben  und  ist  nun  die  Händlerin. 

Mitget.  von  Frl.  Brodersen  aus  Tolk  in  Angeln. 
Hier  in  Dahrenwurt  heisst  es  statt  Sitz,  Kattnn  un  Band:  Rips,  Kattun  un 
Wnlfenband.*)   Hier  fragt  die  Händlerin,  wenn  der  Handel  abgeschlossen  ist,  auch 


*)  Sitz  —  schwedischer  Name  für  Kattun? 
')  WulieubandV  —  was  ist  das  für  Band? 
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noch:  Blift  noch  en  liitje  En  u  wer;  will  dat  niithchbn?  Statt:  Wenn  de  Prester 
op'e  Kan/.cl  stcit,  hcisst  es  hier:  „Wenn  de  ol  Fm  op'n  Bntendlk  steit*  Anch: 
Wenn  de  Mu'büd'l  op'n  Disch  stoit 

In  Wittenhorn  bei  Segebcrg  hcisst  ein  ganz  ähnliches  Spiel:  Ich  hin  der 
Kaufmann  von  Paris,  vericanfe  8e1i5ne  Waren,  verbiet*  mir  aber  scbwan:  and  weiss 

und  nein  und  ja  zu  sagen.  Wieviel  wollen  Sie  haben?  Heim  Handel  gilt  es  mm, 
den  Käufer  fest  m  kriegen.  Sagt  er  schwarz,  weiss,  ja  oder  nein,  so  muss  er  ein 
Pfand  «negeben. 

6.  Tante  Maria. 

Eine  Spielerin  ist  Tante  Maria  und  es  entspinnt  sich  zwischen 
ihr  und  den  andern  Mitspielerinnen  folgendes  Zwiegespräch: 

Spieler:  Tante  Maria,  was  nftbst  du  da? 
Maria:  gUeberhemd." 
Spieler:  Wer  soIPs  haben? 

Maria:  „Mein  Vater.** 
Spieler:  Wo  ist  er  denn? 
Ilaria:  »Im  Oarten.* 

Spieler:  Dürfen  wir  auoli  'mal  hin? 

Maria:  „Aber  nicht  hiuter  die  Hühner  jagen." 

Nun  gelieu  die  Kinder  fort,  koininen  aber  gleich  wieder  und  sprechen: 

Spieler:  0,  Tante  Maria,  die  Glocken  lauten, 

was  hat  das  denn  zu  bedeuten? 
Ifaria:  „ITnser  grosser  Hahn  1*^1  tot." 

Wer  hat  das  denn  gethaa? 
Spieler:  Wir  allel 

Bei  den  letzten  "Worten  laufen  alle  davon.  Tante  Maria  sucht  eine 
Mitspielerin  zu  erhaschen.   Wer  ergriffen  wird,  ist  dann  Tante  Maria. 

Dalirenwiirt  b.  Landen. 

Vergl.  Handclmann,  S.  80 :  Der  Ilabn  ist  tot.  Firuienich  I,  397.  Mannhardt, 
geirm.  Mythen  S.  510,  Anm.  1.  In  SQderstapel:  Mutter  Mari.  In  SchaiUiolx  b. 
Tellingstedt:  Mutter  Maria  nftht:  Hemd  ~>  pflanst  Kartoffeln. 

7.  Kaufmann  oder  Krämer. 

Einer  ist  Kanfinann;  als  solcher  hat  er  Kaffee,  Zucker,  Mehl, 
Rosinen  usw.  zu  yerkanfen.  Das  Geld  hesteht  in  kleinen  Papier- 
scheiben, auf  denen  man  die  Werte  angegeben.  Die  Papierscheiben 
sind  von  der  Grösse  der  wirklichen  Münzen,  die  sie  darstellen.  Der 
Kiiutinann  hat  auch  Tüten  von  Pa])ier.  die  er  selbst  verfertigt  hat, 
vorrätig.  Seine  Waren  bestehen  hauptsächlich  in  Erde  und  Steinen. 
Die  Käufer  wohnen  Tom  Krämer  entfernt;  der  eine  hier,  der  andre 
dort.  Zwei  his  vier  Kinder  bilden  eine  Familie,  das  eine  stellt  den 
Vater,  das  andre  die  Mutter,  das  andre  oder  die  andern  die  Kinder 
vor.  Jede  Familie  ist  im  Besitze  eines  Messers,  mehrerer  Tassen, 
Teller  und  ist  auch  im  Besitze  von  Brot  unb  Zucker,  Aepfel,  ßirneu 
und  Nüssen.  Jede  Familie  kocht  nun  und  spielt  dann  fdr  sich;  ab 
und  zu  wird  ein  Kind  ziim  Krämer  geschickt,  ▼ieileicht  um  1  PlEünd 
Kaffee  zu  holen.  Die  Mutter  giebt  dann  dorn  Kinde  Geld  mit.  Wenn 
es  zurückkommt,  muss  es  Rechenscliaft  ablegen,  ob's  vielleicht  nicht 
zuviel  Geld  ausgegeben  hat  oder  dergl.  Dann  und  wann  besuchen 
sich  die  einzelnen  Familien.    Der  Besuch  wird  mit  Kaffee  und  Kuchen 
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(mit  Wassor  uinl  Aj)lolsrlioil)oii)  aufgowartet.  Sind  dio  Joliaiiuisbeeren 
reif,  so  inuss  der  Kaufmann  auch  diese  zu  verkaufeu  haben. 

Mitgeteilt  von  dem  verstorbenen  Tiehrer  J.  Petersen— Grönwold  b.  Trittau. 

8.   Här  op'n  Dik. 

Auf  einoni  erliöhten  Phitz,  Dik  genannt,  steht  ein  Spieler  niit 
einem  Stock  in  der  Hand,  de  Iliir  (der  Herr).  Die  andern  Spieler 
Btefaen  unten  und  sprechen:  „In  ä*r  den  k^n  Har  op'n  Dfk?''  Worauf 
geantwortet  wird:  ;,De  Här  is  vorreistl''  Kommen  dio  Spieler  nun 
der  Anhöhe,  worauf  der  Herr  steht,  zn  nahe,  so  sucht  er  einen  mit 
dem  Stocke  zu  ^^tikken''.  Wer  ^^getikkt''  worden  ist,  mnss  oWn  stehen. 

Feddringen  in  Noidcrditm. 

In  Bergenliusen  spielten  wir  in  den  GOer  Jahren  ein  ähnliches  Spiel.  Auf 
oinem  Hümpcl,  Streuhümpcl,  stand  ein  Spieler  mit  einem  Stock  bewaffnet.  Die 
unten  stehenden  Mitspieler  suchten  nun  den  ohcn  stehenden  von  dem  Hümpcl  zn 
vertreiben,  herunter  zu  reisseu,  wahrend  der  mit  dem  Stock  die  Spieler  abwehrte. 

Bergenhusen  in  StapelhotoL 

Vergl.  Ilandelmann  S.  81  Nr.  107:  Die  Katzen  vor  dem  Berge.  Schfit«e, 
Idiotikon  11,  286  u.  lU,  100.  Trapp  o.  Finzke,  BewegoDgispiel  (Langensalza  1886), 
S.  95  Nr.  108:  Der  Belg  ist  mein! 

9.  Strünken  stäUn. 

Die  Spieler  teilen- sich  in  zwei  ziemlich  gleich  grosse  Parteien. 
Jede  Partei  «ucht  sich  24  Stäbchen  (Strünken),  die  ziemlich  weit  von 
einander  entfernt  auf  einen  Haufen  gelegt  werden.  In  der  Mitte 
zwischen  den  heiden  Parteien  wird  ein  Strich  auf  der  Erde  gezogen 
und  so  das  Gehiet  jeder  Spiel|)artei  abgegrenzt.  Jede  Partei  sucht 
nun  in  das  Gebiet  der  andern  Partei  einzudringen  und  Stühchen, 
einen  zur  Zeit,  zu  stehlen  und  an  den  Haufen  seiner  Partei  zu  legen. 
Ks  gilt  nun  den  Dieb,  sohald  er  fiber  den  Strich  kommt,  zu  „tikken^. 
Wer  ;,tikkt"  worden  ist,  muss  so  lange  stehen  bleiben,  bis  er  von 
einem  Spieler  seiner  Partei  „tikkt"  (lostikkt)  wird.  Das  geht  so  fort, 
bis  alle  Spieler  einer  Partei  „fasstikkt"  sind  und  dann  muss  die  eine 
Partei  drei  Stäbe  an  die  andre  geben,  bis  endlich  eine  Partei  keine 
Stabchen  mehr  hat.   Das  nennt  man:  Stmnk*n  stäUn. 

DnihrMiwart  b.  Landen. 

Vergl.  Jahrbuch  III  (1877)  S.  104. 

Anderswo,  so  z.  B.  in  Feddringen,  heisst  das  Spiel  „Kölstrunkenstä'ln,  und 
dadurcli  wird  meine  Vermutung  bestätigt,  dass  es  thatsäclilich  mit  Koblstrunken 
d.  s.  entblätterte  Kohlpflanzeu,  die  man  FrQhjahrs,  wenn  der  Qarten  tungegraben 
werden  soll,  ausreisst,  gespielt  worden  ist. 

10.  Fisch  swimm  lat'n. 

Die  Spieler  stellen  sich  in  2  Reihen  einander  gegenüber  und 
fassen  einander  mit  beiden  Händen  an.  Ein  Spieler  legt  sich  auf 
die  Hände  des  ersten  Knabenpaars  und  zwar  mit  dem  Bauche.  Dieses 
schnellt  ihn  nach  dem  zweiten  Knabenpaar,  und  dieses  dann  weiter 
und  so  der  ganzen  Reihe  entlang.  Das  nennt  man:  „Fisch  swimm 
lat'n^.  (Fische  schwimmen  lassen). 

Kleinsee  i.  Stapelholnu 
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Bei  diesem  Spiel  werden  die  Hftnde  aneh  Ober  Krem:  gcfasst;  auch  wohl 
so  versclilungen,  dass  sie  eine  Art  Vicnork  bilden.  In  Ditinarscluii,  wo  es  gleich- 
falls bekannt  ist,  wird  nur  mit  einer  Hand  die  Hand  des  Gegenübers  gefasst  und 
mit  der  andern  sie  gestotzt.  In-  den  60er  fahren  ward  dieses  Spiel  von  einer 
gaiisen  Kompagnie  Soldaten  auf  dem  Excrcier-Kanip  hei  Rendsburg  gespielt. 

Ycrgl.  Uandelmann,  S.  83.    I.cmkc,  Volkstiiml.  aus  Ostprcnssen  1,  S.  137. 

11.  Triindcln. 

l)ic  Spieler  teilen  sich  in  zwei  Parteien.  Ein  krcisfitirniiges 
Stiiek  Holz,  wie  man  es  von  einem  nicht  allzn  dicken  liaunistanim 
absägt,  wird  von  einem  Spieler  mit  aller  Kraft  längst  den  Weg  oder 
Steig  geworfen.  Die  Gegenpartei  sncht  dasselbe  mit  Knüppeln  auf- 
zufangen und  /uriickzutreiben,  während  der  Werfer  das  llad  durch 
die  Partei  iiiiuliirch  zu  treiben  sucht.  Wir  nannten  das  Spiel  trüudeln, 
trünneln,  und  das  kreisförmige  Stück  Holz:  liiiniu  K  en  IViinnel. 

Christiansholm  b.  Hohn. 
In  der  Heimat,  Monatsidirift  des  Vereins  snr  Pflege  der  Natur  und  Ijandes- 

knnde  in  Sclilc^swig-Hnlstein  USW.,  G.  Jahrg.,  Nr.  3,  S  ni  bcisst  (l;is  Sjnel  in  Stnr- 
marn  :  schiebcnsinietcn  und  mncheln,  in  Angeln:  verdriebeu  oder  Spill  mit Ji  Koller. 
Blätter  fOr  Pommersche  Volksknnde  II,  S.  95. 

12.  Hokkepip.    ( Miidclienspiel). 

Elleri,  selleri,  sippcri,  sorr 

knipperi,  knappcri,  knorr.  , 

Beim  Abzählen  halten  alle  die  Fäuste  vor  und  die  /älileriu 
zählt  erst  die  eine  Faust  ab,  welche  dann  auf  den  Kücken  gelegt 
wird,  dann  die  andere.  Wen  das  letzte  „knorr"  trifft,  niuss  aus- 
treten und  ist  „Hokkepip".  Um  Hokkepip  schliessen  alle  einen  Kreis, 
worin  Hokkepip  niederhockt  und  indem  alle  tanzen,  rufen  sie:  Maria 
Hokkepip  oder  Anna  Hokkepip,  je  nachdem  das  Kind  mit  Vornanien 
heisst.  Während  Hokkepip  nun  eine  Spielerin  zu  greifen  sucht,  hocken 
alle  sofort  nieder.   Wen  sie  stehend  j,tikkt",  ist  Hokke]i)ip. 

KcUinghuscn  a.  Stör. 

I);is  Al)z:ihlcMi  der  einzelnen  zu  einer  Faust  geballten  lläiide  geschieht  auch 
bei  Lundcu  i.  Dithm.  Der  obige  sonderbare  Abz&hlreim  ist  durch  ganz  Deutsch- 
land verbreitet. 

13.  Klipsen. 

Bei  diesem  Spiel  wird  ein  kleiner  Sandhiigel  und  ein  Taschen- 
messer  gebraucht.  Es  gilt,  das  Taschenmesser  aus  verschiedenen 
Lagen  in  und  auf  der  Hand  durch  teils  recht  künstliche  Würfe  so 
in  den  Saiullianfen  zu  werfen,  dass  es  mit  der  Spitze  darin  sitzt. 
Zuerst  legt  mau  das  Messer  in  die  Hand  mit  der  bi)itze  nach  vorne, 
dann  quer,  dann  ebenso  auf  den  Handrücken,  darauf  längs  und  quer 
auf  die  zu  einer  Faust  gdudlten  Hände  innen  und  aussen.  Man 
nimmt  es  sogar  zwischen  die  Finger. 

Südcrstapel  in  Stapelholm. 
Bd  Landen  kamt  man  dieses  Spiel  gleichfalls  und  nemit  es:  Sfess'n  8tAk*n. 

14.  Fischen. 

Jeder  Mitspieler  erhält  den  Nameu  eines  Fisches.  Kiner  spricht: 
Ick  fisch,  ik  tisch  wul  &\ver  twe  Disch,  wul  »wer  twe  Dik,  wul  Awer 
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twc  Damm  un  de  ganze  Xacli  niks  mehr  lungn  as  en  Aal.  Aalmia! 
ruft  der,  der  den  Aal  hat.  Watt  fritt  he?  fragt  Ersterer  wieder. 
Häk!  lantet  etwa  die  Antwort.  Hak  min!  ruft  der,  der  den  Hecht- 
namen hat.   Wer  nicht  anfpasst,  muss  ein  Pfand  geben. 

Geg.  V.  Ilokenwestedt. 

Hmdttfaiisiiii  S.  83.  TViBdiMer  S.  19S. 

15.   Herr  und  Esel. 

Der  Herr  spricht t  Esel,  wo  bist  du  so  lange  gewesen? 

Esel:  „Auf  der  Mühle." 

Herr:  Was  hast  du  da  gethau? 

Esel:  „Sftcke  getragen.** 

Herr:  Was  war  in  den  Säcken? 

Esel:  »Schüne  Bftcher.'' 

Herr:  Wu  stand  in  den  Bflebem? 

Esel:  „Schöne  I-ieder." 

Herr:  Sing'  mir  'mal  eins  vor. 

Esel:  „Ich  weiss  keins." 

Herr:  Hol  mir  'mal  die  Peitsdie. 

Esel:  „Scheissen!" 

Bei  den  letzten  Worten  läuft  der  Esel  fort  und  der  Herr  sucht  ihn 
zu  erhaschen  und  durchzuprügeln. 

Süderstapcl  in  Stapclholm.   Ganz  iilinlich  in  Beigenhasen  in  Siapdholm. 
MüUenhoff.S.  488  und  darnach  Ilandelmann  S.  75. 

16.  Die  Pierren  aus  Ninive. 

Dio  Spieler  (Mädchen)  stehen  in  einer  Frontreihe  und  fassen 
einander  bei  den  Händen.  Sie  stellen  die  Mutter  mit  ihren  'röclitern 
dar.  Eine  Mitspielerin  steht  vor  der  Reihe  und  stellt  den  Freier  dar. 
Beide  Reihen  marschieren  ahwecheehid  gegeneinander  und  zurfick,  und 
die  Verse  werden  ahwechsehid  gesungen. 

Freier:  Es  kommt  ein  Herr  aus  Ninive;  rnntio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  »Was  soll  (wiUV)  der  Herr  aus  Ninive;  Pontio  Pilatus." 

Freior:  Will  die  jüngste  Tochter  haben;  Pontio  Pilatus. 

Mvitter  lind  Töolitor:  „Was  soll  die  jüngste  Tochter  denn;  Pontio  Pilatus.* 

Freier:  Soll  nähen  und  stricken  lernen:  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  „Nfthen  und  Striesen  kann  sie  schon;  Pontio  Pilatus." 

Freier:  Soll  kochen  und  braten  lernen;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Töchter:  „Kochen  und  braten  kann  sie  schon;  Pontio  Pilatus." 

Freier:  Will  ihr  einen  Mann  verschaffen;  Pontio  Pilatus. 

Mutter  und  Tochter:  „Weldier  Mann  mag  das  denn  sein;  Pontio  Pilatus." 

Freier:  Das  soll  N.  N.  (Knabenname)  sein;  Pontio  Pilatus. 

Dann  niiniut  der  Freier  die  am  rechten  Flügel  stehende  Si)ielerin  mit, 
und  nun  geht  es  weiter:  Es  kommen  zwei  Herren  aus  Ninive,  dann 
drei  und  so  fort,  bis  alle  Töchter  an  einen  Mann  gebracht  sind. 

Dahrenwurth  b.  Lunden  i.  Dithm. 
In  Siiderstajiel  in  Stapelholm  fangt  das  Spiel  an  mit  den  Worten :  Ks  kamen 
drei  HeiTcn  aus  Minive  zum  Pontius  Pilatus.  Die  Verse :  „Soll  nähen  und  stricken 
lonuMi"  und  „Soll  kochen  und  braten  lernen"  fehlen.  l>er  Srhluss  heisst:  „Dann 
nehmet  sie  mit  Freuden  an."  In  Berf^enhuson  in  Sta]ielholm  licisst  es  am  Schlüsse 
eines  jeden  Verses:  „Ueissen  Sankt  Pilatus";  soll  wohl  lauten:  „Haissa  St.  Pilatus.** 
In  Ostorf  im  Dänischcnwold  heisst  es  am  s  i  ]  üsse:  Sa/.ius  Pilatus,  in  Lehe  bei 
Lunden:  Ileit/.ius  Pilatus,  in  Kuden  in  Süderdithm. :  Es  kommen  2  Uerrea  von 
Lilienfeld,  juch  heisa  fi^a  fum. 

lH6d*i4«n«MbN  Jalurlraob  XXYI.  ^  9 
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Vergl.  Mfillenhoff,  Lieder  n.  Härehen  usw.  S.  486.  —  Friscbbier,  Volksreimc 

.0.  Kinderspiele  S.  02  uf.  —  Am  Ur-Quell  II,  S.  lOO:  Dar  knni  h\  old  Micntze  an. 
—  Ebd.  V,  S.  171:  ii^a  kommt  ein  Pantoffel  an.  —  Ebd.  VI,  ä.  17a  —  Ethnolog. 
Mitt.  ans  Ungarn  Bd.  IIT,  Heft  8—4  8.  lOS:  Linafe  Kaiser  ron  IMIatn«.  —  Lewalter, 

Deutsche  Volkslieder,  Hamburg  1890,  II.  III,  S.  15,  Nr.  8.  —  Volkskunde,  Tyd- 
schrift  voor  Nederlaudsche  Folklore,  o.  Jahrg.,  2.  Auf!  ,  S.  s«)  (Oont  isOO). 

Ein  ähnliches  Spiel  liudet  sicli  iu  H.  F.  Feill»erjj;,  Dausk  liondcliv,  Kopen- 
hagen 1889,  8.  24.  Dr.  Boltc  hat  über  dieses  Spiel  geschrieben  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  för  Volkskunde  (Berlin  1894)  IV,  180-184. 

17.  Blindekuh. 

a)  l'^inom  Spieler  werden  die  Ansäen  verlmnden  und  dieser  luM\st 
dann  „liliuiic  Molim^  ').  Ein  Mitspieler  lasst  ihn  bei  der  Hand,  iiihi-t 
ihn  mehrmals  im  Kreise  herum,  uud  es  Hndet  folgende.s Zwiegespräch  statt: 

Bünne  M6bm,  ik  lai  dl 

„Wauem  hin?" 
Na  Grotvaders  Hus. 

„Wat  scball  ik  d&r?« 
Stut'n  uu  Melk  (Kröm)  ot*n. 

,Ik  beff  kön  LäpeL*" 
Gaäi  Mn  nn  a<kk  dl  6n. 

Bei  den  letzten  Worten  lässt  er  die  Btinnekuh  mit  einem  kräftigen 
Rnck  los,  und  dieser  sucht  nun  einen  Mits])i('ler  /u  erhaschen.  Ge- 
lingt ihm  das,  so  muss  der  Ergriffene  die  Blindekuh  sein.  Die  Blinde- 
knli  wird  ^estossen,  icrezerrt  und  geneckt.  Ist  die  Blindekuh  in  (  Jefahr, 
irgendwo  gegen  /u  lauten,  so  ertönt  aus  der  Schar  der  Mitspieler 
der  Warimugsruf:  Füer! 

Eleinsee  in  Stapelholm. 

Erinnere  als  Bruchstück  eines  Zwiegesprichs .  beim  Blindekuliapiel  ans 

Stapelholtn  auch  noch  folgenden  Heim: 

„Wat  flog  där?« 
En  Vagel! 
Wat  krupt  d&r? 
,En  Mösl« 

In  Dabrenwurtb  b.  Landen  in  Norderditm.  beisst  der  Spiebreiro : 

Blinne  MBhin,  ik  fftbr  di. 
.Wanem  biu  ':"^ 
Na  Orotraders  Hut. 
-Wat  schall  ik  dar?» 
MeUc  uu  Bri  ot'n. 
„Ik  beir  kf^n  Lftpel." 
Oah  hin  un  söik  di  cn. 

In  Feddringen  in  Norderditm.  heisst  der  Heim : 

Bünne  Mühm,  ik  trekke  di. 

„Woneb'n  bhi?" 

Na  OrotTsders  Uns. 

.Wat  sohatt  ik  dar?« 

»tnd*n  nn  Melk  an  KrGm  ed'n. 

Jk  heff  kcn  Liipel." 

Oah  hin  un  griep  di  Cm  iit'n  Wiistkctcl. 


')  Mrdiro,  Muim,  ahd.  muoma  =  Muhme,  Taute^  bedeutet  hier  (besonders 
in  Stapelbolm)  die  Mutter ;  ob  indess  dieses  die  Orundbedentung  des  Namens  in 
diesem  Spiel  ist,  dürfte  mindestens  xweifelbaft  sein. 
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In  Wittenborn  bei  Segeberg  betest  es  auf  die  Frage:  WoiiAb*ii  bin?  Na 
Bnerv&gsbus.   Der  Schluss  Lcisst:  Sc  to,  wo  du  <*n  kricg'n  deis 

In  Nindorf  h.  Hohcnwestedt  heisst  das  Spiel  selber:  Ulinnekö,  der  Reim 
aber:  liruuniummcl,  ik  trekk  di.  Wohin V  Na  Grotvaders  IIus.  W'at  schall  ik 
dftr?  Stnd'n  an  tot  Mdk  «k'n.  Ik  beff  keen  Lftpel  usw. 

Trapp  n.  Pinzkc,  Bcwcgiingsspiel  S.  71.  —  Lier,  Turnspielc,  S  74—75.  — 
Frischbier,  Volksreime  und  Volksspiele  (Berlin  1867)  S.  180.  —  öchüt/e,  Holst. 
Idiotikon  I  (Hamburg  1800)  S.  114  uf.  —  Gutsmaths,  Spiele  (Schnepfenthal  1796) 
S.  221—224.  —  Nd.  Jahrb.  1877  S.  107.  —  Lemke,  Volkst.  aus  Ostpreusson  I  S. 
134.  —  lllätter  für  Pomm.  Volksk.  I,  S.  171;  VII,  S.  154.  —  Vergl.  besonders 
Handelmann,  Volks-  und  Kinderspiele  69—78  n.  S.  109  III,  wo  Qber  Namen  und 
Verbreitung  des  S])icls  Mancherlei  zu  lesen  steht.  Die  sahireichen  Spielreiinc 
zeigen  überall  eine  merkwürdige  Ueliereinstimmung. 

b)  Eiueni  Spieler  bindet  iiuiu  eiu  Tuch  vor  die  Augen  und  giebt 
ihm  einen  grossen  Holzlöffel  (Sief)  in  die  Hand.  Damit  soll  er  dann 
die  Mitspieler,  die  alle  anf  Stühlen  sitzen,  Ix  iiilncn  and  erraten,  wen 
er  berührt.   Errat  er  es,  so  ist  dieser  Blindekuh. 

Geg.  V.  Lunden. 

18.  Auf  dem  Berge  Zittria. 
Die  Kinder  ( .Müdclien)  l)ildeu  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis 
sich  in  Bewegung  setzt,  »ingeu  ulie:  »Aul*  dem  Berge  Zittria,  Zattria, 
sind  so  viele  Schnater;  so  thun  die  Schuster,  so  thnn  die  Schnster.' 
Iiier  wird  die  Bewegung  des  Klopfens  nnd  zwar  bei  dem  Worte:  ^so*^ 
gemacht,  während  der  Kreis  dann  so  hinge  still  steht  und  die  Hände 
losgelassen  werden.  Dann  fassen  sich  die  Spieler  wiederum  an,  der 
Kreis  setzt  sich  in  Bewegung  und  man  singt  weiter:  ^Anf  dorn  Berge 
Zittria,  Zattria,  sind  so  viele  Schneider,  so  thun  die  Schneider." 
Bei  dem  „so''  wird  die  Bewegung  des  Nähens  gemacht.  Dann  werden 
nach  einander  Herren,  Damen,  Teufel  eingesetzt.  Bei  dem  Teufel 
versnc'hcn  die  Spieler  bei  dem  ^,80"  sich  aus  dem  Kreis  zu  drängen 
oder  gar  umzustossen. 

Dalirenwurth  b.  Luuden. 
In  Stapelhohn  (Sttderstapel)  heisst  der  Berg:  Sinai. 

19.  Här  Krd,mer. 

Ilär  Knimer,  Herr  Krämer,  Heis  he  hin  na  Amsterdam, 

Lr-n  Uli  iiKil  diu  llanier,  Vun  Amsterdam  na  Ramen,  (Oranien?) 

Lf'iis  dü  Uli  diu  ILiiuer  ni,  Vun  liamen  na  Spamen,  (Spanien) 

His  du  <ik  liüt  Kuirner  ni.  Wrt's  du  ok  wo  HarabArg  liggt? 

Iliir  Krämer  stuud'n  wul  \ivr  de  VSfr  Ilambftrg  hier,  Ilambörg  dAr. 

Mit  sin  witt'n  Plät'n  va  r,  En  Iftttjo  Diern  mit  kruse  llftr. 

Mit  Pin  giil  n  Stcweln  au 

I)i(!  Kinder  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sich  dreht, 
singen  die  Kintler  vorstehendes  Lied. 

Dabrenwartb  b.  Limden. 

20.  Ik  sitt,  ik  sitt  in'n  Kurf. 
Kiue  Spielerin  hockt  nieder  und  spricht: 

Ik  sitt,  ik  sitt  in'n  Korf 

Un  nai  min  Ilenul  mit  Sor?; 

Uu  uai  min  liemd  mit  griäcn  Twern; 

Oeb,  wat  seh  ik  N.  N.  (hier  wird  ein  Käme  genannt)  gdm. 

9* 
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Die  Gerufene  kommt  herbei  uiul  setzt  sicli  auf  den  Sclioss  der 
Sprecherin.   So  gebt  das  Spiel  fort,  bis  alle  Mitspielerionen  bis  auf 

eine  nach,  in  einer  ]ang<Mi  Kcihe  einander  auf  dem  Schoss  sitzen. 
Die  zurückgebliebene  Spielerin  stTisst  nun  die  n.inzo  IJeilio  um. 

Mitgct.  von  i'rl.  Brodersen  aus  Tolk  in  Angela, 
in  Hunsohe  boi  Albersdorf  in  Süderditm.  beisst  der  Spielrcim: 

Ik  sitt,  ik  sitt  Korf, 

Un  nai  min  Hemd  mit  Sorp; 

Ik  nai  min  Ueud  mit  witt'n  Twt>m: 

Un  bi  —  an  bi  N.  N.  dftr  sl^p  ik  i^m. 

In  Lehe  b.  Lmiden  spielt  die  erwachsene  Jagend  dies  Spiel.  Der  Spielreim 
beisst  dort: 

Ik  sitt,  ik  sitt  in'n  Korf 

Un  nai  min  Hemd  mit  ^org^, 

Ik  nai  min  Hemd  mit  gris'u  TwOm, 

Ik  heff  min  lew'n  Gott  so  görn, 

Wen  hess  du  mer  so  gfirn? 
Nun  wird  der  Name  eines  Jünglings  ev.  eines  Müdchons  gensnnt,  je  nachdem  der 
Fragesteller  milnalichen  oder  weiblichen  Geschlechts  ist.  Lebe. 

In  Fcddriugen  in  Norderditm.  spielten  Knaben  und  Mädchen  dieses  S])iel. 
Ein  Miidclion  wiihlti;  sich         den  letzten  Worten  einen  Knaben  und  Knaben 
wählen  ein  Mädchen.   Das  ^piel  scheint  ein  l'Yeiwerberspiel  zu  sein. 
Yergl.  Am  Urdsbrannen  Jahrg.  VII,  S.  78. 

21.  Herr  und  Ziegenbock. 

Die  Kinder  bilden  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sieb  drebt, 
singen  die  Kinder: 

Wo  bist  du  denn  gewesen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 
pAuf  der  Mühle,  auf  der  Mühle,  mein  gniidiger  Herr." 
Was  hast  du  da  getban,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 
„Gestohlen,  gestohlen,  mein  guädigcr  Herr." 

Was  hast  du  denn  gestohlen,  meiu  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 

„Weizenmehl,  Weizenmehl,  mein  gnädiger  Herr." 

Wer  hat  es  denn  gesehen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 

„Die  Magd,  die  Magd,  mein  gnädiger  Herr." 

Was  hat  sie  dir  gcthau,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 

.Geschlagen,  geschlagen,  mein  gnädiger  Herr." 

wo  hat  sie  dich  geschlagen,  mein  Ziegenbock,  mein  Ziegenbock? 

-lUDt^m  Stock  auf  dem  Kopf,  mein  gniidi},'er  Herr." 

Was  hast  du  denn  geschrieen,  mein  Ziegenbock,  meiu  Ziegenbock? 

„Mekker  m&r,  md^er  mär,  mein  gnädiger  Hmt." 

Bei  den  letzten  Worten  lassen  die  Spieler  die  Hände  los. 

Dshrenvurth  b.  Landen  in  Ditmarachen. 

22.  Der  Bauer  fuhr  zu  Holz. 

Die  Kinder  ])ihleu  einen  Kreis  und  indem  der  Kreis  sieb  in 

Bewegung  setzt,  singen  die  Spieler: 

1.  Der  Hauer  fuhr  zu  Holz,  der  Bauer  fuhr  zu  Ibtlz, 
heissa,  Viktoria,  der  Bauer  fuhr  sn  Holz,  ja,  jal 

2.  Der  Kauer  nahm  sich  ein  Weib  usw. 

3.  Das  Weib  nahm  sich  ein'n  Sohn  usw. 

4.  Der  Sohn  nahm  sich  eine  Magd  usw. 

6.  Die  Magd  nahm  sich  ein'n  Knecht  usw. 

6.  Der  Knecht  nahm  sich  eine  Muhme  usw. 

7.  Da  schied  das  Weib  vom  Bauer  usw. 
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rückwärts  bis  alle,  die  uacli  uud  nach  in  die  Mitte  des  Kreises,  wo 

aufuDgä  nur  der  Bauer  allein  stand,  wieder  iu  deu  Kreis  getreten 

sind  bis  auf  die  Muhme.   Diese  wird  dann  ausgeklatsclit. 

Dahrenwarth  b.  Lunden. 
Stapelholm  (SOderstapel)  beiast  ea:  Der  Bauer  fobr  ins  Heu.  Die  Mubme 

fehlt  dort 

'  23.  Dreimal  um  den  Kessel. 

.  Ach,  dreh  mal  um  den  Kessel! 
Idi  weiss  niclit,  was  da  floli. 
Da  kam  ein  wackeres  Madeheu, 
Zu  dem  ich  freundlich  sprach: 
N.  N.  (In  mein  liebes  Kind. 
Komm  iiintcr  meinen  Schleier, 
Und  wenn  der  Schleier  retiset, 
So  retsaet  imser  Spiel. 

Stadt  Schleswig. 

Ein  Kind  steht  in  der  Mitte  des  Kreises,  die  andern  tanzen 
herum  und  singen  vorstehendes  Lied.  Nachdem  das  Lied  zu  Ende 
gesungen,  tritt  ein  anderes  Kind  in  die  Mitte  und  das  Spiel  beginnt 

von  vorno. 

Von  dem  vorstorb.  Ih.  Johauuseu  mitgeteilt  an  Professor  llandelmauo. 

In  Ditm.  beisst  der  Spicireim:  Dreimal  um'n  Kessel!  Der  Schluss  heisst: 
Und  wenn  «Irr  s<  hlciir  iu  stiu  k'n  rcisst,  80  fallen  vir  iJle  um,  und  alle  fiülen  tun. 
Yergl.  Am  ürdsbr.  Jahrg.  Yll,  S.  175. 

In  Stapelholm  (Süderstapcl)  heisst  es:  Dreimal  nm  mein  Kästchen,  ich  weiss 
niilit  was  da  flog;  da  flog  ein  annes  Mädchen  und  die  hiess  so  — .  X.  N'.  du 
meiu  liebes  Kind,  fass  bluten  au  mein'u  Schleier,  uud  wenn  der  Schleier  zerrissen 
ist,  so  feilen  wir  alle  um. 

In  Dclve  in  Ditm.  heisst  es:  Dreimal  um*n  Kessel,  ich  weiss  nicht  was  da 
Huh,  da  tloh  ein  armes  Alädchen  uud  das  biess  so,  oder  da  war  ein  wackeres 
Mädchen  und  das  hiess  so:  asw. 

24.   Kiilsirg  (Knabeiispiel). 

Diu  iSpieler  sind  alle  mit  {^rossen  Stöcken,  die  am  uiituru  Knde 
ein  wenig  aufwärt^  gebugeu  sind,  bewaffnet.  In  der  Mitte  des  Spiel- 
platzes macht  man  ein  ziemlich  grosses  Loch,  Sftgkul,  S^glokk,  San- 
locli  genannt.  Rund  herum  um  diese  Kulc  sind  die  Knien  oder  Löcher 
für  die  Mitspieler.  Joder  Spieler  steht  hei  seinem  Locli  und  hält 
seinen  Stock  in  dasselbe.  Der  Sii-gdriwcr  (Sauti cilierj  treibt  mit  seinem 
Stuck  die  „Saig",  d.  i.  die  Klaue  von  einem  geschlachteten  Kind, 
aus  dem  Sauloch  hinaus  ins  Feld  und  wieder  zurück.  Die  andern 
Spieler  haben  nun  aufzupassen,  dass  er  die  Sau  nicht  ins  Sauloch 
liineintrcibt,  und  müssen  dieselbe  mit  ihren  Stöcken  zurücktreiben. 
Für  den  Sautreiber  ist  dies  nicht  ganz  leicht  und  ebenfalls  für  die 
Mitspielenden  nicht,  sobald  einer  zuschlägt,  hält  nämlich  der  Sau- 
treiber seinen  Stuck  hin  und  wehrt  äu  deu  Schlag  ab.  Dabei  sucht 
er  aber  auch  ein  freigelassenes  Loch  zu  erreichen.  Gelingt  ihm  dies, 
80  ist  der,  dessen  Loch  er  gewonnen,  fernerhin  Sautreiber.  Treibt 
er  aber  die  Sau  in  das  Sauloeh,  so  müssen  die  Mitspieler  die  Löcher 
wechseln.  Der  Sautreiber  sucht  alsdann  auch  ein  Loch  zu  erwischen. 
Wer  übrig  bleibt,  ist  alsdauu  Sautreiber.    Wer  einen  Augenblick  ub- 
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treten  muss,  legt  seiueii  Stock  über's  Loch  uud  sagt:  «Min  Lokk  is 

versläten  mit  liäk'n  uu  Stük'ü!^ 

Kleinsee  b.  Bergenliuseii  i.  Stapelholm. 

Dies  Spiel  ist  in  ganx  Schleswig-Holstein  bekannt.  Hier  bei  Luiiden  heisst 
es  Sji  trjäg'n  =  Saiijagen.  Es  wird  auch  mit  einem  liall  gespielt,  doch  meistens 
mit  einem  Koukla  n  =  Kuhklaue.  In  Feddringen  heisst  es  Burs.t^g,  in  Drage 
(Stopelbolm) :  S^gkul.  Das  Mittelloch  heisst  hier  Nuschlokk:  'iVitt  jemand  ab, 
80  sagt  er:  „Min  I,<ikk  is  vcrsbiten  mit  hunncrtduscud  Soldat'u."  Bei  Delvc  tragt 
es  den  sonderbaren  Naineu  Bur-um.  In  Nordfriesl.  Ii.  es  BalUine.  Das  mittelste 
Locli  heisst  hier  a  Küül.  Die  kleinem  LAcher  heissen  Küüni.  Hier  wird  der  Ball 
in  das  Mittellooh  getrinbrn  und  dann  von  den  Spiolorn  liinans geschlagen.  Der 
Treiber  ernennt  einen  andern  /.u  seinem  Nachfolger  mit  dem  Keim: 

Ballüüe,  Ballüüe; 

Arkan  a  hut  bi't  Kaün'e 

Dül,  dal! 

N.  N.  bi  a  BU.  Es  wird  hier  nur  mit  einem  Ball  gespielt  — . 

In  Uetersen  hat  man  statt  des  Balls  ein  Spuntholz,  das  niaii,  gleichwie  auch 
das  Spiel  Kiitt,  Küttj  nennt.  Das  Mittelloch  heisst  Moderlokk  =  Muttcrluili. 
Wenn  einer  sich  über  6  Schritt  von  s^nem  Hai  entfernt,  so  ruft  der  Treiber: 
Pett  din  M;il  afl  !  Doch  darf  er  das  nur  sagen,  wenn  er  mit  seinem  Stock  den 
Betreffenden  uud  die  Kutt  erreichen  kann.  Ist  der  Angeredete  dann  über  sechs 
Schritte  vom  Loche  entfernt,  so  muss  er  den  Treiber  ablösen.  Kommt  er  dem 
Mutterloche  nahe,  so  rühren  alle  in  demselben,  um  das  Kindriugcn  zu  verhindern; 
ist  er  aber  darin,  so  sucht  jeder  ein  kleines  Loch  zu  besitzen.  Wer  übrig  bleibt, 
ist  Treiber.  Aehnlich  wird  das  Spiel,  wie  Herr  Lehrer  Frahm-Poppenbüttel  mit- 
teilt, in  Laueuburg  gespielt.  Line  Hf>lzkngel  oder  ein  Steinchen  stellt  die  Sau  vor. 
Das  Spiel  hei.sst  in  Engl.  Ilawkgame,  audi  Cat  in  the  Holl.  In  der  Schweiz  heisst 
es  das  Morcntreibcn ;  die  Sau  oder  der  Ball  heisst  dort  „mor",  auch  tuggc,  holl.  dugge, 
mit.  doga  Fassdaulie.  In  Appenzell  licisst  der  Sautreiber  i'iauiitti  d.  i.  Sauvatcr. 
Auf  der  Insel  Waugeroog  und  in  Danemark  heisst  es  trop.   llandelmaun  S.  80  uf. 

üeber  das  Saospiel  rergL  nneer  Korrespondensblatt  I,  62,  G8,  86;  II,  14; 
III,  is.  Forner :  Lemke,  YolksthmL  ans  Ostpreussen  1, 186 ;  Blfttter  für  Pommersche 

Volkskunde  II,  S.  98. 

25.  Die  Königstochter  im  Turm. 

Eiu  Kiucl  hockt  nieder  und  die  ganze  Schar  der  Mitspielerinnen 

stellt  sich  im  Kreise  iiiii  dasselbe  lieriiin  und  verdeckt  es  mit  ihren 
öcliür/.en,  während  auch  das  niederhockende  Kind  den  Oberrock  ül)er 
deu  Kopf  nimmt.  Ein  truigebliebeueä  Kind  gebt  um  duu  Kreit»  herum 
und  singt: 

JUing,  Klang,  kloria, 
wer  sitt  in  dissen  ToriaV 
Dar  sitt  een  Kdnigadochter  in, 

De  kann  ik  ni  to  sehn  kfieg'n. 

Nü,  uä!   Ja,  ja! 
.  De  Mücr,  de  will  ni  brSk'n, 

De  Stecn,  de  will  ni  stiik'n. 

So  kunun  du,  so  kumm  du  im  fat  mi  achter  an. 

Bei  deu  letzten  VVorleu  giebt  das  umgehende  Kind  einer  im  Kreise 
stehenden  Mitsxnelorin  einen  leisen  Schlag,  worauf  diese  es  hiuteu 
anfasst,  mit  umgeht  und  beide  obiges  Lied  in  der  eigenartigen  mono- 
tonen Weise  abermals  singen;  und  so  geht  es  fort,  bis  alle  Spielerinnen 

umgehen  und  bis  die  -lunglVau  erbist  ist.  Hier  und  da  springt  die 
Köuigstüchter,  uauhdcm  sie  befreit  ist,  wohl  auch  aul'  uud  sucht  eine 
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vou  den  Mitspielerinnen,  die  auf  und  davon  laufen,  zu  fangen,  welche 
dann  das  nächste  Mal  in  den  Turm  muss. 

Bergvnhaseii  in  Stapelholm. 

Vergl.  Ilandelmaon,  Yollts*  tmd  Kinderspiele  S.  65;  Trapp  und  Pinzke»  Du 
Beweguugsspiel  S.  70. 

Bei  Handelmann  lautet  die  Spielformel: 

Kling,  klang,  kloria! 
Wer  sitt  in  dissen  Toria  V 
Da  sitt  en  Königsdochter  in. 
De  kann  ik  uich  to  sehn  kricg'n, 
De  Muer,  de  will  ni  breken, 
De  Stock,  (Steen),  de  will  ni  stekeu, 
Kling!  soggt  de  Klock. 
Fat  vai  achter  bi'u  Kock. 
Anstatt  der  leisten  beiden  Verse  heisst  es  auch:  „Hftnscben  mit  den  roden  Rock 
(de  bunte  Jack)  kunim  an  folg  mi  achter  ual  wodurch  an  die  Modo  dos  l  t.  bis 
10.  Jatirhuuderts  criuuert  wird,  wo  mau  die  Kleidungsstücke  mit  SclielleuglOckloiu 
behing  und  versierte. 

In  der  Gegend  vou  Ilobcnwestedt  hoisst  der  Spielreim: 
Kling,  klang,  kloria, 
Wer  sitt  in  dissen  mnden  T6m? 
Va\  Königsditchfer  sitt  d*rin, 
De  is  80  fast  bemuret^ 
De  Mar  will  ni  breken; 
De  Stecn  will  ni  stekon; 
Antje,  bau^e,  buute  Kokk, 
Knmm  un  rat  mi  aelkter  an. 
In  und  1mm  Rendsburg,  wo  die  ersten  4  Zeilen  gleich  den  vorstebeuden  sind 
— -  nur  iu  Büdelsdorf  bei  Ueudsburg  keisst  die  Königstochter  „schöne  Jungfer**  — 
lieissen  die  letsten  Zeilen: 

„I)ie  Mauer  woiru  wir  brechen, 
Die  äteine  woll'u  wir  zerstecheu, 
Un  wer  einen  roten  Rock  an  hat, 
Der  kdiiim  und  fass  mich  hinten  an.* 
Oder:  .De  Muer  mut  mau  breken, 
De  Steen^  de  mnt  man  stdken; 
H&nschcn  mit  de  bunte  Jack, 
Komm  un  fat  mi  achter  au.*^ 
Odeir:  „Nä,  n4,  ja  ja! 

i)e  Stccn,  de  mut  man  steken, 
De  Wann  mut  mau  breken! 
Hemt,  herut  mit  de  Königsdochter  hier." 
Oder:  „Ja,  nc,  ja,  ne! 

De  Turu,  de  is  versbUeu, 
Mit  Isen  un  mit  Pttten, 
Komm  un  fat  mi  aul 
Oder:  „NO,  Mutter,  uet 

Un  all  de^n  rod'n  Rock  an  helrt 
De  kamt  nn  fat  mi  achter  an." 

Bei  Oldenburg  iu  Wagricn  singen  dio  Kiuder: 
„Klinge,  klänge,  kloria, 
Wer  sitt  in  dissen  Toria? 
Da  sitt  en  Königsdochter  in, 
De  kann  ik  ne  to  sehn  krieg  n. 
Schftd  nichf  bSd  nich, 
Steen  un  Becu  vcrhlt  mi  ne. 
Komm  du  un  fat  mi  achter  au." 
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Aber  um  die  erlöste  Kdnigstochter  schlieseen  die  Kinder  hier  einen  Kreis  und 
singen  im  Beigen  vriter: 

.  „Klinge,  klänge,  kloria, 
Anna  gfing'n  de  Trepp  hendAl, 

Harr  en  roden  Rock  an, 

Mit  wel  scliüue  Klockeu  draii. 

De  Klocken  fOmg*n  an  to  kling'n. 

Anna  fungn  an  to  sinp;*n : 

„Mudder,  wo  is  min  Hotteibrod V 

Ach,  dat  hett  de  Katt  upfreten. 

Hau  de  Katt  den  Swauz  af, 

Hau  cm  ui  to  laug  af, 

Lut'u  lütten  Stummel  dran, 

Dat  lütt  Anna  danip  tanzen  kaiui." 

In  Linden  (Ditmarschen)  heisst  die  Fortsetzung  des  iSpielreims : 

„De  DaT  de  is  vcrsluten, 
De  Sl&tel  is  in't  Lock  afbraken. 
Anna,  Anna,  bunte  Rock, 
Kumm  un  tat  mi- achter  an." 

Hier  in  Dahrenwurtli,  wo  der  Spielreim  aach  schon  Terhoehdeulsclit  ist,  sitst 
nicht  eine  Königstochter,  sondern  ein  altes  Miittcrchcn  im  Turm. 

Interessant  dürfte  vor  allen  Dingen  der  aus  Schwieuhuscu  staainieude  Spiel- 
reim  zn  diesem  Spiel  sein,  da  er  anlEiwende  Aehnlidikeit  mit  den  dänischen  Spiel> 
reimen  hat: 

Wakeeu  sitt  in't  Kloster  V 
Königsdochter! 

Kann  'k  er  nich  to  sehn  krieg'n? 
Is  all  to'n  starke  Müer  f&r. 

-  Am  Urdsbrunnen  VI,  S.  10—14:  61—64.  Mannhardt,  Oermanische  Mythen 
492  nt  Handelmann,  Volks-  and  Klnoerspiele  S.  54  uf.  MüUenhoff  8.  486. 

20.  Ratespiele-^) 

a.  Hütt,  putt,  iiippstirt.  Eiu  Spieler  nimmt  1,  2  oder  3 
Läufer  iu  die  zu  eiuei*  Faust  geballten  Hand  und  fordert  mit  den 
Worten:  „Hütt,  putt,  uippstirt,"  zum  Raten  anf.    Hütt  bedeutet  1, 

putt  2  und  nii)pstirt  3.     Kniit  der  Angesprochene  die  Zahl  der 

Jiüufer,  die  der  Frager  in  der  Hand  liält.  so  sind  es  seine:  wenn 

nicht)  so  muss  er  soviel  zugeben,  als  der  l'rager  in  der  liaud  hat. 

Dahrcnwurth  h.  Luudcu  und  Fcddriugcu  i.  Dithm. 

Vrgl.  Nr.  38  iu  Ilandelniann,  Volks-  und  Kinderspiele,  S.  35.  —  In  Ostorf 
im  Däuischenwohld  heisst  es:  Nutt,  butt,  jippstiert.  In  der  Gegend  von  Hohen- 
westedt  heisst  es:  Untt,  j»utt,  jipp,  Stiort,  Pärd,  Pag,  Iliugs,  Tilt. 

b.  Ein  unbeschniut/.tes  Bild  des  Spielers  A  und  ein  I>ild  des 
Spielers  l>  wird  von  A  oder  JJ  in  ein  lUicii  und  zwar  auf  die  Innen- 
seite des  Umschlags  hingelegt,  dann  das  Buch  hinter  dem  lUickeu 
oder  unter  dem  Tiscli  mehrmals  gedreht,  und  endlich  derjenige,  der 
uicht  das  Bild  hinein  gelegt  hat,  aufgefordert,  zu  raten,  wo  das  Bild 
liegt.  Errät  er  es,  so  gehören  ihm  beide  Bilder,  wenn  nicht,  dem 
andern.  Kolonie  Christianshohn  b.  Hohn. 

Ist  auch  in  Feddringen  in  Ditm.  bekannt. 


')  Vgl  Jahrb.  VUI.  S.  99:  eb'n  odV  uneb'n. 
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c.  Man  schreibt  mit  Kreide:  S.  M.  D.  M.  D.  F.  S.  und  frügt 
nun,  wie  das  heissen  soll.  Gewöhnlich  rät  der  Uneingeweihte  aaf  die 
Namen  der  Wochentage.  Dann  heiäst  es  aher:  nein!  Es  soll  heissen: 
Sieh,  Moer,  de  Mus  de  fritt  Speck.*'  Rückwärts  gelesen:  »Speck 
fritt  de  Mus,  dat  Moer't  säht." 

Kleinsee  b.  Bergenhuscu  in  Stai)clh(ihn. 

d.  Eine  Keihe  Mädchen  setzt  sicli  nieder.  Kiii  anderes  Mädchen 
nimmt  die  Schürze  vor  die  Augen,  setzt  sicli  irgend  einem  Mädchen 
räckwärtsschreitend  auf  den  Schooss  und  spricht:  ^^Ick  sitt,  ick  sitt 
op  wer  sin  Glidd?^  Dann  föngt  es  an  zu  raten.  Errät  es  es,  so 
mnss  dasjenige  es  ablösen,  auf  deren  Schooss  es  sitzt. 

Tolk  in  Angeln.    Mitgeteilt  von  Fräulein  Brodersen. 

Grdn  Drussel,  ein  Batespiel  um  Nüsse,  wird  zu  Weihnacht 
gespielt : 

A.  spricht:  Grön  Drussc;!.  B.  anwortet:  Lät'n  drüben.  A.  spricht 
wieder:  He  is  so  stief  un  stark  beladen.  B.  antwortet:  Lat'n  russelu. 
A.  schüttelt  nun  die  Hand  mit  den  Nüssen  und  B.  sucht  die  Anzahl 
derselhen  zu  erraten. 

Ostorf  in  Däoischenwohld. 

e.  Zwei  Mädchen  wählen  sich  heimlich  einen  Namen,  Tier-  oder 
Bluniennamen,  sagen  dann  den  Mitspielern  den  Anfangsbuchstaben 
desselben.  Wer  den  Namen  errät,  darf  mit  iSamen  erdenken  und 
aufgeben.  Wenn  die  beiden  Mädchen,  die  Namen  zum  Raten  auf- 
geben sollen,  hintreten  zu  den  Mitspielerinnen,  so  wird  ein  Reim 
gesprochen.    Welcher?  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Mitget.  von  Frl.  Brodersen  aus  Tolk  in  Angeln. 

f.  Fix  oder  nix.  Man  hält  einem  Mitspieler  die  zu  einer 
Faust  geballten  Hand  hin  und  fragt:  Fix  oder  nixV  Hat  der  Fiager 
dann  wirklicli  etwas  (Gritiel,  Läufer,  Knopf  und  drgl.)  in  der  Ibiiul, 
so  hat  er  alles  Terloren,  wenn  „tix"  geraten  wird.  Hat  der  Frager 
nichts  in  der  Hand  und  es  wird  „mx*^  geraten,  so  muss  er  ein  Stück 
abgeben.  Im  umgekehrten  Fall  aber,  falls  „nix''  geraten  wird  uiul 
der  Gefragte  hat  etwas,  oder  auch  es  wird  „tix"  geraten  und  er  hat 
nichts,  so  muäs  der  Mitspieler  entweder  eben  so  viel  oder  1  iStück 
geben. 

Dahrenwurth  b.  Luudtti  L  Norderditbm. 

g.  Jemand  versteckt  auf  dem  Spielplatz  ein  Taschentuch  und 
spricht  dann  zu  den  Mitspielern: 

Anna  Maria  Kchock 

De  KniUt  de  brennt,  de  Kol  de  köäkt. 

Nun  beginnt  das  Suchen.    Kommt  jemand  in  die  Nähe  des  Ovis,  wu 

das  Tuch  versteckt  liegt,  so  ruft  man:  Du  brcnnsl    Wer  es  tindet, 

darf  es  wieder  verstecken.  Londmi. 

Id  Südentapel  heisst  der  Keim: 

Anna  Maria  Kebock, 

seet  op'u  iiai'g  im  scheet  uk! 
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Hier  in  Dahrenwurth  Tenteckt  ein  Kind  oft  ein  Tucli  iu  der  Schule.  Komnit  einer 
in  die  Nähe  des  Tuchs,  so  ruft  der,  der  es  Terstedct  hat:  Dat  breontl   Wer  es 
findet,  darf  es  das  nächste  Mal  Teratecken. 
Vrgl.  Am  Ur-Qnen  VI,  S.  16». 

L.  Eiu  Spieler  A.  nimmt  eiue  beliebige  AuzaLl  vou  Nüiisen 
zwischen  seine  Hände,  doch  mfissen  die  Hände  eine  hohle  Kugel 
bilden  und  dürfen  uiclit  aufeinander  gedrückt  werden.  A.  friigt  nun 
B. :  „Rate  oiumai,  wie  viel  Nüsse  ich  in  meiner  Hand  habe?" 
15.:  „Rasseln."  Worauf  A.  mit  den  Nüssen  rasselt,  ein-,  zweimal. 
Darauf  B.:  20.  A.  öffnet  nun  seine  Hand  und  die  Nüsse  werden 
gezählt;  es  sind  ihrer  25.  B.  hat  20  geraten,  erhält  also  20  Nüsse. 
Doch  dem  A.  bleiben  noch  5  übrig,  soviel  muss  B.  ihm  wiedergeben. 
Darauf  kommt  1'  an  die  Reihe  und  nimmt  eine  beliebige  Anzahl 
Nüsse  in  seine  Hand  und  wendet  sicli  an  C;  „Rate  wie  viel  Nüsse 
ich  habe"!  ('.:  „Rasseln"!  B.  rasselt  und  C.  ratet:  8  Nüsse.  Doch 
beim  Zählen  ergiebt  sich,  dass  B  nur  5  Nüsse  hat,  (j.  muss  alsu 
3  Nüsse  hinzutragen,  hat  also  3  Nüsse  verloren.  Jetzt  fragt  G.  und 
D.  muss  raten. 

Mitffeieilt  von  dem  veistdi-benen  Leluor  ,1   Pftptscu  aus  Orünwold  b.  'i'rittaa. 
AeUuhcU  bei  Ilanduhnuun,  Volks-  luul  Kiiid(ns])ielc  S.  30. 
i.  Ich  bin  die  Frau  von  llaehlepuch; 

Verbiet  einander  mit  Lachen  und  sprechen,  (V) 
Wer  lacht  und  spricht, 

Ein  Pfand  gebricht.  Ditbnutrschen. 

27.  Hakk  Appel  spälen. 

Ein  Spieler  sitzt  auf  einem  Stuhle  und  hält  ein  Messer  so  quer 
zwischen  den  Knien,  dass  die  Schneide  nach  oben  gerichtet  ist.  Die 
andern  Spieler  werfen  nun  mit  Aei)fehi  nacli  der  Messersehneide  und 
wer  diesell)e  trifft,  legt  den  kleinen  Finger  in  die  Schnittwunde  des 
Apfels  und  reisst  eiu  Stück  von  demselben  ab,  das  er  dann  aufessen 
darf.  G^.  V.  Hohenwestedt 

28.  Söken. 

Einer  wird  ausgelost  und  muss  suchen.  Er  stellt  sich  gegen 
die  Wand,  versteckt  die  Augen  und  zählt.  Hat  er  bis  100  gezählt, 
so  frägt  er:  SchalPk  kamV  Hcisst  es  nun:  Ja!  oder:  Nu  komm  man! 
so  geht  das  Suchen  vor  sicli.  Findet  er  einen,  so  muss  er  vor  ihm 
das  Mal  erreichen.  Erreicht  der  andere  es  und  spukt  daran  und  ruft: 
Ilax  pilax  —  so  muss  er,  wenn  es  allen  gelingt  —  was  aber  wohl 
selten  vorkommen  dürfte  —  wieder  suchen;  sonst  der,  der  zuerst  oder 
auch  zuletzt  gefunden  ward.  Kleinse«  i.  Stapelbohn. 

Wer  vor  dem  Sucher  an's  Mal  kommt,  ruft  In  Sfiderstapel:  takaff.  In  der 
Uoheuwestedter  Gegend  Ilaks,  paks  min  Mall 

2!l.   Söker  speien  oder  Söker  ünncrn  Balken. 
Fin  8}»ieler  sitzt  auf  einem  Blockstuhl  unter  einem  Balken  und 
hält  die  Mütze  so  vor  s  Gesicht,  dass  er  nicht  sehen  kann.    Die  an- 
dern S])ieler  verstecken  eich  möglichst  in  der  Nähe  des  Blockstiihls. 
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Der  Spieler  auf  dem  Stuhl  zählt  etwa  bis  100  uiul  dann  müssen  aUe 
versteckt  sein  und  er  langt  an  zu  suchen  bis  er  alle  geliinden;  wagt 
er  sich  aber  zu  weit  vou  seiuem  bitz,  so  dass  ein  Mitspieler  vor  ihm 
auf  den  Blockstahl  kommt  und  dann  ruft:  Sitt  ünner*n  Balken!  so 
muss  er  wiederum  suchen,  sonst  muss  ein  andrer  ihn  ablösen. 

G«g.  V.  Uohenirestedt. 

30.  Plumpsackspiele. 

a.  Die  Spieler  bilden  einen  Kreis.    Einer  geht  mit  dem  l*lump- 

sack  iu  der  Haud  um  den  Kreis  herum  und  spricht: 

„Kiekt  sikk  uich  udi, 
De  Fo88  gait  nunl* 

S(;lilägt  er  eiuen  mit  dem  Plumpsack,  so  läuft  der  Geschlagene  rück- 
wärts um  den  Kreis,  der  Schläger  imless  vorwärts.  Wer  zuletzt  au 
den  IMatz  kommt,  den  der  Geschlagene  verlassen  hat,  muss  mit  dem 
IMunipsack  umgehen. 

Feddringen  in  Norderditbinarscheii. 

Vergl.  Am  Ur-Quell  V,  S.  172;  VI,  S.  169.  Giittmutli.s  Spiele  (Scliuepfen- 
thal  171)6)  8.  230  uf.  Uaadelmanu,  Volks-  uud  Kiuderspiele  (Kiel  1874)  S.  46,  69. 
Schütze,  Holstein.  Idiotikon  II,  S.  288.  Frisckbier,  Volksreime  und  Volksspiele 
(Berlin  1867)  S.  174  Nr.  687. 

b.  FoBsswanz. 

Kiek  di  ui  um,  de  KuQppel  geit  rum; 
min  Gös  wul  legg'n  se  kuun  uiks  segg'n. 

Einer  geht  mit  einem  Plumpsack  (Fossswanz)  um  den  Kreis  herum 

uud  spricht  obige  Worte.    Hinter  einen  Spieler  legt  er  den  Koss- 

swanz   nieder,   der  ihn   dann   aufnehmen  und  den  andern  damit 

„tikken''  muss. 

Nindorf  b.  Hohenwestedi 

c.  In  Scharkholz  b.  Tellingstede  in  Noi'derditiim.  heisst  der 
Spielreim: 

Kiek  di  iii  um, 

de  Knüppel  geit  rum, 

de  Oos  will  Icgg'ii. 
un  durt  't  ui  segg'ii 
Graue  Eier,  griese  Eier, 
kiekler,  kakler,  buute  Ki. 

Mitgeteilt  von  Fräul.  Nöttelmann  aus  bcliarkholz. 

Vrgl.  Ilaudelmann,  S.  59. 

d.  In  »Süder8tai)cl  in  Stapelholm  heisst  der  Reim: 

Uakk.  Tubakk, 

fifer*B  Dreliug  (Dre— oluk)  Tobakk; 
all  de  sikk  unikiekt, 
de  kricht  een  iu'e  Nakk. 


')  Vergl.  Jahrb.  XIII,  S.  102.  Iu  Stapelliulm  hurte  idi  auch  deu  Nameu 
K1ump.<«ack.  Vergl.  auch  Scliiitze  II,  S.  288.  Leitüfiden  fOx  den  Tumnntorricht  in 
den  Preuss.  Volksschulen  (1895)  S.  123. 
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31.  Vexirspiele. 

a.  Ik  niug  kcD  blote  Hann  (HauD)  sehu.  Wer  dauu  nicht  die 
Hände  wegsteckt,  wird  darauf  geschlagen. 

Bergenhuaea  i  Stapelhohn.  Dahrenwnrth  b.  Landen  i.  Nordra^thm. 

b.  De  het  kSn  Hemd  ant  Man  zeigt  mit  einem  Finger  auf 
eiii  Kind  und  spricht:  De  het  kSn  Hemd  anl  meint  aber  nicht  das 
Kind,  sondern  den  Finger. 

Dahrenwurth  b.  Liuideu  i.  Norderditlim. 
DiermmeD  „TTt  de  Musskist*,  8.  18.   GilUioff;  Rfttselbuch,  8.  III  Nr.  780. 

c.  Kiu  Mitspieler  wird  hmuusge.scliickt  und  soll  seiiieu  Fuss 
auf  den  Feuerherd  setzen,  und  wenn  er  dann  hereinkommt,  soll  die 

ganze  Stube  voll  lauter  „stumpfstiertc  Menschen'^  (stunipf^esclnvänzter 
Menscbeu)  sein.  Kommt  er  nun  herein,  so  sind  natürlich  solche 
Menscheu  nicht  in  der  Stube.  Man  sagt  ihm,  er  habe  ja  auch  seinen 
Fuss  nicht  druussen  auf  dem  Herde  stehen  hissen. 

Feddiiugen  i.  I'itliinav.scheii. 

d.  Einer  wird  liinausgesandt,  und  wenn  er  dann  wieder  herein- 
kommt, soll  ihm  ein  Stück  von  einem  ^Best''  entgegentliegen.  Mau 
wirft  ihm  einen  Stiefel  oder  einen  Schuh  entgegen. 

Feddnngen  i.  DithmMscben. 

f.  Hamburg  wiesen.  SchalPk  di  mal  Hamburg  wiesen?  wird 
gefragt.  Plrfolgt  die  Antwort  ja.  sr»  wird  der  (refragte  bei  den  Ohren 
iu  die  Hübe  geliobeu  und  gefragt:  Kanns  Hamborg  nu  sehn. 

Korderdithmarscheu. 
Handelmaon,  Volks-  and  Kinderspiele  S.  40:  Bremen  sehen. 

g.  Bürgermeister  speien.  Einer  stellt  den  Dörgernieister  vor 
und  setzt  sich  recht  breit  und  mastig  auf  einen  Stuhl  hin.  Die  an- 
d(;i-ii  Spieler  treten  herein,  haljen  aber  alle  den  Mund  tüchtig  voll 
Wasser,  und  speien  ihm  das  in  s  Gesicht. 

Clirisliaiisliolfn  b.  Hohn  im  südl.  Schleswig. 

h.  Zwei  i\lunn  sollen  auf  einer  Schürze  stehen  und  sollen  doch 
*    einander  nicht  schlagen  kc'innen.    (Die  Scliiiive  wird  /wisclien  eine 

Thür  eingeklemmt,  so  dass  einer  draussen  und  einer  drinnen  steht. 

Nindorf  b.  Ilohenwcstedt. 

i.  Gehe  hinaus  und  stelle  dich  irgendwo  hin,  so  will  ich  dir 
sagen,  wie  du  stehst.   Antw.:  Als  ein  grosser  Narr. 

Ghristtaniholm  b.  Hohn  im  südl.  ScUeBW.  Nindorf  b.  Hohenwestedt. 

k.  Einer  muss  unter  den  Tisch  kriechen  und  man  soll  ihn  dann 
mit  3  Schlägen  totschlagen.  Man  schlägt  2  mal  tüchtig  auf  den  Tisch 
und  mit  dem  3.  Schlag  wartet  man  so  lauge,  bis  er  von  selber  her- 
auskommt. Christianshulin  b.  Ilohu  i.  südl.  Schleswig. 

In  der  Gegend  vun  Hohenwestedt  heisst  das  Vexirspiel:  Ünueru  Disch 
rnttnunmehi. 
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1.  Von  du  Ledder  rat'leseii.  Einer  sitzt  auf  einer  Leiter, 
die  auf  den  Boden  hinanffiihrt.  Vorher  ist  schon  heimlich  ein  Eimer 
voll  Wasser  hinaufgeschafft  worden.  Der  oben  Sitzende  beginnt  nnn 
in  irgend  einem  Buche  laut  zu  lesen  und  —  giesst  ihm  dann  den 
Eimer  Wasser  üIxt  den  Kopf.  Bergeuhusen  L  SUpeUiolm. 

Hoheuwestedter  Gegend:  l'nncrn  Balken  rutlesen. 

m.  Wasser  aus  einer  Vertiefung  fort  zu  schaffen.  Man 
macht  auf  der  Erde  eine  kleine  Vertiefung  und  füllt  dieselbe  mit 
Wasser.  Ein  Spieler  setzt  sich  platt  auf  den  Hintern  davor  hin  und 
schlägt  immerfort  mit  2  Messern  in^s  Wa»er.  Man  will  nämlich  das 
Wasser  aas  dem  Loch  schaffen,  ohne  in  die  Nähe  der  Messer  zn , 
kommen  und  olme  das  Wasser  mit  den  Händen  zu  berüliren.  Wie 
bringt  man  das  fertig?  Man  packt  den  v<ir  dem  Wasser  Sit/.end(*n 
rasch  bei  den  Beinen  und  schleppt  ihn  durch  das  Wasser,  so  dass 
die  Hose  das  Wasser  rein  fortwiseht. 

Bergenhoseii  in  Sttpelholm. 

n.  Vor  jemanden  in  einen  Kreis  hinein  za  kommen. 
Man  macht  mit  Kreide  einen  Kreis  auf  dem  Fussboden.    Ein  Spieler 

geht  liinaus  und  einer  ])leil)t  bei  dem  Kreis  stehen.  Der  drausson 
Stehende  ^vill  dt.'mnach  vor  dem,  der  drinnen  ist,  in  den  Kreis  liinein 
kommen.  Er  zieht  sich  deshalb  barfuss  aus  und  wenn  er  dann 
hinein  kommt,  steht  der  in  der  Stnbe  sich  befindende  schon  in  dem 
Kreis,  aber,  weil  er  den  Kniff  nicht  kennt,  mit  den  Strämpfen  oder 
gar  Schuhen,  während  der  Eintretende  mit  blossen  Füssen  darin  zu 
stehen  kommt.  Kloinsco  b.  Bergonhusea  L  Stapelholm. 

Kolonie  ('liristiansholm  lt.  Holm  in  siidl.  Schleswi<f. 

o.  Einer  sit/t  in  der  Stube  auf  einem  Stuhl.  Einem  andern 
werden  die  Augen  verbunden,  tritt  ein  in  die  Stube  und  kann  dem- 
nach sagen,  wie  er  aof  dem  Stöhle  sitzt.  Antwort:  Als  ein  grosser 
Narr!    Vrgl.  unter  i.  Feddringen  in  Norderditlunsnchen. 

32.    Hau  t'orken. 

Ein  Knal»e  legt  sich  auf  den  Kücken  und  streckt  die  Häudc 
aus  über  Kopf,  die  Handflächen  nach  oben  gekehrt.  Ein  anderer 
Knabe  stellt  sich  auf  die  Hände,  und  indem  der  also  Liegende  nun 
die  Beine  in  die  Höhe  hebt,  legt  der  auf  den  Händen  Stehende  seine 
Iliinde  auf  die  Fusssohlen  des  Liegenden  und  wird  nun  von  diesem 
mittelst  der  Füsse  und  der  Hände  rascli  in  einem  Bogen  fortgeschnellt. 
Das  nennt  mau:  Hau  forken,  Heu  forken  d.  h.  Heu  mit  der  Heu- 
gabel fortschaffen.  Klemsee  in  Stapelbolm. 

In  Dahrenwnrth  b.  Landen  nennt  man  es:  »dbwer  de  Eider  fiüuren*. 

DAHRENWURTH  bei  Lunden.      Heinr.  Carstens. 
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Zum  Berliner  Totentanz. 

Die  Verse  273  f.,  bei  denen  nach  Lübkes  Bemerkung  scbon  dem  ersten  Maler 
em  Versehen  begegnet  int,  sind  nach  meiner  Aneicht  noch  nicht  befriedigend  her- 
gestellt. Ich  vermute,  dass  sie  ursprünglich  gelautet  haben: 

Ach,  wai  schal  ik  arme  nhu  ane  ghaen, 

Sint  ik  vntker  nicht  met/r  mach  etttfamf 
'Arh,  was  ^inll  ich  Armer  nun  anfangen,  da  ich  keine  Wiuhorzinscn  mehr  in  Em- 
pfang nehmen  kanuV'  Auch  V.  249  ist  wahrscheinlich  auszufüllen:  Och,  wat  schal 
ik  nrmfe  mAw  ane  ghtijen? 

303.  Her  amptman  g^Mt  van  hanstes  wol  gheharon.  f>a  las  Lühkc  'noch 
ziemlich  deutlich'.  Seelmann  setzt  statt  banstes  duyUen  'Deutschen'  ein,  indem  er 
auf  die  belcannte  Thatsaehe  verweist,  dass  in  die  mittelalterliehen  Gilden  und 
.Aemter  nur  Deutsche,  keine  Wenden  aufgenommen  wurden.  Diese  doin  Zusammen- 
hange nach  ansprechende  Vermutung  entbehrt  aber  deshalb  der  Wahrscheinlichkeit, 
weil  die  Sehriftsflge  des  eingesetzten  Wortes  von  der  tJeberliefemng  alkosehr  ab- 
weichen.  Ich  vermute,  dass  der  Vers  ursprünglich  gelantpt  hat: 

Htr  amptman  ghut,  van  lausten  uml  ghebaren. 
lansle  ist  dne  vwlc&nte  Form  von  lantsete  (Einheimischer),  wie  inste  von  insete, 
droste  von  droti^ete,  Holste  von  Holtsete,  s.  Mud.  Vfh.  II,  625.  Es  kann  hier  den 
Deutscheu  im  Gegensatz  zum  Wenden  bezeichnen.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber, 
dass  CS  den  erbeingesessenen  Börger  im  Gegensatz  zum  Eingewanderten  bezeichnet. 
Zu  den  Oilden  und  llandwerksämtern  wurden  in  den  niederdeutschen  Städten  — 
in  Hannover  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  —  nur  Sohne  erbeingesessener  Bürger 
angelassen. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger, 


Zo  Reaters  LäusclieD  'De  Sokntiscbe  Method". 

„nNa,  denn  man  zn!*"  seggt  Rosengrfton. 

„„Da  wir  nun  bei  der  Elhc  seind, 
So  woU'n  wir  sehn,  wo  selbe  bleibt; 
In's  Erst  geht  sie  nach  Hamborg  'ran, 
Wo  sie  sehr  starke  Schiffohrt  treibt, 
Und  wo  man  wieder  sehen  kann, 
Wie  weise  Gott  es  ingeiichtet  hat, 
Dass  bei  'ner  jeden  grossen  Stadt 
Ein  grosser  Fluss  tliesst  auch  vorbei, 
Damit  die  Schiifohrt  möglich  sei.  . 

Quelle  Reuters  ist  wohl  Seumes  „Mein  Sommer  1805*  (Abdruck 
in  Meyors  Volksbüchern  Nr.  499,  S.  22)  oder  eine  andere  Mitteilung 
ül)or  den  Hamburger  Pfarrer,  auf  den  Seunie  a.  a.  0.  Bezug  nimmt, 
indem  er  sagt:  „Der  Reichtum  hat  sich  liier  (iu  Riga)  durch  die 
Wohlthat  des  Stroms  seinen  Sitz  auf  der  Armut  des  Bodens  geschaffen : 
»o  weise  weiss  Natur  die  Yersagung  des  einen  Geschenks  durch  ein 
aiidt  ics  grosses  zu  ersetzen;  wenn  man  audi  nicht  mit  dem  guten 
Pfarrer  in  Hamburg  zum  P>ewoisc  der  Vorsehung  annimmt,  dass  sie 
wohlthätig  die  grossen  Flüsse  bei  den  grossen  Städten  vorbei  führe. 

'  NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Niederdeatsche  Glückwuüscb^edicbte  des  18.  Jabrbunderts. 


I. 

£hn  Schoickschnackery  /  van  der  besten  Fryeratbs  vp  den  Boldt- 
ilischen  Üoclitieds-Dag  /  so  geholdon  am  (läge  den  23  Febr.  1708 
to  Mageuaii  in  Mccklenhoig  /  den  Iloclityd  Lfidon  tor  kortwiel  ant 
Dages-Licht  gabn  laten  /  van  ebnen  deth  uiit  trüeu  Harten  meliut. 

.1.  II.  II.    Gedr&kkt  in  dussen  Jahr. 

Lest  kam  ick  uugctehr  an  elmeu  Ort  to  spracken  / 

Mit  usem  Naber  rieouck  /  dat  nn  «And  dSrtheyn  Wäcken 

Wat  doch  woll  rahtelrk  wecr  wen  man  ins  fryon  wiiltlt 

Efft  man  ehn  Jungfercken  elit  Widttru  aelimen  sclmldt: 

Hc  fang  my  da  so  recht  van  Fruens  to  verteilen  / 

lind  säd  man  schulde  sick  to  ehner  Fru  gesellen  ' 

Wicl  sie  noch  liad  gearfft  van  ohren  sehlgea  Mann 

ruap     Vate     Kutel     Pott  un  eck  ehn  tinnen  Kann: 

Ja  in  den  Ehestand  had  se  ock  dat  erfahren 

Wat  kene  Dehren  wust    de  nocli  nich  oldt  van  Jahren 

Se  knn  ehun  jungen  Mann  recht  unner  ogen  gahn  / 

Dar  so  ehn  Kladder-Anck  gans  nix  nich  wüste  van. 

Se  wust  in  obren  llues  recht  huszlick  husz  toholden  / 

Dat  Behr  dat  drünck      kold  dat  Brodt  dat  Icht  se  oldeil  / 

Tin  wat  dat  Prahlend  mehr  van  düssem  Kerel  was  / 

Bet  dat  ick  siide  Fründ  drinckt  her  ens  uht  ju  Glasz. 

Ick  kun  den  Dwalsckcu  Schnack  nich  länger  mehr  anhSren 

Drum  sad  ick  leve  Fründ  ick  mag  ju  nich  vertSren  / 

Snsz  wull  ick  ju  woll  seggen  ,  dat  jy  ehnn  dummen  Deeil 

"Weil  ju  ehn  Jungfercken  und  Widtlru  glyckc  leeff. 

Ja  noch  woll  lever  is  ehn  Widtfru  als  elln  Dehren  / 

He  antword  my  darup :  ick  hör  van  harten  gehren  < 

Wen  ehner  my  bericht  /  wat  ick  nich  vallens  wet  / 

Un  kan  ick  dat  woll  seggn  /  et  schul  my  wesen  Leed  / 

Wen  ick  wat  lehren  kun  /  dat  ick  schul  tuhmig  warren  / 

So  schlachde  ick  woll  recht  den  allergr5tsten  Narren. 

Do  säd  ick  Em  min  Frund:  nehm  jy  jn  ehne  Dehren 

Do  k&hn  jy  as  jy  wilt  nah  juen  Kop  to  lehren. 

Man  de  elin  Widtfru  nimmt  de  wart  Km  jünimer  Mädceln  ' 

Se  wart  lilm  d&t  un  dat  bald  waten  fär  tö  kackeln 

Deit  he  nieh  wat  he  schall  /  so  geit  dat  Hefen  an  / 

Se  segt  edt  had  sick  nich  ao  dull  myn  sahige  Mann. 

Wo  du  uu  hebben  wi«t  dat  ick  my  nich  schall  grähmen  / 

So  mnstu  hflbschen  ock  svu  goje  Wysz  annehmen 

He  was  ehn  flytig  Mann  ^at  Ti'ignüs/.  hett  he  ikhIi 

Van  Gott  und  jeder  ehn  un  had  ock  kchn  Vcrspruch. 

Ick  kon  Em  als  ick  wnll  nah  mynen  Knp  regeren  / 

Un  wat  ick  Em  befahl  dccd  he  van  harten  geren  / 

De  Kinder  wegd  he  my  de  Wege  helt  he  rein  / 

De  Kinder'Dftwe  glatt:  schall  ehnen  dat  nSdi  neim? 
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Dat  Beer  Icht  he  sick  all  übt  myncr  Hand  to  mätcn  / 
Un  thämede  sick  nich  ehnmahl  recht  satt  to  ehten  / 
Sohn  leven  Mann  bad  ick  /  ock  ja  de  frame  Blodt  / 
I>cn  gav  ick  niyne  Hull  un  nam  Rm  synen  Hoedt. 
Seilt  so  myn  gode  Hoinick  moth  jy  ju  laten  bruden  / 
Wena  jy  eha  Widtim  nehmt  /  un  wo  jyt  nich  wilt  lyden  / 
So  dSr  jy  nteli  Tebl  seggn  se  geit  ju  gar  to  Kop 
Denn  se  liett  allto  dep  den  ohlen  Keerl  in  Krop. 
Fdr  s&lcke  Fryety  schall  mv  Gett  woll  bewahren 
Wenn  ick  my  noch  ehnmahl  mit  ebner  «chnllde  paaren : 
Ick  wnll  keen  Widtfru  hcbhu  un  wm  se  ock  glyck  li  ul 
Teer  Scbapel  füll  mit  Gold  und  leht  abr  noch  so  glatt. 
So  Bchnll  se  doch  fthr  Daag  an  myne  Svd  nich  kahmen  / 
Denn  ick  heb  all  genog  wen  ick  man  hör  den  Nahmen. 
Uerr  Brdgam  leve  Heer  jy  bebt  dat  woll  gemacht 
Dat  jy  ehn  Derencken  for  ju  hebt  upgestackt  / 
De  weht  noch  narrcns  von  jy  kont  se  nu  to  lehren  / 
Wo  jy  se  hebben  wilt  Se  wart  ju  dat  nicht  wehren 
ün  ff»  dat  best»  is  /  m  find  jy  dat  by  ähr  / 
Wat  kene  Widtfru  kreg  geb  se  ock  Gold  davir. 

T  0  g  i  V  t : 

Ick  will  wünschen  düssen  Paar  / 

Dat  the  Moder  Svert  Jahr 

Singe  klinge  ahn  Verdreht 

Dat  bekante  Weegen  Leed: 

Mubkockcn  van  Halverstatt 

Bring  den  Lütgen  Bolten  wat  n,  8.  w. 

n. 

Asze  de  Gnodie  Frowe  geheeme  Rähdin  Kristine  Soi)}ic3  e  Wildvageis 

an  den  darteiiulen  Kiist-Mantls-Dag  171.T.  Oehren  Gebords-Dag  mit 
Besundnisz  crlehvdc  /  schulde  mit  d&szen  Bagen  Pampicr  sync  Scliullig- 
lieit  avdleggcn  ohr  vnderdähnige  Knecht  de  Nedder-Stilcs(  lie  Badeu- 
Loper.    Jeiina  /  Mit  Hans  Ahlv  Mullers  Bokstaven  druckt. 

Denkt  mau't  so  verbrüht  wul  vth  /  asz  et  in  der  Welt  hergeit? 
Man  brukt  io  an  keenen  Orth  mehr  de  dAtske  Redlikeit. 

Schulden  docli  de  Olilcn  iiiahl  ins  vth  obren  Grave  kikcn  ' 
Wanne !  vor  Verwunnerung  wohren  se  wehr  tho  Locke  sliken. 
Siecht  TB  Recht  dat  gelt  nich  mehr,  allen«  nioht  na  etatisk  syn  / 

En  Kros  Beer  is  tho  gerinn     man  snpt  leever  en  Gins  Wyn. 

Vn  man  deit  ok  recht  daran:  denn  de  altho  wysen  Heeren 

Kunden  ä^r  dat  grave  Beer  &bren  fynen  Geest  verleeren. 

Bror  Hans  I  sejxt  keen  Minske  niih;  allens  hebt  vpsteh  Mnachy; 

Et  is  ok  altho  gemeen;  vn  ik  salves  blyv  er  by. 

Mynes  glj^ken  acht  ik  nich  /  ik  bohl  my  tho  sulken  Lflhcn, 

De  my  vor't  Geld  vnvormarkt     vp  de  I)fihr  rechtschapnn  brühen. 

Avers  eint  steit  my  nich  au  /  mau  holt  my  vör  altho  dumm  ; 

Vn  de  Brillen  gabt  my  doch  stedig  in  den  Koppe Vum. 

Vn  ik  hev  tho  Huse  noch  veele  probte  Boker  laten  / 

Daruth  ok  en  Doktor  wol  schulde  neye  Quinten  taten. 

Doch  et  sy  drum.    Giw<i  dat  man  my  nich  sulken  Narren  schelt 

De  man  hüt  tho  Dagc  io  wol  by  ganzen  Schocken  teilt. 

Vse  Drevs  lopt  tül'tig  mal  in  den  Dage  nah  de  Deeren  / 

Vn  he  is  recht  wul  vergnögt  ,  wenn  lie  man  kan  scbamereren. 

Krigt  he  ok  mal  enen  Kniks  /  so  weht  he  nicli  wo  ubm  sy  / 

Vn  he  strikt  noch  mal  so  veel  ganz  verblütt  dat  iius  vörby. 


Digitized  by  Google 


145 


Doch  de  Scbolister  sulit  et  gern  ,  de  uliiii  plegt  de  Schöll  tlio  salilen  / 

Sckcr  ho  iiinht  in  den  Jahr  sosz  ]>a;ir  Schohe  mehr  bcthalen. 

.Iniiker  Chiiii  /  de  stnlte  Heer    de  sik  vp  syn  (ield  so  drögt  / 

De  tuhrt  sik  ganz  anners  vp  ,  wen  he  by  de  Mehkens  ligt. 

Jle  plegt  innimcr  groht  tho  dohn  /  vn  se  dadör  schow  tho  maken 

Dat  se  still  asz  Möse  syn.    Avers  dflsze  gowc  Saken 

Wulden  nfilik  nirh  angahn     do  he  by'ner  annern  quam  / 

Vn  se  ahn  des  Vaars  Vcrlof  pipdc  vn  in  Armen  nam. 

Doch  dat  in&kt  der  Sake  niks;  wyl  he  kan  brav  Geld  spanderon  / 

Is  be  by  den  kabten  Pak  Habn  in  Korv  in  allen  Ehren. 

Kt  is  de  L^ewahnheit  so  /  de  mit  Deerens  will  vmgahn 

Vn  hett  nich  de  Fuhst  in  Bfibl  (löft  my)  de  wert  kahl  bestabn. 

Denn  de  Lecve  wart  nich  mehr  nah  den  Harten  avvemchten  / 

l8  de  Kijj-Sak  trroht  gciiog  '  so  givt  et  ok  grohte  Bebten 

Da  bebt  denn  do  »»lunkensleev  wul  myn  dusend  Sucker-ilobn  / 

Vn  se  schuld  flhm  vftr  dat  Oeld  ok  noch  wol  wat  annen  dohn. 

Avers  wo  geit't  iow  darnah     wenn  de  Tunoer-Funken  fangen  / 

So  wehrt  vth  ganz  annem  Klank  iowe  Lebder  avve«UQgeu. 

Gabt  v]>'t  Dorp  thor  Bahe-M9hni vn  weht*t  doch  van  keenen  Hann  / 

Höhlt  SUS7.  Wohkcn  styvo  vth  ,'  kahnit  asz  .Tuiifcrn  wedder  an. 

Vn  man  bolt  iow  ok  davör;  denn  de  Düvel  mugde  webten  / 

Vnner  iowen  Kflken-Korr  hedd  en  Ifitiet  Kinken  sehten. 

So  is  ok  dat  wylic  Wams     de  Knmtflsche  ene  Dracht 

De  ohr  veelen  thow  Verdeck  keen  gobt  Geest  bett  vtbedacbt. 

Wyvcrn  lett  man't  geeren  tho  snlke  slArge  Klehr  tho  fShrcn  / 

Deerens  Stoit  ot  bchter  an     wenn  se  sik  fyn  enge  snuron 

U^rt  /  iy  Mehkens  /  sin  iy  kick  /  ey  so  krigt  dat  S|)inn-liat  her 

Jahpt  nich  nah  de  Keerels  vth  /  so  blyvt  se  iow  von  der  D5hr. 

Nolitiit  iow  der  nusliolüe  an  '  vn  lelirt  en  Stuck  Rind-Flesfc  kakeh  / 

Sic  legg  iy  mehr  Ehre  in  /  vn  iy  blyvet  vnberakcn. 

liAvt  /  de  Pmr  blivt  nich  vth ;  *t  is  vpsteh  io  iprohte  Nohd 

Vni  011  goht  Wyv;  het  de  Mann  glyk  en  Deenst  vn  ryklik  Brod. 

0  na  die  Frowe!  ik  moht  ok  dnt  van  Dage  van  Jow  scggcn  / 

Dat  Jy  webt't  /  wo  nfitte't  sy  /  sik  vp  de  Hushollie  leggen. 

Nüdig  hadd  Jy't  frylik  nich:  denn  Jy  syd  in  sulken  Stniid  / 

Yan  den  grohten  Gott  geset't  /  dat  jy  kiinden  Jowe  iiand 

In  den  Scbobte  Iahten  ranhn ;  avers  Jy  laht't  dadftr  wehten 

Dat  Jy  de  Vi)riclitikoit  nhlor  Dötsken  nich  vergelitcn. 

Dutt  iiett  my  so  driste  niakt  ,  dat  de  Haud  van  dutakcr  Trow  / 

Hy  Jow  annckamcn  is  /  ahn  Verlov  geradetho 

Mit  der  koddgcn  Snielirercy.  Ik  wull  .low  den  Wiinsk  man  gehven  / 

Dat  Jy  mOhget  düa/.en  Dag  uocli  veel  Jahre  wehr  crlolivcn. 

Nach  einem  Druck  tu  der  landschaftlichen  BibHoiluk  eu  Aurich  93c  Fd. 

HANNOVER.  H.  Deiter. 
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De  etymologie 
van  nederlandseh  ooit. 

s 

Over  (lo  otvnK»lo[rio  van  do  uitsluitend  nodorlnnflsclio  l)ijwoor(loii 
noit  (Ml  ziinc  ontkciiniuji  nooit  liocft  tot  nog  toe  iiicinaud  oeno  aan- 
nemelijke  hypothese  opgesU'ld. 

OoU  en  nooU  kunnen  niet,  gelijk  MnL  Wdb.  III,  802  vcronder- 
steld  wordt,  met  mnl.  üt,  viet  cen  in  oorsprong  zijn,  omdat  iet,  iiut 
(uit  i'owiht,  ncoiciht)  de  bcpaakle  groTi(lh(>t(>okciiis  van  zclfstaiulige 
vonrnaamwoordeii  iets  uicfs  haddi'ii,  terwijl  ooif  nooit  stoeds 
woorden  van  tijd  met  de  beteekeuis  'te  eeuiger  tijd'  (mnl.  o»>k  'altijd  j, 
He  geener  tijd'  (mnl.  ook  *te  ewiger  tijd')  waren  en  nog  hedcn  zijn. 

De  etymologie,  die  Franck  Tijdschr.  voor  Ndl.  Taal-  en  Letterkundc 
XMI.  RH  als  cone  onzekere  gissing  opstelt,  Terklaart  liot  formcel 
iiitcilijk  van  lu't  "woord,  maar  wnrdt  volifciis  niijuc  opvattiiii^  on;ian- 
lU'niclijk  door  de  feiten,  die  deze  geleerde  /clvc  legen  haar  aanliaalt, 
te  meer  die  door  de  etymologie  gegevenc  beteekeuis,  'zu  jener  Zeit 
etwa\  zieh  niet  met  de  werkelijkc,  'je'  'jennils',  vereenigen  laat. 

Als  zekere  biusis,  waarop  de  etymologisclie  opvatting  van  onit 
zal  kunnen  steunen,  stel  ik  het  door  Franek  Tijdsehr.  XVII  Sl  vig. 
bewezeu  feit,  dat  liet  wnord  oorf^pronkclijk  t\vpelettergro])ig  was, 
dus  oo-it  Inidde.  Verder  zal  de  vermoeding,  dat  de  lettergreep  ö  o]> 
de  eene  of  andere  wijs  met  os.  co,  mnl.  ie  uit  aiw  gelijk  is,  als  uit- 
gangspunt  Toor  de  Terklaring  Tan  het  woord  kunnen  dienen. 

De  kwestie  is  dus  te  weten,  wat  voor  cen  woord  in  de  letter- 
greep it  sehnilt.  Ik  zie  daarin  liet  engelsch  yct^  fricscli  jVY  oii  bcselionw 
ooit  en  nooit  als  samengestelde  l)ijwoorden.  volgons  lininie  norspronke- 
lijke  beteekeuis  en  de  wijs,  waarop  zij  samengesteM  zijn,  aan 
engelsch  ever  yet,  never  yet^  oe.  cefre  yiet  (ah  get,  Stratmann 
ME.  Dict.  287),  nafre  gtet  beantwoordend.  Die  hiemit  blijkende 
grondlMiteekenis  van  o&ü  nooU  :  ^bishw  je,  nie',  hioch  Je,  nie*  is  de 
t(\genovorgesteldo  van  nl.  immer,  mtnmer  uit  €0  mir,  neo  mir,  wier 
tweede  lid  op  de  toekonist  wijst. 

Wat  de  eerste  lettergreep  6  betreft,  is  het  opeid)aar,  dat  haar 
Tocalisme  niet  uit  eene  frankische  klankontwikkeling  kan  worden 
verklaard,  daar  ai  voor  zooals  uit  mnl.  ie  (<  co),  ce  (me),  see, 
snee  enz.  blijkt,  Alechts  i  kan  geven,  en  dat  het  sich  makkelijker  met 
een  engelsch-fricscli  a  nit  niw  in  vorband  laat  })rengen.  Als  dus  het 
eerste  lid  van  de  samcnstclling  een  aan  het  engelseii-friesch  lierinne- 
rend  vocalisme  heeft,  het  tweede  een  zuivcr  engelsch-friesch  woord  is, 
zal  ooü  het  eenvoudigst  als  een  engelsch-friesch  woord  moeten  worden 
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bescliouwd,  dat  bet  uederlaLdscli  uit  den  tijd  bewaard  liect't,  toeii 
de  fricscke  taalelementen  in  Nederlaud  eeue  vuel  grootere  uitbreidiug 
liadden  als  heden  ten  dage.*) 

In  6y  «0  hebben  wij  een  üiulfriesch  a  «a,  oc.  d  nd.  Voor  hct 
vocalisinc  o  is  te  bcaditen,  dat  lit  t  oiidcngelscli  ook  de  voniR'ii  o  t  ii 
HO  veitooüt.  De  o-klank  zal  zieh  wel  ondci-  d(>n  invloed  vuii  w 
((iw  >  6)  outwikkeld  hebben;  ooU  zou  oiis  dus  eeu  nieuw  voorbeeld 
van  de  nd  lereren  (vgl.  Seelmann,  Nd.  Jahrb.  18,  141  vigg). 
Ilet  tweede  lid  van  ooH  vertegenwoordigt  eeu  engelsch-friesch  grond* 
vorm  jct,  nieuwwestfriesch  (Wiidvler,  Dialeuticon  96)  jitf  noordfricsch 
(Sylt)  jit,  oc.  gct  (westsaksiscli  (jh-f).  Naast  jet  stund  een  engelsch- 
iViescli  jcta,  ()lldfl•ie^^cll  idn.  tta,  Ha,  ue.  (jita  fws.  (/(du),  nie.  <jcte, 
iiieiiwwesttViescli  jitte  (Wink  1er  üü),  dat  wel  in  den  nini.  bijvonn  oitc^ 
Uijmb.  14568  var.  (Franck,  Tijdschr.  XVII,  82)  schuilen  zal. 

Bij  de  verklaring  van  ooit,  vooU  uit  eenc  sanienstelling  d  jit, 
mi  Jet  is  Vau  belang  to  weten,  dat  oe.  yct  de  neiging  vertoout  om 
iiiet  bijwoordeu  van  tijd  (vgl.  nü  giet  yiä)  encütische  verbindingen 
iu  te  gaan. 

I)e  bijvürni  ooint,  nooint  wordt  het  makkelijküt  niet  mnl.  icwaiU 
uit  iewd  vergeleken,  maar  als  de  vormen,  gelijk  Franck  Tqdscbr. 
XVII,  83  aanduidt,  zieh  geugraphiseh  uiet  dekken  zouden,  moet  men 

naar  eene  andere  verklaring  zocken.  Men  zou  dan  aan  een  enfrelscli- 
iViescli  bijwoord  jf'n  kuinien  denken,  oe,  (j('n  ((jioi),  ei-n  word,  dat  in 
bet  oudeugelbch  dezeltde  beteekenis  eu  tunetie  als  yct  heel't.  Ilet  t 
ssou  dan  als  in  ergent,  nergent  moeten  worden  opgevat. 

De  lange  5  in  oe.  g^,  gin  (ws.  giet,  jfl«ft,)  vgl.  Sievera  Ags. 
Gr^  §  74,  Auin.  1,  is  waarscbijnlik  niet  de  zeldsanio  geslotcn  c  in 
hh\  ccn,  lift,  ^Jrp  enz.  gelijk.  Ilet  westsaksist  li  vocalisnie  is  dan  door 
^Palataluiulaut^,  gelijk  in  giefaUf  gieldan  euz.  uit  gefan^  geldan^ 
outstaan. 

Ui'öALA.  Hj.  Psilander. 


• 


')  Over  de  uitlircidiiit!;  van  liet  friesch  in  den  oudsten  tijd  vgl.  Jan  te 
Willkol,  Taiils  (inindiiss  I-,  7.s5  vl;^.  Over  anglisclie  iinvouers  iu  Nederland  «e 
Bremer,  Ethuographie  der  geruiauiscUeu  Ötauime  120  1'62). 
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Anzeigen, 


Denknaftler  lierausgegebeu  vom  Vereiu  für  uiederdeutsche  Spracliforachung.  VI. 
(~  Kleinere  alteftelitiiche  apnushdenkmäler  mit  anmerkuugeu  luul  gloaaar 
heniugegeben  von  BUb  WadMMn.)  Norden  und  Leipsig,  Soltaa's  Verlag. 

1899.    XV,  250  S. 

Während  die  bisher  erscliieaeaea  fünf  ersten  Bände  der  Denkmäler  durch 
erstUHligc  Verttifentlichnng  oder  enMVten  Abdnidc  Braengniiee  der  nieder- 
deutscheu  Literatur  aus  ihrer  mittleren  Periode  allgemein  zugänglich  gemacht 
haben,  ist  der  sechste  Band  einer  Ausgabe  von  niederdeutschen  Schriftdenk- 
mälern aas  der  ältesten  Zeit,  aus  der  sogenannten  altsäcbsischen  Periode, 
gewidmet  Und  smur  sind  es  die  im  Gegensats  sn  dem  einsigen  grösseren 
altsächälscben  Sprachdenkmal,  dem  Heliand  und  den  Bruchstttcken  der  alttestament- 
Uchen  Bibeldichtnng,  als  die  ^kleineren"  bezeichneten  Llteratoreraeugniese,  die 
wir  in  der  Ausgabe  von  B.  Wadstein  vereinigt  Huden. 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  das  AltsKehsische  für  den  Forscher  anf  dem 
Gebiete  der  niederdeutschen  Vorzeit  und  Sprache  hat,  war  es  böchst  dankens- 
wert, dass  der  Vorstand  des  Vereins  f,  nd.  Spr.  den  auf  der  Tiihrcsversanimlung 
in  äoest  (1897)  den  Mitgliedern  von  dem  Docenten  E.  Wadstein  vorgelegten 
Plan  an  einer  NenansgalM  der  kleineren  as.  Denkmiler  sn  dem  seinen  machte, 
und  ihm  und  dem  fleissigen  Herausgeber  gebührt  der  Ausdruck  der  Anerkennung, 
dass  das  geplante  Werk  so  rasch  in  einer  alle  berechtigten  AiHiniuhe  be- 
friedigenden Weise  der  Vollendung  entgegengeführt  ist  —  Der  Unterzeichnete, 
der  schon  in  einer  Beihe  von  Benprechnngen  die  Leser  des  Jahrhnehes  anf 
die  neuesten  Kischeinungen  auf  dem  Gebiete  des  A!tflf\i  li<<ischen  hinweisen  durfte, 
kommt  der  au  ihn  ergangenen  Außurderung,  den  0.  Band  der  Denkmäler  mit 
eiuigeu  Worten  einzuftthreo,  um  so  bereitwilliger  nach,  als  er  nach  eingehender 
Prüfung  die  Ueberzengnng  gewonnen  hat,  dass  diese  neue  Ausgabe  der  kleineren 
as.  Denkmäler  eine  ganz  vortreffliche  ist,  die  der  Forschung  anf  dem  eigensten 
Felde  unseres  Vereins,  dem  niederdeutschen  Sprachgebiete,  aber  auch  der  Uer- 
manistik  ttberhanpt  die  besten  Dienste  leisten  wird.  Ist  sc^ou  die  Persönlichkeit 
des  Herausgebers  ein  Beweis,  dass  die  ältesten  niederdentschen  Denkmäler  auch 
früher  Ijereits  ausserhalb  ihres  Eutstehunt^s^ebietes  die  ilnien  gebührende  wissen- 
schaftliche Beachtung  gefunden  haben,  so  dürfen  wir  hoä'en,  dass  die  vorliegende 
gediegene  YerOffen^cbung  seitens  unseres  Vereines  die  Teilnahme  für  diese 
Zeugen  altsäebsiseher  Sprache  nnd  Oeistescnltnr  in  noch  immer  weitere  Kreise 
tragen  wird.  — 

Die  .kleineren  als.  Denkmäler'  haben  sich  bisher  nicht  gerade  Uber  Ver- 
naehlftssignng  an  beklagen  gehabt  Einselne  unter  ihnen,  wie  die  Frecken- 
horster Heberolle,  forderten  schon  Mb  die  gemeinsame  Arbeit  des  Sprachkundigen 
und  (ieschichtskenners  heraus  Aber  in  Zeitschriften  versteckt,  oder,  wie  in 
Mülleuhutt's  u.  i:>cherers  Denkmälern^  mit  gleichzeitigen  Denkmälern  der  hoch- 
dentsohen  Sprache  in  eine  gemeinsame  Sammlung  vereinigt,  wurden  sie  erst 
durch  Morita  Heyne  als  „Kleinere  altniederdentsche  Denkmäler*  in  einer 
handlichen,  durch  ein  ausführliches  Glossar  vermehrten  Ausgabe  (Paderb.  1867) 
bequem  zug&nglicb  gemacht.  Die  Ausgabe  erlebte  nach  einem  Jahrzehnt  eine 
erwttnschce  aweiCe  Auflage  (1877)  deren  Glossar  durch  die  Anfiiahme  der  Mehr- 
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mhl  der  ioz wischen  vuu  Steiumeyer  bekauut  geuiacUteu  Dttaseldurfer  Prudeutius- 
glosseo  einen  betriehtliohen  Zuwachs  an  bisher  nahelegten  es.  WSrtern  erhielt 

Heyne  hatte  jedoch  nur  die  wenigsten  Denkmftler  selber  wieder  mit  den  Haud- 
schriften  vergleidien  können.  Eine  Nenausgabe  wurde  um  so  wünschenswerter, 
als  ausser  den  Uüsseldorfer  noch  andere  as.  Glossen  bekannt  geworden  waren 
und  das  as.  Sprachmaterial  wieder  nm  ein  Bedeutendes  Termehrt  hatten.  Als 
eine  solche,  den  bekannten  nnd  nenerworbenen  as.  Literatnrschatz  umfus.scude 
Neuausgabe  erschienen  im  J.  1894  die  .Altsäcbsischen  Sprachdenkmäler',  heraus- 
gegeben von  J.  H.  Gall6e,  Uiit  einem  Facsimileatlas  von  19  Tafeln  (Leiden  18B5). 
Leidef  aber  ttberaengte  man  sich  bei  einer  Tergleichnng  mit  den  bisher  bekannten 
Au.sgaben  und  den  Facsirailes  sofort,  dass  diese  Ausgabe  der  erforderlichen 
Akribie  bei  der  Lesung  der  Handschriften  oder  bei  der  Correctur  entbehrte. 
Aach  die  von  dem  Herausgeber  sofort  nach  dem  bemerkten  und  von  der  Kritik 
mit  Becfat  scharf  gerflgten  Iiisstande  Teranstaltete,  aber  erst  1898  erschienene 
,Collation'  machte  nicht  alle  Versehen  gut,  und  das  die  Ausgabe  in  vieler  Hinsicht 
▼erbessernde  und  ergänzende  Lexikon  ist  noch  nicht  im  Druck  abgeschlossen. 
So  kam  Wadstein  mit  seinem  Plane  einer  Neuausgabe  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse entgegen. 

Bei  der  Aufnahme  des  as.  Sprachmaterialcn  in  eine  einheitliche  Samniluii}^ 
kommt  ein  dreifacher  Gesichtspunkt  in  Betracht,  ein  stutflicher,  ein  zeitlicher 
und  ein  sprachlicher.  Von  allen  dreien  ans  unterscheidet  sich  W/s  Ausgabe 
von  ihren  Vorgängerinnen.  Von  der  Anfnahme  ausgeschlossen  hat  W.  wie 
Heyne  mit  Recht  alle  blossen  Namensammluugen,  wie  sie  in  Ileberegisteni, 
Traditionen  und  sonstigen  Urkunden  vorliegen.  Das  darin  steckende  für  dm 
Sprachfersehnng  unentbehrliche  Katevial  bleibt  besser  einem  eigenen  Curpus 
Yorbehalteu.  Zeitlich  begrenzen  sich  die  dem  As.  zuzurechnenden  Denkmäler 
mit  dem  Beginn  des  XII  Jahrhunderts,  so  dass  der  in  SISD  (Xr.  98)  veröffent- 
lichte «niederdeutsche  Glaube',  den  Gallee  aus  sprachlichen  Gründen  fortgelassen 
hat  (Denkm.  8.  I),  bei  W.  keine  Anfnahme  mehr  gefunden  hat.  Ebenso  sind 
die  noch  dem  XII.  Jh.  zuzuschreibenden  Glossen  nicht  aufgenommen,  die  (lath  e 
wenigstens  durch  Einverleibung  iu  sein  Lexikon  dem  Freunde  des  niedenleutschen 
Sprachschatzes  bequem  zugänglich  gemacht  hat.  Können  wir  gegen  diese  con- 
seqnent  dnrehgeftthrte  seitliche  Begrenzung  nach  nnten  hin  nichts  einwenden, 
so  fragt  es  sich  dagegen,  ob  nicht  in  eine  solche  Sammlung,  die  doch  in  erster 
Linie  dem  Sprachforscher  nützen  will,  —  sonst  wäre  die  Aufnahme  der  Glossen 
ja  auch  nicht  zn  rechtfertigen  —  auch  alle  as.  Wörter  aufzunehmen  gewesen 
wSien,  die  sich  Tereinselt  in  den  Urkunden,  bei  Historikern  nnd  Dichtern  finden. 
Wenigstens  im  Glossar  hätten  sie,  ohne  den  Raum  allzusehr  m  beengen,  Platz 
finden  köuuen.  Mau  bedauert  es,  dass  nun  doch  in  den  Glossaren  zur  Bibel- 
dichtnng  und  zu  den  kleineren  Denkmälern  nicht  absolut  alle  as.  Wörter 
snsammenstehn.  Anch  darin  wird  Gall6es  Lexikon  einen  Vorzug  vor  W.*8  Arbeit 
haben.  Am  schwierigsten  ist  die  Abgrenzung  des  in  Frage  kommenden  Materiales 
vom  sprachlichen  Standpunkte  aus.  Viele  der  als  einheitliche  Denkmäler  an- 
zusehenden Glossenhandschrifteu  enthalten  dialektisch  gemischten  Stoff,  dessen 
reinliche  Scheidung  nicht  leicht  ist  Andere  stehen  anf  der  Grense  swisehen 
as.  und  aiifr  oder  zwischen  as.  und  mfr.  Hier  würde  ich  lieber  mehr  als 
weniger  aufgenommen  haben.  Diuch  den  Abdruck  aller  Glossen  aus  St.  l'eter 
ist  das  Glossar  ohnehin  in  dialektischer  Hinsicht  buntscheckiger  ausgefallen, 
als  man  Tielleicht  ein  Olossar  sn  nd.  Denkmftlem  erwartet.  So  wflrde  denn  ein 
Mehr  von  nicht  rein  as,  Wörtern  nichts  geschadet  liaben.  während  ihre  nahe 
Verwandtschaft  mit  entsprechenden  nd.  Glossen  doch  immer  aufklärend  und 
berichtigend  wirken  kann.    Gegen  GaU6es  Sammlung  fehlen  also  in  W.'s  Aus- 
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gäbe  das  Verzeicboiss  der  Corveyer  Hörigen,  das  RonenalpUabet  uud  die  Bncb- 
Btabeunainen  aus  der  Vatican-Ha.,  die   Brüsseler  Prndentinsglossen  und  die 

Wcnleiicr  FraiiiiiCMitc,  von  deuen  freilich  fast  alles  ags.  ist;  ausserdem  wird 
(iallceä  Lexikou  eiueu  grossen  Ueberscbuss  an  einzelnen  Wörtern  aus  Urknoden 
und  GloaseBhuidBelirifteB  nicht  rein  sKehsisehen  Charakters  oder  jüugeren  Datams 
(s.  B.  Cheltenham)  bringen.  Dagegen  bat  \V.  aufgcuommeu:  ein  kleines  Stück 
zusamnienbängenden  as  Textes  aus  dem  Werdeiier  Hebcroi^ister,  n'wht 
umfangfeicben  Leidener  Vegetias-  uud  Wiener  V^ergitglosäeu  uud  die  verciuzeitea 
Glossen  aus  einer  Oandersheiner  Hb.  (s.  Vorw.  S.  VI).  Ansgeschlossen  sind 
selbetverstündlich  bei  W.  ebenso  wie  bei  Gallee  die  bei  lleyue  einen  grossen 
Baum  einnebtnenden  altniedcrfränkiscben  l'-^rxlmeu  und  die  T.ipsinsscbeu  Ulossen. 

Liesse  sieb  also  je  nacb  dem  Standpunkte  über  den  I  mtang  des  auf- 
genommenen  Haterialea  im  einaelnen  rechten,  so  geblihrt  dagegen  dem  gegebenen 
Texte  der  Denkmäler  uneingeschränktes  Lob.  Durch  neue  sorgfältige  Vergleicbuug 
bei  fast  allen  Stücken  (nur  ein  paar  wenig  unifantrreiclie  (ilossenbandscbriften 
sind  nacb  den  ersten  Abdrücken  gegeben)  mit  den  Originalen  ist  ein  diplo- 
matisch getrener,  in  jeder  Hineicht  auverlftssiger  Text  hergestellt,  den  man 
hinfort  als  die  sicbcrstc  Grundlage  unserer  Kmutniss  a>  s  iirifttums  letiachten 
und  citiren  wird.  Durcb  peinlich  genaue  Ani^abe  der  abweicbeudeii  Lesarten 
der  Vorgänger  wird  aber  in  jedem  zweifelhaften  Falle  die  Möglichkeit  der  Cun- 
trolle,  erneuter  AbwKgung  und  eigner  Entscheidung  gegeben.  Bei  mehreren 
Denkmälern  ist  es  W.  gelungen,  trotz  der  schlechten  liandscliiiftlicbeu  lieber- 
lieferung  zu  grösserer  Sicherheit  in  der  Lesung  zweifelhafter  Stellen  zu  gelangen, 
SU  besonders  bei  der  Fsalmeuauslegung,  oder  bisher  übersehene  Wörter  zu  lesen 
(Merseb.  Hb.);  gegentlber  Oallto  und  vereinzelt  auch  gegenflber  Steinmeyer  hat 
er  berichtigende  Lesuugen:  durcb  grösoeren  Umfang  des  ansgehobeuen  lateinischen 
Textes  bei  den  Glossen  ermöglicht  er  eine  bessere  Beurteilung  des  Zusammen- 
bauges  und  damit  der  Bedeutung  des  einzelnen  Wortes j  ebenso  köuneu  diu 
Angabe  de«  Zeilenschlusses  und  die  Beibebaltang  des  handsdirifklichen  Gebrauches 
grosser  oder  kleiner  Anfangsbuchstaben  von  Wichtigkeit  werden.  Gleiches  Lob 
kann  dem  zweiten  Teile,  den  Annierkuntrcii  zu  den  Texten,  gezollt  werden.  In 
kuapper  Ausführung  wird  zu  jedem  Denkmal  das  Nötige  über  die  haudscbrift- 
liehe  Grundlage  und  die  bisherige  Literatur  gegeben  imd  in  Torsiohtlger  Weise 
ein  Urteil  über  Zeit  und  Ort  der  Kiitstehung  gefällt.  Das  Glossar  ergab  sich  bei 
genauer  Vergleichung  mit  meiner  Sammlung  des  as.  Sprachstofle-s  und  den  mir 
vom  Verfasser  zugänglich  gemachten  Aushängebogen  des  Galleescben  Lexikuus 
als  durchai»  vollständig,  in  allen  seinen  Angaben  auTerlSssig  und  bei  aller 
Kürze  für  das  Verständniss  des  Textes  ausreichend.  Hier  rauss  ich  aber,  was 
die  Anordnung  im  Ganzen  und  im  Einzelnen  betritit,  doch  auch  Einwendungen 
erheben  oder  Wünsche  nach  Aenderungen  bei  einer  etwaigen  neuen  Auflage 
aussprechen.  Ich  stimme  hier  mit  Steinmeyers  eingebender  Kritik  (Anz.  f.  D. 
Alt.  26,  201  ff.i  üheroin.  wenn  ich  auch  dcs.scn  Schlussurteil  (S.  210)  über  das 
Glossar  für  zu  hart  erklären  muss.  Ich  halte  mit  St  besonders  die  Trennung 
der  as.  von  der  hd.  Form  der  Wörter  ohne  Yerweis  von  der  einen  auf  die 
aiulere  für  irreführend  und  schädlich.  Da,  wie  schon  vorhin  bemerkt,  gerade 
der  Wortforscher  das  Glossar  benutzen  wird,  so  hätten  ihm  zu  liebe  jedesmal 
alle  im  Bereiche  der  gegebenen  Texte  vorkommenden  Formen  eines  Wortes  unter 
einem  Stichworte  angeführt  werden  sollen,  wfthrend  durch  Verweisungen  bei 
den  sprachlich  abweichend n  I'ormen  der  Aultindbarkeit  nach  dem  Alphabet 
Genüge  geleistet  werden  kuimie.  Dafür  niusste  unter  allen  Umstäudeu  der 
Baum  geschallt  werden.  Auch  sonst  hätte  W.  mit  Verweisungen  noch  freigebiger 
sein  können  nnd  Überhaupt  nicht  die  Kttrse  —  wie  es  scheint  —  nun  obweten 
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Princip  machen  sollen.  Ueber  die  Anordnaug  der  Eiuzelbelege  unter  einem 
Stichworte  bei  den  nmfangreicheren  Artikeln  (Pronomina,  wesan,  werthan  n.  9.  w.) 

lässt  sich  begreiflicher  Weine  streifen.  Doch  wtirde  wiederum  dein  ans  sprach- 
lichem Interesse  das  Glossar  Benutzenden  entschieden  die  Anordnung  nach 
grammatischem  Gesichtspunkte  mehr  Nutzen  gewährt  haben  als  die  von  W. 
vorgezogene  Ordnung  nach  den  einzelnen  Denkmälern. 

Zur  Boi^ründung  dieses  allü^enieinen  T'rtcils  womle  icli  mich  nun  zur 
Anführung  von  Einzelheiten;  indem  ich  meine  abweichende  3Icinung  aussi>rechc, 
hoffe  ich  entweder  thatsftchliche  TrrtQineT  bq  beseitigen,  zu  fruchtbarem  Zweifel 
anzuregen  oder  Hinweise  auf  zukünftig  zu  Hessemdes  sn  geben,  ohne  damit 
im  All^'emeinen  Uber  W.'s  treiiliobe  Leistung  ausgesprochene  Urteil  be- 
einträchtigen zu  wollen. 

S.  XII.  Bei  dem  von  W.  befolgten  Abharsnngssystem  seheint  die  Kflrze 
da.s  allein  massgebende  Princip  gebildet  zu  haben,  teils  auf  Kosten  der  Schönheit, 
da  die  in  iler  Weise  eines  nifv thematischen  Exponenten  neben  dem  ersten  Buch- 
staben erhüht  gedruckten  Lettern  (P*,  P^'^'  u.  s.  w.)  keinen  augenebmen  Eindruck 
maehen,  teils  auf  Kosten  der  Dentlichkeit,  indem  z.  B.  znr  Bezeiehnnng  der 
schwachen  Deel,  des  Adjectivs  der  Bachstabe  b.  (—  bestimmte  form),  für  die 
starke  uh.  r  ?r  verwendet  ist;  auch  stört  das  Fehlen  des  Punktes  bei  mehreren 
Abkürzungen,  wubei  auch  nicht  mit  Cuuse<^uenz  verfahren  ist,  da  m.  und  ni, 
n.  und  n  mascnlinnm  und  neatnim  bezeiohnen  kVnnen.  Hinter  fehlt  die 
Erklärung  für  und  F^,  die  für  die  beiden  Handschriften  der  Freck.  Heb, 
im  (ilussar  gehraucht  werden.  —  Von  .S.  ;5  bis  15i5  wären  suwdiil  zu  den 
Denkmälern  als  zu  den  sie  betreifeuden  Auwerkuugeu  Seitenüberschriften  er- 
wttnscht  gewesen.  —  S.  14,  7  fremUhan  nnd  14, 12  otJterimu,  von  W.  ergänzte 
Wörter,  stimmen  nicht  mit  den  sicher  belegten  Formen  des  Psalmeucümmcntars.  — 
Bei  den  S.  46  beginnenden,  in  Columnen  gedruckten  Glossen  hätte  die  Zeilen- 
zählung längs  dem  üolunuieustrich  angebracht  werden  müssen;  so  wie  sie  jetzt 
zwischen  den  fetter  gedruckten  Blattsahlen  der  Handschriften  stehen,  stOren  sie 
mehr  als  sie  nützen,  häufig  fehlen  sie  ans  Platzmangel  ganz!  Zu  den  Essener 
EvangeIiarglos.«en  vermisne  ich  ausser  einer  Seitenüberschrift  auch  noch  die 
Angabe  des  betreffenden  Evangelisten,  ohne  die  man  beim  Suchen  ganz  ratlos 
ist,  falls  man  nicht  immer  im  Olossar  nachschlagen  will.  —  S.  68,  6  wäre  eine 
Angabe  über  den  Cafus  von  sagmarii  erwünscht.  —  S.  120.  Zu  den  vom  as. 
abweichenden  Siirachformen  gehört  auch  die  Praeiiosition  ///.  —  S.  121.  Da  der 
Psalmencomroentar  anlautendes  hw  nicht  mehr  kennt,  so  kann  er  nicht  noch 
dem  Ende  des  nennten,  kaum  noch  dem  zehnten  Jh.  entstammen;  in  dieser  Hinsicht 
stellt  sich  dies  Denkmal  mit  Beda  und  Ess.  Heb.  auf  gleiche  Alterstufc  (vgl. 
Schlüter  in  Dieters  Laut-  und  Formenl.  S.  281).  —  Dagegen  halte  ich  wegen 
ihrer  altertümlichen  lautlichen  nnd  flexi  vischen  Eigentümlichkeiten  die  Beichte 
für  älter  als  die  Handschrift,  die  man  (aus  palaeographischen  Grttnden?)  in  den 
Anfang  des  10.  .Ths.  setzt.  L  !i  halte  mit  .*^cherer  an  einer  der  .*'achsen- 
bekehruug  nahestehenden  Abfassuugszeit  fest.  Hinsichtlich  der  Heimat  stimme 
ich  W.,  der  sie  gegen  Jostes  nach  Essen  snrficky erlegt,  bei.  —  S.  137.  An  der 
Identität  des  Schreibers  der  Horailie  Bedas  und  der  Essener  lleberulle  hat  seit 
Veröffentlichung  der  Facsimilia  durch  Galice  wohl  niemand  zweifeln  können,  und 
es  ist  mir  unbegreiflich,  wie  trotzdem  Jostes  die  Homilie  Esseu  absprechen 
konnte.  Der  Zeit  nach  taxire  ich  das  Denkmal  etwas  jünger  als  W.  Dass  die 
Gregorglossen  als  spätere  Eintragung  auch  schwerlich  wo  anderes  als  in  Essen 
geschrieben  sein  können,  ist  die  von  W.  mit  Kecht  gegen  .Tostes  geltend 
gemachte  Con8e(^uenz.  —  Die  S.  144  erwähnten  and.  Wörter  sind  leider 
nicht  ins  Glossar  aufgenommen.  —  S.  148.  Hoiirdcs  Programm  ist,  wie  schon 
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Steinmeyer  (Ans.  36,  S.  206)  bemerkt  bat,  nieht  In  tflebeebiselieT  Sprache 

gesehriehen.  — 

Im  (Glossar  sind  aufTallontlerwtiiso  diß  Riinennamen  des  Abeced.  Nordin.  im 
ür.sten,  die  Eigeiinainen  uinfasscuden  Teile  aufgeführt,  die  doch  wohl  jeder  mit 
mir  im  zweiten  Teile  des  Glossars  snchen  wird;  aneb  'not^ember'  betrachte  ich 
nicht  nls  Eigennamen;  daget^en  ist  'spa/iio,  Rjwnion'f  der  Spanier  und  huUjnri, 
Buljjar,  unter  die  .übrigen  Wörter''  gestellt.  Gewonnen  hätte  das  Verzeiclini^n 
der  Eigenuameu  noch  au  Wert,  wenn  auch  die  zweiten  Bestandteile  der  Namen 
ins  Alphabet  aufgenommen  wftren.  —  ^/ckon  (S.  163)  balte  ich  fRr  einen 
Personennamen  (vgl.  WaUhunihi,  Liudburffa)i  es  handelt  sich  um  die  Vorsteber 
von  Amtsbezirken.  —  S.  1G(».  TTnter  a-  war  auch  auf  n-  (in  oJinIhf)  zn  ver- 
weisen. —  S.  167.  Zu  alosiaii  fehlt  der  Verweis  auf  nlnlosian.  —  S.  168. 
ana  Bss.  gl.  63,  88  ist  niebt  Praeposition.  —  and  s  endi.  —  169.  ar-  i.  auch 
er-,  nr.  —  fehlt:  »tun-  s.  eni/hrr;/.  —  die  als  'ät-  (?)  css-'  angesetzte  Glosse 
für  .sacculuni  scheint  mir  mehr  als  fraglich.  —  Ebenso  das  als  Besserung  für 
athilurion  vorgeschlagene  alhilbarioii,  das  mindestens  mit  ä  anzusetzen  wäre. 

—  An  Beispielen  fflr  die  unbequeme  Anordnung  (s.  o.)  gebe  icb  folgende  Ana- 
wahl-, es  sind  getrennt  behandelt:  ätumu/fit  n.  äikumtuht;  beinberga  n.  b6n; 
her-  n.  ber-s)nv\  hrrhli-  u.  hdfi-;  blad  u.  blat;  hörn  u.  hounigart ;  dvitil  u. 
ihistü;  brok  u.  bruoh;  briost  u.  brüst;  dök  u.  duoh;  der  u.  tliar;  drübo  n. 
ihrnfo;  ^rflft  n.  Ikrfih;  Igan  n.  «igan;  «.  ein;  iUaroff  n.  »iterig;  kridmm 
n.  hritnioif/a;  hrntnn  u.  hrnx^.m;  köd  u.  hu(^;  hm  u.  hnwo;  bips  n. 
l'rfsn ;  l.oiho  w  knirti;  kttn  u.  /.  ö;  qucmon  n  hnnon ;  ipicni  u  (iiiirii :  iahrl 
u.  lai'il;  lat  u.  lax;  uiehs  u.  miM;  meinen  u.  m^nian;  mid-  u.  inilti-garni ; 
netÜ  n.  mxxi;  niftwi  n.  nuwüendi;  ohena  n.  ovema;  ovdegi  n.  ofliges;  phl 
u.  phäl:  n'))f/<ni  u.  vringan;  seneim  u,  siiiP}ra ;  sidi(  tt.  SÜelih,  wo  anrli 
sidrllrfi;  skrlduarn  u.  skildwara ;  akutala  u.  skuxUa;  speifha  n.  sjjüka;  .slol 
u.  sfiiul:  sokiftn  u.  suochen;  awegeri  u.  sweigeri;  Uns  u.  xinj<;  Uierp  n.  thetTi; 
vfiM  n.  feMi;  farthewian  n.  ßnkiwm;  firitm  n.  viron;  forhna  n.  fwrhma; 
irrrd  n.  irlrd :  womio  u  u'vrm.  —  S.  170  fehlt:  a-irrudian  s  vt-rnrnnUrt)i . 

—  Neben  bä,g  ni.  Hei.  ist  bkga  fem.  unwahrscheinlich.  —  Als  as.  Form  erscheint 
mir  bak-wega  oder  -iiegi  die  wahrscheinlichste.  —  S.  171.  bi  cnm  instr.  nnr 
in  bükiu.  —  bidumbiHan  *anm  narrm  madien\  —  8.  178  fehlt  Uri  s.  beri.  — 
S.  17"?  fehlt  hfsinta))  s.  nf-))lslnfa» :  unter  sucht  man  den  Verweis  auf 
xd-hi  nicht.  —  S.  174  statt  iiöka  lieber  hökia  (und.  bäuke).  —  S.  175.  Wegen 
des  in  den  Nachträgen  richtiger  als  coiij.  praet.  anfSgefassten  hr§hii  ist  brengian 
anzusetzen.  —  broldm  ist  trotz  des  lat.  lapates  doch  wohl  =  Brocken.  —  S.  1 7ß 
fehlt  lnir/a)t  s.  h/or/a)i.  —  Warum  ist  (/iburdid  als  part.  zu  hiirdiau,  f/ibrPHin'd 
aber  zu  gibrcnnian  gestellt':*  —  Bei  C  war  auch  auf  Z  zu  verweisen  (vgl. 
«.  B.  eins).  —  8.  177  dovan  =  toben.  —  ünter  doch  auf  «top  Terweiaen!  — 
8.  179.  Bei  dbix  ist,  wie  überhaupt  hei  vielen  hochdeutschen  W^örtern,  die 
Bedeutung  nicht  angegeben;  W.  hat  es,  wie  er  in  der  Vorrede  (S  X)  sagt,  filr 
unnötig  gehalten;  ich  meine,  schon  der  Oleichförmigkeit  wegen  hätte  der  Kaum 
dafHr  geschafft  werden  mdssen.  —  mdi  steht  ancb  I%a1m  13,  7.  —  S.  180.  Das  i 
in  ^nsetlion  hat  mehr  Berechtigung  als  das  im  Stichwort  dafür  eingesetzte  ih.  — 
nrish  =  Aergernis.  —  rn'da  brauchte  nicht  als  hd.  eingeklammert  zu  werden, 
da  neben  -iÜia  eine  germau.  äuäixform  -ida  möglich  ist.  —  S.  181.  gäsf.  — 
8.  183.  gela  suht  balte  icb  nicht  für  Znsammensetmng.  —  S.  188.  Hinsicbtlieh 
der  nnr  im  part.  pass.  Oberlieferten  Formen  herrscht  keine  Consequenz,  indem 
sie  bald  unter  dem  einfachen,  bald  unter  dem  mit  gi-  zusammengesetzten  Verbnm 
Stehen;  jedenfalls  hätte  wieder  durch  reichlichere  Verweisung  Missverstäuduisseu 
vorgebengt  werden  kOnnen.  —  8.  186.    Sollte  gimtimt.  (Belebte)  niebt  ein 
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Schreibfehler  sein?  —  f/isuorlcan  wird  schwerlich  d.  pl.  sein.  —  gühiing  ist 

eher  ni.  als  n.  —  S.  187.  Das  unter  ijlirnhnn  g^\'^^U^\\\.^\  ii>>ninji  ivehört  m.  E. 
zu  wegau.  —  Zu  (jUs  uud  vitri  sollten  die  die  Casuäuugleiuhjieil  erkläreudeu 
Worte  Uübrohcm  und  fnKjmmia  ni«^t  fehlen.  —  S.  188.  ffodorasia  kann  wegen 
des  daneben  stehenden  nsiirn  nicht  Zusammensetzung  seiu.  (joiiijdcn  8.  auch 
hi-g.  —  Bei  f/oino  war  der  Hinweis  auf  7?r?/KJ  uiierlässlicli.  —  S.  18'J.  ItÄlntjan. 

—  S.  190.  hainuatm  könnte  auch  m.  sein.  —  italhiUn  halte  ich  tür  Substantiv. 
hrwamkervino  gehört  m.  E.  zu  'Skerva  fem.  —  S.  191.  Bei  hil  genügte  die 
l'.tideutung  'Heil',  das  noch  heute  den  Nehensinn  vw  *onien'  cinschliesst.  —  S. 
1Ü2  durfte  liinhramio  mit  dem  Verweis  auf  hiophramh  nicht  fehlen.  --  S.  l'J5 
genügt  für  hnlian  die  Bedeutung  schreiben.  —  Bei  Aü«  wäre  ein  Ilinweis  auf 
die  mit  h.  snaammengesetzten  0.  N.  erwflnscht.  —  S.  196.  hwervo  hesser 
'Drehpunkt'.  —  S.  197.    /-  s.  r/i-;  m  vgl.  en,  an.  —  S.  198.  inwar,  in  s.  gi 

—  jnkfäm;  goUte  man  wirklich  ein  ganzes  .loch  Landes  umfriedigt  haben? 

—  ä.  1U9.  Ein  as.  gaderc/  i  wäre  scliou  wegen  des  unerhörten  ga-  unmöglich. 
- — kÄp  fehlt.  —  Ein  -kappian  giebt  es  nicht;  das  mnd.  kapen  Iftsst  entweder 
auf  as.  kc^n  (?  =  ffj"'^h  geapian)  schliessen  oder  auf  hapan.  wie  es  W. 
unter  ifp-hnjtni/  ansetzt.  —  Da  thistilran/u  ve!rmutlich  Zusammensetzung  ist, 
so  hätte  wenigstens  unter  luirda  auf  thi.stil  verwiesen  werden  sollen.  —  Sollte 
kmnih  nicht  in  kenmli  zn  bessern  sein?  —  Da  W.  kaseos  Freck.  H.  unter 
kesi  nicht  anführt,  hält  er  es  offenbar  für  lateinisch;  aber  das  anlautende  /r?  — 
S.  201.  .Schneuze  für  as.  khoci  ist  kein  allgemein  verständliches  nhd.  Wort.  — 
fcJtatt  krani  ist  doch  wohl  krano  zu  bessern?  —  S.  :iü4.  Da  unter  -hko  auf  die 
Composita  verwiesen  ist,  so  vermisst  man  umsomehr  die  Ansetznng  von  -lÄk  mit 
Verweisuug  auf  die  Adjektiva.  —  S.  205.  hmgandian  wird  d.  pl.  seiu.  — 
Warum  lusta  und  nicht  lit.st':'  —  'Uiehtig  fehlt;  s.  iDelr\  meinen  s.  auch  bi- 
meinen.  —  S.  208.  mesl]  melh  =  facis  im  Sinne  von  'wofflr  halten*  ist  abgesehen 
von  dem  allenfalls  durch  Analogie  zu  erklärenden  e  sehr  nnwahrscheinlieh.  — 
Unter  )itiil  <  iii-tr  wäre  Angahe  von  Psalm  8,  6  n;>tig  gewesen.  —  mimtciu 
halte  ich  wegen  seiner  Zugehörigkeit  zu  werlh  (pretium)  für  uum.  sg.  m.  — 
S,  810.  ne  nnd  ni  trennen!  —  S.  218.  b-buU.  —  S.  213.  fehlt:  of-  s.  a/'-; 
jmaekon  ist  m.  E.  als  pl.  taut,  anznsebn.  —  S.  215.  rcnniwi,  zusammenlaufen 
lassen.  — ■  S.  217.  yrr/rlah(i  scheint  mir  Adjektiv  zu  .sein.  —  Xu  srh  ist  zu  be- 
merken, dass  auch  auf  nnd.  Gebiete  die  form  Sech  vorkommt  (siehe  Urimms 
WB.)  —  8.  218.  senkian  s.  auch  bi-s.  —  S.  219.  akapo  Pfanne.  —  scara" 
seah  ist  wohl  eher  in  sraras/iJis  zu  ändern  (vgl.  Ahd.  Gl.  3,  686.  5).  —  -skqti 
XL  -skipi  fehlen.  —  S.  220.  ^krid^köh .  varum  nicht  'Schrittschuir?  —  S.  221 
fehlt:  -slagi/n  s.  ItaiU-.  —  Ö,  222.  sö-.vo  verdiente  besonderen  Ausatz.  —  susicr 
ist  21,  14  nom.  sg.  —  S.  223  .sy///  =  Spiel,  vgl.  nhd.  Spiellente.  —  S.  234. 
siabu  wat  conseqnenterweise  unter  staf  zu  stellen.  —  Es  fehlt:  slnp-  s.  riffil-. 

—  .steppon.  steinten.  —  S.  225.  sfrula,  Spciserühre.  —  S.  22(5.  Oh  tnhhlcit- 
»umci'  schon  als  Zusammensetzung  empfunden  wurde,  scheint  mir  wegen  des 
Artikels  fraglich.  —  Zu  svolgon  konnte  als  n.  sg.  anch  svolg  angesetzt  werden. 

—  Das  durch  Conjektur  gewonnene  atvckian  hätte  in  der  alphabetischen  Beihe 
einen  Platz  verdient.  —  S.  227.  Icntjicron  ~  begrenzen.  —  8.  229.  c  in  Iwcfv- 
lig  ist  mindestens  zweifelhaft.  —  i/iä  statt  Uta\  —  lUä.r  s.  auch  ihär-lö.  — 
8.  281.  Bei  d«r  Belativpartikel  tfie  wäre*  die  Angahe  erwflnsoht,  für  welche 
Casus  the  in  jedem  einzelnen  Falle  steht.  —  S.  232.  fhiari  anzusetzen  scheint 
wegen  io-i  misslich.  —  S.  28H.  iiharl i)i)ln  i  geliiirt  nach  W.'s  sonstiger  Anord- 
nung nach  S.  236.  —  ö.  2.-ii.  an-  statt  un.  -  Das  Citat  zu  wulbUmn  kann 
ich  leider  nicht  veriflcieren.  —  8.  236.  uvüo  doch  wohl  adv.?  —  S.  237.  fnur" 
8.  aneh  fr-,  fw;  —  Aach  Cod.  Cheltenham  hat  fakA.  —  /änm,  wanim  'ver- 
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fahren*?  —  S.  238.  Warum  ist  farthinsan  nicht  nd.?  —  fiw;  woraus  ist  veir 

conigirtV  firr!  steht  nur  in  der  Komposition.  —  S.  241.  foti  s.  faa.  —  fortk, 
weiter.  —  8.  2i2  fii'llti/ni  vielleicht  =  /)vllii(//(ii?  —  ui/rir  ist  trotz  des  lat. 
Ablativs  doch  wohl  uom.  8g.  —  Eine  Zusammeusetzung  furhüaccHh  scheint  mir 
vnmOgUch.  —  S.  245.  tüerr  kann  bei  der  grossen  Ausahl  schwerlich  'Wehr*  be- 
denten,  sondern  'Wehre'  im  Sinne  von  Hofstütte.  —  S.  246.  iveaiar,  usipie  in 
obitum.  —  S.  247.  trincirrrc  s.  uiniarrjcn.  —  irirdir/,  würdig.  —  Der  Dativ 
wis  gehört  zum  uom.  wisa.  —  wialim  vgl.  iviasca  liel.  2841.  —  S.  241J. 
wr^mak,  brOustig.  —  giwtihUd  gehOft  nicht  so  un^ffian. 

DülU'AT.  W.  Schlüter. 


£niil  .ManniiHnn,  Grammatik  der  Mundart  von  Mülheim  a.  d.  üuhr.  (=  Samm- 
lung kurzer  Grammatiken  deutscher  Mundarten,  hg.  von  0.  Ijremer.  Üd. 
lY).  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1898.   YII,  106  S. 

Das  Huch  zerfällt  in  zwei  Ilauptteile:  Lautlehre  (i«  0  2(H).  S.  :!-()0i  und 
WortbildungslehrcT  (§  201—276.  S.  61 — 80).  Es  folgen  Textprobcu  mit  ncbeii- 
stehender  Uebersetzinig  (S.  81-85),  ein  Verzeichnis  der  besprochenen  WOrter  (S. 
86— lOH),  Nachträge  und  Hcrichtifjuniren  (S.  104—10*^). 

P'iS  ist  nicht  leicht,  dies  Uuch  zu  besprechen,  da  die  Wiedergabe  all  der 
verschiedenen  Zeichen  einer  anderen  als  der  Drnckerei  der  Verlagsbuchliandlung 
unmöglich  ist;  ich  werde  daher  so  gut  es  geht  versuchen,  die  Mülheiincr  W<irter 
mit  den  gewöhnlichen  lliltsmitteln  wiodcrzugcben.  —  Die  i)honetische  Darstellung 
der  Jamtb  "wird  wohl  auf  die  \  nrst  hritten  Uremers  zurückgehen.  Sie  sdieint  mir 
etwas  gar  zu  bunt  zu  sein.  .Teder  Vokal  mit  Ausnahme  des  a  hat  zwei  Zeichen, 
jenachdeiii  er  weit  (orten)  oder  eng  (geschlossen)  gebildet  wird,  z.  B.  i  (weit), 
i  (eng):  diese  Zeiclien  werden  nodi  modifiziert,  jenaclideni  der  Vdkal  iiherkurz, 
kurz,  halblang  oder  lang  ist,  so  dass  sicli  für  einige  Vokale  nicht  weniger  als  acht 
verschiedene  Zeichen  ergeben.  Eine  solclie  Mannigfaltigkeit  scheint  Dreiner  spater 
selbst  etwas  bedenklich  gefunden  zu  haben ;  denn  in  dem  Anhang  zu  seiiuT  l'lionotik 
(Zur  Laut.sclirift.  Von  Otto  Dreinor.  I.eijizig  1898)  sagt  er  S.  5  unteu:  „Die  Hr- 
fahruiig  hat  mich  überzeugt,  da>s  diese  Bezeichnung  [z.  U.  c,  e  (weit)  und  c,  c 
(eng)],  so  einfach  sie  an  sich  scheint,  doch  beim  Lesen  unbcciucm  ist:  man  sieht 
den  Huchstaben  e  und  mOBS  sich  jedesmal  fragen,  welcher  lautliche  Wert  den 
Zeichen  *,  ~  und  '  zukommt.  Zudem  halte  ich  es  für  unzulässig,  zwei  überall 
unterschiedene  Laute  wie  es  die  engen  und  die  weiten  Vokale  sind,  durch  einen 
und  denselben  Buchstaben  zu  bezeichnen  und  mit  einem  diakritischen  Zeichen 
zugleich  die  Qualität  und  die  Quantität  des  Vukals  auszudrücken;  die  Länge  er- 
fordert ein  einheitliches  Zeichen."  Die  Itichtigkeit  dieser  Sätze  kann  ich  nach  der 
Lektüre  des  Maurmannschen  Büches  vollkommen  bestätigen.  Es  kostet  eine  un- 
geheure Mühe  sich  zwischen  all  den  diakritischen  Zeichen  zurechtzutinden,  bis 
man  begrirten  hat,  was  z.  B.  i  bedeutet  1.  mit  ehicm  Punkt,  2.  mit  zwei  neben 
einander  stohcudou  Punkten,  3.  mit  wagerocht  übergesetztem  Stricii  uhue  l'iuikt, 
4.  mit  übei^setjstem  oben  offenem  Bogen  ohne  Punkt,  6.  mit  übergesetztem  Bogen 
mit  Pniikt,  6.  mit  ('ircunitle.x  (Dach),  7.  mit  unterbesetztem  nntcii  (dVeiicm  Bogen 
(auf  dem  i  der  gewühuliche  »-Punkt),  8.  mit  untergesetztem  und  übergesetztem 
Bogen  (ohne  t-Piudct).  Gerade  die  Mniheimer  Mundart  zeigt  anf  das  dentlicbste, 
wie  notwendig  es  ist,  für  den  weiten  ((dV(MK'!!i  und  don  engen  (geschlossenen)  Vokal 
zwei  wirklich  verschiedene  Zoiuliou  zu  haben,  denn  ilir  Yukalismus  weicht  vuu  dem 
der  meisten  ndd.  Maa.  erheblich  ab.  Wer  z.  B.  das  Wort  r6:t  (Rat)  liest,  wird 
versucht  sein,  es  nach  gemeinniederdeutschcr  .Vussjiraclie  mit  weitem  iortoiiem)  a 
zu  sprechen  {rjt  oder  rä^Q,  es  hat  aber  geschlossenes  o  und  lautet  gcuau  wie  das 
hd.  Wort  rot*).  Ein  Sount^  wird  das  Wort  hlp^  «.Ziegej  .so  sprechen,  als  ob 

*)  Ich  weisg  8«lir  wobl,  a»w  «noh  vou  «ndorn  d«r  abetgea«talo  wnfforeoht«  Stricb  *w 
Bosalotonung  der  Weil«,  da«  DmIi  snr  BwMiokming  der  J&Bg»  im  Vokatls  verwendet  wird,  halte 
dieie  Beielämangsweixe  aber  aiebt  fttr  glOeklfolk 
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nach  gcwöliulicher  Schreilning  hippe  (mit  oftenem  i)  dastände;  douii  ho  lautet  das 
Wort  in  der  Stdiugcr  Ma.,  und  i  bezeiilinote  IViilicr.  ipdenfalls  tiir  Xorddciitsclic, 
ein  weites  (<»)le]ios  -  /,  in  der  Mulliciuicr  Ma.  da^^eijeu  liat  es  ein  enges  (gesclilussenea) 
i  und  lautet,  als  ol)  nacli  der  hcrkömmliclicn  Schreibart  hipe  oder  hüqte  dastände. 
Ks  kommt  hinzu,  dass  die  Miillicimer  Ma  Laute  hat,  die  in  andern  IVIaa  niclit 
vorkommen,  so  sind  r.  ü.  y  lauge  otiene  Laute,  die  akustisch  aber  den  Lauten 
o,  ö  viel  näher  stehen  als  den  Lauten  i,  it,  n  28),  weshalb  man  in  Urkunden 
Statt  derselben  auch  wirklich  e,  o,  ö  geschrieben  rindet  (tj  128  Auni.  i.  Weniger 
Schwierigkeit  bereitet  es,  dass  einige  Zeichen  verschiedene  Hedeutuiig  haben,  je- 
nachdem  ein  Wort  in  alter  (westgermanischer)  oder  in  Mülheimer  i  orni  erscheint; 
80  soll  z.  B.  ein  t  mit  über-  und  untergesetztem  Bogen  ohne  Punkt  in  der  Mül- 
heimer  Ma.  ein  überknrzes  enges  (geschlossenes)  i  bezeichnen,  im  Westgermanischen 
das  halbvokalisclio  (konsonantische)  i,  das  vielfach  als  ./  erscheint. 

Dass  die  Mülheimer  Ma.  mehr  Vokale  aufweist  als  viele  andere  Mua., 
wurde  oben  scbon  angedeutet.  Ganz  besonders  reich  aber  ist  sie  an  Diphthongen. 
Y.H  linden  sich  nicht  nur  die  gewiilinlichen  Diphthonge  ci,  ou,  öü  mit  überweitem 
ersten  Vokal  (überweites  e,  o,  ö  kommt  nur  in  Diphthongen  vor),  et,  ou,  öä  mit 
engem  ersten  Vokal,  sondern  anch  n,  uu,  üü,  bei  denen  der  ernte  Yokal  weit 
(offen),  der  zwoitf  oii<f  (geschlossen)  ist,  ferner  Diphthonge  bestehend  aus  Länge 
des  weiten  (oltenen)  Vokals  und  Ueberkür/e:  /((,  na,  üa,  endlich  Diphthonge  be- 
stehend ans  Halblange  nnd  Ueberkärze:  ia,  ua,  im:  />,  lo,  ii9  (erster  Vokal  weit) 
und  h,  u  I,  i'u,  €9,  ".).  i'ri  Irrster  Vokal  eng  .  —  Ks  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
der  Diphthong  ou  vor  urspr.  inb,  mp,  ndf  nt  noch  nicht  überall  durchgedrungen 
ist,  sondern  die  Aussprache  il»''herrscht  noch  vielfach  vor*  (S.  105  ^  159.  loo). 

Der  Vokalisnius  der  Mülhclnier  Ma.  weiclit,  wie  gcsairt,  vieltacli  von  dem 
anderer  ndd.  Maa.  ab.  Dass  langes  a  zu  engem  (geschlossenem)  o  geworden  ist, 
wurde  oben  schon  erwähnt;  es  ist  dasselbe  o  wie  in  hd.  'wohnt*  (S.  84),  *erhob* 
(S.  85).  —  Kurzes  e  nnd  o  in  offener  SilVio,  gleichviel  welcher  Herkunft,  wird  xu 
engem  (geschlossenem)  e  und  o,  also  ist  das  e  in  lepal  Lüä'el,  lez»  lesen  dasselbe 
wie  in  nd.  *See1e,  jeder'  (S.  85i,  das  o  in  bov»  oben  dasselbe  wie  in  hd.  *wohnt, 
crliuli*.  eiifspreclictul  der  l  iiilaut  ö  in  fjiit.>  fxii^j)  Hnsse,  iivor  über,  Ks  sei  ge- 
stattet, au  dieser  Stelle  /,u  crwähucu,  dass  die  Mülheimer  auch  in  den  hd.  Wörtern 
*geben,  leben,  selig'  (S.  84)  enges  (geschlossenes)  e  sprechen  wie  in  *Seele,  jeder*. 
Aiu'h  in  anderen  Fällen  weirlit  ilirf  .\ussprache  von  der  der  meisten  Nord- 
deutschen ah,  z.  B.  sprechen  sie  den  Stammvokal  in  'Hütte,  Entzücken,  ercpückcu' 
(S.  85)  eng,  etwa  so  als  ob  *Ifüfe,  Entzflkeiit  erguikeii'  geschrieben  würde. 

In  geschlossener  Silbe  ist  nicht  ülioraU  die  KArze  bewahrt.  Ein  Vokal  wird 
gedehnt,  wenn  folgendes  r  oder  vh  ausgefallen  ist;  doch  findet  sich  trotz  des  Aus- 
falls des  r  zuweilen  kurzer  Vokal,  z.  B.  haii  Herz  (§  171),  patsch»  Pferdchen 
(Sj  Uili)  neben  pH  Pferd  (>;  4L).  I)aiui  aber  liat  die  Müllieiincr  Ma.  die  itoiLveise 
auch  anderswo  vorkommende)  Ligentünilichkeit  den  Vokal  von  Ul,  It,  tnh,  mp,  ml, 
nt  zu  diphthongieren,  also  koult  kalt,  houh  halten,  soult  Salz;  koump  Kamm,  ihnmp 
Dampf;  hmnt  Hand,  s)»h  Schande,  kountd  Kante  usw.  —  In  dtVener  Silbe  tritt 
Dehnung  ein,  und  /war  erscheint  alsdann  enger  (gcschlosseucri  Vokal  ausser  bei 
Dehnung  von  i,  u,  ü,  wo  das  Ergebnis  weites  /.  m,  ü  (nicht  e,  o,  ö,  8.  oben)  ist. 
Auf  alle  Ausiialinien  einzugehen,  würde  zu  weit  tülnen. 

Leber  dii;  Konsdnanten  ist  nur  wenig  zu  licuicrken.  Die  J^ante  k,  if,  x,  /y 
werden  am  vordor-^tcu  feile  des  weichen  ( Funnens  oder  auf  der  Grenze  zwisclicu 
dem  M'eichen  und  de  in  harten  flanmcn  gebildet  je  nach  dem  vorliergehcndeu  Vokal. 
Der  akustisclie  Eindruck  ist  immer  derselbe  (i^  "Vii  ^  Besonders  hervorzuheben  ist 
der  Laut  l,  der  im  Deutschen  sonst  wohl  ziemlich  selten  ist;  in  den  ostpreussischou 
MundartrMi  wollen  einige  ilu)  auf  den  Eiuiiuss  des  Ldtaniscken  zuriickführeu. 
§,  /.  und  /  werden  einseitig  gebildet. 

Au  Einzelheiten  ist  mir  folgendes  aufgefallen,  57  wird  der  Stammvokal 
von  fi'tsch.?  zwischen,  sfintor  Schwester  auf  altes  u  ztuiickioführt  Es  finden  sich 
aber  im  altsächs.  die  I'unaen  Iwisk  und  swcstar  (diese  allerdings  nur  in  M.,  während 
C.  eine  Form  mit  ti  hat).  Wie  denkt  M.  idjcr  kuui,  küniii  kiimp  ich  komme,  du  kommst, 
er  kommt?  Es  hätte  wolil  an  einer  Stelle  unter  ^  sc— yt»  auf  das  urspr.  w  in 'zwischen, 
Schwester,  kommen'  hingewiesen  werden  müssen.  —  ^       hcisst  es,  ei  sei  ent- 
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stumlcii  (lim  Ii  Kontraktion  aus  (i/'i.  ahi  in  seil  Segel;  liier  liegt  aber  doch  die 
i'uriii  miid.  st'gcl,  sigcl  zu  GruuUc,  wiilnoud  die  Konncu  mit  urspr.  aji  ein  c  auf* 
weisen:  stg,  sH  sapst,  sapt,  les,  IH  lepst,  lest.  —  84  heisst  der  Handschuh 
hitits.1,  vi  KU)  h^>iii>>,  h.iK'^t.  —  ^  97.  In  pi'-.st,)  l'HiiL'steii  und  (li'\:ilii.r  Picnstafj; 
soll  n  geschwuudeu  sciu^  M.  mciut  also  olluubar,  das  ng  (jj)  der  beiden  Wurter 
piiifi^esten  (pinxten)  ond  dingesdach  sei  zunächst  zu  n  geworden,  wie  man 
ja  auch  die  Form  Dhising  hört  und  liest,  vgl.  lioU.  dhisdatf,  diiiiiscli  Pfingsten.  — 

^  120  Anm,  'Wie  ist  das  weit  verbreitete  ^  in  luLs/r^  /u  erklären?'  Es  geht  auf 
niakirieh  <  ni9ffirieh  zurück,  Woeste  n'isgirifj  (Maricnheide),  nmg'iriff,  ten  Doorn- 
kaat  Koohnan  nris-riirUf.  iirs-f/irii/.  lioll.  nieutvsffirnfi,  dan.  )ii/sfij,  rr/f/.  —  l;;9  ist 
im  Druck  das  x  von  xdalif  Gerste  wubl  weggciallou.  —  liier  und  da  läuft  eiu 
hd.  Wort  unter,  das  nicht  allfremein  verstilndlich  sein  dürfte.  Was  ist  oder  sind 
'Moitpon"  4S"i;  'antragiMi'  rj().;!i  =  unaufgefordert  die  Missethat  jeniainlf  s 
au/eigcu  (z.  H.  von  Scbülcru  gebraucht)  habe  ick  erst  hier  in  Solingen  kcuueu 
gelernt 

Zum  Sellins';  sei  es  orlanlit,  über  das  Verli.iUiiis  der  Miilheimer  Ma.  zu  den 
benachbarten  Maa.  einige  Worte  zu  sageu.  Die  Greuzcu  der  Ma.  stellt  Mauruiauu 
in  ^  1  fest,  wobd  nt  bemerken  ist,  dass  dieser  §  in  der  Fassung  des  Nachtrages 
S.  104  Gültigkeit  haben  soll,  wo  auch  die  Haui)tunterselncde  zwischen  der  Mül- 
hcinier  Ma.  und  den  sie  riugs  umgebenden  Maa.,  dem  'Westfälischen',  dem  'Cle- 
vischen'  und  dem  'Bergischen'  kurz  angegeben  werden.  Aber  auch  so  ist  noch  nicht 
alles  in  Ordnung.  Während  in  der  Fassung  von  1  auf  S  1  gesagt  wird,  dass 
die  Muliieimer  Ma.  zum  iiiederfrankisehcn  Sprafligebiet  gehiirt,  wird  dies  auf 
S.  104  verschwief^en.  Man  kann  aber  S.  104  nicht  einfach  durch  S.  1  ergiinzen; 
deiui  auf  S.  1  steht:  'l)ie  im  Folgenden  dargestellte  Mundart  wird  in  der  südö.st- 
liciicu  Ecke  des  niederlrankischen  Siiracbgebiets  .  .  .  gesjirochen.  Im  Süden  grenzt 
sie  unmittelbar  an  das  Mittelfninkische.'  Das  ist  falsch.  Denn  das  Ilcrgische, 
welches  sich  wie  ein  s])itzer  Keil  noch  weiter  nacli  Siidosten  erstreckt,  ist  eben- 
falls noch  niederfräukisch;  die  Formen  "ich,  midi,  dich,  auch",  sowie  einige  ver- 
einzelte Worter  (besser,  Leffel)  machen  es  noch  nicht  zu  einer  mittelfränkischen 
Ma.,  da  die  Konsonanten  sonst  dun  hans  auf  ndd.  Lautstufe  stehen.  Auch  hätte 
in  die  Fassung  auf  S.  104  der  Satz  von  S.  1  aufgenommen  werden  köinien:  *da- 
ii<  ji  II  zeigt  sie  in  manchen  lautlichen  Erscheinungen  Uebcreinstimmung  mit  den 
-Minitlarten.  die  sich  in  südöstlicher  lüchtung  bis  nach  Elberfeld  oder  darüber 
liiuaus  erstr(M  ken".  Dabin  gebort  z.  1>.  die  bipiithongierung  von  altem  r  <  ai  vor 
h,  r,  tv  :  .si  ItKin  Schnee,  von  altem  o  <  au  vor  Dentalen  und  h  :  hmat  (I  i  /  roa/  l5rot, 
die  sich  in  Üarnien  und,  wenn  die  mir  zugekommenen  Nachrichten  riditig  sind, 
auch  in  Velbert  lindet.  Südlich  von  Mulheim,  also  westlich  der  Linie  Mulheim- 
Velbert-Barmen  lindet  sich  liier  langes,  geschlossenes  i  und  « ;  suhui,  hn'it,  womit 
auch  das  liiiuiarische  Mittelfi änkisclie)  übcrcinstimnit.  Merkwürdig  ist,  dass  die 
Mülbeimcr  Stadtmundart  das  n  in  unbetonten  Endsilben  abwirft,  während  es  auf 
dem  Lande  allgemein  erhalten  bleibt.  Dieser  Abfall  des  n  findet  sich  nidit  im 
Bergischen,  sondern  erst  weiter  südlich  im  Ripuarischen.  Mülheim  und  Werden 
diphthongieren  kurzen  Vokal  vor  nd  und  nt,  Kettwig  und  das  Ilergische  dagegcu, 
ebcnsu  wie  das  Ripuarische,  gutturalisieren  diese  Dental  Verbindungen ;  die  Diph- 
thongierung euies  kurzen  Vokals  vor  hl,  It,  mh,  mp  fiudet  sich  ausser  in  Mülheim 
auch  im  Bergischen.  —  Maunnaun  meint  (t;  4),  'dass  an  den  Grenzen  die  Nachbar- 
mundarten in  einzelnen  Punkten  eingewirkt  haben  mögen';  dahin  g»  imn  u  vielleicht 
(li(>  l  ornuMi  ///  fünf  und  uV'j  sowie  die  Wörter  .irs^«>  Hefe  und  lutjr  hinter, 

die  wolil  kaum  echt  fränkisdi  sind.  Die  schwache  Fonn  des  dat.  sg,  fem.  der 
Adjektive,  welche  in  den  meisten  nicdcrfränkischcn  Maa.  fehlt,  ist  in  der  Mül- 
bein»er  Ma  \orlianden.  —  Eine  ( 'ngenauigk(!it  findet  sich  noch  auf  S.  105:  'die 
Formen  mir,  nii(  h,  dir,  dich,  weh  he  im  Dergischeu  i«e/^,  üv/  lauten';  der  obere 
Kreis  Stdingen   (der  Stadtkreis   Solingen   uiul  di6  Bül^niieisti^rcien  llohsdieid, 

(Ohligs,  Wald,  Gratrath)  hat  tur  den  Dativ  die  Formen  mgr,  djiTf  die  sich  vielleicht 
noch  weiter  nach  Nordeu  erstrecken. 

bOLINüEN.  J.  Bernhardt. 
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Zu  den  Lübeker  Fastnachtspielen, 

(Vgl  Ndd.  Jb.  6,  1  ff.) 


Das  Adiiiiiiistiationsbuch  dor  Lübekor  Zirkeli^osollscliart,  aus 
dem  dor  vcistoiboiie  Staatsarchivar  Dr.  C.  Welirinaun  seine  Dar- 
stellung der  Fastnachtslustbarkeitcn  dieser  Gcsellscliaft  (Zeilsclnift 
für  Läb.  Geschichte  5,  312)  und  die  besondere  Schilderung  der 
theatralischen  Aufführungen  nebst  dem  Verzeichnis  der  gegebenen 
Stücke  fNdd.  Jb.  0,  l)  entnahm.  luimt  auch  die  vier  Fastnaehtsdicliter 
jedes  Jahres,  denen  die  Beschallung  und  die  Aufluhrung  des  Dramas 
ubiag.  Wehrmann  hat  deren  Namen  nicht  mit  abdrucken  lassou 
und  aus  gutem  Grunde,  wie  er  mir  einmal  erklärte,  als  ich  ihn 
gefragt  hatte,  ob  sich  aus  den  Namen  nichts  für  die  Littcrargeschiclitc 
.  gewinnen  Hesse.  Die  Frage  war  bcirrciflich.  Draucliten  doch  nacii 
den  Satzungen  der  Gescilscli:) l't  die  gewilldten  Dichtei-  niclit  sellist 
das  Stück  /.u  verlassen,  somh'rn  durtten  die  Al)fassung  ancU'rn  über- 
tragen. Wehrmann's  Autwort,  dass  die  Liste  der  Fastuaciitsdichter 
für  meine  Vermutung  nichts  ergäbe,  genügte  mir,  weil  ich  wusste, 
dass  er  ohne  genaue  Prüfung  dies  l'i  ti  il  iiieht  ausgesprochen  hätte. 
Mittlerweile  bin  ich  dazu  gelangt,  dasselbe;  aus  eigener  Ueberzengung 
völlig  bcstiltigen  zu  können.  Nachdem  icli  mich  nämlicli  entschlossen 
hatte,  die  seit  Jahren  gesammelten  Nachträge  zu  meiner  Arbeit  über 
die  Spiele  zusammenzustellen,  kam  mir  der  erklärliche  Wunsch,  das 
Verzeichnis  der  Stöcke  und  ihrer  Dichter  im  Originale  kennen  %vl 
lernen.  Durcli  das  gefällige  Entgegenkommen  des  Herrn  Staats- 
archivars Prdf.  Dr.  P.  Hasse  ist  mir  dies  in  vollem  Masse  UKiglicli 
geworden,  wofür,  wie  fiir  niehrtäclie  hültVeii  he  Ausknntt  ieli  demselben 
meinen  aufrichtigen  Dank  auch  hier  nochmals  ausspreche.  Das  Ver- 
zeichnis allein  hätte  mir  aber  wenig  genützt  ohne  die  Tortroffüchen 
Arbeiten  von  Wehrmann  und  W.  ßrehmer  über  das  Lübekische 
Patriziat  im  fünften  Bande  der  Zeitschrift  für  Lübekische  Geschichte, 
namentlich  nicht  (dine  Wehrmann's  NamensverzeicJmis  der  .Mitglieder 
der  Zii  kclgescllschaft  mit  Angabc  der  Katsmitglicder  und  der  Jahre 
ihrer  Krwählung  und  ihres  Todes  S.  378 — 387  und  Brehmer's  Ver- 
zeichnis der  Mitglieder  nebst  Angaben  über  ihre  persönlichen  Ver- 
hältnisse S.  393—454. 

Unter  den  Fastnachtsdichtern  finden  sich  freilich,  wie  Wehr- 
mann angicbt,  nicht  nur  Leute,  die  der  (iesellschaft  erst  später  bei- 
traten, sondern  auch  solche,  die  niemals  aufgenommen  worden  sind. 
Aber  die  meisten  sind  mit  Wehimaim  nach  ihren  Namen  für,  namentlich 
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jüngere,  Anverwandto  von  Mitgliedern  zu  halten,  und  diejenigen, 
welche  weder  später  in  die  Gesellschaft  eintraten,  noch  zu  den 

Pal  1  i/it  !  f  iniilion  gehörten,  lassen  sich  fast  sämtlich  aus  dem  Lttbeki- 
sclien  L  i  kundenbiu  ho  und  anderen  Geschiclitsquellen  als  anp:osolieTie 
Liibt'ker  lUirger  und  KauHcutc  nucliweisen.  Krsalzmiinnor  der  vier 
von  der  (jlesellschaft  l)estimmten  Dicliter  werden  nie  uamliuft  gemacht. 
Darf  man  gleich  annehmen,  dass  die  Zirklergesellschaft  solche,  welche 
ihr  nicht  angehörten,  nur  wegen  ilirer  dichterischen  oder  theatralischen 
Begabung  zn  Fastnachtsdichtern,  einige  sogar  mehrmals,  gewählt 
liaben  wird,  so  lässt  sich  doch  nic  lit  ermitteln,  in  welcher  Weise  sie 
ihr  (  Jest  hick  gezeigt  haben,  ol)  als  Aufhnder  eines  darstellbaren  StofVes 
oder  als  Dichter  im  eigentlichen  Sinne,  ob  als  Anordnen-  der  Auf- 
führung oder  als  Schauspieler,  wie  sich  das  überhaupt  von  keinem 
dor  jährlichen  vier  Dichter  bestimmen  lässt.  Erst  141)0  ward,  wie 
Wöhrmann  mitgeteilt  hat,  festgesetzt,  dass  die  zwölf  jüngsten  Brüder 
verj)flichtct  seien,  am  Fastnat^htsspiel  teilzunehmen,  und  dass,  yvcr  zu 
dieser  Zahl  nicht  mehr  gehörte,  austreten  dürfe,  vorausgesetzt,  dass 
er  der  älteste  Fastuachtsdichter  gewesen  sei  und  die  Vorrede  und 
Nachrede  für  sich  geföhrt  habe.  Aus  dieser  Bestimmung  geht  nicht 
einmal  hervor,  ob  der  älteste  der  Viere  den  Prolog  und  Epilog  zu 
sprechen  hatte,  und  ebensowenig,  dass  der  Vortragende  sie  aucli 
verfasst  hal)en  musste.  Und  die  Ordnung  ist  gewiss  erst  das  ilesultat 
einer  siebenzijyährigen  Entwicklung. 

Als  Gerwin  Bnck  1503  das  Amt  des  ältesten  Fastnachtsdichters 
versah,  wird  bemerkt:  io  demveeräen  male;  er  hatte  1492  als  jüngster, 
1496  als  vorletzter,  und  schon  1490  als  ältester  fungiert;  seine  Teil- 
nahme 1503  war  also  ein  freiwilliger  Dienst,  für  den,  wie  es  in  der 
Satzung  lieisst,  die  Gescllscliaft  dem  BelrctVenden  Dank  wissen  wollte. 
Arnt  Westval  finden  wir  1478  und  1462  an  dritter,  1480  und  1490 
an  erster  Stelle  genannt;  Vritze  Grawert  ist  1496  vierter,  1500  und 
1502  zweit'er,  1505  erster  Eastnaditsdichter;  Thomas  van  Wickeden 
steht  1407,  1500  und  1502  an  dritter,  1505  an  zweiter  Stelle.  Es 
fand  also  ein  Aufstciii^ien  statt,  jedoch  kein  gleichf(")rmigcs.  Die  frü- 
here oder  spätere  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  wird  höchstens  insoweit 
bei  dieser  Rangordnung  mitgewirkt  haben,  als  man  von  unten  anfangen 
musste,  wobei  einerlei  gewesen  zu  scheint,  ob  mit  der  vierten  oder 
der  dritten  Stelle.  Das  mag  davon  abgehangen  haben,  ob  jemand 
das  Drama  oder  ol)  er  die  Autführung  zu  besorgen  hatte.  Für  jede 
dieser  beiden  Aufgal)eu  waren  zwei  Personen  bestimmt  (W(!hi'niann 
S.  2).  Vermutlicli  wurden  ein  älteres  und  ein  jüngeres  Mitglied 
gesellt,  etwa  Nr.  1  mit  Nr.  3,  Nr.  2  mit  Nr.  4;  aber  welche  Ob- 
liegenheit jeder  Gruppe  zufiel,  dafür  fehlt  jede  Angabe. 

In  den  ersten  Jahrzehnten  erscheint  die  Verteilung  der  Ge- 
schäfte nicht  so  geregelt.  Es  begegnen  viele  ausserhalb  der  Oesell- 
schaft stehende  Personen:  1440  z.  ß.  wählte  man  sogar  einen 
Auswärtigen,  Hans  Kerckringk  van  Mi'mster,  zum  ältesten  l'astuachts- 
dichter.   Es  war  vielleicht  der  Münstersche  Bürger  dieses  Namens, 
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der  in  den  Münstcrischcu  Ciironiken,  hrsg.  v.  J.  Ficker,  I  S.  273  im 
J.  1453  Torkommt.  Er  mag  1440  Geschäfte  halber  in  Lübek  Bich 
aufgehalten  Iiabcn  oder  in  Familienangelegenheiten,  denn  die  Lübecker 

PatrizierfamiHe  Kerkring  war  aus  Münsttu-  oin^owaiidort :  s.  W.  Breh-  • 
mer,  Ztsclir.  für  Lüh.  Gesch.  5,  403.  IMc  Dicliter  des  .Ialir(>s  ] 
Conratles  Gumbert,  Cord  van  Tunen,  Hans  lUick  und  Iliiirick  H<\v('nian, 
gehörten  sämtlich  nicht  der  Zirklerbrüderschaft  au.  Der  älteste 
Dichter  scheint  wiederum  kein  Lübeker  gewesen  za  sein,  sondern  der 
Conradus  Gumpracht,  welcher  im  Juli  des  nächsten  Jahres  im  Auf- 
trage doH  Rigaer  Rates  zu  LUl)ek  das  Recht  desselben  gegen  den 
(ioldanspruch  eines  Privatmannes  zu  vertreten  liatto  (s.  Lüh.  IIb.  9 
S.  4i;^l);  erst  14ü3  wird  er  als  Lübeker  Bürger  und  Kaufmann  genannt 
im  Lüh.  UB.  10  S.  308,  allerdings  lautet  der  Name  dort  Conradus 
Hnmprecht.  Wie  Kerkring  nnd  Gumbert  möglicherweise  mehr  zur 
Elirung  als  zur  Mitvrirkung  mit  dem  Vorsitz  im  Fastnachtausschuss 
betraut  worden  sind,  so  wird  man  umgekehrt  der  tliätigcn  Hülfe  eines 
ITernuui  Ilagelsten  im  Jahre  1  131)  als  des  jüngsttMi  Dicliters  nieht 
haben  entbehren  wollen,  ungeachtet  er  nicht  zur  Gesellschuft  gehörte 
und  1437  unmündig  gemacht  und  seine  Güter  unter  die  Verwaltung 
zweier  Ratsherren  und  eines  Bürgers  gestellt  worden  waren  tor 
tijt,  dat  Hermen  in  redeliker  (vernünftiger)  wife  fine  gudere  fulven 
vcrwarrn  Jcone  (Lüh.  VFB.  7  S.  720).  Der  Grund  der  Entmündigung 
war  gewesen,  umme  dat  Hermen  in  demc  jarc  vcle  l'iucs  gudes  vertrrcf. 
verdoljelet  unde  unnutUken  togehracht  hadde.  Einige  der  exlernen 
Fastnachtsdichter  müssen  ganz  besonders  zu  dem  Amte  begabt  und 
geneigt  gewesen  sein.  Ein  HansBurstelt  oder  (nach  anderen  Urkunden) 
Borsteid,  Borstel  steht  1430,  wo  ausnahmsweise  nur  zwei  Namen 
überliefert  sind,  an  erster  Stelle,  1131)  an  dritter,  1147  an  erster  und 
1452  an  zweiter;  Hans  Wulff  war  dritter  Dichter  1438,  erster  1442 
und  vierter  1450;  Clawes  Kerbauw  oder  Karbauw  war  1454  vierter, 
1459  zweiter,  1464  erster  und  1469  wieder  zweiter  Dichter;  Hermen 
Colman  bekleidete  1458,  1463,  1468  allemal  das  Amt  des  zweiten 
Dichters.  Dass  die  von  aussen  hinzugezogenen  Teilnehmer  freier 
waren  in  d(!r  Wahl,  wie  sie  sieh  bethiltigen  wollten,  als  die  znr 
Teilnahme  verpllichteten  Mitglieder  der  Zirkelgesellscluift,  versteht 
sich  von  selbst  und  vrird  durch  •  die  angeführten  Beispiele  bewiesen. 
Allein  anfanglich  scheint  auch  für  die  Zirkeler  keine  so  feste  Ordnung 
gegolten  zu  haben,  wie  später  zu  beobachten  ist.  Als  Beispiel  führe 
ich  den  l  i:JO  in  die  Gesellschaft  aufgenommenen  Arnd  van  dem  Kile 
an,  der,  vorausgesetzt  dass  nur  einer  des  Namens  gemeint  ist,  sieh 
sechsmal  beteiligt  hat:  1430  als  zweiter,  1431  als  vierter,  1433  als 
dritter,  1443  als  erster,  1448  wieder  als  dritter  und  ebenso  1452. 

Im  fünfzehnten  Jalirlmndert  haben  nicht  nur  manche  Söhne 
von  Lübeker  Patriziern  studiert  und  einen  gelehrten,  das  bedeut«>te 
damals  fast  aussehliessli(^h  den  geistliehen,  Beruf  ergritfen,  sondern 
unter  den  Uatsherren  haben  sich  gleichfalls  Männer  befunden,  welche 
eine  Universitätsbildung  genossen  hatten.    Aus  den  Universitäts- 
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mairikelii  sind  bis  jetzt  die  Namen  der  Lübeker  Studenten  nicht  aus- 
gezogen mit  Ausnahme  derer,  welche  in  Erfurt  studiert  haben.  In 

diesem,  von  W.  nrelimer  in  der  Zeitsclirift  fiir  Liibtkischc  Geschichte 
4,  21  <)  mitiz;t'teilt('n.  Vcrzcicliiiisse  der  Liihckischen  Studenten  auf 
der  Universität  Kii'iirt  bcirci^ni'n  uns  wenigstens  zwei,  welelie  nicht 
die  geistliche  Laufbahn  eingeschlagen,  sondern  als  llatmünuer  gewirkt 
haben,  also  Jura  studiert  hatten.  Beide  waren  Mitglieder  der  Zirkel- 
gesctlRchaft,  und  beide  finden  wir  unter  den  Fastnachtsdiclitern.  Der 
Kine  ist  Hinrik  van  Calven.  P>  war  nach  Brehmer  ein  .Sohn  des 
K.itslierrn  und  Zirkelers  Williclm  van  Calven,  ward  zu  Erfurt  imma- 
tiikuliert  1450,  in  die  ratriziergesellschalt  1470  aufgenommen,  zum 
Ratmann  gewählt  1472  und  ist  1004  gestorben.  Als  Fastnachts- 
dichter  erscheint  er  nur  einmal,  1468  als  jüngster.  Ihm  darf  wohl 
ein  hervorragender  Anteil  an  der  Ahl'assung  des  S])ieles  tww  der 
Lnviff/inurn  in  FrauJcrihrn^  wo  fc  lirfecht  irort  mn  den  dorcn,  ivorummc 
le  mol'tc  nth  (hinclmuh;  de  fyn:  mcn  hm  de  dorennidU  al  vordrive»t 
zugeschrieben  werden. 

Der  Zweite,  Hinrik  Bromse,  war  kein  geborner  Lübeker,  sondern 
der  Sohn  eines  Lüneburgs  Ratsherren.  Er  studierte  zu  Rostock, 
wo  er  baeenlaurcus  ward,  seit  1455  zuErfin  t  mul  endlieh  zu  Bologna, 
wo  er  zum  rector  aendoniae  erwälilt  ward.  AU  Doctor  der  Hechte 
begab  er  sieh  naeli  Lübek,  wo  er  14f>li  Klisabetb,  die  Toehter  des 
Itatsherru  und  Patriziers  Johann  Westval  und  Schwester  des  Liibeki- 
schen  Bischofs  Wilhelm  heiratete,  1470  in  die  Zirkelgesellschaft  auf- 
genommen, 1477  zum  Ratsherrn  und  1487  zum  Bürgermeister  ge- 
koren ward  und  1502  gestorben  ist.  Im  Jahre  seiner  Aufnahme  in 
•jene  riesellsehaft  wird  er  als  dritter  der  Fastnnclirfsdichtor  aufgefiilirt. 
als  man  das  btüek  spielte:  van  den  dtm  gctruwen^  de  nie  wo'dc  /'Ifirrrn 
vor  de  andt^eny  unde  oh  van  eynem  oldm  tvyvc  unde  van  dent  duvile, 
de  fochten  tofamenäe  umme  eynen  fckat,  de  heffraven  was,  unde  dat 
olde  wiff  vorwan  dm  duvcl  unde  flodt  cn  unde  hanth  cn  tere.  Man 
muss  al)or  einiges  liedenken  tragen,  dem  bedeutenden  Manne,  dem 
vir  grandis.  doetus  et  elocjuens,  wie  Jae(dj  von  Melle  in  dei-  Nach- 
richt von  der  Stadt  Lübeck,  1787,  S.  63,  ihn  charakterisiert,  ein  so 
burleskes  Stück  zuzuschreiben. 

Noch  ein  dritter  Fastnachtsdichter  kommt  als  ehemaliger  Student 
in  Betracht,  Herentrygk,  wie  er  als  jüngster  der  vier  1444  angegeben 
wird.  Damit  kann  nur  Johann  Ileriitrey  gemeint  sein,  der  1431  in 
der  Hriurter  Matrikel  vorkommt.  Ihebmer  hält  ihn,  gewiss  mit  Recht, 
für  den  im  Jahre  1445  gestorbenen  Sohn  des  angesehenen  Lübeker 
Bürgers  Bertold  Herentrey  (Lüb.  UB.  8  S.  225),  dessen  Name  auch 
als  Ileretred,  Ilerentred  gegeben  wird  (7  S.  84).  Der  Vater  wird 
aus  Dortmund  eingewandert  sein,  wo  im  14.  Jahrlnmdert  eine  Familie 
(h'  Herentrey,  vanme  ITei-enteyg(\  Ilei'entey  sieli  iiiidet  (K.  lUibel, 
Dortmunder  l'Il.)  und  in  dosen  Nalie  noch  jetzt  ein  (iross-  und  ein 
Klein-Herenthei  liegen.     V(ui  Johann  Herentrey,  der  nicht  der  üe- 
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seilschult  der  Zirkekr  angehörte,  mag  das  im  Jahre  1444  gespielte 
Stück  %ran,  valke  unde  fiare  verfasst  worden  sein. 

Die  Ergebnisse  meiner  Forschung  nach  den  Verfassern  der 
Spiele  sind,  wie  aus  dem  Mitj^eteilten  hervorgeht,  nur  späi'lich  und 
ungewiss.  Einem  mit  der  liiibL'kisih(>n  (ii'scliitlito  V<  it lauteren  wird 
mehr  zu  ermitteln  geHii^en,  ziniuil  wenn  erst  die  Mutriki  ln  der  übrigen 
Universitäten  auf  die  IS'amen  der  Lübeker  untersucht  und  ausgezogen 
sind.  Freilich  würde  das  Resultat  ebenso  wie  das  von  mir  gcitindene 
für  die  Litteraturgesehiclitc  nur  einen  l)e(lingten  Werth  haben,  so 
lange  gedruckt  oder  handschrittUch  nicht  mehr  ISjjiele  entdeckt  werden 
als  das  eine  bis  jetzt  bekannte  Van  der  rcchtvcrdkh  ijt.  l)ass  wir  in 
dem  Druck,  der  nach  Wiechmanu-Kadow  nicht  vor  141)7  lallt,  nicht 
den  Wortlaut  dieses  Stückes  von  14b4  besitzen,  sondern  eine  Be- 
arbeitung, habe  ich  im  Ndd.  Jahrbuch  5,  178  darzuthun  versucht. 
Nichtsdestoweniger  erscheinen  die  Namen  der  Fastnachtsdichter  des 
Jalires  I  18  t  immerhin  beachtenswert,  vor  alh'm  weil  der  vierte  nur 
in  dit'seni  .lahre  tliätig  war,  und  zwar  einer  PatrizierfamiHe,  jedoch 
nicht  der  Zirkelgesellsehaft  augehörte.  Die  Namen  sind:  Hans  Witick, 
Hans  Luneborch  de  junge,  liinrick  Westval,  Hinrick  Luneborch.  Dass 
jedoch  dieser  Hinrick  Luneborch  der  Verfasser  des  gedruckten 
Spiels  Ilenselin  oder  Von  der  Ilechtferticldvcit  i^ewesen  sei.  glauhe 
ich  nicht.  Wie  Ileninin  lirandes  (Zeitsehrit't  für  Dentsehes  Altertum 
32,  27  rt'.j  naehgewiesL'n  hat.  verihuiken  wir  dem  Dichter  des  llensehu 
noch  mehr  der  gediegensten  mndd.  roesieu,  die  gegen  den  Ausgang 
des  16.  Jahrhunderts  in  Lübek  in  den  Druck  gelangten,  wie  Des 
Diidc-s  Danz  1489,  Dat  Ghedicht  van  dcMi  Detniarschen  1500  und  die 
l)(!arbeitungen  von  Originalen  der  hd.  und  ndl.  Litteratur,  Dat  Nar- 
rensehyp  1  i!)7  und  Kcynke  de  Vos  14ÜS.  Der  Vei'fasser  kann  wold 
nur,  wie  allgemein  angenommen  ist,  ein  Geistlicher  gewesen  sein. 
Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  jener  Luneborch  als  Angehöriger  der 
Patriziorfamilie  diesem  Stande  angehört  habe;  wenigstens  müsste 
das  erst  nachgewiesen  werden.  Ferner  geht  aus  mehreren  Sprach- 
eigenheiten des  Unbekannten  liervor,  dass  er  kein  Lübeker  von  ( lebnrt 
gewesen  ist.  Endlieh  ist  niclit  zu  überselien,  dass  dieser  mit  Vorliebe 
bereits  vorhandene  Darstellungen  poetischer  Stolle  neu  bearbeitete; 
auch  der  Totentanz  ist  dahin  zu  rechnen.  Es  lässt  sich  also  sehr 
wohl  annehmen,  dass  er  ein  Gleiches  mit  dem  Spiel  von  der  Kecht- 
lertigkeit  unteruommen  liabe.  Wenn  er,  was  ja  an  sich  auch  möglich 
gewesen  sein  nicichte,  das  Spiel  von  1484  im  Auftrage  der  Fastnaclits- 
diehter  der  /irkcler  verfasst  hätte,  wäre  es  wohl  eher  zum  Druck 
gelaugt,  als  nach  14ü7,  welches  Jahr  als  terminus  a  quo  Wiechmann 
wegen  der  Entlehnung  der  Holzschnitte  aus  dem  Narrenschiff  mit 
gutem  Grund  angenonnncn  hat.  Von  den  eigentlichen  Spielen  der 
Zirkrlbriider  wiid  iiIxM'liaupt  keines  den  Diiick  ei'fahren  haben.  Dass 
aucii  von  einem  zweiten  Spiele  dies  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  son- 
dern dass  nur  Fragmeute  der  handschriltlicheu  Fixierung  desselben 
auf  uns  gekommen  sind,  soll  in  den  folgenden  Nachträgen  zu  den 
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Titeln  unter  dem  betreffenden  Jahre  und  Titel  erwogen  und  wahr- 
scheinlich gemacht  werden. 

1 132  Westval  was  Hns^)  vadcrs  Ion.  Zur  ErUiuterung  des  Titels 
bietet  (las  Lübekor  Urkiin<loiil)U(  li  7,  S.  107  Nr.  12U  cinon  LeumuiKls- 
briel",  welchen  der  Lübeker  liut  eiuem  Johanucs  AVcatvul  an  dun 
LUneburger  Rat  ausgestellt  hat.  Diesem  Westval  habe  ein  gewisser* 
llinrik  lüiubip  iiiieligesagt,  dass  er  eines  Schobandes  Sohn  sei.  Aber 
zwei  glaul)würdigc  Lübeker  lUirger  liätten  beschworen,  dass  I'indup 
ihnen  gcstiinden  habe,  or  hätte  solches  ])(lse  (jerüclit  (h»m  \Yestval 
mit  Unrecht  nacligcsjagt  und  ihn  mit  eiuem  andern  verwechselt  (hadde 
ene  vorfeen)  und  er  wisse  von  ihm  nicht  anders,  als  dass  er  von 
ehrlicher  Geburt  und,  was  seine  Aufführung  anbeträfe,  guten  Leu- 
mundes sei,  wie  auch  der  Rat  über  Westfal  nicht  anders  in  Ki  fahrung 
gebracht  lial)C  (alfc  wy  oh  van  cm  anders  nycht  hchben  irvaren).  Wein  - 
mann setzt  di(!  nicht  mit  Jahreszahl  datierte  Urkunde  um  das  ,Iahr 
14ÜÜ  an,  also  etwas  früher  als  jenes  Spiel  aufgeführt  wurde.  Johann 
Westval  war  sicher  kein  Lübeker  von  Geburt  und  ebensowenig  ein 
Lüneburger,  und  von  Hinrik  Bindup  gilt  dasselbe.  Letzterer  wird 
der  Güstrower  Bürger  und  Kaufmann  gewesen  sein,  dem  der  liat  von 
(lüstrow  im  Jahre  1400  einen  Reiscpass  behufs  einer  Handelsreise 
nach  Lüneburg  ausstellte  (Volger,  UB.  der  Stadt  Lüneburg  S.  101, 
Nr.  1504).  Man  hat  den  Westval  also  wohl  gleichfalls  für  einen 
Güstrower  oder  wenigstens  einen  Meklenburger  zu  halten,  der  ebenso 
nach  Lübek  und  Lüneburg  Handel  trieb  und  dem  durch  die 
Verleumdung  unehrlicher  Herkunft  dei'  Handelsverkehr  ersclnvert 
oder  gar  unmöglich  gemacht  worden  war.  Denn  als  Sohn  eines 
Schobandes,  d.  Ii.  eines  Abdeckers  und  Kloakenfegers  hatte  er  zu 
den  „unehrlichen  Leuten**  gehört.  Eäne  derartige  Nachrede  musste 
einen  ehrsamen  Burger  bei  seinem  Umgange  und  Geschäftsverkehr 
mit  Anderen  in  verdriessliche  Vcrh  gonheiten  und  peinliche  Situationen 
bringen,  die  jedoch  nach  glückliclier  Aufklärung  mehr  komisch 
erschienen.  So  mag  bald  das  tragikomische  Schicksal  des  Westval 
in  einem  Volkslicde  besungen  worden  sein;  als  der  Anfang  eines 
solchen  lässt  sich  der  Titel  nehmen.*)  Für  eine  Fastnachtsposse 
aber  eignete  sich  die  (leschichte  erst  recht;  dass  sie  einem  Zeit- 
genossen passiert  und  allbekannt  war,  musste  zur  dramatischen  Hc- 
handhmg  reizen  und  dei-  theatralischen  AuflTülirung  den  Beifall  des 
Publikums  veil)ürgen.  Und  da  die  Zirkeler  sich  im  Jahre  1500  nicht 
gescheut  haben,  die  von  den  Ditmarschen  besiegten  Fürsten  auf  ihrer 
.,Schauburg**  zu  verspotten,  werden  sie  1432  gewiss  noch  weniger 
ängstlicli  gewesen  sein,  einen  einfachen  Bürger  als  komische  Person 
zu  behandeln. 


')  fins,  uicht  fines  steht  iu  der  Ilaudschiift.  —  ')  Dafür  luäüt  sich  der 
Genitiv  fin»  statt  des  gewühalicheu  fines  geltend  muclieu. 
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143;i  de  krakc.  Nachdem  der  Schreiber  die  rustnachUdichter 
dieses  Jahres  genannt  hat,  wiederholt  er  den  Titel,  aber  als  de 
kraueke.  Bei  der  Gleichheit  der  Buchstabeu  ti  und  n  in  mittel- 
alterlicher Sclirift  lilsst  sich  ebensowohl  de  krancke  lesen.  Eine 
Schreibung  krattcke  hiittc;  nichts  aulTallcndcs,  weil  derjenige,  wolclicr 
die  Titel  von  1430  bis  1184  nach  älteren  Aul'/cichnungen  zusanuncn- 
gestellt  hat  (s.  Wehruianu  im  Nd.  Jb.  G,  1),  das  im  Mittelalter  übliche 
ou  vermeidet  und  so  1447  UmoCy  1475  fruttde  und  die  Namen  Darsauw^ 
Bnakauiv,  Pleskauw^  KaiAauw,  Bafcdauw  scln-cibt,  welche  in  den 
späteren  Kintragungen  -otno  zeigen.  Allein  mit  krancke  lilsst  sich 
etymologisch  und  lexikalisch  nichts  anfangen.  Ott'eidjar  \\:\y  der 
Copist  nicht  sicher,  wie  er  die  Vorlage  lesen  und  verstehen  sollte; 
darum  hat  er,  was  bei  den  übrigen  Titeln  nicht  wiederkehrt,  den 
Titel  noch  einmal  in  anderer  Form  gegeben.  Entweder  hatte  er  ein 
Wort  voi-  sich,  das  er  erst  sus  (hrdke),  dann  so  (hrnnche)  entziUerte, 
oder  die  Handschrift  bot  lynkc,  das  er  l'iiv  krkke  (=  kraHke)  verschrieben 
glaubte,  was  er  zum  S(  liluss  durch  krancke  kundtliat.  ;,Dcr  Kranke" 
Hesse  sich  als  Bezeichnung  und  Gegenstand  eines  Spieles,  etwa  im 
Sinne  eines  vermeintlichen  oder  eines  eingebildeten  Kranken  denken. 
Meine  Deutungen  von  hrake  im  Jb.  6,  24  f.  wage  ich  nicht  aufrecht 
zu  erhalten. 

1435  den  ddcn  tnan.  1478  vim  dcmc  cldcn  manne.  Der  alte 
Mann  bedeutet  so  viel  wie  das  (i reisenalter,  und  der  Iidialt  der  beiden 
Stücke,  oder,  was  warschcinlicher  ist,  des  einen  Stückes,  das  lioo 
und,  etwa  verändert  und  erweitert,  1478  gegeben  ward,  geht  aus  den 
sprichwörtlichen  Redensarten  unverkennbar  hervor,  in  welchen  der 
Hinweis  auf  den  alten  Mann  als  Vorsorge  auf  das  Alter  und  besonders 
als  Krmahming  /ur  Sparsamkeit  in  der  .Jugend  verstanden  werden 
muss.  In  einem  mndl.  Gedichte,  welches  die  vier  Menschenaltt  r  mit 
den  Jahreszeiten  vergleicht,  (mitgeteilt  von  llerman  Brandes  im  Ndd. 
Jahrbuch  13,  117)  wild  der  Winter  als  Bild  des  Greisenalters  ge- 
schildert: 

Die  wcftcmvint  die  iraet/t  mit  rc(jhcn^ 

IIcl  llormt  ende  hairl.  Iis  al.  t'oudegheH, 

Och  liue  Ivel  l'oc  is  hcni  dan, 

Die  ycdoclit  keeft  uptcn  ouden  man, 

Dat  kern  moghen  bueren  maechden  ende  knechten, 

Die  kern  dan  sijn  gemadt  beredUen. 

So  nuch  in  Peter  Warnersen's  Ghemeene  Duytsche  Spreckwoorden, 
Adagiu  oft  Proverbia  ghenoemt,  Campen  1.^)50,  im  Auszuge  wieder 
herausgegeben  von  (1.  ,1.  Meijer,  Oude  Ncderlandsehe  Spreuken  en 
Spreekwoorden,  Groningen  1830,  wo  es  S.  3  heisst:  Iii/  denckt  l'ctr 
weynich  op  den  dlden  man.  Meijer  erklärt:  thans  zeggeu  wij  „aau 
den  ouden  dag,  den  ouderdom.''  Auch  Georg  Schottelius.  Ausflihr- 
liehe  Arbeit  von  der  Tentschen  HaubtSprache,  Braunschweig  1663, 
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kennt  die  Redensart  noch  als  im  Gebrauch:  denk  auf  den  alten 

Manvf  (S.  1125).  Das  von  W.  Scclmann  unter  dem  Titel  „Niedei- 
deutscliL's  Reinibiichlein"  (Drucke  des  Vereins  f.  Nd.  Spracht'.  IUI.  II) 
wieder  auTt^ele^te  Riml)ökelin  aus  dem  Ki.  Jalirli.  briiiiit  Z.  r.iHl  tV. 
S.  ()8)  folgende  Verse,  die  den  (Jedanken  noc  Ii  deutlicher  uussprechea : 

Jn  fchumJcn  und  unercn  moth  vortzayen^ 

De  friCck^  ßarck  in  (inen  jumjen  dayen 

NidU  kefft  gedacht  up  den  olden  Man^ 

De  rouwe,  (rede  und  gemadt  fckdde  haen. 

Diese  Verse  könutiii  sehr  wohl  iu  dem  Fastnaclitspiel  vorgekommen 
sein,  wie  etwa  auch  die  Klage  desjenigen,  der  den  lUt  nicht  befolgt 
hat  (das.  S.  s;5  Z.  2451): 

Do  ich  riJce  W(ts  und  Jconclc  (/cvcv. 
Do  haddc  ick  fiümUfchoi)  allcnvcycn. 
Nu  is  mi  leider  dat  gudt  enUjav^ 
Des  fint  mi  de  fründe  ajfgeflan* 
De  hüdd  is  mi  geworden  licht; 
Sc  fcth  mi  tcol,  fe  Jcennen  mi  nicht. 

Die  merkwürdif^ste  DestätiuMni^  von  einem  vethaiiden  fiewesenen 
Drama  De  oldc  man  mit  der  geluiulenen  Dedeutuiig  des  Ausdruckes 
ist  mir  durch  ein  handschriftliches  Blatt  geworden,  das  auch  sonst 
interessant  ist.  Dasselbe  ward  vor  einigen  Jahren  von  einem  Ham- 
burger Antiquar,  nach  seiner  Aussage  in  Lübek,  erworben.  £8  be- 
endet sicli  jetzt  im  Desitze  eines  Ilariiburuer  Sammlers,  der  mir 
giitii^st  gestattet  liat  es  zu  copieicn.  I)ies  etwas  wuiiiisticliige  lllatt 
von  schmalem  Hochfolioformat  weist  auf  der  einen  Seite  deutliche 
Spuren,  dass  es  aufgeklebt  gewesen  ist;  vermuthlich  hat  es  in  einem 
Buche  auf  der  Binnenseite  des  Einbandes  gesessen.  Die  andere  Seite 
des  Blattes  trägt  drei  Inschriften.  Sie  rühr^,  wie  es  scheint,  von 
drei  verschiedenen  Händen  her,  deren  zwei  wohl  noch  dem  15.  Jahr- 
hundert angeliürt  haben,  wälnend  die  dritte  Schrift  aus  dem  Anfang 
des  10.  Jahrhunderts  stammen  wird. 

Die  älteste  Eintragung  steht  ganz  oben  auf  der  Seite.  Sie 
lautet  mit  Auflösung  der  Abkürzungen  und  mit  Beibehaltung  der 
Interpunktion : 

Hoc  triiilrx  vde  !  liuor  tacthift  '  jiniriiiff 

coufdium  j  pro  vic  j  fucrat  dcl'tructio  Home 

iicmelik  hud  /  eghen  nud  j  junck  rod 

vordaruen  Rme  de  guden  ftaed 

Der  Spruch  von  den  drei  Uobeln,  an  denen  Rom  zu  Grunde  gegangen 

sei  oder  manche  Stadt  und  mancher  Staut,  der  hier  in  lateinisdier 
und  deutscher  FassuiiL'  lr(^l^ebon  wird,  begei^nct  Ix'kaniitlicli  in  Schriften 
des  15.  und  K».  .lalnhunderts  ungemein  oft  in  maiiniciifachcr  (Icstalt.  ■> 

Recht  auf  der  Mitte  der  Seite,  durch  einen  ziemlit  heu  Kaum 
von  der  oberen  Inschrift  getrennt,  stehen  folgende  Verse,  bei  denen 
ich  hier  die  Interpunktion  ergänze: 
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Nota 


bene 


Och,  c(hl  ycscllc  van  hogcr  art, 
Seyty  dat  gy  Juwcn  pcnnyiich^)  fpart. 
Wante  men^  mach  dar  fotdiek  medde  Icpeii^) 
Tho  marhede  vmh  *)  al  dynek  tmh  to  JS-qj/e«.*) 
5  Ptynst  om  doi  oldcn  innen! 
De  v//cht  en  hc/ft,  ys  dar  oucl  aw, 
Jie  }u't}V')  (jebreck  vp  ertryJce; 
Vnde  myt  dem  pennynch'')  kopct  mai^)  hentdnke. 
So  vfe  den  pennyneh'')  nyakt  effn^)  hefßy 
10        mach  cm  rotvcn,  dat  he  lefft: 
Jle  hcff't  ychrrc/:,  dat  vorflat, 
Vnde.  ys  vor/'chaucn''),  mir  hc  yaet. 
Gyties  ycldca  hau  ick  yebrccky 
Mar  den  rundaeh  vnde  al  de  weck. 
15  Leuet^  als  gy  Heruen^'^)  wtßt: 
Tegcn  den  doet  eyn^)  is  nyn  fckylt. 

Nacli  ciiicm  massigen  ZwisclicnrMUiii  folgt  liii  C'itat  ans  einem 
griroliischcn  Gnoniikcr,  weldics  .i,n;uk'  den  i'iitgcgi'ngcsctzt«^!  Rat 
gii'bt,  iiäinlicli  iiiclit  zu  sparen,  wril  man  heim  Tode  kviuv  Keicli- 
tümer  mituchmeu  könuc.  Die  Abbreviaturen  habe  icli  auigelüst; 
die  archaistische  Konstruktion  von  parcere  mit  dem  Accusativ  steht 
deutlich  ausgeschrieben  da. 

Phoeylides  phüofcphua. 
Dmkua  ne  pareas;  memento  quod  mortcdis  es: 
Non  licet  apud  PltUonem  habere  diuieias  ei  peeunias  ferre. 

Jene  acht  Reimpaare  in  deutscher  Sprache  machen  den  Eindinvk, 
als  ob  sie  aus  einen»  Fastnachtspiel  genommen  seien.  Nur  wenn 
hian  sie  als  Teil  des  Prologes  oder  besser  des  Epiloges  eines  soldicn 
auft'asst,  erklärt  sieh  die  Anreilinng  der  beitlen  possenhaften  X'ersc 
13  und  14  an  die  Krmalmuug  zur  Sparsamkeit  und  der  zwei  letzten 
Zeilen  mit  ihrem  freilich  wieder  ernsten  Inhalt,  der  aber  doch  ohne 
üebergang  eine  andere  Lelire  bringt,  als  die  ersten  zwölf  /eilen. 
Sokbe  Vorreden  und  Nachreden  pflegten  einem  Thoren  oder  Geck 
in  den  Mund  gelegt  zu  werden.  Für  ihn  würde  sich  nach  einer  An- 
preisung des  Pfennigs  als  notwendigen  Mittels  lÜr  dieses  und  selbst 
nützlich  für  das  zukünftige  Leben  der  ironische  ötossseufzer  „mir 
selbst  mangelt*s  nicht  an  Geld  ausgenommen  am  Sonntage  und  in 
der  ganzen  Woche**  sehr  gut  si  liicken,  denn  ohne  eingestrtjute  Possen 
durfte  selbst  seine  ernsthafte  llede  nicht  bleiben.  Dei"  Schluss,  in 
welchem  ein  höherer  Gesichtspunkt  gewühlt  und  die;  vernünftige  spar- 
same Lebensweise  nicht  bloss  aus  der  Erwägung  begründet  wird,  dass 
sie  ein  sorgenfreies  Älter  verbürge,  sondern  auch  durch  den  Gredanken, 
dass  sie  vor  einem  unseligen  Tode  bewahre,  steht* ganz  im  Einklänge 

')  Jiciii'  jtcniiijch.  -)  »le.  •)  ity^e.  *)  rn.  *)  koiie.  •)  h^.  »)  ymych. 
**)  «y.      voJdiauM.  ßerue» 
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mit  dem  moralischeo  Charakter  Liibekischer  Fastnachtspiele,  soviel 

wir  davon  wissen.  Man  vergiciclu'  mit  den  obificn  Yi  i  sen  die  Sehluss- 
redc  des  Thoren  lienselin  im  Spiel  von  der  II((htrerti}i;kcit  (Nd.  Jh. 
3.  20  rt'.),  welelic  ganz  älnilidi  /uirst  den  „Sinn''  des  Dramas  zusuni- 
menl'aäst  und  einsehärft,  dann  ins  Uurlesku  übcrsclilügt  und  endlich 
in  einen  eindringliehen  Hinweis  anf  den  Tod  und  die  Ewigkeit  ausgeht. 

Für  die  EDtlchnuiig  aus  einem  Drama  lässt  sich  auch  geltend 
machon  die  Anrede  an  eine  Klasse  der  bürgerlichen  oder  mensch- 
liehen (lesellsrliart  oder  an  ein  Mitglied  einer  solchen:  och,  edel 
fßcscUc  van  lioycr  art.  Aus  einer  Liiliekei-  IIandscli)-ift')  des  15.  Jahrh. 
hat  Wattenbaeh  in  IkirUch"  üerniania  17,  löl  ein  strophisches  Cic- 
dicht  veröffentliclit,  „die  Klage  eines  alt  und  arm  gewordenen  Lehe- 
HKuines  über  sein  thörichtcs  Leben',  wo  aber  die  in  jeder  Strojdie 
als  IielVain  wiederkehrende  Ermahnung,  abweichend  von  jener  si)eziell 
gehaltenen  Anrede,  allgemein  bloss  sagt:  ach  lebe  geselle,  fpar  n», 
.  diu  gut. 

Wenn  die  sechzehn  Verse  aus  einem  Drama  sind,  so  liegt  die 
Erwägung  nahe,  ob  sie  für  ein  Fragment  des  im  Jahre  1478  aufge* 
iüln  teu  Lübeker  Fastnachtspicls  zu  halten  seien.  Die  Sprache  scheint 
allerdings  die  VcMinutnng  nicht  zu  bestätigen:  denn  obschon  sie  nie- 
derdeutsch und  auch  im  ganzen  Lühisch  ist,  so  weist  sie  doch  manclie 
Wortloruieu  auf,  die  mehr  westlicheren  biuuenlüudischeu  Dialekteu 
eigen  sind:  feifl  statt  M,  noante  statt  toen^e,  mMe  statt  meäe  und 
dagegen  eäd  statt  eääd,  das  zweimalige  eyn  Z.  9.  16  neben  en  Z.  G 
für  die  Negation,  rowen  statt  mwc«,  tcar  statt  uor.  Diese  Abwei- 
chungen lassen  sich  erklären  ans  der  Annahmcs  dass  der  Schreiber 
der  Verse  kein  Lübeker.  wenigstens  kein  gehorner  gewesen  sei.  Von 
mehr  Dedeutung  sind  einige  niederländische  Spracheigoutümlichkciten : 
pehi  feny  in  welcher  Form  der  Niederländer  sich  das  franz.  penTer  an- 
geeignet hatte,  während  der  Niedersachse  als  pinfen  und  penCen,  otn 
Vu  5  neben  umb  Z.  4  und  vor  allem  het  Z.  10  statt  «i,  neben  nds. 


Es  ist  eine  Bricfsammluug,  wclclic  der,  vou  1J57  bis  an  seinen  Tttd  iui 
Jahre  1464  dem  Itatc  vou  Lübck  als  Syiulicus  dienende,  Dr.  und  Vicerector  der 
rnivcrsitüt  Krfurt,  Simon  IJatz  von  Iloinltniu.  ,,d  Ii  lloheuburjj;  in  dfr  lÜHMiipfalz'*, 
1440  frckault  liattc,  die  später  iu  die  Katsbibliotiiek  gekommen  ist  und  jetzt  in  der 
Stadtbibliothek  bewahrt  wird.  Anf  den  let/.ten  Bliltterit  haben  er  selbst  und 
Andere  allerlei  ernste  und  R<  lierzhafto  Tjiedor  luid  Sprüche  ciiiKetrapcn,  die  meisten 
lutciuisch,  einige  deutstli,  andere  gemischt  (s.  Wattenbach  a.  a.  O.  uud  Mantels 
in  der  Ztsdir.  f.  Lüh,  Gesch.  2,  540).  Die  deutsche  Sprache  entbelirt  in  mehreren 
des  einheitlichen  Charakters,  ist  Mitteldeutsch  mit  Niederdeutschem  gemengt. 
Wattenbach  hält  das  oben  angezogene  Gedicht  nach  den  Reimen  für  ursprunglich 
niederdeutsch.  Doch  hegegaen  darin  auch  zwei  bd.  Reime  und  einige,  die  odrhein., 
venu  nicht  gar  ndl.  Ursprung  vermuten  lassen  könnten.  Diese  Lieder  scheinen 
xumteil  aus  studentischen  Kreisen  zu  stammen.  Ratz  selbst  schreibt  in  den  Briefen 
uud  Rcrichten  an  den  Rat  (s.  Lüh.  UB.  T.  9  und  10)  anfänglich  ein  stark  mit  lld. 
verquicktes  Ndd.,  bald  aber  reiner,  ohne  sich  einiger  hd.  Si>rachfonnen  ganz  eut» 
schlagen  zu  können.  Sein  Neffe  und  Amanuensis  Johannes  Seuckor  dagegen  be- 
dient sicli  in  einer  Bittschrift  an  den  Rat  um  Unterstützung'  /ut  wLitei Ansbü- 
duug  (Lüh.  UB.  lü  Nr.  692,  a.  1465)  eines  niederliUidiscli  getarbteu,  sonst  reinen 
Niederdeutschen. 
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em  statt  ndl.  hcm.  Peinfen  om  ist  ndl.  Koiistiiiktiou,  elieiiso  sagte 
man  denken  cm;  ndd.  dagegen  brauchte  mau  pinfen  und  denJcen  u/j, 
wie  in  der  oben  aus  dem  Rimbökelin  1993  angeiiihi'ten  Stelle:  de 
nicht  hefft  gedacht  up  den  olden  man.   Diese  ndl.  Formen  können  nicht 

von  dem  I'iiuu'iiliiiidcr  herstammen,  der  sef/t,  meddc,  cyn  schrieh;  er 
musä  sie  schon  voigeiuiiden  haben.  Das  führt  auf  diu  Fiagc,  ob  die 
Verse  auf  eiu  ndl.  Original  zu  schliesscn  gestatten.  luderthat  linden 
sich  zwei  Reime,  welclie  das  thnn,  hcfft :  lefft  Z,  9  f.  nnd  vorFtat :  <juet 
Z.  11  f.  üm  1478  sagte  man  in  Lübek  'statt  des  älteren  Zievel 
M]>er  levvt  oder,  wenn  man  es  einsilbig  aussprach,  jedenfalls  nicht 
left,  sondern  Ivcvt  oder  Iccft.  Statt  dieses  ungenauen  ^Reimes  gewährt 
das  Ndl.  einen  g(>nauen  heeft  :  Iccft.  Ganz  denselben  Keim  finden  wir 
z.  1».  iu  einem  ndl.  Spruche,  den  Wiliiehu  Baumker  nebst  anderen 
mndl.  Spruchdichtungen  aus  einer  zu  Wien  aufbewahrten  Handschrift 
des  15.  Jahrb.  im  Ndd.  Jahrbuch  13,  107  mitgeteilt  hat.  Dieser 
Spruch  hat  insofern  liedeutung  für  unser  Fragment,  als  er  beweist, 
dass  die  zwei  letzten  Verse  desselben  aus  dem  Niederländischen  ent- 
lehnt sind.    Er  lautet : 

Miß  dunct^  dat  hi  /'ccr  forchlic  keß 
Ende  niet  wd  en  ia  hi  vroet^ 
Die  noch  al  te  fleroen  heeß. 

Als  hi  ymmers  flerven  moet. 
Tegen  die  doct  cn  is  ghccn  rdlt^ 
heeft  l'oe  tdfs  <jhi  l'tcrvcn  wiJt. 

IIa  (jaet  ist  dem  Lübekischen  nielit  abzusprechen,  zumal  nicht  der 
poetisclieu  Sprache,  allein  die  gewülmliche  Form  ist  yvi/l,  was  mit 
vorsiat  nicht  reimen  wurde;  ndl.  ist  dagegen  gaet  die  gebräuchlichste 
Form.  Ist  aber  die  Dichtung  aus  dem  Ndl.  übersetet,  so  können 
auch  (dd,  ivantCy  rowen,  war  aus  dem  Urtexte  stammen;  wahrschein- 
lich darf  aucli  mcr  als  Uebertraguug  des  ndl.  maer  angescheu  werden, 
denn  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  wird  w/cr  im  Lü- 
bekischen selten  und  wird  meist  durch  nien  ersetzt.  Das  dreimalige 
gg  statt  du  Z.  2.  11.  15  braucht  wohl  nicht  als  ndl.  betrachtet  zu 
werden,  weil  die  Anrede  entweder  ehrend  an  den  edeln  Gesellen  geht 
oder  an  eine  Mehrzahl,  die;  Zuhörer  gerichtet  ist. 

Wie  schon  bemerkt,  so  ist  im  übrigen  die  Sprache  des  Brncli- 
Stückes  gut  niedersächsisch.  Unter  anderm  müsstc  für  ggn  Z.  Iii  im 
Original  gccn  gestanden  haben,  und  dessen  Syuonvin  tign  ist  meines 
Wissens  überhaupt  nicht  ndl.;  in  vorfehaven  treffen  wir  sogar  auf 
ciuc,  im  Gegensatz  zum  älteren,  binuenländisch  und  niederländisch 
erhaltenen  vor-,  vcri'chovcn,  spe/icl  den  Küstenlanden  eigene  jüngere 
Lautentwickelung,  Noch  ist  endlich  eine  Sprachform  zu  besprechen, 
die  weder  gemein  ndd.,  noch  gemein  ndl.  ist:  han  ick.  Wegen  dieser 
poetischen  Form")  wird  niemand  ober-  oder  mitteldeutschen  Ursprung 

')  vgl,  Tümpel,  Niederdeutsche  Studien  S.  lOG  ff. 
vgl.  Carl  Schröder  iu  der  Germania  14,  167. 
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der  Verse  behaupten.  Die  Verweuduug  au  dieser  Stelle  dünkt  mich 
Tielleicht  etwas  mehr  zu  bedeuten  als  beliebige  Abwechslung  mit 
hMe,  All  dieser  Stelle  redet  der  Geck  des  Stückes  in  seinem  eigenen 
Namen.  Es  könnte  denmacli  vom  nddtschen  Bearbeiter  beabsiclitigt 
worden  sein,  den  dargcstL'lltt'u  Thoren  als  eine  Ix'stiiiiiiitc  Pcisilnlicli- 
kcit  zu  kennzeiulinen  und  zwar  als  einen  Oberdeutschen.  AohuUch 
führt  sich  im  Spiel  von  der  Rechtfertigkeit  der  Geck  licuselin  ein : 
Uk  hin  der  olde  Benfvhjn  (Ndd.  Jb.  3,  9).  Ich  habe  in  den  Gotting, 
gel.  Anzeigen  1891  S.  5()3  versucht,  diesen  Ilenselin  mit  em&a  Hen- 
seliu  Sprenger,  der  auch  Beyer  genannt  wird,  zu  identiticiren,  welcher 
als  Mime,  speziel  als  Seiltänzer  von  1401  bis  1500  sich  in  Lübek 
nachweisen  lässt.  Eine  Anspielung  auf  ihn  kan  auch  in  dem  htm  ick 
liegen,  vreun  die  Verse  für  ein  Bruchstück  des  1478  zu  Lübek  auf- 
geföhrten  Spieles  gelten  dürfen.  Ich  bin  geneigt,  eine  solche  Her- 
kunft des  Fragments  für  glaublicher  zu  halten,  als  dass  der  Schreiber 
eine  Uebertragnng  aus  dem  niederländischen  Original  für  seine  Nie- 
derschrift sel])st  vorgenoniincn  habe.  Er  wird  nur  copit^rt  lial)en,  so 
getreu  als  man  dazu  im  Mittelalter  bei  einem  in  einem  andern  Dialekt 
vcrfassten  Schriftstück  im  Stande  war.  Ein  Lübeker  Druck  des 
Spieles  kann  ihm  nicht  vorgelegen  haben;  denn  in  einem  solchen 
wären  die  niederländischen  Sprachformen  ausserhalb  des  Reimes  gewiss 
beseitigt  gewesen.  Somit  bleibt  nur  der  Schluss  auf  das  Manuskript 
der  Fastnachtsdiehter  von  1478  oder  auf  eine  vorhanden  gewesene 
Abschrift  desselben.  Bei  einer  von  Üilettanten  bloss  für  den  Zweck 
einer  Aufführung  vorgenommenen  Uebersetzung  oder  Bearbeitung  des 
niederländischen  Schauspiels  haben  gebliebene  Sprachformen  des 
Originals  nichts  allzu  aurtalleudcs. 

Was  endlich  die  oben  angezogenen  vier  Verse  des  Ilimbökelins 
lUUl  Ii',  betriilt,  so  stehe  ich  nicht  an,  dieselben,  falls  sie  sich  nicht 
aus  einer  andern  Dichtung  nachweisen  lassen  und  falls  sie  nicht  ein 
selbständiger  Spruch  vom  Alten  Manne  sind,  ebenfalls  als  eine  Ent- 
lehnung  aus  dem  Lübeker  Fastnachtspiel  anzusehen,  in  der  jede  Spur 
des  Niederländischen  beseitigt,  z.  B  rouwe  statt  roe  (Ruhe)  gesetzt 
worden  ist. 

1437  ist  das  Spiel  nicht  angegelien,  obschon  eins  aufgeführt 
sein  wird,  da  die  Dichter  genannt  werden.  Vielleicht  bezieht  sich 
folgende  Stelle  eines  Briefes  aus  Lübek  auf  das  unhekannte  Stück. 
\m  Herbste  HoG  w-ar  der  TJatssekrctär  Johan  llcrtze  in  Sta;itsge- 
schäften  nach  England  gesandt  worden.  Am  17.  Februar  1  i;!7  schreibt 
ihm  dorthin  sein  Stiefvater,  der  ProtouoUir  Herman  vam  Hägen,  einen 
Brief,  in  welchem  er  auch  von  seinem  Schreiber  berichtet.  /Hern, 
Jliin  ico  myneme  äenerc  hehle  iJc  ychcden  van  myncn  Acren,  dem  Hude 
fo  LuheJcc,  cne  vicarien  to  Molne  tom  IJifjjcn  Geiste  ran  XVT  vuirk 
(jddcs,  Hilde  Ilinricus  h'ßt  nu  alle  hovrric  avdiitvn  nmic  Irfd  /nie  horas 
mit  eine  prcl'tere;  God  (jcvc,  dat  hc  darhy  hlive.    Nu  l'tcht  myn  Tale^)^ 

*)  ilageu's  Frau  imd  Ilertse's  Mutter. 
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he  fy  ere  levc  kint,  alfe  he  fik  aldus  wol  anlatct^  undc  l'e  hi^td,  hc 
fehoU  dar  wol  by  Hiven.  80  tegge  ik  denne:  maw  rcpet  de  haite^). 
Doch  80  heffl  in  folliker  hügieheit  de  genante  myn  tiinricus  chrCcn 

ganUen  vaCtelavent  als  een  Holften  flevurJce  up  cneme  cfd  i(p  der 
rtraten  in  olle  vrowenlnym  umh;  in  den  tvinJccUcr  gercdcn.  Bat  helft 
cme  Tale  tolaten.  Doch  leftt  he  iine  horas  noch  vortan  tvol.  Got  de 
IJere  be/iedege  Talen  hue  Hnd  vortan  in  im  fteden  unde  guätn  kvende, 
amen.  (Lüb.  UB.  VII  Nr.  727  S.  712).  Dieser  Hinricus  kann  nur 
der  Hinricus  Krukow  sein,  dem  der  Rat  am  28.  Juni  jene  Vicarie 
verlieh  (von  2C>  Mark  jährliclicr  Einkünfte  hcisst  es  hier  richtiger  in 
Worten  aus;_r(>s('liri(!hon,  Nr.  742  S.  725).  Der  Rat  nennt  ihn  seinen 
Diener,  also  war  er  städtischer  Schreiber  und  der  Protouotar  sein 
Vorgesetzter,  in  dessen  Hause  er  nach  mittelalterlicher  Sitte  lebte.  1 

Bei  der  gewiss  damals  wie  noch  jetzt  nur  massigen  Verbreitung 
des  Esels  hierzulande  kann  es  nicht  allgemeiner  Fastnachtsbrauch  in 
Iiül)ek  gewesen  sein  sieh  seiner  als  Reittier  zu  bedienen,  und  noch 
weniger  wird  das  der  holsteinische  Bauer  überhaupt  getliau  haben, 
sodass  ein  Eselreiter  oder  Eseltreiber  als  sein  Typus  hätte  gelten 
können.  Ein  Henneke  Holste  auf  dem  Esel  lässt  sich  wohl  nur  aus 
einem  Fastnachtsdrama  verstehen,  und  verständlich  würde  auch  das 
Gebahren  von  Talen  liebem  Kinde,  wenn  man  annimmt,  er  liabe  mit 
seinem  Grautier  in  einem  solchen  Spiele  eine  Rolle  vor/iistcllen  ge- 
habt und  daran  soviel  Gefallen  gefunden,  dass  er  den  ganzen  Fast- 
nachtsdienstag sich  von  seinem  Esel  nicht  habe  trennen  mögen. 
Holstenhenneke  wird  die  Bezeichnung  den  Narren  des  Spieles 
gewesen  sein,  vielleicht  die  ständige  in  allen  früheren  Spielen,  während 
Henselin,  w^ic  der  Narr  im  Spiel  von  der  Rethtfertigkeit  heisst.  in 
den  S]»äteren  iil)lich  gewesen  sein  wird.  Möglich  dass  der  Esel  die 
stete  Begleitung  des  Narren  gebildet  hat,  da  ein  holsteinischer  Bauern- 
bursche auf  dem  ihm  ungewohnten,  störrischen  Tiere  schon  an  sich 
eine  komische  Erscheinung  darbieten  musste;  aber  ebenso  wohl  mög- 
lich, dass  dt  1  Holstenhenneke  nur  in  dem  einen  Stücke  wegen  der 
Fabel  s'>  aut/iitreten  hatte.  In  diesem  Falle  dürfte  das  nielit  ange- 
g(^beiie  Stück  für  dasselbe  gehalten  werden,  wie  das  im  vorhergelienden 
Jahre  gegebene  de  efdbrugge,  und  die  Wiederholung  desselben  könnte 
der  Grund  gewesen  sein,  weshalb  1437  die  Nennung  des  Spieles  unter- 
blieben ist.  Ob  nun  diese  Vermutung  das  Richtige  trifft  oder  nicht, 
so  möchte  ich  doch  auf  keinen  Fall  die  von  mir  im  Ndd.  Jahrb.  (i, 
27  als  meiglieli  angedeutete  Entlehnung  des  Stoffes  von  1430  aus 
Boccaccio  als  wahrscheinlich  behaupten.  Die  dem  Stücke  zu  Grunde 
liegende  Fabel  vermag  ich  aus  dem  Titel  de  efdbrugge  nicht  zu 
bestimmen. 

1430  de  viff  dogede.    Weitere  Zeugnisse  für  fünf  Tugenden  sind 

folgende.  In  der  Widmung  seines  didaktischen  ( ledichtes  v(mi  Schach- 
spioie  au  den  Bischof  Johannes  von  Dorpat  deutet  der  Verfasser 


^)  Din  Katze  miaut,  d.  h.  sie  ändert  ihre  Natnr  nidit 
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Meistoi-  Stephau  ilcii  I'iiiniliciiuanicn  dieses  seines  Patrons,  van  Vyf- 
husen,  folgcndermasscn:  De  vyf  kufe  fint  Vjff  Ann«,  Dar  ffde  doghede 

Ichuhn  inne,  Vornuft  loide  Tachtmodichei/t,  Dtdt  undc  othmodichnjt ^ 
Dar  to  do  ik  de  warheyt.  Deffc  vyve  de  gheven  eyn  deyt  Der  hillic- 
heyf  unde  der  crcn  Den  vwl'ten,  de  Hk  dar  an  Tieren  (Meister  Stephans 
öcliachljuch,  hrg.  v.  W.  Schlüter,  Dorpat  1883,  S.  9  Z.  7-]  ff.).  Die 
vyf  ducchden:  armoede^  ghehoerfantheit,  oetmoedichcit^  tferdiddicheit,  ende 
mynne  in  einer  ndl.  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts:  s.  AI.  Reiffer» 
scheid  im  N(hl.  Jh.  10,  21.  An  der  Fn>s,((l('  des  Hauses  auf  dem  An- 
dronspliitz  Nr.  1771  zu  Hiidesheim  sind  dart^estellt:  Jultitia,  patie.ntia, 
fortttudo,  fidcSj  tcmpei'antia ;  s.  A.  v.  Hehr,  Führer  dureli  llildeslieini, 
2.  Aufl.  1890,  S.  37.  Nach  Angahe  von  Nicolaus  Grjse,  Spegcl  des 
Pawestdoms,  Rostock  1593,  Fol.  Ee  4a  md  in  dem  1501  zu  Lfibek 
gedruckten  Spegel  der  criftene  mynfchen^)  im  46.  Bog.  gehandelt  van 
Vf/f  teken,  darlnf  men  einen  guden  Christen  erkennen  fchal.  In  einem 
Fragmente  oinor  ndd.  Uehersetzung  der  Rcvclationes  Sanctae  Ihrgittno 
lieisst  es:  Alle  iwec  hande  l'ynd  des  livcs,  allb  l'ynd  ok  twee  gltecstlike 
hande.  De  vordere  fumd,  dar  men  dat  /'wert  nwde  holden  /'chal,  hcttkcnt 
dat  werek  der  redkitferdidieffi.  Dar  fcholen  ane  wefen  viffleye  dogede 
alfe  vyff  vingere.  Nun  folgen  fünf  Regeln,  die  zur  richtigen  Ausühung 
der  Kechtferiigkeit  zu  heohachton  seien.  Siehe  Wieclnnann.  Meklen- 
burgs  altniedersiichsische  Literatur  T.  1  S.  15  Nr.  III  und  den  Nach- 
trag von  A.  llofQieister  T.  III  Ö.  187. 

144^)  der  /'chandrn  hovet.  Im  Jahrb.  (»,  28  habe  ich  an  die 
Redensart  erinnert,  ;,der  Schande  und  Scham  den  Kopf  abgebissen 
haben*'  zur  Bezeichnung  der  höchsten  Schamlosigkeit.   Sie  wird  schon 

gehraucht  vom  MünsterBchen  Pastor  Johann  Ycghc  in  seinem  1502 
vollendeten  Tractat  De  wymjarde  der  zelen :  he  hyfct  der  f'diande  dai 
hovrt  af ;  s.  F.  Jostes  im  Iiistor,  Jahrl)uthc  1885  S.  302.  Jostes 
zieht  dazu  ein  anderes  Bild  desselben  Sinnes  an  aus  den  von  ihm 
1883  herausgegebenen  Predigten  Veghe's  S.  31 :  fUnders,  de  oidt  fo 
veer  ghekomen  Cyn  umäe  fo  verhardet  Cgnt  in  eren  fanden^  dat  fe  fick 
der  Ichrmcdc  ghctroirtct  (verzichtet)  hehn ;  fe  Hehn  der  Cchemedc 
dnt  Jiovet  af  ghetreden^  dat  is  fo  vele  ghefccht:  fe  hehn  fick  uth 
gh(  /(Jidinef.  Ol»  diese  h^tztere  Redensart  vom  Ahtreten  d(>s  IIanj)tes 
sonst  nachzuweisen  ist  .'  Jene  erstere  lebt  noch  jetzt  in  Norddeutsch- 
land, z.  B.  in  Hamburg,  besonders  mit  der  Tautologien  Schande  und 
Scham"  oder  „Scham  und  Sphande^S  Schütze,  Holstein.  Idiotikon  2, 
.323:  4,  22:  he  hett  alle  Schann  den  Kopp  af  beten;  Danneil,  \Vh.  der 
altniärk.  Mundart  S.  .397 :  hr  hctt  de  Schaam  den  Kopp  afhcten ; 
J.  ten  Doornkaat  Koolman,  Wh.  der  ostfries.  Sprache  3,  94:  tcen  '« 
fro  ('n  wicht)  de  fcJiam  erst  de  ko})  of beten  hed^  den  fteid  Sknargends 
mer  fSr  ftU;  nur  noch  halb  im  alten  Bilde  bei  Schambach,  Wb.  der 

')  s.  über  dies  Buch :  J.  Gefilceo,  Der  Bilderkatechismns  des  fönikehnteii 

Jahrhunderts  2,  150,  XV. 
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Mundart  in  GcUtinj^on  und  Grubonhngon  S.  2:  hei  hd  aller  gcmcinheit 
de  fpitee  afchctcn.  Im  Grininrschen  Dtsch.  Wb.  wird  nur  ein  litte- 
rarischer  Beleg  beigebracht,  aus  Kirchhof  8  Wendnninuth  212a.:  die 
SchmarotgeTf  die  der  Scham  und  Sehand  den  Kopf  gar  abgebiffen  haben ; 

Gr.  Wb.  5,  1755,  vgl.  8,  2109  und  213fi.  Kirchhof  stammte  aus 
Cn^^ol.  wo  Niederdeutsch  und  Mittcklcutsch  sich  hefi^egncn.  Sollte 
etwa  diese  Vorstelhing  von  einem  Kopfe  der  S(^h.'inde  oder  der  Scliam 
auf  Niederdcutschlund  beschränkt  sein?  Die  norddeuts(;hen  Lexiko- 
graphen Adelung,  Campe  und  Heinsius  kennen  die  Redensart,  Adelang 
als  der  niedrigen  Sprecliart  angcli()rig,  d.  h.  wohl,  wie  so  oft  bei 
ihm,  der  niederdeutsclien.  Die  vierte  Ausgabe  von  Griinni's  Mythologie, 
welche  auf  S.  745  von  d<'r  i)ersoniticicrten  Scham  handeln  soll,  habe 
ich  leider  nicht  einsehen  künueu. 

1444  hnm,  veäke  unäe  IMe  (vgl.  Wehrmann'B  Anmerkung  tTb. 
6,  3).  Der  dritte  Buchstabe  des  letzton  Wortes  scheint  mir  eher 
ein  a,  als  ein  u  zu  sein;  der  vierte  sieht  dagegen  mehr  wie  ein  t 
denn  wie  ein  r  aus. 

1445  radeke  den  heget  fpifede.  Zu  den  Jb.  6,  16  angefahrten  lit- 
terarischen Belegen  für  einen  Radeke  als  Ptusonifikation  der  „zu 
Rathe  haltenden"  Sparsamkeit  kann  ich  noch  einen  Beleg  aus  eignem 
Erlebnisse  im  Jahre  1880  fügen.  Als  in  einer  Gesellschaft  jemand 
der  S})arsamkeit  ein  warmes  Loblied  gesungen  hatte,  äusse  rte  ein 
älterer  Hamburger,  der  nicht  minder  durch  verständiges  Haushalten 
als  durch  seine  Tttchtigkeit  im  Berufe  zu  einem  ansehnlichen  Ver- 
mögen gelangt  war,  dass  er  in  seinem  Alter  bequem  ohne  Geschäft 
leben  konnte,  seine  Zustimmung  mit  den  \Voi  teu :  Ja,  Baten  imt 
gevcn!  dal  is  cn  goden  Man.,  de  gift  tvat  ivedder.  liatcn  ist  aus 
Kaatjen  verkürzt  und  dieses  jüngere  Form  iiir  ßaatken,  liadeken. 

1446  Alexaindeir,  AnMoe,  Ein  Zeugnis  für  die  Verbreitung  der 
Sage  vom  Zwergkrmip;  Antiloie  in  Niedordrutschland  liefert  der  Name 
eines  Krämers,  der  ]'.>iV.)  lUirger  in  Dortinund  ward:  Hannes  Änthe- 
lotfghe;  s.  K.  llübcl,  Dortmunder  Urkuudcubuch  bd.  1  S.  G40. 

1449  de  fes  fenaten  de  Hägen  worden.  Der  verstorbene  Director 
Dr.  K.  E.  H.  Krause  hat  mit  Recht  meine  Erklärung  (S.  22),  es 
werde  eine  Niederlage  der  Römer  im  Felde  den  Stoff  für  das  Sj)iel 
geliefert  haben,  in  seiner  Anzeige  meines  Aut'sat/.es  in  der  liostocker 
Zeitung  zurückgewiesen,  iü'  wollte  die  Niedcrnietzhing  des  Senates 
nach  der  Einnahme  Koms  durch  die  Gallier  im  Jahre  ;»l)ü  v.  Chr. 
darin  erkennen.  Wegen  der  Zahl  sechs  der  Senatoren  bezweifle  ich 
das,  weiss  aber  diese  Deutung  durch  keine  bessere  zu  ersetzen. 

1458  wo  men  myt  mleJccn  plagen  Ical.  Meine  llebersetzung  und 
Auslegung  des  Titels  (S.  IG)  haben  sich  mir  als  falsch  erwiesen  durch 


L.yu,^L.u  Ly  Google 


IG 


die  Beobachtung,  dass  der  Schreiber  der  Titel  1430 — 1484  (vgl.  Wehr* 
mann  im  Ndd.  Jb.  6,  1)  stets  das  alte  kurze  «  in  offener  Silbe  be- 
wahrt und  nie  das  jüngcrt'  a  dafür  einsetzt.^)  Valeke  kann  also 
ni(;ht  Fohlen,  Füllen"  bedeuten;  sondern  es  muss  von  ml,  fahl,  l'alh 
al)f!;eleitct  sein.  Sowolil  das  Wort  vahTce,  als  auch  die  Redensart 
vom  PHügen  mit  dem  fühlen  Pferde  gebraucht  gleichfalls  der  ndd. 
Bearbeiter  des  Narrenschiffes  von  Sebastian  Brant  im  100.  Kapittel, 
das  von  Brant  dem  Streichen  des  falben  Hengstes  gewidmet  ist. 
Diese  Redensart  l)edeutet  soviel  wie  wegen  Vorteils  heucheln  und 
selinioiehcln  naeh  Art  der  Augendiener  und  Tcllerlecker;  s.  das 
Deutsche  Wh.  der  (iebrüder  (irimni  unter  'falb'^).  Von  den  beiden 
Ausgaben  von  Dat  nye  Schip  van  Narragouien,  Lübek  1497  und 
Rostock  1519,  liegt  die  zweite  in  einem  getreuen  Neudruck,  mit  Er- 
kliiruiigen  lierausgegeben  von  Dr.  Carl  S('brr»dcr,  Schwerin  181)2,  vor. 
Die  ndd.  Bearbeitung  ist,  was  Srbrcider  im  einzelnen  stets  nachweist, 
an  vielen  Stelleu  eine  freie  und  den  (lej^enstand  selbstiindig  weiter 
ausführende,  so  auch  im  100.  Kapittcl  Van  dcme  vahn  petde. 

Z.  G752  To  Hove  ys  oek  mannich  vromer  maiii 
Men  de  toeräm  to  mtht  wrgetogen. 
Ahm  de  mü  deme  vaSm  perde  jßogen. 

Z.  G703  T>och  gyjft  valeke  mannigm  eynen  flacht 

Den  hc  Idvlfcm  vnricinnen  niaeh^ 

Sleyt  0)1  /us  up  fmc  ribbcn. 

Dal  om  dat  (cUor  vcU  yn  de  Jirihhrn. 

•Schröder  erklärt,  gewiss  richtig:  „valeke,  Fulbchcn,  Kosename  für  das 
fable  Pferd."  Aehnlich  wird  im  Tenerdank  85,  92  bloss  der  valbe 
gesagt;  s.  Grimm  a.  a.  0.  Die  Z.  G752  ff.  sind  auch  in  der  Glosse 
der  Dietzischcn  Ausgabe  des  Ilcinke  de  Vos,  Rostock  1539,  I,  28 
verwertet  w^orden,  vgl.  II.  l'iandes,  Die  jünE^ere  Glosse  /um  ri<MnkP 
de  Vos  S.  2G7,  und  sind  ebenso  an  zwei  Stellen  des  Kiml)ökelins  Z. 
830  ff.  und  3285  ff.  wiedergegeben;  s.  die  Ausgabe  von  W.  Scelmann 
S.  30  und  110.  Der  Titel  des  Spieles  von  1458  erweist  die  Redens« 
art  vom  Pdttgen  mit  einem  fahlen  Pferde  als  eine  in  Lübeik  lange 
vor  dem  Narrenschij)  bekannte 

Der  gefundene  Sinn  des  Fastnachtstückes  selieint  eine  tadelns- 
werte Sitte  zu  cmi)fehlen.  Da  nicht  glaublich  ist,  dass  die  Patrizier 
und  Väter  der  Stadt  offenbares  Unrecht  öffentlich  vor  dem  Volke 
haben  verteidigen  wollen,  und  da  es  auch  nicht  heisst  dnt^  sondern 
wo  men  etc.,  so  muss  wohl  angenommen  werden,  dass  entweder  in 
ilor  dargestellten  Geschichte  selbst  oder  in  dem  Fpilog  Wahrheit  und 
Ehrlichkeit  doch  zu  ihrem  Rechte  gekommen  seien. 


')  godynne,  fone,  dogeätf  konyttgk,  konigynne,  overvaUen,  orertmn. 

■■')  niiidd.  flrii  mlcn  pagen  ftriken  ;  s.  Mndd.  Wh.  Im  Scliij)  van  Narra- 
gonieu  ü72y  sirykm  dal  vale  perä,  G737  dat  fale  perd  flriken  umk  leydcn,  ü74b 
mU  dem  falen  perde  unme  gaen. 
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1469  wo  de  arme  ridder  myt  wold^  des  konynges  dochter  vorwarff. 
Wenn,  wie  ich  (S.  29)  angenommen  habe,  das  Spiel  yon  dem  Ritter 

handelte,  dem  der  dankbare  Tote  zu  einer  königlichen  Gemahlin  ver- 
half, so  Hesse  sich  auch  auf  das  mittelenglische  Gedicht  Sir  Amadas 
als  Quelle  raten.  Früherer  Aufenthalt  im  hansischen  Kontor  zu 
London  konnte  einem  der  Fastnachtdichter  Kenntnis  der  Dichtung 
verschafft  haben.  Einer  älteren  Bearbeitung  des  Stoffes  unter  dem- 
selbto  Namen  des  Ritters  hat  vermatlich  eine  angesehene  Hambarger 
Familie  schon  im  13.  Jahrhundert  den  Beinamen  Amcdas  verdankt: 
Amedas  1258,  waliischeinlich  derselhe  der  Ilehiricus  Amidas 

lieisst;  Ztschr.  f.  Ilaml).  (jesch.  I,  349  u.  378.  Olricus  Amedas  Kat- 
niauu  1289;  Lappeuberg,  Hamb.  UB.  S.  712. 

1460  fMifi  Amylffus  unde  Jmyeaa.  Wehrmann  hat  im  Ndd. 
Jahrbach  6,  S.  4  za  diesem  Titel  auf  die  Darstellung  der  Sage  in  der 
deutschen  Chronik  des  Lübcker  Dominikaners  Herman  Konnex  (f  1438) 
hingewiesen.  Ich  (S.  26)  hatte  das  bedenklicli  gefunden,  weil  in  der 
Wiener  Haudsclirift  der  Chronik  die  Namen  Amelius  Amicus  lauten. 
Das  Bedenken  hal  aber  keinen  Grund;  denn  der  Verfasser  des  Spiels 
oder  der  Schreiber  des  Titels  kann  den  Namen  volkstümliche  Gestalt 
gegeben  haben,  wenigstens  dem  ersteren  Namen.  Atnicas  dagegen  wird 
eher  für  Schreibfehler  zu  halten  sein.  Wie  aber  die  Formen  für 
Amelius  wechseln,  zeigt  z.  B.  Amelius  Amiiii  (filius)  in  einer  Urkunde 
aus  der  Stadt  Münster,  Lüh.  UB.  II  S.  i)OG.  Der  mehrfach  im  selben 
UBuche  als  Amdim  Schepenftede  vorkommende  Lübeker  heisst  S. 
1071  Mdüs  Sch.;  ein  jüngeres  Mitglied  derselben  Familie  Amdius 
(so  ist  wohl  statt  Aurelius  zu  lesen)  und  Mdies^  bei  Koppmann, 
Hansereccsse  I  S.  12!). 

Aus  Korner  mögen  die  Zirkelbrüder  noch  man(-he  andere  Vor- 
würfe für  ihre  Fastnachtspiele  genommen  haben.  Hat  er  doch  die 
deutsche  Chronik,  ine  er  in  der  Vorrede  sagt,  im  Gegensatz  zu 
seinen  lateinischen,  die  für  die  Gelehrten  bestimmt  waren,  1431  den 
Uien  to  tidvardrive  mide  kortewÜe  geschrieben*)  und  mit  Vorliebe 
moralische  und  novellistisclie  Erzählungen  in  seine  historischen  Werke 
verwebt.*)  Eine  Ausgabe  dieser  (leutschen  Chronik  wird  wahrscheinlich 
für  die  Deutung  mancher  Titel  Aufklärung  bringen.  Korner  erzählt 
mit  Kunst  der  Darstellung,  in  breiter  Ausföhmng,  in  schöner  Sprache 
und  abgerundetem  Stile.  Es  wäre  ein  Wunder,  wenn  die  Fastnachts- 
dichter  seine  Schriften  nicht  ausgebeutet  hätten.^) 


<)  Franz  Pfeiffer  in  der  Oemania  9,  258. 

^)  Jiu;ol)  Schwalm,  Die  Chronic»  noYella  des  Hermann  Körner,  GOttingen 

1895,  S.  XI;  und  Pfeittcr  a.  a.  O. 

Sehr  beachteuswert  ist  die  von  Jacob  Schwalm  in  der  Vorrede  wo.  Komer*8 

lateinischer  Chronica  Novella  S.  IX  geäusserte  Meiminfi:,  dass  Korner,  dessen 
Einfluss  sicher  weiter  reiche,  als  man  bisher  vermuthet  habe,  durch  die  Aufnahme 
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1405.  Der  Titel  ist  in  der  Handschrift  so  gcgelicn .  ikh^  njim 
komjnghe  vnde  eyner  koniyynnen  vnde  gudö  wine  de  kan  wunder  ivercken, 
wo  also  nach  was  sicher  wn  Tersebentlich  ausgefallen  isfc. 

14G7  wird  am  Schlüsse  des  Titels  die  Quelle  unbestimmt  be- 
zeichnet: na  inholde  drr  hi<;torini.  Ich  habe  aus  diesen  Worten  auf 
eine  prosaische  Vorlage  geschlossen  (S.  24),  dieselbe  jedoch  nic-ht 
nachzuweisen  vermocht.  Ich  möchte  jetzt  vermuten,  dass  dieses 
Spiel  von  Alezander  dem  Grossen  gleichfalls  ans  Komer  geschöpft 
ist,  allerdings  nicht  ans  der  deutschen  Chronik,  die  in  den  beiden 
Handscliriften  m  flannover  nnd  m  Wien  erhalten  ist ;  denn  diese 
beginnen  mit  Karl  dem  (irossen.  Nenerdings  hat  mm  aber  Schwalm 
in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  lateinischen  Chronica  novella 
S.  Vin  ff.  nachgewiesen,  dass  Komer  auch  eine  „grote  croneke",  eine 
Chronik  von  Anbeginn  der  Welt  an,  in  deutscher  Sprache  verfasst 
hat,  von  der  aber  nur  ein  Auszug  vom  Jahre  1 150*)  auf  uns  gekommen 
ist,  enthaltend  die  Geschichte  Alexanders,  den  Trojanischen  Krieg, 
die  Erbauung  Roms,  die  Zerstörung  Akkons  und  die  Zerstörung 
Jerusalems.  Eine  Musterung  der  Inhaltsangabc  der  Spiele  ergiebt, 
dass  der  stoffliche  Vorwurf  Ton  vielen,  namentlich  der  von  1449, 
1454,  1455,  1467,  1468,  1472,  1473,  1475,  möglicherweise  jener 
grossen  Chronik  entnommen  worden  ist. 

1477  und  1480  sind  zwei  Dmckfehler  zu  bessern.  S.  4  a.  1477 
muss  keyserinnen  und  S.  ö  a.  1480  de  anderen  gelesen  werden. 

1481  dat  men  dcncke,  ende  mot  de  last  dr^en.  Um  die  Beliebt- 
heit des  noch  jetzt  gängen  Sprichwortes  zu  zeigen,  können  folgende 
Nachweise  dienen.  De  ende  drecht  des  dynges  InH;  R<'vner  Gio- 
ninghen's  Schichtspeel  (a.  1492)  Z.  3385  in  den  liraunschweig.  Chro- 
niken hrsg.  T.  L.  Hänselmann  Bd.  2  (Chroniken  der  deutschen  Städte 
Bd.  16)  S.  207.  Bat  anbegffn  dat  heft  ein  behagen,  dat  ende  dat 
moet  den  laß  dragen;  zweimal  als  Inschrift  von  1.514  und  von  1.525 
in  der  Domkirche  zu  Lund  in  Schweden,  mitget(Mlt  von  D.  Seliäfer 
im  Ntld.  .11).  I),  \2(\  i\  FAh  hpghynn  heft  eyn  tvolbchagenth,  fttnder  de 
ende  moetk  de  la/'th  draghm,  a.  iö3G,  bei  E.  von  Nottbeck,  RevaLs 
alte  Schaffer-Poesie  nnd  Reime,  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Ehst-, 
Liv-  und  Kurlands,  Bd.  5  (1900)  S.  411.  De  ende  de  Wie  drieht; 
Meister  Helmke's  Lied  fiir  die  Hamburger  (15(51 — f!9),  hrsg.  v.  Lap- 
penberg in  der  Ztachr.  für  Hamb.  Gesch.  2,  300,  Stroph.  16,  7.  De 


maimichfacher  fabulosen  Stofl'e  in  seine  deutschen  Chroniken  auch  von  Eintluss 
lireweseii  sei  auf  die  ältesten  niederdeatscben  Yolksbftcher  des  15.  Jahrb.,  s.  B. 
Griscidis,  Historia  Trojans  Yan  der  verstorynge  der  stat  Troye,  Yan  den  soven 
wisen  meisteren. 

Die  Handschrift  befindet  sieb  in  der  LAnebarg^er  Stadtbibliothek ;  s.  Schwalm 

a.  a.  0.  Sollte  der  in  der  Handschrift  genantite  M.  M.  der  Iittnebnrjpsche  Stadt* 
Schreiber  und  spatere  llatmann  Mari^uard  Mildebüved  sein? 
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ende  de  hbrde  dricht  in  einem  geistlichen  Liede  des  Hamburgischen 
Predigers  (1545 — 51)  Caspar  Hackrodt;  s.  J.  Geffcken,  Die  Hambur- 
gischen  Niedersäohsisohen  Gtesangbücher,  Hamburg  1857,  S.  104  Nr. 
104  Str.  2. 

Wegen  der  dritten  „Tugend",  die  das  Spiel  von  1481  empfiehlt, 
(lat  wies  rat  heter  is  wm  grote  l'terche,  ist  zu  bemerken,  dass  ihr 
allein  1490  ein  Spiel  gewidmet  zu  sein  scheint,  in  welchem  man  die 
Frage  entschied,  wer  heier  were  der  ciäen  wisheity  wen  der  jungen 
rterke,  ohne  Zweifel  zu  Gunsten  der  Alten.  Die  zweite  „Tugend", 
me  fcal  tvoUaef  nicht  vorgeten.  fand  gleichfalls  eine  besondere  Behand- 
lung 14!)  7  in  dem  nach  der  entsprechenden  Untugend  benannten  Stücke 
van  der  undancknamicheyt. 

1483  steht  vor  der  Bezeichnung  des  Stückes:  de  fyn  des  fpeU, 
YgL  1468  und  meine  Bemerkung  über  die  Art  der  Inhaltsangabe  fnr 
die  späteren  Spiele  im  Jb.  6,  14. 

1487  en  iderman  in  finen  fach.  Dieses  Bild  für  Habsucht  und 
Eigennutz  braucht  schon  im  14.  Jahrhundert  Meister  Stephan  im 
Gedichte  über  das  Schachspiel  1643:  ok  fchai  de  richter  wefen  müde 
(freigebig)  under  dem  ridderliken  Ichilde ;  he  en  fchcd  dat  gud  noch  Cyn 
gheniak  alletie  nicht  ftehen  in  finen  fach,  dat  hr  vorwcrvet  myt  rid- 
dn  fchnp;  s.  Meister  Stephans  Schachbueli,  hrsg.  v.  W.  Schlüter,  S.  Ol. 
Ebenso  drückt  um  150Ü  llermau  Bote  im  Buche  Van  veleme  rade 
1,  27  seinen  Tadel  über  die  zeitgenössischen  Obrigkeiten  aus:  de 
jennen^  dede  cyncr  ghemeynte  fckoien  voerwefen^  beghinnen  nu  d^o  feer 
in  eren  fak  to  lefen;  und  5,  103:  eyn  iewelJc  rapct  men  in 
fynen  fach;  s.  die  Ausgabe  von  II.  Brandes  im  Ndd.  Jb.  Kl  S.  !).  21. 
Und  J.  Oldendorp  in  seinem  Tractatc  Van  radtslagende,  Kozstock 
1530,  fol.  B  la.  klagt,  dass  wir  Menschen  durch  uns  ftdvesi  (Godt 
beteri)  äUho  tagper  geUrt  fyn^  radt  to  ßnden^  wo  syn  yder  yn  fynen 
fach  rapen  mZge. 

1495  de  leve  vorivynt  alle  dynck^  der  ivcddcr fpreh  der  pennynck. 
Zu  diesem  Titel  ist  auf  Ndd.  Jahrb.  9,  12()  zu  verweisen  und  vor 
allem  auf  die  Nachweise,  welche  F.  Sand?oss  im  Ndd..  Korrespondenz- 
blatt 9,  54  und  H.  Brandes  im  Ndd.  Jb.  14,  94  f.  und  in  „Die  jün- 
gere Glosse  zum  Rcinke  de  Vos"  S.  203  (Buch  1,  Cap.  22,  Z.  53 
Randglosse)  und  S.  2(il  (I,  21,  Z.  3(i  —  31))  über  die  Verbreitung  des 
Spru(  In  s  gegeben  liaben.  Danach  ist  der  Versuch  einer  Geschichte 
desselben  möglich. 

Die  erste  Zeile  ist  Uebersetzung  des  Omnia  mneit  amcr  bei 
Vergil,  Biuol.  10,  Ol).  Diese  Sentenz  wird  durch  die  Lektüre  Vergil's 
in  den  Sclmlen  früb  und  allgemein  bekannt  geworden  sein.  In  den 
(.'armiiui  Burana,  hrsg.  von  J.  A.  Schmeller,  kehrt  sie  mit  Variationen 
des  Ausdrucks  oft  wieder,  z.  B.  vincit  amor  omnia,  regit  amor  omnia 
S.  115;  vincit  amor  quemque,  sed  numquam  vincitur  S.  170.  Wie 

2« 
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nun  aber  eine  solche  unbedingte  Behauptung  die  Kritik  herausfordert, 
so  hier  um  so  eher,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dass  vielmehr,  um  mit 
Uoraz  zu  sprechen,  pecunia  regina  ist.  Den  Gedanken,  dass  nummus 
vineU,  nummus  regwU^  nummus  eunetis  imperat  (Ztschr.  f.  dtsch.  Alterth. 
5,  296),  trifft  man  bekanntlich  in  mittelalterlichen  Gedichten  und 
Sprichwörtern  oft  ausgesproclicn  und  ausccsponnen.  Ans  solcher 
Anscliauung  ist  denn  auch  jenem  Satze  von  der  Allgewalt  der  Liebe 
in  einem  Zusätze  die  Gültigkeit  abgesprochen  worden,  wobei  der 
Dichter  drastisch  den  wirklichen  Beherrscher  der  Welt,  das  personi- 
ficierte  Geld,  dies  thon  lässt:  Amor  vincU  omitia.  Mentiris^  äieU 
pecuvia  (Randglosse  zum  Reynke  Vos,  Rostock  1539,  Buch  1,  Cap.  22, 
nach  Brandes  aus  Agricola  entlehnt),  oder  zu  deutsch:  Die  minnc 
uherwivdt  alle  ding.  ^Thi  Ihujcsf,  f'prnch  der  pfenmg  (W.  Wacker- 
nagel, Altdtsch.  Lesebuch,  4.  Ausg.,  Sp.  1203  aus  Mone's  Anzeiger 
5,  341).  Der  Titel  des  Lübeker  Spiels  sagt  nichts  anderes,  nur  dass 
er  referiert. 

Der  Spruch  ward  erweitert  durch  zwei  Verse,  in  denen  der 
Pfennig  seine  Behauptung  begründet.    Lieh  uhrrtvindt  alle  ding.  'Es 
ist  gclogen\  spricht  der  pfoiing;  'ivu  ich  pfening  hin  tvend,  do  hat  im 
all  lieh  ain  end'  (Spruch  vom  J.  1520  bei  Keller,  Alte  gute  Schwanke 
Nr.  26).    Diese  Fassung  liegt  zugrunde  dem  Leberreim  in  den 
Rhytmi  mensales,  1601  :  De  hff't  övencindt  (die  ding,  nmket  dat  gddi 
im  hüdel  ryng;  wor  överft  dat  geldt  deith  enden,  deith  l'ick  de  lefft  gar 
bald  tvenden  (Ndd.  Jb.  10,  82).     Es  gab   noch  eine  zweite  Version 
des  Reimspruches,  von  jener  in  den  ersten  Zeilen  abweichend;  so 
schon  bei  Hans  Rosenblut  um  1450:  Man  spricht^  ^lUh  gee  für  aUe 
äm^.    ^Neyn^t  rprieh  ich  pfennig;  wo  itk  pfemag  wennt^  da  hat  die 
lieh  ein  endP,   Zu  dieser  Form  stimmt  fast  ganz  die  Inschrift  von  1513 
in  der  Kirche  zu  Lund,  nur  dass  in  der  ersten  Zeile  <lie  I^lirc  genannt 
ist:  Er  geit  hoven  alle  dinck.    'Nein\  fprickt  rick  der  pexinck,    war  ich 
wendcy  dar  heft  de  levfde  en  ende.'    Während  in  diesen  Fassungen 
anstatt  des  veralteten  Wortes  'Minne*  der  ältesten  Ueberliefemng 
das  Synonym  'Liebe*  steht,  ist  in  einer  anderen  die  Freundschaft 
dafür  eingesetzt;  sie  weicht  auch  im  Wortlaut  der  zweiten  Zeile  ab. 
Sie  findet  sich  in  der  Jüngern  Glosse  zum  Reynke  Vos,  Buch  1,  ('ap. 
24:  Fründlfchop  gheit  vor  alle  dinck.    *Dat  ftra/fe  ick\  fprack  de  pen- 
ninck;  '■dan  wor  ick  keer  und  wende,  dar  hefft  alle  fründlfchop  ein 
ende;*  und  daraus  entlehnt  im  Reimbüchlein,  hrsg.  v.  W.  Seelmann, 
S.  33  Z.  925  ff.,  nur  mit  der  Variante  de  fründtrchop  für  aüe  f. 
Nach  Brandes,  Die  jüngere  Glosse  etc.  S.  264,  hat  der  Glossator  des 
Reynke  Vos  den  Spruch  aus  Joh.  Agricola's  Deutschen  Sprichwörtern 
Nr.  66  genommen.    Ganz  ebenso  wie  zum  Reynke  Vos,  nur  dialek- 
tisch verschieden,  lauten  die  Worte  im  Cölner  Buche  Weinsberg  aus 
dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  I^ntreha0  geit  vor  aüe  dinät:  das 
ftraffen  ich^  rproch  der  pfennink,  dan  war  ich  kere  und  wende,  dar  hat 
al  frunffcliafft  eyn  ende  (A.  Birlinger  in  der  Germania,  hrsg.  v.  Bartsch, 
19,  83).  Die  hd.  Form  hat  aus  Gruter,  Florilegium  1,  p.  41,  Sandvuss  im 
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Ndd.  KorrespondeDzblatt  9,  S.  54  mitgeteilt,  aus  der  Sprichwörter- 
Sammlung  des  Jobann  Bucbler,  aber  mit  Aendenmg  des  ersten  Reim- 
paares, d(  r  Epigrammatiker  Hang  in  Gräter*8  Idnnna  und  Hermode 
1816  S.  82. 

Von  allen  diesen  Texten  weiclit  stark  ab  ein  Spruch,  der  die 
erste  Zeile  und  die  Namen  Amor  und  Pecunia  in  lateinischer  Sprache 
beibehält  und  in  der  Kweiten  Zeile  zu  der  ältesten  Fassung  stimmt 
Er  lautet  niederländisch:  Amcr  vincü  omnia,  'Du  lieght  [mndl.:  du 
lügst]',  geide  Pecunia;  'waiit,  daer  ick  Pecunia  niet  en  bin,  Amor 
raecht  daer  zeldcn  in'  (A.  Hocfer  in  der  Germania,  hrsg.  von  F.  H.  von 
der  Hagen,  0,  lOB  ans  J.  W.  Wolfs  Wodana  2,  20G).  In  hoch- 
deutHcher  Sprache  als  btammbuchvers  von  J.  Iü44  hat  ihn  iloffmann 
von  Fallersleben  gefunden  und  in  seinen  Findlingen  S.  442  abgedmckt: 
Amor  vincit  omnia.  '^Das  hugnt  du'  fpricht  Pecunia ;  'denn  wo  ich 
Pecunia  nicht  hin,  da  Jcommt  Amor  selten  hiyi.'  Mit  der  Variante 
kommst  du  Amor  hat  ihn  aus  dem  Jahre  1688  Sandvoss  im  Ndd.  Kb. 
a.  a.  0.  mitgeteilt.  Eine  ganz  andere  vierte  Zeile,  die  jedoeli  den 
Sinn  nicht  ändert,  bietet  eine  ehemalige  luifelfchrift  (Inschrift  eines 
Haus-  oder  Ladensebitdes)  su  Amst^dam,  welche  in  Koddige  en 
Emstige  Opschriften,  Amsterdam  by  Jeroen  Jerocnse  1719^),  1  S.  79 
und  danach  bei  J.  van  Lennej)  en  J.  ter  Gouw,  De  I'ithangteekens, 
Amsterdam  l.s(vS,  1  S.  '.V2'2  autbt^walirt  ist:  Amor  rivcit  omnia.  'Dat 
liegt  gy\  zey  Pecunia ;  'daar  ik  Pecunia  nid  bin^  daur  zijt  yy  Amor 

1501  werden  die  Fastnachtsdichtcr  genannt,  dann  heisst  es: 
dat  fpil  wTsz,  aber  der  Name  des  Stückes  fehlt;  s.  darüber  Wehrmann 
Ndd.  Jb.  6,  1. 

1503  wor  freäe^  dar  y$  Oed  mtde.  Dazu  lassen  sich  die  Sprich- 
wörter vergleichen,   web-he  F.  Latendorf,    Agric^ola's  Sprichwörter, 

S.  182  und  155  anführt  aus  Ghemeene  Duytsche  Spreckwoorden,  Campen 
by  Peter  Warnersen  1550,  Bl.  42:  Bij  den  vrec  Ts  God  mee^  und  aus 
Agricola  Nr.  315:  Wo  einickeyi  ist^  da  wonet  Gott. 

^  Mir  steht  aar  diese  spätere  Ausgabe  /.w  Gebote.  Jeroen  Jeroense  ist 
Pseudonym  Ton  Hieronymus  (Jeroen)  Sweerts,  Buchhändler  in  Amsterdam,  ge- 
storben 1696. 

HAMBURG.  C.  Walther. 
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Verzeichnis  der  Kompositionen 

plattdeutscher  Lieder. 

• 

Nach  lau gj übrigem  Sammeln  lege  ich  hier  nunmehr  zum  ersten 
Male  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichnis  allor  hisher  im  Druck 
erschienenen  Liedrrkomjjositionen  mit  plattdeutschen  Texten  vor, 
deren  Dichter  oder  Komponisten  bekannt  sind;  dasselbe  umtasst  220 
X)lattdeutsche  Gedichte,  gegen  110  Komponisten  und  gegen  500  Kom- 
positionen. 

Das  von  Mitgliedern  des  'Vereins  für  niederdeutsche  Sprach- 
forschung" im  Jahr«?  issi  licrausgegeben(!  'Niederdeutsche  Liederbuch' 
(Hamburg  u.  Leipzig)  und  das  ])lattdeutsche  Liederbuch  •llciuiats- 
kläug',  herausgegeben  von  dem  plattdeutschen  Verein  'Quickborn'  zu 
Berlin  und  in  zweiter  Auflage  1888  erschienen,  beide  enthalten  nur 
je  5  plattdeutsche  Originalkompositionen,  das  vom  *AIlgm.  Plättd. 
V(  rband*  herausgegebene  Tlattdütsch  I-eederbok'  (Berlin  1899,  Aufl. 
IV.)  deren  nur  7.  Das  'Niederdeutsihe  Liederbuch'  ))ietet  in  seinem 
Anhang  das  erste  Verzeichnis  von  veröft'entlichten  Kunstkomjjositionen 
niederdeutscher  Gedichte;  es  werden  11)  Komponisten  angegeben. 
Dreizehn  Jahre  später  vereinigte  der  um  die  Katalogisierung  der 
Musik  so  hochverdiente  Emst  Challier  u,  a.  auch  die  Kunstlieder 
mit  plattdeutschen  Texten  in  seinem  'Katalog  der  Gelegenheitsinusik' 
(Glessen  1897);  es  sind  112  einstimmige  und  ti  mehrstimmige  platt- 
deutsche Kompositionen.  Andere  Musikalienhändler  und  Verleger 
haben  kleinere  Verzeiclmisse  der  in  ihrem  Verlage  erschienenen  platt- 
deutschen Kompositionen  veröffentlicht,  und  erst  1900  gab  der  *£rste 
plattdeutsche  Gesangverein  Jungs,  holt  fest!'  in  Kiel  unter  dem  Titel 
Tlattdiitseh  Leed'  im  Selbstverläge  ein  selbständiges  Verzeichnis  ein- 
und  niehrstinmiiger  plattdeutscher  Lieder  heraus,  ausser  mehreren 
Manuskripten  rund  140  ein-  und  40  mehrstimmige  plattdeutsche 
Liederkompositionen  nmfkssend,  bald  nach  d^  Titeln  bald  nach  den 
Anfangswoi-ten  des  betreffenden  Gedichtes  alphabetisch  geordnet  und 
ohne  Angabe  der  Dichter  und  der  Verleger,  des  Verlagertes  und  -jabres. 

Ich  selie  bei  meiner  Arbeit  von  Manuskripten,  von  denen  mir 
iiiiei-  hundert  bekannt  und  zugänglich  sind,  gänzlich  ab  und  Icilte  es 
lur  notwendig,  die  Namen  der  Dichter  hinzuzuiÜgen;  denn  dem  Dichter 
hat  die  Komposition  ihr  Dasein  überhaupt  erst  zu  verdanken,  am 
Dichter  oder  am  Titel  seiner  Gedichtsammlung  erkennt  man  den 
plattdeutschen  Dialekt  des  betreffenden  Liedes. 

Auch  luge  ich  den  Verleger  und  den  Verlagsurt  sowie  das  Jahr 
des  ersten  Erscheinens  der  Kompositionen  hinzu;  letzteres  festzustellen 
war  keineswegs  leicht  oder  einfach,  da  ja  Musikalien  merkwürdiger- 
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und  bedauerlicherweise  stets  ohne  Jahreszahl  erscheinen,  die  Musikalieii- 
▼erleger  selber  aber  nicht  immer  imstande  und  die  Kataloge  selten 

80  grnaii  und  ausfiihrlicli  sind,  dies  anzugeben. 

()l)ij;li>i('li  von  allen  plattdeutschen  Scliriftstellcrn  und  Diclitorn 
Fritz  Reuter  der  bekannteste,  beliebteste  und  geiesenste  ist,  tritt  er 
in  der  Kompüsitiun  hinter  den  viel  weniger  verbreiteten  Klaus  üroth 
weit  zurück.  Ich  habe  ausführlich  hierüber  geschrieben  in  meinem 
Aufsätze  'Fritz  Reuter  und. die  Musik'  (*CentraIblatt  für  Instrumental- 
musik, Solo-  und  Chorgesang',  Nr.  15  bis  21,  Leipzig  181)0).  Da 
eljen  Reuters  Haui)tstärke  nicht  in  der  Lyrik  sondern  in  der  Epik 
liegt,  so  sind  die  Kompositionen  seiner  Poesie  nicht  zahlreich,  aller- 
dings weit  zahlreicher  als  auzuuehnien  mau  geneigt  seiu  düi-fte;  daher 
sind  auch  die  hauptsächlichsten  Interpreten  Groth's  die  Komponisten, 
die  Reuter's  dagegen  die  Illustratoren,  die  Recitatoren  und  die  Schau- 
spieler. Dazu  kommt  der  allerdings  rein  äusserliche,  für  Groth  aber 
höchst  giinstig(;  Umstand,  dass  t;r  seine  'Quickborn'-Lieder  im  Hause 
eiues  Musikers,  des  Kumpouisten  und  Orgauisteu  Seile,  dichtete,  und 
dass  cUdser  sofort  ein  halbes  Hundert  davon  in  Musik  setzte  und 
veröfientlichte. 

Dafür  aber  ist  das  aus  'Hmne  Nüte'  stammende  (icdicht  Reuter^s 
*Ick  weit  einen  Pakboni',  jenes  stolze  Hohelied  auf  die  bewahrte 
Eigenart  der  niederdeutschen  Sprache,  in  der  mcliriach  aufgelegten 
Komposition  vou  ^Vilhelm  Bade  (y  TJOO)  zum  Bundeslied  aller  l'latt- 
deutschen  geworden  und  hat  wohl  die  grösste  Verbreitung  und  Popu- 
larität unter  allen  plattdeutschen  Kunstliedern  gefunden. 

Der  bei  wöitem  fruchtbarste  plattdeutsche  Liederkomponist  ist 
I>eonluird  Seile  gewesen,  wtdcher  nicht  weniger  als  52  ])lattdcuts(;he 
Gedichte  seines  Freundes  Klaus  Groth  in  Musik  gesetzt  und  ver- 
üifeutlicht  hat;  ihm  am  nächsteu  kommt  der  im  Juni  d.  J.  zu  Altona 
verstorbene  Cornelius  Gurlitt  mit  25  gedruckten  plattdeutschen  Liedern. 
Nächst  Kl.  Groth  ist  von  den  Komponisten  der  in  Kiel  lebende  platt- 
tleutsehe  Dicliter  Joliann  Meyer  am  häutigsten  benutzt  worden.  Die 
Namen  der  Holsteiner  (iroth  und  Mever,  Seile  und  Gurlitt  diirttcn 
genügen,  um  das  Sprüchwort  'llolsatia  non  cantat"  für  immer  seines 
negierenden  Inhaltes  zu  berauben!  Was  aber  den  musikalisch-künst- 
lerischen Wert  plattdeutscher  Liederkompositionen  angeht,  so  steht 
der  iu  verschiedenen  Bearbeitungen  vorliegende,  aus  elf  Quickborn- 
Liedern  Groth's  bestehende  'Liederkranz'  von  Jui.  Otto  Grimm  in 
Münster  i.  W.  obenan! 

Von  sämtlichen  plattdeutschen  Gedichten  ist  das  Groth'sche 
*Lütt  Matten  de  Has'*  am  häufigsten  komponiert  worden;  ich  kenne 
nicht  weniger  als  22  Kompositionen  —  darunter  zwei  Manuskripte  — 
dieses  Textes  als  Sologesänge,  Duette,  gemischte  und  Männerchöre! 
Ks  folgen  die  Groth'schen  Gedichte  'He  sä  mi  so  vpI'  (10  verilftent- 
lichte  K(mipositionen),  'Min  Anna  is  en  Ros'  so  rot'  (12),  'Dar  weer 
eu  lüttje  Burdecru'  (11)  uud  'Dat  gift  keen  Land  so  grön  un  so 
schön*  (10). 
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Leonhard  Seile  selber,  der  Vater  des  plattdeutschen  Kunst- 
gesanges,^)  hat  fnr  den  praktischen,  konzertmässigen  Gehrauch  platt- 
deutscher Lieder  seinen  ersten  'Quickborn'-Kompositiont  n  (  Hamburg 
1853)  folgende  Empfehlung  mit  auf  den  Weg  gegeben,  die  heute  noch 
gültig  ist:  'Den  Klang  der  Wörter  muss  der  Sänger  am  licbstrn  dem 
Volke  ablauschen.  Von  dem  ri('htigen  Treffen  der  weichen,  breiten 
plattdeutschen  Laute  hängt  grösstenteils  die  Wirkung  dieser  Lieder 
ab.  Jeder  Anklang  an  das  hellere,  sdiärfere  Hochdeutsch  stört  und 
entstellt!^  Und  eine  Komponistin  plattdeutscher  Lieder  schrieb  mir 
kürzlich:  'Die  weichen  L;inte  unserer  alten  Muttersprache  eignen  sich 
so  besonders  gut  zum  Singen;  auch  scheint  es  mir  ungerecht,  dass 
so  viele  Lieder  in  süddeutschen  Dialekten  komponiert  und  gesungen 
werden,  und  den  plattdeutschen  Liedern  dieses  Recht  versagt  wird!' 
Schliesslich  weiss  ich  selber  von  meiner  Thätigkeit  als  Konzertsänger 
zur  Genüge,  welch  hohe  Berechtiirnng  das  plattdeutsche  Kunstlied 
in  unseren  Konzertsälen  hat,  und  welch  grossen  Erfolges  es  bei  Niedcr- 
\md  auch  bei  Hochdeutschen  sicher  ist.  (Gelegentlich  (Miies  von  mir 
in  Dresden  absolvierten  riattdeutschen  Liederabends  schrieb  eine 
dortige  Tageszeitung:  'Das  Plattdeutsche,  sowohl  das  musikalischere 
Holsteinisch  als  auch  das  breite  Mecklenburger  und  Pommersche 
Platt,  ist  im  Gesänge  von  überraschender  Wirkung  und  an  farbigem 
Klangreiz  unserm  Hochdeutsch  ganz  entschieden  überlegen.  Die 
niederdeutschen  Lyriker  stehen  ja  zumeist  dem  Volksliede  näher  als 
die  hochdeutschen;  das  liegt  schon  an  der  Sprache  und  kommt  auch 
in  den  einfaclieren  Melodien  zum  Ausdruck;  verschiedene  Lieder  ent- 
falten erst  im  Gesänge  ihre  volle  Stimmungskraft.'' 

Da  man  nun  in  den  letzten  Jahren  dem  plattdeutschen  Kunst- 
gesange  in  unseren  Konzertsälen  und  auch  bei  den  plattdeutschen 
Vereinen  immer  häufiger  begegnet,  und  da  das  Interesse  der  Sänger 
und  der  Zuhörer  f&r  das  plattdeutsche  Kunstlied  ein  immer  regeres 
wird,  so  glaubte  ich,  dass  es  an  der  Zeitv  sei,  eine  Uebersicht  über 
die  plattdeutsche  G^eaagslitteratur  zu  bieten,  womit  im  Folgenden 
der  erste  Anüang  und  ein  Versuch  gemacht  sei. 

I.  Lieder  für  eine  Singstimme,  zumeist  mit  Klavierbegleitung: 

1.  Albert,  Heinr.  (f  1651),  Anke  von  Tlmran  äs,  de  mi  geföllt  (Simon  Dach) 

in  Albert's  'Arien'  etc.  3.  Aufl.  Teil  5.  Königsberg  1642.  Melodie 
benatzt  von  Fr.  Siicher  1825.  Vielfach  abgedruckt,  z.  B.  als  einzelnes 
Lied  VElen  1846  bei  IKabelli  u.  Co.,  ferner  im  'Niederd.  Liederbach* 

Hamburg  n.  Leipzig  1884  bei  LnopoM  Vo^s.  im  'Plattdütsch  Leederbok*, 
4.  Autl.    Berliu  1899,  Verlag  des  Hilfsvereins  deutscher  Lehrer. 

2.  Bade,  Wilhelm  (f  1000),  op.  24.    De  Eikbom  Ik  irrif  einen  Eikhom  (Fr. 

Keuter  in  'Hauue  ISüte')  im  Plattd.  Wochenblatt  'De  Eekboin'  Berlin  1888 
Nr.  1,  im  'Niederd.  Liedwbnoh*  Hambnrg  n.  Ldpiig  1884  bei  Leopold 


')  Vergleiche  meinen  Aufsatz  'Der  plattdeutsche  Kunstgesang'  im  'Johrbok, 
mfigeben  vun  den  AUgem.  Plattd.  Verband'  Johrgang  L,  Berlin  1901. 
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Voss,  einxelo  in  Berlin  bei  0.  Bich.  Kaan  u.  in  Leipzig  bei  Bob.  f  orberg, 
seit  1889  in  Berlin  bei  SohrMer*a  Naebfolger. 

Vier  Plattdeutsche  Lieder:  op.  24  De  Eikbom  Ik  weit  ehien  BHk- 
hmn.  op.  25  Mhi  Modersprak,  vo  klingst  du  schön  (Kl.  Groth),  op.  28 
Driakgrünn'  Man  drinkt  för'n  Löst  (Job.  Ehlers),  op.  30  De  Heimat  Mi 
ataht  nich  de  Gedanken  (Heinr.  Bnrmester)  Berlin  (tor  1890),  Verlag 
des  Plattd.  Vereins  'Quickborn',  in  Comm.  bei  W.  Sulzbach  (P.  Theleu). 

Diese  4  Lieder  nebst  op.  36  Dauzleed  Ktirkurk  nn  Kiiritt  (Job. 
Uinr.  Febrs)  und  Kamrad,  kämm !  Un  niöt  ik  vorwärts  (John  Brinckmau) 
amch  im  'Plftttdfttscli  Leederbok*  Berlin  1899,  4.  Anfl. 

S.   Baldmns,  Emnnnel  (f  1893),  op.  26  In  de  Schnnimem  Nu  lang  mi  de 
Bmd  her  (Job.  Meyer). 

op.  28a  0,  du  min  Dlom,  so  rosenrot  (Job.  Meyer). 
Nick  Ummer  schient  de  Sünn  (Joh,  Mejrer  in  '£n  lütt  Waisen- 
kind*), alle  drei  Kid  1878  bei  B.  Streiber. 

4.  Beeker,  Fritn  B.,  op.  2  Fflnf  Lieder  ana  KL  GroCfa*t  'Qnickbom*  1)  Be 

sä  mi  so  v^l,  2)  Ade,  ade,  de  Summer  geiht,  3)  De  Spree  de  is  kam, 
4)  Nu  mak  mi  ?n'rh  dal  Hart,  5)  0,  wullt  mi  nirh  mifhebn,  auerst 
1866  bei  Cranz  iu  Hamburg,  jetzt  bei  Aug.  Cranz  in  Leipzig. 

op.  6  Fttnf  Oesftnge,  daraus:  Hin  Jehann  Ift  vntU,  wi  weam  (Kl. 
Groth),  ^7?//,  min  Hniwr  (Kl.  Groth)  und  Min  Moder  ehr  Spinnrad 
^KL  Groth)  öchweria  1891  bei  Goltermann  u.  Pincus. 

Weegenleed  Slop,  min  oll  lütt  Dirning  (J.  Fr.  Soldat)  Schwerin 
1891  bei  Qoltermann  xl  Pineas. 

Zwei  Plattd.  Lieder  a)  IBn  Anna  Ik  hmnc  di  nu  (Anna  Rumpff), 
b)  In  de  Schununem  Nu  lang  mi  (Joh.  Meyer)  Schwerin  1895  bei  O. 
Hartmann. 

5.  Behrens,  Herrn.,  De  baren  nn  tagen  Hamborgerin       Hamborg  tourd  *k 
'  baren,  zuerst  in  'Dat  sülwern  Buok'  von  Nik.  Binnann,  Hamburg  1846, 

dann  im  'Niederdentscben  Liederbuch'  Hamburg  und  Leipaig  1884  nnd 

im  Tlattdutdch  Leederbok'  Berlin  1899,  Aufl.  4. 

6.  Berger,  Wilh.,  op.  66  Nr.  3  Trin  Mit  Nadel  un  Tweern  (Detlev  von 

Lilieneron)  Berlin  1897  bei  Bote  n.  Bock.' 

Smring  Soong  d.  i.  Sylter  Lied  Üüs  Foafam  (HSrich  Johannsen  in 
'Der  Freier  v.  Morsum')  Berlin  1898  bei  Carl  Simon. 

7.  BeJK'hnItt,  Joh.  (f  1880),  Abendleed  Tiuhig  is  dat  wille  Leben  {Joh,  "Mnjei) 

Stettin  186.5  bei  Schauer,  jetzt  das.  bei  Sellin  Nachf. 

8.  Beyer,  Job.,  Dat  plattdütsche  Blot  Bi  Sunnschien  (Joh.  Beyer)  in  'Moderne 

Tonknnst*  Jahrgang  III  Nr.  7  vom  Juli  1896  als  Musikbeilage.  Verlag 
von  B.  Soheitbaner,  Berlin. 

9.  Bodln,  Emilie,  'Blag-Oeschen'  (d.  i.  die  blaue  Leberblume,  Hepatica), 

Sammlung:  von  fünf  plattdeutschen  Liedern  von  Kl.  Groth:  1)  De  Fischer 
Schön  Anna  stunn  vor  Stratcndoer,  2)  Jle  sä  mi  so  v^l,  3)  Matten  Has' 
LüU  MaUen  de  Has,  4)  Anna  Kathrin  0,  wuUt  mi  nieh  mithebb*n, 
6)  In*n  Klockenthom  babn  Earkenboen  Berlin  1869  b.  Bote  n.  Bock. 

10.  Born,  C,  op.  35  Norddeutsches  Wiegenlied  Schhp  in,  du  (Chr.  Meyei^ 

diercks  in  'Lesumer  Gedanken')  Bremen  1884  bei  A.  E.  Fischer. 

11.  Bradsky,  Wenzel  Theod.  (f  1881),  op.  25  Drei  Lieder;  Nr.  2       «ä  im 

so  v^l  (Kl.  Grothj  Berlin  1866  bei  Trautwein,  jetzt  M.  Bahn. 
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18.   Brandt,  L.,  Bim^n,  ^ilattdeiitsches  Lied  im  PolkaUkt.   Hamburg  1860 
bei  Lehmann. 

13.  BrowMWt,  Ingeborg  ron,  op.  17  ZwSlf  Kindenreime  ans  Kl.  Gfotb's  'Voer 

de  Goern':  1)  //.•  urrf  rn  T.rr/f.  trat  Xirtnavd  wcct,  2)  Gnvgelputt  Min 
li:irr  Hanne,  3)  En  Vagel  Xc,  de  ini  l^rt,  4)  De  Hund  muU  sik  arluip- 
j>e//,  5)  Harn  Dan»  mit  de  grotcn  Föt,  C)  IhUhönekm,  Puihönrknt, 
1)  Xarhtleed  De  Wäehier  geiht  to  bhscu,  8)  Matten  Has'  Lült  Malten 
de  IIns\  i>)  Aanteiileeil  Aantrn  iit't  Wdtrr,  10)  Zaunkönig  De  Kall  de 
sect  ini  Nctldkrut,  11)  iSispiU  De  Mann  de  wuU  ltfj;/n,  12)  Slax)Ieed 
Still,  min  Ifanne,  hör  mi  to!  Leipzig  1882  bei  Georg  Wigand. 

14.  I)icr<;kK,  11.,  Zwei  plattd.  Lieder  von  August  Schröder  1)  Min  Ttina  hcU 

Ogen,  2)  Hin  Moder  As  iek  aa  P&pp  PlOn  1890  bei  Hahn  (F.  Schumann). 

16.   IMfrr,  Friedr.,  Zwei  iihittd.  Lieder  Ton  Johann  Meyer  1)  Du  UUie  Deam, 
so  lihjenwitt,  2)  Gude  Nacht  Is  to  Enn  de  toäU  Dag  Hambarg  1860  bei 

Lehmann  (jetjst  bei  A.  J.  Benjamin). 

16.  l>oiiiansky,  Walther,  op.  7  fioih;  N;u  lit   Ocm-  ilr  still/ ii  Stj-atrn  (Theod. 

Storm)  im  'Hannover.  Soautagsblatt'  als  Musikbeilage  iu  ^^r.  11  vum  13. 
März  1898. 

17.  DUtiterbrock,  M.  (pseudon.  für  Lnise  Kaiicbe),  op.  1  Drei  plattd.  Lieder: 

1)  u  twiwel  nioh  an  mi  Ihi  fragst  (Fritz  Worm),  2)  Hin  Glflck  As  ick 

min  Leii/'sle  (Fritz  WoinO,  3)  Dat  olle  Leed  Irl,-  seeg  f'i  'lr')>  (0.  W. 
d.  h.  Otto  Weltzien)  Anklam  l'JOl  bei  Fr.  Krüger  (C  Kliiineiitlial ). 

18.  EuRciN,  Gustav  (f  18(50).  op.  1  Heft  1  Sechs  piattd.  Lieder  aus  Kl.  (iruth's 

'Quickbora':  1)  Min  incLcrsijl  Suschcn,  wat,  2)  Kegenleed  liegen,  Rajen, 
drus,  3)  Dat  Haa  Versinken  mank  Eschen,  4)  Dar  weer  m  UUtjs  Bur- 
diern,  5)  Min  Anna  is  cti  Iios'  so  rofli,  6)  Vör  Lör  Lot  vii  //ahn  Ham- 
burg 18Ö7  bei  lowien,  jetzt  als  Neudruck  Berlin  bei  Ed.  Annecke. 

op.  6  Heft  2  Sechs  plattd.  Lieder  aus  Kl.  Groth's  'Quickborn': 

1)  Se  leugt  De  See  is  rnller  Water,  2)  De  Moel  !>'  }>aff  geiht  to  Rau, 
3)  Sneewittchen  llatr  min  Hanne  Strirehi  an,  4)  Iime  P'renidn  T)fil  fjift 
kccu  Land  so  grÖHj  5)  Dat  Dörp  iu'u  Suee  Still  as  iinneru,  6)  De 
Fischer  Sdiän  Anna  sHmn  Hamburg  1867  bei  lowien,  jetzt  Berlin  bei 
Bd.  Anneeke. 

19.  Eyken,  Heinr.  van,  op.  16  Nr.  1  Utaichten  ün  umm  min  Banne  (Kl. 

Groth)  Berlin  1900  bei  Georg  Plothow. 

op.  17  Keeu  üraff  is  so  brecl  (Kl.  Grotb)  Berlin  1901,  Verlag 
«Drei  Lilien'. 

20.  Fn^emun,  Cordelia,  Godeu  Abend,  gude  Nacht  Nodi  ccnntal  tat  uns  (Dichter 

nieht  angegeben)  Berlin  1892  bei  Baabe  n.  Plothow. 

21.  Friedriehü,  F.,  op.  8  FQnf  Lieder,  darunter  Nr.  3  Matten  Hos'  LiUt  Matten 

de  Bas'  (Kl.  Groth)  Leipsig  1899  bei  Fr.  Schnberth. 

28.   F8ntMian,  C,  Lieder,  darunter  Nr.  5  Sä.ssische8  Wiegenlied  Slipjt,  stapp, 
min  sölcs  Kind  (G.  A.  B.  Gramberg)  Berlin  swisehen  1800  n.'  1810  bei 

Simrock. 

23.    Üötze,  Carl  (f  1887),  op.  löO  Zwei  pluttdeut«che  liaidelieder  von  August 
Fremlenthal  1)  0  whOne  Tied,  o  sclge  Tied  Dat  wör  en  Sonmdag, 

2)  Ick  ween  flm  di  £^  tcide  Haide  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fiwher. 
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24.  Grabe,  Franz,  Sechs  Lieder,  darunter  Nr.  6  oder  op.  31  De  Wünsche  Ick 
wuU,  idt  teeer  m  Jager  mrm  (Lttder  Woort,  p«endoii.  fibr  Job.  Dietr. 
Plate)  LuigeilMlsa  1891  bei  HeniL  Beyer  n.  Söbne^ 

26.  Crrimm,  Jul.  Otto,  op.  24  Ans  dem  elf  plattd.  Lieder  umfassenden  Lieder- 
kranz aus  Kl.  Groth's  'Quickborn'  für  Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Bass  1)  Min 
Awia  is  cn  JRos'  so  rotk  (f.  Bass),  2)  Ue  sä  mi  so  v^l  (f.  Sopran), 

3)  Prinieseiii  8e  weer  aa  m  Poppen  (f.  Tenor),  4)  De  junge  W^tfrn 
Wenn  Abends  rofh  (f.  Alt),  6)  Min  Jehann  Ick  imill,  iri  7trern  (f.  Tenor), 
7)  Dar  vccr  eti  liitljc  Bvrdicrn  (f.  Bass),  8b)  De  ole  Wichel  Denn  klopp 
mau  au'i  Finaler  (f.  Altj,  tij  Min  Annamedder  Ei,  du  lüttje  (f.  Tenor). 
Leipzig  1894  n.  1899  bei  Breitkopf  n.  HSrtel. 

26.  Crnmtisdorff,  Job.,  Sttb  dflt,  eftb  dat,  eflb  dal  Wol  singt  mümi,  suerat  in 

'Dat  sUlweru  Bok'  von  Nik.  Bärmanu,  Hamblirg  1846,  dann  im  'Niederd. 

Liederbuch'  Hamburg  u.  Leipzig  1884. 

27.  GurHtt,  Cornelius  (f  l'JOl),  op,  14  Gesänge  aus  dem  'Quickborn'  von  Kl. 

Groth  Heft  I  1)  Wenn  de  Lurk  treckt  Ade,  ade,  de  Summer  geilU, 

2)  Voer  de  Ooem  Siiü,  min  Hanne,  hör  mi  to/  8)  In*ne  Fremdn  DcU 
f/iff  kern  Land  .so  grön,  Heft  II  4)  Töf  mal  I  Se,  is  doch  de  slilMe  vun 
alle,  5)  Regenlecd  Regen,  liegen,  drus',  6)  In  t  Holt  Wo  dcU  Edio  sdiolU, 
zaerst  Hamburg  1856,  jetzt  Leipzig  bei  Fr.  Schuberth. 

op.  18  Gesänge  aus  dem  'Qnickborn'  vou  El.  Groth  1)  Min  Anna 
is  rn  I'fjs'  so  }•/)/}/,  2)  0,  irullf        iiirlt  )/titftrhh)i ,  3)  He  sä  mi  so  i\'l, 

4 )  Voer  Doer  Lai  mi gahn,  min  Moder  slöpjU,  5)  Uar  wecr  en  lüttje  Buerdicrn, 
6)  Kachtrttter      ik  kern  Sadelperd  Leipzig  1857  bei  Breitkopf  und  Härte). 

Wi  helft  en  dütsches  Hart!  JJe  See  de  brüst  (Fr.  Beuter)  zuerst 
als  Gratisl)r;iliu;t  ohne  Namen  de.s  Komponisten  —  'Musik  von  einem  ehe- 
maligen »chleswig-hulsteinischeu  Soldaten'  —  zur  'Schleswig-Holsteinischen 
Zeitnng  und  Altonaer  Tageblatt*  anfang  1864  gedruckt,  dann  als  2.  Bei» 
läge  swr  Nr.  23  der  'Deutschen  Militärmusikerzeitung'  Berlin  1896.») 

op.  218  Sechs  kleine  plattd.  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  VaderJuis 
un  Modcrsj/rak,  2)  liegen,  liegen,  rusch!  3)  Vorjahr  Juclüiei,  wa  is  de 
lAifi  80  Uau,  4)  In*n  Herst  Wat  toeer  dcU  doch,  5)  Hin  Bnerdeem 
Ifr/f'  iek  min  Buerdccrn,  6)  Nerm  in'n  Gaarden  Mn  OaarePn  hind^d 
Kiel  1896  bei  Robert  Streiber. 

op.  220  Sechs  kl.  plattd,  Lieder  von  Johann  Meyer  1)  Se  sü'n,  Du 
toeeral  so  eekän  un  gut^  8)  Wenn  dat  so  keem,  3)  Wat  du  mi  büst, 
4)  In  de  Schummern  Nu  lang  mi  de  Hand  her,  5)  Hartkwsie  min,  so 
still  un  schön,  6)  Oünd,  achter  de  Blompütt  Kiel  1897  bei  Robert  Streiber, 

28.  Holse-Rotenbniir,  Marcus  von,  op.  1  Sechs  Lieder  aus  dem  'Quickborn'  von 
'   Kl.  Groth  1)  0,  vmlll  mi  nich  miihebbn,  2)  3Iiu  Jehaun  Ik  ivull,  wi 

weem,  8)  De  Garn  Leben,  odi,  wa  is't  m  si^iön,  4)  To  Bett  Wa  möd 
un  wa  slapri,  5)  Nachtrüter  Ri'  ik  kcen  Sadelperd,  6)  As  ik  weggung 
Dubröcfist  mi brt  den  Ihrg,  zuerst  Hamburg  1861,  jetzt  Leipzit^  bei  Ang.  üranz. 

op.  2  Noch  vier  Lieder  aus  dem  'Quickboru'  von  Kl.  Groth  1)  Voer 
de  Ooern  l&iU,  mm  Banne,  2)  Keen  Qraff  is  so  breet,  un  keen  Mäer, 

3)  In*ne  Fremdn  Dat  giß  kern  Land  so  gwu,  4)  De  Duv  Wo  is  din 
Vadershus  zuerst  Hamburg  1862,  jetzt  Leipzig  bei  Ang.  Cranz. 

')  Vergl.  rnoiiion  .Aiifsat/  'Ixoufcrs  Lieder  f.  Schlcswig-IIolstein'  (mit  Noten) 
in  der  Deutscheu  Militärmusikerzeitung  18  (Berlia  18%)  nr.  23,  teflweise  abgedruckt 
in  Um  £ekbon  1886  nr.  ^  Feientanaen  4  nr.  61. 
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89.  Hermann,  Hans,  op.  46  Sechs  Lieder,  daninter  4)  Utsicbten  ün  wenn  mt» 
TJanm  (Kl.  Gr..tli),  5)  Vör  Dör  Lai  mi  gahn  (Kl.  Grolb),  6)  Matten  Bas' 
LüU  MaUm  de  Hat'  (£1.  Oroth)  Leipcig  1891  bei  Bahter. 

30.  HoroM,  H  ,  Wat  wull  de  Kirl  Xr  Fikcn,  denk  di  (Fr.  Bealer,  'Lftutehen 

uu  Kimelä'  11  26)  Leipzig  1891  bei  Boaworth  u.  Co. 

31.  Uenehemer,  Job.  u.  Scholz,  B  ,  Neue  Uausmusik,  24  deutsche  Lieder,  dar- 

unter 4)  So  lach  doch  mal  Xu  mak  mi  nich  (Kl.  Grothj  Leipzig  1857 
bei  Breitkopf  n.  Hftriel. 

32.  Hüdach,  Eugen,  Dat  Og  /dt  weet  nieh,  twU  dat  (Friedr.  Eggers,  'Tremsen*) 

Uagdebnxg  1897  bei  Heinrichshofen. 

Wi  gmg'n  tosam  to  Feld  {Kl.  Groth)  Magdeburg  1900  bei  Hein- 
riebsbofeD. 

33.  Hüdebrandt.,  Ulrich,  op  7  Drei  plattd.  Lieder  ans  Kl.  Groth  d  'Quickbom* 

1)  Matten  Has'  Lütt  Matten  de  Hos*,  2)  Na  de  Brut  Jehann,  im  tpann, 
8}  QoldbabD  Dar  siit  en  mjen  Berlin  1900  bei  Carl  Simon. 

34.  Hinriohs,  F.,  op.  2  Sechs  Lieder  aus  dem  'Qnickborn'  vou  Kl  Groth  für 
•    Sopran  oiler  Tenor  1)  IVitll  achtern  Wall  fo  srhueni,  2)  Vör  Dör  ImI 

mi  gahn,  3)  He  sä  mi  ao  v^l,  4)  De  Garu  L^hen,  och,  wa  is't  ni  schön, 
5)  Wi  sfiftg^n  toaam  to  WM,  min  Harns,  6)  Verlara  Sin  Moder  geihi 
un  jammert  Berlin  1868  bei  Trantwein,  Jetst  bei  KtrtiB  Babn. 

36.   Hiiizpeter,  Ludwig,  op.  34  1)  De  Leiw  ///  .sdllr  Maiennacht  (Th.  Sass), 

2)  Woriini  is  denn  dat  Holt  (Karl  Sggers,  'Tremsen')  Bremen  1896  bei 
Schweers  u.  Haake. 

36.  Hffline,  Wilh.,  Weegenleed  WiUst  mal  skj/cn  (B.  P.  Sinter)  Mniikbeilage 

d  Zeitsrlirift  *Ziu  guten  Stunde',  Jaiirgang  KI,  18.  Heft  1898,  Berlin 

hei  Rieh.  Bong. 

37.  Holzel,  Gustav  (f  1^83),  De  goJe  Rath   En  Bncrjnmj  kickt  (Aus  dem 

Oesterreichischen  ins  l'iattd.  übersetzt  von  Errel,  pseudon.)  Berlin  1888 
bei  Schlesinger  (Lienau). 

38.  B«pffar,  B.,  op.  9  Nr.  8  Dttnjen  De  Spree  de  is  kam  (KL  Grotb)  Berlin 

1869  bei  Mitscber  n,  BAsteii,  jetet  bei,  Bies  n.  Brler. 

39.  Jaeollif  Martin,  op.  19  Aus  der  Kinderwelt,  sechs  Gedichte;  darunter  Nr.  4 

Hat  Ising  sitt  in'  Schosteen  (ins  Plattd.  flbertragenee  Volke-  u.  Kinderlied) 

Mainz  1899  hei  B,  Schott's  Sühnen. 

40.  Jadassohn,  Salomon,  op.  52  Sechs  Volkslieder,  darunter  Nr.  2  Gode  Nacht 

Oever  de  eUUen  Straten  (Th.  Storm)  Leipzig  1889  bei  Breitkopf  n.  HftrteL 

-  41.  Jlihns,  Friedr.  Wilh.,  op.  18  Heft  8  Vier  launige  Gesänge  f.  1  Singst 
mit  Pianof.,  darunter  Nr.  4  Pommersche  Schweiz  Stah  nur  ujt,  du  Pom- 
inrrktnd  (Dichter  nicht  angegeben),  zuerst  Berlin  1833  bei  Gröbenachüts 

u.  Seiler,  jetzt  Leipzig  bei  J.  Schuberth  u.  Co. 

42.  Jahn,  Otto  (f  1869),  3.  Sammlung,  9  Lieder  aus  Kl.  Grotb's  'Quickborn': 
1)  He  sä  mi  so  v^l,  2)  De  ole  Wichel  Denn  klopp  man,  3)  Dar  geii 
cn  B^k,  4)  0,  wuüt  mi  nick  mithebbn,  6)  Dttigen  An  de  Kark  wahnt 
(Ir  Prester,  6)  Wackelpopp  Harr  min  Hanne  St^icctn  an,  7)  So  lach 
doch  mal  Xu  mak  mi  nich  dal  Hart,  8}  Verlam  Sin  Moder  geil  nn 
jammert,  9)  Min  Vaderland  Dar  liggt  tut  Xorn  en  Ländeken,  Leipzig 
1866  bei  Braitkopf  n.  HirteL 
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4.  SaiDiDlang,  7  Lieder  ans  Kl.  Groth^a  'Qniekbon* :  1)  De  VuU- 

macht' s  Öllste,  im  heet  sc  doch,  2)  Jekann,  7iu  spann  de  Srhimmels 
an,  3)  Spatz  Liitt  Ebbe,  kumm  ropper,  4)  Noch  ebn  so  leef  Wi  (fimj'n 
tosam  to  Feld,  ö)  Voer  Doer  Lat  mi  gahn,  min  Moder  slöppt,  6)  To 
Bett  Wä  möd  un  wa  slap-i,  7)  De  Looteendocbder  Se  kutm  de  Naeht 
m'  ak^pen,  Leipsig  1868  bei  Bieitkopf  a.  HKrtel. 

43.  Jansen,  F.  Gustav,  op  13  Plattdeutsches  Lieder- Album,  enthaltend  10  Lieder: 

1)  De  Vnllmncht's  Öllste,  iva  heet  se  doch,  2)  Dar  gut  cn  Bäk,  8)  Voer 
Doer  Lat  nii  gahn,  min  Moder  sWppt,  4)  Verlarn  Sin  Moder  geit  un 
jammert,  5)  8e  lengt  De  See  is  mUer  Water,  6)  De  Fischer  Schön 
Anna  stunn  voer  Siraiendoer,  7)  T5£  mal  Se  is  doch  de  stillste, 
8)  Matten  Has'  Matten  de  Ilas',  9)  LOtt  Diern  Du  liittjc,  witte 

Zuckersnut,  lü)  Bi  de  Weeg  Still,  min  Hanne.  Anhang:  Matten  Has' 
LiUt  Matten  de  Haa',  bearbeitet  f.  2-  oder  Sttg.  Schnlchor.  Zuerst  er* 
schienen  Hamburg  1858  bei  Cranz  unter  dem  Titel  'Neue  Lieder  ans  Kl. 
Groth's  'Quickborn',  Plattdeutsche  Gedichte  in  Dithmarscher  Mundart' 
(ohne  Nr.  10  u.  ohne  Anhang),  dann  als  neue  revidierte  Ausgabe  unter 
obigem  Titel  Leipsig  1901  bei  F.  B.  C.  Lenebart. 

op.  20  Sechs  Lieder  aus  Kl.  Groth's  'Quickborn'  1)  As  ik  weggung 
Du  brächst  mi  bet  den  Barg  (nhöch,  2)  Iii'ne  Frenidn  Dat  giß  keen 
Land  so  grün  un  so  schön,  3)  Dar  weer  en  liittjc  Buer  diern,  4)  Hell 
in'i  Finster  sekiiU  de  Sünn,  6)  He  sä  mi  eo  v^l,  6)  To  Bett  Wa  möd 
un  u-a  slapri,  merst  Hamborg  1858  u.  1880,  jetst  Leipsig  bei  Frits 
Schuberth. 

44.  Je^sS€l,  L6on,  Drei  plattdeutsche  Lieder  von  Jobann  Meyer  1)  Wat  du  mi 

büst,  2)  Hartleemte  mm,  so  aiiU,  3)  In  de  Wieoh,  mank  de  Büeeh. 
Bremen  1897  bei  Praegwr  n.  Meier. 

45.  JnllSB,  C.  (peendon.  fQr  B.  Schramm),  Ein  echter  Hamburger  Da  quäl  di 

man  nieh  um!f  humoristisches  Marschlied.    (Dichter  nicht  angegeben). 

Hamburg  bei  A.  J.  Benjamin. 

46.  Kerling,  Sigm.,  Drei  Lieder  in  plattdeutscher  3Iuudart  von  Carl  Tannen: 

1)  Orootmoders  ÄTendgebed  Du  leeve  Qott,  hier  lig'  ik,  2)  Wegenleed 
Mgn  Küken,  icdt  fehlt  dg,  3)  Grootmoders  Mörgengebed  Du  leeve  OoH^ 
ik  danke  d^.  Bremen  1866  bei  Praeger  n.  Meier. 

47.  Kleinpaul,  Alfred,  De  vrame  Schipmann         li^ven  Hilgen  nlkn  (K.  Kopp- 

mann) im  'Niederdeutschen  Liederbuch',  Hamburg  u.  Leipzig  1884. 

48.  Krli^or,  Karl,  op,  28  Dagdeef  Dörcft  Busch  un  3rok  (Kl.  Oroth)  Hannover 

1898  bei  L.  Oertel. 

49.  Kugier,  Franz,  De  späte  Winter  Winter,  grienst  du  u.  Heilig  Abend  up'u 

Therm  De  ihrete  Pids,  Gedichte  von  Ludwig  Giesebrecht,  snertt  in 
Kugler's  'Skizzenbuch'  Berlin  1830,  dann  in  seinen  'Fttnf  Liederheften* 

Heft  II,  Stuttgart  1852/53. 

60.    Lenl,  Laroche,  Kinderlieder,  darunter  Nr.  3  Mattt'n  Has'  LAUt  Maiien  de 

Has^  (Kl.  üroth)  Berlin  1885  bei  C.  Paez  (t'harton). 

öl.    Legier,  A.,  op.  7  Gode  Nacht  Oever  de  stillen  Straten  (Tbeod.  Storm) 
Bythra  1893  bei  Jftckel. 

52.    Leltert,  G.  (f  1901),  op.  8  Nr,  3  Gode  Nacht  Oever  de  stillen  Straten 
(Theod.  Storm)  Dresden  1877  bei  L.  Holbrth. 
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53.  Ltraut,  Cart  Adolf,  op.  32  Twe  Binels  au  Frits  Bentet'»  ,LSnscheii  nn 

Eiemels'  II:  1)  Noth-  nnd  Liebeswerke  Herr  Pastor  Zahn  tau  Ilogen- 
ritlel,  2)  Up  wat  Mk,  segg  ik  di,  dat  ia  wrbi  Berlin  bei  Sohle- 
sioger  (Lienau). 

op.  48  Seehs  plettdentacbe  Lieder  ftiia  Julius  Stinde*8  'Ut*n  Knick*: 

1)  Hei  is  bnten  Achtern  Ahm  in  de  Stuv,  2)  Lehrt  bett  ht*t  doch  In. 
i!r  Srfiaifl,  3)  Ud8  Maneer  De  Stafitmanisell  de  sät  nn  .tpeelt,  4)  Se 
flunkert  Ach  Mudd&r,  de  Weg,  b)  Wat  ik  dauh  Min  Mudder  seggt, 
6)  Tan  nadti  Dar  m  den  Gar'n  Berlin  1894  bei  Scblesinger  (Lienan). 

54.  Mendelssohn,  Arnold,  Lieder  a.  Gesiioge  f.  1  Singst,  mit  P.  Nr.  lö  Twe 

Wnigenleedkens,  Gedichte  in  mllnsterlllndischem  Plattdentieh  von  Herrn. 

Wette;  a)  De  bau<;e  Vader  Snarnind,  ftu  brusej  b)  De  IttOde  Moder 

Heia  Berlin  1898  bei  Ries  ii.  Erler. 

Maidag,  wo  büst  du  denn  (Herrn.  Wette)  Berlin  1890  bei  Ad. 
Fttrstner. 

Lieder  um!  (lesänr^e  f.  1  Singst,  m.  P.  Nr.  83  Bur,  hoU  sfwl 
(Herrn.  Wette)  Berliu  1900  bei  Ries  u.  Erler. 

Jan,  ftjHinn  an,  dree  Kaitm  voran!  Nach  einem  Volksliede  ans 
der  Oper  'Der  Bärenhäuter',  Text  von  Hermann  Wette;  KUvieransang 
G81n  a.  JUi.  1899  bei  Alb.  Ahn. 

55.  Messner,  Georg,  op.  2  Sechs  Lieder  für  t  Mittelstimme,  daranter  Kr.  3 

Min  Atma  ia  m  Hos'  ao  roth  (Kl.  Oroth)  Berlin  1901  bei  Bote  n.  Bock. 

56.  Meyer,  Wilh.,  Quickborn-Lieder  v.  Kl.  Groth:  1)  3/m  Anna  is  en  Eos' 

so  roth,  2)  Dar  griht  en  Ii*if*\  3)  De  junge  W^'tfrn  Wenn  Al)ends  roth 
de  Wulken  treckt,  4)  Verlaru  Sin  Moder  gelt  nn  jammert,  5)  Jle  sä  mi 
tto  v^,  6)  To  Bett  Wa  möd  nn  tm  skqtri,  7)  Abendftreden  De  Welt  is 
rein  so  saehen,  8)  Töf  mal  Se  Is  dnrli  de  stillste,  9)  JIrJ!  lu't  Finster 
schint  de  Sünn,  10)  Dat  Hus  Verst\ken  mank  Ksciien,  11)  Min  Jehaun 
Ik  wull,  lüi  weem  noch  kleen,  12)  Dar  weer  en  lüttje  Ilnerdiem, 

13)  So  lach  doch  mal  Nu  nnik  mi  meA  dal  Hart  so  buk!  14j  De  ole 
Harfenistin  Ik  werr  mal  j"/if/  i/n  srh/'m,  1.5)  Matten  Has  IJil/  Mutten 
de  Ilas',  16)  Wi  ging'n  tosam  io  Feld,  17)  Wenn  de  Lurk  treckt  Ade, 
ade,  de  Swnmsr  geit,  Hannover  1866  bei  Riewe  n.  Thiele,  dann  Leipzig 
1889  bei  Max  Hesse,  8.  Anflage. 

57.  MtUler-Hartang,  C,  16  Plattd.  Lieder  von  Kl.  Gioth  Heft  I  1)  Znckersnnt 

Du  Intfje,  n-itte  Znckei'smä,  2)  An  Pathe  Klaus  Min  Pathe  Kkttis, 
3)  Smui-ko  Diern  Annu  Marin  liert  ik,  4)  Diit  mag  ik  ok  Ik  mag  de 
roden  Kirschen,  Ueft  II  ö)  Op  schöne  ügen  De  Ilas  lieit  iweA  Oehrn, 
6)  Priamel  to*t  Opetan  De  Dag  de  graut,  7)  Grot  nn  Lütt  De  Kukuk 
nn  de  Kimit,  Heft  III  8)  De  Wächter  geit  to  blasen,  9)  Sünnschien 
Sünn,  Sihm,  sehine,  10)  Vun  de  Vagein  ITaadhar  am  liehen,  1 1)  Taun- 
kdnig  De  Katt  de  seet  in't  Nettelkrnt,  12)  Kiek  in!  hinge  längs  de 
Stemsirat,  Heft  IV  18)  Spats  noch  en  Mol  Hustünk  un  sin  Ohm, 

14)  Häschen  in'  Regen  Nil  dat,  15)  To  Bett  Ole,  Ok,  Ol,  .te 
seet  bi  mi,  16)  Pock  in  Haanschien  Poch  de  süt  in  Maanschien  Leipzig 
1896  bei  P.  Pabst. 

58.  Nukoiiz,  Guido,  op.  3  Kinderlieder;  Heft  1  Nr.  10  PuihSnekm,  PuUtöneken, 

wat  deist  in  unsen  Hof  (.Volkstümliches  Wiegenlied  aus  Brandenburg, 
Hannover,  Westfalen)  Leipsig  1888  bei  B.  W.  Fritsacb. 
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69.   Nlbnlriier  (pseatlon.  fVr  Earl  Tai.  Tfnav.  LVffler,  f  um  1880),  Mn  Amnpkte 

hett  en  Kinn,  Pkittl.  Lied  aus  seinem  Kummedjenspill  'Leew  weet  Kath', 
nierat  Leipzig  1877  bei  Eoeh,  jetst  Dresden  bei  C.  A.  Koch  (H.  Ehlen). 

60.  PJ«t7.scli,  C.  E.,  op.  73  Vier  Lieder  f.  1  Singst.,  darunter  Nr.  2  Ei,  du 

Lüitfi,  Sölc,  Witte  (Kl.  Groth),  zuerst  W.afenbüttel  1893  bei  JuL  Zwiasler, 
jetzt  Leipzig  bei  C  F.  W.  Siegel  (Liniieniaiin). 

61.  PauliLs,  Olaf,  SjrmanDsblaad  Mauder  stunn  (Ostfriesiscbes  Gedicht  von  B. 

Brons  jun.)  Emden  1894  bei  W.  Haynel. 

62.  Pliddeinann,  Martin  (f  1897),  Vier  Ges&nge  fär  eine  mittlere  Stimme, 

darunter  Nr.  4:  De  Gedankensünn'n  En  Bur  de  akep  «n  gauds  Rauh 
(Fritz  Reuter)  Berliu  1895  bei  P.  Thelen. 

Ik  scfch  viinen  Ihren  van  Valkemteen  (Altdeutsche  Volkaballade 
ans  Lippe),  MtMikbeilage  mr  Zeitaetnifl  'Kmoatwart*,  Heft  94  vom  16. 
Sept  1899,  Manchen  bei  Georg  D.  ^W.  Gallwey. 

63.  Fnse,  0.  W.,  Gada  Nachtl  Bm  de  wUte  Dag  (Joh.  Meyer)  Kiel 

1880  bei  Hob.  Streiber. 

2  Lieder  aus  Johann  Meyer's  Genrebild  mit  Gesang  in  2  Aktsn 
'Im  Kruge  zu  Tolk':  1)  Nu,  nu  iiebht  se  mi  mit  in'n  Landutunn  kreyen, 
8)  Qiide  Naeht,  mit  Bosen  un  Nelken  bedacht  (mit  Sitg.  Refrain)  Kiel 
1893  bei  Lipflins  n.  Fiaoher. 

64.  Reinecke,  Carl,  op.  117  Neun  pluttd.  Einderlieder  ans  Kl.  Grotirs  'Qaick* 

boru' :  1)  luue  Nacht  De  WmJttrr  rjcit  to  hliisri},  2)  Kiek  in!  Linge 
Umgs  de  Üleenslrat,  3)  Vür  de  Goeru  SliU,  min  Hannf,  hör  mi  to! 
4)  Sünnsckin  Suwn,  Simn,  eekinef  5)  Wuü  aehter'n  WcUl  to  sehmem, 
())  KLi^enleed  Segen,  Tlegm,  dnis,  7)  De  mag  ik  ok  Ik  mag  de  roden 

Kirsdim  gerrn,  8)  De  Spree  de  l:nm,  Kin/in/f  Vnrjahr  man 
wedder,  so  kiimnil  ok  de  Freud.    Bremen  188S)  bei  Sc^hweers  u.  Haake. 

6ö.  RlemcnschncWer,  Georg,  Fünf  Lieder,  darunter  Nr.  5 :  Plattdeutsches  Liebes- 
liedchen  Min  süules  Kind,  min  Iciwe  Dirn  (^Georg  liiemenschneider). 
Leipsig  1895  bei  B.  W.  Fritsaeh. 

Drei  Plattd.  Lieder  1)  Trost  'T  gciht  Aliens  vöräwer  (Felix  Still- 
fried d.  i.  Adolf  Brandt),  2)  Siinudfifj  ist'f  (Georg  Riemenschueider), 
3)  Up  Mimen  Dik  swemmi  cn  Kahn  ((ieorg  Kiemenschneider).  Berliu 
1898  bei  Scbleeinger  (Lienan). 

op.  21  Drei  plattdeutsche  Lieder:  1)  Wet,'enleed  W/IIsf  nxiJ  sfrijwii 
(B.  P.  Förster),  2)  Wat  sik  de  Kauhstall  verteilt  Diirl  gung  (Fritz  Reuter), 
3)  Wat  wull  de  Kirl  Ne,  Fiken,  denk  di!  (Fritz  Eeuter)  Leipzig  1899 
bei  Bob.  Foibeig. 

66.  Btes,  Franz,  Lieder  nnd  Gesinge  op.  3  Nr.  3  Ade,  ade,  de  Summer  ffeit 

(El  Grotb)  Berlin  1899  bei  Kies  u.  Erler. 

Lieder  und  Gesänge  op.  4  Nr.  4  Keen  Graß'  is  so  breel  (Kl.  Groth) 
Berliu  1899  bei  Eies  u.  Erler. 

op.  6  Sechs  Lieder,  darunter  Nr.  d  So  lach  doch  mal  Xn  mah  mi 
nich  (Kl.  Groth),  raent  Bielefeld  1869  bei  Snlaer,  seit  1890  Berlin  bei 
K  Sulzer  Nachf. 

67.  Kitter,  K.  Alex.,  2  plattd.  Lieder  von  Kl.  Groth   1)  Jle  sä  mi  so  /y/, 

2)  De  Fischer  Schon  Anna  stunn,  zuerst  18G2  bei  Cranz  in  Bremeu, 
jetsft  bei  H.  OberdSrffer  In  Leipaig. 
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68.  BoUa,  Ch.,  op.  114  CImu  Keyer  sin  üllste  Söhn  Mudderspral»,  Mudder- 

laut  (Soloeoene  t.  Angart  Sfeeinicke)  Hembturg  bei  H.  Tbiemer. 

69.  Rosenben;,  0.,  Dai  kU  sidc  i/ga^n  SUUx  meft  änmsm!  Hanbnig  bei  A. 

J.  Beigamin. 

70.  Si'Iilrmcr,  A.,  De  Stikkerin  Hoch  ibmern  Dak  (A.  Schirmer  in  *Dllt  im 

Dat',  Kiiuels,  Hamburg  1861,  2.  Anfl.)  Berlin  bei  Ed.  Annecke. 

71.  Sflimidts,  Franz,  op.  1  En  Vergis.sineiiinicht  Dr  D<i;/  dr  </ro/(t  (Kl.  Oroth), 

8eit  1880/86  Leipzig  bei  Arno  Kolbe,  Jetzt  Leipzig  bei  Otto  Dietrich. 

Op.  8  V9r  de  OCrn  SHÜ,  min  Harme  (Kl.  Oroth)  seit  1886/86 
Leipsig  bei  Arno  Kolbe,  jetit  Leipsig  bei  Otto  Dietrich. 

72.  SdiSne,  C.  G.,  Nenn  Lieder  ans  Kl.  Oroth's  'Qniekboin*:  1)  Wi  gingen 

tosam  to  Fehl,  2)  He  sä  mi  so  v<;l,  .S)  Töf  mal!  8$  is  doch  de  sHllsUf 
4)  Dünjen  De  Sjyree  de  ifi  kam,  5)  Wahr  di  .SV  is  so  friscli,  G)  Kecn 
Graff  is  so  breet,  1)  To  Bett  Wa  nwd  un  wa  slapri,  8)  De  ole  Wichel 
Dem  klopp'  man,  9)  De  ole  Harfenistin  JOs  weer  mal  jung. 

73.  Sdtoli,  B.  IL  HenehesBer,  Job.,  siehe  EendieMer« 

74.  ISehondorf,  Job.,  Hatten  Has*  Lütt  Matten  de  Hos'  (Kl.  Oroth)  Güstrov 

1891  Selbstverlag. 

Bispill  DeMmn  de  undl  Hggn  (KL  Gioth)  Gflstrow  1898  Selbstverlag. 

76.    S<-botte,  Carl,  Drei  plattd.  Lieder  von  Kl.  Groth:  1)  Ei,  du  Lütte,  Söte, 
M'ltlr,  fcrerst  du  min,  21  Och,  dat  ircer'n  dr  hbiuen  Ofjen,  l-i)  Ki,  du 
Lütte,  Söte,  Witte,  buten  hust  de  Wintersntann,  Hildesheim  ib^2  bei 
Adolf  Kfthler. 

76.  Sehueketaneyar,  En  schön  Leed  WSU  wat  Niees  bringen  (Dichter  nicht  att< 

gegeben)  Schwerin  1860  bei  Kflrschner. 

77.  8tMlmMUUi,  Oeo  Caspar  (nach  Schräder),  Brumevrgk,  du  lektfe  Stadt,  das 

Brauuschweig'sche  Mamwelied,  zuerst  in  Job.  IJlr.  Köuig's  Oper  'Heinrich 
der  Vogler',  Brauuschweig  1718  gegeben;  im 'Niederdeutschen  Liederbach' 

Hamburg  u.  Leipzig  1884  u.  a.  a.  0. 

78.  ik'hultz,  Joh.  Abraham  Peter  (f  1800),  Dat  Stadtläwen  Wal  ist  doch  vor 

en  (Joh.  Heinr.  Voss  in  der  Idylle  'De  Winterawend'  (1775)  nach  einem 
Volksliede)  in  seinen  'Liedern  im  Volkston,  bey  dem  Klavier  in  singen* 
Teil  I,  Berlin  1779,  femer  im  'Niederdeutschen  Liederbuch'  Hambarg  u. 
Leipsig  1884. 

Veerlander  Swier  Japt  nick  so  sehr,  min  Iceiv  Kornpeer!  (Joh. 
Heinr.  Voss  in  der  Idylle  *De  Winterawend'  (1775)  nach  einem  Volksliede) 
in  seinen  'Liedern  im  Volkston,  bey  dem  Klavier  su  singen*  Teil  II, 

Berlin  1782. 

79.  Seile,  Leonhard,  Zehn  plattd.  Lieder  aus  dem  'Quickborn'  von  Kl.  Groth 

im  Volkston,  Heft  I:  1)  Dar  weer  en  lüttje  Burdiem,  2)  Dar  geit  en 
de  Wiaeh  entlang,  3)  O,  untUt  mi  m  mitheiin,  4)  J9b  aä  mi  so 
6)  Min  Anna  is  cn  iio.s'  so  rot,  6)  Hartleed  Wat  weemt  du  di  de 
Ogen  blank.  7)  Min  Aunamedder  FA,  du  liittje  Flasskopp,  8)  Voer  Doer 
Lat  mi  gahn,  mm  Moder  slöppt,  9)  De  ole  Wichel  Denn  klopp  man 
an*t  Fhater,  10)  Verkurn  8m  Moder  geü  «m  jammert,  raerst  Hamburg 
1863  bei  Böhme,  jetst  Leipsig  bei  Aug.  Grans. 
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ZiMt  phttl  Lieder  ans  den  *Qiiiekboni*  von  Kl.  Grotii  im  Volke- 

ton,  Heft  II:  1)  Ra'  mal!  Blauin'ppstrcrt  an  B*;k,  2)  Wi  ghig'n  tosani 
to  Feld,  min  Hans,  3)  De  juuge  W^tfru  Wenn  Abends  rotli  de  Wulken, 

4)  VuUmacht  sia  Tw^schena  Wal  (jludda-i  in,  5)  Ol  Büsum  liggt  int 
wUk  Haff,  6)  Dat  staehnt  in't  Moor  W(U  staehnt  dar,  7)  Jehm»f  nu 
apann  de  Sckimniels  an.'  8)  Jn  fiar'n  iinneri  Finster  de  Born,  9)  Wahr 
di!  Se  is  so  frisch,  as  wesrt,  10)  Wenn  de  Lurk  treckt  Ade,  ade  de 
Summer,  11)  Vür  de  Göni  StiU,  min  Hanne,  hör  mi  to!  12)  Priuseasin 
.SV  tcefir  as  en  J^ifpen,  saent  Hembnig  1866  bei  BOhme,  jetat  Leipiig^ 
bei  Ang.  Cranz, 

Dreissig  Plattdeatscbe  Lieder  aus  Kl.  Qrotb's  'Quickboru'  (GeHammelte 
Werke  Band  1  n.  2)  Heft  I:  1)  Dat  Hus  Versinken  mank  E^M^m, 

2)  De  Garn  L^hen,  och,  wa  ist  ni  schön!  3)  To  Bett  \Va  mihi  un  im 
slapri,  4)  Wa  heet  se?  De  VidlmachVs  Ollste,  5)  De  ole  Harfenistin  Iii 
weer  med  Jung,  6)  Regenleed  Hegen,  liegen  drus,  7)  Dar  walini  en 
Ifonn  vn*t  gr&ne  Holt,  8)  Graf  Bndolf  (I)  Kamt  top,  Herr  Oraf, 
9)  Graf  Rudolf  (II)  Kamt  rop,  Herr  Oraf,  10)  Kummt  VötjaJir  man 
wedder,  11)  De  Fischer  Schön  Anna  stunn  vor,  12)  Wull  achter' n  Wall 
to  schnern,  13)  Jeliann,  nu  spann  de  Schimmels  an,  14)  In  n  Klocken- 
tkom  btAm  KarketAom,  16)  In'ne  IVemdn  Dat  giß  kern  Land. 

Heft  II:  16)  Keen  Qraff  is  so  hreet,  17)  Min  Suschen  Min  xuckei'- 
säf  Susr}/e)i.  18)  Lütt  Jnng  (H^welmann)  Min  Hanne  is,  19)  Lütt  Diern 
(Zuckcruiuud)  Du  lüllje,  witte  Zuckersnut,  20)  De  Moel  De  Dag  geit  to 
Bau,  21)  Dat  ole  Leed  Is  Ener,  de  mi  drinken  Uet,  82)  En  Vergise- 
meinnicht  De  Dag,  de  graut  int  Osteu,  23)  Keen  Blom  so  schon,  de 
niutt  vergahn,  24)  De  Nachtigal  Tiu,  liu,  tiu,  Qotl  gröt  di!  25)  Slu 
Wort  iJal  mutt  mi  jihnmer  trösten,  26)  Matten  Has'  Lütt  Mallen  de 
Has',  27)  An  de  Kark  tcahnt  ds  iVvs^er,  28)  Qoldliahn  Dar  sitt  m 
lüitjcn  Vagel,  29)  De  Schipperfru  Sin]),  I\ind<hen,  söl,  30)  Dat  kahle 
Graft  Oppen  Karkliof  ünnern  Lindetdjom,  Hamburg  1895  bei  (Jrauz, 
jetst  Leipzig  bei  Augnst  Cranz. 

80.  Serpentbien,  Claudius,  op.  6  Fünf  plattdeutsche  Lieder  von  Johann  Meyer: 

1)  Kennst  du  dat  Land  an'n  Holsienstrand,  2)  De  Scheper  op  de  Heiloh 
Jk  hl'i  de  Schap,  3)  Din  sternhell  hhtnrn  Ogen,  4)  Wif  onver  de  Heid, 

5)  Weegenleed  Eia,  popeia,  polei!    Leipzig  1879  bei  Otto  Forberg. 

op  9  Oünd,  achter  de  Bhmpiitl  (.Tob.  Meyer)  Hamburg  1878  bei 
Thiemer,  seit  1879  Leipzig  bei  Otto  Forberg. 

Daiizleed   S'-'^'m   Kid  in  Boddcrnielk  und  In  Sehaapstedt,  in't 
Weerlhskus,  zwei  Lieder  aus  Johann  Meyers  plattd.  TbeaterstUck  'In 
Fiitc  Benter  ein*n  GaeidV  Kiel  1896  bei  Robert  Streiber. 

81.  lällelier,  Friedrich,  op.  69  Vier  Lieder  in  plattd.  Mundart  ans  Kl.  Groth*« 

'Qnickborn'':   1)  So  lach  doch  mal  Ku  mal:  mi,  2)  De  junge  W^tfru 

]\'nni  Abends  rolh,  8)  Hell  in't  Finster  srhint  de  Sihni,  4)  De  Fischer 
Si-h(in  Annn  sin  an  riir  Stratendür  Tübingen  1857  bei  Laupp. 

82.  Simmdom,  Fritz  (pseudon.  fflr  Otto  Voigt),  Vier  plattdeutsche  Lieder  im 

Voiketon:  1)  Wenvä  Abend  ward  (Theod.  Storm),  2)  Dubenmntte  sitt 

80  stiU  (Alwine  Wnthenow),  3)  Matten  Has*  Lütt  Matten  de  litis'  (Kl. 
Grotb),  4)  As  ik  weggnng  Du  brödist  mi  bet  den  Barg  toitödi  Lübeck 

1901  bei  F.  W.  Kaibel. 

83.  Btage,  C,  Au  den  Storch  Du  kannst  din  Flüchten  recken  (Fritz  Reuter 

in  'Hanne  Nttte'  Cap.  18)  Berlin  1666  bei  Bote  o.  Bock. 

KicdwdratMhM  Jatarlmdi  XXYO.  8 
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84.   SMegmann,  Ed.,  Couplets,  lanuige  und  eraBte  Lfedor  ans  beliebten  Poraen 

und  Vaudevilles,  darauter  Nr.  4  De  goudeu  Frooiislttd  nn  de  beusen  Manns- 
lUd  De  Mami  seggt  ne  (.J.  Krüger),  Nr.  19  Waschen  Tin  drengt  In  Ham- 
burg an  der  Elbe  (J.  Krüger),  Nr.  36  Min  Jung,  du  kannst  mi  duern! 
(J.  Krttger)  Hambargr      ^  Benjamin. 

86.   StoeUumsen,  Ernst  von,  op.  8  Yler  Lieder  am  KL  Orotb*«  'Qniekborn* : 

1)  Regenleed  Regen,  Big&n,  drus',  2)  De  Spree  de  is  kam,  3)  Dal  giß 
keen  Land  so  grün  un  so  srhiin,  4)  Qoldhahn  Dar  silt  rn  liiltjrn  Vogel, 
zuerst  Göttingen  1803  bei  Spiehneyer,  jetzt  Carl  f^pielmeyer's  Naclif. 

86.  Storme,  G.,  op.  14  Heft  I  Sechs  Gesäuge  iu  Dithmarscber  Mundart  ans 

dem  'Quickbom'  Yon  Kl.  Grotb:  1)  Prinseflsin  8e  weer  as  en  Poppen, 

2)  Matten  Has'  Liilt  Muden  de  Uas\  3)  Goldhahn  Dar  sitt  en  HUtjen 
Viigi}.  4)  De  Spree  de  is  kam,  5)  Wnll  (irhfcr'n  Wall  lo  .schuern,  CA 
Minnesänger,  zuerst  Haniburg  1858  bei  Böhme,  später  —  ohne  Nr.  ü  — 
Leipzig  bei  Augtiflt  Grans. 

op.  20  Heft  n  Fünf  Gesänge  in  Dithmarscher  Mundart  aus  dem 
'Quickborn"  von  Kl.  Groth:  1)  Töf  mal!  Sc  ist  doch  de  stillste,  2)  Min 
Ämia  is  eti  Hos'  so  rot,  3)  Bispill  De  Mann  de  wull  liggn,  4)  Vör  Dör 
Lot  mi  gahn,  5)  Dar  geint  en  S^k,  aaent  Hamburg  1858  bei  BShme, 
jetit  Leiprig  bei  Angnst  Crani. 

87.  Wablstedt,  Karl,  op.  20  Jan  Hinnerk,  de  Mann,  de  siek  woi,  HambnTger 

Marscblied,  Hamborg  bei  A.  J.  Benjamin. 

88.  Wiehmann,  TT.,  op.  25  Nr.  4  Gode  Naeht  Oever  de  atiUen  Siraten  (Tlieod. 

Storni)  y^erliii  bei  Martin  Bahn. 

89.  Wlnding,  August  (f  1899),  Sechs  plattd.  Lieder  aus  Kl.  Groth's  'Quickborn' 

mit  hinzugefügter  dänischer  Uebersetznng:  1)  In'ne  ITremdn  Dat  giß  keen 
Land  so  gi'i'm,  2)  Goldhabn  Dar  sitt  en  lüttjen  Vogel,  3)  Vör  Dör  Lot 
mi  gahn,  in  in  Moder  slöppt,  4)  De  Garn  Lieben,  och,  wa  is't  ni  schön  ! 

5)  Min  Jeliann  ivull,  wi  wecrn  noch  kleen,  6)  Min  Anna  is  en  Hos' 
80  ivt,  Kopenhagen  und  Leipzig  1900  bei  Wiib.  Hansen. 

9Ü.  Wiuterbei^er,  Alex.,  op.  43  Yulks-Poesieu  für  eine  oder  zwei  Siugstimmeu, 
damater  Hr.  1  Znm  Scelldichein  Dat  du  mm  L^w^m  bist,  Leipsig  1875 
bei  Fr.  Kistner. 

91.  Witt,  L.  Friedr.,  op.  68  Du!  Hell  as  en  Engel  dör  de  Narhf  (Lied  der 
Lena  aus  d,  Volksstück  roit  Gesang  '£n  lütt  Waisenkind'  von  Job.  Meyer) 
Leipzig  1879  bei  Fr.  Scbuberth. 

Ii.  Duette,  Terzette  und  Quartette  für  gemischte  Stimmen 

mit  und  otme  Begleitung: 

1.  Götze,  Carl  (f  1887),  op.  160  L  Dat  ivör  en  Sönndag  Jieü  un  khr, 

Dnett  (Aug.  Freudenthal),  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fischer. 

2.  Grimm,  Jul.  Otto,  op.  24.    Aus  dem  elf  plattdeutsche  Lieder  umfassenden 

Liederkranc  ans  Kl.  Orotli*s  'Qnieicbem*  fttr  Sopran,  Alt,  Tenor  nnd  Baas 

6)  HeU  in't  Fins'ier  srliimt  i!r  Sänn,  Gem.  Quartett,  8)  Dp)in  klopp 
man  an't  Finster,  Duett  f.  Sopran  u.  Alt,  10)  An  de  Kork  wahnt  de 
Prester,  Terzett  f.  Alt,  Tenor  n.  Bass,  11)  In'n  Ooar'n  ünner't  Finstei', 
Gem.  Quartett   Leipsig  1894  bei  Breitkopf  n.  Hftrtel. 
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op.  84,  Liederknuis  ans  KL  Groth*8  'Qaiekboni*,  bearbeitet  fttr  ?ier 

Solostimmen  (Sopran,  Alt,  Tenor  n.  Bass)  a  cappella:  1)  Min  A mm  is  m 
Jios'  so  rot.  2)  Hc.  sä  mi  so  v^l,  3)  Prinzessin  Sc  wcer  as  en  Pöppen, 
4)  De  junge  W^tfru  Wenn  Abends  rot  de  Wulkcn,  5)  Üeü  in't  Fenster 
schient  de  Sünn,  6)  Hin  Jehann  Ik  umU,  tvi  weem  noeh  klem,  JeAann, 
7)  Dar  teeer  en  lüffjr  Burdiern,  8)  De  ole  Wichel  Denn  klopp  man 
an't  Finster,  9)  Min  Annamedder  Ei,  du  lüttjc,  10)  Diinjens  I  An  de 
Kork  wahni  de  Prester,  11)  DUnjena  II  In  Garn  ünner'i  Finster, 
Leipsig  1894  bei  Breitkopf  nnd  Hftrtel. 

S.   JadasBohn,  Salomen,  op.  78  Neaa  Tolkstflinliobe  Lieder,  darunter  Nr.  8 

Oode  Nacht  Oever  de  stillen  Sbraien,  Daett  (Tbeod.  Storm)  Leipsig  1883 

bei  ßreitliopf  und  Härtel. 

4.  Jansen,  F.  Gustav,  op.  13  Plattdeutsches  Lieder-Albnm,  Anhang:  Matten 

Has'  Lütt  Matten  de  lias'  (Kl.  Groth),  2stg.  für  Schulcbor  mit  einer 
dritten  8t.  ad  üb.  Leipsig  1901  bei  F.  E.  0.  Lenelcart,  nene  reyid.  Ausgabe. 

5.  NUmärker  (pseudun.  lur  Karl  Val.  Iman.  Löttter.  f  um  1880),  Lot  et  regen, 

tat  ei  edvnim,  plattd.  Weebselgeaaag  sw.  Klans  n.  Ibrielies  ans  seinem 
KnmmedjeiiRpill  'Leew  weet  Kath',  snerst  Leipsig  1877  hei  Koch,  jetit 
Dresden  bei  C.  A.  Koch  (H.  Ehlers). 

6.  Seile,  Leonhard,  Dreifisig  Plattdeutsche  Lieder  ans  Klaus  Groth's  'Quickborn' 

(Gesanmielte  Werke  Band  1  u.  2}  Heft  I:  10)  Kummt  Vürjahr  niau 
wedde}',  11)  De  Fischer  Schön  Anna  stunn  wr  Straietidör,  15)  lu'ue 
Fremdu  Ikü  gifl  keen  Land,  Heft  II  26)  Hatten  Has'  Lütt  Matten  de 
Hos',  Duette.   Hamburg  1895  bei  Crans,  jetsfc  Leipzig  bei  August  Ciani. 

7.  IHnterberprer,  Alex.,  op.  43  Volks-Poesien  für  eine  oder  zwei  Singstimmen, 

darunter  Nr.  1  Zum  Stelldichein  Dat  du  min  Lewsien  bist,  Leipzig  1875 
bei  Fr.  Kistuer. 

III.  Oemisoitte  Chöre: 

1.  Grell,  Eduar<l  Ang.  1886),  Vier  volkstümliche  Wiegenlieder  von  Wilh. 
Bornemann:  1)  Mann,  Mann,  Mann,  2)  Suse,  Uwe  Suse,  3)  BahF- 
lemken,  bäh,  4)  Bnhköhii  tun  HalbersUuU,  snerst  Berlin  1871  bei 
Trautwein,  jetzt  bei  Martin  Bahn. 

2    GUtze,  Carl  (f  l»H7),  op  ir,o  1        wör  en  Sötmdag  (Ang.  Freudeutbai), 

Bremen  1881  bei  A.  E  Fischer. 

3.  lleiinlger,  0.,  Abendidyll  In't  irste  Virtel  steiht  de  Maan  [nebst  Frosch- 

lied NcUt,  naU,  Ballade  Duk  unner  nnd  Hochzeitswalser]  ans  Fritz  Benter*s 
'Hanne  Nttte*,  Uagdebni^  1901  bei  Bnrmester. 

4.  JcMd,  L6on,  Zwei  gem.  Chöre  nach  Texten  von  Johann  Meyer  1)  Jungs, 

holt  fast!  Ts  dat  nieh  en  schöne  Sak,  8)  In  de  Wis^f  mank  de  Biisefif 

Kiel  1898  bei  Robert  Streiber. 

5.  Sfhondorf,  Joh.,  'lioae  Blätter'  Nr   13  Matten  Has'  Lütt  Matten  de  Ilas* 

(Kl.  Grotb)  und  Bi.spiU  De  Mann  de  wull  ligyn  (Kl.  Groth)  Güstrow  1891 
resp.  1898  im  SelbstTerlag. 

6.  Stange,  Uax,  op.  84  Hatten  Has*  LuU  MaUen  de  Ea^  (Kl.  Orotb)  Berlin 

1890  bei  Baabe  n.  Plothow. 

8* 
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IV.  Vierstimmige  Minnerchöre: 

1.  AhreiHMMf  A.,  op.  17  Vier  plattd.  Lieder  im  Volkston  für  H-Ohor  ans  d. 

'Qnickborn'  von  KI.  Groth :  I  t  Min  Anna  /.<?  pn  Ron'  so  rot,  2)  Abend- 
freeden  Df  Weil  rein  sa  stuhen,  3)  De  Jäger  En  Jäger  yung  to 
jagen  vi,  4)  liegenleed  Ifet/rn,  lifijrn,  drua,  Altona  1887  bei  H.  Hinz. 

2.  BaltUiuius,  Emauuel  (f  18Ü3),  op.>23  Drei  plattdeutsche  Lieder  von  Juhanu 

Heyer  für  M.^Chor:  1)  O,  du  nUn  &om,  so  roaenrut,  2)  Kennst  du  dat 
TmwI  an'n  Jlnlsfoistmuil 3)  Tn  de  Schammeni  Nu  lang  mi  de  Hand 

her,  Kiel  1883  bei  Robert  Streiber. 

3.  Bieber,  Carl,  op.  15  Nr.  1  .Tehann,  ik  miit  fort  Ife  .sä  mi  so  »v/  (KI. 

Groth)  Leipzig  1883  bei  C.  F.  VV.  Siegel  (Liuneuiaun). 

op.  16  Nr.  2  UoäwtgnS  Hier  pHiek  mi  jo  kmt  Rosen  (Job.  Ileyer) 
Leipsig  1888  bei  C.  F.  W.  Siegel  (Linneinaiiii). 

4.  Drath,  Theodor,  op.  4  Preassenlieder  f.  M.-Chöre,  darnnter  Heft  IT  Nr.  2 

De  Afscheid  De  Könir/  liril  ohs  ropen  (A.  E.  Kockel)  swiseben  1860  ti. 

1867  bei  Kote  und  Buck  in  Berlin. 

5.  Fey,  Adolf,  Vörjabr  Juchhei,  wa  is  de  Ldifl  so  blau  (.loh.  Meyer)  Kiel 

1889  bei  Robert  Stielber. 

* 

6.  Fey,  William,  op.  4  Nr.  2  Dar  weer  en  HtHje  Buerdiem  (Kl.  Groth)  Kiel 

1889  bei  Bobert  Streiber.  . 

7.  Fralmi,  W.,  op.  21  Jehann,  nu  spann  de  SdUmmels  an  (Kl.  Onth) 

Hambarg  1896  bei  H.  Tbiemer. 

8.  FrledUlnder,  Max,   Jean  Ilinnrrl:  waliiif  nofh   jünimrrs;   (Vulk-sHed  ans 

Hamburg  und  Bremen)  Leipzig  189G,  'Sammlung  Immoristiacher  Lieder  f. 
M.-Chor',  Edition  Peters  2814,  bei  0.  F.  Peters. 

9.  OUtze,  Carl  (t  1887),  op.  160  I  Dat  wör  eu  Simndag  (Aug.  Frendenthal) 

Bremen  1881  bei  A.  B.  Fiscber. 

10.  OilMni,  Jnl.  Otto,  op.  24,  Liederkrans  au  Kl.  6roth*e  'Qnickbom*,  bearbeitet 

für  4stg.  Hännerchor  a  cappella:  1)  Min  Anna  ia  e»  Bos'  .so  rot,  2) 
He  .m  mi  so  v<^l,  3)  Prinzessin  Se  7reer  a>i  m  Poppen,  4)  De  junge 
W^tfru  Wenn  Abends  roi  de  Wul/cen,  ö)  Hell  in'l  Finster  schietä  de 
Sihm,  6)  Min  Jebann  Ik  wuU,  teir  weem  noeh  Ideen,  Jehann,  7)  Dar 
weer  en  lüitje  liuerdiern,  8)  De  ole  Wichel  Den)t  Hopp  man  an  t  Finster, 
9)  Min  Annamedfler  Ei,  du  lüttje,  10)  DUnjens  I  An  de  Karle  erahnt  de 
l*rester,  11)  Düajena  II  In  Uarn  ünner'l  Finster,  Leipzig  1894  bei 
Breitkopf  nnd  Hirtel. 

11.  HItader,  Karl,  op.  49  III  Jehaim,  nu  spann  de  Sdtimmels  an  (KL  Grotb), 

Hagdebnrg  1901  bei  Bnnneater. 

12.  Heriiigr,  Karl  (f  1888),  Hier  geiht  e  heu,  dor  geihf  e  hen  (Fritz  Reuter'a 

De  W^tt  )  Basio  oetinato  fttr  Mftnnercbor  and  SoU,  Berlin  1881  bei  &iea 

und  Erler. 

13.  Hermann,  Haas,  Drei  MännerchOre,  darunter  Mr.  2  Gode  Nacht  Over  de 

stiüm  Sfyraten  (Theod.  Storni),  Uagdebarg  1899  bei  Helnilebflboren. 

14.  Ulneke,  H.,  De  Wfinsebe  Ik  wuU,  ik  weer  en  Jäger  worm  (Lader  Woort, 

paendon.  fikr  Job.  Dietr.  Plate)  in  'Nener  Deatseber  Liederqaell,  enthaltend 
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120  Konjpositiouen  f.  M.-Chor',  vou  Bobert  Linnarz,  1887  Berliu  bei 
Hemn.  Weintioltz,  jetst  Leipzig  bei  Herrm.  Weinholtz  (A.  Scbwieck). 

15.  J«wH,  L6ou,  Jungs,  tioll  last!  h  dal  nich  en  sdiöne  Sah  (Job.  Meyer), 

Kiel  1898  bei  Robert  Streiber. 

16.  Krüger,  Karl,  Jehann,  nu  ynrnn  de  Sf^dmmßk  an  (Ki.  Ovoth),  Dar  weer 

en  Iritfjc  Bmnlirrn  (Kl.  Groth)  und  lilatren  Ilas'  Luit  Maden  de  Ha^ 
(Kl.  Urotb)  als  Nr.  89  resp.  90  und  192  in  der  Sammluntr  für  M.-Chor 
*Io  Prend*  und  Leid'  von  R.  Palme,  Leipzig  1882  bei  Max  Hesse. 

17.  UnmuTi,  Eobert,  Drei  plattd.  Lieder  von  Kl.  Qroth  fUr  M.-Cbor:  1)  Töf 

maX  Se  is  doch  de  sOUste,  2)  De  Jäger  En  Jäger  gung  to  jagen  ut, 
d)  luiie  Fremdn  Dal  giß  keen  Land  so  grön,  Bremen  1881  bei  A.  E.  Fiaoher. 

18.  Mmüi,  Call  Adolf,  De  Sogback  N»  kU  uns  moi  den  Sogbtickwalxer 

(Hamburger  DSa^e),  Hämbnrg  1897  bei  A.  J.  Benjamin. 

19.  Mertens,  II,  Min  Werserstrand  oder  Min  Nordseestrand  Du  min  Werser- 

slrami,  du  min  Heimatland  (J.  vou  Harten-Düleu)  Bremen  1901  bei  A. 

E.  Fischer. 

20.  >'i)breu,  Ueiur.,  (JUiid,  acitler  de  Bhinpütt  (Job.  Heyer),  Kiel  1890  bei 

Robert  Strciber. 

21.  reteiv,  A.,  Malleu  Has'  Liitt  Mallen  de  Ilas  (Kl.  üroth)  in  'Neuer 

denticher  Liederquell,  enthaltend  180  Kompodtionen  für  ]I.-Gbor\  von 
Robert  Linnarz,  1887  Berliu  bei  Hemn.  Weinholts,  jetst  Lei]»ig  bei 

Herrm.  Weinholtz  (A.  Schwieck). 

22.  Plttddcniuiiii,  Marlin  (f  1897),  Ik  sm-h   vi i neu  Ihren  ran  Vnlkenstpni 

(Altdeatscbe  Volksballade  aus  Lippe)  Musikbeilage  zur  Zeitschrift  'Kuusl- 
wart*,  Hefl  84  Tom  15.  Sept.  1899,  Hlinchen  bei  Georg  D.  W.  Callwey. 

83.   Praee,  G.  W.,  Abendleed  Ruk^  is  dal  wille  Leben  (Job.  Meyer),  Kiel 
1887  bei  Robert  Streiber. 

Dti  ßcihM  vörbi  (Eduard  Hansen)  Kiel  1887  bei  Robert  Streiber. 

op.  25  Gilde  Nacht,  mit  liosen  un  Nelken  bedacht  (Aus  Job. 
Meyer*8  Genrebild  mit  Gesaug  iu  2  Akten  'Im  Knige  zu  Tolk')  Kiel  1888 
bei  Robert  Streiber. 

Jlarlkn  aie  mm,  SO  sUU  tm  sdtön  (Job.  Meyer)  Kiel  1888  bei 

Hobelt  Streiber. 

24.    Sehoudorf,  Job.,  'Lose  Blätter'  Nr.  11  Matten  Has'  Lült  Mallen  de  Jlas' 
(Kl.  Groth)  Güstrow  1891  im  Selbstverlag. 

2b.    Schräder,  Heiur.,  op.  30  Nr.  1  Jan  Iliniierk  uj)  de  Lammersiraat  (Volks- 
lied ana  Hamburg  n.  Biemen)  Branuaehweig  1889  bei  Max  Kott  (W.  Tbies). 

86.  Sehuekelmeyer,  Eon  schOn  Leed  Wül  wat  Nices  bringen  (Dichter  nicht 

angegeben)  Schwerin  1860  bei  Kttraehner. 

87.  Sehwalm,  Robert,  Jim  Hinnerk  toahnt       de  Lammer^taat  (Tolkelied 

aus  Hamburg  u.  Bremen)  in  seiner  'Volksliedersammlnng  für  4  8tg.  M.-Chor' 
Heft  I— IV,  Heft  U  Nr.  2,  Leipzig  1890  bei  C.  F.  W.  Siegel  (Liunemaau). 

88.  Serpenthlen,   Claudius,   Plattdeutsche  Männerqnartette   nach  Texten  von 

Johann  Meyer:  op.  1  Sängermarsch  De  Summer  svhinl  in  all  sin  Prachl, 
op.  2  Kennst  du  dal  Land  an'n  Eolstenslrand  ?  op.  3  Dotkriwm,  seU  dif 
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op.  i  Kutenkönig  Dal  weer  en  Fest,  zuerst  Hamburg  1879  bei  Thiemer, 
Jetst  Leipzig  bei  Otto  Forbei^. 

89.  MbrUgk,  C,  Hutten  Hae*  lAUf  Mafien  d»  Hos'  (Kl.  Oroth)  der  Lleder- 
Mmmlang  'Germania'  für  4stg.  M  -Clior,  Volksausgabe  Lieferung  IV.  Nr. 
12,  von  Carl  Gramm,  Hamburg  bei  Tbiemer,  Neudruck  1898. 

30.  Stiehl,  Carl,  op.  6  Plattdentsobe  Volkslieder  für  M -Chor  nach  Texten  von 
Kl.  Groth,  Heft  I:  l)  De  Jäger  En  Jäger  gung  io  jagen,  2^  Abemifreeileu 
De  Welt  is  rein  ao  eaclien,  3)  Anna  Kntmrin  0,  unUU  ffi»  m'  müHebbn, 
Heft  II  Inue  Fremdn  DcU  gijfl  keen  Land  so  gr&n,  Leipnig  1876  bei 
Konnd  Glaser. 

81,  Witt,  L.  Friedr.,  op.  05»  Gude  Nadit!  fs  to  Enn  de  irillc  Dag  (Job. 
Meyer)  Hamburg  1879  bei  Scbubertb,  jetzt  Leipzig  bei  Augast  Cranz. 

V.  Vierstimmige  Frauenchöre: 

1.  Ciirimm,  Jul,  (»tto,  op.  24.  Liederkranz  aus  KI.  Groth's  'Quickboru',  be- 
arbeitet für  48tg.  Fraueuebor  a  cappella:  1)  Min  Anna  i.s  en  Hos'  so 
rot,  2)  &  sä  mi  so  v^l,  8)  Frinseisin  Se  weer  as  jn  Poppen,  4)  De 
junge  W^tfru  Wenn  Ahcnds-  rot  dr  Wnllcrn  trcchf,  5)  Hell  in't  Finster 
.s(hini  de  Siinn,  6)  Min  Jebann  Ilc  wnll,  wi  ivccrn  noch  klroi,  Jehann, 
7)  Dar  weer  en  liitljc  Bnrdiern,  8)  De  ol  Wichel  Denn  klopp  man  an'l 
Finster,  9)  Min  Annamedder  Ei,  du  lültje  Flasskopp,  10)  Dttqjene  I 
An  de  Kark  imhnt  dr  Prester.  1 1)  DUnjena  II  In  Oorn  ikmert  Fins^, 
Leipzig  1894  bei  Breitkopf  und  Härtel. 

VI.  Alphabetisches  Register  der  plattdeutschen  Lieder 
mit  Angabe  ihrer  Komponisten^): 


Aanteu  in't  Water:  von  Bronsart, 
Ach  Mudder,  de  Weg  de  is  so  lang: 

Lorenz. 

Aebtem  Aben  in  de  Stnv:  Lormx, 
Ade,  ade,  de  Summer  geilit:  Becker, 

Qnrlitt,  Meijcr,  Ries,  iSellc. 
An  de  Kark  wabnt  de  Prester:  Grimm 

(Terzett;  Gem.  Quar.  a  capp.;  M- 

Chor;  Fr.-Chor),  Jahn,  Seile. 
Anke  von  Tharau  ös,  de  mi  geföUt: 

Albert. 

Anna  Marie  heet  ick:  MüUer-Hariung. 
As  ick  as  Popp:  Dierrks. 
As  ick  miu  Leiwste:  Düsierbrock. 
BfthUmniken,  bftb:  OreU  (Qem.  Chor). 
Bim-bam:  Brandt. 

Bi  Sunnschien  un  bi  Äanwär:  Beyer. 
Blauwippsteert  an'u  B^k:  üelle. 


Botterhom,  sett  di:  Serj^nUiien  (M.- 

Chor. 

Bruusewyk,  du  leiwe  Stadt:  Schürmann. 
Bnbköken  von  Halberstndt :  Oreü  (Qem. 

f'hor). 

Bur,  holl  stur:  Mendelssohn. 

Da  quäl  di  man  nich  um:  Julius. 

Dar  geibt  en  B^k:   Jahn,  Jansen, 

Mrtjer,  Srllr,  Stürme. 
Dar  in  den  Gaar*n:  Lorenz. 
Dar  liggt  in*t  Nom  en  Lftndeken:  Jahn. 
Dar  sitt  en  lüttjen  Vagel:  Mldebrandf, 

Seile,    V.    Jätoekhausen,  Stonne, 

Winding, 

Dar  wabnt  en  Mann  in't  gr6ne  Holt: 

Dar  weer  en  lüttje  Bnrdiern:  E'jrjn's, 
IV.  Feg  (M.-Chorj,  Grimm,  Grimm 


M  I'er  einfache  Name  des  KompoiiiRten  hcdeutet  die  betrcfT.  Kompositiou 
für  eiue  Siugstimme;  in  der  Klammer  bedeutet  Gem.  <^uar.  a  capp.,  M.-Clior 
n.  Fr.-Cbor     Qemiscbtes  Quartett  a  cappella,  Mianercbor  und  Fraacmehor. 
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(Gem.  Quart,  a  capp.;  M.-Ckor; 
Fi:-Chor},  GiirlUt,  Jausen,  Krüger 
iM.-dwr),  Mrj/cr,  Seile. 

Dat  du  mia  Lv'wsten  bist:  Wintcr- 
berr/cr,  Winierberger  (Duell). 

Dat  gitt  keen  Land  so  grön:  Eggers, 
Gurlt/t,  von  Ikii^c-Rotenhrirg,  Jan- 
sen, Liniiarx  (M.-CIior},  Seile,  Seile 
(Duel^,  Siiekl  (iL-Chot),  von  Stock- 
hauaenf  Winding. 

Dat  lett  Sick  np^n  Stnts  nieh  ftnnern: 
Eosenberg. 

Bat  nratt  mi  jflmmer  trOsten:  Sette. 

Dnt  weer  en  Fest:  Serpenihim  (M.' 
Chür). 

Jhlt  wör  eu  üöundag:  Götze,  Götxe 
(Dueit;  Oem.  Chor;  M.-ChorJ. 

De  Dag  de  graut  in't  Osten:  Mütter' 
Härtung,  Schmidts,  Seile. 

De  Dag  geiht  to  Ban:  Eggers,  Seile. 

De  Uas*  hett  twee  Oehrn:  MäUer- 
Härtung. 

De  Himd  mutt  sick  Schoppen:  von 

urotuetn. 
De  ihrste  Püli:  •Kugler. 
De  Katt  de  seet  in't  Nettelkrut:  von 

Bronsartf  MüUer-Martung. 
De  KSnig  hett  ohs  ropen:  DrtUh  (M.- 

Guyr). 

De Knknk  nn  de  Kiwitt :  Mit Ikr- Härtung. 
De  Manu  de  wuli  iiggn :  t^on  Bronsart, 

Sohondorf,  Sdiondorf  (Gem.  C^or), 

Storme. 

De  Mann  seggt  ne:  Stiegmann. 
Deu  l^^veu  iiilgea  allen:  Kleinpaul. 
Denn  klopp  man  an'l  Finster:  Orwnm, 

Grimm  (Thidt;  Gem.  Quart,  a  capp.; 
M.-Chor;  Fr.-CliorJ,  Jahn,  Schöne, 
Seile. 

De  See  de  brnst:  OurUtt. 

De  See  is  vuUer  Water:  Eggers,  Jansen. 
De  Spree  de  is  kam':  Becker,  Hopffer, 

Beinecke,  ScHwne,  von  Slockhausen, 

Storme. 

De  Stadtmamsell  de  siti  nn  tqpeelk: 

Lorenz^. 

De  Summer  achint  in  all  sin  Pracht: 

Serpenthien  (M.-  Chor) . 
De  Vullmacht*8  Gellste:  JcJm,  Jansen, 
Seile. 

De  WSohter  geiht  to  blasen:  von  Bron- 
sart, MuUiar^Bairtmg,  Heineeke, 


De  Welt  is  rein  so  Sachen:  Ahrensaen 

(M.-Chor),  Meyer,  Stiehl  (M.-Chor). 

Dill  steernhell  blauen  Ogen:  Serpenthien, 

Dörcb  Busch  uu  Brök:  Krüger. 

Dnbenmntte  sitt  so  sUll:  Simmdom. 

Da  brüchst  mi  bet  den  Barg  toboch: 
von  Heise-BoterUnirg,  Jansen,  Simm- 
dorn. 

Dllrt  gong:  Biemensehneiehr. 
Da  frögst:  Düsterbrock. 

Du  geibst  vörbi:  Prase  (M.-(lior). 
Da  kannst  din  Flüchten  recken:  Stage. 
Dn  leeve  Oott,  hier  ligg  ick:  KerUng. 
Du  leeve  Gott,  ick  danke  di:  KerUng. 
Du  lüttje  Deern,  so  lügen witt:  Dörr. 
Da  lüttje,  witte  Zackersnut:  Jansen, 

MüUer-Hctrtung,  SeXte. 
Du  min  Wersentnnd:  Msrtens  (Kr 

Chor). 

Eia,  popeia,  poiei:  Serpenthien. 

Ei,  dn  Lfltte,  SQte,  Witte,  hnten  hnst 

de  Wintersmann:  Schotte. 
Ei,  da  Lütte,  Söte,  Witte,  weerst  du 

min:  Partxsch,  Schotte. 
Ei,  dn  Ittttje  Flasskopp:  Qrimim, 

Grimm  (Gem.  Quar.  a  eapp.;  M.- 
Chor:  F.-rhor),  Seile. 
Eu  Buerjuug  kiekt:  HöUcl. 
En  Bnr  de  sieep  in  gande  Banh: 

Plüddemann. 
En  Jäger  gung  to  jagen  ut:  Ahrenssen 

(M.-Clior),  Linnarx(M.-Chor),  Stiehl 

(M.-Ohor). 

Fik,  segg  ick  dl,  dat  Is  vSrbi:  Lorenz, 

Gade  Nacht,  mit  Bosen   un  Nelken: 

Prase,  Prasc  (M.-Chor). 
Günd,  achter  de  Blompütt:  Gurlitt, 

NShren  (M.-Qiar),  Serpenthien. 

Haadbaar  an'n  Heben :  Müller- Härtung. 
Hans  Danz  mit  de  groten  Föt:  von 

Bronsart, 
Hansing  sitt  in*  Sehosteen:  Jbeofri. 
Harr  min  Hanne  Stfweln  an:  Eggere, 

Jahn. 

Hartl^wste  min,  so  still :  Gurlitt,  Jessel, 
Prase  (M,-Ghoi). 

Heff  ick  min  Bnerdeem':  Gurlilt. 

Heia,  Kindken»  iek  weige  di:  Mendels- 
sohn 

Hell  as  en  Engel  ddreh  de  Nacht:  WiU, 
Hell  in*t  Finster  schient  de  SOnn: 
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OrimmfOcm.  Quartett;  Gem.  Quar. 
a  eapp. ;  M.- Chor,  Fr»'(^or)t  Jimsen, 

3fr>/rr,  Silriirr. 
Herr  Paster  Zaho  tau  Hogeazittel: 
Lorenz. 

He  sä  mi  so  vyl:  Becker,  Bieber  (M.- 
Chor), Jio'b'ji,  Brndslqi,  Gnmm, 
Grimm  (M.-Chor,  Fr. -Chor,  Gem. 
Quar,  a  ce^.),  QurUü,  MnritAs, 
Jahn,  Jdnam,  Meyer,  Ritter,  SdUme, 
Seile. 

Hier  geiht  Ue  hen,  dor  geiht  he  lieu: 

Hering  (MrChor). 
Hier  plück  ml  jo  keen  Bosen  af :  BMiar 

(M.-Chor). 
Hoch  üDoern  Dak:  Schirmer. 
Hnilthik  vn  ein  Ohm:  MuUer-'Rxriw^. 
Jau  Hinnerk,  de  Mann,  de  sick  wat 

makeu :     Friedliinder  (M.-('hnr), 

Schratlcr  (M.-Otor),  tSchwalm  (M.- 

Otor),  WahlstedL 
Jan.  spann  an,  dree  ^tteu  vonn: 

Mendelssohn. 
Japt  nich  so  sehr,  min  leew  Kompeer: 

Schultz. 
Ick  heww  di  nn:  Berker. 
Ick  hö  de  Scbap:  Sewenlhien. 
Ick  mtkg  de  roden  Kirsehen:  J^Uer- 

Hartung,  Jleincckc. 
Ick  sftch  iiiinen  Heren  vau  Valkcnstceu: 

Plüddemanu,  Flüddemann(M.-  Chor). 
Ick  leeg  to  deip:  Düeterbrodc 
Ick  weer  mal  jang  nn  schon: 

Schöne,  Seile. 
Ick  weet  en  Leed:  von  Bronsari. 
Ick  weet  nich,  wat  dat  mit  ein  Og: 

Hildarh. 
Ick  weit  einen  Eikbom:  Bade. 
Ick  wuU,  ick  weer  en  Jäger  worru: 

Grabe,  Hineke  (M.'Chor). 
Ick  wnll,  wi  weern  noch  kleen:  Brrkrr, 

Grimm,    Grimm   (Geiti.   Quar.  a 

capp.;    M.-Chor;    Fr. -Chor),  von 

Erie&'Jiofenburg,  Meyer,  Windiny. 
Jehann,  nn  spann  de  Schimmels  an: 

FVaim (M.-Chor),  Häseler  (M.-Chor), 

Nildebrandt,  Jc^n,  Krüger  (M.-  Ctiw), 

Seile  (2  mal). 
lu  de  Schaul :  Lomix. 
Ixt  de  Wisch,  mauk  de  Büsch;  Jessel, 

Jheel  (Gem.  C^or), 
In  Oai'n  finneit  Elnsker:  Qrmm  (Oem. 


Quar.;  Gem.  Quar.  a  eapp.;  M.- 
Chor; F¥.-Chor),  SeUe. 

In  Hamborg  wurd'k  baren:  Bchrois. 

In  Hamburg  an  d.  Elbe:  Stiegmanih. 

In*n  GaaTd*n  hendal:  QurUU, 

In*u  Klockenthorn  l»bmi  Karkenboen: 
Ihdin,  Seile. 

In  Scbaapstedt,  in't  Weertbabos:  Ser- 
pentfnen. 

In  stille  Maiennacht:  Hinxpctcr. 

In't  irste  Yirtel  »teiht  de  Maan:  Heni- 
niyer  (Gem.  Chor), 

Im  dat  nich  en  echSne  8ak:  Jessel  (Gern, 
Chor;  M.-Chor). 

Ts  Ener,  de  mi  drinken  leet;  Seile. 

Is  to  Eun  de  wille  Dag:  Döir,  Isiase, 
Witt  (M-Chor}. 

Juchhei,  wa  is  de  Lnft  so  blan:  Our- 
Ii  ff,  All.  Fey  (M.-Chor). 

Kamt  rup,  Herr  Graf  I:  Seile. 

Kamt  Top,  Herr  Graf  II:  Selk. 

Keen  Blom  so  schön:  Seile. 

Keen  GrafF  is  so  breet:  /yi«  Eyken, 
von  Heise- Botcnbury,  Ries,  Schöne, 
Seile. 

Kennst  du  dat  Land  an'n  Holstenstrand  : 
Baldamus  (M.-Chor),  Setpenlhien, 
Serpenthien  (M-Qtor). 

Kukuk  un  Kiwitt:  Bade. 

Knmmt  y(')rjabr  man  wedder:  Ueinecke, 
Seile,  Seth  (Duell). 

Lat  et  regen,  lat  et  sehnien:  iVurnder- 
ker  (Duett). 

Lat  mi  gähn,  min  Moder  slöppt:  Ey- 
gers,  GurlUl,  Hermann,  Hinrichs, 
Jahn,  Jansen,  Seile,  Storme,  Winding. 

Lfben,  och,  wa  is't  ni  schön:  i'onHeise- 
Rofrnlivrg.  Hinrirhs;,  Srlle,  Windiny. 

Linge  längs  de  Steeustrat:  Miiller- 
Hariung,  Reineeke. 

Lütt  Ebbe,  kumm  ropper:  Jahn. 

Lütt  Matten  de  Has':  Bodin,  von 
Bronmrt,  l&icdrichs,  Hermann, 
Hildebrandt,  Jansen,  Jansen  (2- 
oder  .Istrj.  Schnkhor) ,  Krüyrr  (M." 
Chor),  Leal,  Meyer,  Peters  (M.- 
Chor), Scliomlorf,  Schondorf  (Gem. 
Chor;  M-Chor),  Seile,  Seile  (Lhiell), 
Simmdorn,  SoIhrUgk  (M.-Chor), 
Stange  (Gem.  Chor),  Storme. 

Maidag,  wo  bilet  da  denn:  Mendels- 
söhn. 
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Man  drinkt  för'n  Döst:  Bade, 
Mann,  Hann,  Hann:-  Qrtü  (Gem.  Oior). 
Mauder  stunn  mit  hör  Kind:  Paulus. 
Min  Aennphie  hett  en  Kinn :  Nnmärkcr. 
Min  Anna  is  en  Ros'  so  rot:  Miretissen 

fM.-Chor),  Eggers,  Orimm,  Qrimm 

(Oem.  Quar.  a  capp.;  M.-Chor; 

Fr. -Chor),  Ourlitt,  Messner,  Meyer, 

Seile,  Siorme,  Wiriding, 
Min  Hanne  ia:  Seäe. 
Min  Jung,  dn  kannst  mi  daen :  6!fißjr- 

mann. 

Min  Kttkeu,  wat  feblt  di:  Kcrlinij. 
Min  lewe  Hanne:  von  Bronsart. 

Blin  Blöder  ehr  Spinnrad:  Berker. 
Min  Modersprak,  wo  klingst  du  schön: 

Bade. 

Min  Hadder  seggt:  Lorenz. 

Min  Pathe  Klans:  Mnlkr-Ilnrtunij. 

Min  sätttes  Kind,   min  leiwe  Diru: 

Riemm^chneideT, 
Min  Trina  hett  Ogen:  Dicrcks. 
Min  ziickersöt  Suschen:  Efpjcrs,  Seile. 
Mi  stabt  nich  de  Gedanken:  Bade. 
MH  Nadel  ni  Tweern:  Bergier, 
Xnddenprake,  Hndderlant:  JBbfllcK. 

"S^,  de  mi  levt:  i-o)i  Bronmrt. 

Ne,  Fikeu,  denk  di:  Herold,  liiemen- 

schncidcr. 
Nioh  flnuner  aohient  de  Sflnn:  Beddemim» 
Noch  eenmal  lat  uns:  Freenian. 
Nn  lang  mi  de  Hand  her:  Baldamiis, 

Baldamvs  (M,-Chor),  Becker,  öurlUt. 
Nn  lat  nne  mol  den  Sogebndiwalier: 

M(vii)i  fM.-Chor). 
Nu  niak   mi  nich  dat  Uart:  Berker. 

JIcuckema;    Jahn,    Meyer,  Jiics, 

SUeher. 

Nn,  nn  hebbt  sc  mi  mii  in*n  Landstorm 

kregen:  Prase. 
Nn  regent  dat:  Mäüer-Bariuf^. 

Oeb,  dat  weer*n  de  binnen  Ogen :  S(^u)U6, 
0,  dtt  min  Blum,  so  rosenrot:  Baldcb' 
mvs,  Baldamus  (M.-Chor). 

Oever  de  stillen  Straten:  Domansky, 
Hermann  (M.-Clior),  Jadassolm, 
Ja/lassokn  (Duett),  Legier,  LeUert, 

Wiclimann. 
Ol  Büsum  liggt  in't  wille  Haff:  Seile. 

üle,  Ole,  Ol,  se  seet  bi  mi:  Müller- 
Barking, 


Oppen  Karkhof  ünuern  Lindenbom ;  Seile. 

0,  wuUt  Uli  nick  mitbebb'n:  Becker, 
Bodm,  OtuüU,  von  Heise-Roimr 

hurg,  Jahn,  Selk,  Slielü  (M.-Chor). 

Pock  de  sitt  in  Haanschien:  MüUer" 

Härtung. 

PnthOneken,  PntbSneken:  von  Bronsart, 

I^^akotix. 

Regen,  Kegen,  drus':  Ahremsen  (31- 
Ckor),  Eggera,  Gurlitt,  Beinecke, 
Seth,  von  Stoekhausen, 

Bogen,  Regen,  raioh:  Ourlitt. 

Ri'  ick  kec.n  Saddpeerd:  QwUtt,  VOU 

He  isc-Boictihurg. 
Ruhig  is  dat  wille  Leben:  Besdinitt, 

i^me  (M.-Chor). 
Schlap  in,  du :  Ihm. 
Schlap,  Kindchen,  söt:  Seile. 
Schlap,  min  oll  Ifitft  Dirning:  Beeker, 

SchSn  Anna  stnnn  tSt  Stimtendttr:  Bodm, 

Eggers,  Jansen,  RUier,  8tUe,  8dle 

(Duett),  Silcher. 
Se  is  doch  de  stillste  vuu  alle  tu  Kark: 
OwUtt,  Jansen,  Litmarx  (M.-Chor), 

Meyer,  Schöne,  Stormc. 
Se  is  80  frisch  as  weer't:  ScJiöne,  Seile. 

Se  kann  de  Nacht  ni  slapen:  Fisdier, 
Jahn, 

Se  sft*o,  du  weent  so  sobön:  Ourlitt 

Se  weer  as  en  Pöppen :  Grimm)  Grimm 
(Gem.  Quai:  a  capp.;  M.-Chor; 
Fr. -Chor).  Seile,  Slonne. 

Sin  Hoder  geilit  nn  jammert:  Hmriek», 

Jahn,  Jansen,  Meyer,  Seile. 
Söben  Ehl  in  Boddernielk:  Scrpeuthien. 
Stah  nnr  np,  du  Fommerkind:  Jahns. 
Still  an  llnnMni:  Wggers, 

Still,  min  Hanne,  hör  mi  to:  Beekw, 

von.  Bron.'^art,  Gvrlilt,  von..  TTeise-Ro- 
tenhitrg,  Jansen,  Eeinecke,  Schmidts, 
Seile. 

Stipp,  atn]ip,  min  sOtes  Kind :  Fürs^naiu. 

Sünndag  is't:  Riemenschneider. 
Sünn,  SUnn,  schiene:  MüUer-Hartung, 
Jlcineckc. 

Snse,  l^we  Suse:  Orell  (Gem.  Chor). 
Susewind,  nu  bruse:  Mendelssohn. 

T   geiht   Aliens  Töräwer:  lüeinen- 

Schneider. 
Tin,  tin,  tin,  Gott  grOt  di:  8eUe, 
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Lüs  Foafaru  weär  en  stolt  tai  Rott: 

Btfrg&r, 
ün  niöt  ick  vorwärts:  Bade. 
Un   wenn  min  Uanue:  van  Eyken, 

llennann. 
Up  Unsen  Diek  swemmt  cd  Kahn: 

Rk»icnsch  mider. 
Up  wiede  Haide:  Götze. 
Vaderbas  un  Modersprak:  GurKU, 
Yerst^^ken  mank  Biehen:  EgsarSf  Meyer, 

Seile. 

Wa  möd  an  wa  slapri:  von  llcisc- 
Eotenburg,  .Jahn,  .Jansen,  Meijcr, 
Scfiöne,  Seile. 

Wat  du  mi  büst:  Chniiff.  Jrssrl. 

Wat  gladdert  in'n  Blumbof:  Seile. 

Wat  i8*t  do«h  TSr  en:  SckuUz. 

Wat  staelint  dar:  Seile. 

Wat  weenst  du  di  de  Ogen  blank:  tüdle. 

Wat  weer  dat  doch:  (Jurlilt. 

Wenn  Abenda  rot  de  Wnlken  treckt: 
OHrnm,  Qrimm  (Oenh  Quar,  a 

SGÜÖNEBEKG  bei  Berlin. 


capj).;  M.-Clwr;  Fr.- Chor),  Meyer, 

8m,  aUehar, 
Wenn  dat  so  keem:  Gurlitt. 
Wenn't  Abend  ward:  Sinimdarn. 
Wi  giug'u  tosam  to  Feld,  min  Hans: 

Hildach,  Ilinridu,  Jahn,  Meyer, 

Schöne,  Seile. 
Willst  mal  slapen:  Höhne,  liiemen- 

schmider. 
Will  wat  Niees   bringen:  Schuckd' 

mnjcr,  Schuckrhnri/rr  (M.-Ghor), 
Winter,  grienst  du:  Kuyler. 
Wit  oewer  de  Haid:  iSsijwntiUen. 
Wo  dat  Ecbo  schallt:  QuHÜt. 
Wo   is  din  Yaderabns:  von  Meise- 

Jioienburg. 
Wol  sing^  mit  mi:  Ountxdorff. 
Worum  is  denn  dat  Holt  ao  grtn: 

Wull  achter'n  Wall  to  schuern:  Hin- 
ridu,  Behuck»,  Seite,  Storme. 


A.  N.  Harzen-MOIIer. 
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Die  Herkunft  der  Besiedler  des 
Deutschordenslandes. 

Vortrag,  gelhiltcn  auf  der  Dortmnnder  Jahresversaininliing  des  Vereins 
für  niederdentsche  Sprachforschung  1901. 

Die  Grosstliat  des  deutschen  Volkes  im  Mittelalter  hat  man  die 
Besiedlung  des  Ostens  genannt,  durch  die  die  Hälfte  des  heutigen  Reiches 
dem  Deutschtum  zurückerübert  wurde,  unter  audern  die  Lande,  von 
denen  die  politische  Neugründung  Deutschlandes  ausgegangen  ist. 
Eine  Grossthat  deutscher  Wissenschaft  wird  es  sein,  wenn  diese 
Kolonisation  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  erforscht  und  dargestellt  sein  wird. 

Freilich  ist  es  fraglich,  ob  ein  einzelner  diese  Aufgabe  wird 
lösen  können.  Jedenfalls  müsste  es  jemand  sein,  der  die  verschiedensten 
Gebiete  beherrschte.  Nicht  nur  das,  was  die  mittelalterlichen  Autoreu 
darüber  berichten,  mnss  gesammelt  und  verwertet  werden  das  ist 
vielmehr  nur  der  kleinste  und  leichteste  Teil  der  Aufgabe  — ,  auch 
Rechts-  und  Wirtschaftsgeschichte,  Sprachwissenschaft,  Volkskunde 
und  Anthropologie  haben  ein  gewichtiges  Wort  mitzureden.^) 

Bis  jetzt  sind  m  W\  von  allgemeinen  Uebersichten  abgesehen 

von  dem  grossen  Bau  nur  einzelne  Teile  in  AngriÖ'  genommen  Vörden. 

Einen  Beitrag  möchte  auch  ich  liefern,  wenn  ich  Ihre  Aufmerksamkeit 

auf  das  Deutschordcnsland  lenke  und  die  Frage  zu  beantworten  suche, 

woher  die  deutschen  Besiedler  dieses  Gebietes  stammen.    Für  eine 

Tagung  in  Dortmund  klingt  dies  Thema  vielleicht  etwas  entlegen. 

Indessen  werden  Sie  sehen,  dass  dies  blosser  Schein  ist:  es  bestanden 

zwischen  Ost-  und  Westpreussen  und  Westfalen  enge  Beziehungen, 

und  viele  Bewohner  der  roten  Erde  haben  dort  dne  zweite  Heimat 

gefunden.   Ihnen  wollen  wir  also  im  Geiste  folgen: 

Na  Ooi?tkii(i  willewy  varen, 

Na  Oostland  willewy  mee, 

AI  över  de  Berge  und  Dale, 

Vrisch  över  de  Heiden,  und  över  de  blaue  See.'^) 

Was  Ihnen  im  folgenden  geboten  wird,  beruht  auf  Aufzeich- 
nungen, die  vor  Jahren  gemacht  worden  sind.  Sie  so  umzuarbeiten, 
wie  ich  gewünscht  hätte,  war  bei  der  Kürze  der  zur  Fertigstellung 
des  Vortrages  vergönnten  Zeit  und  bei  meiner  litterarischen  Isolierung 
nicht  möglich.   Da  ist  es  mir  ein  Trost,  dass  Stuhr  mann  in  seinen 

')  Vergl.  Meilsens  Vortrag  auf  dem  5.  deutschen  Ilistorikertag :  Wie  kann 
die  Geschichte  der  Im  Mittelalter  erfolgten  deutschen  Kolonisation  des  Ostens  ge- 
fördert werden?  (Korrespondenzblatt  des  Gesamtrereins  der  deutschen  Qeschidits- 
und  Altertumsvereino  46.  Jahrg.  189ä  Nr.  6). 

')  Niederdeutsches  Idederbuch.  Hamburg  und  Leipzig  1884  S.  88. 
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TortreDlicheu  Gyiunasial-riügrammeu  über  das  Mitteldeutsche  in  Ost- 
preussen  (Deutsch-Krone  1895,  1896,  1898)  eine  Uebersicht  über  das 
bisher  Geleistete  giebt*) 

Mehrfach  komme  ich  darüber  nicht  hinaus,  aber  einiges  Neue 
hotte  ich  immerhin  zu  bringen.  Dann  bleiben  Programniabhandhnigcn 
wie  die  Stnhrmanns  oft  unbekannt;  ferner  liegen  die  Sprachvcrhilltni!ss(3 
in  Ost-  und  Westpreussen  besonders  verwickelt,  uud  schliesslich  kommt 
es  auf  derartigen  Grenzgebieten  verscbiedener  Wissenschaften  oft  vor, 
dass  der  Vertreter  der  einen  Wissenschaft  das  von  der  anderen  (jc- 
leistcto  übersieht.  So  mag  es  nicht  unnütz  sein,  wenn  iiocli  einmal 
der  Thatbestand  dargestellt  und  soviel  als  möglich  erklärt  wird. 

Zum  voraus  sei  bemerkt,  dass  iiu  folgenden  unter  Preussen. 
immer  die  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen  zu  verstehen  sind,  und 
femer,  dass  bd.  als  Sammelname  für  ober-  und  mitteldeutsch,  nd. 
als  solcher  für  niedersächsisch  und  niedcrfi  linkisch  gebraucht  wird. 
Das  Pipuarisclic  (Mittelpunkt  Köln)  rechne  ich  zum  Hd.,  weil  es  die 
Lautverschiebung  grossenteiI>  dni-chfülirt.    Nun  zu  uusorin  Thema! 

Bekanntlich  ist  die  (Jeschaits-  und  LiLLeratursprache  des  Deut- 
schen Ordens  im  Hittelalter  md.  Da  läge  zunächst  die  Vermutung 
nahe,  und  man  begegnet  ihr  auch  wohl,  dass  Preussen  von  Anfang 
an  vorzugsweise  von  Mitteldeutschland  aus  kolonisiert  worden  sei.^) 

Nun  haben  wir  aber  nur  in  einem  bestimmten  Bezirke  des 
Ordenslandes  hd.  Volkssprache,  und  im  grossten  Teile  wird,  soweit 
überhaupt  die  deutsche  Zunge  reicht,  plattdeutsch  gesprochen.  Und 
es  ist  ausserordentlich  unwahrscheinlich,  dass  das  Nd.  erst  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  früheres  Hd.  verdrängt  hätte.  Von  voruljcrein 
spricht  vielmehr  alles  dafür,  dass  schon  im  Mittelalter  die  Masse  der 
Bevölkerung  nd.  redete?  und  also  aus  nd.  Gebiet  eingewandert  war. 

Was  sagen  nun  unsere  Quellen  darüberV  Die  direkten  Angabeu 
sind  nicht  allzu  zahlreich.  Doch  wissen  wir  von  Pelplip,  dass  dorthin 
bei  Gründung  i.  J.  12G1  Abt  und  Konvent  aus  Doberan  geschickt 
wurden;  das  Kloster  hiess  deshalb  ursprünglich  Neu-Doberan  (U.  B. 
des  Bistums  Culm  I  Nr.  112).  Besonders  eingehend  äussert  sich 
ein  x^reussischer  Chronist  des  16.  Jahrhunderts,  Lucas  David  (IV, 


')  Erst  nachträglich  wurden  mii  llöhrichs  Aufsätze  über  die  Kolonisatiou 
des  Krmlandes  (Zeitschrift  für  die  Geschichte  und  Altertumskunde  Erinlands  B, 
XII.  Heft  39.  1899  und  Ii.  XIII.  Heft  40.  1900)  bekannt.  So  eingehend  und 
dankenswert  diese  Untersuchtingen  sind,  für  die  Herkunft  der  Kolonisten  fült  dabei 
bisher  weniger  ab,  als  man  erwarten  sollte.  Allerdings  reichen  sie,  soweit  sie  mir 
vorliegen,  erst  bis  1800.  In  den  Anmerkungen  habe  ich  Röhrichs  Ergebnisse, 
soweit  es  nötig  seinen,  nachgetragen.  —  Aufmerksam  gemacht  hat  mich  auf 
Kühricbs  Aufsätze  Herr  Professor  Dr.  Perlbach,  dem  ich  auch  soust  für  mehr- 
fache Belehrung  zu  Dank  verpflichtet  bin. 

-')  Dagegen  bietet  z.  B.  v.  Treischke  in  einem  aus  dem  Jahre  1802  stam« 
menden  Aufsatz  über  das  dcutsclie  Ordcnslaud  Preussen  (Historische  und  politische 
Aufsätze,  5.  Aufl.,  Leipzig  lbÖ6,  II,  S.  21)  das  Richtige. 
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132.  133).    Seitdem  die  Stelle  von  Lilientlial  1842  ausgegraben 
forden  ist,  wird  de  öfters  angeführt.   Sie  bezieht  sich  auf  das  Jahr 
1276  und  lautet,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommt,  (nach  Stnhrmann 

I  S.  9)  folgendermassen : 

„Nachdem  in  Deutschon  Landen  allcntlialben  kund  ward,  dasf? 
Gott  in  Preussen  gncdigen  Friede  geben,  seindt  aucli  auf  des 
Ordens  Fordern  und  Zusage  viel  Leute  aus  Deutschen  Landen 
willig  hereinkommen  und  hat  sich  ein  Ider  gesazt,  da  es  Tme  ge- 
legen oder  nni  besten  behagte,  als  unib  den  Ullbing  und  andere 
wilsserige  Orte,  die  aus  Saclisen,  Holland,  Jülich  und  andern  Ländern, 
der  dann  viel  ins  Fradändisebe  liistbunib  als  Frauenbnrg,  Brauns- 
berg, Meldsack  und  Uössel,  da  dann  die  beiden  Dörller  Santoppe 
und  Heinrichsdorf  (beide  hei  Röissel)  mit  Geldriscben  und  Jiilichschen 
reisigen  Knechten  seindt  besetzt  worden.^ 

Hiernach  kämen  also  als  Kolonisten  Niedersachsen  und  Nieder- 
franken (Holland,  Geldern),  doch  auch  Mittelfrankcn  (Jülich)  in 
Betracht.  Leider  aber  ist  diese  Nachricht  recht  spät,  und  ihr  (Je- 
währsmann  wird  von  Toeppen  (Historisch-komparative  Geographie 
von  Preussen  S.  IX)  zu  den  Nachtretem  des  unzuverlässigen  Grünau 
gerechnet. 

In  der  Hauptsache  werden  wir  mehr  auf  indirekte  Schlüsse  aus 
unseren  Quellen  als  auf  direkte  Angaben  derselben  angewiesen  sein. 

Zunächst  werden  wir  annehmen  dürfen,  dass  die  <Jründer  einer 
Stadt  im  allgemeinen  Leute  aus  ihrer  Heimat  herbeigezogen  haben. 
So  schliessen  Wölky  und  Hipler,  die  beiden  vortrefflichen  Historiker 
des  Ermlandes,  aus  dem  Umstand,  dass  Mitglieder  d^  Lübecker 
Familie  Fleming^)  als  Gründer  oder  VVicdererbauer  von  Frauenburg 
und  lirannsberg  erscheinen,  darauf,  dass  in  dortiger  Gegend  liübecker 
Kolonisten  überwiegen*)  [Codex  diplomaticus  Warmiensis  I,  Dipl.  S. 
92,  93,  141.  Mon.  bist.  Warmiensis  IV  (=  Idteraturgeschidite  des 
Bistums  Ermland)  S.  13]. 

Und  wenn  wir  den  Begriff  Lübeck  nicht  zu  eng  fiissen,  sondern 
diese  Stadt  als  Vertreterin  ihrer  Umgegend,  vielleicht  eines  grossen 
Teiles  von  Niedersachsen  nehmen,  für  das  sie  den  Seeverkehr  mit 
Preussen  vermittelte,  so  werden  wir  ihnen  recht  geben  müssen.  Auf 
Lübeck  weist  bei  beiden  Orten  auch  das  Recht  hin.  Irrig  wäre  übrigens 
die  Ansicht,  dass  umgekehrt  Magdeburger  Recht  notwendig  auf  md. 
Ursprung  derer,  die  es  redpiert  hätten,  hindeute:  Magdeburg  gehört 


')  lieber  diese  bei  der  Kolonisation  des  nördlichen  Ermlandes  hervorragend 
beteiligte  Familie  vgl.  auch  Rührich  a.  a.  O.  Ii.  XII,  S.  676  if.-  Aach  der  aweitd 
Bischof  des  Ermlandes  gehörte  zu  ilir.    (  Uöhrich  S.  021). 

*)  1290  erscheint  auf  jetziger  Braunsberger  Feldmark  ein  Lubeko  (Rührich 
a.  a.  O.  S.  706).  Auch  die  Familie  Striprok,  die  der  Stadt  ßraiinsherg  1384 
einen  Ri'irgcmicistcr  und  dem  Bistum  Krmlaiid  1  :tr>r>  einen  Bischof  gab,  stammte 
wohl  aus  Lüheck  (liuhrich  11.  XI II,  389.  '646.  Ama.  6). 
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doch  ebenso  zu  Niedersachsen  wie  Lübeck,  und  Magdeburger  Recht 

galt  nicht  mir  in  md.,  sondern  auch  in  vielen  nd.  Orten  (R.  Schröder, 
Lehrbuch  der  Rechtsfreschichte  1889  S.  (138).  —  Wenn  ferner  Wölky 
(bei  Haushalter,  die  (irerize  zwischen  dem  hd.  und  dem  nd.  Sprach- 
gebiete östlich  der  Elbe,  iiudolstädter  Gyninasial-Programoi  iöÖG  S. 
46)  ohne  Angabe  des  Grandes  behauptet,  die  Gegend  tou  Tolkemit 
sei  von  Rostock  aus  kolonisiert  worden,  so  bestimmt  ihn  wohl  der 
Umstand,  dass  als  Lokator  der  Stadt  Bernliarth  von  Rotstock  ange- 
geben wird  (Cod  dipl.  Warm.  IL  S.  IGO.  1351);  Botstock  wird  von 
Wölky  jedenfalls  mit  liostoik  identiticiert. 

Vor  allem  aber  sei  auf  die  Namen  der  Orte  und  PerBonen  als 
Quelle  zur  Besiedlungsgeschichte  hingewiesen! 

Oben  S.  44  haben  wir  bereits  bei  Neu-Doberan  (jetzt  Pelplin)  ein 
Beispiel  gehabt,  wie  die  Orte  nach  der  Herkunft  der  ersten  Bewohner 
genannt  werden.  Hiernach  und  nach  neueren  Analogieen  dürfen  wir 
mit  Bestimmtheit  vermuten,  dubs  in  Fällen,  wo  ein  Ortsname  seine 
Entsprechung  im  Mutterlanide  hat,  ein  Hinweis  auf  die  Heimat  der 
ersten  Kolonisten  Yorliegt.  Eine  planmässige  Dnrchforschmig  der 
Ortsnamen  würde  vielleicht  noch  manches  Resultat  gewähren,  freilich 
müsste  man  auch  hier  die  Geschichte  zu  Rate  ziehen.  So  muss  man 
bei  Memel  wissen.  <l;iss  der  Ort  ui'sprünglicli  Nova  Trcmonia  heissen 
sollte  und  Dortmunder  Recht  bekam  (Preussisches  U.  B.  Pol.  Abt. 
B.  I,  1.  Hälfte  Nr.  321.  1255).  Und  Schwierigkeiten  wird  mitunter 
der  Umstand  bereiten,  dass  öfters  derselbe  Ortsname  in  verschiedenen 
Gegenden  begegnet;  es  entsteht  dann  die  Frage,  nach  welchem  die 
Neugründung  genannt  worden  ist. 

Oft  führt  schon  die  Namensform  auf  Niederdeutschland.  Der 
alte  Name  für  Fischbausen  bei  Königsberg  war  Sconewik  (U.  B  des 
Bistums  Samland  Nr.  190.  1299).  Vierzighufen  und  Heinrichsdorf 
bei  Frauenburg  heissen  1319  Vntrchhoven  und  Hinril-csdorp  (Cod. 
dipl.  Warm.  I,  Dipl  Nr.  190),  Mausdorf  bei  Elbing  c.  1360  Musdorp 
(a.  a.  0.  I,  Nr.  257),  (Jhrapice  und  Biscupitz  bei  Culmsee  1251  Her- 
maniiysdorp  und  Arnold isdorp^)  (ü.  B.  des  Bistums  Culm  I,  Nr.  29). 
Auch  die  Strassennamen  und  ähnliche  Bezeichnungen  können  einen 
Fingerzdg  geben,  z.  B.  in  Lastadienthor  (Königsberg)  ist  lastadie  nd. 

Ein  noch  wichtigeres  Hülfsmittel  für  die  Kolonisationsgeschichte 
haben  wir  in  den  Personennamen:  sie  bieten  eine  Quelle  ersten  Ranges, 
deren  Ergiebigkeit  nicht  leicht  überschätzt  werden  kann.  Wie  die 
bunte  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  unserer  modernen  Städte 
aus  den  Adressbüchem  hervorgeht,  so  bieten  im  Mittelalter  die  in 
Urkunden,  Biirgerverzeit  linissen  u.  dergl.  überlieferten  zahllosen  Namen 
der  Angehörigen  aller  Berufskreise  vielfach  einen  Hinweis  auf  die 
Herkunft  ihrer  Träger. 

Und  zwar  einmal  durch  ihre  Form,  dann  durch  ihre  Bedeutung. 


')  p  in  dorp  iat  aUerdings  auch  im  Bipnarisdiai  nnvenehoben  (Wrede, 
Berichte  Aber  0.  Wenken  Sprscb-AtlM  des  Deatschen  Reichs  Ans  XX,  820). 
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Bezüglich  der  Form  bedarf  dies  keiner  weiteren  Begründung. 
\Yas-  die  Bedeutung  anbelangt,  so  sind  unzählig  wie  noch  heutzutage 
die  sog.  geographischen  Familiennamen.    An  ihnen  haben  wir  einen 

noch  hesseren  Anhalt  als  an  bestimmten  Naraensformen:  werden  wir 
mit  ihnen  doch  meist  nicht  auf  ein  grosses  Sprachgebiet,  sondern 
einen  bestimmten  einzehien  Ort  gewiesen. 

So  ist  es  kein  Wunder,  dass  diese  Bedeutung  der  geographischen 
Familiennamen  schon  öfters  herTorgehoben  worden  ist.  Notiert  habe 
ich  mir  die  bezüglichen  Ausführungen  Paulis  für  Lübeck  (Lübecker 
Zustände  im  Mittel.tlter  I,  58 — 03),  K.  Koppmanns  für  ('olbcrg 
(Hansische  üeschichtsblätter  1873  b.  214),  K.  Walters  für  J^iv-  und 
Estland  (a.  a.  0.  1889  S.  229),  Lemckes  für  Stettin  (Nd.  Korre- 
^pondenzblatt  Xlf,  2),  und  eines  Anonymus  för  Stralsund  (Zeitschrift 
des  Hist.  Vereins  für  Niedersachsen  1862  S.  199).  Diese  Autoren 
betonen,  wie  zahlreich  namentlich  die  auf  Westfalen  weisenden 
Familiennamen  sind.  Nachdem  ferner  T'ronsdorff  schon  1882  (Dort- 
munder Statuten  und  Urteile  S.  CXVIl  Ü.j  darauf  hingewiesen  hatte, 
wie  viele  Dortmunder  in  den  Ratsbehörden  oder  unter  den  Bürger- 
Schäften  der  Ostseestädte  angetroffen  würden,  hat  nocli  kürzlich 
Kübel  in  seinem  Vortrag  über  Dortmund  als  Hansestadt  (Rheinisch- 
Westfäüsche  Zeitung  1891  Nr.  211.  233.  254)  die  mittelalterlichen 
Zusammenhänge  zwischen  Westfalen  und  Treussen  besprochen.  Er 
erklärt  die  starke  Auswanderung  der  Westfalen  daraus,  dass  die 
westfälischen  Markgenossenschaften  die  Ausdehnung  der  Ackerllur 
und  so  die  Ansetzung  neuer  Bauernhufen  erschwerten. 

Uehrigens  BO  oft  auch  schon  die  Familien-Namen  in  unserm 
Sinne  benutzt  sein  mögen,  von  einer  planmassigen  und  erschöpfenden 
Verwertung  ist  bisher  noch  keine  Kede  gewesen,  und  eine  solche 
wird  unvermeidlich  sein,  wenn  wir  in  der  Geschichte  der  Kolonisation 
des  Ostens  weiter  kommen  wollen. 

Allerdings  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach,  wie  man  zuerst 
vermutet.  So  zahlreich  die  geographischen  Namen  sind,  die  meisten 
versagen  für  unsere  Zwecke.  Bei  ihrer  Klassiücierung  zeigt  sich 
nämlich  sehr  bald,  dass  sie  vielfach  nach  Orten  der  Landschaft  ge- 
nommen sind,  der  sie  angehören.  So  finden  sich  in  dem  Brauns- 
berger  Bürgerverzeichnis  von  1344 — 1359  (Cod.  dipl.  Warm.  II,  Nr. 
305)  die  Namen  de  Vrotvenherg,  Dirsouia,  Wurniedithe,  de  Heilishcrff 
—  das  sind  aber  alles  preussische  Ortsnamen.  Ferner  ist  es  oft 
schwer,  die  Namen  zu  identihciereu.  Viele  kehren  nämlich,  wie  schon 
oben  S.  46  in  anderem  Zusammenhang  bemerkt  wurde,  in  den  ver- 
schiedensten Gegenden  wieder.  Wenn  uns  z  B.  der  Familienname 
Blumenau  begegnet,  so  ist  uns  damit  bei  der  Häufigkeit  des  Orts- 
namens Blumenau  —  Rudolfs  Ortslexikon  zählt  allein  10  auf  — , 
nicht  gedient.  Doch  darf  man  in  dieser  Beziehung  auch  nicht  zu 
ängstlich  sein;  z.  B.  den  Namen  de  Bremis  habe  ich  unbedenklich 
auf  die  Stadt  Bremen  zuräckgeführt:  wenn  es  auch  mehrere  Höfe, 
Weiler  und  Dörfer  dieses  Namens  giebt,  so  spricht  doch  die  über- 


Digitized  by  Google 


48 


wiegende  Wahrscheinlichkeit  für  die  Stadt  Bremen.   Oft  ist  dann  die 

Namensform  so  verändert,  dass  sich  ohne  weitläufige  Studien  nicht 
bestimmen  lässt,  welcher  Ort  gemeint  ist.  So  hatte  icli  y.n  dem 
Familiennamen  llericke  ein  Fragezeichen  gesetzt  und  konnte  dies  erst 
beseitigen,  als  ich  durch  Rübeis  obengenannten  Vortrag  an  Herdecke 
erinnert  wurde  und  mich  ans  dem  Dortmunder  U.  B.  überzeugte, 
dass  allerdings  die  ursprfingliche  Form  des  Wortes  das  d  nicht  zeigt. 
Und  wieviel  Orte  sind  im  Laufe  der  Zeiten  eingegangen!  SchliessUeh 
ist  nocb  zu  berücksichtigen,  dass  nicht  immer  z.  B.  der  Träger  eines 
westtalischen  Namens  nun  selbst  noch  geborener  Westfale  ist:  viel- 
fach wird  es  vielmehr  so  gewesen  sein,  dass  ein  Westfale  zunächst 
nach  Lübeck  auswanderte,  sein  Sohn  vielleicht  nach  Stettin  und  dessen 
Sohn  erst  nach  Preussen.  Ein  bezeichnendes  Beispiel  wurde  schon 
oben  S.  45  erwähnt:  wir  batten  die  Familie  Fleming,  der  ein  Bischof 
von  Frmland  und  die  Ciriindcr  von  Fraueuburg  und  Braunsberg  an- 
gehörten. Ursprünglich  wird  diese  Familie  aus  Flandern  stammen, 
nach  Preussen  gelangte  sie  aber  aus  Lübeck.  Um  zu  ganz  sicheren 
Ergebnissen  zu  kommen,  wird  man  also  nach  Möglichkeit  die  Geschichte 
der  einzelnen  Familien  aufhellen  müssen.  Für  die  vorliegende  Unter- 
sncliung,  bei  der  es  nur  auf  die  bd.  oder  nd.  Herkunft  im  allgemeinen 
ankam,  ist  indessen  davon  Abstand  genommen  worden. 

Auch  aus  der  Namensform  auf  die  Stammeszugehörigkeit  des 
Tragers  zu  schliessen  misslingt  oft.  Sehr  oft  weist  dies  gar  nicht 
auf  eine  bestimmte  Gegend,  wie  z.  B.  Namen  wie  Lange,  Langhans 
wohl  überall  vorkommen,  oder  ihre  lokale  Bedingtbeit  ist  wenigstens 
noch  nicht  festgestellt.  Andere  Namen  sind  von  den  Schreibern  will- 
kürlich verändert  worden.  Nd.  Namen  werden  z.  B.  oft  ins  Hd.  um- 
geschrieben. 

Bei  der  Besprechung  der  Personennamen  hinsichtlich  ihrer  Be- 
deutung für  die  Kolonisationsgeschichte  bin  ich  ausführlicher  ge- 
worden, als  ich  vor]iatt(\  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der  Sache 
mögen  dies  entscliuldigcu.  Nunmehr  aber  mache  ich  von  den  er- 
örterten allgemeinen  Grundsätzen  die  Anwendung  auf  unseren  Fall 
und  weise  an  einigen  Beispielen  nach,  inwiew^t  man  ans  den 
prenssischen  Personennamen  anf  nd.  Ursprung  der  Bevölkerung  dor- 
tiger Gegend  schliessen  darf. 

In  Bezug  auf  die  Form  ist  zunächst  auffallend  das  häufige 
Vorkommen  der  Endung  -co,  -ho,  -he  bei  den  V'ornamen.  Freilich 
völlig  beweiskräftig  ist  dies  nicht;  bei  diesen  Endungen  könnten 
slavische  Einflüsse  im  Spiele  sein,  -jfco  ist,  wie  mich  Edward 
Schröder  belehrt,  bei  Eigennamen  das  geläufigste  unter  den  Derai- 
initivsutfixen  der  ])olniscben  Sprache.  Auch  aus  der  Oberlausitz  habe 
ich  mir  Namen  wie  Gcrico.  Girkc.  IJri/nke,  IJemityke  notiert.  In 
Preussen  Beispiele  anzugeben  ist  beinahe  überflüssig.  Fast  jedesmal, 
wo  mehrere  Namen  genannt  werden,  findet  sich  einer  oder  einige 
dieser  Endung  darunter.  So  begegnen  unter  sechs  Culmer  Bürgern 
in  der  erneuerten  Culmischen  Handfeste  von  1251  (Cod.  dipl.  Warm.  I, 
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Dipl.  Nr.  28)  v\n  Reiniko  und  ein  Ludcl'O,  und  unter  acht  Bcwohnorii 
des  Dorfes  Jungfer  bei  Elbiug  in  einer  Greuzbcricbtiguug  von  1372 
(a.  a.  0.  II  Nr.  456)  ein  ltuMu>^  ein  kuunke  nnd  drei  kamne^.  Unter 
el)endcnsc1bcn  kommt  der  nd.  Familienname  nyeman  Tor. 

In  Elbing  werden  von  der  Form  nach  nd.  Namen  u.  a.  erwähnt: 
1327  pape  (a.  a.  0.  I,  Dipl.  Nr.  235),  1371  sump,  grotebeyn  (a.  a.  0. 
II  Nr.  453),  1376  Cannengiter  (a.  a.  0.  III  Nr.  1).  Neben  der  hd. 
Form  stoUuse  1371  (a.  a.  0.  II  Nr.  453)  stehen  1381  stclten,  1384 
stoUe  (a.  a*  0.  III  Nr.  115.  172).  Audi  bei  den  Elbinger  geogra- 
phischen Familiennamen  überwiegen  die  nd.  weitesn*  In  der 
von  Toeppon  (Elbingcr  Antiquitäten  S.  282  flf.)  zusammengestellten 
Ratsliste  kommt  wohl  auch  der  Name  Glogoic  vor.  aber  viel  hiiufij^er 
sind  solche  wie  de  Dortmunde^  de  Cusvelt  (Coesfeld?),^)  de  Essen,  de 
CdSberehf*)  äe  Haäeräeve^  o.  Dülmen^  v.  Warendorp,  de  Bremis,  Vel- 
merstein,  PaHbomt  von  Hervordett,  v,  UeUen. 

Für  Braunsberg  ist  besonders  lehrreich  das  schon  erwähnte 
Bürgerverzeichnis  von  1344 — 1359  (Cod.  dipl.  Warm.  II  Nr.  305). 
Sehr  häufig  ist  auch  hier  die  Endung  -co,  -ke.  Neben  Familiennamen 
wie  Hohschu,  cannef^erj  pferdevim,  die  gewiss  oft  nur  aus  dem  Nd. 
nrngeschrieben  sind,  stehen  solche  mit  mehr  nd.  Gepräge  wie  tpmer» 
man^  Orommedik^  anteken,  und  geographische  Namen  wie  de  Wyrcc- 
horch,  mysener,  swidenics  treten  zurück  hinter  solchen  wie  Belgart, 
Marlow,  de  teJdinborch,  de  lubeke^  de  gotyngen,  de  Omibrucke,  lune- 
borchy  calkhorst. 

Ans  Perlbachs  Qnellenbeiträgen  zur  Geschichte  Königsbergs 

notiere  ich  die  Vornamen  Dirik,  Binrik.  Von  nd.  Ortsnamen  sind 
abgeleitet  Familiennamen  wie  Bremen^  Colberg,  Berlyn,  Koslyn,  Mekcl- 
hurg,  Pampoiü,  v.  der  Vechte,  Treptaw,  Brabant^  Wesffal.  Schon  durch 
ihre  Form  weisen  auf  Niedeideutschland:  Boggemöle^  Nigenkerkc, 
Lutterbeck.  Auch  in  Königsberg  fehlt  es  nicht  an  Namen,  die  auf 
andere  Gegenden  föhren,  aber  sie  sind  weniger  zahlreich.  Ich  er- 
wähne: v.  Gera  (in  Reuss,  Königr.  Sachsen  und  Gotha),  v.  Badeheim 
(Grossherzogt.  Hessen),  Sleaier,  v,  Tryre^  Qlogaw,  Senftelebe»  (Kreis 
Olmütz). 

Femer  stehen  in  Thorn  (Heg.  zum  U.  B.  des  Bistums  Culm  II 
S.  1269  ff.)  nd.  Namen  wie  Belgart,  Essen,  Söst,  Daüd  (Westfolen?), 
Herken  (s.  o.  S.  48)  neben  andersartigen  wie  SekufeidnÜMf  Oogfßow 

(Schlesien),  Zinfteleben  (Mähren). 

Schliesslich  erwähne  ich  noch,  dass  ich  unter  den  vier  Männern, 
die  der  Bischof  von  Samland  mit  der  Lokation  der  Stadt  Schönewik 
betraut  (U.  B.  des  Bistums  Samland  lieft  1  Nr.  lÜO),  drei  als  Nieder- 

')  Unwalirscheinlich  kommt  mir  die  an  slav.  Jcosa  (Ziege)  anknüpfende  Var» 
mutung  Köhrichs  (XIII,  485)  vor,  wouach  ein  um  1328  vorkommender  Kutedd 
Bich  naeh  dem  altprenssiseheii  Worktuk  ™=  Ziegenfeld  fenannt  habe. 

-)  Wenn  Rührich  (XIIT,  ?,\7  Anm)  den  Tersoncnnamen  Kolberg  von  dem 
Hof  Kalenberg  in  der  J?rauenburger  Gegend  ableitet,  so  hat  dies  wolil  keinesfalls 
aUgoneine  Oeltuog. 
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deutsche  anspreche:  Semardus  de  Barte  (wohl  Barth  in  Pommern), 
Henneke  Kruse  imd  -  Henu^  Baekenaorf  (östl.  Duisburg);  der 
vierte,  ein  de  Grimme,  kann  wenigstens  ein  Niederdeutscher  sein. 

Führt  so  die  Betrachtung  der  Orts-  und  Personennamen  Preusscns 
durchaus  darauf,  dass  die  Ucbcrzahl  der  Kolonisten  nd.  sprach,  so 
fragen  wir  nun,  ob  sich  auch  sonst  in  den  Denkmälern,  die  für  diese 
Masse  der  Berölkerung  bestimmt  waren,  Spuren  davon  finden. 

Zunächst  das  U.  B.  des  Bistums  Culm  enthält  nur  Mitteldeutsches, 
auch  die  dort  verzeichneten  lokalen  Thomer  Urkunden  (z.  B.  I  Nr. 
29.  1350)  sind  hd.  Aber  eine  von  Toeppen  (Elbinf^or  Antiquitäten 
S.  107  Anm.)  mitgeteilte  Stelle  aus  dem  Thorner  Kt'(ess])urli  ist  nd. 

Was  Elbing  anbetrifft,  so  sind  allerdings  auch  hier  die  im  God. 
dipl.  Warm,  enthaltenen  städtischen  Urkunden  sowohl  die  dem  Ori- 
ginal  als  die  den  Eopialhüchern  entnommenen  md.,  aber  es  feldt  in 
ihnen  nicht  an  nd.  Wörtern.  So  zeigt  die  crsto  Kll)iuger  Original- 
urkunde V.  J.  1286  a.  0.  I  Dipl,  Nr.  72)  mehrfach  den  nd.  Genetiv 
statcs:  nach  states  rechte^  mit  der  states  ingesiyele  (vgl.  Tümpel,  Nie- 
derdeutsche Studien  S.  68  ff.).  Und  in  der  Bolle  einer  Elbinger 
Br&derschaft  (Cod.  dipL  Warm.  III  Nr.  284.  Or.)  finden  sich  die 
Formen  fiumians,  schipmam  wnde  hoesmans  —  also  nd.  Pluralendungcn, 
ein  unverschobener  Konsonant  und  ein  nd.  Wort:  Boot  ist  erst  nlid. 
aus  dem  Nd.  entlelint.  Nd.  ist  ferner  das,  was  gologontlicli  in  einer 
Anmerkung  (a.  a.  0.  I  Dipl.  S.  ID)  aus  dem  ältesten  noch  im  14. 
Jahrhundert  angelegten  Kopialbüchlein  der  wichtigsten  Stadtprivilegien 
mitgeteilt  wird.  Sehr  viel  nd.  Stellen  hat  dann  neben  solchen,  die 
md.  sind,  das  Elbinger  Kämmereibuch,  aus  dem  Toeppen  (Elbingcr 
Antiquitäten)  Mitteilungen  macht;  ich  habe  sie  bereits  in  meinen 
Nd.  Studien  benutzt. 

In  den  md.  Königsberger  Dokumenten  bei  Perlbach  finden  sich 
wenigstois  manolie  nd.  Formen:  So  S.  30  1436  ^erdSennann,  ptrde- 
maihiM  (Schaffiier,  der  ein  Gastmahl  zu  besorgen  hat;  hei  Schiller- 
Lübben  nur  aus  Livland  bezeugt);  S.  105  14  23—70  tinen  (Kübel), 
von  der  boten  granates  (bäte  eine  Art  Fässer,  vgl.  mhd.  käe). 

Zahlreiche  nd.  Stücke  aus  Danzig^)  habe  ich  schon  in  meinen 
Kd,  Studien  angeführt.  Nd.  ist  z.  B.  das  Schreiben  des  Danziger 
Rates  an  Lüheck  (Hirsch,  Danzigs  Handels-  und  Gewerbsgeschichte 
S.  1 37),  während  bezeichnenderweise  ein  Schreiben  an  den  Hochmeister 
von  demselben  Jahr  und  in  derselben  Angelegenheit  md.  abgefasst 
ist.  Nd.  ist  ein  historisches  Lied  v.  14öG  (Scriptores  rerum  Prussi- 
carum  IV,  S,  647).  Die  Danziger  Chronik  Weinreichs  (um  1489 
lebend)  ist  nur  in  Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  er- 
halten. Der  Al)schreiber  hat  Mühe  gehabt,  die  Urschrift  zu  entziffern, 
z.  B.  korke  in  harke  verlesen  (Ausgabe  von  Hirsch  und  Vossberg 


Vgl.  hierzu  und  Ar  Westpreusson  Qborhanpt  Haushalter  In  der  ange- 
Ifthrten  Programmabhandliing  S.  40.  43.  v.  Treitschke  a.  a.  0.  sagt  von  den 
prensBlschen  Städten  ndilechtweg,  die  Sprache  ihrer  Gemeindebttcher  and  Uandela- 
briefe  sei  nd. 
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S.  XXVI).  Vielleicht  war  also  die  Urschrift  nd.  Vgl.  Formen  wie 
tom^  plach^  tormke.  —  Uebrigens  giebt  es  auch  Danziger  rein  lokale 
An&eichnimgeii  in  md.  Form  2.  B.  die  Ratsverhandlungen  v.  1421 
bis  1452  (Seriptores  renim  Prnssicarom  lY,  839). 

Wir  betrachten  also  als  feststehendes  Ergebnis:  im  Ordensland 
sprach  die  bäuerliche  und  städtische  Masse  der  Bevölkening  während 

des  Mittelalters  nd. 

Um  7Ai  erkennen,  in  ^velcller  Stärke  die  einzelnen  deutschen 
Landschaften  bei  der  Besiedlung  des  Ordeuslandes  beteiligt  waren, 
"wird  man  auch  die  heutige  Mundart  untersuchen  müssen,  die  auf 
einem  Ausgleich  der  Dialekte  beruht.  Insbesondere  müssen  die  nieder- 
fränkisclicn  und  niedersächsischen  Elemente  auf  ihre  Stärke  abge- 
schätzt werden.  Freilich  wird  man  nach  den  Ausführungen  Wredes^) 
hierbei  die  äusserste  Vorsicht  obwalten  lassen  müssen,  das  kann  uns 
aber  nicht  abhalten,  diesen  Weg  zu  betreten. 

Bei  der  geschilderten  Sachlage  ergeben  sich  zwei  Fragen: 

1)  Warum  ist  die  preussische  Litteratursprache  und  die  Kanzlei- 
sprache des  Ordens  Ton  Anfang  an')  im  allgemeinen  md.? 

Die  Antwort  liegt  in  der  bekannten  Thatsachc,  dass  der  Orden 
sich  vornehmlich  aus  Mittel-  und  Oberd(nitschland  reknitioi-to.^)  Noch 
(Irustischer  als  bei  einer  Durchsicht  von  Voigts  Namencodex  der  Be- 
amten des  deutschen  Ordens  tritt  uns  dies  in  einer  Zusammenstellung 
entgegen,  die  für  die  Jahre  1437/8  nach  den  Seriptores  rerum  Prussi- 
carum  kürzlich  von  Arbusow^)  gemacht  worden  ist  Von  1G7  Brüdern 
wird  da  die  Landsmannschaft  angegeben.  Piir  unsere  Zwecke  müssen 
wir  die  6  Prcussen,  7  ^andern"  und  24  Rheinländer  ausscheiden, 
letztere,  weil  wir  nicht  wissen,  wie  viel  von  ihnen  den  nd.  lihein- 
landen  zufallen:  bleiben  139.  Unter  diesen  befindet  sich  kein  West- 
fole,  kein  Stettiner  (Pommer),  1  Sachse  (Niedersachse),  1  Märker,  3 
Bral)anter,  2  Gcldrer,  also  nur  7  sichere  Niederdentschc,  aber  40 
Franken  (hoclideutsche  Franken),  19  Schwaben,  10  Bayern,  10  Hessen, 
12  Wetterauer,  13  Meissner,  9  Thüringer,  3  Lausitzer,  4  Schlesicr 
und  2  andere  Mitteldeutsche,  also  zusammen  122  Mittel-  und  Ober- 
deutsche. So  begreift  es  sich,  wie  im  Orden  der  kecke  Vers  ent- 
stehen konnte: 


I)  Gemeint  iit  der  Yortrag,  den  Wrede  1901  in  Dortmund  in  der  gemein- 
SSmcii  Sitzung  des  Hansischen  Geschichts-  und  des  Nd.  Vereines  über  Etluiographio 
und  Dialektologie  hielt:  er  vertrat  darin  den  Standpunkt,  mankOime  alte  Stammes- 
grensen  nicht  ans  den  nentigen  Diatektgrenzen  erkennen. 

*)  Die  älteste  preussische  Urkunde  in  deutscher  Sprache,  etwa  aus  d.  .1. 
1261,  ist  die  erneuerte  Culmer  Handfeste  (Preussisches  U.  B.  FoL  Abt.  B.  I,  1.  U. 
Nr.  252.  S.  198). 

^)  Gilt  das  P.leichc  voin  prcussischen  Laadadel?  Lamprecht,  Deutsche 
Geschichte  B.  III,  S.  408  f.  behauptet  es. 

*)  Jahrbuch  für  Genealogie,  Heraldik  and  Snhragistik  1899.  Henuugeg. 
von  der  Kurlindischen  Geatilschaft  für  literatar  una  Koiuit  Mitaa  1901.  S.  Mi 
Anm.  19. 
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Hier  mag  'niemand  (ichiefiqer  sein. 

Es  sei  denn  Schwab,  Bayer  oder  Fränclcelein}) 

Auffallend  war  mir  anfangs,  dass  auch  unter  den  Bischöfen  und  im  Dom- 
kapitel von  Culm  das  nd.  Element  nur  schwach  vertreten  ist.  Auf 
Kiederdentscbland  weisen  Namen  wie  Schadeland,  Beddin,  Westfalen, 
auf  hd.  Herkunft  dagegen  Schiffenburg  (bei  Glessen),  Sayn  (bei 
Kol)lonz),  Ncisse,  Meissen,  Bricg,  Crapitz  (Schlesien).  Indessen  wenn 
man  l»eriicksi('hti.iz;t,  dass  der  Orden  es  dahin  gel)raclit  hat,  dass  die 
Domkapitel  mit  Ausnahme  des  ermländiseheu  stiftuuj^sgemäss  aus  der 
Mitte  seiner  eigenen  Priesterbrüder  genommen  wurden,  so  eracbeint 
es  nur  natürlicb,  wenn  auch  in  ibnen  die  Hocbdeutscben  über- 
wiegen. 

Bei  einer  dcrartif!;en  Zusammensetzung  des  Ordens  und  der 
Domkapitel  ist  also  die  hd.  Schriftsprache  l'reussens  kein  Wunder, 
kein  Wunder  auch,  dass  sich  vielfach  auch  die  Städte  trotz  ihrer 
nd.  BeTÖlkerung  des  Hd.  bedienten;  durch  die  vielen  Beziehungen 
zum  Orden  war  ihnen  das  ja  sehr  nahegelegt. 

Ein  dringendes  Bedürfnis  wäre  aber  eine  Darstellinig  der  Ent- 
wicklung dieser  hd.  Sprache  Preussens,  die  als  Verstilndigungsmittel 
fiir  Angehörige  aller  Gaue  Deutschlands  dienen  sollte.  AulVallend 
früh  finden  wir  hier  eine  xoivii,  die  von  der  Sprache  der  grossen 
Ifasse  der  Bevölkerung  nicht  in  Einzelheiten,  sondern  im  ganzen 
Charakter  abwich.  Wie  weit  stimmt  dies  Nd.  mit  den  anderen  md. 
Mundarten?  Weisen  manche  Züge  vielleicht  auf  olierdcnitsclie  Ein- 
flüsse? Hat  die  Annahme  einer  md.  Schriftsprache  im  Ordenshiudo 
nicht  ihrer  späteren  lieception  im  übrigen  Deutschland  vorgearbeitet? 

2)  Wie  erklärt  sich  bei  dem  nd.  Gesamtcharakter  der  bürger- 
lichen und  bäuerlichen  Bevölkerung  Preussens  die  hd.  Enklave? 

Ueber  deren  Umfang  sind  vielfach  falsche  Ansicliten  verbreitet: 
man  sucht  sie  nur  östlich  der  Passage,  also  im  Ermland,  lässt  das 
Oberland  unberücksichtigt.  Das  Nähere  über  die  weite  Verbreitung 
dieses  Irrtums  findet  man  bei  Stuhrmann  I.  Zu  seinen  Nachweisen 
bemerke  ich,  dass,  wie  ich  aus  Pfeiffer,  Nikolaus  von  Jeroschin  S. 
XXXIII  ersehe,  schon  Hennig  (Würdigung  einer  hd.  Uebersetzung 
der  Bihel)  1812  das  Hd.  des  Oberlandes  kennt  und  ungefähr  umgrenzt. 
Stull r mann  hat  durch  eigene  Erkundigung  die  genaue  Grenze  fest- 
gestellt; wundern  muss  man  sich  aber  wieder  bei  ihm,  dass  er,  der  so 
ziemlidi  die  ganze  Litteratur  über  den  Gegenstand  beherrscht,  zwar 
Wenkers  Sprachatlas  und  die  danach  gearbeitete  Karte  Kauff- 
manns  erwähnt  (I,  9.  11),  aber  Wredes  Berichte  nicht  kennt.  In 
ihnen  hätte  er  schon  1892  die  Grenzen  für  das  dort  'Ilochpreussen' 
genannte  Gebiet  gefunden.    Auch  sonst  ist  mir  schon  aufgefallen, 


')  Der  Vers  wird  iu  Kclclis  Chronik  überliefert,  die;  ihn  zum  Jahr  1495 
einreibt  und  auf  Livland  bezieht;  indessen  dfirfte  M  dort  im  15.,  schon  wohl  im 
14.  Jahrhundert  gar  keine  Schwaben  nnd  Bayern  mehr  gegeben  haben.  (Arbusow 
a.  a.  Ü.  S.  41.  Anm.  20). 
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dass  diese  doch  wahrhaftig  nicht  im  Verborgenen  blühenden  Berichte 
nicht  80  ausgenutzt  werden,  wie  sie  es  verdienen.  Wrede  seinerseits 
hat  Stuhrmann  im  Anz.  besprochen  und  freut  sich  der  Uebereiu- 

stiminuTig  der  Anfj;abcn  desselben  mit  den  Erge])nisson  dt^s  Spi-acli- 
atlus.  Enic  Meinungsverschiedenheit  besteht  hauj)tsäehlich  uur  in 
Bezug  iiui  lOlbiiig  und  Umgebung,  die  im  Sprachatlas  als  hd.,  von 
Stuhrmann  als  nd.  augegeben  werden,  und  hier  ist  Wenker  im  Recht. 

Was  die  Entstehung  der  hochpreussischen  Spradiinsel  betrifft» 
so  gehen  zwei  Ansichten  nebeneinander  her. 

Andrce-Peschcl  (Atlas  des  üeutsdien  Reidie^  1.  Tlälfte  1876 
S.  29)  u.  a.  meint,  sie  erkläre  sich  durch  oberdeutsche  Einwan- 
derung iü  das  pestverheerte  Litauen  zu  Aufaug  des  18.  Jahrhunderts, 
sowie  durch  spätere  Nachschübe  aus  dem  Salzburgischen.  Aber  Erm- 
land  und  Oberland  sind  nicht  litauen,  und  Ermland  gehörte  zuje^uT 
Zeit  noch  gar  nicht  zu  Prcussen ;  jene  Heranziehung  oberdeutscher 
Kolonisten  war  aljcr  bekanntlich  das  Werk  der  ]ircussiscben  Krone. 
Höchstwahrschcinlicli  geht  übrigeus  die  gauze  Behauptung,  so  sicher 
sie  ausgesproclidn  wird,  auf  eine  blosse  Vermutung  Bernhardis 
(Sprachkarte  von  Deutschland  2.  Aufl.  1849  S.  75)  zurück.  'Viel- 
leicht\  sagt  dieser,  ^ist  die  hd.  Sprachinsel  durch  die  EiAwaiid^rer 
entstanden,  die  noch  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  aus  Ober- 
deutschland in  das  pestverheeite  liitauen  zogen.' 

Das  nichtige  hat  wieder  schon  1812  lleuuig  (a.  a.  0.  bei 
Pfeiffer,  Jeroschin  S.  XXXIII),  der  das  Hd.,  das  dort  gesprochen  wird, 
ein  uraltes  nennt.  Zweifcdlos  geht  es  auf  mittelalterliche  Einwan- 
derung zurück.  Nur  Elbiug  und  einige  andere  Grenzplätze  möchte 
ich,  um  den  oben  S.  49  f.  mitgeteilten  Thatsacheu  gerecht  zu  werden, 
ausuehmeu.  Hier  glaube  ich,  dass  das  Hd.  erst  später,  ähnlich  wie 
in  anderen  nd.  Städten  z.  B.  Magdeburg,  an  Stelle  der  ursprünglich 
nd.  Mundart  getreten  ist. 

Ein  direktes  Zeugnis  fiir  hd.  Kolonisten  haben  wir  in  der  Fort- 
setzung der  o])en  S.  45  angeführten  Stelle  aus  Lukas  David,  die 
einmal  auf  ihren  Quellenwert  uutcrsuclit  werden  müsste.  Kr  sagt: 
'Ins  Culmische,  Pomezauische,  auch  z.  T.  ius  Ermland  seindt  viel 
aus  oberdentsdien  Sprachen  kommen  und  sich  allda  gesast,  also, 
dass  auf  ein  Mahl  auss  Meissen,  weil  das  Land  der  Zeit  voller  Volk 
t:(  w(?8en,  über  3000  Pauern  seindt  in  Prcusscn  ankommen.  Dadurch 
ist  Preussen  in  kurzem  ziemlichen  wieder  angebauet  worden,  insonden 
das  Ermländische  Pisthumb,  welches  so  sehr  besetzt  uud  zugenommen, 
dass  der  Orden  nicht  ein  klein  Vordriessen  daran  gehabt.' 

Stuhrmann  unterscheidet  heut  im  Anschluss  an  volkstümliche 
Bezeichnungen  das  Oberländische  und  das  Breslauscbe.  Ersteres  wird 
westlich  der  Passage  im  südlichen  Teil  Pomesaniens  und  Pogesaniens, 
letzteres  im  südlichen  Teil  des  P'irmlaudcs  gesprochen. 

Der  iSame  Breslausch  führt  auf  Herkuuft  der  Kolonisten  aus 
dem  selbst  erst  kurz  vorher  germanisierten  Schlesien  (wie  in  analoger 
Weise  unter  den  nd.  Kolonisten  Freussens  Mecklenburger  und  Pommern 
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nicht  selten  sind),  und  diese  wird  auch  allgemein  angenommen. 
Wolky  und  Hiplcr  (Ckfd.  dipl.  Warm.  I  Dipl.  S.  249  Anm.  1.  Mon. 

liist.  Warm.  IV,  S.  14)  vermuten  wohl  mit  Recht,  dass  im  Ermland 
diese  llerbeiziolumg  sclilesischer  Kolonisten  vom  Bischof  Eberhard 
von  Neisse  (1300 — 1320)^)  veranlasst  worden  sei.  Vielleicht  stanimto 
übrigens  auch  schon  der  erste  eigentliche  Bischof  des  Ermlaudes, 
Anseimus  (1250— 1277)  aus  Schlesien,  sonst  möglicherweise  aus  Meissen 
(Mon.  UBt.  Warm.  IV,  S.  9.  Röhiich  XH,  618.  Anm.  5).  Wölkj 
meint  auch,  leider  ohne  nähere  Begründung,  viele  Personen-  und 
Ortsnamen  begegneten  übereinstimmend  in  l'.rinland  und  Schlesien. 
Unter  den  Namen  der  Mitglieder  des  Ermläudischeu  Domkapitels,  die 
im  Reg.  zum  U.  B.  des  Bistums  Culm  (II,  S.  1243  ff.)  angeführt  . 
werden,  habe  ich  mehrere  gefunden,  die  anf  Schlesien  weisen.  Neben 
Liebenwald  (Brandenburg),  Datteln  (Westfalen?),  Meissen,  Cletz 
(Böhmen)  begegnen  Cohclau,  Kynast,  Czindal  (Zindel?),  Namslow, 
Crapit/,  alles  schlesische ^)  Ortsnamen;  Kynast  findet  sich  allerdings 
auch  sonst. 

Ein  reiches  Nameumaterial  anch  für  den  hd.  Teil  den  Ermlaudes 
bieten  die  Mon.  bist.  Warm.  (Band  6  =  Perlbach,  Prussia  Scholastica. 
Die  Ost-  und  Westpreussen  anf  den  mittelalterlichen  Universitäten  — 
bezieht  sich  auf  ganz  Preiissen):  ich  habe  es  nicht  durchgearbeitet, 
indes  sind  mir  beim  Durchblättern  auch  in  hoclipreussischcn  Orten 
Namen  aufgefallen,  die  einen  nd.  Charakter  tragen:  in  Guttstadt  ein 
Renike  (Script,  rer.  Warm.  I,  S.  258.  Anniversarienbuch  von  1611), 
in  Wormditt  ein  Heinrich  de  Paderborn  und  ein  Hermannus  de  Pal- 
bom  (Cod.  dipl.  Warm.  III,  Personen-  und  Ortsreg.).   Also  rein  hd. 


')  Böhrichs  Arbeit  schliesst,  soweit  sie  mir  Torliegt,  grade  vor  dessen 

Kegieriinpsantritt.  Man  darf  auf  die  Fortsetzung  gespannt  sein.  Das  nächste 
Kapitel  dürfte  Eberhard  von  Neisse  behandeln  und  die  Frage  nach  dem  Auteil, 
den  Schlesior  an  der  Kolonisation  des  Ermlandes  gehabt  haben,  bedeutend  fördern. 
Aus  der  Zeit  vor  Eberhard  weist  Kühricli  mancherlei  Spuren  nach,  die  nach 
Thüringen  führen.  Hei  der  Besiedlung  des  südlichen  Ermlaudes  spielt  die  Familie 
Weudepfaife  eine  Rolle,  die  aus  Thüringen  zu  stammen  scheint;  ein  KoDrad 
Wendepfaffe  (vor  1289)  ist  Grossgrundbesitzer  an  der  mittleren  Passarge;  sein 
Sohn  und  Erbe  Ileyuko  oder  Heinrich  gründet  die  Stadt  Seeburg  (Handfeste  von 
1838.  Kolirich  XIII,  407  ff.).  Bischof  Ileim-ich  1.  verbrachte  seine  letzten  Lebens- 
jahre (12tH— 1B<K))  in  Thürhigen,  und  Röhrich  (a.  &.  0.  S.  486)  vermutet,  dass  er 
in  Mitteldeutschland  personlich  für  seine  Diöcese  habe  neue  Kolonisten  gewinnen 
vollen. 

*]  Schlesischen  Ursprungs  ist  ferner  der  Dompropst  Heinrich  von  Sounenberg, 
so  genannt  nach  Sonnenberg  bei  Braunsberg  Sein  Tater  war  Heinrieb  Ton  Bres- 
lau, ein  nach  Preusscn  ver/()f,'cncr  Verwandter  Kourad  von  IJorow  (Hohrau  mehr- 
fach in  Schlesien).  Nachweislich  seit  12Ö4  ist  jener  Dompropst  im  Besitz  eines 
Landstriches  e&dlich  von  Breunsberg,  den  er  sit  den  deutschen  Dörfern  Sonnen- 
berg,  Bctkcndorf  und  Drewsdorf  austhat.  Als  Schulz  von  Betkendorf  lte,ircgnet 
1309  Ditmar  von  Brunow.  Röhrich  idontiticiert  dies  Brunow  mit  Braunau  in 
Böhmen  und  vermutet,  dass  Heinrich  von  Sonnenbere  auch  die  übrigen  Kolonisten 
aus  seiner  Heimat  Schlesien  und  den  Nachbarländern  nach  seinen  Besitzungen 
gezogen  habe  (XIII,  A40  ff.).  Ueut  wird  daselbst  nd.  gosprocheu  j  das  Hd.  beginnt 
erst  wenig  sttdlidier. 
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kaun  die  lievölkeruDg  nicht  gewesen  sein,  wie  wir  ja  auch  in  den  heut 
nd.  Landesteilea  Preussens  manche  hd.  Kolonisten  angetroffen  haben. 

Auch  westlich  der  Passage,  wo  der  oberländische  Dialekt  herrscht, 
soll  eine  erhebliche  Anzahl  sclilesisclicr  Ortsnamen  vorkommen  (Stuhr- 
mann I,  S.  10).  Andrerseits  liegt  hier  Preussisch-IIolland  und  be- 
weist dureh  seinen  Namen  nd.  Ursprung'.  Ausdriieklieli  lieisst  es 
ausserdem  im  l'rivilegium  v.  12ü7:  IV.  Meinherus  de  Querenvord, 
mag.  terramm  Pruscie,  fundavimns  civitatem,  quam  secandum  primos 
lucatores,  qui  de  Hollandia  venerant,  Hollandt  appellaTimus  (Cod. 
dipl.  Wann.  I,  Reg.  Nr.  188). 

Wie  aucli  die  Volkskunde  für  unsere  Zwecke  nutzbar  gemacht 
werden  kann,  zeigt  Stuhrmann  a.  a.  ü.,  indem  er  darauf  hinweist, 
dass  im  Ermland  Rübezahl  als  Riwezogl  bekannt  ist.  Freilich  läset 
diese  vereinzelte  Notiz  um  so  schmerzlicher  bedauern,  dass  zusammen- 
hängende  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiet  nodi  nicht  zu  existieren 
scheinen. 

Als  Beweis  für  schlesische  Herkunft  der  Bewohner  Hoehpreussens 
ist  schliesslich  der  Dialekt  verwertet  worden.  Haushalt  er  (a.  a.  0. 
S.  47)  weist  auf  die  Uebereinstimmung  im  Konsonantismus  hin  (p 
in  manchen  Fällen  unverschoben).  Der  Schlesier  Knötel  (vgl.  Stuhr- 
mann a.  a.  0.)  bemerkt  auch  sonst  viele  Aehnlichkeiten  mit  der 
scblesischen  Gcbirgsmundart  (dem  Sehlcsisch-münsterbcrgischen).  In- 
dessen fehlt  noch  eine  wissenschaftliche  Untersuchung,  die  das  Ver- 
hältnis des  Hochpreussischeu  auch  zu  andern  Mundarten  berücksichtigt, 
und  der  Stuhr  mann  in  seiner  grammatischen  Darstellung  des  Bres- 
lauschen  und  Obwländischen  (Programm  II  und  III)  gut  vorgearbeitet 
hat.  Für  Ursprung  aus  dem  Seldesisclien  wird  ein  strikt(u-  Beweis 
nur  durcli  solche  Eigentümlichkeiten  gebracht,  die  n  u  r  Schlesien 
eigentümlich  sind.  Denselben  Grad  der  Lautverschiebung  zeigt  z.  B. 
auch  Nordthüringen  und  Obersachsen.  Hierbd  ist  freilich  wieder  zu 
berücksichtigen,  dass  Nordthüringen  noch  heut  die  neuen  Diphthonge 
0t,  au  nicht  kennt,  die  dem  Hochpreussischen  eignen. 

Nach  allem  (resagten  wird  es  aber  überhaujit  nicht  gelinpjcn, 
einen  reinlichcu  Stammbaum  für  das  Hoehpreussiselie  aufzustellen. 
Es  ist,  wie  schon  Wrede  (Zs.  f.  deutsches  Altertum  B.  39,  2Ü0  Anm. 
1)  betont,  gradeso  gut  wie  das  preussische  Nd.  eine  Mischmunda,rt, 
die  auf  Ausgleich  verschiedener  Dialekte  beruht.  Es  kann  sich  in 
beiden  Fällen  nur  um  den  Grad  handeln,  in  dem  die  einzelnen  Fak- 
toren bei  diesem  Ausgleich  beteiligt  sind. 

Uebrigens  sind  manche  Eigentümlichkeiten  den  nd.  und  hd. 
Mundarten  des  Ordenslandes  gemeinsam  z.  B.  Aus&ll  von  n  in  der 
Endung  -en  (Stuhrmann  II,  31.  III,  18.  Wrede,  Anz.  XXI,  295), 
e,  ö  in  ich  (Stuhrmann  II,  7.  III,  5.  Anz.  XVIII,  308.  Kautel, 
das  Plattdeutsche  in  Natangen  1.  Teil:  Tilsiter  R.  Gymnasialprogramni 
li)()0  S.  7).  Auch  im  Wortschatz  finden  sich  Uebereinstimmunfjen, 
uud  /war  weisen  diese  bald  nach  Hoch-,  bald  nach  Niederdeutschlaud. 
Für  ersteren  Fall  führe  ich  als  Beispiele  an:  Atiefteii  =  aiUfen  (Anz. 
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XIX,  356)  und  sehpärli^  (Stuhrmann  II,  10.  III,  7),  scl^rlinkh 
(Kuntel  10)  vgl.  mbd.  sperlme^),  dagegen  miid.  hoiink,  musche;  für 
letzteren:  schuülk  (Stuhrmann  II,  33,  allerdint^s  III,  4  schwalmche), 
schwMkhc  (Kantel  15)  vgl.  mnd.  swalehe,  dai^i^^cn  iiilul.  sivulwe; 
ehk,  elak  (Stuhrmann  II,  7.  III,  5),  ölskhe  (Kautel  U;  vgl.  mnd. 
üke^  dagegen  mhd.  üHs;  Westä^  hdsk^,  haisk^a  (Stuhrmann  III,  6. 
II,  33),  hikhata  (Kantel  16)  vgl.  mnd.  hegester,  mhd.  agdsUr, 

Hier  sei  noch  auf  interessantes  Problem  aufmerksam  gemacht, 
mit  dem  sich  Stuhrmann  eingehend  am  Schluss  seines  ersten  Pro- 
gramms bcschältigt.  Dass  für  das  lid.  des  Ermlandes  (und  zwar 
nur  dieser  Landschaft,  nicht  des  Oberlandes)  im  Ermland  der  Name 
breslauseh  gebräuchlich  sei,  wurde  schon  oben  S.  53  erwähnt.  Nun 
aber  findet  sich  daneben  für  das  Plattdeutsche  der  Auadmok  käiehu8(^ 
und  zwar  wird  er  beut  nur  für  die  in  den  Kreisen  Braimsberg  und 
Kussel  gesprochene  Mundart  gebraucht  (Stuhrmann  I,  15).  Dagegen 
hat  Bozzcnberger  (Stuhrmanu  I,  18)  nachgewiesen,  dass  1072 
ein  in  Eönigsberger  Platt  verfasstes  Hochzeitsgedicht  als  KMaus^ter 
BrM  Dane  betitelt  wird  und  dass  in  einer  Weltbeschreihung  von 
1658  von  Danzig  gesagt  wird,  das  gemeine  Volk  rede  dort  käs dausA, 
Danach  hat  also  das  Wort  früher  eine  allgemeinen;  Bedeutung. 

Bisher  hat  man  allgemein  angenommen,  küsclausch  sei  eine 
spöttische  Bezeichnung  der  hd.  Schlesier  (Breslauer)  für  ihre  Käse 
bereitenden,  zum  Teil  aus  Holland  stammenden  Nachbarn  gewesen. 
Stuhrmann  (I,  17  ff.)  bestreitet  dies  und  leitest  das  Wort  von  dem 
noch  heute  in  Mecklen))urg  dreimal  vorkommenden  Ortsnamen  Käse- 
low  ab,  der  in  Lübeck  und  Mecklenburg  in  spricliw  örtlichen  lledens- 
ai'ten  verwendet  wird  (z.  B.  Dat  i$  einen  Käselauschen  =  ein  echt 
Plftttdeutscher).  Stuhrmann  nimmt  an,  dass  der  Ausdradc  Ton 
mittelalterlichen  Kolonisten  nach  Preussen  gebracht  worden  seL 

Der  Fall  wird  noch  verwickelter,  weil,  wie  wieder  Bezzenberger 
nachweist,  in  einer  Erdbeschreibung  von  1582  von  den  Königsbergern 
gesagt  wird,  sie  sprächen  Kößligß.  Ist  dies  eine  Nebenform  oder 
Ableitung  von  Küselausch?  Zunächst  vermutet  mau  dies,  und  auch 
Stuhrmann  ist  der  Ansicht.  Er  kennt  aber  auch  einen  Ortsnamen 
Kösling  in  Schlesien,  doch  könnte  man  auch  Cöslin  in  Pommern, 
Kiislienen  bei  Alienstein  und  vor  allem  Koslyn,  Kaslin^),  eine  Art 
Stadtdorf  oder  Vorstadt  von  Braunsberg  (Cod.  dipl.  Warm.  III,  S. 
410)  heranziehen. 

Kurz  und  gut,  wir  stehen  yor  einer  noch  nicht  völlig  geklärten 
Sachlage.  Doch  nicht  damit  möchte  ich  schliessen,  sondern  noch 
einmal  auf  die  Beziehungen  zwischen  Preussen  und  Westfalen  zurück- 
kommen und  darauf  hinweisen,  wie  in  der  Gegenwart  eine  Rück- 

')  Als  Famflieniisnie  begegnet  Sperling  schon  w&hrend  des  Mittelalters 
öfters  im  Krmland  (Cod.  dipl.  Wurm,  rersunourcfjister). 

')  Köhrich  XU,  824  Anm.  leitet  den  letzteren  ürtfiuameu  im  biimo  iStulir- 
manns  von  Kftselow  usw.  ab  und  erinnert  daran,  dass  da  Lttbecker  der  Nea- 
grfinder  Bnuntsbeigs  wir  (•.  o.  8.  45). 
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Strömung  aus  dem  Osten  nach  dem  Westen  stattfindet.  Nicht  au 
das  bedanerliclie  Ueberbandnehmen  der  Polen  in  Westfalen  denke  ich, 

wo  z.  B.  auf  den  sog.  Püleuzecben  nur '  Polen  arbeiten  —  hierfür 
würde  ja  der  Ausdruck  Rückströmung  diesseits  der  Klhc  nicht  i):issen  — , 
sondern  an  das  Zuwandern  deuts(']u!r  Ostpreusscin  in  unsere  Provinz. 
In  meiner  jetzigen  Heimat,  in  Bieleieid,  ist  dies  besonders  stark  zu 
beobachten.  Wie  einst  die  Hoffiinng  auf  eigenen  Landbesitz  und 
besseres  Fortkommen  die  Westfalen  nach  dem  Osten  lockte,  so  ziehen 
jetzt  die  günstigeren  Erwerbsverhältnisse  des  Westens  die  Ostpreussen 
an.  Der  Fall  ist  sehr  gut  denkbar,  dass  die  Nachkommen  eines 
Mannes,  der  vor  tJÜO  JalntMi  aus  Westfalen  auswanderte,  ahnungslos 
genau  in  die  alte  Heimat  ihrer  wanderlustigen  Vorlahren  zurück- 
kehre. Das  wären  dann  Treytags  Ahnoi*  aus  Thüringen  nach 
Westfalen,  ans  der  Dichtung  in  die  Wirklichkeit  übertragen. 

BIELEFELD.  H.  Tümpel. 


Idiotismen 

aus  Eiderstedt  und  Stapelholm  in  Schleswig, 


id'l,  idel  Wurm  im  Finger,  Entzün- 
dung im  Finger.    Stajielholm.  Das 
Volksheilmittel  dagegen  ist  lerguUu 
pUwter.  8.  aigruna. 

alj^rund  Entzündung  im  Finger.  Eider- 
stedt, Nwdfr,  aisgrüim,  aigrüud. 
DUhrn.  sigrund. 

ailsnn  weibliches  Iximtn.  Nordfr.  ai- 
lamm,  ostfr.  eilamm,  Diüm.  ailamm 
und  Flamin. 

akk  schräge  Auffahrt  an  einem  Deich, 
auch  Durci^ahrt  durch  denaelben. 
Eiäertledt  und  Sie^^Ohoim.  Nor<Hfr. 
ftk  (Schütze  I.  8, 118:  ak.)  Nordfr, 
äßen  fahren. 

$nig  schlimm,  mmd,  En  anigen  Fin- 
ger. Eiderstedt. 

atje    Vater    (in    der  Ammensprache). 

Stapelholm.    Nordfr.  atte,  atje,  aite 

(bei  Johansen  utj). 
barn  Gest,  liefe,  Bierhefe.  Süderstapel 

i.  Stapelh.   WuUt  mi  gau  eu  beten 

Barn  geben? 
bittpl,   biddel    die    Fleischvtasche  im 

Schwanzbüschel  der  Kü/te  und  des 

tfwdeaehMeif».  Stafdh. 


Ih'iIcii,  böln,  nt-bölen,  verbölen.  Stap^ 

Wullt  mit  to  Bolen  V  lu  N.  is  üt- 
büleu.  lic  will  siu  Sakou  vcrbülcu 
laten. 

bräni,  bramm  Besenpfriemen,  Spartium 
scoparium.    Süderstapel  i.  Stapelh. 

brandkfil  Brandkule,  dessen  Wmser 
beim  Ausbruch  eines  Feuers  Verwen- 
dung ßndct.    Stapelh     Dithm.  notpöl. 

hant-is  Hohleis,  von  welchem  das  Wasser 
unten  abgelaufen.  Stapelholm,  Nordfr. 
bong,  Dithm.  buller-Is. 

bättlokk  gehauenes  Loch  im  Eis.  Sla- 

blSSemann  Bumann,  Schreckgespenst 
für  Kinder.  In  Stapelholm  (Süder- 
stapel) büsclmann,  sonst  in  ganz  Sta- 
pelhobn  (ii.  Dithm  )  hrnw^^im.  Nordfr. 
busscmaiiu,  ustfr.  biimauu,  busemaim, 
busbeller. 

buddeln  toühlen,  wenn  die  Hühner  im 
Sand  wühlen.   Auch:  wuddeln.  Sta- 
pelholm.   In  Westfalen  buddeln  vom 
Wählen  des  Matdwurfs.    Woeste  42. 

dudenknäp  Uaue  Flecke  in  der  Haut, 
die  dm  VoObttßaubeii  nocA  wm  tinem 
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erst  kürzlich  verstorbenen  Verwandten 
herrühren  sollen.   Drage  i.  Stapelholm. 

dünscll  Stühe.  Stityelhohn  u.  Eidentedt. 
Nordfr.  dunis,  duruse,  durusk 

drSnpel,  drümpnl  Thürtt^wiae.  Eider- 

striK,  Stujiclhuhn.  Xordfr.  drcmjiol, 
drampal  (Johanscn),  ostfr.  drempcl. 

Mei,         eiden,  schwören,   Drage  i. 

Bapelh.    En  Fru,  de  grosafod  geit, 

dort  ni  eden. 
lfdil&li  spakig  vom  Aufliegen  auf  der 

ISrde.  Süilcrstajifl  i.  Stajiclh.  Mal 
von  der  Erde,  Krdinali'  Dith.  erd- 
mftndi. 

etmul  die  nach  bestimmter  Frist  «td^ 
wiederholende  Zeit  von  2  X  12  Stun- 
den.   Biderstedt,  seltener  in  &apel- 

holvi,  ICO  mehr  Klionlid  gebräuchlich. 
Nach  dem  Glossar  zum  (^uickborn 
igt  Etraal  aveh  tn  Dtlftmormr/km  be- 
kannt. De  Melk  mut  en  Etnial  stalm. 
Nordfr.  eatmel,  etmal,  etmaalj  ostfr. 

feiin  Fenne,  Wiese.    Eidentedt  u.  8ta- 

peUiolm.    Ostfr.  fenne. 

flamneu,  tlaiuiu'n,  uiwerttamm  n,  einen 
BaU  mit  Garn  ühertU^en.  Bergen- 

husen  i.  Sta2)elholm. 

tlÜ8  Fruuenhauhe.  Bergenhuscn  und 
Krfde  in  Stapelholm. 

Aus  Haut  auf  der  Milch.  Staptlholm 
u.  Duhm.  Scherzweise  in  Süderstapcl: 
De  Puter  siii  Hemdslipp. 

fleiior  Windfahne.  Eiderstedt.  Ziegler 
(MicheyäW):  Üüwt.  Schütze  (1 327) 
«eikrciM.*  floier. 

Hätten,  ilfitt'n  umziehen  von  einem  Hans 
in*s  andere.  Stapelholm.  Nord/r. 
fläten,  fleten,  aufSUt:  flotten,  dänisch 
flotte,  flytte. 

fiinsch  böse,  zornig.  Stupelholm  und 
^derstedt.  Soll  mit  Fahnen  zusam- 
menhängen. Unsinn !  Im  Ostfr.  be- 
deutet fünisk,  füusk  giftig,  boshaft, 
heimtädtigeh. 

gas»  ein  junger  Bengel.  En  junk  gass. 
Stapelh.   Nordfr.  gass. 

gezerrei  Gerede,  Oeswöge,  Gcquat^. 
Friedrichstedt  a.  d.  Eider,  let 
Judendeutsch ! 

gtve  eine  doppelte  HandvoU.  (NatA 
Outzcn).  In  Dtthm.  nach  demselben 
auch  güse  V  Mir  ist  nur  grapsch,  eu 
grapsch  bekannt.  Nordfr,  g&sem  u. 

gÜ8t  trocken.  De  Kob  is  güst.  Stapel- 
holm,   DdJkm.  gOst    Dm  Bremer 


Wörterbuch  6,  80  hat  fälschlich  für 

Dithmarschen  gosch.    Nordfr.  gast, 
glinstom  (Bergenhusen),  gläschca  (Sii- 

der Stapel).  Schnell  liber's  Eis  hingleiten. 
gred    grünes    Grasland.  Stapdholm. 

Nordfr.  gred,  ostfr.  grete,  grede,  greide. 

gruf,  pl.  grübu,  assim.  grüm  Graben, 
Eiderstedt  u.  filtap«Ok»lm.  Dithm.  gröf 

u.  gröf    Nfoc.  graven. 
biidörn  J  läge  dorn,   Weissdorn.  Eider- 
stedt. 

han-nn  im  Nu.    Drage  i.  Stapelholm. 

biBgsen,  IiiDgü*n  Klümpchen  von  MdU 
und  vhatee,  trockne  MMklümpchen, 
die  niclit  tot  gerührt  worden.  Dar 
süud  iüugseu  iu'e  Bri.  Süderstapel 
i.  Stapeihohn.  Vgl  Nd.  Korr.-tiatt 
XV III,  4i. 

harpädel  Hurenkind,  unehelicJies  Kind 
nennt  man  in  Seih  in  Stap^.  die 
aus  Bainfarn  u.  drgh  grfcrtifjtc  Vü}>pc, 
die  mit  dem  leisten  Hapsaatf uder 
hein^^taiM  wird,  padel  =  Kind 
im  veräehÜiiAen  Smn,  Gab  mit  din 
Ol  Padel. 

insDcr  SchneUwage,  Besmer,  Skyp^hotm. 
Nordfr.  ioBbbtf  insiier;  oetfr,  enster, 

ecnster. 

Jäkel,  isjakel,  Eiszapfen.  Dithm.  is- 
jäkel  und  nach  dem  Quickhorn  auch 
Jsjäk.  Nordfr.  jöckel,  jögel ;  ostfr. 
jäkel,  altnord.  jükull. 

jip,  pl.  jip'n  Mrhlbeere,  Frucht  des 
Weissdorns.  Jierißenhusen  in  Stapel- 
holin.  Nordfr.  juup,  pl.  juttpn  Hage- 
butte.   Ostfr.  j''H)ke,  jebke. 

käüball  BäU.  Stapelholm.  Ostfr.  kats- 
ball,  DiÜm.  kftaball  von  niederländUeh' 

ostfrics.  (vom  friesischen)  k&tsen 
schnellen,  schleudern,  werfen. 

kastrnllokk  gemauertes  Loch  im  Herd 
zum  Auffangen  der  Asche -und  zum 
Anlegen  des  Feuers.  Stapelholm, 
NieSeri.  kastrol,  ostfr.  kastnil,  kes- 
trul,  neuhochd.  Castrole Bratpfanne  usw. 

kasseltiijr  bestes  Zeug,  tirsprüngh'ch : 
Tauf  zeug,  worin  jemand  gekerslcnet 
d.  i.  zu  einem  Christen  gemacht  ward. 
Ile  hct  sin  best  Kass(^lt(io1i  an.  Sta- 
peihohn. JJus  Ka^seUuch  wurde  beim 
Prediger  aufbewahrt.  In  Hohn  bei 
Bendsburg  hab'  ich  es  noch  in  den 
GOger  Jahren  gekannt. 

kiternettel  kleine  Brennessel,  Urtica 
urens.    Drage  i.  Stapelholm. 

katjer  Kok,  Acker-Hederich,  Maphanus 
re^fhaniOntm,  SStderatapd  i,  Stap^ 
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höhn.  Nordfr.  kutk,  kütk ;  Dithm. 
kök,  kük. 

kerdakk  kaput.    Drage  i.  Stapelholm. 

klemiiier  Uahicht.  Eiderstedt.  .  (htfr. 
klemfOgel.  Name  m^erer  Raubvögel 
mit  starken  Klauen.  Niederl.  klam- 
per,  klamp,  klemvogel.  Dith.  klerainer 
ein  grosses  starkes  Tier  überhaupt. 

kl  ÜB  Torf.  Eiderstedt.  Davon:  kliin- 
korf  =  Torfkorb.  LOzterea  auch 
in  Stapelholm. 

klÄster  Halfter  tnü  2  Hohttäben,  die 
die  Kopfseiten  summmenkneifen  — 
bei  Stieren  und  Kühen  gebräuchlich. 
—  Nach  SchiUse  (II,  290)  ein  Block, 
den  man  lyierden  an  den  Fuss  legt. 
Also  unser  schrakel. 

klump  Klose.  Eiderstedt,  Stapelholin. 
Nordfr.  klömp,  ostfr,  klump,  klumpe. 

knäp  Tarne.  Nord^,  kuiap,  Dühm. 
knäp. 

kDippelkArtoi  dU  Zweie  wnd  Breie; 
Dithm.  Tvisduoi  un  Driidien.  Sta- 

pelholm. 

klief  Messer,  schlechtes  Meeeer.  SU^^ 

hohl  (u.  Dithm.).   Nordfr.  knff,  knttff 
(Jobansen).    Ostfr.  kuil,  kiiip. 
knU,  kreller  eiserner  Wirbd  im  TOier- 

tau.    Von  kr  eilen,  drehen.  Stapelhohn, 

kflt  Eingeweide  (Stwelholm).  De  Küt 
kftnkt  eili  uf  n  lAef. 

kwitscb,  pl.  -n    Quitsclie,  FJ,e>e.>che, 
Vogelbeere.  Sarbus.  Herc/enhusen  in 
^  S^i^pelh. 

li<Idgras  Gliedgras,  Xrgenkne,  Schachtel- 
halm, p]quisetum  ar\eiise.  Eiderstedt. 

liji8chlopen,  lUiiscliluiieii  vumDurchgehen 
der  Pferde.  Eiderstedt  u.  Stapelholm. 
Bremer  Wb.6,  62:  fcU-lopen  in  Dithm.  '/ 
Unsinn!  In  der  Iteehoer  Gegend  hat 
man  fell-lopen  und  nach  Sthütse  (I, 
32)  auch  in  der  Kremper  Gegend. 
Wir  Diihmarscher  kennen  nur  'dcnsch- 

loi)C!ll'. 

m^jeiitau«!  Schwangerecitaft.  Kdden- 
biUtel  i.  mteretedL    De  Diern,  de 

gung'  in  Majcstaud  Un  se  wicr  mit 
Gott  bekannt.  S.  volkatüml,  Lieder 
Nr.  m. 

■l^ttrUnneln.  Ist  ein  Mädchen  zum 
ersten  Male  mit  auf's  Heu,  so  muss 
ee  'meitrfinnelf  werden.  Eine  Ma$tn8- 

pcrsoii  innf'.isst  es,  wirft  es  tiieder  an 
die  Erde  und  trüuclt  (kultert)  mehr- 
male  mit  ihm  rund  um.  Das  nennt 
iniiti  in  Eiderstedt  ni«!'ttiüniielii,  in 
DUhm<xrscheH  dat  Uaurecht  geben. 
aiei«  mein»?  Zwrtff  Mm  Läitferepiel, 


wenn  man  in  die  gerade  Richtung  ein- 
biegt,   liergenhusen  i.  Stapelholm. 

mör Aker  Mooreeker,TarmaMlia.  Drage 
i.  Stapelholm. 

miilen,  milMD  maulen,  Jemanden  ein 
schiefes  Maul  zu  machen.  He  mült 
mi  jüiumers  to.  liergenhusen  i.  Sta' 
pelholm. 

nipp  Schnabel,  Spitze  des  Schnabels, 
auch  Mund.  Brenn  dat  Nipp  ui. 
Nordfr.  nceb. 

nippen  trinken,  wenig  trinken. 

noppe,  nöpo  Floh.  Eiderstedt.  Davon: 
noppenkrut  Flohkraut,  Peiret,  Myriea 
gale.  'Mien  Diera,  liest  uns  ni  ou 
beteu  Noppenkrut  niitbroclit,'  sayle 
ein  in  Eiderstedt  ivohn ender  On««I 
zu  meiner  Tante,  Sirir  hebbt  hier  so 
vel  Noppen.' 

üker  ausgelassen,  ausgelassen  vergnügt. 
Witztoort  in  Eideratfdt. 

päs  Beutel.  Eiderstedt  und  Stapelholm. 
Nordfr.  päse,  pöse. 

ponter,  ponterbOni  Windelbaum.  Eider- 
stedt und  Stapelhobn.  Nordfr.  ponter, 
ostfr.  ponterboin. 

pOBtern,  puntern  ein  Fuder  Heu  oder 
Korn  mittdst  des  Hebebaums  nieder- 
binden. 

pöseB  quesen,  gn^eln,  Uneufriedenheit 
dusrm  Worte  auedrOehen,    Lat  diu 

pösen.    Silderslapcl  i  iSifap«IftoÄll.  & 
Nd.  Korr.-blatt  19,  11, 
purr  Kuhtod,  Equi^um  pe^uslre.  Ei- 
derstedt. 

parr,  pl.  purren  Garneele,  Crangon  vul- 
garis.   Nordfr.  porr,  porren.  Von 

purr  Stachel. 
nl  Harke,  Jiechcn.  Eiderstedt.  Nordfr. 
rfw;  ostfr.  rife,  rffe  Harke  foneft  Beübe). 

riwels  Johannisbeere.  Eiderstedt.  Seth 

i.  Stapelhohn.    Nordfr.  ribels,  dän. 

ribs,  rips.    Von  lat.  ribes. 
rüten  abgegrabene  Moorgründe.  Süder- 

Stapel  in  Stc^^elhoim.  Dithm.  Oeeet: 

röt^en. 

rundje,  rnndjer  Jacke.  StapeOMm, 
Ostfr.  rune,  rüne,  rüa  (Diminut. 
rftntje)  kurze  leinene  Jacke.  Dithm. 
bucksrundjcr. 

schäts,  pL  Mcliütsen  Schlittschuh.  Sta- 
pelhohn. Ostfr.  sclu'its,  niederL  achBils. 

seliapol  heim  Schofmachen  gdun  wer 
öcliäpel  auf  einen  Schof. 

seheek  un  WMei  (assim.  w&n)  Seheehte 

und  Wedden  zum  Decken  iiiul  zmn 
Anfertigen  der  strükUüdeu  (Strauch- 
Hülster)  an  der  Eider,  Stets  nur  in 
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dieser  Verbütiui^  genannt.  Letztere 
bestehen  aus  Iriegeamen  Weidenrute». 
StajH'lhohn. 
aehh'ii  liindermist.  IXderatedt.  Nordfr. 
skäru,  skern,  Bkam,  oafr.  schacn. 
Davon  : 

Schernslagen,  Dithm.  sch^niBlagen  und 

tullslagen. 

(»chcrbiirkcn^esii'ht  Maeke,  Larve.  Sta- 
pelhohn. Ostfr.  scberbcUeukop.  Schütze 

IV,  101:  Sibillkeii,  sibillkenkopp. 

8cliill  Menge,  Schwärm.  SüUertttapel  i. 
Sk^elhem.  '8e  kamt  ut  de  Schol' 
von  einer  Schnr  Vögel.  Nordfr,  sköl, 
ostfr.  scböl,  engl,  skoal. 

sSgeHrlkker  Sieffetdrüeker,  einer,  der 

schlajend,  aber  derb  ohne  I'inschwcife 
eine  Sache  richtig  benennt.  He  ia 
recht  son  SegeldrOkker.  He  mat 
jOinmers   dat  Segel  drop  draUcen. 

8£r  ÄuesMoff^  en  seere  Stell;  arger 

seer  =  schlimmer  Aia^schlof/.  Stnpel- 
holm.  Ostfr.  sür  Wunde,  schmerzen- 
de Etwas;  s6r  umnd,  verwundet. 

Slöt  Abzugsgraben.  Stapelfiohn.  Ostfr. 
slot,  slote  Graben  zur  Befriedigung 
und  JEntwässerung.  Niederl.  sloot 
Dähm.  8l6t  M»  rienslöt 

Bniitdloiu  ein  merr/Flartiger  Lehm,  der 
zum  Grauanstreichen  von  Wänden 
gebraucht  wird.  Kleinsee  i.  Staittihokn, 
Eine  Anhöhe  heisst  sinfldbarg. 

snäkelweg  Schleichweg  von 

BMäkeli  sehleichen.  Nordfr.  snekan, 
dän.  snegle. 

Knapp  Ecke,  Spitze,  am  Outende  Seths 
(jebildet  von  der  Landstrasse  nach 
Nordcrstapel  und  dem  Kirchweg  nach 
Süder  Stapel.  Redensart:  Mit  deu  inOt 
wi  ok  bald  äwern  Snapp  d.  i.  nach 
dem  Kirchhof. 

spunschcr  pilhorn  spanischer  Flieder, 
Springa  vulgarie.  IXderstedt  u.  Seth 
in  Stapelholm. 

stiiven,  tstavenstelle,  assim.  stäm,  eine 
Bauerntt^  mit  dm  data  geMrigen 

DAHRENWÜRTH. 


Ländereien,  wovon  nichts  veräussert 
)rerden  darf.  Daher:  Wi'u  Stav'n 
bliobcu.  Stapclholm.  Im  Sudduni- 
schen  aucli:  stavn. 

stop  kleine  Ilandbutte  mit  Handhabe, 
womit  z.  B.  Trank  aus  der  Trank- 
tonne  genommen  wird.  Bergenhusen 
i.  Stapelholm.  SOderata^li  staff. 
Stapelholm. 

siilfanner,  fall-sälfanner,  naA«  verwandt, 
z.  B.  Schwester  und  Brüder  Kinder, 
Drage  i.  Stapelholm. 

tek  auch  tokn'it,  Wasserlinse,  Dar  is  vcll 
Tek  op'e  Grov.  Eiderstedt.  Ostfr. 
tdk  den  Rand  oder  Abhang  dee  Deichs 
bedeckender  AtL-^ivurf  des  WoMSerSf 
als  Tang,  Seegras  usw. 

telokk,  Flugloch  im  Bienenkorb.  Dithm. 
tällokk. 

tidebai,  pl.  -n  Moosbeere,  Vaccinium 
oxycoccos.  Süderstapel  i.  Stapdhokn. 
Bei  Outzen  (S.  216)  tütebeereiL  DUhm. 
tidjebai  und  mörbaL 

tomk.  En  t6mb  Höhner,  Rinder,  HUh- 
ner  von  einer  Aufzucht.  St(ti>elholm 
und  Eider ste^.  Dithm.  tump,  tempt. 

tdnbtmk  Sdumktiseh  der  Wirte.  Ur- 
sprünglich der  Ladentisch  der  Kauf- 
leute. Dithm.  tüubaukj  ostfr.  tdn-, 
tdmbank  Zeige-,  StMubank;  niederl. 
toonbank,  von  tonen  sichtbar  ))iiirhenf 
zeigen,  sehen  lassen,  tou  Besichtigung, 
Schau. 

tramp  Sielzug  unter  einem  Weg  oder 
Steig  durch.  En  bolten  Trump.  Ber- 
genhusen i.  Stapethohn. 

wakk  Loch  im  Eis,  Windloch.  Stapel- 
holm.   Ostfr.  wakc  u.  wük. 

witweitich  aussduoeifend  von  Menschen, 
tmn  Vieh,  das  von  der  Weide  läuft. 
Stapelholm.  Nach  Schutze  in  Eider- 
stedt: widweitscb. 

Wüs,  schiipswös  ausgepreister  Schafs- 
dünget  mit  Zucker  gesüsst,  wird  ein- 
genommen, um  die  Masern  nach  aussen 
zu  treiben.  StapeUwbn  u.  Eiderstedt. 
Island,  vos,  dän,  008  Auslauf,  Saft, 
Jauche. 

H.  Carstens. 
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Dat  Töpfmäken. 

Mundart  der  Kolonie  Cliristiansholm.  \) 

In"t  Früjabr,  iu'n  April,  geit  dat  Törfj^rab'u  los.  De  Moorhüt'n 
sünd  jüs  cb'n  so  lank  as  dat  JJürp.  De  gabt  von  de  Norerdamm,  de 
bi't  Scholhus  rin  un  ganz  na  Ligg^nhüs  (Kolonie  Königsberg)  gcit, 
])et  na  de  Weg,  de  an  Osterende  vun't  Dorp  na't  Moor  ringeit. 
Se  biind  so  brcd,  dat,  wenn  man  en  AVeg  to  Fahr"n  ling'Iett. 
500  Sod'n,  iiwer  de  Brede  graben  kann.  Toirs  ward  mit  cn  Art 
BüfifeP)  de  Flaggbült,  riaggbült'')  afstäk'n,  un  den  irs  kann  dat 
Graben  losgahn.  De  Grawer  siBii  nicb  in  en  Evl,  nä,  baVn 
op'e  Eer  an  stikkt  mit  sin  Spaden  —  Spätspäd'n  bet  dat  Dink 
un  dat  Graw'n  het  Spaden,  Späd'n  —  Ttin  ba])'n  na  de  Grund 
rin,  so  dep,  dat  de  Sod'n,  Späd-sod'n  cn  balf  Meter  lank  ward 
im  smitt  de  den  bi  Sid.  Ret  bc  sässtein  Sod  n  in  cen  Reeg,  so 
nimmt  be  en  twete  Reeg  var,  uu  so  g<'it  dat  fort,  bet  be  ganz  räwer 
is  &wer  de  Brede  an  veerbonnert  Stieg  rut  bet;  dat  is  nämli  en  Dag« 
vark.  De  Sod'n  smitt  hc  bi  Sied,  so  dat  de  quer  awert  Morbüt  as 
en  lange  Bank  liggt;  en  Diek  nömt  man  so'u  Bank.  To  Middag 
gabt  de  TörfL'rawers  to  IIus.  An't  IIus  ward  den  cn  Latt  mit  cn 
widdc  Ilanddok  opstellt;  da's  de  Wink,  un  de  Lüd  in't  Moor  künnt 
de  Wink  sehn;  den  dat  Dorp  liggt  op'n  Höchde.  Vele  Koniss'n  graft 
ganz  Tel  Torf,  de  na  de  Sandslüs  dalfabrt  nn  in  Scbap  lad  ward. 

Is  de  Törf  in'n  Dieken  andrögt,  so  ward  se  vnn^e  Frnnslüd  at*n 
Dieken  drag'n  nn  nJJs'n  in  Ring'n  sett.  Naber  ward  se  nocbmals 
umringt.  Toletz  ward  se  in'n  Klot  sett,  dat  bet  Klodn,  Törfklod'n. 
De  drügc  Törf  is  ni  ümmcr  gut  vun't  Moor  rafltokrieg'n,  ganz  be- 
sanners ni  an  snmpige  StelPn  nn  in  nadde  Tid*n.  De  Pär  bind  man 
den  wul  brede  Bräd  ünner  de  Föt,  dat  se  ni  rinsakkn  künnt.  Mit- 
ünn'r  genügt  dat  ok  al,  dat  man  de  Wag'ndies'l  mit  en  Käd  läng'r 
makt.  Is  de  Törf  in'n  Hars  drög,  so  ward  se  na  de  Geest  ropföbrt 
un  in  en  grode  Kiud  sett.    De  Fobru  ward  ganz  bocb  lad  uu  dat  is 

*)  Die  Kolonioen  im  südlichen  Schleswig  in  den  Kirchspielen  Kropp  mul 
Ilohn,  vro7.n  auch  Christiansholm,  im  Volksmunde  auch  Meggersenholm  (=  Holm 
beim  Meggerscc)  genannt,  gehörte,  wurden  zn  Anfang  der  60ger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  von  der  dänischen  Regierung  gegründet  und  mit  Uewnlincrn  ans  der 
Pfalz  besiedelt.  Doch  sollen  viele  sofort  wieder  in  die  Heimat  zurückgekehrt  sein, 
da  die  Moorgegend  ihnen  nicht  zusagte.  Sicher  nachweisen  als  aus  Süddentschland 
stammend  liisst  sich  die  Mcntzcrfamilie.  Der  verstorbene  Jakob  Mentzer  erzählte 
mir,  dass  seine  Grossmutter  10  Jahre  alt  gewesen,  als  sie  in  die  neue  Heimat 
gekommen  sei.  Diese  Kolonisten  sollen  die  ersten  Kartoffeln  her  gebracht  haben. 

'  niifl'ol  hoisst  der  Spaton.  I^^r  Stiol  crolit  in  den  S])aten  hinein  und  hat 
statt  der  Krücke  einen  HandgriÜ  mit  einer  Oettnung  für  die  Hand.  Dieser  Stiel 
heisst  „Spattholt«. 

^)  l  laggbiilt  oder  Plaggbfilt  ist  das  öbente  mit  Heide  bewachsene  Moorstadc, 

das  nicht  benutzt  wird. 
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nich  so  ganz  ligg.  De  Lad'r  mutt  dat  Türfstau'a  —  so  het  dat  hoch 
OpRtap'ln  vun^n  Törf  op  de  W&g*ii8  —  gut  kenn.  De  Schäp,  worin 
de  Törf  op  de  Sandslfis  in'e  nie  Sork  in  Törfkörf  verh\d  ward,  bünd 
meist  jümraers  Bü-is.  iin  mehr  as  H0()  Stieg  gat  iii  rinn  in  so'n  Kass'u. 
()k  hior  hi't  dat  gut  staifn;  den  in  dat  Kum  allen  gat  de  silstein 
Düsen  ni  rinner;  bina  de  Hälfde  steit  op't  Deck.  Do  Törf  ward 
verkoft  na  Eidentedt  an  lütje  Lüd  un  an  Tegclin. 

Ni(^  jfimmers  ward  Spädtörf  graben,  ganz  enkeld  ok  Banktörf. 
De  Banktörf  is  bädV.  De  Spädtörf  is  man  los.  Man  plegg  wul  to 
seggn :  Wenn  de  Wind  dor  geg'n  weit,  so  fliigt  se  weg.  Bi  dat 
Banktörfgrab'n  steit  <le  Törfgraw'r  in  en  Kul  var  en  Bank.  Mit  en 
Spad'n,  Törfspäd  u,  de  au  de  en  Sid  en  oprech  stahndc  FelFr  het, 
—  daher  ok  Feirrspan  —  etikkt  he  den  de  Söd'n  los.  De  Söd'n 
bünd  väl  lUtfr,  as  de  Spädtörf  iin  ni  mal  half  so  grot.  üt  de  Kul 
smitt  he  de  Törf  op'e  Kant.  De  Kul  is  mennimal  banni  dep,  dar  de 
beste  Törf  nern  sitt.  lu'n  lüdd'n  Moor,  an't  Osterend'n  vuu't  Dorp 
kirnt  de  lüdd'n  Lüd  sikk  so  väl  Törf  gräb'n,  as  se  hebb'n  wült. 

Is  dat  Moorbüt  ganz  o'r  delwies^  afgrab'n,  so  ward  dat  Land 
(Ditmars.  Nagmnd)  eb*n  mkkt  *s  Wind^rs  ward  dat  mit  en  scharpe 
Hakk,  en  Moorhakk  twciliaut  un  mit  Sand  vcrmengolirt.  To-irs  seit 
man  darin  Bokwod  un  dat  ann'r  Jahr  Haw'r.  Dat  drüdde  Jahr  but 
man  gcwöhnli,  nadem  dut  Land  düchdi  Mist  kreg'n  hett,  KaQtü£feln 
un  darna  llong'.*) 

De  Hürslöd,  de  een,  mitfinnr  ok  twe  Kö  holt,  künt  v&r  de  Mist 
vnn  erm  Kö,  hi  en  Bor  so  väl  Kantüffeln  bun,  as  torech  makte  Moor- 
land darmit  bemist  warn  kann.  De  Bur  fahrt  dat  umsunst  hin  un 
plögt  dat  ünn'r.  Dat  is  vörkam,  dat  so  väl  Mist  äwcr't  Land  fahrt 
wer,  dat  de  Bur  dat  ni  unn'rpir>g'n  kun  un  ers  gehöri  dalpedd'n  muss. 
Dat  twede  Jar  bude  Bur  liong op  dat  Kantüffelland. 

De  Hohners  —  Krisdiansholm  hört  to*t  Raspel  Hohn  —  schimpt 
de  Holmers  met  .Bodd'rmelk-  un  Torfemnlfräd'rs''. 


*)  Die  eigeDtürolicbo  ng-Aussprache,  wie  in  Ding',  ling',  iiong  hört  man  auch 
in  Ditlniiancheii. 

DAHKENWUKTH.  H.  Carstens. 
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Bruder  Nigels  dänische  Reim- 
chronik niederdeutsch. 

Fortsetning  (Vgl.  Jahrboch  26,  182). 


XXVII.   Dan  Offessoi. 

Werne  dat  liickc  wil  wescn  mede, 

De  wert  houerdich  vppo  der  stcdc. 

Ick  wct  dat  wisse,  dat  it  m\  so  ginck 

De  tijt,  do  ick  Dennemaikes  rijke  eutfiuck. 
960  Dftt  luckc  was  mi  altijt  blide, 

Des  waii  ick  vele  mit  stormc  vnde  strido. 

Ick  cn  liaddc  neuiaut,  de  dat  iu  merke  iiam; 

Oamnme  is  dar  Inttick  geadireuen  Tan; 

Mcn  wat  ick  wan  tnannelick, 
955  Dat  vorterde  ick  vnnuttelick. 

XX  VI  II.    Hwffh  liP^. 

Ick  lat  mi  dimckeUf  dat  is  ein  vnsalicb  man, 
De  nene  manheit  don  en  kan. 
So  dane  manheit  bedrcf  ick  donc, 
Do  ick  krcoch  Dennemarck  to  vorstaue. 
960  TIio  sclicpc  so  sloch  ick  kempen  twe, 
In  Swedeurüke  beide  waneden  86. 

FoL  19b.  XXIX.  Frtthe  de  grote. 

Flrofhe  de  protc,  dat  was  min  namc: 

Dar*^)  let  ick  keuuen  mit  sterck  vudo  vrome. 

Der  Hertogen  van  Norwegen  wol  twir  Tino, 
966  In  nrloge  sloch  ick  sc  vndc  in  krit^o. 

Köninck  Frotger  in  Norwegen,  do  ho  dat  vornam, 

Dal  kk  vor  mit  einen  kempen  so  an ; 

He  awor,  ick  en  srholdc  cne  nidit  80  Tollos,*) 

He  en  scholde  dat  wreken  jo. 
970  Sin  god  waa  eme  mit  gunst  so  blide, 

Dat  neen  man  konde  enc  slan  in  stiiyde, 

Sunder  he  en  krege  van  der  sulnen  eerden, 

De  dar  in  sine  egenc  votspor  lege. 

Des  vant  ick  vp  so  kloken  sin: 
975  Do  wij  weren  gegangen  to  deme  krcyt/.e  iu, 

Ick  vragede  ene,  offte  he  woldo  Iinten^)  stede 

Ynde  swert  vnde  schilt  vndc  bronnie  mode; 

He  sede,  he  wolde  vppc  bute  gan, 

Ofte  be  myn  vorgulde  wamboys  konde  vntfan. 
980  So  spranck  *)  do  to  vnde  kreech  de  crdei 

De  vndcr  cmc  lach  in  siuer  votstede; 

So  ginge  wi  dar  to  samendo  in  den  kr^cb, 

Dar  sloch  ick  en,  wente  he  en  wolde  nicht  vlen  vor  mich. 


i)liM:d»t.  >)1».fyBd]ieioalMttCknffloa):liiB.fUdt:flaA«a*  ■»«MUdMu.  <)BiMitt:iek. 
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XXX.  Dn  FrattoiMii«. 

We  Sick  weet  in  viantschup  staen, 
985  Ick  rade  eme,  dat  he  deucke  dar  an, 
Fol.  20.   He  en  beide  cme  nicht  hennc  in  hus, 

Men  he  wese  eme  vnder  ogen  rusch. 

Ick  was  noch  min  daii  drutteiu  jar  alt, 

Do  ick  to  koniuge  gckaren  wart; 
990  Sc  bleuen  so  grot  van  harten  vnde  ayn, 

Van  dcmc  laude  to  Sassen,  also  se  noch  syn ; 

Sc  weiden  nicht  wesen  vnder  der  Denen  walt, 

Mcii  se  geuen  en  straff  so  mennichvalt 

Des  leet  ick  sammelen  ein  schipheer  grot 
996  Vnde  vonmllcde  alle  der  Einen  vlot; 

Vau  deine  einen  ouere  to  deme  anderen 

Mochte  men  dar  vnvorverlicken  aucr  de  schope  wanderen, 

Also  men  vp  ener  brugge  hadde  gegan; 

Men  dorfte  nicht  netten  sine  srlio  sunder  waen. 
1000  Ick  wan  se  aaer  mit  Dennemarkos  macht,  [D  951] 

Dat  geacic  en  auor,  dat  se  mi  haddon  gedacht 

\X\1.   Frydtle  de  snelle. 

Wor  men  sut  sine  auennacht, 

Dat  en  is  neen  schade,  dat  me  dar  makc  pacht. 

Doch  sommolirke  makcn  daraff  tn^oten  hram*) 
1005  Vndc  segguu,  dat  sij  laster  vnde  schände. 

De  tijt,  do  idk  Dennemarkes  koninck  bleef, 

Van  Rome  quam  Jnlins  de  helt  geue ; 

He  Wolde  vns  dwingen  vnder  de  Homere  han, 

Also  he  hadde  gedan  mit  vele  land. 
1010  Men  do  he  sach  vnses  volkes  macht, 

He  en  dorste  nicht  krigen,  men  he  makede  pacht, 
Pol.  20».    Dat  wi  schulden  eme  tijt  alle  jar 

Holden  hilUch  den  dach,  also  he  gebaren  wart 

De  snine  hochtqt  nemo  wy  an 
1015  Vnde  hilden  se  vor  eyne  mone  sede  vort  an; 

Wi  heten  den  Iwl  dem  ridder  to  laue  vil; 

Wi  bmkeden  dar  imie  beide  Inst  mde  spil. 

So  vor  he  mit  dcu  reden')  \v<  (  Ii  van  dar, 

Wi  bleuen  wedder,  wi  en  vrageden  nicht  wor. 
lOaO  Dar  na  dede  ick  ein  ander  natte  dar  banen. 

Ick  Hurwil  slncli  in  Ilurwils  hauen; 

In  Hollant  muchte  waueu  de  houctman  do; 

He  Wolde  do  nemen  de  Densehe  ko. 

Sint  wan  ick  dar  negcst  Hyherlant 
1025  Vndc  Engelaut  mcdc  vnder  der  Denen  hant. 

XXXII.   Frothe  de  vrede  gllde. 

Ick  neen  dinck  in  der  werlde  weet 
Beter  dan  Trede  Tnde  rechte  wtsheit; 
Des  hadde'')  de  in  syii  vnde  acht 
Vndo  hadde  so  leef  van  allen  vormogcu  vnde  acht. 
•  1080  Des  ginck  mi  dat  luct»  so  an  hant; 

Ick  wan  al,  dat  ick  sloch  an; 

Ick  vor  to  Dudeschen  lande  mit  encn  grotcn  hcer; 

Mit  Schapen  Tiillede  he*)  dat  gantsee  meor; 


Jl  D.  kCMBt  SMKknL  •>  D.  trath  ttea  MdlM,  wo/H  dMi  Y«rtng.  >)  Bs  fUdt:  iok.  «)  D. 
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Ein  ander  badde  ick  to  perde  ynde  to  vot, 
10S6  Derne  cn  was  nicht  wcdaer  tlio  stände  fj;ut» 

Mit  den  bracht  ick  vnder  de  macht  mvu 

AUe  de  lant,  de  dar  sdieten  vp  den  Rijn. 

De  wilc  ick  was  cn  wech  in  de  lant, 

De  wilc  uam  myu  hussvruwo  encn  anderen  man. 
Fol. 21. 1040  Sc  was  Hune  konioges  dochter  van  Tngeren  vorwar; 

Ho  Hune  heet  vnde  droch  de  kröne  dar. 

Ick  drcä'  sc  van  mi  vninic  de  sülue  howerye. 

Ick  cn  mochte  er  nicht  leden  an  miner  tafelen  M  mi. 

Dat  kreech  ere  vader  in  Yngeren  to  weten, 
1045  Dat  ick  also  bi  er  dede; 

Des  let  he  sammolen  ein  schiplier  grot, 

Vppe  dat  he  nicht  wolde  wesen  gud.  ° 
^  Negenwerff  dusent  dusent  man, 

Drchundert  dusent  vnde  LX  dusent  ick  TOrwan, 
1060  Do  *)  sloch  ick  in  den  oster  strant, 

De  dar  licht  buten  vor  Bleykinge  lant. 

Sodder  toch  he  thosamcnde  ein  beer  to  vot, 

Dar  en  tegen  to  stan  en  was  nicht  gudt; 

Dar  weren  inne  houetbanre  vefftem, 
1055  Vnde  hnndert  kleiner  vnde  -)  jewelickeme  eyne, 

Jewelick  van  den  vefitebhundert  banre  halt 

Hadde  andere  twintich  vnder  einer  valt; 

Hat  beer  slocli  ick  in  liuslant, 

Sunder  de  de  mi  dar  gingen  an  haut; 
1060  De  slach  Stent  vp  den  seneden  dach, 

Kr  ick  konde  kamen  min  dinck  to  pas; 

Men  mochte  der  doden  so  langen  weech  seen, 

Also  ein  konde  riden  in  dagen  dreen; 

Dro  cluon  woroii  dar  ock  vorvuUet  van, 
106Ö  Men  mochte  vppe  den  doden  kreppen  dar  auer  gan. 

Dar  blef  miner  Koninginnen  ' vader  dot, 

De  mi  liadde  gedacht  to  bringen  in  not. 

Hane  sin  broder  gcnck  mi  to  hant 

Mit  alle  sinem  volke  in  Yngerlant. 
Fol.2iik  1070  Hundert  knnitig  vnde  sonentich 

Auerwan  ick  in  deme  krijch; 

Alle  de  lant,  de  dar  legen  bet  in  to  Oreker  lant,. 

De  gingen  rai  de  tijt  al  an  liant. 

Mit  dusent  schepen  vor  ick  to  Norwegen, 
1075  Dar  let  so  mannich  man  Syn  lijß  van  sl^^ 

Ick  wan  dat  ri^jkc  vnde  vor  so  hcm 

Mit  halff  negenwerfi'  twintigen  van  alle  den. 

Sint  wall  ick  Engelant  vnde  Hnberlant 

Vnde  braclitc  se  alle  vnder  Denncmarkes  hont. 
1080  Tho  JSwcdcn  sandc  ick  minen  herolt, 

Dat  wan  he  vort  vnder  mine  walt; 

Des  makede  ick  eme  tho  koninge  dar, 

Wente  he  was  des  wol  wert  vorwar. 

Erick  den  wisen,  so  beten  sc  en, 
1085  De  erste  van  dem  namen  in  deme  lande  to  Sweden. 

Dertich  Jar  helt  ick  so  vredc, 

Dat  neu  man  dorflFte  vrucliton  vor  ledc;*) 

Dertich  koninge  mi  dagelickes  deneden, 

Hit  landen  vnde  i^jckui  ick  en  lonede. 
1090  Men  do  mine  lant  Stenden  so  wol 
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In  gudcr  mate  mit  rccLt  vnde  redelicheit  TOl, 

Do  quam  so  tidiDge  Tth  Jodesche  laut, 

Dat  eyne  junckfronwe  kreech  ein  kint  sonder  man. 

Do  stont  Dennemarck  in  doii  blomon  sjm 
1095  Also  eyne  rose  beide  irisch  vnde  tyn, 

Do  vracbten  eck  alle  rijke  mde  lant 

Vnde  stcdf  vnde  slTite  vor  den  Denschen  man. 

Ick  helt  so  gut  ellickeu  Denschen  man*) 
FoL  2S.  Also  andere  twe  vth  vremde  lant; 

1100  Dar  satte  \r]<  to  so  dane  rcclit:  [D.  1063] 

Ofte  jeiiich  vtlending  sloge  Dcnscii  man  mit  macht, 

Snlf  ander  scholde  he  taten  syn  lijf, 

Nicht  was  he  so  dol  edder  so  stijf. 

Norden  in  Seelant  by  Wcriebro 
1105  Stack  mi  dot  eyn  olt  wijf,  j^eschapen  alse  eyn  ko. 

Iti  dre  jaren,  sint  ick  was  dot, 

Ick  de  lande  sturde  in  Uist  vnde  in  not. 

X.XXllI.  Hicrno. 

Dat  schut  nu  noch  vaken  in  der  werld  gemein, 

Dat  eyn  kriget  lof  vnde  prijs  vor  eyn  klein; 
1110  Darvnimo  is  dat  gut  raet  cderman, 

Dat  ho  den  hebbe  to  mekeler,  de  eme  wol  gan. 

Do  Frothe  was  geleckt  nedder  in  de  erden, 

Do  sedpn  so,  dat  sin  soiio  dot  wer6. 

Des  leten  de  Denscheu  hereu  to*)  seggen, 
-  1115  Dat  de  sdtolde  Dennemarkes  rijke  hebben, 

De  dar  schonest  vnde  best  konde  tziren  syn  graif, 

So  dat  he  mochte  hebben  lof  vnde  priis  dar  af. 

lek  nam  dat  an,  ick  was  nicht  to  vnl  ofte  so  slim. 

Ick  hew  dcssc  rime  vth  vp  encn  stein : 
1120  »De  Denscheu  vorden  Köninck  Frothe  viume  land  meist, 

„Lange  sodder  dat  he  vp  gaff  sinen  geist; 

,.Dat  doden  se  vmmo  dat  sc  cnc  hadden  leff  seor 

„Vnde  woldeu  ene  hebben  in  der  wcrlt  hir; 

„De  mechtigeste  honetmao,  dar  riulit  af  gendc  mank  volke, 
1125  „Ig  beeranen  vnder  desse  nate  wölken. 
Fol.  22».    Ick  lede  den  stein  vp  sin  graff, 

He  \<as  wol  bereit  sunder  straf; 

So  lilcf  ick  to  koninge  irekaron. 

Dar  vnime,  dat  ick  dat  grat  haddc  so  {^ctziret  to  voren. 
1130  Sin  sone  dat  Terror  in  Buslant, 

Dat  Dennemarck  was  gekamen  to  uiiuer  hant; 
He  quam  vil  drade  vnde  doch  mi  af, 
Se  leden  mi  vp  Hierno  in  eyn  graC. 

XXXmi.  FriUe  de  smelle  Frothes  sone. 

Neine  Stadt,  slot  edder  ock  lant 
1135  Kan  wesen  so  vast  van  mnre  ofte  want, 

Ofte  men  dat  nicht  wol  uimt  to  wacr, 

So  mach  men  stracken  auerwinnen  vorwar. 

Darvmme  is  ein  slot  vele  beter  vngebuwct 

Dan  gebuwet  vnde  latent  so  stau  vugeruclitet. 
1140  Twelf  kempen  hadden  gehuwct  in  Norwegen  ene  00, 

Bevlatcn  was  se  in  vrost  vnde  in  düe  döe;*)  '  • 

Dar  legen  se  vp  ene  lauge  tgt. 
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Ronen  vnde  Stelen  dat  war  ere  sijt. 

De  sloi  h  ick  altosamcu  dot 
1146  Sunder  enen,  hete  Biorn,  he  gimde  mi  wol  gud, 

Den  Dam  ick  to  dener  myn, 

Weote  he  was  starck  vnde  klock  van  Syn. 

Qftdden  se  bet  vorwart  dat  slot, 

8e  mochtent  dar  bebben  rele  gnd. 
1160  Dar  Hegest  sloch  ick  dot  koniiick  Hierne  snel, 

Wente  de  Denscheo  weiden  nicht  hebben  den  trel.') 
Fol.  28.  De  konfaick  van  Norwegen  Bet  Asmnnt 

Derne  gaf  ick  ok  sine  dodes  wunt. 

Sint  blef  ick  dot  vant  older  allein, 
1156  Wart  gelecht  vp  dat  yelt  vndcr  enen  stein. 

XXXV.    Frotlie  de  vormetken. 

We  dar  heft  enen  dener  holt, 

Hc  lonc  emc  wol  mit  penningen  vnde  golt, 

So  steit  he  mit  eme  in  lust  vnde  in  not, 

Ofte  he  mit  eren  wll  eten  syn  brot. 
1160  Ick  wil  jw  dat  vorware  seggen. 

Dat  alle  mine  knechten  was  ick  so  tegen, 

Idc  gaif  en  allen  dabbeU  solt, 

De  ick  liadde  iionien  in  mine  wolt. 

Starkader  uam  ick  to  dener  myn 
1165  Vnde  lonedc  eme  wol  vor  den  denit  syn. 

Ile  grotc  numhcit  vor  ini  Imdref, 

Wente  he  was  ein  keiupe  geue. 

Her  Wigger,  koninck  ra  Norw^en  lant, 

Sloch  he  ersten  mit  sincr  rechteren  hant; 
1170  Do  sande  idc  eu  tho  Ruslant, 

He  mannigen  sege.  ok  dar  want. 

Dar  was  oyn  kempe,  de  liadde  sirk  to  sede, 

Wolgeborcu  vruwen  to  don  vnvrcde; 

So  was  hc  in  sinmn  leuende  so  vnbeqneme 
1176  Vnde  nodcdc  ere  nians,  dat  se  se  mosten  Toren'em. 

Den  sloch  Starkader  vor  der  vnrechtigede; 

Mit  eme  dcde  he  ene  andere  sede. 

Sint  alle  de  kleinen  laut,  de  dar  wcren  bi, 
Fol.  23».    In  der  vart  to  Deuuemarken  wan  he  sij; 
1180  In  Grcken  hc  ok  enen  kempcn  sloch; 

Hi  Constantinopolun  wancde  he  ock; 

Do  Grcken  hadden  do  mit  den  Homeren  krijch, 

Do  Starkader  quam,  do  worden  se  vrg. 

Van  kopper  leten  se  getcn  enen  man 
1185  In  aller  matc  so  grot,  alse  Starkader  dan. 

Den  sanden  se  tho  llome  in  de  stat 

Vnde  schreuen  so  mit  in  eyn  hreues  blat 

Vnde  leten  ene  so  tho  beden  in  ercmc  dicht: 

Oi  en  dornen  mit  vns  nicht  holden  veclit, 
1190  Sünder  gi  hebben  enen  so  .vromen  mau. 

De  sttick  eynen  kempen  bestrljden  kan. 

In  Huherl.iiit  was  ein  koninck  sO  karich 

Vnde  dar  tho  vthermateu  arch, 

Wanner  he  eyneme  ein  par  sehe  gaf, 
1195  So  natn  he  jo  de  dwenge  öftc  renien  dar  af, 

Dat  he  de  mochte  cneme  anderen  vorlencu, 
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De  in  sineu  schoen  haddea  neae  remen;^) 

Den  sloch  8tar[k]ader  mit  kempea  twen 

Yiide  al  syn  volck,  dat  bi  eme  muiede  vnde  plach  to  syn; 
1200  So  uam  he  alle  sine  klenodie  [D.  1151 1 

Vnde  Torde  id  htm  Tnde  warp  vor  mi.*) 

T>o  boren,  de  in  Sassen  wancacn  do, 

l>e  eu  wolden  nicht  dregcu  mine  walt  my[t]  row, 

Des  dwandc  ick  se  to  schatte  wedder, 
1205  Eynen  pcnninck  ^otion  se  mi  ein  isli^  Boddor. 

Sint  Villen  se  anderweri'  van  mi, 

Desto  groteren  seliat  lede  ick  vp 

Se  geucn  mi  enen  pennip  vor  ellick  lit 

Vppc  creme  kroppe,  beide  schone  vnd  leit. 
FoL24.  1210  Dat  vordrot  eren  kempen  twe, 

Vp  mine  truwc  Smertynk  vnde  Haue  heten  se, 

Leuer  wolden  se  do  mit  mi  krigen, 

Dan  geucn  mi  scbat,  vnde  wessen  vri. 

Des  sloch  ick  Ilano  bi  Ilanovers  stat, 
12IÖ  Dar  steit  noch  all'  beide  ruchtc  vnde  sprak. 

So  bat  mi  Smertyngh  vp  valsch  to  gast, 

Wi  slogen  tos,  dat  vns  beiden  lede  int  graff. 

XXXVI.  iBgel  Frotkes  soae. 

We  dar  tret  auer  syn  echt, 

Sinei  egen  cre  dcit  he  varecht; 
,  1220  Oft  he  is  gebaren  van  doget  vnde  ere, 

So  holde  he  sick  erlick  jo  lenck  jo  niere. 

Van  eddelen  volke  ick  gebaren  wart, 

Doch  ginck  ick  nicht  in  ere  votspor. 

Tck  on  Rturdc  ork  nicht  wol  land  vnde  rijclE, 
1226  Also  mi  hadde  bort  mit  rechte  vudo  lyclc 

Ick  en  vor  ock  nycht  in  orloch  vth, 

To  Winnen  sege  mit  schilt  vnde  speir. 

De  minen  vader  sloch,  sine  dochtcr  schone  vnde  fyu 

Nam  ick  mi  to  konin^iuneu  myn, 
1230  Vnde  helt  ere  brodere  in  minemc  liaue 

In  werdicheit  grot  beide  jar  vnde  dage. 

De  lerden  mi  vthlendische  sede, 

Wnr  ick  scheide  krescmcn  minen  liehen  mede. 

Den  oldcu  sede  helt  ick  nicht, 
1235  Vor  slim  vnde  spot  helt  ick  se  slechi 
Fol.  24».   Des  voren  alle  kempen  van  my  do, 

De  gude  Starkador  dede  ock  also; 

In  Sweden  rijko  in  welke  jar 

Denede  he  sodder  in  des  koninges  gardh. 
1240  Auer  lanck  begunde')  to  gründen  dar  an, 

Dat  ick  scholdo  sodunc  liukc  kriu'cn  vnde  han, 

Dat  ick  scheide  wesen  so  blodc  van  syn  vnde  acht, 

Dat  ick  dar  nicht  scheide  vp  leggen  macht 

Tho  wreken  mines  lenen  vaders  dot, 
1245  Alse  he  mi  vakene  redde  vnde  böt. 

Des  juun  he  vp  sinen  starken  nacken 

Eynen  pundcr  sack  al  vul  mit  kalen  gepacket; 

So  genck  he  hir  to  Dennemarck  nedder. 

He  sede,  he  wolde  mi  herden  dar  mede; 
1260  He  sehemede  mi  so  lange  mit  worden,  [D.  1206] 
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Dat  ick  spnmek  t|>  via  miner  tttffiilen, 

Ick  sloch  söa6B  auner  koninifinnen  brodere 

Mit  Starkaden  hnlpe.  ick  ea  was  uicht  blöde; 

Wi  slogen  odc  alle,  de  se  badden  mit  en, 
1265  Deren  quam  uicht  een  to  lande  heim. 

Do  de  konmgiuue  sach  dat  quistebat,^) 

Do  nam  se  dat  halfiVeges  to  bat. 

Dat  nam  Starkader  recht  nicht  to  sju, 

Ue  sette  se  vnder  syn  gordellreme 
1260  Also  ene  henne  nät  honet  mde  hals, 

So  gordedc  he  sick  al  snnder  valsch; 

Uo  gorde  sick  so  vaste  in, 

Dat  se  vorloes  beyde  Igf  vnde  syn. 

Sndder  gaf  nii  Starkader  lof  viide  prijs 
1265  Vude  sede,  ick  were  ein  kouiuck  wys 
FoL  26.  Vude  weert  to  stan  vor  Dennemarek  to  vorantworden 

Vude  waneu  in  Lethere,  in  raynes  vaders  garde. 

So  blef  ick  do  dot  van  dem  rechten  dode, 

Do  ick  hadde  lange  wont  in  Lethers  hone. 

XXXVn.  Olef  ingvlasM. 

1270  Eyn  jewelick  koninck  vnde  ein  jewelick  mcchticli  num 

Scholden  eren  den,  de  dar  schriaea  vude  dichteu  kau, 

Darmme,  wat  men  mit  manbeit  deit, 

In  uakanienden  tiden  dat  vthe  den  danken  goit 

Vnde  blift  drade  mit  alle  vorgeteu, 
^       1276  Snnder  it  en  werde  in  sehxifle  gesettet. 

Doch  dat  ick  in  miner  tijt  vele  hedrcff, 

So  eiihadde  ick  nemaut,  de  dar  af  sclireeff. 

Des  sta  ick  manck  anderen  koidntgen  so 

Also  de  bom,  dar  neyne  vnicht  en  IB  vp  jo. 
1280  Sint  do  mi  dat  older  an  ginck, 

Mi  cn  lustc  nicht  to  vorstan  dar^  i^ck  lenk; 

Des  delede  ick  it  manck  minen  sonen  twe 

In  sodaner  mato.  in  rowe  vude  vrede, 

So  wanncr  dat  id  de  one  hadde  to  lande, 
1285  So  scholdet  de  ander  hebben  to  strande; 

So  scholden  se  vmme  scbiütcu  alle  jar, 

Wente  dat  dan  sonder  vordel  wäre. 

XXXVUL  Hareld  OleftsoBi 
FoL  26*.  It^)  is  ein  vndogcntlick  dinck,  dat  ick  vorware  qpreke, 
Sin  siecht  wil  he  uicht  sparen, 
1290  Vnder  deme  sehilde  gift  he  stecke, 

Darvmrac  cn  kan  men  sick  dar  nicht  vorwiircn 
Vppe  der  tijt,  do  ick  to  der  soewart  scholde  weseu 
Vnde  Dennemarkes  rijke  beschermen, 
To  mi  nam  ick  de  dristigesten,  de  ick  konde  Tthlesen  • 
1295  Vnde  vmme  de  laut  vant  swermen. 

Men  de  sick  hadden  hussvruwen  gevest, 
De  en  mochte  ick  nenerleyc  wijs  liden. 
Vmme  de  sake  dede  ick  dat  meist, 
Wente  de  van  minen  vader*)  vluden, 
1800  Mit  den  beschermcde  ick  rijcke  vnde  lande, 
Dat  de  stondeu  wol  iii  vrede, 
Vnde  bleff  ein  here  in  deme  strande 
 ^Vor  Tten  alle  maus  tome  vnde  leyde. 
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XXXIX.   Fruthe  llareldes  broder. 

Ick  rede  allen  vnde  jewelicken  ein, 
1805  De  in  orloch  Scholen  varen, 

Dat  se  nicht  en  nemen  nye  bleuen  man 

Mit  en  in  ere  scharen  ; 

Se  sint  al  Iciicr  bi  cren  bnssvrouweu 

Vnde  de  beide  klappen')  vnde  küssen, 
1810  Dan  to  stan  vp  deme  velde  also  ein  ror  mit  trnwen 

Vor  pile  schot  vnde  vor  busson. 
Fol.  26.   Ick  nam  mit  mi  nie  begeuene  men, 

Do  ick  to  der  see  schude  r^peren. 

Do  ick  sach,  dat  ick  en  hadde  nicht  enen 
131Ö  Dan  ick  budde  mere, 

Danrmme  kreeeh  iek  beide  last  Tude  schände; 

Wanner  ick  s-chnlde  liorden 

Mit  anderen  scbepen,  de  dar  Vörden  groteu  bram,^) 

Iek  en  nicht  mdten  dortte. 
1820  Minen  broder  let  ick  slan  al  doet, 

Wente  ick  eme  vorgunte, 

Dat  it  em  genk  to  lacke  gut 

Vnde  brachte  syn  dinck  to  punteti, 

Sine  sona  hadde  ick  ok  gedaciit  to  slaeu, 
1825  Dat  ae  dat  nicht  scholden  wreken, 

Men  se  bleuen  mi  vntpct  darvaii 

Vnde  worden  vorhat  vude  vorsteken. 

He  vant  vp  ene  Bubtflhdt  grot, 

De  de  kinder  nam  to  wäre: 
1330  Mit  wulues  voten  mukcdc  liti  spor  gud 

Darvmme  dat  se  inne  Wciren; 

So  nam  he  andere  kiudere  kleyrt 

Vudü  Bjdet  se  vutweiu  mit  sin  luiimieu,') 

Dat  nein  man  scholde  anders  meyneu, 
1336  Dat  it  hadden  gewessen  de  suluen  kinder  tosamen. 

Men  sodder  do  se  bleuen  gewassen  vp, 

Vil  drade  se  mi  do  sochten, 

Se  wrekeu  dat  vp  minen  krop, 

Se  mi  to  dode  rockten. 

Fol.  26».  XL.  HaldM  Hafeldee  801  de  erste,  dei  nen  beet  Berehgrmmen. 

1840  Drc  jar  sturdc  ick  Deuiicniarkes  laut, 
Ick  dencke  dat  was  noch  myuuer; 
So  dede  ick  do  mymn  brooer  in  de  hant, 

Wente  ick  widdc  mecr  winiini 

So  vor  ick  suluen  van  deme  rgke  vth  vude  ret, 
1345  Oelant  ick  erst  bestride 

Vnde  andere  kleine  lande  mit  srhilde  vnde  Speet, 

De  Sweden  rgke  tohorden  vp  de  tyde. 

Sint  Tor  iek  in  Sweden  seinen, 

Dat  rijke  vnder  nii  to  winnrn 
1350  Ick  sloch  ereu  kouinck  harde  bi  euer  eluen  [D.  1305J 

Wt  Swedeschen  mannen  vnde  Vinnen. 

Dat  vordrot  Erick,  siiicii  sustersone, 

Ue  hadde  dat  gedacht  to  wrekeu; 

He  swor,  he  sdiolde  mi  geum  myn  Ion, 
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1355  Ofte  he  were  echte  gebarea,  so  mochte  he  sprekeu. 
He  hadde  enen  kempen,  dat  hadde  ick  gemget  vth, 

De  ort  vnde  cgpc*)  konde  stillen; 

Des  hadde  ick  uii  eue  kule  gemaket  gut 

Van  starken  iseren  wol  na  immen  willen; 
1860  Mit  der  ick  vör  in  de  spitze  spranck 

Vnde  sloch  den  kempen  to  dode, 

Vnde  andere  meer  mit  der  suluen  Stangen, 

Ere  liane  vp  dat  velt  ick  stroyede. 

Meu  Erick  dat  velt  do  doch  beheldt, 
13G5  Wente  ick  blof  oucl  f,'cslacFcu; 
Fol.  27.   Ick  bctalde  cmc  dat,  do  ick  van  den  wunden  bleef  gebelt; 

Ick  en  Wolde  em  des  nicht  vordrageu. 

Ick  hadde  ock  de  andere  tqt  kren*)  den  val, 

Dat  kondc  ick  wil  wol  meynen,  ♦ 
1370  Hadde  ick  nicht  govlageu  to  ener  stein  hal 

Vnde  warp  vaste  vj)  sc  steine. 

Se  geuen  mi  dar  äff  Berchgrammes  namen,' 

Dat  ick  so  brack  de  klippe 

Vnde  nam  de  steine  in  hcnde  vnde  in  armen; 
1375  Eier  en  lep  nicht  vele  slippe;') 

Do  borde  Erick  dat  velt  tn  vieen  vnde  to  vortien, 

Tho  Dennemark  Ict  he  gliden; 

Ue  stride  mit  mine  bröder  vp  dat  nye 

Vnde  vorloes  wol  dre  ^de. 
1880  Ile  sloch  minen  broder  in  den  Verden  stride, 

Den  he  eme  do  an  vorde. 

Do  iek  dat  Tomam,  ick  en  was  nidit  blide, 

Ick  dreeff  cne  vth  Denneniarken,  also  sick  dat  borde. 

So  volgede  ick  eme  to  Swedtti  wedder, 
1886  Dar  lede  iek  eme  tho  dode  tijke. 

Ick  wan  dat  rijke  vi!  dradc  sodder 
Vude  nodigede  se  mi  to  wikeu. 
Dar  na  aner  lanck  wedder  mi  ttod 

Ein  kiiai)C  mit  sonon  siner  SOttWe» 
lödU  Do  uam  ick*)  mit  der  wortden  yik, 
Ick  sloch  se  alle  also  honre. 

Sint  (]uam  dar  ein  kenipe  M  Starck, 

Wol  elueu  clcn  lanck, 

He  Wolde  do  mit  mi  mien  liauewerk, 
1395  Ick  dencke  lie  krecli  ein  schank. 
Fol.  27».    He  hoet  mi  of  in  eyneu  kreytz  to  stau 

lüt  Sick  sulfs  twclfte  keiii])e  : 

Tck  scde  ick  wokle  en  dmi  plas  vnde  se  bestan, 

Ufte  ick  krege  dar  tho  lempe. 
1400  Det  wort  he  gram,  dat  idc  emtf  stdke  rede  dorste  geaen,    [D.  1855] 

Vnd  i^loch  doct  van  siner  egen  schar  wol  SOS  ofte  souen.*) 

So  nam  he  do,  de  he  hadde  wedder, 

Vnde  ginck  jegen  mi  to  stride. 

Ick  sloch  se,  dat  se  kregen  schände  sedder, 
1405  Se  wcren  quade  offte  blyde. 

Ein  mechtich  kempe  was  in  Norwegen  dor. 

In  siner  tungcn  was  he  dol  vorware; 

Sineme  koninge  lede  he  vor  twe  sware  kör. 

De  wcrcu  cmc  l)eido  sware, 
1410  He  scheide  eme  anders  sine  dochter  don 
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Tho  siner  bnasmiweii  to  hauen, 

Ofte  mit  ein  in  eynen  kretz  to  gau 

Vnde  rechten,  also  em  dftt  lucke  gaue. 

Des  let  he  kuudigen  aaer  alle  lant, 
1415  l>at  de  scholdc  se  vorweruen, 

Ue  were  sick  knecht  öffte  mau, 

De  den  kemnen  konde  ▼orderuen. 

Do  vor  ick  dar  viidc  sloch  den  kcni]>eii  do 

Ynde  de  juuckvruwe  ick  vorwerucdöj 
1420  Ick  telede  mit  er  enen  aone  so  vro, 

De  hete  Asmunt  vndc  dat  rijke  so  erucdc. 

Van  eme  quam  Norwegens  kouiucklicku  siecht, 

De  dar  sint  vor  de  lant  hebben  geraden 

Vndc  sint  dar  hebl)en  gewest  in  staet  TOde  macht, 
1425  Dat  mach  ick  seggcu  vor  waren. 
Fol.  28.  Do  ick  hadde  geslagen  so  mennigen  man, 

Beide  kempen  vnde  recken, 

Do  quam  to  mi  de  dot  vort  an 

Vnde  nam  mi  en  wedi  vil  stechte. 

XLl.  üugui  Ualdans  HUüter  »une. 

1480  We  dar  heft  wene  to  viande, 

He  holde  ene  sick  to  varcn, 

Sut  he  sin  rum,  he  deucket  geringe, 

Tho  broken  sine  quathdt  sonder  sparen. 

De  Swcdeschc  koninck,  de  het  ReghnWftlt, 

1486  Ue  was  miu  houet  viaude; 

He  bewisede  dat  so  mannichvalt 

Hcn  to  mines  leuendes  ende. 

Wi  loueden  kamj)  vnde  gingen  dar  in  vrigh, 

Wi  eD  knnden  vus  nicht  vordragen; 

1440  He  slorh  mi  af  in  deme  krige, 
Ho  let  mi  suhien  hograuen. 

XLH.   Siwalt  Hugnissfie. 

Blodicheit  is  eine  hoge  doget, 
Trawen  vnde  jnnckmiwen  se  tziret, 

Ofte  se  sick  bewison  dar  in 
1445  Vnde  to  velc  dristheit  alti^jt  vleeu. 

Syreth,  min  dochter,  se  was  blöde  sere 

Vndc  so  houcsch  mit  ogeu  vnde  sinnen  mede, 

Se  ny  werlde  vp  eu  sach  to  welken  man, 

Dar  jenich  minsche  af  seggen  kan; 
1460  I>o<  }ie  see  vil  mannich  degelick  kuccht 

Vryede,  dochc  en  sach  se  to  eneme  nicht. 

Des  let  ick  kundigen  auer  alle  lant, 

Were  dar  welck  knceht  üfte  man, 

Do  se  küudo  bringen  tho  lachen 
1455  Vndc  vrolicken  vp  en  tho  seen  snnder  straffim, 

So  Rcholde  he  se  bebben  to  bnsvniwon  syn 

Vnde  drinckeu  mit  mi  mede  vndc  win. 

Dat  vomam  ein  kempe,  Oter  he  het; 

Vppe  wishcit  vndc  stcrkc  he  sick  sere  vorlet. 
1460  Ue  vriede  uiyii  docliter  mit  lustelicken  reden, 

AI  sach  se  nedder  to  der  erden. 

So  quam  dar  do  ein  recke  so  grum, 

Van  kroppe  grot,  van  sinne  stum; 

Tho  einen  van  dra  wolde  se  nicht  seen; 
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1465  Des  dede  ene  dat  in  deme  berten  piju. 
Men  de  recke  dat  80  beetellede  allein 
Mit  eren  junckvruwcn  vnde  mcgeden  klttlD, 
*  Dat  se  sctiolden  so  mit  er  vlyeu  dat, 

Dat  be  se  mnchte  vinden  boten  der  stadt. 
1470  He  se  so  vant  vnde  nam  se  en  wech  ul  dar 

Manck  berge  vudc  bouclc,  ick  cn  wüste  uiclit,  wor. 
Na  quam  de  kempe  vade  den  recken  he  sloeh 
Vnde  nam  mine  dochter  vth  siner  woninGTon  och 
He  beguadc  se  to  vrien,  also  lie  to  voien  dede, 
1475  AI  sat  se  stille  vnde  allikc  stede. 
FoL  29.   He  en  wolde  er  doch  nicht  nemen  mit  gewalt, 
Wente  se  was  van  siechte  so  halt; 
Men  he  sette  se  vp  de  wilden  beide, 
Dar  neen  volck  was  bi  er  noch  medej 
1480  Tho  Oters  mnder  quam  se  do  vri, 

Vnde  Otcr  dar  (juam  vnde  vrigede  vppe  dat  nie. 
Se  Wolde  em  ere  antlaet  nicht  wisen  ofte  latcn  seen, 
Nicht  was  em  so  wol  ofte  so  wee;^) 
Meii  des  auondes  spade,  do  de  dusterheit  quam  au, 
1485  Vnde  Oter  deme  laste  to  bedde  to  gau, 
Do  dede  he  er  ein  licht  in  de  bände, 
Dat  nedder  in  ere  liande  brande. 
AI  blef  se  sitten  allyke  stille, 
Ofte  er  weren  vergangen  sinne  Tude  volen. 
1490  Do  vorbarmcde  lie  sick  ercr  vudc  scdc  so: 

Junckfirouwe,  vorwaret  jwe  kleinlicke  viuger  jo, 
Vnde  seet  to  den  bannbertiehUch, 
Ofte  gi  ncncrlcyc  wijs  willen  Seen  Tp  mich! 
Do  let  se  vp  ere  ogeu  twe, 
1496  Ein  bliden  sin  nam  ock  se; 

Se  ginck  mit  eme  to  beddo  so  sacht, 
Vppe  vruudc  vnde  mage  cu  gatf  se  geuo  acht. 
Darvmme  badde  ick  so  bedacht  vnde  betenget, 
Dat  ii  k  wolde  Oter  hebben  vpgehenget; 
1600  Meu  do  mi  niyn  dochter  sede  dat, 

Wo  he  se  van  dcnic  recken  geloset  bat, 
•  Vnde  siut  alle  andere  Gelegenheit, 
Ick  nicht  mer  quader  wort  vp  ene  en  sleit, 
Men  ick  gaff  se  eme  to  hussvrawen  syn 
FoL  SO».  1605  Vöde  nam  sine  suster  tor  koningynnen  myn. 

So  quam  do  Regnwalt  van  Sweden  lant, 
De  dar  sloch  minen  vader,  den  eddelen  man; 
In  Seelant  ick  eme  entjegcn  stod 
Mit  wol  hereiden  mannen  to  baut  vnde  to  vot. 
1610  Dar  slogeu  wi  vns  to  samen  wol  dage  dre, 
Wente  wi  weren  starke,  so  weren  ok  se; 


He  sochte  Keghnwolt,  dar  he  stont  al  rede; 
Ue  sloch  em  midden  in  siuen  hopen 
1616  Vnde  makede  dar  äff  ein  gheschry  mde  en  ropen. 

Vcrticb  kempeu  gcuen  dar  de  vliicht. 
So  krege  wi  vp  se  do  do  bucht 
Starkader  was  eyn  man  van  den, 
De  nywerldo  er  was  in  deme  strijde  so  slim, 
1520  Do  halp  mi  mvu  swager  in  broders  stede, 
Als<r  Sick  dat  bort  van  rocht  vnde  rede. 


1)  konseasiv:  mochte  er  gut  oder  büse  eracbelaen. 
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Sighor  Sywald  sone. 

Welige  megede  is  wagclik  gud  vnde  vmintte, 

Lauge  in  Lode  to  h  .Ideii  v;in  rechte, 
Meist  darvmme  se  willeu  gerue  helssen  vude  küssen 
1525  ICt  junge  mannen  mde  knechten. 

Segmilde  nn ii  dm. iitcr  mm  to  sick  in'vnrade, 
Hikghbard  let  so  sick  locken; 
Des  makede  ick  den  rauen  van  en  ene  brade, 
De  morliten  eme  syn  ogen  vth  lnu  kon. 
Fol.  90.  lö'60  Do  lie  quam  vth  bi  den  galgen  to  stau, 
He  en  let  sick  noch  nicht  gesogen, 
Er  he  hengede  vnime  syne  hoyken  blaw, 
Min  dochter  dar  mcde  to  proueu. 
Se  lauedc  eme  manek  anderen  leffliken  wOrdoi 

1555  Des  nachtes,  dn  se  to  samen  weren  to  voren, 
Dat  se  en  wolde  nicht  lenger  leuen  vp  erden, 
Oft  he  syn  lijf  vnthore. 

Do  se  siuen  h()yk(?n  in  dem  galgen  hadde  gescen, 

Se  en  let  nicht  lauger  dweleu, 
1640  Se  hengede  sick  mit  eren  junckfrouweu  kleen 

AI  vmme  de  snluen  leue  willen. 

Se  haddet  ock  so  hestcUet  dao, 

Wan  se  weren  beide  doet  ane  luste, 

So  scholde  ene  junckfrouwe  steken  tut  daran 
1545  Vude  leggen  de  woninge  so  wüste. 

Do  Hagblant ')  an  dem  vure  80  brande, 

He  bat  vns  wesen  tor  stede 

Ynde  hengeu  em  vor  sine  maget  altohaude; 

Do*)  dode  genck  he  mit  vroudc. 
1550  Do  Haken,  syn  broder,  dat  vomam  [D.  1Ö09J 

He  swor,  he  scholde  dat  wreken, 

Dat  ick  hadde  sinen  hroder  dat  gedan, 

He  dede  mi  dat  vor  gut  Ivjke. 

Se  qnemen  ml  vppe  ene  morgen  stnnt 

1556  AI  mit  meye  bokkudet, 

Also  üfte  id  hadde  wesen  ein  groue  limd;*) 

hk  den  hof  begunden  se  to  treden. 

Do  quam  mxn  kure  vndc  reep  ml  an, 
FoL  30*.   He  bat  mi  geringe  vp  stan: 

1560  Ick  aee  enen  gronen  walt  to  dem  hone  in  ghau; 

Ick  meue,  dat  en  si  nicht  vp  jwe  beste  geaant 

Do  atont  ick  vp^  vude  kleyde  mich, 

Ick  en  Wolde  nicht  lenger  beiden; 

Ick  rcep  niine  knechte  ellickeu  hi  sick 
1Ö65  Vude  bat  se  sick  ringe  bercydeu. 

Harde  boten  mynen  baue  dar  mOte  wi  Haken, 

Wi  en  weren  nicht  mannige, 

Se  slogeu  vus  afi  also  andere  schape, 

Alse  Haken  mi  hadde  gelanot  tororen  lange. 

XLIIU.  Siwald  Sigherssune. 

1570  We  dar  altijt  wil  yreken*)  sinoi  barm, 

He  blift  vaken  beide  vussalich  vnde  arm. 
Do  ick  vomam,  dat  miu  broder  was  dot, 
Hin  harte  dat  brande  recht  alse  eyn  gloet. 
Do  sammelde  iek  voldc  vth  atte  den  stedai, 


»)  Um:  U«gbbardi  so  auch  D.,  vgl.  v.  1Ö27.   »J  Lies  'to'.  »>  Wald.  ♦)  LIw:  wMlUB. 
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1Ö75  I'ar  ick  vp  de  tijt  hadde  macbt  raede; 

So  vor  ick  Haken  mit  den  enticgcn. 

Wi  slogen  malcanderen,  dat  wi  dar  legen; 

In  dem  krige  villen  alle  helde  gud, 

De  in  Dennemark  weren  gebaren  van  koninges  blot 
1680  Dar  en  blef  ok  neyn  fruwen  volck  wedder, 

Sunder  allene  mines  broder  dochter  soddcr. 
Fol.  81.   Joncfrouwe  Gyreth,  dat  was  ere  name; 

Dennemarken  quam  se  noch  sint  to  yrome, 

Van  er  quam  koninges  siechte  wedder 
1686  In  ]>ennemarke8  rik,  doch  lange  sodder. 

XL?.  Oslner  Koaiiek  in  Sehsie. 

Do  dat  kouinklikc  siechte  was  afl'ge^an  vnde  doet, 
Do  was  alle  Dennemark  f;:eset  in  noct. 
Nicht  konden  de  Denen  suuder  houetmau  wesen  allene; 
Se  cn  hadden  nene  groten»  le  setten  de  kleinen. 
1590  Mi  setten  se  in  Schone  lant 

XLVl.  KmÜag  ktninck  im  Seelait. 

Vnde  Hunding  des  geliken  in  Seelant; 

XLTU.  Bane  kMiak  in  Fue. 
Hane  het  he,  den  se  setten  in  Fune, 

XLTIIl.  Rorle  koninek  in  Härder  Jiriaatt 
Rori^  kroch  Jntland  in  syn  vorsone. 

l^'ol.  ül«.  XhlX.   Hatlier  kuninck  in  Sndor  Jatlande. 

Men  Halber  lie  kreech  dat  Suder  Jutlant 
1596  Vnde  buwede  dar  Hadersleue  bi  ein  water  al  to  hant. 

Ick  wil  it  ok  kundipon  fjunder  logen  seddor. 

Wer  Deuneniarck  kreccii  kuniuges  siechte  wedder. 

In  Sweden  was  ein  koninek  so  hart, 

Den  Normans  dede  he  leide  al  vngespart. 
1600  He  brande  vnde  schinnede  ere  lant,  [D.  1559] 

Wente  de  koninek  was  ein  olt  mau. 

He  hadde  ene  dochter  de  hete  Drot, 

Der  gunde  he  wol  alle  gudt; 

He  let  sc  begrauen  neddcr  in  de  erden; 
1605  Wat  se  behouede,  dat  leet  he  er  werden. 

So  let  he  ene  Inke  dar  liggen, 

Dat  Gunner  van  Sweden  schulde  se  nicht  krigen. 

So  vor  he  Gunner  entcgcn  in  orlocb 

Vnde  blef  dar  inne  geslagen  och. 
1610  Sint  sochte  Gunner  so  wide  auer  de  lant, 

£r  he  dan  Drot,  sin  docbter,  vant. 

Do  he  se  ^ant,  he  nam  se  mit  gewalt; 

Se  vodden  eyiieii  sonc  beide  dol  viide  halt, 

Hy Ideger  het  de  sone,  den  se  gebar; 
1615  He  bleff  noch  arger  wan  de  Yader  was  vor. 

Sint  dar  na  ene  kortc  stnnt 

Sette  Guuuar  in  Norwegen  to  kouiuge  euen  huut 

Vnde  gaff  id  den  Norreschen  ridderen  mede, 
Fol.  32.   Tho  denen  deme  hunde  in  koninges  stede. 
1620  So  lede  he  en  twe  schatte  an, 

Winter  vnde  sommere  sdiolde  he  de  han. 
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Do  Borchart  in  Schone  de  walt  vomam, 

De  riunnor  linrldo  flo  mit  I'nitc  gcdail, 
He  sloch  ene,  nicht  was  he  so  klock, 
1625  Vndo  nam  Drote  sine  bassTfttwen  eck; 
He  telde  mit  er  den  Starkon  Haidan, 
De  sint  biet  koiiinck  in  Dennemark  viidc  houetmau. 

ii.    ilaldan  d«  starke. 

Eynen  ideren  kouinge  bort  hebben  to  sede, 

Nedder  to  leggcn  varecht  vode  rof  mede. 
1680  De  tyt  do  i(  k  was  ein  jnnck  man, 

Hir  quam  eiu  rouer  vau  Kusland; 

Mit  ronen  vnde  nemen  was  he  so  gire  vnde  Idock; 

He  cn  spaerde  norli  hasen,  licmde  eddor  brock.*) 

De  nam  he  en  wech  also  suluer  vnde  golt; 
1636  Mit  minner  konde  he  nicht  werden  yul. 

De  snlne  rouer  do  liote  Rot, 

Deu  sloch  ick  vnde  Borchart  dot. 

Borehart  blef  geslagen  to  der  sollten  stunde, 

Ick  niissedc  twc  tcnc  vt  minen  munde. 
1640  Do  sat  al  G\  reth  iu  jouclroudom, 

Wente  oemant  was  do  in  Dennemark  so  vrome, 

De  er  konde  liken  se  to  krigen  to  husfrouweu  dan 

Vudo  Deuueniarkcs  r\jke  vor  to  staii. 
Fol.  82«.  Twelf  kempeu  hadde  se  gehurt  Tor  tiolt, 
1645  De  se  scholden  bewaren  vor  auerwalt; 

Men  enen  dach,  do  $e  dar  nicht  bi  enweren, 

Do  yryede  ick  Gyrct  de  suuerlieke  rose  sere. 

Se  antworde  nii  do  nein  wedder 

Vnde  sonder  vm  twe  sake  sedder, 
1650  Dat  erste,  dat  ick  nicht  was  so  hochgcbora,  [D.  1609] 

Vudo  uck  darvmme,  dat  ick  baddc  iu  deme  muude  dat  scbart  , 

Des  sede  ick  so  vudc  giuck  vte  der  dore, 

Ick  en  Wolde  er  nummermecr  vryen  ere, 

Sunder  ick  en  bleue  in  manheit  so  vnswak, 
1655  Dat  ick  konde  benemen  mi  den  lak') 

Vudo  dat  vorklaren,  also  sick  behorde  darto, 

Mit  vechten  vnde  anderen  luckes  speie  also. 

Ick  bat  se,  dat  se  scholde  bliuen  vuvorsecbt, 

So  lange  ick  ere  gast  wordc  echt. 
IfUjQ  Do  ick  quam  vth  vp  miner  vart, 

Ere  kempen  twelne,  de  motten  mi  dart. 

Ick  en  badde  nonc  wapcn  nach  were  bi  mick, 

Do  rotte  ick  vp  mit  der  woitelen  ene  eik, 

Dar  af  ick  elUken  enen  smete. 
1666  Se  tummeldcn  aucr  ende  alse  ene  erwete. 

So  tocli  ick  heu  iu  liuslant, 

Vp  den  koninek  yan  Sweden  striden  se  dan. 

Den  ersten  dach,  do  irk  peiuk  dar  in  str^t, 

Ick  sloch  dar  enen  kempou  vp  de  tQt; 
1670  Den  anderen  dach  do  sloch  ick  twe, 

Den  drnddcn  dre  vnde  okede  io  lenck  io  meer, 

Don  Verden  vere,  den  voften  vyue, 
Fol.  88.  Ick  weet  dar  en  blef  nicht  een  van  en  to  lyue; 

Deu  sosten  sosse,  deu  soueden  souen, 
lti75  Mi  dencket  noch  wol  erer  namen  eueu, 
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Den  achtende  achte,  den  nogenden  negen, 

Do  wereu  crcr  viue  \i\d  twe  stige  eiien. 

Ick  sodder  niineu  hahiebroder  Hildogor  sloch, 

Doch  he  was  beide  degelik  vnde  vroch. 
1680  Tho  Denneinarck  quam  de  tiding  valsch, 

Dat  he  hadde  mi  gcslagcn  dat  honet  vnde')  den  hals. 

Des  vrigede  do  Gyret  eyn  jungclick  geue, 

Van  deme  lande  tho  Sassen  he  aide  aehreff. 

Mit  sodaner  wilkör  sedc  se  eme  ja, 
1686  Dat  he  scholde  de  rijke  tosamen  bringen  so. 

Alse  se  vorscheiden  weren  in  dele  kleyn 

Vnde  ere  vorelderen  weren  daraf  vors  lagen  reyn. 

He  lauede  er  dat  mit  hande  vnde  munt 

Vnde  leffliclicit  van  hcrtcn  grünt; 
1690  Meu  dcu  ersten  dach,  also  se  seten  tor  henk, 

Do  quam  ick  vnde  was  ere  schenke; 

Den  brudigam  sloch  ick  ersten  dot 

Ynde  alle  sine  lautmenne  darto; 

So  nam  ick  Gyreth  in  minen  arm 
1695  Ynde  anergalT  alle  quatheit  vnde  liarm. 

Ick  leide  mit  er  Harelt  Hyldetand, 

De  Tele  ere  to  Dennemark  wan. 

Sint  blef  ick  in  Seclant  geslaf,'cn, 

Weset  bet  de  kempe,  de  mi  brachte  van  dagen. 

Fol.  88».  Iii.   Ilarpld  Hyldetant 

1700  Bynamen  to  hcbben  vor  erlicke  sake,  [D.  1659] 

En  bort  nenen  manne  tho  hebben  lak. 
Mcn  })lncht  dar  tho  vudersclicidßn  dftt  VOlck  nodo, 

So  heft  dat  gewest  ein  olde  sede. 

Do  Weset  hadde  geslagen  minen  rader  dot, 
ITOn  Ile  monede,  ho  hadde  ffedan  enc  daet  vil  gut} 

He  vrowde  sick,  dat  he  den  strijt  wan; 

He  dede  hratladit  in  Schone  lant: 

Dar  quam  ick  sine  erste  Itrntlachtes  nacht, 

Ick  aloch  ene  dar  so  geringe  mit  macht. 
1710  Men  sint  dat  he  kreech  sfaie  dodes  yart, 

Do  sloch  he  mi  in  den  munt  eyn  schart; 

Dar  wassen  ander  teaeu  wedder  in, 

So  gheel  alse  was  vnde  nicht  wit  alse  beyn; 

Darvmme  so  mi  Plyldetant  hetcn 
1715  Vnde  anders  nergcn  vür,  dat  schole  gi  wcten. 

So  sloch  ick  alle  de  kleinen  koninge  dan. 

De  Dennemarck  do  hadde  vor  to  stan; 

Dar  na  ick  Norwegen  vnde  Sweden  wan 

Vnde  brachte  se  beide  vndcr  Dennemarkes  hant. 
1720  Köninck  Vbbc  grep  ick  in  Vrcslant 

Vnde  nam  ene  tho  minen  denstman. 

So  vor  ick  do  to  Dudesscbe  lant  in 

Vnde  wan  dat  ok  mit  macht  vnde  Sjn; 

Dar  na  ick  Acjuitaniam  wan; 
1725  So  sloch  ick  den  koninck  van  Engelftnt; 

Schotland  wan  ick  nnt  hcrscJiildc 
Fol.  34.    Vnde  brachtet  vndcr  der  Denen  weide. 

Tho  Francrikcn  vor  ick  dar  ncgest. 

Dar  kreech  ick  euentnr  alderbest. 
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1780  Ick  nnde  ok  voldc  tlio  walsche  lant 

Vnde  slote  vade  ttedc  dar  n<  k  aucr  wAn; 
De  starke  mur  naine  der  liüiuer  stad 
Slogen  86  nedder,  also  ick  se  bat; 

Sc  sloL'cn  den  kcyser,  de  hetc  Valciit, 
1785  Do  se  badden  dat  lant  gescliynuet  und  gobrent. 

Nergen  was  dar  do  ene  stad 'so  vast, 

Ick  en  wan  se  aner  al  mit  der  hast. 

Wat  schal  ick  nu  scggcn  mccr  dar  äff? 

mk  lant  vnde  rijke  weiite  in  to  dat  middelhaff, 
1740  De  geuen  rai  srhut  wol  vol'tig  jar, 

So  lan^e  was  ick  Danmarkes  konink  vorwar. 

Alle  T^ke,  de  do  de  Denen  horden  nomen, 

Den  was  lede  vnde  bencdcn  vor  creme  kamen. 

Ick  helt  so  mennigen  kcnipcu  stark, 
1746  De  klok  weren  vp  alle  hauewerck 

Vnde  trostich  vnae  vaste  in  licrtc  vnde  in  syn, 

Tho  des  rykes  uutte  vnde  vp  mvn  gewyn. 

Ofte  erer  eyn  den  anderen  in  de  nese  sloch 

Mit  enen  swert  klote,  dat  wat  to  droch, 
1750  Edder  ok  mit  enen  stalen  bauschen  vnde  hant,  [D.  1709] 

Dat  ho  dat  in  synen  nacken  vant, 

Blinkerde  he  dar  van  mit  sincn  oghbrauen, 

So  en  scholde  he  nicht  vor  vnl  gan, 
Fol.  34».    Mcn  wcson  vordrcuen  vnde  den  lioft"  vleon, 
1755  Dar  vmmo  dat  he  was  so  blodo  van  sinne. 

Auer  lanck,  do  mi  dat  oldwr  vmbevinck, 

Mincr  suster  sonc  mi  ok  äff  genk ; 

Köninck  ßink,  den  irk  in  Sweden  lant 

Hadde  gemaket  to  enen  mechtigen  man, 
1760  IIc  en  woldc  ini  do  iiiclit  i^cucu  scliat. 

Men  be  waa  mi  vnbolt  beide  dach  vudc  nacht 

Vnde  mnkede  andere  vnholt  mit  sich, 

Dat  se  scholden  ontfullcn  mich. 

Dos  scbreff  ick  to  dcme  kouiuge  van  Engelaut, 
1766  Sebotland,  Vreslant  vnde  Hyberlant, 

Tho  Norwegen  sando  ick  leuendige  bntsrhop, 

Dat  se  mi  scholden  kamen  tho  hulpc  ok. 

Detf  Dntaehett  let  ick  ok  to  schriuen, 

Dat  se  mi  scholden  Imlpe  don  vnde  bi  rai  blyuen. 
1770  Ick  badde  mit  mi  dreiiundert  megede  dar. 

Ein  ellek  so  stark  also  eyn  kempe  vorwar; 

Joncfrouwc  Hese,  do  ere  banner  drocb, 

Tho  Schöten  vnde  tho  slaen  was  se  ringe  genocb. 

Schelemör  was  ere  baue  name, 
1775  In  krijcb  vnde  orloch  dedcn  se  groten  TTamen. 

Mit  den  vor  ick  to  Swedeu  in, 

Wo  wol  dat  ick  was  van  older  blint. 

Dar  quam  koninrk  Kinck  vns  teen  eiitcgon, 

Mit  vele  volkes  tho  votp,  vnde  tho  perden, 
1780  Do  ret  ick  den  Dcns(  hc  n  vnde  bat  se  dan, 

Dat  se  scliolden  vaste  vnde  manliken  stan 

Vnde  deni  ken  vp  den  sege  vnde  groten  raandom, 
FoL  86.    Den  se  badden  gewunnen  alle  de  werlt  vmme, 

Vnde  nywerlde  badden  gedent  hüten  landes  ein, 
1785  Men  bebben  gewesen  ere  beren  alse  gi  noch  syn. 

Dencket  ock  vp  de  valscheit  vnde  vntrow, 

Köninck  iUmck,  miner  suster  sone,  dett  my  nu. 

He  en  wil  nksht  ipaiw  rin  «gan  blot, 
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Men  mi  nu  so  sen»  eutcgen  doet; 
1790  IIc  cu  wil  nicht  holden  mit  eren  de  trow, 

De  be  mi  lauede  vnde  swor  ock  so. 

Dar  ginge  -wi  tosamende  in  enen  «trijt 

Mit  söucii  koniugcn  vppc  cnc  tijt ; 

Wi  leten  dar  blasen  basunen  vnde  horuj 
1796  Wi  slogen  ms  ynder  een  ander  also  de  bnren  dat  körn. 

Par  van  pinrk  pyn  Imldpr  vnde  cyn  Bchralleni') 

Olt'te  de  hemmel  liadde  nedder  gevallen; 

Ein  rodk  dar  vp  in  den  hemmel  stoet 

Van  stoae,  hette  vnde  minschen  Moet ; 
1800  So  Tlot  dat  bloet  dar  vp  deme  velde,  [D.  1759] 

Ofte  dat  hadde  gewest  ene  vlot  starke  vnde  snelle. 

Den  liemmel  konde  nion  nowelicken  seen, 

So  dicke  vlogen  de  pile  vnde  de  bussen  steine. 

De  tut,  do  iek  horde,  dat  ee  eick  slogen  so  vast, 
1806  Do  vragedc  ick  minen  wagendriaer  mit  der  hast, 

Wo  it  in  deme  strijde  ginge 

Vnde  we  de  üueren  hant  belielde. 

Do  bicef  hc  mi  so  stum  in  dem  antworde  dar; 

IIo  sedc:  du  blifst  des  wol  gewarl 
1810  He  sloch  mi  vort  in  niyn  houet  snel, 

So  dat  irk  nedder  vthe  deme  karme  viL 

Dertich  dusseut  vrybonie  mans  dar 
Fol.  86»,   Bleuen  geslagcn  vthe  mincmc  beer; 

Twelft'  dusent  miste  koninck  Rinck  ok  dar 
1815  Van  sinen  vriborne  mans  vorwar, 

Sunder  de  armen,  de  dar  bleuen, 

De  nicht  worden  gctelt  noch  beschreuen. 

Dat  konde  mi  wesen  vil  grot  ein  barm; 

Dar  lai'Ii  dot  vnlck  böge  auer  minen  karm. 
1820  So  biet'  ick  do  dot  van  dem  suluen  slage 

Vnde  vorloes  beide  lyt  vnde  str^t  an  dem  dage. 

Men  secht,  dat  ick  darvmme  vorloes  den  krijch, 

Wente  ick  hadde  vele  Dudescben  mit  mich 

Vnde  andere  blodalUge  menne, 
1826  Der  nicht  twe  konden  vul  don  Tor  enen. 

IjII.   Hiuk  ilareldes  »astcrsone. 

Do  ick  vorvoer,  dat  Harelt  was  doet, 

Auer  alle  myn  heer  ick  dat  boet, 

Dat  nemant  langer  scbolde  scheten  edder  slaen; 

Den  Denseben  ret  ick  ock  so  dan. 
1880  So  Ict  ick  süken  den  licrcu  krop 
Vnde  let  ene  nemen  mit  eren  vp; 
So  let  ick  nemen  syn  vorguldc  schipp 
Vnde  let  dar  äff  inakcn  ein  vur  80  frisch, 

Vnde  lede  dar  in  dat  werdig  iick, 
1836  Dat  Mr  in  der  werlt  hadde  wesen  ao  rQdc 

So  bot  ick  do  allen  mechtigen  mannen, 
Fol.  36.  Ridderen  vnde  knechten  altosamen, 
Dat  ae  seholden  gan  vmme  dat  Tur 
Vnde  weinen  vor  den  lieren  so  genc  vnde  dur 
1840  Vnde  werpen  dar  vp  wapen,  syuer^j  vnde  golt, 
Em  to  prijsse,  wente  he  was  rik  vnde  holt 
Smt  let  ick  nemen  sine  Witten  beyn 
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Vnde  vorcn  86  Widder  tho  Danmark  in. 

Ick  let  86  befrraucn  bi  Ledere,  sinen  parden, 
lä4o  Mit  perde  vnde  hämisch,  also  sick  dat  behorde. 

Do  de  Densche  m^ns  dat  badden  geseen, 

De  ere,  de  creme  knnin;;e  van  mi  was  bescheeu, 

Se  gingen  in  raet  so  suellichlich, 

Tho  creme  koninge  koren  se  mich. 
1850  Des  bleef  ick  van  cn  so  drade  vorgeten,  [D.  1809J 

Se  koren  in  minc  stcde  joncfrow  Helten. 

\A\l.   Joncfcowe  Heth.    loncfrowe  l^ugele« 

Ick  dancko  den  cddelcn  Denschen  mannen, 

Tnde  lane  vnde  prijssc  se  altosamen, 

De  mi  schickeden  in  koninjres  macht; 
1855  So  bort  aller  vrouwen  volck  na  crcr  acht, 

Wente  de  ere,  de  mi  wart  gedan, 

De  wart  en  jicdan  altn  samen,  so  Inue  ich  Torwar. 

So  mögen  wol  dreien  ere  honet  lioch, 

Dat  en  todane  ero  motte  do, 
18€0  Dat  vrowcn  volck  scholdc  krifjen  de  ere, 

Pat  se  mochte  laut  vnde  rijck  regeren. 
Fol.  86*.   Do  ick  brachte  min  dinck  to  State  also, 

Do  was  ick  in  minen  herten  vro. 

Bi  Flctthen  buwede  ick  Hettenstat, 
ldG5  Vmmc  tovbicht  willen  dedc  ick  dat 

Sint  rcyseden  sick  de  Sclandes  vadcr  mi  cntcgcn, 

Se  en  wolden  mi  nicht  lenck  to  vote  vallcn  vodc  wescn; 

Se  scden,  sc  woldcn  en  krigen  eynen  man, 

Dede  bot')  kondo  raden  vor  rike  vnde  lant. 

LIIII.  Ole. 

1870  Er  ick  in  Deumarck  koninck  blcff, 

Ick  was  ein  kempe  beide  wert  vnde  geue. 

De  nature  gaf  mi  so  scliarpen  syn, 

Tho  wcme  ick  vpsloch  de  ogcn  rnrn^ 

Ile  stont  vnde  bevede  vnde  eme  was  vil  lejde, 
1875  AI  hadde  he  eck  gewesen  in  iseren  gecleidet 

Do  ick  was  vp  minen  vefiteinden  jar, 

Do  bedreef  ick  manheit  grot  vnde  swar. 

In  Norwegen  sloch  ick  kempeu  twe, 

Wente  roeff  vnde  vnrecht  deden  see; 
1880  Twelff  kempen  sloch  ick  in  eynon  kroitz, 

Dar  lach  de  cue  vmme  de  anderen  vnde  wreyti.*) 

Koninge  to  der  see  wol  souentich 

Ick  anerwan  mit  storm  vnde  krijch. 

Sint  ick  blecflF  koninck,  was  ick  vinnilde, 
1885  Tho  nemande  hadde  ick  gunst  edder  wille; 

Allen  was  ick  en  stnm  vnde  wreet. 

Darvmmc  bleff  irk  en  ock  allen  leit; 

£n  ruwede,  dat  se  badden  kregen  den  sya, 

Dat  se  mi  nemen  to  koninge  in. 
Fol.  87.   Des  besworen  se  sick  mi  entegen 

Tnde  achten  mi  to  slan,  wor  se  mi  k regen; 

Se  menen,  se  en  badden  des  suluen  nenc  macht; 

Des  raakedcii  se  mit  Starkador  eyndracht, 

Dat  he  mi  scbolde  beuemen  myn  lyff') 
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1896  Ynde  Ionen  so  alle  erc  haidc  bende  stijif. 

Eyncs  anendos,  also  ick  hadde  gewflflon  in  dem  badey 

So  (|uam  lic  iu  to  mi  so  drade, 
Ick  Yp  ict  tegen  en  mino  ogen  gut, 
Ile  hadde  nejrcr  gestortet  vor  mincn  vot; 
1900  Des  nedder  sloch  ick  mine  ogen  beide,  [D.  18G1J 

Ick  dachte,  be  cn  scheide  mi  nicht  don  tho  leide; 
Des  sprkack  he  vort  vndc  slocb  tni  so 
Mit  sodauer  vorrctenissc  vndo  vntruw. 

LV.   Omniul  Oles  sonf. 

Ick  dancke  deu  Denschen  vor  gunst  vude  wiileu, 
1906  Se  en  leten  mi  des  nicht  entgeldeu, 

Dat  Ole  min  vader  was  en  vnmilde, 

Do  he  se  hadde  vnder  siner  weide, 

Men  se  deden  mi  DeoneniMlmi  spyr  in  de  hant, 

Dat  ick  scholde  dat  rej^cren, 
1910  Vude  staen  dat  vür  also  ein  man 

Ynde  tcholdet  vorbeterea  Tnde  vomiaren. 

Des  vor  ick  in  tho  Norwegen  lant, 

Gud  lucke  dar  tho  prouen: 

Ick  sloch  koninck  Riack  dnr  mit  miner  hant, 
1916  Syn  rgke  vil  mi  tho  voge. 
Fol.  37*.   So  sende  ick  bot  to  Dudesche  lant  in^ 

Minen  schat  vnde  rcnte  dar  to  hauen; 

Se  icregön  bi  sick  so  quaden  syn, 

Se  genen  en  hunde  mde  rauen. 
1920  r>es  viii'  ick  dar  in  bosscnic  syn; 

Ick  meude,  ick  so  wol  mochte; 

Id^  sloeh  en  äff  wol  souen  koninge  fyn, 

De  anderen  ick  to  schatte  brochte.*) 

L¥I.  SywaK  Otnants  sau. 

Weme  dat  lucke  nicht  wil  weseu  inede, 
1925  Ile  vorlast  de  kantze^)  al  vp  der  stede; 

Dat  wisede  mi  gyn  grimme  angesicht, 
*  Dat  vornam  ick  in  allen  striden  vnde  vecht. 

Des  Wonnen  mi  de  Swedeu  Schonen  aif; 

De  Dudeschen  kregcn  .Tutland  ock  mit  macht. 
1980  So  vingen  sc  Jormcr,  mincu  Icucu  sone, 

Vnde  twe  miner  düchter,  dat  prouede  ick  sunder  logen. 

Men  dat  was  mi  afderroeist  entegen: 

Ick  schattodc  van  dorne,  dat  ick  hadde,  vedder; 

Tho  lösten  bleef  ick  so  to  rade, 
1986  Ick  en  wolde  nicht  lenen  in  sQlkeme  hate; 

Leuer  wolde  ick  dan  laten  myn  lyf 

Vor  mest  vude  swerde  v^  dem  velde  in  krich. 

Des  lanede  ick  krijeh  mit  deme  honetmamie, 

De  jzeschicket  was  in  Sclinne  lant; 
194U  Dar  bleuen  wi  do  geslagen  beide  twe 

Mit  mennigen  meer,  dat  droech  wat  sere.*) 

Fol.  38.  I/VII.    Bulle  Sywards  broder. 

We  dar  heft  enes  koniuges  namen 

Ynde  bruket  he  den,  sinen  rQke  to  vrameh, 
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So  mach  he  heten  ein  koninck  mit  cren  ?nde  pliijs 
1945  Vnde  ein  werdich  forste,  klok  vnde  wijs. 

Men  wil  he  nicht  regeren  wol  darmede, 

He  drecht  den  naincn  sunder  rocht  vnde  redftn. 

So  genck  mi  dat  to  wisse  au  hant, 

Do  Ick  scholde  sturen  rycke  vnde  laut 
1960  Sander  vramen  droch  ick  minen  konichliken  namen;  [D.  1928] 

De  wat  degeiick  is,  dar  plecht  men  äff  to  sagen. 

LVIII.  Jermer  SywirdsNi. 

Dat  lucke  is  so  wnnderlickcn  sjmrk, 

Dat  speiet  mit  deme  volke  meuuichvalt  genoch, 

Mit  sinen  swarten  antlate  id  somelick  vorvcret, 
1955  Mit  s'mcn  wittcn  antlate  id  somelike  wedder  genertj 

Id  someliko  vp  rejset  mit  der  hast, 

Vnde  werpet  se  vil  snelle  wedder  neder  vast 

Do  ick  was  gevangen  tho  Dudesche  laut, 

Se  setten  mi  in  gevencknisse  mit  vot  vnde  hant; 
i960  So  nemen  se  mi  to  arbeiden  vth, 

Also  ick  hadde  gewesen  eyn  ander  schnffytb.') 

In  deme  arbeide  was  ick  so  truwe, 

Dat  mi  de  koninck  gonde  gud  Todo  Tuwe; 
Fol.  38».  Des  dede  he  mi  sine  vogedie, 

1966  Dat  ick  scholde  denen  eme  mi  iime. 

Siiit  dede  he  bi  mi  alik'ibest, 

Ue  uam  mi  to  sick  aldermest, 

AUe  man  Tnde>  vmwen  in.  alle  sineme  haue, 

De  beiden  mi  in  eren  Tnde  in  laue, 
1970  Sunder  der  kouiuginne,  80  to  mi  droch 

Wan  eake,*)  wente  se  was  depsinnich  vode  klok. 

Eines  dagcs,  also  de  koninck  nicht  tho  lins  en  was 

Vnde  mi  vorlaugede  na  Deumark  vast, 

Ick  begonde  mine  gedankOB  dar  vp  to  don, 
1975  Wo  ick  der  koninginnen  mochte  entegaen. 

Do  makedu  ick  mi  van  besen  enen  man 

Vnde  nünen  besten  rok  toch  ick  em  an; 

Ick  settede  darin  enen  leuendigen  hunt 

Yude  let  ene  in  dregen  vp  ene  auentstunt. 
1960  So  bat  ick  Gunnar,  de  myn  stalbroder  was, 

Dat  he  scholde  staen  vor  mi  to  antworde  vast 

Vnde  roren  vp  don  besen  keile  mit  der  liast, 

Dat  de  hunt  mochte  hellen,  de  dar  iniie  hicli. 

l>o  de  koninginnc  den  liunt  horde  bellen  vnde  gelueD^ 
19ö5  Se  ])es\viniedc  vnde  wdlde  steruen; 

Se  vragede  enie,  wat  dinges  dar  lege  jo 

In  def  banck  vnde  bellede  sn. 

He  sede:  dat  is  de  junge  stalbroder  myn, 

De  junge  Jcrmer,  vnde  lictt  vorlaren  synen  ayn. 
1990  Brinck  vth,  sede  se,  den  dorden  man, 

Ick  en  mach  ene  hir  inne  nycht  han. 

Ile  lede  ene  in  eyn  bedde  recht. 
FoL  39.   Dar  lach  he  also  eyn  ander  knecht. 

Men  was  ick  al  en  wcch  in  der  dustemisse 
1995  Vnde  sochte  al  in  des  kouinges  kistcn; 

Ick  nam  dar  vth  beide  sukier  vnde  golt, 

So  lang  dat  myn  sack  was  toL 
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Ick  hadde  vordruncken  de  wecher^)  also, 

Dat  erer  ein  nicht  konde  van  der  stede  gan  do. 
2000  Des  how  ick  en  ersten  de  houcde  äff,  [D.  1973] 

Darnegest  sloch  ick  de  koninginne,  dat  se  dot  lach. 

So  vor  irk  do,  dar  de  konindk  was, 

Ynde  brende  en  inue  myt  alle  den  synen,  dar  he  lach. 

So  Yor  idk  do  to  Denmark  in 
20O5  Yndc  krech  dat  rijkc  vau  den  Tader  broder  inyii. 

Sint  vor  ick  to  Swedeu  lant 

Ynde  wan  dat  i^cke  ynder  d«r  Jkauea.  htat. 

So  bot  ick  do  den  Dudesdion  str^d 

Vnde  wan  se  öuer  vp  de  t\jt; 
2010  Yan  eren  houetmans  wol  yerach 

Greep  ick  dar  in  den  suluen  kr^ch; 

Ick  let  se  alle  hengea  vp 

Ynde  eynen  lenendigen  wiU  \A  eUeken  eren  krop. 

So  dede  ick  den  Denen  dat  rijjcke  in  de  hant, 
2015  Vnde  vor  so  suluen  to  Kusslant. 

De  Dudesehen  nemen  so  snel  vp  vnraet 

Vnde  siegen  de  Dcnsohen  äff  mi  to  bat; 

Des  vor  ick  vort  wedder  dar  hen 

Vnde  venck  de  schuldigen  altosamen; 
2020  De  hunde  lot  ick  se  hijten  doet, 

Mi  dochtc,  sc  haddeiit  wol  vordeut  also. 
Fol.  89».   Sint  buwede  ick  vppe  Helm  i  in  slot 

Vnde  vorde  dar  in,  wat  ick  hadde  gut. 

So  vor  ick  do  vth  to  krigcn  to  der  see 
2026  Ynde  sloch  so  vde  vorwegener  beide; 

Mit  veer  brodercn  van  Hellespoiiten  lant 

Ick  strijde  dre  dage  vnde  se  auerwant; 

Ick  nodigede  se  nü  to  genende  schat 

Ynde  nam  ere  suster  van  en  so  rat^) 
2080  Ynde  makede  se  to  encr  koninginnen  myn, 

Wente  se  ms  beide  schon  vnde  fyn. 

Dar  quam  van  eren  broderen  ein  jungelink  drade, 

Vnde  he  was  des  koninges  sone  van  Lifflant  gerade; 

Mit  mi  in  den  deust  quam  he  sich, 
2085  Dat  dede  he  al  vp  valsch  vnde  swicb, 

Wente  ick  siner  broder  twe  sloch, 

Do  ick  van  hir  in  Huslant  toch. 

Buto,  so  het  des  koninges  sone, 

He  leif  mi  sodder  vi!  qnaet,  also  ick  mene. 
2040  Ick  ricbtft  nii  al  na  sineme  rade, 

Bet  ick  kreech  beide  hat  vnde  schade. 

So  lange  hmrde  ick  sinen  raet, 

Dat  alleman  nam  to  mi  hat  vnde  qnaet 

Do  de  Dudeschen  vomemen  dat, 
2046  Do  Tillen  se  mi  de  dmdde  reise  äff; 

Des  vor  ick  do  to  en  de  dnidde  tijt 

Ynde  wolde  se  wedder  dwiugen  mit  stryt. 

So  let  iek  nemen  ere  Tpperste  mannen, 

Hcrtogcn  vnde  grcuen  altosamen: 
2050  ick  let  se  binden  mit  starken  benden  [D.  2023J 

Fol.  40.  Ynde  let  se  slepen  vth  to  velde; 

So  geuen  si(  k  de  anderen  do  to  vrcden 

Vnde  geueu  mi  schat,  alse  vor  was  ucdc. 

"Swsh  quam  ick  echter  so  to  schaden, 
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2065  Dat  ick  nam  meer  van  Baten  rade. 
Bfin  egcD  siecht  sloch  ick  dot  med6 
Sünder  recht  vnde  rede; 
He  Broder  minen  sone  beloeh  dar  ii^|*Mt 

Vnde  so  mine  koninginne  alder  meist; 
2000  Ue  sede,  dat  he  dat  ansach, 

Dat  Broder  myn  sone  bi  er  lach; 

Des  doniedc  myn  laet  so  darvrame, 

Dat  86  scholde  eutgelden  sodanea  dorn: 

Se  flcholde  men  tredden  vnde  der  perde  vfite  vnde  bein 
2065  Yndc  enc  vorächriucn,  dat  bc  luimmor  queme  heim. 

Do  antworde  Buto,  he  was  so  siecht: 

Em  behort  to  bengoi,  dat  ie  sin  recht. 

Do  se  lach  wint  apen ')  vp  der  erden, 

Mcu  künde  vp  su  uicht  bringen  de  perde, 
SK>70  Darvmme  dat  se  degelick  was  nide  so  tarn 

Vnde  so  vnschuldich  alse  ein  lani. 

Do  sede  Buto:  se  kan  toueren  vnde  troldouii 

Dar  vnime  nemet  se  vp  vnde  wendet  86  vm! 

Sc  dcdcn  so  drade,  alse  he  dat  boet; 
207B  So  bleeff  se  getreddet  geringe  doet. 

Do  se  do  scholden  minen  sone  vp  hangen, 

Alse  Bute  mit  sincn  rudc  hadde  bedacht  langCi 

Do  stont  sin  hunt  vnde  gal  vp  mich: 
Fol.  40».    Sin  valke  rcct  sine  veddoren  van  sieh. 
2060  Do  ick  sach  den  Jammer  vnde  de  vaer, 

Ick  en  Wolde  cne  uicht  laten  hengen  dar, 

Do  BChot  Bute  sin  bot  so  drade, 

He  vor  to  Ilellesponten  lant  mit  der  varde 

Vnde  klagede  vppe  mi  vor  Swanildes  doet 
Si066  Vnde  ret  eren  broderen  to  doen  mi  noet. 

Men  do  ick  ere  kament  hadde  vomamen, 

Ich  sochte  dat  slot,  dat  ick  hadde  gebuwet  to  minen  vramen. 

Ouw  myn  honet  wunnen  se  dat  slot 

Vnde  nemen  dar  vth,  wat  er  dochte  gud; 
2090  Se  honwen  mi  hende  vnde  TOte  äff 

Vnde  piucdcn  nii  so  to  dode  dar  nach. 

So  quemeu  do  de  eddele  Densche  mannen 

Tode  slogen  se  recht  äff  altosamen. 

LIX.   Broder  Jermerssone. 

Hennich  man  bogert  to  hebben  koninges  namen 
2095  Vnde  heft  dar  tho  grote  luste, 

Sunder  he  endrege  den  sinen  rike  to  vromen, 

He  mochte  dat  leaer  misten. 

Ick  tru  so  lattick  nottelick, 

Do  ick  scholde  Denmark  sturen: 
2100  Dat  mach  ick  bekennen  blodelich, 

Dat  mi  nam  an  de  borden.*) 

FoL  41.  LX.  Sywald. 

We  dar  drepelicke  wercke  don  schal 
Vnde  de  tqt  is  eme  kort  vnde  smal, 
Dar  kan  men  luttick  innc  bedriuen. 
2105  Ick  ene  körte  ti^jt  koninck  was, 
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Dar  vmme  en  konde  idc  dat  nidit  maken  to  passe, 
Dat  Tele  wert  was  äff  to  schriaen. 

LXI.  Snjr  Sywaldesson. 

Do  ick  krcpch  Dcnraark  vor  to  stall 

Vudc  scbolde  des  kröne  drageu, 
2110  Schone  was  deme  rike  gewuimeii  van, 

Dat  mochte  ick  hochelirkon  klagen. 

Des  slorh  ick  af  de  kempeu  twe, 

De  dat  in  trcr  niaclit  do  hadden, 

Kskel  viide  Aokil  in  erer  woninge; 
2115  Ick  dat  to  iJenmark  do  n\  edder  satte. 

Sint  wan  ick  ock  Gotiugc  laut 

Vude  se  rni  to  denen  brochte; 

Ick  krigede  vp  de  Sweden  to  lande  vude  to  str&at 

Mit  Denschen  ridderen  vnde  knechten. 
2120  In  miner  tijt  so  vele  volkes  quam, 

Also  men  meist  mochte  dencken. 

Des  vragede  ick  minen  raet  darvmme, 

Wat  synues  men  dar  to  scbolde  viudeu  euket. 

Se  reden  mi,  se  to  slan  a1  doet, 
Fol.  41».   De  nicht  konden-  krigen  noch  wt  i  upii, 

Vorleaet  Tolck  vnde  kinder  nicht  grot, 

So  bleuen  wi  qnfd  van  der  helfte  eaen: 

So  krigen  so  gcnoch,  de  dar  leuen  wedderi 

De  mögen  dat  rijke  bewareu 
2180  Vnde  dat  ertrijke  plogen  vnde  bmken  sedder, 

Also  ere  vorolderen  dedon  to  vorcn. 

Dat  vomam  eue  olde  fruwe,  klok  vnde  wvjs, 

Den  raet  den  wi  hadden  Tanden; 

Se  sede  vns,  en  behorde  nenen  groten  pr^ 
2135  Vor  baut,  dat  wi  hadden  gebunden; 

Se  sede:  holde  gl  vp  den  raet, 

Den  gi  to  s-runcii  leggen, 

So  do  gi  Deumark  eneu  ewigen  hat 

Vnd  enen  vnbötUcken  schaden,  dat  wil  idc  jw  seilen. 
2140  Wol  heft  golinrt,  gedacht  oft  gesecHi 

Einen  slymmcrea  mort  bedryuen, 

Dan  tho  neraen  lyf  vude  leuent  van  den, 

Dar  lijf  vnde  leuent  wert  äff  gogenen. 

Wiset  leuer  ben  vau  deu  rijke  vth 
2145  EUdcen  negenden  man  van  den  jungen, 

Tho  schepe  mit  kost,  schilt  vnde  spete, 

Dan  se  hir  steruen  van  bunger. 

So  mögen  se  vro  steruen  desto  eer, 

Edder  ok  scghe  vnde  ere  wynnen 
2150  Beide  to  lande  vnde  tor  see,  [D.  2126) 

Also  Sick  dat  lacke  wil  dan  vinden. 

Wi  horden  er  vnde  deden  na  ereme  rade, 

Wi  leten  de  lotte  waucken  to  samen, 

Wi  en  geueu  dar  af  nene  lenger  bade, 
Fol.  42.   Schone  volck  mochte  wi  sammelen; 

Ere  sons  makede  wi  to  houetmennen, 

Se  wercn  twe  maus  wol  vrame, 

Se  deden  wol  vul  ellick  vor  enen, 

WoT  se  nnichten  henne  kamen. 
2160  In  Bleykingcn  volgedcn  wi  en  tho  der  See, 

Wi  beden  se  wol  to  varen: 

So  howen  se  ere  vestinge  loa  vi^  entwe, 
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Dat  WM  Bo  schone  en  schare. 

Tho  Lumbardien  bestenden  se  do, 
2166  Dat  licht  in  Wallant  ione, 
Alle  de  maus,  de  siegen  se  doet 

Vnde  bleuen  dar  bi  eren  werdinnen. 
Dat  Schach  in  des  groten  orophetea  jar 
Soshundert  vade  tachtenticii 
2170  Vnde  sos  dar  aner,  also  gesrhreuen  sieit  dar» 
Dat  is  m  der  warheit  vustraftelich. 

LXH.  Biorn. 

Ick  was  eck  koning  eiae  körte  stont, 
Ick  en  weet  nicht  Tele,  wilke  lund.  *) 

Tho  niaiilieit  was  ick  voge'-j  klok, 
2175  Dat  wat  wert  was  to  schriueu  in  en  bok. 

LXIII.   Ilareld  BifffMSSon. 

FoL  42*.   De  tijt  do  ick  Denmarks  koning  was  vüde  here 
Vnde  Denmarkes  kröne  droch  mit  ere, 
Do  wereu  mi  de  schriuere  veme, 
AI  wer  ick  vor,  in  ellicke  verde. 
2180  Des  sta  ick  nu,  ofte  ick  were  vorgeten, 

Sonder  so  vele,  dat  se  minen  namen  wcten. 
Des  bahort  allen  vorsten  leff  hebten  de  gemeu, 
Dede  beschijuen  de  dinck,  de  vnderwilen  gescheen. 

LXllll.    (iorm  Hareldssone. 

Alse  andere  koninge  uemcu  sick  sede, 
2185  In  orloge  vnde  krijge  to  onendOi 

So  nam  ick  vor  in  miner  tijde 

Bebendelickc  dinge  to  prouende. 

Ick  horde,  dat  dar  wanede  ein  kempe  in  Norden  dar, 

Gantse  rijke  vnde  kostlich  to  wesen. 
2190  Dat  sede  mi  Torkel,  min  dener,  vor; 

He  wusto  wol  dar  to  wcge. 

Geruth  so  het  de  jette*)  rick, 

Dar  dat  ruchte  ginck  äff  so  wide; 

Na  cme  vorlangode  mi  altijt, 
2195  Ick  en  konde  nicht  anders  bedriuen. 

Des  let  ick  bereiden  holke  dre 

Vnde  rnit  Iniden  wol  bedecken, 

Vnde  hundert  maus  in  elke  van  soj 

Dar  hen  begnnde  wi  to  trecken; 
Fol.  48.   Des  segelde  ick  hen  in  de  see  [D.  2178] 

Vp  gentside  Norwegens  r^ke, 

So  lange  dat  ick  qtiam  to  euer  ooe, 

Dar  waneden  vil  argo  schclke. 

Ick  sette  min  ancker  an  dat  saat, 
2206  lek  hadde  yi\  kleine  Tittalien; 

Des  sandc  ick  mino  boden  vp  dat  lant, 

Summeiike  dyer  dar  to  halen. 

Des  nachtes  quam  dar  so  mannich  trold 

Vppe  den  straut  bancken; 
2210  Se  vragedcn,  we  vns  hadde  geucn  de  walt, 

Ere  dere  dar  to  sanken.*) 

BUmt  anderen  quam  dar  ein  so  hoch, 


*)  D.  bwük«lttnd,  d.  b.  auf  weldM  W«Im.  ^  D.  IttWM^  w«iüf  .  •)  Bim«.  *)  imiilM  =  ■Hnmela. 
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•         Alse  eine  van  Tiiseii  mästen  konde  wesen.  > 

Do  ick  dat  sacb,  ick  was  bleuen  til  na  d06t, 
2215  äo  mocLt  mi  vor  em  gresen. 

De  bat  van  elliken  Tnaen  schepea  enen  man 

Vor  do  kleine  dyer,  de  wi  dar  beiten, 

Oft  wi  Bcholden  kamen  wech  van  dat  laut; 

SSne  bede  wi  rort  Tntwiden. 
2220  So  se^^rldo  wi  vaii  dan  to  Oudmands  laut 

In  grutcme  kummer  vnde  varo, 

Tho  Geratz  broder,  de  het  so  dan. 

Wi  vrouden  vtis,  dat  wi  dar  kamen  waren. 

Dar  bat  vns  Torkel  allen  vude  ein, 
2225  Dat  wi  scholden  swigen  alse  steine, 

Ofte  wi  woldea  weddor  to  lande  heim, 

Vnde  laten  eue  sprekeu  alleine. 
Fol.  43*.  Hc  vns  vorbot,  to  eten  vnde  to  drinckea  mit  en, 

Edder  echtes  wat  van  eren  dingen  to  roren,  ' 
2230  Elfte  wi  woldcn  kamen  to  Denmark  hem 

Ynde  se^en,  wat  wi  dar  borden. 

Des  atiendos,  also  de  dusterlieit  giiick  an 

Vnde  de  dach  licgunde  en  wech  to  vallen, 

Do  quam  Gutmud  vor  vns  staen, 
2235  Beide  grot  vnde  grum  mit  allen. 

He  grotede  vns  elken  bi  sineu  uamen 

Vnde  bat  vns  mit  sick  gesten ; 

Ue  lauede  vns  beide  mit  hant  vnde  mit  sagen, 

He  Wolde  Tns  doen  dat  beste. 
2240  Ilß  sette  vns  vp  to  der  bogen  taffisleni 

Dar  weron  so  kostlicke  rychte. 

Eyn  eynigeste  wort  wi  nicht  en  spreken 

Mit  kciiipcn  ofte  mit  jcttcii ; 

Twelf  siner  sons,  wol  degelicke  man, 
2245  De  gingen  dar  Tor  to  denen, 

Gecleidet  in  gülden  stucke  altosamen, 

Vnde  twelf  siner  docbter  schone; 

De  oldeste  vnde  de  edtoneste  bot  he  mi, 

De  anderen  minen  vppersten  deneren. 
2250  Ick  meue,  dar  was  al  valsheit  bi,  [D.  2223] 

Dar  vmme  lach  ick  leaer  allene. 

Veer  miner  riddcro,  de  nemen  dat  an, 

So  gingen  mit  en  slapen; 

Se  bleuen  Torwandelt  vp  der  etede  dan, 
2255  Dar  se  legen,  alse  trolle  weren  se  gescbapen. 
Fol.  44.   Do  se  segen,  dat  wi  so  stille  swegen 

Vnde  wolden  nicht  eten  noch  drhkcken, 

Do  worden  se  quaet  jo  lank  jo  mere, 

Se  nemen  dat  to  vndancke. 
2260  Do  autworde  Torkel  vor  vns  also  dan, 

Ile  bat  se  nicht  bastich  wescii; 

Sc  en  kouen  nicht  jwe  sprake  vurstaou, 

Darvmme  geuet  jw  nu  to  vreden. 

Se  beiden  dat  ok  vil  scer  to  hat, 
2265  Dat  se  scholden  krigen  suko, 

Ofte  se  an  vremder  spise  eten  dat, 

Dat  sc  kregen  quaet  in  creme  büke. 

Do  se  borden,  dat  wi  noeu  hadden  gcsecht, 

Vnde  weren  dar  tlm  so  driste, 
2270  So  let  he  vns  volgcu  lien  vj)  den  wedi 

Tho  Gerutz  sines  broder  huisc. 


Digitized  by  Google 


88 


Dat  was  em  greaseHck  slot  edder  gardhe 

Vau  (Inden  maus  houcdcn,  de  dar  waren, 
Vppe  rade  geset,  in  ellik  wykschart,*) 
2276  Vnde  grote  hnnde  legen  dar  vore  aldare. 

Den  liundcn  gaflF  Torkel  eyn  hom  mit  fet, 

Do  geuen  se  sick  to  vreden. 

Wi  Stegen  de  mure  vnde  dat  grauen  Inet, 

Wi  vinidfMi  dar  troUp  so  leide; 
2280  Dat  was  beide  grum  vade  gniwelick, 

AI  dat  wi  dar  segen, 

Vnde  rok  dar  tho  gresselick, 
Fol.  44».    Dat  segge  ick  vp  min  ere. 

Do  red  vns  Torkel  editers  dan, 
2285  Dat  wi  scholden  weisen  wol  trostich 

Viide  mit  inalckaadereu  inaulikcu  stan 

Vudc  laten  vns  nichtes  lusten. 

We  dar  nimpt  jenich  dinck  an, 

Dat  bliuet  eme  hengen  bi  dcu  henden; 
2290  Dar  vmme  is  id  raet,  he  ga  dar  Tan, 

Offt  he  bliuet  verwendet.  "^) 

So  ginge  wi  hen  in  den  sal, 

Dar  Gerut  suluen  plach  inne  to  bliuen; 

Dar  vunde  wi  en  van  deme  dode  qual 
2295  Mit  dren  krumruggeden  wyuen; 

Mit  dodcu  slangeu  was  de  dele  gestroiret  dort. 

De  wende  weren  so  swarte, 

Geste  seten  dar,  de  lange  hadden  gewesen  doet, 

Xciüo  vrowde  men  dar  nicht  eii  horde. 
2300  Do  lu-oppe  seten  al  vp  isereu  geseten,  [D.  2273] 

Yil  onele  dat  se  stnncken. 

Ick  hadde  vil  gerne  gewesen  darvan  veme, 

So  begunde  ick  do  to  vrucliteu. 

So  m  ms  segen  bet  vrame  lendk 
2S05  In  deme  salc  wydc, 

Wi  segen  dar  schone  vnde  lustich  dinck, 

Dat  wi  mochten  nl  mil  lyden; 

Ein  waltant  lach  dar  beslagen  mit  gold, 

Ein  horu  mit  durbaren  steinen, 
Fol.  45.   Ein  vatyngh')  gemaket  mit  knnsten  wol, 

Alto  male  mit  deme  golde  so  reyne. 

Vau  vnsen  hoti'gesinde  lepeu  dar  to  dre, 

Se  nemen  de  klejmode  schone; 

De  vrameste  mans,  de  nien  mochte  Seen, 
2315  Se  ucmen  dar  äff  quaet  lone. 

De  taut,  de  wende  sick  vmme  to  enen  sirerde; 

Dat  hfirn  dat  bleeff  ein  drake, 

De  vatiuk  ein  worm,  he  dede  dat  sine  mit  der  verde, 

Vnde  doden  de  mans  gar  viiswake. 
2320  Do  begunde  de  sal  in  der  suluen  stunt 

Sick  to  roren  vnde  to  scheluen,*} 

Van  bouen  dale  bet  nedder  in  de  grünt; 

De  doden  kopne  yp  sprangen  dar  seinen, 

De  olde  w^f  dre  de  repe  Jodnte, 
2825  Dat  wi  scholden  dar  so  rouen, 

De  worme  vp  der  delen  in  den  pute 

ymme  vnse  oren  se  Tlogen. 

Dar  kregen  wi  so  grotoi  schaden  sedder, 


1)  D.  wigluks»r,  SoUeMsobMt«.  ^  d.  i.  verwandeK  *)  Kette,  Geiohmeide.  *)  D.  slgälve,  sittera. 
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Wi  en  konden  vns  uicht  so  geweren; 
2330  Wi  en  bleuen  nicht  wen  twintich  wedder, 

De  wi  konden  vnse  lijf  do  bergen. 
So  beiden  wi  vns  snel  to  schepo  sodder 
Mit  deme  volke,  dat  wi  hadden  do, 
Vnde  segelden  beim  to  Üenmark  wedder; 

2886  Wi  yrenn  so  vtbermaten  vro. 

Do  ick  quum  hoim,  do  vordrot  mi  doS  SOddU, 
Tbo  Taren  so  lanck  vmme  de  lande; 
Fol.  46*.  Des  voranderde  ick  mi  vnde  gaff  nd  to  Vreden; 
Des  gink  id  tni  do  wol  to  banden. 

2340  Sint  krecb  ick  to  weten,  dat  der  minschen  sele 
Sdtsl  altijt  bliuen  U  deme  lenen; . 
Des  Wolde  ick  weten  mit  wat  schel. 
Wer  mine  sele  scbolde  bliuen. 
Dar  tho  antworde  myn  raet  vil  snel: 

2845  Dat  cn  steit  nemande  tho  wctcn 

Sünder  jwer  gnaden  god,  of  be  so  wil  ^ 
Dar  möge  gi  jw  vp  vorlatoi. 
Dar  tbo  en  wete  wi  nenen  hetcr  boden 
Dan  Torkel,  dar  beu  to  varen; 
<    2860  He  mach  dat  vragen  van  juweme  gude 
Vnde  boren,  wat  he  eme  wil  sagen. 
Do  let  ick  ropen  Torkel  her  vor 
Vudo  bot  eme  to  varen  dar  hyn; 
Ick  bat  ene  kcscn  to  sick  dar, 

2355  De  dar  degelick  weren  vnde  snel. 
Ick  bat  ene  varen  to  Vgartilok, 
Demo  ick  hadde  gedent  so  lange, 
Vnde  vragen  eme  al  sunder  spot, 
Wat  lonei  mine  sele  scbolde  bauen. 

2360  Ick  let  em  reden  ein  schip  so  vast 
Bedecket  mit  bullen  huden, 
Vnde  dedo  emo  retschop  mit  der  hast, 
Tho  segelen  dar  mede  tho  den  goden. 
Se  segelden  so  langen  wecb  in  Norden, 

2365  Wente  se  in  de  dustemisse  weren  kamen; 
FoL  46.  Noch  segelden  se  also  se  deden  to  vpren, 
Wente  dat  weren  hellede  vrome. 
Dar  na  auerlanck  do  mochten  se  seen 
Eyn  Tur  vor  der  steuene,  dat  brande. 

2370  Dana  segelden  se  wol  dage  dre. 
Er  se  dar  konden  kamen  to  lande. 
Dar  trat  Torkil  do  vp  dat  lant 
Vnde  genck  entegen  de  ylammen. 
Po  lie  dar  quam,  ho  dar  vaut 

2375  So  depe  ene  berükordo  stauen  stände. 

Dar  seten  twe  knmpane  bi  dem  vnr  so  dol, 
Ere  nesen  weren  beide  lanck  vnde  breyde 
Vnde  hart  alse  bom  edder  alse  stal 
Vnde  dar  tho  kram  vnde  Tnrechto; 

2880  Mit  den  roreden  se  bi  lde  nacht  vnde  dach 
In  dem  vure,  dat  dar  lach  vor  en, 
Also  de  koke  plegen  mit  eren  gaffelen 
Tbo  roren  de  brande  vnde  to  podcrcn. 
Den  vragede  Torkel  vortau  vmme  den  wecb, 

2886  Wor  be  scbolde  minen  god  vinden, 

Vnde  oftc  id  were  verne  dar  hen  edder  nicht 
Vnde  ofte  he  eme  tröste  to  kamen  dar  henne. 
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Do  sede  de  eue  vnde  autworde  vort: 

Schal  ick  di  de  wege  w^sen, 
2390  So  scbaltu  mi  seggen  dre  wort, 

De  men  mit  der  warhcit  mach  bewijssen. 

Do  antworde  Torkel  vnde  sede  also  doch: 

Ick  wil  dat  seggen  vp  mioeD  loueo; 
'Fol.  46*.   Ick  ny  werlde  slimmere  nesen  en  sach 
2896  Neinen  minscbcn  iiic-Lt  hauen ; 

Nuwerlde  en  was  ick  ok  in  nene  siede  gewest, 

Dar  ick  woMb  noder  iresen; 

Dm  helde  irk  den  vot  aldfrboRt. 

De  mi  erst  van  binnen  kan  dregen. 
2400  Do  antworde  lie  mde  sede,  dat  de  «ulne  worde  [D.  2378] 

De  kondei»  wol  wäre  wesea; 

Des  wil  ick  di,  also  ick  di  hebbe  gelauet  vnde  geswaren, 

Leren  alle  segelinge  rnde  wege; 

Vccr  dagc  scf^clinge  schaltu  ane  gan, 
2405  Er  du  dat  laut  kaust  viuden, 

Dar  dines  heren  god  is  an, 

Vnde  dat  hns,  dar  he  is  inne. 

So  ffiack  Torkel  to  deme  vure  drade 

Ynde  Wolde  van  dem  vnre  bidden. 
2410  Neen,  sede  dat  spok  vp  sin  tprake, 

Du  schalt  dat  laten  liggen, 

Snnder  dn  en  seraest  mi  andere  dre  wor, 

De  nemant  kan  driuen  to  ruggej 

Ander  gaue  edder  bede  grot 
2415  En  wil  ick  van  di  nicht  Uddea. 

Do  antworde  Türkei,  he  was  80  rat: 

Dat  is  idermauue  to  vramen 

To  hören  vnde  dar  äff  Mmen  gaden  raed, 

Van  wenne  se  ok  kamen; 
2420  Kau  ick  nu  wol  kamen  van  licnncu  wcddcr, 

Ick  en  wil  hir  Taren  nummermere. 

Do  krecch  he  vur  vnde  segelde  sodder  fluckBSi 
Fol.  47.    Alse  eme  dat  trol  to  voren  sede. 

He  vant  minen  god  dar  in  enen  hU8» 
j$42ö  Vil  klenc  wercu  dar  inne  bilde. 

He  entfengede  ein  licht  vnde  genk  dar  in, 

Dar  was  it  so  gresselick  inne; 

He  badde  neger  voriaten  beide  wyt  vnde  syu, 

Eme  enkonde  noyn  rat  to  rynnen. 
24S0  Dar  sat  min  god  Ygartilok 

Vnde  was  gebunden  mit  keden  starke, 

Ofte  he  hadde  geseten  in  eynen  stok; 

Dat  kondo,  ht;  beide  sceu  vnde  merken. 

Ellick  liaer,  dat  he  hadde  vppe  sinen  krop, 
2436  Was  also  ene  glenie  ran  home. 

Se  stonden  alle  vnde  stirtclden  vp,*) 

Also  dat  hadden  gewesen  dorne; 

Se  stuncken  vnler  wen  jenich  areb  dinck, 

Dat  men  in  der  werlde  kan  vinden. 
2440  Dar  lepen  slangen  al  vmme  in  einen  riuck 

In  deme  hnie,  dar  be  was  inne. 

He  ruckede  em  cyn  haer  vth  nneme  barde 

Mi  to  warteken  to  voren; 
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Ue  gaß  van  sick  den  staock  so  vule  vude  swar, 
2445  Den  men  argest  mochte  vinden  ofte  roren. 
Do  sprangen  de  worme  vnde  andere  trolle 
Vp  eme  vnde  sine  volgere  so  sere, 
Dar  en  quam  nicht  nier  do')  Tan  erer  Wftlt, 
De  Sick  konden  vor  en  weren; 
Fol.  47*.  Wente  se  to  schepe  qaemen  wedder  in,  [D.  2425] 

De  woime  noch  ea  vlogcu ; 
Se  pipeden  unde  spieden  vp  se  feniu, 
Dat  en  mnchtc  gruwcn,  wor  se  sick  ror&en. 

Ein  van  den,  äv.  vndcr  dcme  teldfi  weno, 
2455  He  scholde  sick  laten  losten, 

Tho  Stedten  sin  honet  vth  so  snelle  sere, 

He  dat  dar  vp  der  stede  miste. 

Ein  ander  reckede  ok  vth  sine  haut, 

He  seholde  dat  telt  to  fheen  drade; 
246p  He  blef  dar  gebradcu  also  ein  brant, 

So  dane  kreech  he  dar  plage. 

De  dmdde  seholde  ok  dar  tho  syn, 

Wor  van  en  qucmc  do  schade, 

Dat  konde  wol  wcseu  ein  wuuderlick  spil; 
2465  He  vorloes  beide  sine  ogen  drade. 

Do  bat  Torkel  den  alinechtigen  god, 

Dat  he  cue  scholdo  gnaden 

Vnde  losen  eme  al  sunder  spot 

Van  deme  hoclielicken  schaden. 
2470  Do  krech  he  vp  der  stede  wint  so  vrom, 

He  let  tho  Dudcschc  lant  stände ; 

Dar  nam  he  dop  vude  Christendom, 

Kr  he  quam  heim  tho  lande. 

Sint  quam  he  heim  mit  deme  haro, 
2475  Dat  bc  vth  sinen  hanlo  tndi : 

Dar  van  so  storueu  so  velo  vnde  worden  gelocht  vp  de  bare; 

So  jamerlicken  vule  stände  dat  och. 
FoL  48.  Do  he  mi  sede  van  der  vnronwe, 

De  miner  seien  scholde  möten, 
2480  Do  störte  ick  nedder  also  ene  koo, 

Van  roawen  vnde  van  sorge  quam  ick  to  dode. 

hSY,  Qatriek  OonuMiit  den  bu  liet  Onde  M«. 

lo  grotor  dat  dat  lucke  is, 

Des  geringer  km  dat  vallen. 

De  dar  heft  qnade  dener  to  wisse, 
2485  De  konen  des  vclc  walden. 

Mit  orloge  dwanck  ick  Dudesche  lant, 

Ick  en  Wolde  erer  nicht  sparen; 

So  dauen  schat  ick  en  vor  vant, 

He  was  docho  mogolick  vorware: 
2490  Wanneer  men  koninck  in  Denmark  makede  van  nye, 

Den  .srholden  se  orston  gesten  vil  werde 

Vude  80  sine  gnade  creu  vi!  werde  vor  di  '') 

Mit  hundert  Witten  perden; 

Wanner  hc  cnc  oek  eiicn  honetman  scholde  s^ten, 
2495  So  scholdcn  sc  ock  so  dou 

Vnde  voren  eme  de  hengeat  mit  odmodicheit  torechte.') 
Dat  scholden  se  don  al  to  enen  tekeui 
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Dat  se  weren  auerwmmen 

Vau  sodaueme  koninge  mit  alle  ereme  eigen; 
Fol.  48».   bo  kort  weren  se  do  gebunden.  [D.  2476J 

Dar  negest  sende  iek  enen  gaden  man 

Ilcn  in  Swcden  rijkc 

Vnde  let  vragen,  ofto  ick  koude  krigeu  dat  laut 

Ynde  ofte  ee  mi  wolden  wijken. 
2605  Dcu  slögen  se  mit  vorrederio  ene  naiCht) 

Apeabare  se  nicht  cu  dorstea. 

Des  vor  ick  dar  hen  mit  der  jacht 

Vndc  vraprde,  worwnime  se  dat  deden. 

ick  wan  dat  rijke  mit  der  vart; 
2510  Ere  broke  ick  so  sette, 

Also  se  in  demc  morde  bewiseden  erc  art, 

Dat  men  se  scholde  vthricbtea  ua  rechte. 

Ein  idennan,  de  dar  was  to  slan. 

De  scholde  mi  twolf  punt  goldes  geuen. 
2515  Andere  Swedeu,  de  dar  weren  van, 

De  let  ick  ellick  vor  twe  lot  schriuen. 

De  wile  ick  do  Sweden  rijcke  wan 

Mit  alle  sinen  landen  so  schone, 

So  vor  keysscr  Karl  in  Dudesche  lant 
2520  Vnde  nodigcde  se  em  to  denen. 

Des  vor  ick  enae  bi  der  einen  entegen; 

Ick  sloch  cne  vth  to  rugge  wedder; 

Ick  lede  de  lant  plat  vnder  den  voet  vil  euen; 

So  bleuen  se  vil  spakverdich  ^)  sedder. 
2525  Sint  helt  ick  krijch  wol  dertich  jar 

Jegen  eme  vp  Frankriken 
Fol.  49.  yhde  ledet  vil  na  wnste,  also  gcschrenen  st^t  dar, 

Vnde  Vresslant  ok  des  geliken. 

Drehundert  holke  badde  ick  to  der  see, 
25S0  Wol  bemannet  ynde  bespiset, 

Vnde  dar  auer  so  niannigcn  starken  man  meer, 

De*)  vmme  de  lande  wisede. 

Sint  blef  ick  geslagen  in  minen  panwelon, 

Dar  ick  scholde  do  slapnn, 
2535  Dat  dede  ein  van  minen  egcueu  dun^) 

Jegen  gude  tniwe  Tode  louen. 

Do  koyser  Karl  horde,  dat  ick  was  doet, 

Do  was  he  vro  vi)  sere; 

He  beromede  skk  to  wesen  vri  van  all  siner  not, 
2540  Do      WM  geleeht  in  de  erde. 

LXVI.   liemminck  Olpflsson. 

Ick  eu  tröste  mi  nicht  to  hebben  macht, 
Mit  kejser  Lodewich  to  striden; 
Des  makcdo  ick  mit  cmc  ciuc  frimtlicke  endracht, 
Ick  en  Wolde  nicht  leuger  beiden, 
2645  In  sodaner  mate,  dat  Eghdw  yloet 
Scholde  vnser  beider  rijke  scheiden, 
Vnde  wesen  malckanders  vrunt  gud 
Mit  lefflidcheit  vnde  mit  gndem  willen. 
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LXyin.  Sywart  «otrieB  iMhtor  srae.*) 

Fol.  49a.   Seelant,  Schone,  Hallant,  Fune,  Falster,  Laland  vnde  Mone 

2&Ö0  Krech  ick  to  sturen  vnde  tn  raden  medOi  [D.  2534] 

Men  Rinck,  miner  modcr  suster  sone, 

He  kreech  Jutlande  beide. 

Des  helde  wi  krijch  ene  lange  tijt 

Vnscn  landen  to  drcpclickeme  schaden; 
2566  Wi  makeden  vnse  vrunde  dar  medc  vnblidc, 

Vnde  der  riken  vnvrunde  weren  des  vro  vil  drade. 

Se  roueden  vnde  schinden  al  vor  vot, 

Wat  sc  konden  aucr  lendcn.-) 

Weute  ick  mi  sette  em  entegen  mit  spoot 
2560  Vnde  boet  eme  wedder  to  irenden. 

De  wilc  ick  vor  do  mit  ea  to  stride 

Mit  groter  lijüs  vare, 

Do  Tant  ick  grote  tnive  vnde  doget  mede 

Van  den  oddele  Selantes  varen. 
2565  Se  huldigedeu  Reghuer,  minea  jungen  sone, 

Tho  koninek  In  Benmark  to  wessen, 

T>at  lie  schulde  heMien  dat  to  loen, 

Ofte  ick  dar  badde  geslageu  bleuen. 

So  Toer  do  Rinck  to  Seelant  hi, 
2570  IIc  Wolde  dat  vnder  sick  dwingcn, 

He  bat  se  wesen  so  ringe  to  synne, 

Ofte  se  wolden  mit  em  krigen  ofte  dingen. 

Des  gingen  se  do  to  samcn  in  enen  raet«  - 

Wat  se  wolden  dou  dar  hi. 
2576  Min  sone  en  was  dar  nicht  vonmaet, 

Sinen  raet  wolden  ock  hören  see. 
Fol.  50.    Do  antworde  he,  also  he  konde  best, 

Manck  riddereu  vnde  knechten  aUeoe:' 

Körte  bogen  schcten  ringest; 
2580  Gi  merken  wol,  wat  ick  meine. 

Scgget  esse  leuer  manschap  vnde  trnwe, 

Wcnt  myn  vadcr  kumjit  tho  lande, 

Wen  he  all"  bernc  juwe  hasse  vnde  gebuwc, 

De  gi  hebben  nu  vil  schone  stände. 
2585  Se  horden  sinen  raet  vnde  deden  also; 

Se  Torwunderden  sick  siner  wisheit  so  snellc. 

Se  laueden  eme  to  gan  to  handen  do, 

AI  wat  dat  scheide  ok  gelden. 

Do  Uk^  do  quam  to  lande  heim, 
2590  He  begnnt  mit  mi  to  strijdcn; 

Wi  bleaen  dar  doet  also  ein  stein, 

Wi  van  en  anderen  nicht  en  vlnden. 

LXIX.   Ring  Synardes  sastcr  !«one. 

Ick  dancke  den  Juten,  den  gudeu  mannen, 
Se  mi  so  vorderden  Tude  Btericeden, 
2595  Vnde  laue  vnde  prijase  se  altosamen, 
Tho  creme  koniuge  sc  mi  makeden. 
Syward,  miucr  moder  suster  sonOt 
Derne  mochte  dat  sere  vordreton, 
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Bat  de  Juten  mi  tvrydedMi  de  bed6  done, 

2600  Vnde  mochte  der  ock  gcnetcn.  [D.  2584] 

Fol.  00*.   Des  krigeden  wi  vp  malckanderen  lant 

So  lange,  alse  wi  weren  in  deme  lyue. 

Do  middcl  man  ä:\t  oucl  hevant, 

Dat  wi  sclioldcu  beide  so  kyuen. 
2606  Tho  testen  vore  wi  to  saniMi  to  stryde, 

Do  de  lande  weren  vi!  na  wüste. 

Dar  blefl'  vns  vuse  lucke  so  vnblide, 

Dar  ilogen  se  tos  beiden  to  dode. 

LXX.  ileghner  SywardnsoD. 

Dat  lacke  mach  men  wol  geliken  enen  glaase  Uar; 
2610  Wer  da  wil  geuen  acht  vp,  he  wert  des  gewar; 

Wanner  dat  glas  schinet  aller  klarest, 

So  plecVt  dat  to  breken  alder  dradest. 

Dar  was  ein  koninck  in  Swcden  lant 

In  miner  tijt,  Erot  het  he  to  hant; 
2616  He  hadde  eine  dochter,  de  was  so  halt; 

Em  was  leide,  dat  er  jemant  scholde  don  gewalt 

Des  let  he  voden  twe  worme  vp, 

So  lange  dat  ein  elUk  des  dagee  at  enen  oasen  krop. 

De  let  he  setten  vor  ere  dör, 
2620  Dat  dar  nemant  scholde  iu  kamen  vor, 

Er  he  konde  krigen  einen  willen  dar  tho, 

Vnde  ander  mer  siner  vrundc  ok  also. 

De  wonne  bleuen  so  grot  van  krop, 

Do  ruwede  em,  dät  he  se  vodde  vp. 
Fol.  51.   Eme  was  leide  vor  sick  vnde  alle  syn  lant, 

Dat  se  dat  scholden  vorderuen  altohant. 

Des  let  he  do  gemenlicken  to  seggen, 

Dat  de  man  scholde  sine  dochter  hebben. 

De  de  suluen  worme  konde  slan  to  dode  snel 
2680  Vnde  van  dem  angste  eme  lossen  wol. 

Des  vor  ick  dar  vp  eueutur  hen, 

Dat  ick  mochte  de  jonckfirow  krigen  so  seen.*) 

Ick  woct  dar  vth  in  cnn 

Yude  mine  kleidere  dar  bevressen  so, 
2685  Dat  se  weren  also  ein  hanuech  ciaer. 

So  sochte  ick  de  worme  mit  der  vart  dar; 

Mit  demc  scbilde  beschermede  ick  mi  vor  oron  tant, 

Mit  dem  ise  vort  vor  gift,  dat  ick  se  nicht  en  vant.*) 

Do  sloch  icl<  dar  de  wonne  to  dode 
2640  Vnde  losede  den  koninck  vt  den  noden. 

Idk  wan  de  junckfronwe  beide  schone  vnde  fyn 

Vnde  hadde  sc  sint  to  hussvniwen  myn. 

Do  ick  quam  vp  vth  der  aa 

Vnde  de  koninck  sach  mine  kleider  so, 
2645  I)at  se  liengcdcn  so  klattich  vmrac  mi, 

Do  vragcdc  he  vnde  makcdc  dar  all  spec: 

Wol  is  de  Lothbrogh,  de  ginder  gaet? 

He  geit  .so  klattich  also  ein  schaep. 

Des  heten  se  mi  sint  Lotbrog, 
2650  Dat  segge  ick  jw  sunder  logen  doch.  [D.  2684] 

Sint  was  mi  dat  liu  ke  lange  lilide 

Tho  allemc  orloge  vnde  to  sthjdo-, 
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Darnnme  ick  twir  Norwegen  want; 
Fol.  61».    So  dodp  ick  ok  mit  Sfhr^tlant, 

2C55  Ick  Kügclant  wau  vude  iluberlaut 

Vnde  Swedenrijck  vnde  so  GnrUnt, 

Biarmie  lant*)  vnde  Orken  oe 

Vndo  andere  deine  lant  in  der  wester  sec. 

Dar  krcech  ick  groten  schaden  van  vngewapeade  mannon 
2660  Mer  dan  van  den  gewapeuden  Romeren  altosamen. 

Do  iclc  wan  deme  keisere  äff  enen  8tr\jde, 

Als  )  dat  lucko  to  vil  vp  de  tijt; 

Dat  laut  to  Saasen  ick  ok  do  van 

Mit  alle  andwe  Dadesche  lant. 
2666  Den  keiser  ick  dar  vtp  dfin  lande  jagede, 

Ho  vorgat  dar  beide  schilt  vude  gleuie; 

Sin  grote  pallas,  dat  dar  vas  in  Aken, 

Dat  en  hechtede  nicht  mer  dan  ein  lakcn; 

Ick  wau  dat  luit  storme  vude.  knge  hoge 
2670  Ynde  aettede  mine  perde  dar  in. 

Fra[n]knkeu  wan  ick  ock  vort  an 

Uude  dede  id  minen  soue  vor  to  staen. 

Ick  krigede  dar  vp  wo!  XL  Jar 

Vnde  makedc  doden  vnde  sere  mans  dar. 
2G75  De  dar  wancden  to  Farijs  in  der  stad, 

Ick  wil  dat  seggen,  se  kragen  ein  bat; 

De  Russen  ick  ock  so  ancrwant 

Vnde  dede  dat  minen  anderen  sone  in  de  hant; 

Den  siegen  ae  dar  so  dradc  to  dode; 
2680  Mi  dachte,  se  en  deden  dat  nicht  vaa  gude. 

Des  vor  ick  anderwei-ff  dar  hen 

Vndo  wan  dat  laut  so  diude  van  en; 
Fol.  52.   Em  let  ick  do  beliolden  de  laut, 

De  dar  sloch  minen  sone,  den  jungen  man; 
2686  He  scholde  mi  geuen  schat  tho  jarliker  mote 

Snlf  twelfte  vp  ereu  barvoten  votcn. 

Wat  schall  ick  nu  mer  seggen  dar  äff, 

Ick  mach  dat  seggen  sander  straff, 

Vau  Deumark  weute  tho  deme  mere  hen 
2690  Ick  auer  wan  mit  Schilde  vnde  gleuien 

Alle  rijke,  stede  vnde  lanf^i 

Vude  brachte  se  vnder  der  Denen  baut 

lek  wan  ein  lant  in  dem  met% 

Vnde  let  se  scen  de  Dcnsclicn  swcrdc. 
2695  Mine  vefitein  sons  hadde  ick  so  leeff, 

Ick  vliede  enen  ideren  syn  rijke  M  sick, 

Also  dar  Avas  Orinc  vnde  rjudofrcth, 

Wulff,  üüru,  Rathwart  vude  Sygefreth, 

Sywart,  Iwer,  Radnlff  vnde  Erick  wederhat,  ■ 
2700  Agner,  Vbbe,  Inguer,  Fritle  vnde  Dnnvat.  [D.  2682] 

Siut  bleff  ick  gevaugeu  iu  Hyberlaut 

Vnde  wart  gesät  in  deme  worme  tome  al  to  hant 

De  worme  vorterden  mi  so  ringe  dort; 

So  ginck  min  lucke  mit  der  vart. 
2706  Do  ick  scholde  gaen  in  den  tome  do, 

Do  scdc  ick  to  deme  tornwcclitc  also : 

Wusteu  uu  de  varkeu,  wat  de  bere  lyt, 

Se  quemen  vil  drade  ynde  makedeo  nd  los  vnde  qpS^t 
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FoL  62».  LXKL  la^er  Re^kDensoB. 

Do  ick  kracrh  to  woten,  d.it  min  vrider  was  gomoit, 
2710  De  Demnarken  h&dde  so  maulickeu  gesturt, 

Do  wart  ick  beide  blek  ynä%  rot, 

(Ilc)  dat  he  scholde  lideii  so  swaren  dot. 

Des  sede  ich  miuen  brodereu  to  darvmme: 

Druddebalff  dusent  schepe  eammelde  ick  done. 
2715  So  vorc  vi  Ii  Cime  to  Hybcrlant  in, 

Tu  wrekcu  vusen  vader  krege  wi  gaden  syn. 

Wi  vengen  den  richtsehnldigen  vp  dem  velde  in  dmn  krige, 

"Wi  schreuen  cm  enon  worm  Yp  linen  ragge; 

Dar  störte  wi  iu  so  lauge  seit, 
2720  Dat  hc  van  sorgen  vnde  pinen  blef  kolt. 

So  lete  wi  heu  to  Engelaut  staen; 

Köninck  Ethmund  howc  wi  dat  honet  dar  all'  dooe; 

Dar  negest  vorc  wi  to  Dudesche  lant, 

Dar  motte  vns  keisscr  Amol  ff  to  hant. 
2725  Mi  ny  eu  was  leide  vor  jenigen  maus  walt, 

Er  do,  van  em  bleff  ick  vorveert,  ofte  he  badde  wesen  dn  trolL 

Ile  sloch  mi  dar  mit  hundert  duscnt  mannen. 

Van  alle  sineme  here  en  bleef  nicht  ein  dauue. 

Dat  sccht  men,  also  ick  ok  vil  wol  loue, 
2730  Dat  de  strijt  was  van  dem  hemmel  also  gcvoget; 

Anders  en  hadde  ho  vns  so  nicht  bestanden, 

Hadde  he  ncnc  luilpc  van  demc  hemmel  entfiangen. 

He  betalde  dat  sint  mit  sineo  kropp, 

Wente  de  Insse  de  eten  ene  vp.  ^ 

Fol.  53.  LXXII.   Sywart  Inguers  broder. 

2735  Men*)  ick  vnde  miner  broder  meer 
Wroken  raaea  vaders  dot  to  samen 

Vnde  wnnnen  söge  to  Denmark  meer, 

Do  vorgcten  vnser  de  eddele  Danen;  , 

Se  nenicn  sick  ander  houetmans  twe 
2740  Vnde  lauedon  en  tmwe  vnde  Ionen ; 

In  creme  hus  Sleswik  sloch  ick  se, 

Dat  dorste  ick  mit  en  wagen. 

Mit  duscnt  vnde  drehundert  schepe 

Quam  ick  dar  in  to  lande; 
2746  De  etrgt  nam  en  wech  so  mannich 

SoB  mtneate  bleef  he  stände. 

So  drenen  de  Engeischen  minen  broder  vth 

Vnde  deden  ene  vel  to  vordrete; 

Des  vor  ick  dar  hen  mit  schilt  vnde  spet 
2750  Ere  lant  dat  lede  ick  a1  wüste.  [D.  2732J 

Sint  hlcft'  ick  do  to  koniiii^^e  geset 

Vnde  wan  beide  storm  vnde  stryde; 

Men  do  iek  hlbtß  dar  äff  möde  echt, 

In  vrede  aat  ick  vil  blide. 

LXXIII.  Sygheflredh. 

LXXIUi.  Amil. 

Fol.  53».    Ick  vnde  Amil  miner  suster  kint, 

Wi  kiueden  vmme  Denmarkes  rycke; 

Ynser  ein  vor  den  anderen  sette  ^ine  garo  vmme  trynt, 
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X(H man  konde  vns  vorlikcn. 
Wul  tein  jar  tho  vullca  hcldc  wi  krijch, 
2760  AI  den  gemciicn  rijke  tlio  schaden; 
Ein  enigste  jar  were  wi  nicht  vrö, 
Dat  wi  neen  orlocb  eu  haddcn. 

Sint  vor  m  to  samcn  in  encn  slach  ^ 
Mit  dcgelikcn  nians  vade  schone, 
27G5  Wi  bleuen  dar  geslagen  den  sulaen  dach 
Mit  elff  dusent  Denen. 

T-XXV.  Re^cbnfrptli. 

Köninck  Uarelt  clak  hc  dreeft  mi  vth, 
Do  ick  scholde  koninck  wesen; 
He  cn  vragcde  nicht  nier  na  mi  den  cncn  klut; 
2770  Dat  mochte  ich  wol  hoclielickeu  klagen  eucn. 

LXXVl.   Harald  clack  de  erste  Christen  koninek  in  Denmarken* 

Do  de  Juten  vnde  de  Scboniuge  badden  mi  gekoren 
To  konindc  in  Dennuuin  r^ke, 

Do  quam  koninck  Regbner  de  quade  teest')  mit  tonie; 

He  nodigede  mi,  em  to  vntwgken. 
2776  Ick  vor  to  keiaer  Lodewich  in  to  Mentse; 
Fol.  64.    Ick  bat  ene,  he  scholde  mi  trösten, 

Dat  ick  nicht  scholde  mit  sulkeme  schcndelse 

Min  laut  vnde  rijke  misten. 

Hc  gaff  mi  de  düp  vnde  den  Christendom 
27ÖO  Vnde  let  mi  den  louen  leren; 

He  halp  mi  mit  eneme  here  80  vrom, 

To  lande  bat  hc  mi  kcrcn. 

So  voer  ick  do  to  Sleswik  in ; 

Dar  let  ick  buwen  ene  karke 
2785  Vnde  gafi'  dar  allen  vor  raet  vnde  syn, 

Den  hemclschcn  gud  to  eren  mit  Sterke. 

Do  lleghner  dat  hadde  vornamen  mde  gehört, 

Dat  ick  was  kamen  to  lande 

Vndo  hadde  den  Christen  gelouon  ingevort, 
2790  Tegen  mi  hcgunde  he  to  stände. 

He  drefi'  mi  vtli  so  drade  wedder, 

Alse  he  do  krech  dat  to  walden, 

Vnde  niakedc  vorbot  mit  der  vart  sodder, 

Dat  uenumt  scholde  Christen  louen  holden. 

LXXVII.   Eriek  Harald  rlaks  kroder. 
2796  In  miner  tijt  do  vor  vtli  van  Deinnark 

Ein  mechtich  beer  mit  srhilde  vnde  glcuicn  stark, 

Se  wunnen  so  mennigen  sege  claer, 

Also  noch  in  mennigen  Steden  steit  geschrenen  VOrvar, 

Heu  dat  se  quemeu  to  NürnKi[u]dyn 
2800  In  dat  gude  laut  mit  vruchtc  vnde  wyn,  [D.  2782] 

Fol.  64*.   Dar  luste  en  do  to  wanen  vnde  to  buwen 

Vnde  geuen  sick  so  to  Vreden  vnde  to  rouwen. 

Koninck  Karle,  demo  drengcden  se  dat  lant  äff, 

He  en  dorste  en  nicht  geuen  dar  vor  straff; 
2806  Dar  bleuen  se  sittende  vnde  sint  dar  noch. 

Van  cn  worden  gebaren  koninge  vnde  mechtige  mans  doch. 

Dat  was  bj  VIU^  hundert  vndo  XVK  Jar, 
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Dar  na  dat  Christas  gebaren  wa«  Tonraer. 

Dar  wprcn  ilo  v:ui  konini^es  siecht, 
2810  In  Doumark  woldcu  so  do  hebben  macht. 

Ick  was  ock  van  dem  sninen  blöde, 

Des  dnchte  mi,  ick  wcer  em  nrndc. 

Darvmme  toch  ick  mi  Deumark  to  so  snel, 

Ick  Wolde  80  pronen  luekes  spil. 
2815  Dat  vordrot  mincr  suster  soiie, 

Guthorm,  so  het  de  helt  kone; 

Des  ncme  wi  twischen  vns  enen  krych; 

Darinnc  Ict  mannich  man  syn  lijf. 

Tho  lestcn  toge  wi  to  hojjc  in  enen  slach, 
2820  Dat  Meefl  vnse  letzte  leuendea  dach. 

Den  dach  Idnff  tjoslatron  alle  koninges  slerht, 

Sünder  Erik  liaru,  de  sint  krech  macht. 

Van  Denmark  miä»  Swedenrqk  meynheytz  mou  sodder 

Worden  dar  mer  geslagen,  wen  dar  leueden  wedder. 


LXXVin.  Sriek,  des  se  k«teii  Barn,  ei  ktai 

2825  De  tijt,  ick  Denmarks  kröne  droch  dar 

Vnde  scholde  ein  koninck  lieten, 
Fol.  5ö.    Gades  gnaden  tijt  was  kamen  vurwar, 

Alse  he  de  Denschea  wolde  twiden. 

Ick  dancko  viule  laue  mynm  schepper  vnde  minen  god 
2830  Vor  nii  vnde  alle  l'ane, 

Dat  hc  Uli  sende  sin  sendebot 

Vnde  lerde  vns  den  Christen  wane. 

ile  nam  vns  vthe  des  duuels  macht 

Vnde  let  vns  to  sick  wenden, 
2835  Dat  wi  cn  Scholen  van  syn  vnde  acht 

Nu  eren  vade  wedder  kenneu, 

Tnde  ma  nicht  beden  to  stock  vnde  sten, 

Alse  vnse  vorolderen  deden, 

Men  to  TDseme  scheppere  gade  allene, 
2840  De  vns  kan  hcl|)en  vude  starken  in  vrede. 

Ansgarius,  so  het  de  bade. 

Den  he  let  to  vns  senden  here; 

He  wijsede  vns  den  waren  god, 

Den  hilgen  Ionen  he  vns  leerde. 
2846  Dar  bleef  so  menmch  gesnnt  vnde  karsch 

De  tijt,  do  he  dat  volck  düpte; 

Des  meende  ick.  dat  he  were  nych  wijs, 

De  sodane  gnade  süpte. 

Van  mannigen  vörcn  ock  de  duucle  do; 
2850  So  jamerLjke  klage  muchten  se  dryuen,  [D.  2832] 

Dat  se  mochten  nenerleye  wijs  lenger  so 

In  eren  waningen  blyucu, 

Do  dar  weren  vorgangen  vau  gades  sons  jar 

Vol  aehtehnndert  vnde  twyntich 
2855  Vnde  vecr  dar  auer,  also  geachrenen  Steit  dar, 
Fol.  55".   Ick  cn  wil  des  legen  nicht. 

Men  ersten  do  ick  krech  in  Denmaik  macht 
\  Vnd  Kcholde  er  koninck  blynen, 

Den  Christen  louen  van  alle  miner  acht 
2660  Dachte  ick  to  vordriuen. 

So  manuige  kerckc  let  ick  nedder  slaen, 

Ach  leider,  dat  ick  dat  dede, 

Ynd  nam  gad  vnde  gelt  van  en; 
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Se  vrucbten  alle,  de  dat  vornemen  vor  warheide. 
2865  Den  jungen  k^ser  Her  Lodewich, 

Den  let  ick  slan  tho  dode, 

Vnde  Ilertich  Brun  van  Brunswick, 

Ofte  he  hadde  gewesen  ein  Jode, 

Sünder  bischoppe,  de  ick  ock  doch 
2670  Mit  andere  heren  smal, 

Twelf  greuen  mit  erem  volck,  dat  wat  droch, 

Makede  ick  kolt  mit  demc  dodc  all. 

In  Franckriken  vnde  in  Dudesche  laut 

Ick  auerman  alle  stede; 
2876  In  Freslant  schatte  mi  oyn  ider  man, 

So  wol  Pawl  alse  Pctro. 

Wol  BOflSvndevertich  vulle  jar, 

Dat  cn  was  ock  recht  nicht  myn, 

Ick  Dcumarkes  vnde  Eugclaudes  crunc  droch  dar 
2880  Ynde  helt  d«t  al  mit  gnäen  syn. 

FoL  66.  LXXIX.  Oleff. 

Ick  drengede  mi  in  mit  heersckilde, 

Tho  krigen  in  Denmark  koninges  weide; 

Ick  en  haddet  nicht  langer  dan  vjjf  jar, 

Er  kk  ble^  dot  mde  wart  geleckt  vp  de  baer. 

LXXX.   Sywart,  0]»>ffs  siistei*  sone. 
2885  In  miner  tijt  wart  cue  dedingc  gemaket 

Tuschen  den  Deuschen  vnde  Franskeschen,  also  is  wol  gevraget, 

Do  äo  Denschen  wol  LXX  Jar 

Iladden  vp  se  gekriget,  also  geschreuen  Steit  dar. 

Mcu  tcin  jar  hadde  ick  Denmarck  gestuft, 
2890  Do  de  Denschen  deden  an  mi  de  moert. 

LXXXI.  De  Rage  Rnat  Brikasai. 

In  miner  tijt  vor  vth  Denmark 
De  drudde  man  mit  schilde  vnde  glouien  starck. 
De  Pnusea  wunnen  ock  mannich  lant, 
De  dar  liigjen  in  den  Oster  strant; 
2895  Se  bleuen  dar  wancude  vnde  sint  dar  noch  wedder, 
Do  se  gekregen  geslagen  de  mans  doet  sodder. 
Wol  chien  jar  was  irk  koninck  \orwar, 
So  lange  ick  Denmarkes  kröne  droch  dar. 

FoL  66».  LXXXII. .  Swen  Lang»  Ttt,  Kutea  soie. 

Ick  was  in  Normandie  lant, 
2900  Do  Knut,  myn  vader,  starff  to  dodc.  [D.  2882] 

Do  ick  dat  vornam,  ick  nam  vp  der  stand 

Mi  em*)  tho  lande  in  de  mote. 

So  was  ick  koninck  wol  elff  jar, 

Also  min  vader  vor  mi  mochte  wescn; 
2905  So  lange  ick  Denmarkes  kröne  droch  dar 

Beide  mit  dogeden  vnde  mit  eren  euen. 

LXXXIil.   Frotho  Knutsson  de  andere. 

De  dar  plegen  to  geuen  scbat 
Ynde  den  Deoadieii  mtCUIeo  weren, 

t)  Um:  kMue;  D.  hiem. 
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De  dwanck  ick  wodflor  vil  rat, 
2910  Mit  schat  to  mi  tu  von  ii 

In  Engelaut  krccih  ick  den  Christendom 

Vnde  se  mi  den  louea  lerden; 

So  let  ick  varen  min  bod  to  Uom, 

Dat  se  mi  scheiden  klerke  sende  here. 
2915  Noch  cer  de  bodcn  quomen  wedder, 

Do  was  ick  gelecht  in  de  erden  vorborgen, 

Van  dem  rechten  dode  vnde  anders  nergen  äff  sedder, 

Des  mochte  ick  sere  sorgen. 

Fol.  57.   liXXXIIil.   Gönn  Frothesson,  den  se  beten  Harde  snit. 

Do  Frothe,  mya  vader,  was.doet 
2920  Vnde  gelecht  nedder  in  de  erden  stille, 

Irk  alleiie  Dcnniarks  kröne  droch; 

De  Eugelschen  mi  entiylleu. 

Tho  Denraark  hadden  se  do  gegeoen  schat 

Wol  hundert  jar  vnde  mere; 
2925  Men  mi  eutvelleu  se  do  plat, 

Se  weiden  mi  nicht  schatten  mere. 


LXXXV.  Hareld  tiormsson. 

Ick  en  weet  nicht,  wat  ick  rimen  kan 
Van  jeniger  manheit  daet, 
Wcnte  ick  nicht  velc  euwaii 
2930  Mit  orlog  edder  mit  terliug  gud. 

LIXXVL  eorai  de  olde. 

Alle  de  dar  Ionen  vpjic  Christ, 

De  Wolde  ick  alt^t  vorhatenj 

Mi  dnchte,  dat  was  mine  bei^  list, 

Wannecr  ick  konde  se  bctrappen. 
2935  Ick  let  se  antwert  slan  dot 
Fol.  67».  Edder  eck  vil  sere  plagen; 

Mi  dochtc,  se  haddcn  (Tat  wol  vordent  also 

Tor  uieu  louen,  den  se  wolden  hauen. 

Sint  bat  ick  to  ener  jonefrawen  fyn, 
2940  Se  was  in  Enpclant  hcime, 

Dat  se  wuldc  weseu  de  leue  husvruwc  myu 

Vnde  wesen  dar  tho  bequeme. 

Se  antworde  dem  baden  so  wedder?m, 

Dat  se  des  nicht  don  cu  künde, 
2945  Sunder  ick  wolde  nemen  den  Christendom 

Vnde  den  Christen  vrede  gunnen. 

Ick  iiani  do  kör  so  snellc  do, 

Wcnte  mi  stunden  na  er  de  sinne; 

Ick  schroefl"  dar  brcuc  tho  nigge  so 
2950  Vnde  let  aiierspreken  to  vnllen  ende.  [D.  2932J 

Do  ick  mit  er  tho  bcdde  quam, 

Also  dat  volck  to  dondc  plcclit, 

So  hemelickeu  bat  sc  mi  darvmmc, 

Dat  ick  er  scheide  rören  nicht, 
2965  Er  wi  darvp  künden  kri^n  teken  also 

In  jeniger  hande  mate, 

Dat  wi  mochten  kinder  tho  samen  krig«m  jo 

Ynseme  ryke  to  nutte  vnde  to  bäte. 

Ick  entwide  er  bede,  also  se  wol  was  weert, 
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2960  Vor  ere  grote  doget  TOde  ere 

Lede  ick  twischon  vns  min  Itlote  swcrt, 

Dat  ick  scholdo  kusch  wcscu  desto  mere. 

Also  ick  do  lach  in  dem  ersten  slape, 

So  wiuidcrliken  mi  do  duchte, 
Fol.  58*  296fi  1  'at  van  creme  schote  vlügeu  vogele  twe, 

So  hocb  alte  sc  hogcst  mochten; 

So  vlogen  se  nedder  tho  mi  wedder, 

8e  setten  sick  vp  mine  hende; 

So  dedcn  se  twir  soddcr. 
2970  De  drudde  tijt  do  kregen  se  weudinge,') 

Do  en  quam  dar  nicht  dan  ein  wedder  vlegen 

Mit  blodigen  vlogcloii  vnde  veddercn; 

De  erste  badde  do  kregen  den  schaden, 

Den  em  neen  man  konde  beteren. 
2976  Do  scdc  ick  T  huren  van  deme  drome, 

Ick  eu  sweecht  nicht  lenger  stille; 

Se  merkede  yil  wol  mine  wort  danrmme.  « 

"Wi  dedcn  nialck  anders  wille, 

Wi  teldeu  twe  sons  halt; 
2980  Vor  str^des  manne  so  bleuen  se  gud, 

l)ndsche  lant  wunnen  se  vndor  mine  haut 

Yudo  de  in  iiyberlant  waucdeu  ock. 

Minen  ersten  sone  hadde  ick  so  leef  vnde  weert 

Vnde  80  wol  ick  cm  pundc, 
2U85  Ick  badde  cme  gcdrouwet  to  sterueu  im  swerde, 

De  mi  sinen  dot  ersten  knndigede. 

Do  Tliure  vornam  sincn  dot  80  rat, 

Se  helt  dat  mit  sick  iunc; 

Se  toch  ock  au  cneu  rock  swrart, 
2990  Dat  ick  dat  scheide  besimu  n 

Do  sede  ick:  Ick  se  dat  vil  wul  uu, 

Wat  de  swarte  rock  betekent, 
Fol.  68*.   Ilc  Ijcdut.  dat  min  süuc  is  geslagen  dot  so, 

Ick  dat  hir  ua  wol  wreke. 
2995  Dat  segge  gy,  leue  iiere  rayn, 

Vnde  ick  niclit,  sede  [sc]  mit  alkeo. 

Wer  de  sorge  is,  dat  kent  vppe  den  kiu,  -) 

Alle  weme  se  ock  kan  vallen. 

Do  ick  vornam  van  eren  worden, 
3000  Dat  Knut,  myn  sone,  was  geslageu,  [D.  2982] 

Do  storde  ick  nedder  tho  der  erden 

Vnde  starff  van  sorge  dar  aue. 

LXXXVU.  Haralt  ßloUit  tierauei. 

Alle  Englant  vnde  dar  to  Dudcsche  laut 

Mit  Denschen  mannen  ick  auerwant; 
äuoö  J>at  naui  kcyser  Ütte  to  (luade 

Vnde  krigede  vp  mi  vnde  dede  vnvrede. 

De  stat,  de  sin  vader  buwen  let 

Dcuumrk  entiegen,  dar  öleswick  nu  steit, 

Vnde  bet  se  Colne  vp  siner  sprake, 
8010  De  sloch  ick  nedder  vnde  brande  se  in  dem  vure. 

So  dede  ick  ock  bj  deme  sloth, 

Dat  he  dar  hadde  gcbuwet  vast  vudc  gud. 

Den  marckgreuen  sloch  ick  ok  dort 
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Vnde  alle  de  dar  wenn  mit  cm  in  der  vart. 
Fol.  59.   äo  buwede  ick  Sieswiek  do  dar  wedder 

Denraark  to  nntte  vnde  eme  tho  scbaden  sedder. 

So  vor  ick  tho  Schone,  Blekingc  vndo  Hallaot, 

Welke  mine  moder  van  Swedeu  wan; 

8«  het  Thyre  Dannebot, 
9020  Wcntc  sc  Avas  den  Denschen  holt  vnde  gud. 

Mcu  toch  keyser  Otte  to  Jutlande  in, 

Tho  bernen  Tnde  tho  sdiiimen  hadde  he  syn, 

So  lange  dat  he  quam  to  Ott  es  sunt; 

Dar  settc  he  sine  gleuien  in  de  grimt. 
d026  Dat  vomam  ick  in  Hallant  dan, 

Dat  he  hadde  sine  dact  daer  gedan; 

Ick  snel  in  Jutlant  to  em  toch 

Vnde  em  vaste  vp  aine  verssen  sloch; 

Einen  van  sinen  hertoiron  sloch  ick  doct 
3030  Vnde  einen  groten  tal  volckes  dar  tho. 

Men  de  keiser  salnen  mi  entquam; 

Ick  dencke,  he  vor  sick  hen  tho  Rom.  • 

So  let  ick  dar  do  vpwerpen  eynon  grauen 

Van  Sleswick  wente  to  dem  Wester  Haue. 
S0ft5  Ick  sötte  darvp  eyn  plancke  werck 

Mit  allen  vast  vnde  drepeliken  starck, 

Dat  he  sick  nicht  scholde  Stelen  dar  so  iu 

Vnde  ander  Dudeschen  meer,  also  se  haddea  syn. 

Sint  makede  wi  do  ein  fruntlick  pacht 
8040  Vnde  ick  nam  de  döpe  mit  gotliker  acht; 

He  let  dar  ock  dopen  Swen  mit  mich  » 

Vnde  let  ene  beten  Swen  Otte  na  sich. 
FoL  69«.   Wol  XL  Jar  vnde  dar  tho  tein 

Hadde  ick  Denmark,  Engelaut  vnde  Dutsche  laut  vrj  allene. 
8045  Des  let  ick  prediken  den  hilligen  Christen  louen 

Vor  alle  den,  de  iu  Dcnmarkcu  do  wanedon; 

Ick  deelede  Jutlant  iu  bischopdome  dre, 

Also  18  Arkoflen  ynde  Rypen  Tndo  Hettoba  darbj. 

Do  Thnre,  myn  moder,  sc  was  do  doet 
8050  Van  reehteme  dode  vnde  olders  noet^  '  [D.  8082] 

Ick  leet  dar  tho  teen  so  grot  enen  steyn 

Vnde  scholde  ene  leggen  vppe  ere  bein; 

Do  lach  dar  ein  man  vnde  hadde  gebeyt  allen, 

Den  vragede  ick,  oft«  he  hadde  gese«! 

8065  Ein  swarer  borde  theen  van  dem  jare. 

Ile  scde:  ick  sach  gestereu  en  groter  vorwar, 
Vppe  Wiborges  lanlofldmge  din  sone  stot 
Vnde  toch  van  di  alle  Denmark  gud; 
Domo  suluen,  welke  kanstu  louen, 
3060  De  de  groteste  is  van  dess«i  tvren  bordeo. 
Do  bat  ick  alle  mine  guden  man, 
Dat  se  scheiden  trecken  cro  hämisch  au. 
Mi  antworde  so  mamiich  degelick  knecht: 
Wi  en  willen  wagen  vnser  lyiT  vor  den  nicht, 

8066  De  vns  let  teen  alse  ander  perde; 
Dat  sogge  wij  all  suuder  geverde. 

Des  nam  ick  do,  de  ick  [knnde]  krigen, 
Vnde  toch  mit  cu  tcgen  mynen  sone  to  kyueu. 
Dar  wan  he  mi  do  dat  vclt  äff 
8070  Vnde  ick  de  vlucht  tho  Seelant  gaff. 
Fol.  60.   Dar  toge  wi  do  echter  to  sameu  iu  strijt 
Also  Absalon  vnde  sin  vader  David. 
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So  vloch  ick  do  tho  Ihidesche  lant  in 

Vnde  he  volgede  nii  na  mit  sodann  sin, 
8076  Dat  he  mi  wolde  lateu  slau  to  dode. 

Alse  he  ock  dede  mit  ▼nrechte  grot. 

Sint  Vörden  se  ininen  lirhani  to  r'nschild«  8tat 

Vnde  wart  dar  in  de  nye  kerke  gelacht, 

De  ick  dar  buwede  vp  hopene  gud, 
8080  Der  hilligwi  drevaldidieit  to  laue  dar  stoet 

LXXXVIII.  Swen  Otte  HarelssoD,  feketen  Swei  TyiTeskeg. 

Minen  vader  let  ick  slan  al  doet, 

Also  mi  de  Denschen  reden, 

Wente  he  nam  de  düp  vnde  godliken  Ionen  gnd, 

Vnde  ick  des  rijkes  hof^erde. 
3üö5  AI  dat  volck,  dat  dar  loucdo  au  god, 

Dat  let  ick  al  vordriuen; 

Vor  mi  vnde  mine  sendebot 

Konden  se  mit  vreden  nicht  blyuen. 

Des  genk  id  mi  oucl  so  meunichvolt, 
8090  De  wile  ick  so  dede. 

Tlio  Dudesolie  lant  in  korter  stunt 

Ick  gevangen  bleff  drie; 

Erstwerf  gaff  ick  eme  so  vele  goldes, 
FoL  60*.  Alse  ick  konde  sniaen  vpvegen, 

8095  Alse  ick  was  in  minen  hämisch  to  vulleu, 

Yade  so  vele  suluers  to  eigen. 

De  ander  tijt,  do  ik  gevangen  murt, 

Dat  rak  in  Denmarks  kröne  ein  schart, 

Do  losede  ick  mi  so  dure, 
8100  Allen  Denen  to  ener  swaren  borden.  [D.  8062] 

De  druddc  tijt,  du  ick  gevangen  was  dare, 

bo  werea  mine  laut  so  vorarmet, 

Des  hedde  ick  vil  bangen  kor, 

Wente  dat  sick  de  vruwen  auer  mi  vorharmofhMi. 
3105  Vruwen  vnde  jouckfrouweu  vnde  gudo  hussirouweu 

Ynde  ander  gude  vrowen  gemeine, 

Se  in-qedpn  mi  mit  crem  siluer,  golde  vnde  anderem  gude  dar  to; 

So  wol  weren  se  do  to  sinne  allene. 

Des  gaff  ick  en  sodanen  vordeel, 
8110  Dat  se  sodder  mochten  eruen 

Halt  lod  also  mans  kregen  heel; 

So  mochten  se  dat  vorwcruen. 

Do  ick  bevant,  dat  id  mi  so  ginck, 

Ick  wolde  nicht  lenger  beiden, 
8115  Den  hilligen  gelouen  ick  vntfinck 

Vnde  let  mi  tho  gado  leiden. 

So  ginck  id  mi  do  wol  au  haut, 

Wor  ick  mi  henne  kerde; 

Des  kreech  ick  Norwegen  vnde  Engelaut; 
8120  Ick  sc  schatten  leerde. 
Fol.  61.   Sint  rct  ick  allen  Donschen  dar, 

Dat  se  Sick  vmme  kerden 

Vnde  nemen  to  sick  den  louen,  de  mer  is  waer 

Dan  de,  den  er  vader  se  lerde. 
3125  Se  seden,  se  enkonden  mit  neueme  recht  also 

Eres  vader  Ionen  vomedderen. 

Sander  se  en  segen  dar  recht  warteken  to, 

Dat  de  nye  loae  weer  betere. 

Dar  was  do  bi  mi  des  keysers  bot, 
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8180  Hot  Popo  mochte  he  heten; 

He  antwordo:  so  wil  dat  god, 

Ick  wil  jw  tckcn  vutwedeu. 

He  satte  sick  vppe  syn  hlote  kne  vil  rat, 

He  bat  tlio  gade  demn  milden, 
3135  Dat  he  siaen  banuhertiucu  vorborgeu  scliat 

Deine  volke  wijsen  wolde. 

So  iiain  lie  in  sine  bloten  houdc 

Ein  gloyeudich  jseren  to  dregeu, 

Dat  in  doch  nicht  mer  enbrende, 
8140  Dan  öflftc  id  kolt  badde  gewesen 

Siut  toch  he  auer  siuea  bloten  krupp 

Ein  syde  gewesset  hemmedo; 

Ile  staeck  dar  vnr  an  vndc  brandet  vp, 

Sine  lidmatea  doch  nicht  eu  brenden. 
8145  Do  se  hadden  gesccn  de  waerteken  tvee, 

De  god  do  vor  en  dcde,  ♦ 
Fol.  Gl».    Se  neuien  to  dem  loueu  mit  vulle  siuuc, 

Se  vrowden  sick,  dat  en  de  gnado  Schede. 

Siut  bleuen  do  alle  Dcnsche  mannen 
3150  In  dem  Christen  loueu  vil  vastc,  [D.  3132] 

Rijck  vnde  arm  vnde  altosamcn; 

Den  heidenschen  louen  se  do  lasterden. 

Do  weren  vorgangen  van  gades  sons  jar 

Negenhundert  ynde  tachtentich 
3155  Vnde  sös  dar  tho,  also  schreuen  stat  apeubaer, 

Ick  wil  des  werlick  legen  nicht. 

Dar  na  neme  wij  dat  vor  ene  sede  dau, 

Oft  jenich  man  den  anderen  wolde  vorklagen  dar, 

Wolde  he  sick  dat  nicht  nemen  an, 
8160  So  Pcholde  he  sick  so  vorklaren, 

Dregen  eyn  gloyoodich  iseren  in  bloter  haut 

Tngeschadet,  vnde  dat  nicht  wraken, 

Men  dar  mit  dou  sin  recht  to  hant 

Vnde  bliueu  sint  vnschuldich  der  sake, 
8186  ynde  nicht  vechten,  also  vdr  was  sede, 

^'nl^lc  sakcn  vndc  schelinge  vnde  vnfndo, 

Weute  he  bleef  vaken  geslagen  nedder, 

De  to  Toren  den  schaden  hadde  in  den  henden. 

Alse  minc  voroldcrcn  inakoden  lantscliediiif^  ul 
8170  Tuschen  Dcnmarkeu  vnde  Holsten,  desgelykeu 

So  nam  ick  an  vnd  dede  wol 

')  Tuschen  Denmarken  vnde  Sweden  r^jke 
Fol.  62.    Mit  dem,  de  do  koninck  was  dar, 

Ile  het  Ormundcr  l  lemme, 
8176  Vppe  dat  dat  to  ewigen  jaor  « 

Scholde  kamen  to  danckcii  vnde  to  syuuc. 

Wij  nemen  dartho  t\vcltT  uumdige  manne 

Van  Dciimairk  vnde  Sweden  rijke, 

Wijs  vud  klouck  recht  altosamcn, 
8180  Dat  de  dat  scholden  scheiden  gclikc. 

Thorn  ncme  wij  van  Westre  Gotlant, 

Vnde  Thorsten  van  Oster  Gotlande, 

Vnde  Gase  van  Westermanne  laut, 

Grimuld  van  Sudermanne  lande, 
8185  Toole  vndc  Totte  van  alle  Vppland, 

Also  de  Swedisdie  mans  de  so  heiten  dfte  kaUen, 
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Tokkc  vnde  Toste  vau  bcydcn  Jiitland 

Vnde  Vbbe  van  deu  Funbot  i  alle, 

Gumnold  iiomo.  wij  van  alle  Seclatit 
2190  Vudo  Dan  vau  Öcliune  wij  nomedeii  caen; 

So  neme  wij  Grymolt  vau  Ilallant 

Vnde  de  to  der  stede  dar  steueuden; 

Desse  twelue  vorschreuen  mündige  nians  dock 

Do  sotten  sos  grote  steine 
2195  Tuschen  Dcnmark  vndo  Swcdenrijk,  de  stan  dar  noch 

Tho  ewiger  tijt,  alse  wij  meinen. 

In  Struttesiü  setten  se  den  ersten  atmi, 

In  Danebek  de  ander  mochte  wesen, 
Fol.  62».  Den  dradden  heten  se  Kynsteyn, 

8900  In  Weressnesse  steit  de  verde  cuen;  [D,  S183]* 

De  fefte  stein,  de  vau  en  gesettet  wart, 

De  lete  wij  Witten  Steyn  beten; 

De  söste  tusdion  Bleikinfre  vn(li>  Norwectcii  ftaet 

Tho  landschediug  gut  mit  allen  vnde  to  waerteken. 
'8206  De  konindc  van  ITorvegen  he  was  ocJc  dar, 

Do  sc  de  lantscliGidinge  setten, 

Wente  syu  lant  dat  lach  dar  naer, 

Darrrame  deden  se  dat  sonder  IcpT  mit  rechte. 

Danohnlm  schiffte  wij  in  dele  dre, 
8210  Weuto  he  lach  so  to  mate; 

Dar  krege  w^  elke  eyn  van  de, 

Eick  to  sinemc  rijke  to  bäte. 

Do  wij  dar  so  hadden  gedeelt  vnde  gemeteu  vnde  delt 

Mit  gudcn  eyndracht  vnde  vrowde  mede, 
8215  De  koninck  vau  Norwegen  mynen  tom  do  helt 

Vnde  de  Swedescho  kuaiuck  raiucn  stem  reep. 

Do  nomeden  nm  Daneholin  vnde  in  Steuenssant, 

Van  S  t  e  II  p  n  s  s  n  n  t  vnde  in  Ii  1  y  m  e  r  e  n, 

Van  Blymereu  in  Sletesö  ock  also  stunt, 
8220  Van  Sletesö  in  Flackebek  mde  in  Sandoso  dar  wat  vem, 

Vau  S  a  n  s  o  in  A  1  m  a  n  n  e  b  r  y  n k  vnde  in  I >  n  r  e  g  r  u  n  d, 

Vau  Duregi  uud  vnde  in  Gnyky  vnde  in  Anderosen,*) 

Van  Anderosen  ock  so  dessulaMt  geliken 

Vnde  in  in  Empte  mosen, 
Fol. 68. 8225  Van  Empte  mosen  vnde  in  Ormunders  walt, 

Van  Ormunderswalt  in  Trane  mose, 

Van  Trane  mosen  in  Sletesö  mit  dersuluen  läge  alt 

Ynde  so  in  Robeks  mose, 

Dar  scheidet  sick  Denraark  van  Sweden  äff 
3230  Na,  deme  contract,  den  wj  do  makeden; 

Doi  makeden  wy,  dat  k\jff  fnde  hat 

Scholde  nicht  in  tokamenden  tyden  vp  waken. 

LXXXIX.    (Udo  Kunt  Swoiisson. 

Do  ick  krcech  Denmarkes  spyr  in  de  hant 

Vnde  scholde  do  sturen  dat  r^ke, 
8235  Ick  helt  dat  wol  also  ein  man, 

Dat  se  alle  bleuen  wol  bij  lijke. 

Karken  vnde  klostere  haddc  ick  leeff  sere; 

Ick  de  buwede  vnde  vorbeterde 

Vnde  ere  personen  na  vnde  veme 
8240  kk  sterkede  vnde  dristede. 
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Des  gaff  mi  godt  dat  lucke  wedder, 

Dat  ick  mochte  Dtidescbe  land  wynnen 
Yude  äweden  vude  Norwegen  suuder  Scheden  sedder. 
Ood  gaff  mi  ok  so  to  synue, 
8246  Mit  duscnt  schepen  ick  to  Engelant  Toer, 
Dar  mede  ick  mi  beredde; 
Ick  mit  der  suluen  vlate  so  grot 
FoL  63*.    Dre  jar  Engelaut  bcstridc 

De  Komere  dreueu  keiser  iiynrick  vtb, 
8250  De  Oanneld  mine  dochter  hadde; 

Ick  vorde  ene  wedder  in,  ofte  ick  het  Knut,     .  [D.  3231J 

Suuder  allen  siucu  scbadeu. 
Ses  duseut  volkes  helt*)  alt, 
Vppe  den  schepen  sostich 

8265  Mit  hämisch  ynde  vitallio  ferdicb  vude  halt; 
Tho  krige  weren  se  wol  tsoueutich. 

Vppe  den  sloten  des  winters  helt  ick  se  stiae, 
Tho  der  see  des  sommers  se  waren; 
Mit  den  beschermede  ick  uiiue  ryck6  TinO) 
3260  Dat  se  bleuen  suuder  alle  vare. 
Grene  Rikard  Tan  Nonnanien, 
Den  dref  ick  vtb  deme  lande, 
Wente  he  dreef  van  sick  de  suster  myn 
Ynde  dede  er  kummer  ynde  jammw  to  hande.' 

8266  Dar  krecch  ick  do  minen  dot  so  drade, 
Min  testament  let  ick  schryuen; 

So  gingen  do  de  Densehen  to  mi  to  rade, 

Wat  se  done  scholden  bedriuen. 

Kernet  minen  kropp  mit      in  den  str^jt, 
8270  Sede  idc,  so  schdle  gj  wmnen; 

Ick  hape  to  gade,  hc  wert  mj  so  bUjde; 

Dat  schole  gj  wisse  bevynden. 

Sbot  idc  was  doet,  wan  idc  enen  strijt, 

Ick  en  wil  des  nicht  legen; 
8276  Noch  was  mi  god  do  so  bUjt, 
Fol.  64.   Dat  he  mi  dar  tho  wolde  twiden. 

Wol  dre  vnde  driitticb  jar 

Ick  Denmarkes  kröne  vorde; 

AI  wor  ick  was,  al  wor  ick  voer, 
8280  So  vrucbten  se  alle,  de  van  mi  horden. 

Ick  wart  gelecbt  to  Uotoinago, 

Do  ick  den  ätrijt  hadde  gewunnen; 

Tho  Denmark  hadde  ick  gerne  gewesen  do, 
lladde  dat  so  wescu  koueu. 

XC.  flarde  Knat,  des  olden  Knitea  Mie. 

8285  Do  Knut,  myn  vader,  was  doet  odi, 

Alse  he  gade  was  bevalen, 

Darnegest  ick  Denmarkes  kroue  droch 

Negen  Jar,  nicht  mehr  mit  alle. 

De  Norrensche  weren  so  grot  m  ereme  ainne  do, 
8290  Mit  geniak  weiden  se  nicht  tistsou; 

Se  setten  ere  dinck  vppe  vutseggent  vnde  drow; 

Dat  mochte  mine  groto  klage  wesen. 

Magnus,  de  dar  was  Sante  Oleffs  son, 
4  Den  se  to  koninge  makeden, 
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8295  Dat      scliolde  bebben  de  «re  tho  loen, 

Darvnmic  cl;it  sc  de  vadcr  wol  bcschennode. 

Des  makede  ick  ene  dediuge  so 

Iffit  em  vnde  bleuen  beide  vnmde  gat, 

Dat  de  van  vns  scholde  beide  rijke  krigen  jo, 
Fol.  64*.    De  leugest  iu  dem  leueade  bleue  behoet.  [D.  3281] 

So  Tore  ick  hen  tho  Engelant  in 

Vnde  vant  dat  wol  in  vreden; 

Tho  koning  makede  ick  dar  den  broder  myn, 

Edword,  so  mochte  he  heten, 
8S06  Dat  he  scliolde  sturen  dat  rijke  vor  mich, 

Wanner  ick  nicht  was  tor  stede, 

Vnde  80  mit  mi  sunder  8wi(s)ch, 

Wanner  ick  M'as  suliien  bi  dem  brede. 

Men  er  ick  koniuck  in  Deumark  bleetr, 
8810  Ick  was  in  Ruslande  inne 

Vnde  dar  vil  grotc  manhcit  bcdreiT, 

Also  se  dat  wol  mocLtcu  beviudeu. 

Vp  dat  seuende  Jar  so  krigede  ick  dort 

Vnde  wan  dar  den  sige  klare; 
3315  Estlant  wan  ick  ock  in  der  vart, 

Se  vruchteu  mi  alle  alse  ere  heren. 

Dervmme  beten  ae  mi  den  Harden  Knut 

Van  alle  den,  de  mi  kenden, 

Wcutc  ick  brukcdo  scliilt  vnde  gleuie,  wan  iclc  qoam  rth, 
8820  Vnde  schümede  de  laut  vnde  brende. 

<         XCI.  MagiM  saneti  Oleffs  aoie. 

Do  Knut  gen  Ilarde  was  affgegangen  siecht. 
Ick  Denmark  krech,  also  mi  was  geloi't,  mit  recht. 
Swen  Eetredeseon  dat  Tordrot; 
Fol.  65.    Des  wan  ick  cmc  twe  stride  äff, 

3325  Den  enen  tho  lande,  den  anderen  vp  dat  haff. 
Wi  en  konden  nicht  blinen  Trunde  gud. 

Do  de  Dudeschen  hordon,  dat  wi  hadden  kr^ch  vnde  Teckte, 

Öe  bleuen  vil  vro  van  dem  sulucu  ruchte; 

Se  hadden  dar  äff  grot  wunder  dannen; 
8880  Se  weiden  do  helpen  tho  scheiden  dat, 

Doche  nicht  vppe  gut,  men  vppe  hat. 

Vele  Volkes  togen  se  to  samen; 

So  togen  se  hen  na  Suder  Jutlandt 

Vnde  dedcu  groten  schaden  mit  mort  vnde  brant. 
8886  Groten  roff  meenden  se  dar  vth  to  bringen. 

Bi  Sleswick  quam  ick  en  in  de  mote  vort 

Vnde  veftcindusseut  ick  en  afVsloch  dort; 

Vil  luttick  mi  daer  vntgingen. 

Vor  den  suluen  strijt,  den  ick  dar  wan  vnde  bedreef^ 
3340  iladden  mi  alle  Deuschc  mans  leef 

Vnde  Swen  se  plat  vonworen. 

Des  sette  ick  mi  vp  minen  hengest  dar  negeiti 

Ick  hadde  gedacht  to  wesen  sin  gast. 

He  Sick  do  to  Sweden  vor; 
3845  Do  quam  mi  lopen  ein  base  in  de  müt; 

Min  pert  warp  mi  dar  nedder  tot  yot, 

So  dat  ick  blef  dot  dar  auc. 

Sint  wart  myn  krop  to  Druuthem  gevört, 

Alae  mennidi  man  heft  geseoi  fndft  geliort» 
8860  De  mi  dar  braditen  to  graue.  [D.  8881] 
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Fol.  66«.  XGU.  tSwen  Entredesstn. 

Do  Magnus  was  gedwungen  mit  des  dodcs  tuuit, 

Do  quam  mi  Deumarkes  spyr  in  de  haut 

Ick  holt  dat  to  mincii  dodcs  dach 

Vnde  brachte  rayn  diuek  vil  wol  to  lagt. 
3355  Koaiiick  Edwort  in  Ejigelaat  gaif  mi  schat 

Vnde  vfts  mi  truwe  beide  dach  vnde  nacht. 

Ich  hrukede  dar  tho  ock  hickes  spil  also, 

Dat  ick  scholde  hebbeu  kregen  Norwegen  dar  tho} 

Men  Harelt,  de  sancfi  Olem  broder  was, 
8360  He  blecfl'  iiii  y]»])C  de  tijt  .alti)  suelle  dM. 

Des  vore  w^i  tosaiiicn  wol  twir  in  atrijt 

Vnde  wan  den  sege  beide  tijt. 

Sint  paff  ick  mi  do  wol  to  vreden 

V  udo  lede  alle  krgch  vnde  orlich  uedder. 
8365  Vppe  kerken  Tnde  kloster  lede  iek  do  wint 

Vnde  liadde  so  altijt  loof  van  alle  myiien  syn, 

Vudc  ere  jicrsonen  beide  na  vude  verue 

Iladde  ick  kcf  van  harten  gerne. 

liisoluip  Willem  to  Roschilde  aldermeist, 
8370  He  was  rayn  vruiit  aldorbest; 

Men  ene  tijt  was  hc  mi  vil  quaet  vade  wreet, 

Wente  ick  dedc  de  werke,  de  fjade  weren  IcLt 

Dat  Schach  vp  enen  nye  jares  dach, 

In  Lueiui  kerken  ler  i>  k  dun  «Mieii  slach. 
3375  Des  morgens,  du  ii  k  srhuldc  to  der  kerken  gaen, 
Fol.  Gü.    Do  vaut  ick  cme  dar  vor  mi  staen 

In  bischoppes  klederen  mit  sinen  bischoppes  8taf; 

Ile  <,'aft'  mi  schult  viule  groten  strafl'; 

Hc  stet  mj  mit  dcme  ätuue  vj)  mine  hut 
8380  Vnde  sede:  dn  vule  vleischhowcr,  sta  baten  I 

He  apenbare  sette  mi  dar  in  den  ban 

Mit  bok,  klocken,  licht  vnde  haut. 

Do  lepeu  mine  knechte  vnde  wolden  ene  Slan. 

Neen,  sede  ick,  gi  taten  ene  gan! 
8886  So  ginck  ick  to  der  herberge  wedder 

Vnde  wcsselde  mine  cleider  geringe  eedder; 

Ick  toech  mi  eyn  haer  kleit  an; 

Banrot  to  der  korken  moste  ick  gaen.  . 

Irk  lede  mi  vor  de  sulue  doer  vt, 
33yu  Dar  itk  was  vthgedreuen  vor, 

So  lauge  dat  de  bischop  quam  mit  sinen  staue 

Vnde  rcisede  mi  vp  vnde  losede  mi  aue, 

Vnde  sette  mi  plicbt  vude  böte,  also  dar  hört  to, 

Vnde  also  dat  recht  gaif  in  der  gotheit  so. 
8896  Dat  druddo,  dat  dar  ua  most  wcscn. 

Also  de  Prester  hadde  dat  euaugelium  gelesen, 

Do  steeen  idc  Tp  den  predikestoi 

Yndc  straffedc  mi  suluen  vor  de  werke  VOL 

Ick  lauede  den  bischop  so  mennichvalt 
3400  Vor  de  sulue  gnade  vnde  barmherticlieit  alt,  [D.  8381 J 

Dp  he  mi  in  der  sake  hadde  gedaen, 

Also  gi  hebben  gebort  vnde  vorstaen. 

So  gaff  ick  der  korckeu  vor  den  vnvrede  grot 
FoL  66^    Half  St cucnsherrit  vnde  schot  it  dem  bischop  in  den  schoet. 
3405  üiüt  liadde  he  mi  leef  van  herten  grünt, 

Alse  he  mi  bewisende  in  der  dot  stunt. 

Ile  vornam,  dat  ick  quam  dot  tho  lande. 

So  let  he  grauen  twe  graue  al  tho  haudtj 
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So  was  he  to  vnde  bercide  sich; 
A410  In  Topsüwe  ore  dar  motte  he  mich; 

Dar  let  he  maken  cno  ander  baer 

Mit  weinenden  ogeu  bat  he  gado  dar, 

Ofte  he  jenige  tijt  kht  gudes  hadde  fedan, 

Dat  Rodt  sine  sp!p  woldo  vnffan 
8415  Vnde  eme  dan  nicht  laten  huion  Icnger  ene  Stunde, 

Men  laten  eme  volgen  sincuie  Icucstcn  vrande. 

So  starf  he  do  nianck  den  suhieu  worden. 

In  Lntzins  korke  lede  nien  vns  beide  in  de  erden 

In  de  suluen  graue,  de  he  grauen  let, 
3420  Kr  he  toch  vtli  Uoscliilde  mi  entegen,  vor  cfte  reet. 

Dat  was  in  deme  dusende  vnde  veer  vnde  suucutigesten  jare, 

Dar  na  dat  gades  «one  was  gebaren. 

XCIII.   Hardt  Swensson. 

We  dar  heft  van  deme  oldere  mest, 

Deme  bort  to  wesen  in  deme  rechten  best. 
8425  Manck  anderen  minen  broderen  was  ick  de  oldeet, 

Des  koren  se  mi  to  koninge  leuest. 

Dat  gade  to  horde,  dat  hadde  ick  leef, 

Wente  ick  wustet,  dat  was  recht  vnde  niclit  sdiccf. 

Vndcdeschc  minschen  der  eu  straliede  ick  nicht; 
Fol.  67.   Des  dede  ick  qoaeÄeit  vrilich, 

Ick  enwolde  mi  nemant  entegen  wesen, 

Ick  let  eynen  islicken  na  sinen  eigen  sinne  leucu. 

Des  wcrcn  dar  vele  in  minen  landen, 

Se  Trageden  nicht  na  gade  noch  na  den  luden, 
8435  Se  vrageden  wer  na  rechte  ofte  reden; 

Des  was  dar  nianck  deme  voh  ke  vele  vnseden. 

Ick  en  dede  eck  neine  reise  vtbe  deme  lande, 

Sint  ick  kreeeh  dat  rijke  vnde  quam  to  manne; 

Des  entvillen  nii  de  Engclsohen  so, 
3440  De  minen  vorolderen  in  Denmark  de 

Hadden  gedent  twtntich  vnde  hundert  jacr. 

Also  ick  hohhe  geliort  vnde  steit  geschreuen  vor  waer. 

Den  Denscheu  gaö'  ick  vor  recht  vnde  sede, 

Dat  ee  sidc  mögen  weren  mit  ereme  ede; 
3445  Ofte  jenich  man  dem  anderen  tolcclit  jenige  Sake 

Vnde  he  wil  bliuen  vor  em  mit  gemake, 

So  schal  he  sweren,  also  de  sake  is  grot, 

Vnde  also  dat  recht  vthwiset,  wort  bi  wort. 

Dar  holden  se  sick  noch  so  hart  au, 
8450  Dat  se  wolden  leuer  in  den  doet  gaen,  [D.  8431) 

Er  se  wolden  missen  dat  snlue  recht, 

Dat  ick  eue  gaf  vnde  tu  voreu  hadde  togesccht 

Ick  en  was  nicht  lenk  koninck  dan  twe  jar; 

Ick  starf  Tan  sake  vnde  nenoi  wunden  Torwar. 


XCIV.   Sante  Knut  Har«'lds  broder. 

3455  Dat  is  einen  ederniaiuie  cne  ere  grot, 
Dat  he  holde  sine  cyde  vnde  sine  wort; 
Fol.  67*.    Vnde  besnndcrlitkcn  de  valle  sincr  acht, 
De  geschicket  is  in  kouincklike  macht, 
Ofte  he  swert,  dat  lijk  is  Tnde  gndt, 

8460  Dat  sy  klein  edder  grot, 

Deit  he  des  nicht,  dat  steit  eme  in  straff, 
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Vndc  vclc  (luadcs  kan  kamen  dar  all".') 

Also  de  wiso  mcister  Aristoteles 

In  sincn  bokcn  srlirift  vndc  lest, 
34GÖ  Also  van  der  boiietliule  regimeute  lieft  gcsclireuen 

Tho  Alexander  deme  koninge  gene. 

Do  ick  was  gewict  tho  koninges  macht, 

Mit  gade  uiakede  ick  sodaue  pacht, 

Ick  lauede  tho  holden  den  iuUigen  Ionen 
8470  Vnde  lateu  ene  mit  guden  wercken  groyen  dar  bonen. 

Dar  vp  nam  ick  einen  rinck  van  goldt, 

Dat  ick  dar  tho  scholde  wesen  holt, 

Tho  truwe,  van  bischoppes  banden  meist, 

De  rai  w^jede  mit  deme  billigen  geist. 
8476  Dar  uegest  ick  s(m1:ui  loucdc  dode, 

Dat  ick  scholde  holden  wol  bj  recht  vnde  vrede 

De  kanten  ynde  ere  personen  Tnde  gad 

Vnde  de  bescharmen  vor  (juader  lüde  vndaet. 

Schuldigen  horsam  lauede  ick  ok  em, 
3480  Elliken  also  sime  Stade  konde  wesen  bequem; 

Des  schickede  ick  bischoppe  in  de  stede  bi  mik, 

Alse  se  hertogen  vnde  greuen  hedden  tovorcn  bi  sick. 

Idc  «wer  iho  nolden  «nen  isltcken  sine  vrijheit, 

Also  ick  ock  dede,  also  ick  anders  nicht  en  wet. 
a4S5  Dar  vp  annamede  ick  ein  swert, 

Tho  Tören  bi  mi  in  aller  vart 

Vnde  kcrcken  vnde  klostere  besoharraen  darmede 

Vndc  ere  pcrsoueu  vor  alle  vnrecht  vnde  vnvredc, 
Fol.  68.  .Weduwen  vnde  ander  arme  voldc, 

8490  Den  vnrecht  vnde  last  sehnt  van  mannigeme  Sebalde 

Vnde  valsche  Christen  vthrichten  mede, 

Vnde  de  beiden,  de  dar  lenen  sunder  recht  nide  rede. 

Ick  lauede  to  sturen  mit  recht  wisbeit  ' 

Mijn  rijcke  vnde  alle  mine  meenheit. 
S49fi  Dar  tbo  nam  ick  ein  konincklick  spir 

Van  deme  bistlmp  in  mine  rechte  baut  schir, 

Tho  vorbilden  de  guden  vnde  to  richten  de  quade  mede, 

Ellick  na  sinen  wercken  vnde  in  ^e  stede.*) 

Ick  en  let  nemant  bedrouet  gan  van  miek, 
öäUü  Ile  en  krege  do  trost  tho  sick;  [D.  3477] 

Ick  lauede  to  holden  de  priuilegien  vnde  recht, 

De  mine  vorolderen  hadden  redelicken  geset 

Vnde  Harelt,  myn  broder,  hadde  nedder  gelecht, 

Dar  he  wat  sulueu  lieft  to  voren  afgeseeht, 
3605  Den  schicke  ick  wedder  bj  macht 

ynde  holt  dar  na  allen  vormogen  vnde  acht. 

Ick  en  spacrdc  nicht  vremdc  noch  vrunde, 

In  deme  rechten  dede  ick  en  allike  wee, 

Also  ick  hadde  gelauet  mit  minen  efde, 
8510  Dat  mi  godt  nicht  en  worde  vnblide 

Vnde  wreket  vppe  mi  vnde  vp  mine  landt, 

Also  vakra  is  gescheen,  also  men  finden  kan, 

Dat  welke  lant  hebben  kregen  plage  grot, 

Wente  ere  koninck  nicht  in  der  warheit  stot. 
8515  Ick  Prussen  vnde  Gurlant  to  Denmark  want 

Vnde  dar  vmme  her  mcr  kleiner  lant. 

Sint  let  ick  vorsammelen  al  Denmarkes  macht, 

Tho  Engelaut  hadde  iek  mi  do  gedaeht 
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Vndc  winnent  wodder  mit  stryt, 
8620  Dat  en  weeli  genk  in  iiiiB«8  broder  tqt, 
Fol.  68».   Wenn  Oleff  min  broder  mi  hadde  wesen  holt; 

Alse  he  nicht  en  was,  men  vaiskheit  volj 

He  mi  yortouerde  stunde  na  etunt, 

So  lange  dat  de  knnst')  ginck  vastc  vp  den  gmnt 
8525  Yude  dat  volck  begunt  to  varen  van  mich, 

Also  he  en  hadde  geraden  mit  valschheit  vnde  swich. 

So  Ict  ick  cnc  irripcn  vnde  ene  vorschreff 

T]io  demc  grcueu  van  Flandern  mit  bodcn  vudo  brefi, 

Mincr  biissvruwen  vader,  he  hc[t]  Robbert, 
8680  Tho  holden  in  gevencknisse,  also  he  wol  was  wert. 

So  bot  ick  do  allen  Denschen  mannen, 

Rijken  vndc  armen  allthosamen, 

Dat  se  scheiden  bi  deme  sulticn  recht, 

Dat  de  hillige  kercke  hadde  redelicken  gesct, 
8636  Also  ick  so  eck  to  voren  hadde  gebeden  dar  vm 

Vndc  nicht  des  neger  dar  mede  cn  quam, 

Dat  se  scholden  theende  vnseme  hcren  vmme  leen  vnde  gnade 

Beide  van  kome  vnde  van  anderen  gude, 

Edder  se  scholden  mi  geuen  enen  schat. 
8640  Darvmme  vlogen  se  van  mi  so  rat. 

Ich  mende,  ick  wolde  se  dar  mede  bringen  darto, 

Wol  tho  geuende  erea  tegenden  gade  also; 

Den  schat  nemen  se  stracken  an, 

Men  to  tegedßn  wolde  sc  vor  ncnc  sode  han. 
3545  Men  stracken  lede  se  enen  valschen  rat  vuder  sich, 

Dat  se  weiden  neuen  dat  lenent  van  mieh; 

De  Juten  vndc  meist  de  Wcndclbo, 

Se  en  heldeii  mi  noch  louen  edder  trow. 

In  Odens  siegen  se  mi  to  dode, 
8660  Dar  hulpen  vast  to  de  Fnnhode,  (0.  8527] 

Dat  dusiade  seueavndetachtentigesto  Jar 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 
FoL  89.    Bent,  myn  brodcr,  MefT  dar  ock  doet, 

Wente  he  stunt  mit  mi  in  der  noet. 

XCV.   OU-fT  Hun^or.  Kniti  broder. 

3566  Grote  giricheit  to  der  werlde  walt 

Deit  dicke  schaden  mennichvalt; 

Därvmme  cn  scholdc  dar  nummcnt  gyren  na, 

Sander  he  en  worde  geropcn  mit  like  dar  tho. 

Do  de  Denscben  hadden  geslagen  minen  broder  dot, 
3660  Se  bodcn  mi  dat  in  Flandcren  to  ; 

Nigels,  minen  broder,  in  mine  stede 

Setten  se  dar  wedder  to  gUssel  Tude  tho  wedde. 

Vol  golt  vnde  i»cnningp.  loseden  se  mick 

Vnde  repen  mi  tho  lande  tho  sidc. 
8666  Se  deden  mi  Denmarek  vortostaen, 

Dar  se  hadden  minen  broder  geslagen  Tan 

Na  minen  sinne  vude  na  minen  rade; 

Dat  quam  mi  tho  lösten  snluen  to  quade, 

Se  cn  bcstedcn  crc  golt  nicht  vil  wol, 
8670  Wor  vor  dat  ick  jw  seggen  schal. 

Dnre  ^t  hadden  se  vnde  harde  jar. 

De  senen  jar  ick  er  koninck  was  vorwar. 

In  der  saettgt  vnde  des  sommers  was  id  so  droge  ser, 
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Dat  luttick  kornes  konde  waasen  vp  der  erde; 
3676  Des  licrvestos  ([wam  dar  so  Tele  waters  int  laut, 
Dat  se  nicht  kondeu  bringes  dat  koru  in  deu  bantj 
8e  woden  vnde  sammelden  dat  in  kane  Tode  in  trdge; 

De  aieu  ^^uedcn  sc  van  de»  gcrsten  vndo  van  deme  roggen 

Vude  drogedeu  dat  in  dem  aueu  vude  makeden  dar  af  grutte, 
3580  Wente  dat  en  dockte  nidit  to  brode. 
Fol.  69».    Mannige  slogen  ock  malranderen  doet 

Ymmo  krude  vnde  wortelen  iu  liuagers  not ; 

Yele  volckes  smachtede  doet, 

So  wol  vryboren  alse  arme  genoten, 
35SÖ  Do  se  haddea  verkoft  beide  sulucr  vnde  golt 

Vnde  erue  vnde  eigen  in  erde  vnde  in  holt. 

In  anderen  landen  dar  vmme  beer  mit  listen 

lladden  se  genorh  vppe  boue  vnde  iu  der  kisten, 

Tho  waerteken,  dat  de  plage  vnde  not 
8590  Auer  Denmarck  ginck  vor  raines  broders  dot. 

Vp  des  heiligen  Christus  auent  dat  seilende  jar, 
*  Also  ick  in  Denniark  koninck  was  v  orwar, 

Do  en  badde  ick  nicht  man*)  brode  dre; 

Des  M'as  mi  in  deme  harten  we. 
8695  Ick  sette  mi  neddcr  vnde  sette  mine  kant  Tuder  mjn  kin, 

Ick  bat  to  gade  van  allen  mincn  sinnen, 

Dat  be  scholde  laten  wrake  auer  mi  gaeu 

Vnde  myn  rijke  laten  in  barraharticlieit  bestaen. 

Ynae  bere  de  horde  myn  bet  so  rat, 
3600  Ick  blef  dar  dot  desulue  nacht.  |D.  3577 J 

Dat  duscnde  vcftehalue  stige  vndo  dat  vefte  jar, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

XeVL  Briek  Egoet  Olfffs  IttUw, 

Ick  dancke  gade,  nünen  leucn  schepper, 

Vor  alle  sine  gauc,  de  he  mi  gaf  hir; 
S60r>  He  gaf  mi  stcrke  auer  alle  de. 

De  ick  wor  konde  Tragen  edder  seen; 

Ile  gaf  mi  ork  one  sprako  80  klar  auer  alle, 

Also  jemaut  konde  hcbben,  D^ksche  edder  Wale, 
FoL  70.    Vude  makcdc  nii  so  sprekende  enen  man, 
8610  Also  men  do  vindeu  konde  auer  alle  lant. 

Dusent  veftehalue  stige  dat  vefte  jar, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Blef  ick  to  koninge  in  Denmarck  geset  recht 
»  Mit  der  Denschen  willen  vnde  gnder  eindrccbt. 

8616  Men  sint  dar  na  jar  wol  dry 

Bleff  Cisters  orden  gestiebt  Vau  nye, 

Do  wart  yna  god  so  müde  vnde  so  blljt, 

Dat       do  kregen  so  gude  eine  tijt, 

Dat  de  beste  scbepel  meels  edder  malt 
3620  Nidit  mer  dan  einen  kleinen  pennig  cn  galt. 

Ick  heclt  so  strcngelicken  reclit  wisheit, 

Vnde  hadde  so  grote  sacbtmodicheit, 

7ppe  nemande  yorhaste  ick  mi, 

Ork  genck  neniant  rcclitlos  van  mi ; 
3625  Neuen  weldeuor  stedede  ick  dat  ok  to, 

Tho  donde  jemande  Torecht  edder  vnrow. 

Des  Tracbteden  mi  alle  mechtige  mannen 
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Vnde  de  armen  iiaddcn  mi  leef  altosamen. 

Ick  alletijt  so  leeftelich  was, 
3630  Waimcr  ick  jeuigeu  laaiiuü  autwOrde  gaf« 

Sincr  )iusvruweii  boet  idc  gude  nacht  darto 

Vnde  bat  alle  syn  volrk  wesen  vro. 

Sint  luste  ock  den*  I  )iitschen  to  jirouen  iiiiucu  syu ; 

Des  rouedcu  se  viipc  Deamarck  in; 
3635  Se  mi  tusscheu  Valster  vnde  Znclant 

Doet  slogen  so  vrome  eineu  mau. 

Des  let  ii  k  ein  grot  vthbot  gan, 
•  Tho  wrekea  den  mort,  den  se  hadden  gedao. 

So  Toren  se  hen  tho  Dudesche  laat  in 
3610  Vnde  wonen  ene  stat,  de  het  Jiilin, 
Fol.  70».  Vnde  vingeu  so  alle  de  rouere  dar« 

De  dar  sTogen  den  man  ynde  weren  dar  na. 

Ere  hende  Icteu  sc  en  binden  vp  den  ruj,'gc  dor  de  not; 

So  slogen  se  islickeme  in  der  erde  evnen  pal  wol  grot; 
8645  So  nemen  se  van  isUkeme  enen  arm*) 

Vnde  slogen  to  dcmc  palo  mit  harni) 

Vnde  quistcn  se  so  lang  darvmme, 

Dat  se  störten,  vnde  de  back  was  en  leddichen  vnde  dünne. 

Synt  krech  ick  vor  en  den  besten  vrede, 
S6Ö0  Also  Jeuich  mau  best  dede.  [D.  3G27J 

De  eraesche  bischop  van  Bremen,  de  harde  man, 

IIc  hadde  mi  gedacht  to  1)riii<<:cu  in  den  ban; 

Des  schoet  ick  mi  vor  den  pawest  in. 

Also  god  mi  dar  tho  gaf  rad  vnde  sin; 
3655  Ick  den  nensclieii  vorwarf  t<i  der  sulucu  stunden, 

Tho  hebbeu  ereu  erdescheu  btscboi)  sulueu  iu  Luudeu 

Vnde  nicht  wesen  vnder  vthlendiscbeu  sticht, 

Hat  en  to  vorcn  was  vil  vngeniakelich, 

Miu  hillige  vadcr  blccf  mi  su  milde 
3660  Mit  Bunderlicken  gaueu  vnde  gunst  vnde  wflle. 

He  en  nam  vns  nicht  allene  van  vromeden  stat, 

Meu  he  niakcde  vusen  erdeschen  bischop  to  sinen  legatcu 

Vude  tbo  dem«  ersten  in  S  w  e  d  e  n  lant 

Vnde  N  o  r  w  c  g  e  n,  dat  scgge  ick  vorwar  altohant. 
3GG5  De  tijdt,  also  ick  do  vor  van  Kom. 

Ick  an  verde  mit  enen  speimanne  kom: 

He  spelcde  vor  mi,  dat  ick  dordo  wart ; 

Mi  en  koude  uemaut  holden  to  der  vart. 

Veer  miner  riddere  sloch  ick  doet, 
8670  Wentc  ick  cn  wüste  neen  giid. 
B'ol.  71.  Des  vor  ick  hen  tho  dcme  billigen  graue, 

Also  mi  god  gaff  dar  to  sine  gaue. 

Alle  de  hogeste  maus  nam  ick  mit  mi  echt, 

De  ick  konde  vinden,  man  edder  knecht, 
8675  Dat  uemand  van  mi  scholde  makcn  .spot  edder  sanck, 

Wente  ick  was  sulaeu  grot  vnde  lauck. 

Do  ick  qnam  hen  to  Greken  lant, 

Tbo  Constantinnpel  ick  den  keiser  vant. 

He  eu  woldo  mi  ersten  nicht  laten  dar  in, 
8680  Men  sint  krech  he  enen  beteren  syn, 

Do  de  Dens»  hen,  de  lie  do  hadde  bi  sick, 

Dedeu  eme  vuderwisiuge  van  mick; 

De  halt  he  do  in  dem  vppersten  State  vnde  macht, 
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Vp  euc  to  waren  beide  dach  vnde  nacht, 
3685  Vor  degelickhcit  vnde  denste  trouwe  genoch, 

Den  se  ene  bewiseden,  de  wat  droch. 

Sint  Ict  he  tzircn  beide  hus  viule  erde 

Vnde  halode  nü  in  mit  groter  ere  vil  werde. 

Bi  siner  rechteren  hant  nam  be  ni, 
3690  Ofte  iik  liadde  ge\vest  mechtiger  wan  hei; 

Ue  ledde  nü  vp  in  sinen  sal, 

De  Til  kostelii»  was  vnde  pral. 

IIc  dedc  Uli  dat  tho  cren  froni ; 

Ue  eu  quam  dar  niwerlde  sint  in.  also  he  was  won, 
8696  Vnde  neen  kejser  na  eme  meer. 

So  beiden  so  den  vmme  miiioii  willen  in  ere. 

So  let  ho  Uli  richten  ein  bilde  vp 

Van  sehiekcise  na  minen  eigen  Inrop; 

So  gaf  be  ini  sine  pane  vrome, 
3700  HilUgemans  bein,  dar  ick  eu  bat  om, 

Vnde  van  deme  billigen  cmce  ein  nart, 

Dat  sende  ick  bein  tho  Slangenaorp  wart, 
Kol.  71».   Wente  ick  was  gebaren  daer; 

In  der  kercken  dar  an  steit  ere  hege  altar. 
3705  I>'>  it  k  (luain  tn  Cyper  lant, 

Van  dodc  staii  ick  to  bant, 

Itat  dusende  banderde  vp  dat  ander  jar, 

Na  dat  gades  son  was  eoltaren. 

Mine  kuninginnc  Bodelt  blcf  dar  ok  dot 
3710  Van  recbteme  dodc  vnde  neyner  anderen  not. 

Dar  crede  vns  god  mit  irofon  wunderwoikon. 

Also  witlirk  is  in  den  lautien,  dat  möge  gj  merken. 

Dar  baddo  aisulke  nature  de  erde, 

Dar  cn  mochten  ncno  doden  in  gegrauen  werden; 
3715  Meu  wanner  meu  dar  begroif  jeiiigcn  doden  kropp. 

Des  nachtes  warp  se  ene  wedder  vpp; 

Men  sint  myn  krnp  bleef  gegrauen  daer, 

Sint  bchelt  sc  de  doden  beide  vcmc  vnde  na. 

Xrvil.  Krikfs  hroder. 

Ein  gud  kint  maket  sinen  vader  vro, 
3720  Ein  qnaet  sine  moder  scbemet; 

Mit  angest  vnde  sorge  allerw^en  so 

Id  se  vil  sere  gremet. 

Dosent  hundert  vnde  dar  to  seaen, 

Do  men  gadcs  jar  so  tcllede, 
3725  Dat  kumpt  nii  nocli  wol  tho  sinne  euen, 

Ick  wart  do  tbo  koninge  vtherwelde. 

Doch  dat  ick  do  krcecb  groter  walt, 

Dan  ick  tlio  vorcn  haddc, 

So  en  hnredc  ick  mj  neuen  grotereu  t/olt 
Fol.  72. 3730  Mine  rijckc  tbo  swarhcit  vndo  tbo  schade. 

Des  koninges  docbter  van  Sweden  lant, 

De  dar  bete  juncfrouwe  Margarete, 

De  krecch  ick  nii  to  husvruwen  to  haut, 

Ick  er  de  ere  dede. 
8735  Wi  teldon  cnen  sonc,  Magnus  bet  be  dan, 

Vil  quaet  in  aller  mate, 

Wente  he  bleef  alle  desse  lant 

Tho  srhadon  viido  nicht  tbo  bäte. 

Ue  slocb  mines  broder  sone,  hertocb  Knut, 
3740  Wente  ene  god  gaff  to  ludce, 
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Dat  he  weerde  sine  land  myt  scbilde  ^nde  sp^  gud, 

He  eil  vragedo  dar  ua  niclit  cii  sturko, 

Dat  dusent  hunderde  vnde  dortigestc  jar, 

Na  dat  gades  sone  let  lick  Toden; 
8745  Vndc  Karl,  de  Sunte  Knut/  son  wat  TOnrar, 

Leot  he  ock  slaen  tho  dodej 

He  was  hertoch  in  Flanderen  do, 

Ile  kroech  dat,  na  siner  moder, 

Do  eme  was  genamen  dat  leueut  also; 
8760  He  was  ein  man  vil  gude; 

Darvmmc  vruclitede  lie  allermeist, 

Dat  86  vor  doget  vnde  ere 

Scheide  bliuen  Denmarkes  liijlte  nefest. 

Wanner  ick  mochte  dot  wcscn. 
Ü755  Dar  gatl  ick  groten  willen  tho  echt, 

Alse  qnade  raetgeuere  mi  baden; 

Wc  enen  anderen  man  lit ')  tc^cn  sin  recht, 

Dat  kumpt  eme  drudc  tho  schaden. 

Sint  bilde  wy  krijcli  dre  jar 
FoL  72*.    Mit  Erich  {rolieton  Emwne. — 

Ilc  hartog  Kautz  haluebruder  was  vorwar, 

He  kroech  sedder  Denmarkes  kröne,  — 

So  lange  dat  wi  qnemen  in  enen  slach 

To  Votwik,  wech  in  Schone; 
37(»6  Dar  blcf  Magnus  gcslageu  den  suluen  dach, 

He  eu  Wolde  nicht  gacn  tho  der  sone. 

Do  vloch  ick  van  hennc  vnde  to  Sleswick 

Vnde  dachte  tho  hliucn  in  vredc; 

Dar  slogen  mi  de  Juten  vnde  ledon  mi  in  lik; 
8770  Vor  Knntss  dot  weren  se  so  vrede. 

Iinsent  luindort  vndf  dnrtich  jaer') 

Vnde  wat  vp  dat  drudde 

Schref  men  de  t^t,  also  idc  geslagen  was  vorwar; 
Min  Igf  konde  idE  nicht  bidden. 

XCVni.  Brik  Eaone. 

8776  Also  de  wise  meister  Aristoteles 
Scbreef  to  koninok  Alexandmm 
In  sinem  boke,  we  dat  lest, 
Socreto  secretoruni, 

Wanner  ein  man  sleit  den  anderen  dot, 
3780  Gades  engele  dat  vor  eme  klagen; 

Se  ropen  to  eme  vnde  seggcn  de  not, 

Dat  he  mach  nicht  weseu  sunder  pine  vnde  plage. 

Here,  din  knecht  wil  di  wesen  gelgck, 

Sino  sake  wil  he  snluen  wreken; 
378Ö  Din  ampt  wil  he  nemen  van  dick, 
Fol.  73.  Ofte  he  dat  Icrigen  kan,  dat  wil  ick  spreken. 

So  antwordct  de  wcldijrc  god  cn  so  dan: 

Gi  hebben  uu  dult  beiden  to  tyden, 

Gi  laten  se  ynste  ere  gelicke  slan; 
8790  Se  scliolcn  dat  to  samcn  liden. 

So  gcuk  it  mi  mit  alle  in  haut, 

Do  ick  geslagen  to  dode  wisse 

Harelt  Kvossie,  mincn  broder.  do  het  so  dan, 

Vnde  vele  van  mineui  siechte  lede  wüste. 
8796  Ick  leet  em  howen  sin  honet  äff; 
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Sine  kinder  de  let  ick  sencken, 

Sünder  eyn,  het  Oleff,  viitgpiick  ini  sunder  straff; 

Eiue  vntschot  ene  vnscr  vrundiuue  eukede. 

Ick  sloch  ok' Magnus,  also  he  nam  loen, 
8800  Darvmmc  dat  he  slocli  Knut,  mynen  broder»  [D.  3773] 

Ile  was  iiiiiies  vadcrs  broders  son, 

Wol  dat  he  nicht  was  gudc. 

Do  ick  do  kroech  binnen  landes  vrededom, 

Do  woldcu  Uli  de  Dudeschen  vuvredcn; 
88O16  Idc  nam  dar  vp  enen  längeren  toin, 

Min  volck  let  ick  maken  rede 

Dusent  schcpc  vndc  hundert  mer 

Lect  ick  sammelen  in  enc  tlate, 

Mach  scheen,    erer  weren  noch  meer, 
3810  Ere  dinck  was  wol  tho  mate. 

In  ßUick  schip  suudur  schipmans  hadde  ick  edit 

Wol  veer  pcrde  van  den  besten, 

rar  to  so  mannigen  degeliken  knecht; 

Tho  llylant  mochte  wj  gesten. 
FoL  73«.  Do  biet'  dat  ersten  in  Deuioarck  sede, 

Perde  in  betiie  tho  Toren; 

Ick  meine,  sc  scholent  noch  behoottl  niede^ 

Dat  se  noch  so  don,  alse  ick  höre. 

Dat  lant  ick  stracken  anerwant; 
^820  Ick  oti  Wolde  nicht  er  atTkeren : 

So  dede  ick  eu  eynen  bischop  to  haut, 

De  se  den  Christen  lonm  scheide  leren. 

Men  stracken,  alse  ick  van  dar  vor, 

Den  loueu  se  vorleteu  vude  beiden  ene  nicht  vaste; 
3825  Derne  bischoppe  deden  se  grote  honart  dar, 

Vil  sere  sc  ene  lastcrdcn. 

Do  ick  haddc  gedan  so  meunigeu  mort, 

Do  gonck  it  mj  des  geliken; 

Tho  Ripen  '^lotipn  se  mi  doet  vnde  ledcn  mi  in  de  erde  dort, 
3030  Ich  cnkonde  deme  dodc  nicht  cutwikou, 

Dusent  hundert  vp  dat  XXXIX  jar, 

Na  dat  god  let  sick  voden. 

Ick  nicht  dau  veer  jar  was  kuuiuck  vorwar, 

Kr  ick  blef  geslagon  tho  dode. 
8835  Iladde  ick  gcwust,  so  körte  tijt 

Ick  scholde  bj  macht  hebben  bleuen, 

Ick  hadde  gebruket  so  mort  vnde  Strqt, 

Dat  ick  in  vreden  hadde  geleuet 

XCIX.  Erik  Lam,  Emunes  saster  aon«. 

Dat  is  van  gade  eine  sunderlijkc  goade, 
3840  We  dar  hcft  in  denie  harten  quade 

Welke  last  edder  vndoget, 

Dat  hc  kan  krigen  de  lust  vndc  vrowdc, 
Fol.  74.    'l'lio  wenden  sick  vmme  to  dogetsamheit, 

Also  god  gatt  nii  to  witticheit. 
3845  Ick  to  deme  ersten  was  öuerdadich  genoch, 

Dat  ick  in  dcuie  licrten  neuen  vrucbten  druck. 

Wanner  ick  was  iine  stryde. 

Ick  hadde  mj  suluen  to  sorgen  vorlopen  mannige  tijde, 
Haddeu  dar  nicht  gude  vrunde  sodder 
3350  Geholden  mi  tho  rugge  vedder.  [D.  882SJ 
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Sint  gaf  mi  god  eiuen  beteren  Bjn, 

Ick  gciik  saclitmodicli  beide  vtli  vude  in; 

Des  beten  se  mi  do  Er  ick  Lani; 

Tck  hape,  ick  cn  bebbe  nene  schände  dar  van. 
8865  Ick  eil  ki'cch  des  nicht  vor  ander  sak, 

Dan  dat  ick  was  blöde  vnde  spak.^) 

Wol  achte  jar  ick  koninck  was, 

l)o  liilt  ick  kl  ich  vnde  viautschaii 

Mit  Oleff,  miuer  moder  broder  sou; 
8860  Tho  stnjde  was  he  nicht  wert  ene  boen. 

Dmttein  werff  cyii  einigeste  jar 

Sloch  ick  mi  mit  em  vnde  wau  den  sege  daer. 

Tho  testen  duchte  mj  in  myncu  syn 

Der  werldc  wollnstichcit  vil  luttick  hriiiKen  in; 
3bUö  Des  vor  ick  in  tho  Odeusee  vuuorsaget 

Tho  denen  gade  vnde  Marien,  der  reinen  maget. 

Dar  nam  ick  do  de  kappe  aii, 

Vp  dat  ick  mochte  ein  beter  rijke  vntfaeu, 

Dosent  hundert  vp  dat  souenvndevertigeste  jar. 
3870  Dat  ander  dar  na  leden  se  mi  vp  de  bar. 

Meu  ein  luttick  tu  voreu  vp  dat  verde  jar 

Ueretz  wodhe  kloeter,  dat  was  do  gebawet  dar. 

Fol.  74».  C.  Sweu  Erik,  Einunes  süne. 

Wi  weren  dre  van  koninges  siecht, 
In  Dcnn.ark  wolde  wy  hebben  konindclicke  macht, 
3875  Ick  vnde  ivuut  vnde  Waldemar, 
Alle  dre  van  mechtigen  siechte  klar. 

Somniclicke  van  den  heren,  de  koren  mich, 

Vnde  sommelicke,  de  erweldcn  Knut  tho  sich, 

Sommelicke  de  beiden  met  Waldemar, 
8880  Wento  Knut,  syn  vadcr.  so  cddcle  was  vorwar 

De  erdeschc  bischop  Eskel,  de  dar  was  in  Luudeu, 
'     De  kreech  tho  mj  so  qaade  gründen, 

He  en  woUIe  nidit  mit  mj  holden  noch  Staen, 

Dat  ick  dat  rijke  alleue  muchtc  haeu. 
3885  Des  let  ick  ene  gripen  bj  sinen  hals, 

Wente  ick  mende,  he  were  nü  valsch. 

In  Suntc  Laurens  kerken  h't  ick  en  hcugcu  vp, 

Dar  lep  he  vmme  alse  ein  do;)p. 

So  nam  ick  do  nedder  den  guden  man, 
3ö!iU  Wente  icli  vruchte  vor  gade.s  torn  vnde  hau; 

Ick  gaf  emc  wedder  vor  den  wedder  mot 

Borneholm  tho  setter  hoet,"-') 

Dnsent  vier  hundert  vp  dat  ncgeude  jar,^j 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 
3895  Men  vier  jar  dar  nast 

Blef  Sunte  Bcrnardus  vnses  heren  gast; 

Do  blef  syn  dot  hir  vth  bekant, 

Do  be  ha'dde  brodere  to  Eserom  gesant. 

Alle  dre  konde  wij  dat  rijcke  nicht  kragen  allene, 
3900  Des  schiflYe  wij  it'iu  dole  klein; 
Fol.  75.   Ick  Jutlande,  Knut  Fune  vnde  Seeland  ok  so,  [D.  387S] 

In  sodane  matc  ginck  de  schiffte  to; 

Meu  Waldemar  II al laut  vude  Schone  nam; 

Tho  siueu  deile  hadde  be  geuoch  dar  au. 
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3905  So  läufige  also  wij  leaenden,  hilde  wij  strijt, 
Wol  twelff  jar  haddc  wij  dat  to  syd. 
Ick  86  gedacht  to  mord^  al  beide 
Vnde  sint  snlnen  to  sturen  dat  r^ke  allene. 

Des  Icet  ick  Knut  to  Rose  hilde  dan; 
3910  Meu  Waldemar  vutgeuk  mi  dan. 

Do  was  liijr  Esberen  snare  so  quaet, 

IIc  vor  tho  Jutlando  vii  enen  boet, 

De  sulue  nacht,  alse  he  auer  qaam, 

Do  was  so  grot  ein  storm  vnde  from, 
8815  T)nt  dar  vorgengon  bnteii  vor  Uallant 

Auderhalf  duseut  sche|)e  vth  Dudesche  laat; 

De  Dudeschen,  de  noch  quemen  leuendieh  int  laut, 

De  sloch  dot,  al  we  se  vant: 

Weute  se  hadden  gedacht  vode  gesecht, 
3920  Dat  se  wolden  Denmarck  hebben  wnit  gelecht. 

Also  sc  ok  vil  na  liaddcu  gcdan, 

Also  ick  suluou  hebbc  beide  geli«)it  vnde  seea. 

Kin  drudde  part  van  alle  Denmarkes  haut 

Hadden  se  wüste  gelerht  mit  roff  vnde  brant; 
3925  Se  snoreden  hare  seile  durch  der  guden  wiuo  brüst, 

Wauner  se  se  hadden  toslageu  vnde  tokrust, 

So  leiden  se  se  to  strande  mit  sick 

Vnd  voreden  se  vthe  deine  lande  vnde  makcden  dar  atf  gek. 
Dat  makedc  al  de  slinnue  twedrecht, 
8980  De  de  Dcuschcn  do  hadden  vor  koninges  siecht. 
Fol.  75*    Des  radc  ick  allen  Denschen  mannen, 
Heren  vnde  vorsten  altosamen, 

Dat  se  Sick  binnen  landes  vordregcu  mit  guder  eendracht 

Vnde  Seen  to  vnseme  schaden,  also  wol  is  recht, 
3985  Weute  ere  naber  hebben  gerne  de  sede, 

Seen  se,  dat  se  er  er  behoueu  mede, 

So  helpen  se  en  vü  gerne  dan, 

Dat  se  van  demc  stole  to  der  erden  gan.- 

Sint  toge  wü  to  samen  in  eueu  slach 
3940  Vppe  Greede  heide  vp  enen  stichten  dach; 

Dar  blcf  nii  dat  lucke  so  vnblijt. 

Ick  vorioes  dar  beide  l^f  vude  strgt, 

Dosent  anderhalfhimdert     dat  sonende  jar, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Gl.  Kant  Magias  sois  aoie. 

3946  Do  so  was  geschift,  alse  Swen  heft  gesecht, 
Vnde  so  alle  ding  was  auer  lecht. 
In  Roschilde  stat  let  he  mi  elan. 
Ick  mein,  dar  geit  noch  wol  ruckte  Yan. 


eil.   Waldemar  Sancti  Knutz  Uertoges  sune. 

Dat  is  wol  war,  dat  in  dem  Enangelio  stdt, 
3950  Dat  welk  riko  nicht  en  lieft  eiulrechtigkeit,  [D.  8923J 

Dat  blift  drade  wüste  mach  scheen; 

Dat  merkede  ick  wol  vnde  kreech  id  to  seeu, 
Fol.  76.    Do  Denmark  hadde  vus  koniiiL'c  dre, 

Dat  en  konde  nicht  min  kamen  tor  sone. 
3966  Wi  hedden  to  samende  grot  orloch  vnde  kgf, 

Dat  kostf'  ersten  Knutz  vnde  Swons  l^jf. 

Wi  en  leteu  des  nicht  er  tor  voge, 

Heu  sint  dat  se  waren  geslagen  to  dode  alL 
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Ick  alleoe  re(;orde  Denmarck  vil  wol 
3860  Vride  Iiraolite  dat  min       dat  drog6. 
Ich  badde  so  vele  uaber  geiiat, 
Wente  de  Dadeschen  wten  mit  mi  to  vat; 

Ick  eil  koiidß  mi  nicht  vor  antwordeii, 

Er  ick  inakede  toscLou  vus  eueu  tuu  aldar; 
8965  He  steit  dar  wol  dnsent  jar, 

Eftc  sc  one  willen  wol  bewarden.  " 

Ick  wil  dat  vorware  seggen  jo, 

Bischop  Absalou  halp  dar  sere  to, 

De  dar  was  tho  Lundeii  kerken. 
3970  Dar  was  to  voreu  meo  vpgeworpeu  eyu  wal, 

Mc-ti  wi  settcden  dar  600  mure  ▼!!  pral 

Vnde  lieten  so  Dane  werke. 
Ful,  7()a.    Duseiit  anderhalfhundert  vp  dat  aclite  jar, 

Na  dat  gade«  ione  was  gebaren, 
3975  Do  blcf  de  mure  al  rede. 

Dre  iar  na  gotlikeiuo  liopo, 

Do  bnwedc  bc  Sure  vnser  Trawen  tho  loue, 

Do  leue  be  er  dodo 
■    Sint  vor  ick  beu  ia  Kuyelant 
3980  Vndc  al  dat  volck  ick  äucrwant; 

Ick  let  se  cbristen  vnde  dopen; 

Na  dat  gades  sonc  was  gubarcu  vorwar 

Duseiit  hundert  vp  dat  soueotigesle  jar, 

Dar  hij  mach  dat  lopcu. 
8986  Dat  sulne  jar  makede  ick  den  Seelandes  l'aren  ein  recht  stolt, 

Wo  sc  scbolden  delcn  beide  velt  vndo  wolt 

Yudo  andere  sakeu  atf  to  dornen. 

Do  blef  ock  myn  vader  vp  dat  altaer  gereist 

Yude  K  n  u  t ,  myn  sonc,  tho  koninge  kest; 
8U9ü  De  vrowde  let  god  mi  kamen. 

Mit  herscbtlde  ick  ock  anerwant 

In  Osterledhen  erst  Finlant, 

Dar  heu  kreech  ick  gud  wedder; 

In  Dndesche  hemt  wan  ick  sint  Demin, 
8995  Oaniin,  Wolgast  viidc  so  Stettin 

Mit  anderen  slüteu  vude  stedcu. 

K eiser  Frederiek,  de  sick  schreef  van  Born, 

Ile  sande  ini  bot,  ick  to  emc  fpiatii. 

In  der  Stadt  Dubbckc  wj  vus  luotteu. 
40U0  Ick  gaf  sineu  sone  dar  de  dochter  myn  [D.  8978] 

Vnde  he  mi  alle  de  lande  syn, 

De  uorden  vp  de  Klue  Stötten. 

Ile  gafl'  mi  dar  bew^Binge  to 

Vnde  Innoccntius  ))aw8t  Stsntvestiüge  ok  also 
4005  Mit  bullen  van  golde  klare 

Tho  ewiger  witlickheit  vnde  tckcn, 

Dat  alle  de  laut  vnde  alle  de  cigben 

Scbolden  demo  Deuschcu  koninge  antwurdeu  dare.  * 
Duscnt  hundert  tachtentich  vp  dat  erste  jar, 
4010  Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 
Do  wart  gcmakct  dcssc  contract.') 
Fol.  77.   Hmi  dat  ander  jar,  dat  dar  quam  negest, 
Do  quam  de  doet  vnde  wart  myn  gast, 
He  uam  van  mi  alle  macht. 
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cm.  Knut  Waldiatn  som«. 

4015  Nemant  sclioldc  junii^es  gaue  vorsmaden, 

He  sij  gnit,  klein  edder  vrom, 
Men  ueiueii  dat  Icuer  tho  daucke  mit  syuuen. 
Nemant  scboldo  ock  vorloucn  dar 
Den  vagel,  de  dur  vliulit.  Iic  cn  wet  nicht,  war, 
4020  Wente  ho  is  (|iiat  tlio  viiidcn. 

Do  ick  k  Miüii  k  in  I »eiiiiiarkeii  Itleel", 
Do  soiidc  au  de  keyser  bot  vnde  breef, 
IkMiiiiark  Wolde  he  eii  wcch  geiieu. 

Des  schrecf  ick  eme  tlio  vnde  bat  cme  so  mit  synneu,  ' 
4025  l>at  he  scholde  ersten  Denmarkeu  Winnen« 
Kr  ho  dat  en  wcch  goue  so  euen. 

]{ischop  Absalon  antwordo  dar  tho  mit  mi,  | 

Dat  Denmark  heft  miu  here  so  vr^  j 

Alse  de  keiser  heft  sin  rijke; 
4030  I>at  wil  siuc  guadc  ok  so  bcholdcn  dan 

Vude  ueinaiit  darvmme  to  handeu  gaen 

Edder  in  jeniger  inate  dar  vor  wyken. 

Des  sando  hc  vth  viifhuiidpit:  s(  lio|)o  Jo  kiue 

Vnde  wolde  mi  scheiden  vau  rijke  vnde  liue. 
4086  6od  hehbe  lof,  dat  so  nicht  en  Schede; 

Dischop  Absalon  sande  ick  ein  cntegen, 

lle  sloch  so  vnde  grep  se  vor  voet  aller  wegen, 

Nicht  woran  se  ock  so  quaet  ofite  wrede. 
Fol.  77».    Wenden  rijke  vnde  II  nisten  lant 
4U40  Mit  heerschilde  ick  auerwaut 

Vnde  Densche  heren  vnde  dune.*) 

Sc  deneden  mi  vnde  gcucii  mi  scliat, 

So  lauge  alse  ick  in  der  wcrldc  wasj 

So  netgedcn  se  der  Denschen  krönen, 
4046  Darvmnic  dat  de  Koisor,  de  gndc  man, 

IJebreiiedf  niinein  vader  de  suluc  lant 

Vor  i^mist  vnde  snnderlijke  gauen. 

Mit  dedingen  konde  ick  dar  nicht  krigen, 

Mit  orloge  lüde  ick  macht  dar  jegon, 
4050  Dat  ick  se  doch  wolde  bauen. 

Dat  Schach  vp  enen  allerbilligen  dach,  [D.  4023] 

Do  (|uam  mi  do  myn  ding  to  passe, 

Dat  ick  Dithmerschen  mochte  Winnen. 

Ick  dat  wol  twe  reisen  aner  want 
4055  Mit  Regensborcb  in  Holsten  laut 

Vnde  andere  slote  dar  mere, 

Dusent  vnde  twehundert  jar. 

Na  dat  gadcs  sone  was  gebaren. 

Do  ick  mochte  koninck  wesen  vnde  here, 
4000  Do  uuam  tho  mi  dat  gerudite  vnde  rüge, 

Dat  Santo  TYanciscns  stichtede  van  nie 

Siuen  orden  mit  tncbt  vnde  ere. 

Twe  vnde  twintich  jar  was  ick  koninck  okj 

So  lauge  ick  Denmarlces  kröne  droch, 
4065  Kr  ick  wart  gelecbt  in  de  erde. 

Dat  Schach  dusent  twehundert 

Vnde  vp  dat  dratteinde  jar,*) 

Na  dem  dat  gades  sone  was  gebare^; 

De  doet  mi  dat  dede. 
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Fol.  78.  Clin.  WftldeBW  Knuts  hnäw, 

407U  Dat  kau  wesen  eine  varlicke  sede, 

Tlio  doli  jüf^cu  sine  ei-jcii  wort  viido  eidc, 

Vude  meist  eyu  here  viide  forste, 

Darvmme  god,  de  de  warhcit  is, 

De  warheit  van  vns  allen  begerende  is.  * 
4075  Ick  dat  bcvant  iu  der  wacrhcit  grütcstc. 

Dertich  jar,  na  dem  dat  ick  koimek  wart, 

Do  vor  ick  von  hir  lien  to  Norwegen  vort 

Vnde  Erling  to  kouinge  ick  niakcdc  dar: 

Pili  Uppum  makede  ick  uk  tu  hcrtogon  dar, 
4080  Se  lauedeu  mi  mauscbup  veme  iinde  na,\ 

Trnwen  denst  se  rai  sworen. 

Dar  negest  ick  auer  de  FAuc  ferde 

Yude  £rteuborch  vude  Bitzeuborch  slocb  toi*  erden 

Yncle  lede  se  wnste  mit  alle. 
4085  So  krof^i  h  ii-k  ini  eno  jonrfrouwe  klar, 

Des  koniuges  dochter  van  Bemen  vorwar, 

Da^hinar*)  mochte  men  se  heten. 

Sodder  nam  sick  de  keiser  so  in  den  syn, 

Ue  badde  sick  gedacht  tho  Üenmarck  iu; 
4090  Orloge  vorde  he  vppo  mich. 

Des  vor  ick  eine  stracken  tlio  niote 

Mit  Deumarkes  macht  to  perde  vude  to  vote; 

Ytl  drade  lek  eme  wedder  henne  dreef. 

Sint  Ict  ick  buwen  Dcmius  slat 
40'J5  Vude  neddersloch  Wcusborgh,  dat  was  goet. 

Ick  en  vragede  nicht  dar  na,  wol  dat  vomam. 
Fol.  78*.    Grcuc  Hinrick  vnde  trrenc  Onnslin, 

De  bedcn  ere  land  van  den  banden  myu, 

Vnde  nianschup  se  mi  sworeu  dan. 
4100  So  wan  ick  ein  slnt,  dat  lict  Stettin, 

Vnde  cyn,  bet  Muten,  vnder  de  bände  myn;  [IK  4072J 

Derne  markgreucu  dat  to  horde. 

Dar  na  wan  ick  ock  Trusser  laiit,'^) 

Vnde  de  hertocli  van  Polen  genck  ini  to  liant, 
4105  Do  be  minen  strijt  horde. 

Sint  vor  de  kejser  int  lant  tbo  Holsten  wedder 

Vnde  vragede  nicbt  na  siuem  eide  sodder 

Vude  wolde  bestrijden  dat  lant. 

Ick  quam  mit  dre  werf  twedusent  mannen, 
4110  Dar  en  was  nicht  min  mit  allen; 

Alle  Vresen  dorsten  wol  beiden  tbo  hant 

So  toch  he  to  rogee  vude  was  nicbt  vre, 

Wente  he  Torlos  dar  in  eynen  strijte  do 

De  vpperste  twe  inans.  de  he  badde, 
4115  De  slogen  Broder  vude  Sweu  starke  doct, 

Wente  se  konden  wol  rechten  in  der  not. 

Wi  worden  des  vro  vil  drade. 

Sint  let  ick  makeu  eue  brugg  auer  de  £luo  do 

Vnde  Tor  dar  ouer  mit  droge  scho. 
4120  Orene  Ilinrick  wolde  ick  do  gesten; 

Ue  was  do  Pallautz  greue  vp  den  ßin; 

Sin  lant  wan  ick  vnder  de  macht  m3rn 

Mit  slotcn  vnde  Steden  de  besten. 

Vor  Uamborch  ick  sint  ein  half  jar  lach, 
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4125  Er  ick  koude  krigeu  de  stadt, 

80  dol  wcrou  sc  tho  sinno. 
Fol.  79.    Ick  mit  fwon  Itorficren  se  holtde  so,  forte  bdrgen') 

Dat  se  nu  llt  konden  to  siik  krigeu  do, 

Meu  wen  se  hadden  vor  sick  iime. 
il'dO  Kill  slot  Imwedc  ick  in  Dit  Ii  morsche  laut, 

Dat  nii  dat  nicht  scholdc  gun  vau  haut, 

Edder  jeraaut  dat  van  mi  woune. 

So  let  ick  buwcn  ein  ander  slot 

Thor  lantweren  beide  vast  viide  gut, 
4136  Dat  stont  tho  Trauenuiude. 

So  let  ick  do  sammelen  eine  vlate  schepe 

Mit  anderhalf  dnsent  ^oten  schepen, 

'l'ho  Kstlaude  k-t  ick  filidcn. 

Ich  wau  dat  huit  vude  was  so  vro 
4140  Vnde  brachte  se  tho  deme  Christen  Ionen  dar  tho; 

Ick  Kevcl  Yiid  Riijc  bcstiijde. 

Ick  schickede  se  vuder  Deumarks  wult; 

Se  scheiden  dartho  denen  snnder  tzolt. 

Sc  nii  dar  tlm  wol  hörden. 
4145  Duseut  twehuudert  vnde  achte  jar, 

Na  deme  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Do  wart  geslagen  in  S  wo  den  hi  Wone-) 

Her  Ebbe  Sonesson,  de  helt  so  vrum, 

De  S werke,  sinen  mage,  dar  tho  hulpe  qnam 
4150  Mit  Dr-nsi'lion  rirldproii  vnde  knechten  [D.  4122] 

])arnotrßst  vor  greue  liinrick  vth  deuie  laude 

Vnde  hevol  mi  sine  husvniweu  iu  de  bände 

Vnde  al  dat  ander,  dat  lic  luulde. 

Dat  vil  80,  dat  ick  mit  er  ladt. 
1155  Do  he  dat  vornam,  do  wart  he  mi  hat; 
FoL  79».    DarvmnH'  lilene  wi  vnvninde. 

lle  grej)  mi  vppc  Ijywthö  iu  uiiueu  bcdde 

Mit  Woldemar.  miueu  kleinen  sone; 

IIc  vns  tho  Sweriii  vorde. 
4lt>0  Dar  sctc  wi  gevaugen  in  slotcn  starck, 

Wente  dat  vns  de  Denen  Inseden  Tor  XL»  marck, 

Do  se  dat  Vornemen  vnde  horden 

Ick  mach  dat  seggen  sunder  strall'. 

De  gaue,  de  ick  dar  do  wcch  gaff, 
4165  De  en  stondeu  nicht  vele  myn 

Mit  schonen  pcrdeu  vnde  ander  klenodien, 

De  ick  den  heren  dar  genen  dedc, 

Vude  vrouweu  vnde  megdeu  vudc  wyueu. 

So  moste  wi  leggen  vnse  hende  vrij 
4170  Vji  den  lirham  viises  henen  vnde,  sworen  darbi, 

Dat  wi  dat  nicht  scholdeu  wrekeu. 

Men  do  ick  quam  tho  lande  wedder, 

Ick  dachte  tho  wrckcn  niinen  schaden  sedder. 

Otto  ick  dar  tho  [koude]  vindon  jeuigu  stckc. 
4175  Des  sande  ick  myn  bot  tom  paweste  to  Rome 

Vnde  krecch  dar  ^nid  antword,  alse  he  dar  was  kamen; 

lle  mi  aiHosiuge  heim  vorde 

Vp  den  eit,  den  iek  minen  vienden  swor, 

Do  ick  van  cn  tho  lande  vor, 
41bO  Dar  ick  tho  voreu  vau  rorde. 
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Do  let  ick  do  sammelen  ein  mechtich  beer, 

In  Barcnhoucdc  worden  so  erslagen  seer, 

Tnde  ick  eyu  oge  dar  miste. 
Fol.  80.  Ick  hadde  dar  ock  geblenen  gevangen  wedder, 
4185  Hadde  mi  nicht  cntset  ein  miner  vninde  eedder 

Mit  behendicheit  vude  liste. 

Men  sint  ick  blef  ran  orlogc  mode  vnde  trat, 

Dn  makcdc  ick  den  Denen  priuilegien  vnde  TOcbt 

Vöde  bot  ene  redelick  tko  leuen, 
4190  Wente  de  dar  leuen  mit  redeticheit, 

In  der  wcrlt  id  cmu'  ircrnc  wol  gVtt} 

Mit  gade  bliueu  se  ok  geue. 

Einen  daeb,  alee  ick  scbolde  stigen  myn  pert^ 

Do  lecp  id  mi  in  don  syn  mit  dor  vart, 
4105  Wol  na  mi  sclioldc  regeren, 

Vnde  wodane  wfjs  mine  sons  dre 

S(;lioldon  sick  de  ene  tegen  den  anderoD  teen, 

De  niinstc  aLso  de  meiste. 

Ick  blef  so  Stande  vil  na  enen  dach, 
4200  Er  ick  mine  dancken  to  recbte  placb  [D.  4172] 

Vmmo  desse  vorgeschreuen  Stacke. 

Sint  vragede  mi  ein  rittor  gut, 

"\Vat  ick  do  dachte,  do  ick  so  stot. 

llo  bat  mi  dat  vth  drnckeii 
4206  Var  en  wecb,  sede  ick,  in  Swedenlant; 

Dar  want  ein  riddcr,  Iict  her  Bonde,  to  liant, 

He  kan  di  dat  berichten. 

He  vor  dar  henne  to  vragen  darvmme 

Vnde  krech  it  tho  wetende,  do  he  dar  quam; 
4210  Also  as  ick  eme  lauede. 

Din  here,  .sede  he,  also  he  dachte  dar  an, 

Wo  dat  scheide  sinen  sons  gaen, 
Fol.  80«.  Wanner  be  wert  gan  van  deme  line, 

Men  segge  eme  dit  vorwarc  so, 
4215  Dat  orloch  vnde  twedracht  Scholen  se  hehbeu  do, 

Doch  Scholen  se  alle  koninge  blinen. 

Duscnt  twclmndert  dat  XLl  jar, 

Na  dat  gadcs  soue  was  gebaren, 

Do  wart  ick  gelecht  in  lijke, 
4220  Do  ick  ncgcnvndctwintich  jar 

Vor  Deumarkcs  rgke  hadde  gestau  iu  vaer; 

Do  moste  ick  deme  dode  wyken. 

CV.   Erick  WaMeniarM  erste  sone. 

In  valscher  vnde  drogenatl'tiger  broderschap 
Is  vakeu  grote  not  vnde  vare; 
4225  Des  schal  he  wescn  tho  sinne  VÜ  rap. 
De  Sick  dar  vor  schal  waren. 
Do  ick  badde  DenmaAes  ^jke  kregen, 

Do  krccch  ick  twcdradit 

Mit  Abel,  mynen  broder,  also  vns  was  gewickct  euen; 
^0  Neen  man  konde  en  sturen  tbo  recbt, 

Dre  jar  hadde  [wi]  krijcli  vnde  orlocb, 

Vuse  lant  lede  wi  so  wusto, 

So  mennicb  man  wart  vns  geslagen  äff; 

Des  en  mochte  nenen  heiten  Insten. 
4235  De  laud,  de  vnse  vader  mit  herschilde 
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Hadde  gewnnnen  mit  eren  vnde  priise, 

I)e  krcpcii  do  anor  vns  macht  vml(!  weide; 

iü^re  sput  mosteu  vi  do  woseu  vude  bliueu. 
Fol.  81.  Sint  let,  he  mi  gripen  mit  valsch  vnde  swich 
4240  Vndo  setto  iiii  in  slote  viidc  Icmkoii; 

So  Ict  hü  iiuwcu  myu  bouet  vau  uicb, 

In  vietbeu  let  he  mi  senken. 

I)e  tijt,  alse  ick  sat  vp  iniiie  kuec  • 

Vudo  scboldc  uiyn  houet  eutbereu, 
4245  Do  vragcdcn  sc  na  minen  klenodien, 

Wer  dat  de  uioihten  wescn. 

Ick  scde:  dat  licht  iu  llo  sc  bilde  bu 

In  der  grawbroder  kloster  tbo  bewaren, 

In  minor  kistcn,  gomakct  van  nye, 
4250  Dar  vor  eu  bebt  neue  var. 

Dusent  dniddehalf  hundert  jar 

Vnd  ein  weinirli  vp  dat  ersto, 

Vppc  Santo  Laureus  uacbt  ick  j^cffrepen  wart; 

Dat  wet  ick  wol  tbo  wisse. 
4255  Sint  do  vunden  de  visclier  myn  houet  vude  krop, 

Vnvorvulet  vnde  snnder  scbaden, 

Vnde  Vörden  dat  so  tbo  Sleswick  vpp; 

In  Sunte  Peters  karke  se  dat  leden. 

CVl.  Ahel  Erike«  brtder. 

Ick  hebbe  vornamen,  dat  vnrecht  vnde  valsch, 
4260  "Wo  lanL'c  d;it  if  vmtno  L'eit, 

Dat  knmpt  sineuie  iieien  wedtler  vp  den  hals 

Mit  bedrouenisse,  sorge  vnde  leit. 

Do  Kr  ick,  myn  lutider,  w'as  dot. 

Alse  ick  enic  dacbte  tbo  voren  lange, 
Fol.  81*.  Tho  Roschilde  vor  ick  mit  der  spot; 

Ick  mende  syn  golt  tlio  outfangon. 

Du  ick  qnani,  dar  de  kistc  stuut  so  na 

Gebunden  mit  isorc>n  banden  vil  harde. 

Ick  en  vaiit  dar  nicht  inne  wen  ene  kappe  grav 
4270  Vude  dar  tho  eine  monuike  kordc. 

Do  ick  haddc  gesccn  de  kappen  graw, 

Ick  sorgede,  dat  wi  haddeu  gekeuen; 

Sine  acht  voraam  ick  dar  an  so, 

He  Wolde  sick  au  eyn  kloster  ;icuen. 
4275  Greue  Allels  dochter  van  Ilolsten  laut» 

De  ick  tho  hnssymwen  hadde, 

AI  Denmarks  rijke,  alse  ick  bevant, 

Dede  se  einen  drepelijkeu  schadeu: 

De  brene,  de  myn  öldervader  Walderaar 
4280  Vppe  Wenden  rijke  vorwenicdo, 

Thegon  Deumark  se  so  vudoguutlick  wart, 

Vppe  hat  se  de  Tordemede. 

Dat  drnddc  jar,  do  ick  koninck  bleef, 

Do  wart  ick  so  to  sinne, 
4285  Dat  ick  tosamen  toch  ein  her  vü  geue; 

Ick  daclitc  mi  Vreslant  tho  wynnen. 

Meu  do  ick  quam  tbo  Kyderstad,  Eyderstede 

De  Vresen  mi  dar  do  motten-, 

Sc  fronen  mi  dar  so  quaden  bat, 

Min  blot  se  dar  vtb  goctea. 

Ick  mein,  iek  krech  de  wrake  vnde  not 


[D.  4222] 


Digitized  by  Google 


125 


Van  gade  rechtverdige  kamen, 

Dat  ick  let  slan  inineii  lnodcr  dot, 
Mi  sulnon  tlio  kleinon  vnuiien. 

Fol.  82.  (  \  II.    rtiristoir«'!'  Krikos  \  ndc  Alit'U  bro4er. 

4295  Vor  rijkc  tho  radeii  was  ick  nicht  kloek, 

Noch  in  (lerne  harten,  noch  in  dem  bok; 

Des  ginck  it  iiii  öiicl  an  Iiandcu. 

De  meeiiheit  mi  al  eutegen  stoct 

Vnde  nedderslogen  »lote  vnde  veste  vor  vot 
4S00  Vnde  dedcn  ini  vclc  tho  schaden  vnde  tho  schänden.  [D.  4272) 

Jacob,  de  ertzebischop  was  iu  Lande, 

Den  let  ick  gripen  vp  ene  morgen  stunde; 

In  pevenrknisse  let  irk  rn  setteii 

Vppc  liugeuschow  dar,  dat  licht  in  Fuuc, 
4806  Dat  ea  dede  ick  nicht  mit  gudcn  vörsune; 

Des  quam  dar  äff  eyn  lanck  tretten. ') 

Denroark  dar  vmmc  in  vorbade  was  vorwar 

Wol  vp  dat  negcude  jar, 

Er  dat  meu  ailiosiuge  konde  krigcu  öftc  hacn. 
4310  Dat  snlue  jar,  also  ick  den  bischop  grep, 

Tho  R}  pen  van  kninkheit  ick  dot  UeeiBF, 

Alse  meunich  plecht  äff  to  ^aon. 

(  Vlll.   Krick  <ilo|)|)iiik  Christoflerü  tttn. 

We  daer  so  vuredclikon  doet, 

Dat  he  dat  batet,  dat  gade  tho  hört, 
4315  Vnde  nimpt,  daf  ijade  is  gegeuen. 

He  mach  sick  vormoden  groteo  weddcrmot, 

Sander  he  en  do  dar  vor  rechte  boet; 
Fol.  82».    Des  lato  hc  it  Icucr  wcson. 

Do  ick  kreech  Deiunarkes  ryke  bäte,') 
4320  Tck  nemen  manne  rechtwisheit  holt; 

Ach  leider,  dat  ick  so  dorstc  vnde  dodo! 

Der  kcrken  nani  ick  ok  ereu  theynden  do, 

Mit  Inden,  perden  vnde  banden  ok  so; 

De  klostcr  irk  arm  vnde  wüste  lode. 
4325  Vukuscli  was  ick  iu  miucm  leucndc  ok. 

Ein  schentlick  ruchte  ick  dar  van  vor^roch, 

Vnde  meist  mit  guden  mans  werdinnen. 

Des  warp  mi  god  tho  wrake  an. 

Ick  cn  konde  neuen  vrcdc  van  buten  haen 
4330  Vnde  himiowondicli  noch  half  nummcr. 

Ick  inakedo  dncli  ein  heer  tho  Swedeu  in, 

Tho  krigen  dar  vp  mit  macht  vnde  syn, 

Alse  sc  ok  manliken  dedcn; 

Se  strijden  vnde  wunnen  al  snnder  straff; 
4886  Eren  koninck  Waldemar  setten  se  äff; 

Ick  vrouwde  mi,  do  ick  dat  hörde. 

So  genck  do  Magnus,  syn  broder,  vort; 

De  Swedtsche  kröne  enttinck  he  van  en  dort, 

Se  setten  se  eme  vp  sin  bouet  pannc; 
4340  Se  makeden  ene  tho  einen  mimdigen  koninck  dar, 

Sweden  tho  sturen  beide  vcme  mde  na. 

So  Toren  ae  hem  tho  lande. 

In  Fyndorp  blef  ick  geslagen  dot, 

Darvmme  dat  ick  leuede  vnredddiken  so 
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4345  Tnde  nicht  en  spard«,  dat  gade  to  horde. 

Irk  wart  gcslaj^cn  v])  Suutc  Cecilien  nacht, 
Ick  Lief  dar  dot  inyt  der  hast; 
FoL  88,    Tho  Wibor.  h  se  ini  vorden. 

Diisont  twpliiindcrt  vp  dat  LXVI')  jar, 
4350  Na  dat  gades  soiie  was  gcbarcu, 
Do  ledeii  sc  ini  dar  in  de  erde. 
Waniier  dat  dar  kunipt  so  na  niit  enen  man, 
Dat  he  dat  best  vorsukcu  kau, 
Oft  he  hehbe  vninde  holt  mde  werde. 

rix.    Krik  Erikesson,  ^olicton  Mcnlick. 

4355  Do  mi  dt!  lionsdicn  liaddoii  tlio  kiMiiiigc  vtb  crweldt, 

Do  woldcii  ini  de  Dudusohen  lielibeu  mit  krige  gcquelt, 

Weilte  ick  was  junck  tho  Sturen. 

Des  vor  ick  in  ere  lant 

Vndc  ledc  se  wüste  mit  swert  vudc  braut; 
48G0  Krc  koni  makede  ick  en  dure. 

Rostock  wan  ick  mit  storm  vndc  strijt; 

St[r]alessunde  bcdwanck  ick  de  sulue  igt 

Vnde  ander  stcde  mcre. 

Tho  Wernemunde  buwode  ick  einen  tom, 
4365  So  dane  en  stoet  dar  nij  tlio  vorcn; 

Ick  en  rose  dar  äff  nicht  nierc. 

De  dar  slogon  miuen  vader  doct. 

De  makede  ick  mit  rechte  yredcloes, 

Also  se  weren  vil  wol  wert. 
4370  Des  buweden  se  Uolm  vnde  legen  dar 

Vnde  roneden  Tnde  nemen  beide  veme  vnde  na, 

So  dat  vakcn  scre  beklajjot  wart. 
Fol.  83a.   Dar  na  quam  dar  twedrccbt  manck  cu, 

Dat  se  Sick  sehdden  ran  een  ander, 
4376  1''»  siilncn  tlio  kleinen  vramen. 

äummclicken  let  ick  sint  dat  houet  atslacn 

Altosere  auer  ere  male; ....  .        [D.  4404] 

[CX.    Christoph  Erikson«! 

Des  Villen  se  mi  entegen  wedder, 

In  aller  niate  dat  se  konden. 
4380  ^c  (h'don  m\  l)oidc  last  vnde  schaden  sodder; 

Liiitick  gut  se  darinnc  wnnnen. 

Tho  Torneborch  grepon  se  Erick,  mynen  »öne, 

Den  ick  tho  koning  hadde  laten  kcscn; 

Sc  en  vragedcn  nicht  na  drowc  vude  hordcn  neue  bede, 
4386  Sc  dcdcu  cmc  last  vnde  vresen. 

Tho  Iladcrslene  setten  se  ene  in  den  tom, 

lle  en  uoet  en  ander  gnado, 

Also  se  id  hadden  au(  i  l*  Iccht  tlio  Toren 

Lange  tijt  tcgen  vns  beiden. 
4Ü90  D(t  if;k  vornam,  dat  id  eme  ginck  also, 

Ick  nam,  wat  ick  haddc  rede; 

llen  tho  Dudescbe  lant  vor  ick  do, 

Vmmo  hulpe  vnde  trost  tho  bidden. 

Mcn  de  Denschen  villcn  tho  den  twen  greuen  do, 
4395  De  do  in  Holsten  weren, 

Gerd  vnde  Hans,  de  beide  vro, 

Dat  sc  sc  scholden  vorantwordcn. 

So  vor  ick  wedder  mit  Dudeschen  mannen 

Tho  Seelant  in  myn  rike; 

1)  D.  LXXVI,  richtig  1286.  *)  B.  4S49— 44M  ftblm  bei  Boaae  (nach  487«). 
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4400  Se  weren  mi  valsch  altctsamen,  [D.  4427] 

Fol.  84.   Des  moste  ick  audcrwcrf  wykcn. 

Do  kreech  ick  tho  socu  al  sunder  dnit, 

Dat  de  oldeu  seggcn  in  euer  sprakc, 

De  ene  raue  de  hakkct  des  anderen  oge  nicht  vtb, 
4405  AI  wat  86  schrijcn  öftn  ropen. 

Vppe  beiden  sidoii  de  Ihidesclieu  wenn, 

Des  en  wolden  se  nicht  strüden; 

Darnnme  hadde  ick  nenen  beteren  kor, 

Vtlie  deine  rijkc  moste  ick  fflijdcu. 
441U  Do  de  Deiicu  mi  du  liaddcii  <{cdrcueu  vth 

Mit  der  greuen  hnlpe  vorspraken, 

Tegcn  cn  wenden  so  do  (u-o  speth, 

Se  mi  ouor  en  woldou  wreken. 

In  eren  lant  voren  se  stracken  in 
441.0  Vnde  de  Nord  er  Juten  mest; 

So  Gottorp  boledeu  mit  macht  vudc  syii, 

Iladersleue  wnnnen  se  ersten. 

Dar  quam  grenc  (rert  vnde  strijde  tegen  se, 

Ile  slocli  vnde  venck  dar  mauuige: 
4420  Heim  to  sinun  vogeden  sande  he  de, 

I>ar  liadden  sc  dagc  lange. 

Sunt  blef  der  iMideschen  heren  jock 

Den  Denschen  swar  tho  dragcn; 

Sc  schrcuen  mi  tho  in  brouc  vnido  in  boek, 
4425  Se  mochten  dat  sorc  klagen. 

Sc  haddea  do  beide  lant  vnde  slot 

AI  gemeine  in  Dcnmarken  rijkc, 

Vnde  al  dat  dar  mne  was  gut; 
Pol.  84».   Se  en  leten  ncmant  wesen  erc  gelijke. 
4480  De  dar  dachten  tho  blyuen  iij  maclit, 

Ofte  sc  mi  hadden  konen  vorneddoreu, 

Se  bleuen  vsclinge  tegcn  erc  acht, 

Se  en  mochten  sick  nicht  vorbeteren. 

De  dar  weren  vrolick  do, 
4486  Dat  se  mi  konden  vordrinen, 

Ick  wU  dat  Seggen  vorwaro  jo, 

Se  leten  erst  na  mi  schrinen; 

Sc  repcn  mi  wcddcr  tlio  lande  to  baut, 

Dat  ick  so  scholdo  vorantwerdeu 
4440  Vor  greue  Gert,  eren  hogesten  viont, 

Wente  vor  cme  vrucliteii  .sc  scre. 

Sint  ick  quam  tho  deme  rijife  in, 

Alse  mi  wol  borde  vorware; 

Hat  en  konde  ini  nicht  kaiiHMi  vr]i  niinen  syn, 
4445  Dat  sc  mi  drcuou  vth  dcme  laude  tho  voren. 

Des  let  ick  maken  eyne  swagcrschop 

Mit  dcme  grellen  rp  eren  soliadeu; 

Min  sonc  kroch  sine  dochter  tbo  cchtsehop, 

Welke  den  hertogen  Tan  Sassen  yor  bäte. 
4450  "^iiit  vil  ick  vp  ein  grnt  vnraet,  [D.  4477J 

i'ho  Ii url um  grep  ick  bischop  Tukcn  • 

Ynde  sette  ene  in  vencknissc  vnde  dede  em  qnaet; 

Dar  vmmc  cn  lot  he  sick  nicht  nogcn, 

Kr  he  quam  vth  tho  deme  paweste  dar 
4465  Vnde  dat  rijkc  in  vorbot  sette; 

Dat  stnnf  darinne  vp  dat  achte  jar, 

Er  dat  qiuini  vtli  dcme  trette. 
Fol.  86.  Sint  quam  twedracht  tuschen  den  greuen  vnde  mick, 
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Dat  wi  vns  nicht  konden  vordregen; 

4460  I^cs  dreef  iiiyii  soiie  sine  dnclitor  van  sidC} 

Mit  er  koiide  lie  in  luite  iiiclit  UnicMi. 

Vpiio.  I,oi)hcidc  motte  wi  vns  in  strijde  sint, 

Vnde  de  strijt  rrinck  nnie  tho  li.inden  d:in, 

Wente  ick  liuddo  nionnigeu  Diideschen  dar  m, 
44$6  De  nicht  truwolijken  wolden  staen. 

So  vlocli  ick  do  tlio  Lulant  in, 

Tho  Saxkoiunjio  wart  itk  geifrepen, 

Tho  Alcholme  ucvort,  vil  hlek  vmmo  kin; 

Beide  Deusclicn  vnde  hudeschen  dat  deden. 
447U  Tho  lestcn  (inani  ick  dar  vth  mit  noet, 

Tho  Falster  let  ick  mi  vorcn; 

Dar  bleff  ick  stracken  vppe  Nykopinge  doet 

Vnd  wart  begrauen  tho  Sore, 

Diisent  vnde  drehundert  jar 
4475  Vnde  dar  tho  XXXI  euen, 

Na  deme  dat  gades  sone  was  gebaren; 

Dar  ane  wile  ick  nicht  legm. 

i)CXI.  Waldenar  Ckristaffen  aon». 

Do  dot  was  inyii  vader  Cliristoff*) 

Vnde  niine  brodcr  des  gelijke. 
4480  l)n  boden  se  nii  tho  in  des  kciso.rs  lioil", 

Dat  ick  mochte  krijgen  erc  rijko. 

Duseut  vnde  so  drehimdert  jar 
Fol.  85*.    Vnde  dar  auer  verticb, 

Dar  na  dat  gades  soue  was  gebaren, 
4485  Mit  der  warheit  kan  dat  bewijseii  ick, 

Do  vor  greue  Gert  van  Holsten  lant 

Vnde  in  Jutlandt  to  strijden, 

Mit  eluen  dusent,  nicht  myn  en  mau; 

Tho  Randers  wolde  he  beiden. 
4490  De  Denselic  riddcrscliu|)  [hadde]  he  do  acht 

Keine  tho  leggen  wüste, 

Ofte  he  des  hadde  konen  krijgen  macht; 

Den  Juten  dcdc  ho  not  aldornioiste. 

Also  he  do  best  in  Hand  er  s  lach 
4496  Mit  yeerdnsenden  vnde  mere, 

Do  ijuani  Niels  Ehbesson  vnde  eme  dar  sloch 

Mit  soueuvndevertich,  nicht  mere. 

Sunt  wart  he  sulnen  geslagen  vor  Schanderborch, 

He  dat  do  hestellet  hadde, 
4500  Mit  mer  Denschen  hereu  ock;  [D.  4ÖS5J 

Dat  was  wH  grot  eyn  schade. 

Do  vor  ick  vau  deme  keyser  hen  tho  Sleswick; 

Hertnfli  Waldemar  ick  dar  geste. 

Sin  dochter  joucfrttw  Heylwich 
4505  Ick  dar  do  vort  feste. 

So  blef  ick  do  gekaren  tho  koningo  siecht 

Yaii  den  Juten  vnde  den  Scciandefaderen; 

Men  do  Dndcscheu  hadden  de  slote  en  wech, 

De  en  wolden  mi  nicht  antworden. 
Fol.  86. 4510  Dar  bot  ick  golt  vnde  penniugc  vor, 

Dat  se  mi  de  scholdon  vj)  laton 

Vnde  varcu  suluou  heim  tlio  laude  dar 
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Vnde  nicht  vp  Denmarck  haton. 

Se  antworden  mi  eyiidrcrhtigeii  dan: 
4515  Wi  Seggen  di,  dat  wij  lueyaen, 

Vppe  ander  dedinge  wille  wi  nicht  gftCil, 

Wi  beholdcn  de  iTodeii  stp\  ne.  ^) 
Des  lede  ick  erst  vor  Kullenborch 
Vnde  krech  dat  tbo  guder  rede, 
452Ü  Vudc  sint  darnej^est  vor  Seeborcb 
Vnde  krech  dat  ock  incde. 
Sint  wan  ick  darucgcst  Yreslant 
Vppe  der  eluen  dusent  joncfrouwcn  aiient  spade, 


4525  Vnde  deine  Dcusc-hcn  koninge  dar  aucr  tho  raden. 

Dama  krech  ick  do  Wardingeborch 

Vnder  mine  walt  tbo  hauen,  * 

Yude  so  Korssor  vnde  Paddeborch; 

So  belt  ick  se  do  aue. 
4680  ^t  vor  ick  vp  dat  hillige  graif 

IGt  vele  vth  Denmarkes  rijke, 

Vnde  wart  dar  tho  ridder  geslagen,  also  god  mi  gafi, 

Vnde  slogen^)  dar  andere  des  gelijkcn. 

Do  ick  quam  sint  tho  lande  heim 
4535  Mit  groteme  prysse  vnde  eren, 
Fol.  8C*.   Do  losede  ick  manntge  slote  van  en, 

De  se  do  liaflden  in  erer  were. 

Sint  helt  ick  eyueu  dach  tbo  Uelscheuborch 

Hit  eddelen  forsten  vnde  mannigen  beten; 
4540  Do  leidede  ick  den  hcrtogen  van  Mckelenborcb, 

Also  ick  liadde  lauet  lange  tho  voren. 

He  dede  groten  schaden  vnde  kreech  ok  so 

In  Seelaut,  do  bc  dar  hennc  toch, 

Bar  sach  ick  mede  dorch  de  vinger  do; 
4645  Dodi  wart  it  geclaget  sere  genoch. 

Dre  reyscu  vor  ick  tho  Dudesche  lant,  ' 

Thom  ersten  brande  ick  dat  lant  tho  Polen; 

De  ander  reysc  vor  ick  niinen  swager  to  hant, 

Ick  Icde  sine  viende  in  de  solo.'*) 
4560  De  drudde  tyt  vor  ick  ok  so  darin  [D. 

Vnde  vnmtlicken  ene  vorlichte 

Mit  twen  grenen,  weren  tho  Stettin, 

Vnde  leet  dar  breue  vp  dichten. 

Men  do  ick  vor  tho  rugge  wedder 
4565  Vnde  let  heim  na  husswart  stände, 

Do  dede  he  mi  vil  groten  schaden  sedder, 

De  Sick  schrift  eyn  here  van  Wenden  landen. 

Des  brande  ick  weicke  van  smen  dorpen  vnde  Steden 

Vnde  sloch  syn  volck  tho  dode. 
4660  De  ick  dar  inne  let  leuen, 

dede  ick  vele  tho  leyde; 

SommelUke  let  idt  snlden  de  nese  vp, 
Fol.  87.   Vnde  sommelijkc  ere  oren  äff  scheren; 

Sodane  varue  vp  ereme  krop 
4805  Nodigede  ick  se  to  dregen.  • 

Sint  wan  ick  do  Traneker, 

Dat  de  Dudescheu  hadden  tho  banden, 

Vnde  Norderboreh  al  mit  dem  snluen  here, 

All  eer  wi  voran  tho  lande. 
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4670  So  vor  ick  tho  V ein  er  lant, 

Alse  ick  hiidde  gelauet  tho  vorcn, 

Vnde  wau  dat  al  vnder  Danes  haut, 

Dar  en  holden  nene  porten  otVrn  doren. 

Darna  vor  ick  tho  Schone  Lant, 
4575  Dat  Denmarck  tho  horde  mit  rechte, 

Vnde  Helsc'henborch  dar  auer  wan; 

Köninck  Magnus  en  dorste  dat  nicht  entsetteu. 

So  krech  ick  dar  de  anderen  slote, 

Mi  en  dorste  dar  nomant  weigeren; 
4580  De  Schoniuge  seden  mi  manschup  vnde  truwe, 

Grote  vTontschop  se  mi  deden. 

Köninck  Magnus  haddo  L't'knft  .il!»'  Schone 

Tho  h&nt  dar  na,  dat  myn  vader  blell  doet, 

Van  den  Datschen,  de  diat  do  hadden  in  hant, 
4586  Ynde  haddctit  n;o1cc1it  vil  na  wnate  vnde  bloet. 

Souentich  dusout  lodige  marck 

Ynde  all  euluer  schone 

Iladdc  he  en  gheuen  vth  sincr  an  k 

Vor  Uelschenborch  vnde  Schone. 
Fol.  87».  Na  deme  he  id  kofle  van  so  denen  mannen, 

De  dar  wercn  hesittcrc  to  mit  vnrechtc, 

So  Wolde  ick  wcdder  hebben  tor  krönen  altosamen 

Ofte  wesen  myt  eme  tho  kyue  dar  Tnime  echter. 

So  vor  ick  do  bet  ostertwart  vth» 
4595  By  Olant  mochte  it')  lendcn; 

Borkholm  wan  ick  mit  Schilde  vnde  spet 

Vnde  dat  lant  twischen  beiden  enden. 

Sint  vor  ick  heu  tho  Gotland  vul  vro 

Vnde  strijde  dar  vp  vil  scre; 
4600  Mcn  do  ick  quam  vor  de  Stadt  Wisbu  do,  [D.  4635] 

Se  stont  mi  apen  vore. 

Dar  krech  i(  k  iner  kostlqke  ding 

In  Wisbu  stad  allcne, 

Weu  ick  hadde  kregeu  jergeu  vmmekring, 
4605  Dar  ick  tho  voren  let  ronen  vnd  schinnen. 

De  Hensestede  dat  vomemen, 

Dat  ick  haddc  Wisbu  gewonnen; 

Sc  gingen  in  rat,  se  sworen  so  sere, 

Se  dat  vil  sere  gründen; 
4610  Se  schreuen  mi  to  vntseggen  breeif; 

Se  scdrn,  sc  schöldcu  dat  wrcken, 

Weote  ere  gudt  dar  rasteret  bleff, 

Oflfte  se  wcrcn  gebaren  echte. 

Des  schreck'  ick  cn  cnen  brsff  wedder  tho, 
4615  Desse  wort  hclt  hc  iime, 

Hit  ereme  cgen  baden,  ick  was  nicht  late  do, 
Fol.  88.    Ick  en  scluocf  nicht  mer  ofte  mynne: 

Souen  vude  souentich  Uonse 

De  hebben  sonen  vnde  souentich  gense; 
4620  Wo  mi  de  gense  nicht  on  biten, 

Na  den  Hensen  en  vrage  ich  nicht  ein  miten.^J 

Se  mriceden  vth  ere  grotMten  macht, 

Uelschenborch  sc  stracken  beleden; 

Dat  was  meist  in  erer  acht, 
4625  Tho  don  mi  last  vnde  schaden  mede. 

Sostein  bilden  hadden  se  dar  gerest 
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Vnde  worpeu  dacht')  vnde  nacht; 

Se  hadden  do  gedacht  tho  hebbcn  inDenmardc  gemest,') 

Haddo  se  nicht  gekregeii  tucht. 
4680  Ick  quam  vp  se  vnde  sloch, 

Do  86  begunden  mcst  tho  brammen, 

£ynen  mechtigeo  hop,  de  wat  droech; 

De  anderen  voren  heim  mit  BchandeiL 

Ousent  drebuadert  jar 
4686  Ynde  dreTndereftich, 

Dar  na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Ick  en  wil  dar  au  legen  nicht, 

Do  dede  ii^  koninck  Hagen  dat  to  vramen 

Vnde  iiiiiier  leucu  doclitcr  Martjarctcn; 
4640  De  brutlacht  helt  ick  tho  Koppeuhauon, 

De  ere  ick  en  dar  dede. 

Köninck  MiiL'nns  sont^  v;in  SwedenUuit 

Was  he  beide  echte  vude  rechte, 
FoL  88*.  He  badde  do  Nonregen  vnder  sfaier  hant 
4645  Vrij  sunder  alle  vechten.  ' 

Tho  lesten  bleö  ick  vppc  Gorge  doet, 

Tho  Wardenborch  gelecht  in  de  «rde; 

Margarete  myn  dochter  dat  vorbot, 

Dat  man  mi  nycht  schulde  voreu  tho  Sore. 
4660  Na  gades  gebort  doeent  drehundert  jar  [D.  4686} 

Vnde  vif  vnde  sonentich, 

Do  blef  ick  dot,  also  geschreueu  steit  dar; 

Darmune  en  dairff  dar  nenuut  Tmme  legen. 

V\U.   Mar^:ar('t<'.  Wuldpmfi's  docbter. 

Ick  biddc  darvmme  alle  gude  manne, 
4665  Dat  gj  eren  alle  borne  vrowen, 

Vnde  rade  jw  dat  altosamen, 

Gij  teen  dat  tho  sinne  wol  vnde  vil  nowe. 

Doch  dat  dat  kinuc  is  krcnckelich, 

Alse  ere  nature  to  secht, 
4660  So  don  se  doche  vaken  manlich, 

Dar  groto  macht  ane  lycht. 

Ick  daucke  myuem  schcppcr  van  hemmelrych 

Vor  alle  woldaet  vnde  gnade, 

Dat  hc  nii  gaft"  dar  tho  lucke  vnde  TOrsicbt, 
4GGÖ  Dat  ick  vor  r^ke  mochte  raden. 

Ick  en  was  nicht  wen  vp  dat  elfte  jar, 
Fol.  89.    Ick  mach  dat  seggen  mit  lijke, 

Do  miue  brutlacht  was  tho  Koppenhauen  vorwar 

Mit  koninck  Hagen  van  Norwegens  rijke; 
4670  Mit  enie  krecli  ick  synt  Oleff,  mynen  sone; 

Norwegen  mit  eme  ick  eruede. 

Sint  krech  ick  Denmark  schone, 

Do  de  doet  Waldemar,  inynen  vadcr,  vordcruede. 

Ick  dancke  dar  vor  de  eddeleu  Denen  echt, 
4675  Dat  se  mi  dat  wolden  gunnen, 

Offte  ick  hadde  wcscn  ein  man  6fte  kneeht, 

De  best  regeren  künden. 

Konynck  Albert  in  Sweden,  do  he  dat  sach, 

Dat  gfid  Uli  gmido  de  gaue, 
4060  Na  Denmark  vude  Norwegen  ston  al  syn  acht; 
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IIo  Wolde  (lat  van  mi  hauen. 

Ue  hete  mi  kouiin  k  lirokeloes;*) 

He  mi  so  sere  bcsicdc, 

Ilc  drowede  mi  vnde  sere  he  bles; 
4685  Vau  quaetheit  he  dat  dede. 

He  huiede  dat  stetUken  Tnde  swor  et  doch, 

He  en  scholdc  gaen  myt  ncner  ko^clen, 

Er  he  mi  hadde  wonueu  Denmark  afi' 

Vnde  dar  tho  dat  rQke  Nonregen. 
4690  Tlio  lestcii  schrecff  hc  mi  tho  sine  acht, 

Dat  he  wolde  mit  mi  strgden. 

Des  sande  ick  tegen  eme  Denmarkes  macht, 
FoL  8Ö*.    De  dorston  wol  staen  vnde  heidcn. 

Dar  grcpeu  se  ene  in  deme  sla^ß 
4695  Vnde  )iardü  se  ene  bonden; 

Dat  Schach  vp  enen  Sunte  Mathias  dach; 

Sc  Swcdcii  th(»  miuer  hant  wuaueu, 

Diiscnt  drchundert  vnde  LXXX  jar 

Vnde  dar  tlio  jare  wol  virc, 
4700  Na  dat  gades  sone  was  gebaren; 

Dat  makcde  sine  grote  begeringe  vnde  gyre. 

So  let  ick  do  sniden  eyne  kogel  nye 

Van  watrael  wol  acliteiu  eleu, 

Men  in  dem  tympen  negetcyn, 
4705  Dat  der  varve  nicht  scheide  schelcn. 

De  snor,  de  dar  wert  gelccht  van  strengen  dre, 

De  breket  nowelicken; 

Dat  secht  de  wise  man  sunder  spee, 

Of  be  wart  gelecht  Icmplijken. 
4710  Ick  Icdc  cncn  snor  myt  alle  starck, 

Do  ick  wan  Swedea  kröne 

Vnde  emede  Norwegen  tho  Denraarck, 

Dat  sc  sclioldcn  staen  in  sone. 

Nene  walt  noch  werlüke  macht 
4716  Kan  de  snlnen  rqke  beBchaden, 

Men  sc  bliucn  bi  der  salnen  acht, 

Alse  ick  se  to  samen  lede 

Dei  rade  ick  alle  gude  mannen, 
Fol.  90.    De  vor  de  rijke  Scholen  antworden, 
4720  Kidder  vnde  knechte  vnde  altosamcn. 

Gl)  laten  se  to  samende  wesen;*) 

Höret  nener  vnvrunde  rat, 

De  jw  willen  anders  raden, 

Wonte  dat  kumpt  jw  sulnen  to  hat 
4785  Vnde  lijf  vude  sele  tho  sdiaden. 

De  hilligen  vngedeledeu  drevaldicheit 

Late  se  so  tosamende  bUjnen, 

Also  sint  die  personen  drevaldicheit, 

Also  de  klerke  lesen  vude  schriuen. 
4730  Dusent  verhundert  vp  dat  XY  jar, 

Na  dat  gades  sone  was  tjeharen, 

Do  blef  ick  doct  vude  geleciit  vp  de  haer, 

Santa  Simon  vnde  Jude  dach, 

Do  ick  hadde  vp  dat  souenteinde  jar 
4785  Ynde  dartho  vulle  twintich 

Vor  Denmarkes  r^ke  gcstaen  in  waer; 

Dar  ane  en  wü  nicht  legen  idi. 


hoianlei,  broke  =  hnom.  *)  m  Band«  bemerkt  B.:  »itende. 


Tho  Rosclülde  rouwcu  im  inyne  been, 
Also  dur  stcit  wol  bescbrcucu; 
4740  lladdc  ick  do  <;cliat  welken  truwen  vmnt, 
Tho  äore  hadde  ick  gebleuen. 

ex  III.    Olef  Margareten  sone. 

Ick  was  ock  kouyuck  eyne  körte  stunde, 
Wente  ick  starf  van  dode. 
FoL  90».    Ick  daiukc  gade,  de  nii  dat  goudc 
4745  Yiide  scheide  uii  vau  deme  vngemake. 
Tho  Sore  rowet  na  myn  krop 
Viid  boidet  dar  wcnte  tht>  dcme  jiiugcsten  dage, 
Weu  he  schal  stau  vau  der  erdeu  vp 
Vnde  loea  vor  sine  wercke  schal  hebben. 


CVilll.  £rick  vau  Panieren. 

4760  In  Pameren  was  ick  ein  hertoeh  balt,  D.  4786] 

Er  de  Denen  mi  tho  srhreuen, 

Dat  ick  schulde  tho  mi  uemen  kouiuges  wait, 

Auer  dre  rijke  gene. 

Tho  der  eini  vnde  tlio  den  staet 
4755  llalp  mi  kouiugiuue  Margarete. 

Idc  dandce  er  beide  dach  Yiide  nacht, 

Dat  se  mi  de  ere  dcdc. 

Vppe  Feme  reu  let  ick  de  Dudesciieu  älaeu, 

Dar  weren  in  deme  talle  vil  mannigc, 
4760  "Weiif e  (sc) ')  woldeu  dat  lant  van  ini  uemen  dan 

Vnde  niannigerleve  myt  uii  prangen, 

Dusent  vnde  verhaudert  jar 

Vnde  eyn  jar  myn  wen  twenticli, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren; 
4765  Dat  mit  der  warheit  kan  bewisen  ick. 

Siut  leden  de  Dutschen  vor  K  opeuhaueu,*) 

Se  haddcü  do  so  grot  cyne  vlate; 
FoL  91.    Ick  dencke,  se  kregeu  dar  kl^en  vranieu 

Vnde  half  mynnere^)  bäte. 
4770  Des  rade  ick  eu,  to  seeu  n(»ch  dar  tho. 

Mit  den  Denschen  hauewcrck  thu  prouen, 

Vnde  leaen  leuer  myt  mack  vude  row 

Vnde  nemen  ere  wort  tho  voge. 

Hat  geschach  dusent  vorhundcrt  jar*) 
47  7ö  Vude  souen  dartho  twintich, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren, 

Dar  an  wil  ick  legen  nyclit 

Siut  vor  ick  van  Denmärk  vth, 

Wente  ick  de  Denschen  vruchtede, 
4780  Vnde  auergalf  dat  rijke  gvt; 

Ick  erst  vp  Wi[sJ horch  stedede, 

Dusent  vnde  veriiundert  jar 

Vnde  achtein  vnde  dar  tho  twintich, 

Na  dat  gades  sone  was  gebareu  etc.;'^) 
4786  Dar  was  ick,  wente  ick  blef  yntsecht 

Van  koninck  Karle  tho  Swcdciirijke, 

Vnde  siut  oyu  weinich  dar  ua  beiecht 

Van  den  Swedesehen  heren  des  g^eQjken. 


')  So  in  K.,  d«r  d»s  ae  wohl  lüobt  In  der  VurUge  gefuitden.  ii.  b»t  KopenliAuea  Ter- 
beHHPrt  nuB  Kopttolugaii.  ^  B.  nyoMf.  <)  4774—77  JUtton  In  D.  ■)  Kaoh  478*  da  T«n  wtf- 
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Goirinck  Cr! stiem  do  daf  Toraam, 
4790  l)at  it  mi  sn  ^iiuk  tho  liaiulen, 

Ein  mecbtich  her  tqch  he  to  samen, 

Vor  Wisborch  qaam  he  tho  lande. 

He  entsettc  mi  reclit  alse  ein  mau 

Mit  Denschen  manuen  vil  werde. 
4795  So  vor  ick  in  tho  Pamerlan^ 

Dar  wart  ick  gelecht  in  de  erde. 

FoL  91*.  CXV.  CbristofTer  van  Beyeren. 

In  Beyeren  was  ick  ein  hortoch  gud 

Vp  deme  Rijne  eyn  Palantz  Grone, 

Kr  de  Donschpii  scndon  mi  l)ede  vade  bot 
48Ü0  Yude  schreuen  mi  dar  tho  breue,  [p.  4832] 

Dat  ick  scholde  kamen  tho  Denmarck  in, 

Tho  sturen  dar  dre  rijke 

Mit  gudeme  rade  vnde  wijsen  syu, 

Dat  8«  mochten  Minen  bj  Igke. 
4805  Ick  hörde  en  vnde  an  nam  dat  mede, 

Vor  de  dre  ryke  tho  raden. 

De  wqle  ick  lenede,  stunden  se  in  vrede 

Vndc!  vrij  vor  allen  schaden, 

Duseut  vude  verhundert  jar 
4810  Vnde  dar  tho  eyn  myn  van  vertich, 

Na  dat  gades  sone  was  pRbaroti ; 

Mit  der  warhoit  kan  ick  dat  bewijseu. 

Men  erst  do  ick  tho  Denmark  quam, 

I)o  wolden  de  hnren  raden, 
itilö  Ynime  de  klerke  en  was  en  nicht  vmme, 

De  ridderschap  wolden  se  vorhaten. 

In  Jutlande  togcn  se  tho  samcnde  in  enen  hop, 

Ott  se  wolden  staen  vnde  beiden; 

Ick  sloch  se  alle  dar  nedder  in  ^n  queb«^ 
•1820  Sc  krc<^cn  beide  last  vudc  leide. 
Fol.  Ü2.    So  bat  ick  tlio  euer  joucirowon  t'yu, 

Se  was  des  markgreuen  dochter, 

Vndc  krerh  se  tho  koninginnen  Wyilf 

Sc  is  wol  wert  grote  ore. 
4885  Dusent  vnde  verhundert  jar 

Vp  dat  vifnideveftigeste 

Des  sondagcs  vor  Sunte  Michael  was  uuse  bruthelacht  dau 

Tho  Coppenhauen  myt  gades  vermöge; 

Se  mochte  wol  beten  van  alle  de  lant 
4830  Von  mannigen  eyn  vtherwelde  blome; 

Mit  der  warlicit  ick  dat  seggcu  Ican, 

Denmark  quam  se  tho  vramen. 

Des*^  alle  Denscbe  mannen 

Er  tho  lauen,  prijsen  \mh\  inngen, 
4835  Beide  riyk  vnde  arme  altosamou. 

Ere  name  het  Dorothea. 

Also  ick  do  was  kamen  tho  rede  best  • 
Yude  mi  hadde  do  lust  to  leuen, 
Tho  Helschenboreh  blef  de  d^t  myn  gast, 
4840  Do  de  klerke  gades  jar  so  schreaen: 
DuBOit  vnde  verhundert  jar 
Vnde  sonenvndevevtich ; 
Do  blef  ick  dot  viulo  ItM'Iit  vyi  do  bar, 
Vor  sodaueu  gast  macli  mau  wol  vorveren  sich. 

*)  D,  qwob,  wohl  =  quobbe,  quabb«,  Sunpf.  *)  Es  fehlt:  bort,  D.  bSr. 
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Fol.  92>.  CXVI.  CluriBtt«ni. 

4846  Eer  iok  Denmarkes  kröne  droch, 
Also  god  mi  wolde  guimeii, 
Do  haddc  ick  walt  vnde  was  mechtich  genocli 

üuer  two  greuendome, 

Delmeahorst  vnde  Oldenborcb, 
4860  So  pleeht  men  se  tho  beten;  [D.  4882] 

Dat  nut  de  laut  tho  guder  vorwaxinge 

Vnde  hulp  vnde  trost  al  inede. 

Do  weren  Torgangen  van  gade«  «ons  jar 

Dusont  verhundert  vnde  vcrtich 
4dö5  Vnde  souen  dar  bauen,  also  geschreuen  steit  dar, 

Mit  der  warheit  kan  dat  bewijeen  idc 

Irk  hnrdc,  dat  dat  so  geschreuen  Stot, 

Dat  uemaut  bort  milder  tho  wesen, 

Dan  eneme  koning  vnde  forsten  gud, 
4860  I>e  sturen  wil  syii  lant  myt  eren. 

Des  uam  ick  dat  so  ia  den  syn, 

Ick  n^  en  wolde  bogheren, 

Sint  ick  riuam  erst  tlio  Denmark  in, 

Jeniges  maus  l^f  edder  ere; 
4865  Doöh  ick  yaken  vnde  mannighwarlT 

Dat  mochte  don  hehhen  mit  rechte, 

Doch  wolde  ick  leuer  barmhartichlick 

Dat  tlio  geaen  al  eleehte. 
Fol.  93.    De  Sweden  nemen  dat  so  ringe  tho  hat, 
■i87U  Dat  de  Denschen  mi  vth  koren, 

Karle  Knutsson  makeden  se  tho  koninge  so  rat 

Vnde  eme  dat  rijke  bevolen; 

Se  en  vrageden  na  breuen  noch  olt  noch  uye, 

De  oro  vorolderen  makeden  vnde  hordeu, 
4875  Do  se  tho  samen  buuden  desse  nijke  dre 

Vnde  de  tho  samen  sworen. 

So  voren  se  hen  tho  W  y  s  b  u  in, 

Köninck  Erick  so  dar  bolcdcu; 

He  wart  vul  bleek  vmme  kyu, 
4880  Dat  en  was  eme  nicht  mede. 

Des  schreef  he  mi  to  in  einer  not, 

Dat  ick  scholde  ene  entsettcn; 

Des  sando  ick  cm  her  viidc  brot 

Vnde  halp  eme  vth  deu  tretten. 
4886  Ick  lede  myne  schepe  vor  Wisbn  in 

Mit  Donsclien  manncu  tho  '  i  tröste, 

Yil  sere  de  Sweden  blekedeu  vmme  kyn, 

Beide  rat  vnde  syn  se  misten. 

Ick  Stack  ein  vur  al  de  stad,-) 
4890  ick  en  sf»arde  noch  busseu  otte  pijlej 

So  manmch  herte  bedronede  dat, 

Se  spfcti  dar  nicht  vil  stille 

Mannige  Swedische  herea  grep  ick  do  dar, 

De  lAtieden  mi  gnd  mit  der  tungen; 
Fol.  9S«.   Men  ick  bevant  dat  jo  Icnck  je  mer, 

Dat  was  eyn  dels  van  der  lungen. 

Sint  dede  idc  brutlacht  tho  Kopenbanen 

Mit  der  sulnen  eddelcn  fiirstinncn, 

Dorothea,  koningiuue  tho  Denmark  vrome. 
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4900       dur  was  vor  mi  inne, 

l)nscnt  viide  verhundert  jar 

Viidc  ucgeuviidcvcrtich 

Nu  dat  gades  souc  was  gcbareu, 

Mit  der  warhcit  kan  dat  bewisen  ick. 
4906  Do  krißcde  ick  vppe  Sweden  vj)  dat  achte  jar. 

Er  80  mi  woldeu  iu  uemen, 

Wente  koninck  Karl  wart  vtbgedreuen  daer 

Vnde  vor  in  Prussen  in  scbemen. 

So  blcf  ick  do  gekronet  tho  Drunten 
491U  Tlio     ü  r  w  0  g  eng  koninck  tlio  wessen; 

So  halp  nii  god  mit  macht  dar  hen, 

Des  bcliort  mi,  ome  ere  tho  geuen, 

Do  meu  schref  ALCD  vnde  L  jar, 

Na  dat  Christas  was  gebaren, 
4915  Mi  kumpt  dat  noch  to  sinne  wol, 

Yp  Suute  Olefs  dach  was  dat  al. 

Sint  dama  vp  dat  vefte  jar 

Vuser  Iciicn  vruwcn  dadi  kindcliiii'<sü, 

Juttcher  II  ans,  myn  soue,  do  wart  gebaren, 
4920  Wo!  dat  wil  weten  tho  wisse. 

Dat  aiidor  jar  ick  hon  tho  Olant  vor, 
Fol.  94.    B  u  r  k  h  o  l  m  ick  dar  belegede, 

Wente  ick  en  krech  dar  nicht  de  wort. 
De  nii  wol  hehageden. 
4925  Ick  Störmede  tho  deme  slatc  so  vast, 

Dar  vnichten  vör  bevde  man  vnde  vrowen  dar  inne, 


AYente  ick  dat  machte  wynnen. 
So  iriakcdc  ick  do  tho  schejte  ein  beer 
4930  Hin  tho  Hoyborch')  in  Fiulaiidc. 
Dat  en  genck  eu  ock  nicht  betcr  dar, 
Dat  slot  se  reine  affbranden. 

Sint  huldigeden  mi       Sweden  vppe  Mo  er  stein 

Vor  koninck  vudc  lieic  tho  liebbcu, 
4985  Vnde  syn  tho  Vpsale  wedder  allene, 

Vnde  geuen  mi  gunst  vnde  ^uie, 

Dusent  vnde  vcrbundcrt  jar 

Vnde  seuen  vnd  veftehalue  stige, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren.'-') 
^940  Dat  sniue  jar  vodde  mi  de  koninginne  myn 

Ein  dochter,  de  het  Margarete; 

Eddele  was  se  vnde  frisch  vnde  fyn, 

God  er  de  gaue  vollende. 

De  gaf  ick  demo  kiMiinixc  van  Schotlandc  in 
4945  Tho  siuer  busvruwon  vude  kouiginneu  vorwar 

Mit  der  Denschra  heren  vulbort  vnde  'syn, 

Do  se  olt  was  XITII  jar. 
hol.  94*.   Wente  dat  ick  wolde,  dat  de  Deuscho  mau 

Sdiolde  Sitten  des  tho  bet  in  vrede, 
4960  So  kofte  ick  Stormaren  vnde  Holsten  lant 

AI  iu  tho  Denmarcks  cronen  mede. 

So  Villen  mi  do  de  Sweden  af  vnde  van, 

Se  haledeu  koninck  Karl  to  lande, 

Se  laueden,  se  wolden  mit  eme  staeu, 
4955  Se  i^gen  em  echter  tho  banden. 

Sint  vor  ick  vaken  tho  Sweden  in, 
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Doch  nicht  in  viande  wtjse, 

Men  mer  vpjio  rlcdiiü^'o  Icrle  ick  svn, 

Vmme  der  uieuheit  vrcde  vüdc  beste. 
4960  Dar  auer  nam  ick  groten  schaden  gnun, 

Niclif  koiide  ick  mi  so  worcn, 

Wauner  se  segeu  ere  ladc  rum,*) 

Vp  mi  slogen  se  wol  vndc  sere. 

Ick  slocli  ock  vast  wedder  vppe  866, 
4965  Irk  nicht  anders  cu  mochte; 

So  nodigeden  ini  dar  tho  don  en  wee; 

Vil  kk'uo  se  dar  iiine  hatcdeu. 

Kill  tijt  vil  sick  dat  so  iu  lach,*) 

Alse  wi  VHS  vp])c  11  erlange  vunden, 
4960  Do  ick  en  slocb  dar  af  eiien  slach. 

Se  wurden  dar  herlickcn  aucrwuuueu. 

Dar  wau  iek  erer  banre  viue, 

Ick  se  tho  Dcnmarck  vorde; 
Fol.  95.   In  Kopenhauens  keike  hongede  ick  se, 
4975  Des  vrowden  sick  alle  Denen,  de  dat  horden, 

Duseut  vude  verhundert  jar') 

Vnde  negen  vude  sosticli, 

Hart  bj  kindeltnisse  vorwar, 

Mit  der  warbeit  kan  dat  hewisen  ick. 
4980  Sint  vor  ick  echter  tho  Swedcn  vp  dat  nye, 

Vppe  rfiule  dedinge  tho  cutfangeu. 

Tho  Klikeberge  bi  Stockholmes  bu 

Let  ick  myn  yofek  vp  gacn; 

Dar  lach  ick  lange  vnde  beydo  enes  guden  antwordes, 
4985  Also  se  mi  dagelikes  laueden, 

Men  sammelden  se  Tolck  vnder  des 

Vnde  woldoii  mi  hebben  vorraden. 

Ick  dacht,  se  scholden  hebben  gedan  vul 

Erer  hogelijken  doget  rode  ere 
4990  Vnde  nemcn  mi  in,  also  sc  mi  liaddcn  holt,*) 

Tho  erou  hercu  vude  kouiug  tho  wescu. 

Do  deden  se  vp  ni  grot  vnrecht, 

Dar  storfe  so  mannich  dode 

Van  inincni  volcke  vudö  ok  vau  eren  roiti 
4995  Dar  auer  mochte  ein  herte  blöden.  [D.  5024] 

Ick  hlef  dar  ok  siiluen  vil  sere  gewnnt 

Vnimo  Deumarkes  krönen  beste, 

Weutc  ick  dar'vngesparet  stont; 

So  deden  de  mine  al  nieste. 
Fol.  95».    Dat  sehe  duseut  verhundert  jar-^) 

Vnde  eiuvndesoaentich, 

Na  dat  gades  sone  was  gebaren. 

Dat  sulue  jar  let  mi  god  wedder 

Der  vrowde  vnde  ere  geneten; 
5005  Mine  hussvruwe  gebar  mi  sedder 

Einen  sone,  Frederich  mach  he  heten. 

Do  ick  vomam,  dat  it  so  was  darvmme, 

Se  en  vragedcn  nycht  na  worden  oft  na  eren, 

Ich  bleeff  in  Deumark  vnde  dar  uicht  en  quam, 
6010  Ere  eigen  let  ick  se  wesen. 

Dar  negest  vor  ick  heu  tho  Rom, 

Mine  sunde  tho  boteu  vndc  tho  beteren. 
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8e  entfanfj^n  mi  wol,  do  ick  dar  quam, 

De  liilliL'e  w erdige  vaderc. 
5015  Erst  losede  he  mi  vau  alle  miueu  suuden, 

Sixtns  paw68  de  verde; 

So  iraf  ho  mi  giiust  mit  milde  worden 

Yude  dede  mi  giote  doget  vude  ere; 

He  dede  mi  noch  mer  ere  also, 
6020  He  gaf  mi  de  rose  van  Jericho;') 

Ue  gaf  Uli  eiu  privilcgiuui, 

Manck  anderen  gnnsten  des  gelijke, 

Dat  ick  mach  latpii  linldcMi  ein  Stadium 

Einer  wcgeu  iu  Deainarkes  rgke; 
Fol.  9(i.   IIc  gaf  mi  ock  vele  vude  schon  aflaet 

Tho  ewiger  tijt  tho  liehhen 

Tho  minor  (-ai)ellcn  in  Roschilde  Stadt 

Van  sundcrlikiu-  gnaden  gaue. 

Keiser  r'rederick,  de  erborne  man, 
5030  Dede  mi  ok  grote  doget  vude  ere; 

He  guudc  mi  al  Dytmarsche  laut 

Ewich  tho  Deumark  tho  wesen, 

Dusent  vude  verhuudert  jar 

\  M(le  vervudesottentich, 
Ö035  2s'a  dat  gades  sone  was  gobareu, 

Ick  dat  mit  der  vrarheit  seggen  kan. 

Dat  jar  dar  na  vp  dat  drndde, 

Do  Saude  ick  bot  na  Myaer  laut, 

Joncher  Hans  ein  joncidfirow  to  bidden, 
5040  Ilertoch  Erucst  liet  ere  vader  dart, 

JoQckfrow  Kristiue  mach  mau  se  beten  wol.  v 

Tan  siecht  syn  se  beiden  erlieh  vnde  weert 

Dogeiitlidc  vnde  degelick  is  se  mit  alL  [D.  6068] 

OLDESLOE.  Reimer  Hansen. 
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Meister  Heinrichs  von  Braunschweig 

Vorschriften  gegen  den  Scorbut 


Contra  fcarbueck  nota  fubfequencia.  To  deme  erftcn  nemet 
borafieü  hintlopen  lactuken  vinfterne  anders  ghcnomet  uannenkrot 
nnde  andivien  menget  toliopo  unde  fcdct  iiiule  dot  dar  to  fucker 
fo  vele  dat  i<l  dar  na  fmeckc  uiide  driiikot  dat  des  aveudes  ttude 
morgheiis  to  j('^velil<('nlc  male  j  cleyncii  guIVdui)  vol 

Item  luiuet  uiclit  mit  den  purgacieii  weute  dar  licht  meyl't 
macht  ane  dat  men  jw  van  bynnen  reyniglie 

Item  pilnlanim  de  rabarbaro  (?)  pilularum  de  agarico  pilularom 
de  fumo  terrc  ana  3j  misceantur  cum  melle  rofato  colato  .  . ') 

Item  dede  ganfe  kranck  is  de  neme  to  i'ik  fene  praeparatam 
efte  caltetiftel 

DuITe  vorfcreven  purgacien  moghe  gy  uemen  na  rade 
des  arften  wat  gik  denet  na  der  complcxien  unde  fumet 
jo  nicht  mit  der  purgacien  wente  dar  licht  de  meyfte 

macht  auc  alfo  gliororot  is  vorheen'^) 

f Bi  J2.J  Weine  dat  tenenvleclck  videt  iiiule  blawe  ("warte  ettc 
bnino  piecke  hel't  deme  maket  maudeleu  melk  unde  uudivicu  uude 
boraften  water  unde  ghevet  eme  avende  unde  morghen  delTes  vor- 
!'( K  ven  j  gofedop  tuI.  Item  gevet  eme  ok  fene  ij  efte  iij  quentin 
in  der  weken  eens 

Item  fcdct  rofen  uude  materen  hlomeu  myt  deme  cnido  in 
Yletende[nJ  water  unde  nemet  des  dcnne  vakeu  in  de  muut  unde  holdet 
dar  ynne  j  mifere  lank  uude  fpiget  dat  den  utb  unde  nemet  id  echter 
in  de  mnnt 

Werne  aver  dat  tencnvieefck  fccr  is  unde  de  munt  ok  bynnen 
feer  is  wan  he  de  munt  ghewofchen-^)  heft  alle  vorglicfcrcvon  is  fo 
nemet  des  ohnen  holtes  van  den  olden  wydeu  unde  pulvert  dat  klcue 
uude  ftrouwet  dat  up  dat  tencuvlecrck  uude  wor  dut  fere  is  in  deme 
munde  unde  druget  dat  jo  vaken  myt  j  fiden  doke  dyt  droghet  unde 
hSIet  nnde  rordiift  de  volniffe 

Item  nemet  brambcren  roscn  margencrud  wydenholt  unde  der 
koldofn]  fade  melonenfad  Cucurbiten  citruUen  duffe  fint  in  deme 
heften  kope  ftotet  id  unde  ledet  in  Tleteude[n]  watcr  und  waffchet  de 
munt  dar  mede 

Item  aldus  maket  fweden  up  dat  tenenvleefck  Nemet  aloe  rode 
mirren  vydenholt  dyamoren  mebofaed  unde  wit  von  deme  eye 


')  Das  lateiuiscüe  Kecept  umfasst  noch  mehrere  Zeilen.       IMe  Rückseite 
▼on  Bl.  1  ist  leer.  ")  lies:  gewaschen. 
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menget  id  tohopc  alle  lacluaiium  uiidc  Itiiket  id  deuuc  u|j  j  cleynen 
fiden  dok  de  fo  giot  l'y  alfe  dat  teneoTleefck  tuI  is  unde  legget  dar 
up  unde  holdct  in  deuie  muude  j  gude  ftunde 

Item  to  drinkende  in  dat  liff  nemct  aiidivycn  hintlopcn  juwe- 
likes  ij  liant  vol  vinftenie  id  est  iiunnenkrut  bor;iIi»?n  offcntunglien  j 
kleiie  haut  vol  l'cliaivet  id  iiude  fedet  in  foter  wadeke  efte  dünnen 
convente  unde  drinkct  des  daglies  drye  dar  van 

Item  cum  urina  rubea  est  fo  nemet  der  andivyen  vele  unde 
fedet  io  allcdaglie  wat  vorfclies  wente  de  andme  de  kuldet 
unde  de  bonafie  git't  gud  blut  I)n(T<'  fuke  kunipt  vnn  hoUir  bitte 
unde  van  vorlireiiden  blöde  uncb'  nielaucolien.  (bit  iwurte  bkjt  is  in 
der  milteu  uude  beft  vulnill'e  kregbeu  unde  uuuaturlike  bitte,  kone 
gy  de  loCTcben  fo  moghe  gy  gbenesen  men  mot  fek  ok  liSden  Yor 
bette  unde  gan  nummer  by  vur  funder  fytten  unde  liggben  in  kolden 
fteden  unde  fettet  vor  juw  j  tOTer  vul  waters  gbetet  dar  j  weynicb 
etikes  to  unde  rorcf  io  vaken  umme  unde  bebbe  ftede  by  jw  Iprock 
/Bl.  ^^J^)  wyden  unde  io  neue  towiden-)  alle  daglie  wat  verlTcbes 
befprengct  dat  loff  der  widen  io  vaken  niyt  deme  water  t^uemet  fo 
dat  ed  regende  fo  gat  in  den  regen  fitten  dat  gy  al  nat  unde  kolt 
werden  unde  leggbet  jw  fo  nat  unde  kf»lt  to  bedde  bedecket  [jw] 
wol  unde  ligget  Fo  langbe  dat  gy  van  jw  lulveft  warm  werden  unde 
fcbolet  nicbt  drogeft  antbeen  gy  inogben  jw  tovoreu  kledeu  myt 
eyneme  lyueu  clede  er  gi  in . .  uugen"^)  gau  gy  fcboleu  ok  in  deme  grafe 
plat  fytten  unde  (trecken  de  bene  van  jw  unde  op  neuen  ftole  efte 
fcbemele 

Gy  fcbülen  neue  boncn  vette  vifVlie  IVivrlinek  al  crnd  v(>t 
vleef|fkj  efte  niyt  alle  neyn  vieel'ek  eteii  l'o  langhe  fyk  de  fuke  flitet 
i'uuder  boner  vleefek  gliefuden  in  egeine  fade  ane  crudc 

Item  gy  mugbeu  woi  eteu  maudel(kjmelk,  bekede  beerfe  vom, 
gruntlingbe  ghefodon  unde  nicht  ghebradens  weke  eyer  nicht  myt 
folte  funder  myt  fucker  dünne  wakede  (l.  wadeke)  gbewelt  myt  cyncme 
eye  unde  underwilen  wol  botternielk  de  nicbt  vct  en  fy  Vor  judment 
nemmet  porrafien  laetuken  bninen  kol  bir  maket  i  kol  van  ungbefoltet* 
unde  nicht  feer  gbebottert  wente  gy  l'cboleu  nicht  vottcs  ctcu.  Ok 
fchole  gi  nenen  kefe  et^  Ok  mote  gy  wol  brukeu  in  juwer  koft 
eyn  weynicb  etikes  funder  sennep  melk  fchole  gij  nicht  eten  wente 
fe  is  gans  het  unde  ok  nenen  roITyn 

Item  aldus  maket  j  bat :  nemet  brand)eren  fprockwyden  niargen- 
crud  ftockwort  myt  der  wortelen  unde  myt  deme  crude  de  wortelen 
bindet  jn  enen  dokeliu  witte  pixjpelen  dyt  fedet  in  watcr  unde  getet 
dat  in  eyn  kdlvat  unde  tatet  dat  fo  kolt  werden  dat  men  dar  nicht 
anders  to  geten  dorve  gat  dar  in  fitten  unde  ftrecket  de  bene  van 
juw  unde  fo  dep  dat  gy  bedupeu  went  aver  de  lenden.   [Bl.  3]  [slat 


')  Später  ist  auf  der  oberen  Randleiste  geschrieben:  Item  wan  gy  warme 
worden  siut  so  decket  wedder  alf  dat  gy  nicht  to  heet  werden.  ^)  lies:  ten widen? 
')  Um:  in  arigen? 
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en]  laken  umme  tuide  badet  alfe  eyn  kint  in  deme  ketel  plecbt  to 
badende  legget  dat  ciiid  unune  jw  her  unde  wrivet  jw  mit  der  pop- 
pelen  linde ftock wort  io  dalwartunde  nirlit  upwart  ondescholet  ok  neuen 
rort'  bavcn  jw  licbbcn  funflcr  fculcn  litten  ;ij)enl>ar  dat  de  britem 
van  jw  ga  to  alhnit  lialven  Item  iienic^t  ok  neneii  wiii  to  jw  efte 
rtark  beer  luuder  duuueu  coiiveut  liauiborgher  eltu  cnieker  beer  mote 
gy  wol  diinken    Item  nenes  cnides  fcole  gy  bruken  neyns  regales 

efte  al  dat  heet  is  funder  fuccar  candidi  aro ....  rosaticuni  annis- 

confect  eyn  weynich  fartVaiis  in  der  I'pife  Item  gi  febolen  jw  ok 
bcwaren  vor  alle  j)inlicheit  vrocLten  undr  liitteriehcit  unde  wefeu 
ftedes  vrolik  uude  Icholt  jw  bewaren  vor  halticheyt  lunder  na  denie 
bade  Daffet  but  fcole  gy  bruken  in  duffer  iegheuwardighen  meyg  tyt 
want  ed  jw  drechlich  is  wan  id  nicht  alto  kolt  is  Wede  efte  we[n}me 
io  nicht  baden  konde  deme  sede  men  witte  pippelen  nnde  ftoekwort 
ghebundcn  in  cnen  dok  wrivet  de  bene  dar  mede  io  dalwart  maket 
de  knuttcn  vaken  warm  in  dem  lade  dat  l'modet  de  rciicn 

Wen  gii  per  grutiam  dei  gheuelen  liut  Io  dot  jw  duchte^)  gut- 
liker  mit  etende  unde  drinkende  dat  gy  naturlike  bitte  wedder  krigen 
wente  gy  mot-hten  jw  fo  fere  vorkulden  dat  id  jw  to  grotcmc  fcaden 
quenie  dot  des  io  alto  diade  siuider  ween  ({.  wen)  ük  de  luke  al  vor- 
fieten  lieft 

Dit  regiment  heft  ghegheveu  pie  lueniorie  de  olde  meyfter  hinrik 
to  brnnfwidE  de  dnitee  Sake  grote  Torrarenbeit  hadde.  fumet  io  nicht 
langbe  wente  id  mochte  juw  kamen  to  groten  fcaden. 

Item  wen  fik  de  fuke  flit  fo  latet  uth  der  äderen  de  hovetaderen 
up  deme  dumen  efte  de  medianen  in  deme  armen  unde  nieht  in  den  voten 

y&ndscLrift  im  Besitze  von  Prof.  Dr.  W.  Creceiius,  füui  Blätter,  Papier, 
an  den  RSndem  brBcMg,  morsch,  yerbröckeli,  ca.  14  eenthn.  breit,  ca.  20*/4  boch, 

der  Li'uigc  niicli  von  2  Strichen,  einer  rechts,  einer  liuks,  (nii£!;efaast,  10' '2  centim. 
breiten  Kaum  lassend,  lieber  diesen  liaum  geben  aber  die  auslaufenden  Zeilen 
oft  binaber.  Circa  32  Zeilen  auf  der  Seite.  Scbrift  flfichtig,  Einschaltungen, 
PuTchstreirhnngen.    n  fast  stets  durch       oder  —  gegeben,  anch  er  oft." 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Besitze  und  mit  l>essenin?ea  tou 

W.  H.  Mielck  (f). 


Ues  doste? 
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Zu  W^enkers  Sprachatlas  des 
Deutsehen  Reichs. 


Wenkers  Sprachatlas  des  Dentsdien  Reichs  habe  icli  bereits 
zweimal  berichtigen  können.  Kiunial  im  Korrespondin/.blatt  des 
Vereins  liir  ud.  Sprachforschung  15),  4 — 6,  wo  es  sich  um  die  Ort- 
schaften anf  dem  Harze  handelte,  die  ik,  mik,  dSk,  sik  hahen;  das 
andere  Mal  im  Nd.  Jahrbuch  22,  134 — 143,  wo  ich  die  Eis-  und 
IKc^ädinie  von  l'cttingeiode  bis  Neindorf  fcstiicstellt  habe.  Letztere 
Untersuchung  dürfte  zur  (Jenüge  ergeben  haben,  dass  das  den  lic- 
arbeitern  des  Atlas  vorliegende  Material  nicht  durchweg  zuverlässig 
ist,  und  auch  heute  bin  ich  in  der  Lage,  dem  Atlas  neue  Unrichtig- 
keiten nachzuweisen.  In  Wiedels  Berichten  über  Wenkers  Sprach- 
atlas im  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  22,  S.  93.  wo  'wie'  in  Svie- 
vii-r  (Siitz  30}  behanib'lt  wird,  licisst  es:  'Scharf  heben  sich  die 
hochdeutschen  Formen,  die  mhd.  uif  entsprechen,  von  dem  nieder- 
deutsciieu  uo  ab;  aber  letzteres  ist  nicht  das  lokale  w;o,  von  dem 
seine  lautliche  Entwicklung  vielfach  abweicht  (as.  Aträr),  sondern  das 
alte  as.  Jnvo  ags.  hü  'wie'.  Die  Grenze  zwischen  wie  und  no  vorliluft 
über  (u  ic-Orie  cursiv)  .  .  .  Elbingerode,  Hasselfclde,  Blankenburg, 
Gernrode.'  'Sonst  orsclieinen  versprengte  Schrift-u?ie  überall  im  too- 
üebiet,  zumal  östlich  der  Elbe.' 

Unrichtig  in  dieser  Angabe  ist,  dass  Uasselfelde  wie  spricht, 
obwohl  es  nd.  Grenzort  ist.  In  Hasselfelde  spricht  man  w4fä.  Dies 
wird  mir  von  einem  Arbeiter  bestätigt,  der  einige  fünfzig  Jahre  alt 
ist  und  jetzt  in  ("attenstedt  wohnt,  aber  in  Hasselfelde  geboren  ist 
und  dort  bis  zu  seinem  30.  Lel)ensjahrc  ticlolit  hat.  Er  spricht  nur 
mit  Mühe  hochdeutsch,  dagegen  hört  man  ihm  den  llasselfelder  Dialekt 
noch  auf  Schritt  und  Tritt  an.  Er  sowohl  wie  seine  Frau,  die  gleich- 
falls aus  Uasselfelde  stammt,  kennen  nur  icüfcl.  Auch  ein  siebzehn- 
jähriger Kuhhirt  aus  Hasselfelde  —  er  steht  bei  dem  Förster  auf 
Torfhaus  im  Dienste  —  der  kaum  hd.  sj)recheii  konnte,  erklärte  mir, 
man  spräche  in  Uasselfelde  nur  ivüfH.  Alle  drei  geben  unzweifelhaft 
die  richtige,  in  der  nd.  redenden  Bevölkerung  Hasselfeldes  allein 
übliche  Dialektform.  Wenn  der  Atlas  trotzdem  wie  hat,  so  ist  diese 
Form  hd.  Entlehnung  und  beweist  nur,  dass  in  Hasselfelde  bereits 
vielfach  hd.  gesprochen  wird  —  und  in  welcher  Stadt,  ja,  in  welchem 
Dorfe  des  nd.  Sprachgebietes  geschieht  das  nicht  —  und  dass  ein 
Schrift-tt'ie  irrigerweise  in  die  Üebersetzung  geraten  ist.  Wenn  aber 
m>  als  allein  vorkommend  verzeichnet  wird,  so  ist  das  gänzlich  falsch. 

Nach -obiger  Grenzbestimmung  wird  in  dem  Hassclfeldc  l)enach- 
barten  md.  Orte  Stiege  tßie  gesprochen.    Auch  diese  Angabe  ist  un- 
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richtig.   Herr  Dr.  Liesenberg,  der  die  Stieger  Mundart  bearbeitet 

bat,  und  ein  aus  Stiege  stammender  Chausscearbeiter  Namens  Hart- 
wig, ein  intelligenter  Mann,  der  f^cläufig  lioohdeutsch  spricht,  haben 
mir  erklärt,  dass  in  Stiege  nur  tvüfel  üblich  ist.  Auch  hier  hat  sich 
der  Uebersetzer  durch  seine  Kenntnis  des  Hochdeutschen  verleiten 
lassen,  die  dialektisch  richtige,  noch  völlig  übliche  Form  zu  unter- 
drücken. 

.Für  Braunlage,  Tanne,  Beuneckenstcin  und  Trantenstein  ist  mir 
von  zuverlässiger  Seite  icufH^  daneben  wiefH  angogehen.  Persönliche 
Nachforschnrig  ergal»  folgendes  Resultat.  In  Trantenstein  wurde  mir 
von  der  Frau,  der  Tochter  und  dem  Sohne  des  Gastwirts  lianit  nur 
wiffH  angegeben.  Ich  bemerke,  dass  alle  drei  geläufig  hochdeutsch 
sprechen,  der  Sohn  besucht  die  Obertertia  des  Blaukenburger  Gym- 
nasiums. Aber  der  C'Jjährige  Grossvater  der  Kinder,  ein  geborener 
Trautensteiner,  kannte  nur  ivüfli  und  bestritt,  dass  in  Trauteustein 
tvicßl  gesprochen  werde.  Hier  haben  wir  den  Beweis,  dass  bei  den 
jüngeren  Generationen  durch  den  Einfluss  des  Hochdeutschen  das 
Niederdeutsche  allmählich  yerdrängt  wird,  und  zwar  auch  auf  Dörfern. 

Aehnlich  erging  es  mir  in  Benneckenstein,  wo  jüngere  Leute  un- 
si(!her  waren,  ob  es  tvie-  oder  ictifcl  heisse,  bis  mir  ein  alter  geborener 
Bcnneckensteincr  erklärte,  dass  er  und  seine  Kitern  nur  tcüßl  ge- 
sprochen hätten.  Auch  in  Braunlage  sagte  mir  eine  etwa  vierzig 
Jahre  alte  Frau,  man  spräche  mefel^  aber  ein  noch  junger  Schmied 
und  ein  älterer  Mann  Namens  Winkel  erklärten,  dass  man  plattdeutsch 
nur  wüfel  sage.  Wenn  umgekehrt  für  Cattenstedt  nur  loüfcl  angegeben 
ist,  so  ist  das  richtig.  Alier  ich  weiss,  dass  Cattenstedter,  die  unter 
sich  nur  diese  Form  anwendcu,  im  Verkehr  mit  hd.  redenden  Per- 
sonen nicht  selten  wiefü  sagen.  Sollen  solche  hd.  Entlehnungen,  die 
nur  zuweilen  neben  der  üblichen  nd.  Form  erscheinen,  im  Atias  be- 
rücksichtigt werden,  dann  müssten  noch  viele  nachgetragen  werden. 
Meines  Erachtens  gehiiren  sie  nicht  in  den  Atlas.  Anders  verhält  CS 
sich  mit  solchen  hd.  Entlehnungen,  die  völlig  eingebürgert  sind  und 
die  entsprechende  nd.  Form  verdrängt  haben,  wie  z.  B.  swei  iu  Catten- 
stedt, wofür  das  nd.  iwei  überhaupt  nicht  mehr  Torkommt. 

Während  in  anderen  Gegenden  lokales  und  modales  'wie'  wo 
lautet,  heisst  es  in  den  Orten  des  Harzes  mit  Einschluss  von  Timmen- 
rode.  Wienrode,  Cattenstedt,  Blankenl)urL'',  Heimburg,  Westerhausen, 
Börnecke  wü;  aber  die  temporale  Konjunktion  heisst  stets  fd,  smi 
wi,  ebenso  folgt  nach  einem  Komparativ  nur  wi.  Es  wäre  möglich, 
dass  diese  beiden  toi  das  irrige  unefSl  des  Atlas  beeinflusst  hätten. 

Seite  115  des  Anzeigers  sagt  Wrede  über  die  Abgrenzung  der 
Formen  ITn'  'gute':  'Sodann  ist  das  grosse  nd.  Weser-  und  Alku'gebiet 
zu  beschreiben,  das  den  iJental  ganz  hat  schwinden  lassen  (äussere 
-rf-Orte  cursiv):  .  .  .  Schwanebeck,  Halberstadt,  Quedlinburg^  Blankcn- 
bttrgy  Elbingrrocie,  Sachsa.'  Hiemach  hat  Schwanebeck  Schwund  des 
Dental.  Ob  diese  Angabe  richtig  ist,  weiss  ich  nicht,  dock  will  ich 
nicht  unbemerkt  lassen,  dass  mir  im  Herbst  1900  eine  bejahrte  Frau, 
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die  iu  Scliwatjcbeck  lebte,  dort  geboreD  und  erzogen  war,  sagte,  in 
ihrem  Orte  spräche  man  ifüde.^)   Richtig  ist,  dass  die  nd.  Harzorte 

mit  Eiuschluss  Blankenburgs  den  Dental  bewahrt  )iabcn.  Dagegen 
spricht  Westerliauscn,  wcl<'bos  strenji;  genonimon  iuiierlKilb  der  Linie 
Halberstadt,  Qiicdliuburg,  Blaukeubur^  b'^'nt  und  daher  dem  dental- 
loseu  Gebiete  augehören  müsste,  jü<h:  Auf  jeden  Fall  unrichtig  ist 
CS,  wenn  Heimbiug  diesem  Gebiete  zugewiesen  ist,  es  spricht  gMe. 

£s  ist  mir  keine  Freude,  dem  Sprachatlas  auf  einem  verhältnis- 
mässig 80  kleinen  Gebiete,  wie  das  Harzgebiet  ist,  so  viele  Fehler 
nachweisoii  zu  können.  Ich  niuss  nn  '!i  den  Erfahi-nnt^cn,  die  ich  ge- 
macht habe,  Bedenken  tragen,  ii'gcnd  t  iiic  Angabe;  des  Athis,  die  ich 
nachzupriil'en  nicht  imstande  bin,  für  uniiediugt  richtig  zu  halten. 
Es  ist  hohe  Zeit,  dass  der  Atlas  gründlich  revidiert  wird.  Kach 
Verlauf  von  30 — 40  Jahren  wird  es  vielleicht  nicht  mehr  möglich 
sein,  die  Ilichtigkeit  seiner  Angaben  festzustellen,  und  es  könnte  dann 
behauptet  werden,  der  Atlas  sei  richtig,  aber  die  Mundart  liabe  sich 
inzwischen  verändert.  Hat  doch  Haushalter  die  merkwürdige  Be- 
hauptung aufgestellt,  um  Aschersleben  sei  in  einem  Zeiträume  von 
20 — 30  Jahren  das  Niederdeutsche  vom  Mitteldeutschen  verdrängt 
worden.  Bei  meinen  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  habe  ich  ge- 
funden, dass  dort  vor  100  Jahren  der  Dialekt  derselbe  war  wie  heute 
(Mitteilungen  des  Vereins  für  Krdkuude  zu  Halle  a.  tS.  18Uü,  ö.  75 — 92). 

BLANKENBURG  a.  H.  E.  Damköhler. 


*)  [In  Schwanebedc  spricht  num  jetzt  gue  Lüe  *gute  Leute'  W.  S.] 
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Zum  Redentiner  Osterspiel. 


V.  M  hat  die  Ilds.  fe  st.  f^ere. 

42  hat  die  Ilds.  richtig  icaf.    Schröders  tcas  ist  wolil  Dnickfehler. 

143.  S.,  du  Schölt  hir  an  deme  norden  sin.  Diu  llds.  hat  da  statt  deme, 
d.  i  doi,  8.  Hnd.  Wb.  m,  197. 

238  f.  lese  ich  mit  nilliercm  Anschluss  an  die  Hds.:  Stmt  du  th  dine  myn' 
acheil  liest  to  dy  namen   De  gotUken  klnrheit. 

244  hat  Schröder  das  lidsl.  vratoc  in  vroude  geändert,  wodurch  ein  unreiner 
Reim  (rawe :  mraude)  entsteht.  Dieser  wird  Termiedeii,  wenn  irir  lesen:  aüe 
nufnat^en  wouwe!  «erfreue  alle  Menschen.'' 

866       Van  eijner  Juncvroicen  schal  en  I^ftU  ghebareu  werden. 
He  wert  ghenomet  wunderlikf 
^fn  vorete  dee  vredeSf  got  eterflik, 

Eyn  vnrsfr  rnn  allen  rrnle. 

Wie  Schröder  riclitig  erkannt  hat,  ist  unsere  Stelle  eine  Umschreibung  von 
Jes.  9,  7.   Anifallen  mnss  die  dr)p])c1te  Bezeichnung  als  FriedefBrst  in  Y.  868  n. 

3G1).  IMc  Ilds.  liest  ror^tr  mi  alW'.  uredi'.  Ich  lese  ei/n  torste  an  alle  unrede  'ein 
Fürst  ohne  alles  Unrecht,"  was  dem  hihlischen  'Kürst  der  (loreclitigkcit*  cntsitricht. 

404.  Dat  enkan  nicht  gheleghen.  Die  Stelle  ist  wohl  so  zu  fassen,  dass 
nach  enkan  das  Personalpron.  ik  ausgefallen  ist 

439  ff.  Laearus  loa»  wm  an  unee  helle  gheven, 

To  do  dnt  Jhesus  quam  even 

Unde  Wolde  ene  van  dodc  up  wecken  .... 

Schröder  findet  die  Construction  unklar  und  vermutet,  dass  die  Stelle  ver> 
dcrbt  ist.  Ich  lese:  L.  w.  u.  an  u.  h.  gheven.  Do  dat  Jh.  quam  ercn.  Unde 
Wolde  ene  van  dode  up  wecken,  ÄUohant  ....  'Da  das  Jesus  beliebte  und  er 
ihn  vom  Tode  vwecken  wollte,  alsbald  nsw.' 

479  I.  lautet  in  der  Hds.: 

Jle  is  ghckomin  rmi  der  enlrn, 
Dar  se  alle  ^tholcn  af  loset  irrnhni. 

Dh.    „Er  ist  von  der  Krdc  gekommen,  von  dem  sie  alle  erlöst  werden  sollen. 
Eine  Aenderung  scheint  nicht  geboten.   Zn  dar  af  'von  dem'  vgl.  die  Stelle  aus 
Dial.  rJreu.  im  Mnd.  Wb.  I,  485  de  personen,  dar  ik  dat  af  gehört  hebbe.    Es  ist 
nicht  ganz  klar,  ob  he  auf  Christus  oder  seinen  Vorläufer  Johannes  zu  beziehen  ist. 

551.  He  ie  de  alle  alle  dink  heft  gJieachapen.  Da  die  Verdoppelung  von 
alle  als  Verstärkung  noch  heute  in  Norddeutschland  Tolkstflnilieh  ist,  braucht  nicht 
das  eine  mit  Sehr,  gestrichen  zu  werden. 

663  f.  lese  ich :     Maschen  Ju  is  de  sucht  mede, 

I>at  gy  ju  nycht  scheppen  vrede. 

Maschen  „wahrscheinlich"  ist  in  der  Hds.  in  Wanschcn  verderbt;  sucht  ist 
hier  „Tobsucht,  Wahnsinn**  (s.  Lcxcr  II.  12!»!;.  Ks  ist  /n  iibcrsotzen;  „Wikr- 
scheinlich  habt  ihr  die  Hirnsucht,  dass  ihr  euch  nicht  i'riedc  schafft." 

720.   wg  ist  bei  Sehr,  statt  gy  verdruckt. 
736.  Dee  fehlt  in  der  Hds. 

766.  Wäket,  riddere,  dat  ü  «dWre  dach, 
Ik  vameme  der  morgheneteme  dach. 

MMtrdaBlMkM  lahrimcb  ZXVn.  10 
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Dass  man  den  Sternen,  wie  der  Sonne  (vgl.  Tarif.  Gorm.  45.),  einen  Klang 
zuschreibt,  beweist  eine  Stelle  aus  Maler  Müllers  Golü  und  Qenofeva  V,  8:  „In 
der  HitteniachtsBtonde  beim  Stemenklang.*' 

796  ff.  sind  bisher  unter  den  tertios  nnd  quartns  miles  oidit  riditlg  verteilt. 

Es  ist  zn  lesen : 

79Ü  (Tcrtius  miles):    Gevei  doch  rat,  mit  welken  eren 

Moghe  wy  kamen  vor  unsen  Aervfly 
Nu  im  Jhesum  hehbcn  rorlaren» 

Qnartiis  miles. 
Ach  wol  hm!  weset  gy  koren? 
Allen  c  issct  ns  misse  gnn, 
Wi/  nullen  ujj  unse  uuschuü  $tan. 

(T.  ni.):  „Oebct  doch  Rat,  mit  welchen  Ehren  wir  vor  nnaeren  Herren  kommen 

niiöüfn,  '.vir  .losus  vorlnron  haben."  Qu.  m. :  „Wohl  auf!  Seid  ihr  Memmen  V 
Wenn  es  ums  auch  fehl  gegangen  ist,  so  wollen  wir  doch  auf  unserer  Unschuld 
bestebn."  Wol  kenl  ist  von  Sehr,  falsch  oefiasst:  es  ist  ein  Ruf  sur  Aflfimmterung, 
v<rl  MihI.  Wb.  V,  759.  horr  in  der  angegebenen  Bedeatnng  ist  belegt  bei  SchambaiSk 

und  nach  jetzt  hier  gebräuclilich. 

845.  Zu  dem  noch  nicht  mit  Sicherheit  gedeuteten  keli>  bemerke  ich,  dass 
eine  Familie  Eelp  noch  jetzt  in  Quedlinburg  lebt. 

938  hat  die  Hds.  tot*  st  Dar.  959.    h^nebrot  ist  wohl  als  Compositum 

zu  fassen. 

lOGO.    tvei  f't  ist  Pnickt'eliler  für  inrin  in  Sihmders  Ausgabe. 

1460  ff.    Wen  de  kroghersche  sik  voryhet 
ütide  dm  beker  nieht  iml  en  mel 

So  jileghe  i/c  er  de  haut  to  roren 
Unde  de  taate  bi  siden  sturen, 
Went«  weide  ee  vuüe  mote  verkepent 
So  mochte  uns  ere  sele  untlopen. 

Der  Zusammenhang  ergibt,  dass  die  Krügerin  die  Gewohnheit  hat,  den  Becher 
nicht  voll  KU  messen,  und  dass  sie  sich  gewissermassen  vergtsst,  wenn  sie  es  doch 
einmal  thnt.  So  ist  es  auch  dem  Teufel  recht,  dem  ihre  Seele  entgehen  würdOi 
wenn  sie  ehrlicli  müsse.   Es  ist  denuiach  iu  V.  1461  recht  st  nicht  2U  lesen. 

1533  liest  die  Hds.  T)ut  statt  Dat. 

165B.  Do  begunde  ik  van  tftrne  to  alapen.  Statt  slapen  ist  japen  zu  lesen, 
ein  Wort,  das  der  Schreiber  auch  V.  1606  nicht  verstunden  und  wiUkfirlieh  geindert 
hat.   Funkeldune  benimmt  der  Zorn  den  Atem,  er  schnappt  nach  Luft 

1083.  Ga  hen  undc  lere  pafiken  vülcn  entspricht  unserem:  „Geh  znm 
Henker  1"  Das  Amt  des  Henkers  war  früher  allgemein  mit  dem  des  Abdeckers 
verbunden. 

Dessen  papen  hrt/nkstu  mede: 

De  ghiß  my  ayne  spen  rede 

Kond^ku  so  hmge  Itlahen, 

Dnt  uns  de  helle  war  de  noch  ens  tobraften, 

Wt  woläen  us  alle  dar  na  vlUen 
.  ünde  wilden  di  den  pels  (oriten! 
Ith  lialto  das  weder  von  Schröder  noch  im  Mnd.  Wb.  befriedigend  ciklärte  klaken 
für  entstellt  und  lese  kiapen  ^plappern,  lant  und  viel  reden,"  von  dem  Predigen 
der  Geistlichen  gebranebt  Yisio  Philib.  v.  811  Du  aektednt  kijsine  up  de  pnpen, 
irat  .-tr  (/udes  mcchtcn  kiapen.  Die  Worte  sind  an  den  Sacerdos  Und  nicht,  wie 
Schröder  anzunehmen  scheint,  an  Satauas  gerichtet. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Zum  Eulenspiegel. 


Historie  3  (Knnsts  Abdr.  S.  6):  Also  soeh  sein  vatter  mit  im  von  dttnnfn 

und  2f)(li  )nitt  lianss  in  das  Megdhiirgiacli  hind .  .  .  Dio  WiederlioluiiL;  von  znch 
lässt  auf  EutstcUung  schliossoa.  mit  kme  sitzen  ist  'wohnen,  ansässig  sein'  (s. 
Tiexer  I,  1400);  der  Accns.  nach  n»  führt  auf  niedd.  Vorlage.  Es  Uuatete  ursprüng- 
lich etwa:  Also  ioeh  sin  vader  mü  em  von  dannen  unde  sat  nui  h&se  «n  dat  Megd- 
burgisch  lant. 

Hi.  4  (Kn.  S.  8).  In  kurtzer  zeit  darnach  da  Vlenspiegel  wollte  seinen 
schaden  und  spät  des  bades  rechen  und  soeh  dt  seü  uss  etm  aneum  huss  ulter  die 

Sitl  und  vt^rwnnte  die  Int  wie  er  aber  uff  dem  sei!  icnlt  gou.  —  Michel  in  seiner 
in  Meyers  Volksbüchern  Nr.  710,  711  erschienenen  licarbcitung  überträgt:  'und 
beschied  die  Leute,  dass  er  abermals  auf  dem  Seil  gehen  wollte.'  verwonte  ist  ss 
mild,  vcrxenntc  'vermutete-.  In  der  Vorlage  stand  wohl  unde  vorwonde  dal  htt 

*und  das  Volk  vermutete'. 

Iii.  G  (S.  9^  und  nant  den  Heren  von  einer  gegne;  ursprünglich  wohl:  unde 
nande  en  (ein«»)  keren  von  ener(fenerjg. 

Iii.  9  (S,  13)  Xit  lang  darnach...  so  zücht  vlenspiegel  den  vordersten  noch 
finist  dz  im  der  kopff  an  ilett  i/men^toil:  fpii\j>fTf  —  f/inqifff  liisst  auf  nd.  fimipt, 
von  gnubben,  gnuppen  'stossen'  schliesscn.  S,  teu  Doorulcaat  Koolnian,  OstiVics. 
Wb.  I,  S.  658. 

Hi.  10  (S.  18)  glen  contrahiert  aus  giiven  Accus,  von  gleve  *Lanze'  nd. 

ni.  10  (S.  14)  ich  mein  er  w'\l  mich  damit  binden.  In  der  Vorlage  stand 
wahrscheinlich  Wintzen  in  der  Bedeutung  'zum  Narren  haben'  wie  hd.  'aul'zielien'. 
Nach  imbiss  ist  seit  einausdiieben,  TgL  S.  15,  Z.  5  u. 

m.  12  (S.  17)  vrie  dm;  Hes:  wie  (wu)  dennef 

Hi.  14  (S.  20)  Wie  soU  ich  fligen  kuude.  —  kwt^  ist  elsassisch  für  kunnen, 
Inf.  pracs.  mit  Abwerfimg  des  Inf.-n.  In  der  Vorlage  stand  wohl:  Wie  solde  ek 

vlegen  kunnen? 

Hi.  17  (S.  25)  Da  selbst  da  das  hochwirdig  heilig  sper  Oristi  mit  anderen 
mercklichen  slAdbcn  rasten  ist.  —  rasten  mit  Michel  =  ruhen  zu  fassen,  geht  nicht 
an,  da  dic^o^  nur  von  den  Leibern  der  Heiligen  f,'ebraucht  wird  (s.  Sclimeller- 
Frommann,  iiayer.  Wb  II,  IGO).  Ich  vermute  Kntstellung  und  lese  dem  satiriscbeu 
Tone  des  Volksbuchs  (:nts]>rechend:  da  das  h.  h.  sper  Cristi  mit  anderen  merkliken 
staeken  rüsten  is  „wo  der  Speer  Christi  fmit  dem  ihm  der  Kriegsknecht  dio  Seite 
Oil'uctc)  mit  anderen  ansehnlichen  Speeren  vom  Roste  gefressen  wird."  Ueber  stake 
«Speer*  s.  Mnd.  Wb.  IV,  852;  rüsten  =  ruHende. 

Hi.  20  (S.  30)  Da  vlenspiegel  das  mh»  da  Ufff  er  kindersieh,  und  sprach: 
*meister  toann  wütUen  wir  buchen  die  son  scheint  mm ...  —  nim  mit  Keller,  Germ. 
XII,  97  in  nun  za  ändern,  ist  nicht  richtig,  nti»  ist  »  nicht  mehr.  £.  verspottet 
den  Meister:  *Da  es  nun  Abend  werde,  kOnne  er  wieder  im  Mondschein  Mehl  beuteln.* 

HL  22  (S.  82)  (Der  Graf)  holt  auch  ein  huffen  specks  ttff  seinen  finden  und 
hülfen  zu  mit  sieden  un<l  hrieten  r)ass  statt  specks  mit  der  Ausg.  von  1510  quecks 
/u  lesen  ist,  hat  schon  Walther  im  .Tabrb.  XIX,  27  riclitig  bemerkt.  Dass  aber 
zu  sieden  ans  MU  stücken  entstellt  sein  (sollte,  ist  nicht  anzunehmen;  ich  vermute 
daher,  dass  ursprünglicli  ^ten  in  der  Hedeutung,  wie  sie  auch  K,  hat  (mit  s)/ten 
specks),  hier  gestanden  hat.  Seite  =  Stuciv  wurde,  wie  jetzt  noch  vom  Speck  des 
Schweines,  auch  Ton  anderem  Fleisch  gebraucht,  s.  Lexer  II,  942.  In  der  Vorlage 

10* 
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Btand  etwa:  hoU  audk  ein  Mm  ^eeibt  af  «Amh  «£n<l«i  und  hBnom  die  to  ayäm 
«luf«  briittn.  hmnoen  in  gleicher  Bedeatimg  auch  S.  III,  Z.  4  t.  u. 

P^lid.  und  ylden  bald  dem  thor  -u  in  dnfi  frhJ  Ju//rn,  den  feinden  fiocft. 
Dass  luyen  'spähten'  sei,  wie  Michel  meint,  ist  nicht  denkbar.  Ich  Termnie,  daSB 
es  ursprünglich  geheisseD  hat:  m  dat  Ug«  v^;  Aber  lege  ss  flach  TgL  Hnd.  Wb. 
II,  641.  %  kmd  =  ebenes  Laad«  t  D.  K.,  Ostfir.  Wb.  II,  469. 

Ebd.  S.  33  wan  ir  und  üicer  hoffgesind  all  as^rn  so  srtfs  ich  uff  dem  timm 
und  ecimaU.  —  Sollte  nicht  st  malt  (wurde  schmal)  ursprünglich  das  nd. 
emadUe  (tmaMde)  ^hungerte  sehr*  gestanden  haben? 

Ifi.  28  (S.  42)  Unnd  eu  der  seit  wmeten  da  eelhei  noch  gut  Crimen  eu  der 

zeit  aJii  Wicklieb  us^<!  Engelland  die  l:rt:rpri/  in  Behemen  fhete.  Statt  des  zweiten 
eu  vermutete  Lai  nonliorg  vor,  es  wird  aber  das  nd.  to  'bis  zu'  dagestanden  iiaben. 

Hi.  ?,0  (S.  wird  gehuckt  von  Michel  durcli  'geweicht',  verbucht  durch 
'zerweiilit'  wiedcrge^reben.  Ich  vermute,  dass  es  ursprünglich  nd.  gebükt  und  ver- 
bükt geheissen  bat,  da  es  in  Norddeutschland  noch  jetzt  gebräuchlich  ist,  Wäsche 
mit  beiss  aufgegossenem  Öeifcwasser,  au  dessen  Stelle  liier  die  Milch  tritt,  mehrere 
Stunden  stehen  zu  lassen,  w&hrend  nach  Schmeller-Fr.  I,  195  der  Ausdruuk  in 
Oberdcutscliland  nicht  allgemein  bekannt  ist.  Vielleicht  liat  es  statt  dos  sonst 
nicht  uacbgcwiescDcn  verbucht  urspiniiiglicli  verbriiei  'verbrüht,  verbrannt"  irehoissen. 

Iii.  31  (S.  47)  da  macht  sich  F.  hin,  und  Pfarrer  das  er  woU  predigen.  — 
En.  vermutet,  dass  zu  schreiben  sei:  und  suf/l  'h:iji  Pfarrer;  ich  glaube  aber,  dass 
nur  und  in  iiin  =  'zu  dem'  zu  ändern  ist,  da  und  mgte  vom  Leser  ans  dem  Zu- 
summcuhange  ergänzt  wird,  tu  st.  to  weist  das  Mnd.  Wb.,  wenn  auch  als  seltenere 
Form,  nach,  eich  zu  einem  maehenf  to  einem  maken  'sich  begeben*  ist  md.  und  nd. 

Iii.  31  (S  48).  Also  Warden  die  frauwen  allenthalben  fraw.  —  fraw  =  froh 
giebt  keinen  rechten  Sinn.  Ich  vermute,  dass  es  ursprünglich  gelautet  hat:  aUfo 
toarl  den  vr<mu>en  aüenthaiben  froot  gemaket  'so  wurde  den  Frauen  überall  etwas 
weiss  gemacht;  s.  Mnd.  Wb.  6,  640. 

ITi.  r;2  (S.  49)  Wan  manche  gute  dirn,  wan  sie  wolh  ri  ivein  holen  die  da 
umb  gebogen  werden.  —  M.  giebt  umb  gezogen  durch  *horumgezerrt'  wieder:  um- 
beeiehen  ist  aber  'umringen,  überfitUen'  s.  Lexer  II,  1747.  die  ist  wohl  zu  streichen. 

Hi.  84  (S.  62,  Z.  5)  lies:  Die  fraw  leas  «in  göeh. 

Ebd.  (S.  68)  t«ft  ftm  ein  aimer  groeaer  sSnder  tmnd  goch  mich  da  mein 
«find  dae  <cft  dae  (des  B)  nü  würdig  wer.  Lies  Ueh,  nd.  <ecft  'klagte  an,  beschuldigte*. 

Hi.  36  {S.  53).  Da  gedacht  er,  dz  muss  der  gropen  eine  sein,  den  man  sagt 
Lexululander,  da  der  bisem  her  kumpt.  —  Schon  Ooedeke  hat  die  richtige  Form 
Tjextdvander  hergestellt  (s.  Jahrb.  XIX,  32)  In  i/raj,'-n  steckt  nd.  krop,  das  zwar 
besonders  vom  Kindvieh,  aber  auch  von  kleineren  Tieren  gel)raucht  wird.  Du 
arme  krcPf  wat  vrouwct  dy'^  sagt  die  Fliege  zur  Ameise;  s.  Mnd.  Wb.  2,  683; 
Gerb.  t.  Minden  ed.  Leitzmann  £  12(^  90. 

Ebd.  (S.  54)  und  Kauen  zu  idnil  Jdopffen,  oiUen  Juden  aU  und  iung,  itopffen 
ist  entst.  11t  aus  nd.  kleppen,  die  Qlodce  mit  dem  Klöppel  anschlagen,  in  knrsem 

Tone  lauten,  Mnd.  Wb.  2,  480. 

Hi,  3ö  (S.  ()0).  Zu  letzt  ward  vlenspiegel  ia  kranck  cUso  dz  in  der  pfaff  an 
tpraeh  und  bat  in  de  er  soU  beicMen  und  nem  gota  reehi.  V.  waa  fast  darzu  ge- 
neigt. Also  das  er  in  selb  woU  leicht  hören  uff  dz  scherpffeste  unnd  sprach,  dz 
er  sein  sei  bedeckt  wan  er  het  sein  tag  vil  abentür  getriben,  dz  er  sich  bewert  dz 
im  g<a  zein  $ünd  vergeben  woU.  —  Da  zieh  bewem  hier  keinen  passenden  Sinn 
giebt,  vermute  icli,  dass  es  ursprünglich  gelautet  hat:  dat  he  sik  beverde.  lieber 
sik  bererden  =  bcvreden  'sich  Friede  und  Schutz  verschaffen'  s.  Mnd.  Wb.  G,  03. 

Ui.  40  (S.  (i4).  prophei  aus  frz.  privct  wurde  später  im  nd.  zu  Prophet 
ratstellt. 
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Hi.  48  (S.  75).  Di  magt  fischet  darnach  uud  überkam  dz  reff  uff  der 
achuffen.  —  schuafe  ist  mhi.  =  Schöpfgelte,  Wasserehner  (Lexer  II,  821),  das 

entsprechende  ud.  schope  bezeiclinot  besonders  die  {grosse  Füllkclle  der  T'raiior 
(s.  Mud.  Wb.  4,  117),  Das  Wort  ist  bei  Schainbach  nicht  verzciclmet;  dass  es 
aber  im  Gdttin^bch-Orubenhagensehen  früher  gebräuchlich  war,  beweist  der  Um- 
stand, dass  Schopenstrl  als  Strasscnnamc  (s.  Mnd.  Wb.  4,  IIB)  auch  iu  Northeim 
noch  erhalten  ist.  Retf  (s.  Waltlier,  Jalirb.  XIX,  S.  20)  bedeutet  hier  sowohl  Ge- 
rippe als  Traggestell  (s.  Schambach  S.  100).  Danach  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  Schwank  in  Einbeck  selbst  entstanden  ist. 

Iii.  52  iS.  83)  V.  süss  fiirlcr  an  und  nei/ct  utnid  sirfelt  und  irarff  fi^s  und 
hiischdet  das  luir  uss  dem  mund.  —  Sollte  sirfelt  aus  scrktlt,  iiihd.  zirkelte  ejit- 
stellt  sein?  Ueber  zirken,  zirkeln  nach  dem  Mass  verfertigen  s.  Lexer  II,  li;U; 
es  wird  auch  vom  Veivieren  der  Kloidungsstiickp  gehrauclit.  Auswurf  wird  dor 
beim  Husten  entleerte  Schleim  noch  allgemein  geuauut.  har  ist  hier  niclit,  wie 
Miehel  meint,  Haar»  sondern  die  nd.  Form  für  mhd,  kor,  Schmatz,  Unrat 

Hi.  53  (S.  84)  6»  sin  'zusammen'  ist  nd. 

Iii.  i;i  iS.  97)  tii/fe  (Jidmer),  woiftr  k.  junge  hat,  ist  ans  nd.  Ict^«  'sehn* 
•     entstellt  (iMud.  Wb.  4,  511»). 

Hi.  66  (S.  103)  Der  p/eiffenvMcher » . , ,  gieng  mit  der  frauen  und  magt  in 
des  naehbarn  htm,  und  heüen  so  lang  dg  Vtenspiegel  ledig  loas.  —  ledig  =  fertig, 

wie  Michel  übersetzt,  ist  weder  lid.  nocli  nd.  Iis  ist  entstellt  aus  nd.  kden,  ge- 
gaugeu;  s.  Mud.  Wb.  2,  087,  t.  1).  K.,  Ostlries.  Wb.  II,  455,  Brem.  Wb.  III,  H5. 

üi.  69  (S.  1U9)  dein  wart  waren  mir  angenem,  aber  deine  loerck  sein  mir 
nä  tatif»cA  Mfon  dein  wort  mwe»  aatt  aber  deine  loerek  sÜnekeH  ^td.  —  temUdt 
scheint  aus  hMik  'sfichtig,  sittsam'  (Mnd.  Wb.  4, 626),  sat  aus  eart  fein'  entstellt. 

Iii.  71  (S.  112)   der  jifnrrer  saf)t  ja,  sunder  er  vittss  ein  tag  oder  SWee» 
harren,  soUich  ding  mocht  man  über  ylen.  —  Nach  man  ist  nit  eiuzosetzen.    'So  v 
etwas  dttrfe  man  nicht  ftbereilen.' 

HL  72  (S.  114)  B.  hat  richtig  (Änm.  5)  in  die  kerben. 

Hi.  78  (8.  128)  der  wirt  w  somig  und  anroch  dz  ist  der  eadtsaen  art,  die 
sniiß'ni  t'ifj  und  nacht.  —  Setzen  wir  statt  ort  ms  niederd.  adit  'Art  und  Weise', 
so  erhalten  wir  den  Keimvers: 

Dat  ie  der  Sassen  aclU, 

de  st^pen  dach  unde  nacht. 

Iii.  81  (S.  127)  ich  Iteiss  morn  hinweg  und  (S  128)  ich  heiss  teglich  hiiiirrfj. 
heias  ist  =  heie  ez.    Ueber  heicn,  hegen  'bei  Seite  bringen'  s.  Mnd.  Wb.  2,  22o. 

Hi.  82  (S.  128)  da  het  die  loirtin  an  sottigs  hiindlm.  —  Dass  'zottig'  als 
Epitheton  des  Hundes  ttbcrtiüssig  ist,  hat  schon  Walther  (Jahrb.  S.  29)  bemerkt 

und  Kutstellung  vermutet,    b-h  glaube,  dass  zohben  hündlin  zu  lesen  ist;  Tgl. 
Mnd.  Wb.  4,  282.    Der  IJeariieitcr  wird  dabei  an  sop,  zopf  gedacht  liabcn. 

Iii.  92  (S.  142)  da  zuckt  er  die  haut  wider  zit  im  da  waren  im  die  knittcl 
besudelt  in  dem  treck.    Nd.  hncccl  bedeutet  1)  einen  Knebel,  Prügel,  2)  Knöchel 
.  an  den  Fingern  s.  Urem.  Wb.  2,  822;  t.  I).  K.,  Osttries.  Wb.  II,  292.    Die  falsche 
Uebersetzuug  des  knevel  der  niederd.  Vorlage  beweist  so  recht,  wie  gedankenlos 
der  Bearbeiter' oft  Terfiihr. 

NOiiTiiEiM.  R.  Sprenger. 
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Zu  Fritz  Reuters  Dichtungen. 


1)  Zu  Hanne  Niito  9.  Absehn. 

Die  eiuleitüDdcu  Verse  zu  dem  «groten  Bäter>Bäterqaartett|  dat  Korl  Kraplin 
üi  Muük  sett  hett"»  lauten: 

In  't  irstc  Virtel  stciht  de'^Man; 
Hei  spcigelt  sick  in  Abenddak 
Up  Feld  un  Wisch  as  wittes  Lak 
Un  in  den  Dik  as  gold'ue  Kalm. 
Un  üm  den  Kalm,  dor  rtctert  dat 
T'u  üm  den  Kahn,  dor  pliltert  dat. 

lu  der  Volksausgabe  4.  Bd.  S.  45  wird  reeUrt  dat  durcli  „rührt  es  sich" 
erklärt.  Der  Ausdruck  bezieht  «Ich  aber  auf  das  Quaken  der  FrChBche.  Er  wird 

noch  im  Göttiugiscben  gebraucht  um  zu  bezeichnen  a)  einen  Ton  hervorbringen 
wie  ein  umgeheades  llad,  klappern,  rasseln,  bj  von  Mcnschcu,  uamcutlich  vuu 
Weibern^  die  schnell  und  ohro  Unterbredrang  sprechen,  plappern  (s.  Schambach 
S.  108),    Auch  im  Brem.  "Wb.,  Bd.  '5,  S.  4:59  wird  das  Wort  belegt  aber  nicht 

Sauz  richtiff  durch  .zittern,  tremere"  erklärt  Im  Mnd.  Wb.  Iii,  469  wird  es  zu 
em  im  Redent  Spiel  Y.  472  ersdieinenden  refen,  Iftrmen,  sdirden  gestellt. 

2)  Zi  LioMhen  m  Rinels  Nr.  51  *lfe  Aewerrascliniig. 

Nu  fang'n      denn  all  gefährlich  an  tau  schngen 

Un  de  Musik  swiggt  bomenstill. 

lu  der  Volksausg.  Bd.  I,  S.  :-JiJ5  wird  lM}menstill  durch  „baumstill"  erklärt, 
was  den  Sftddeutschen,  für  die  ja  doch  die  Anmerkungen  besonders  berechnet 
sind,  kaum  verstiuulli*  Ii  sein  wird.  Die  Redensart  heisst  eigentlich  Jioom-stiU 
awiffen  „nicht  eint  u  Laut  von  sich  gelien  und  wird  im  Brem.  Wb.  I,  S.  115  und  in 
li  inneils  Altmurk  Wb.  S.  22  belegt.  Man  sagt  in  der  Altmark,  wohl  weil  man 
die  Ableitung  von  böm,  Baum  sich  nicht  zu  deuten  wusste,  auch  humsstill.  Fast 
scheint  es  als  ob  hoimmlill  nach  Analogie  des  hd.  Ka.  das  steht  bombenfest !  von 
Imme,  Bombe  abgeleitet  ist. 

3)  In  der  Urgeschicbt  von  Meckclnborg  (Volksausg.  2.  Bd.  S.  407)  wird 
dünn  as  m  Swek^hn  durch  „dünn  wie  ein  schwacher  Span,  eine  Gerte"  erklart. 
Der  erste  Teil  des  Wortes  ist  wahrscheinlich  das  mnd.  swik  „dünnes  zugespitztes 
Hölzchen",  das  auch  im  Brem.  Wb.  IUI.  5,  S.  :;17  und  l'ci  ten  Doornkaiit  III, 
S.  380  vorzeichuet  ist,  doch  kann  mau  auch  an  Zusammensetzung  mit  svcek,  schwach 
denken.  Es  könnten  dann  die  dOnnen  Holzspilne  gemeint  sein,  welche  Mher  von 
den  Schnhmachem  zur  Yerstftrkung  der  Sohlen  allgemein  gebraucht  wurden. 

4)  Bei  der  Urgeschicht  von  Mockclnlxng  war  Bentcrs  Vorbild  wohl  Kuicker- 
bockers  Ilistory  of  JNew  York  von  Washington  Irving.  Auch  sonst  verraten  einige 
Ankl&nge  bei  Kenter  die  Kenntnis  dieses  Bnches.  Wenn  R.  z.  B.  erz&hlt,  dass  er 
mit  Korl  Nalmirikcr  als  „seebefohren  Minsche"  in  einer  Biittc  auf  einem  kleinen 
Teiche  herumgetahren  sei,  so  erinnert  das  an  folgende  Stelle  aus  B.  11.  c.  I  dieses 
Buches:  He  (Juet)  was  an  old  comrade  and  early  schoolmate  of  the  great  Hudson, 
with  whom  he  had  often  jibiycd  truant  and  sailed  chip  boats  in  a  neighbouring 

Sond,  when  they  were  little  boys;  irom  wlience,  it  is  said,  the  commodoro  tirst 
erived  his  blas  towards  seafaring  life.   In  den  Abendteucrn  des  Entspcktcr  Brasig 
hat  die  Zeittmgsannonco.  die  Moses  Löwenthal  vcrnffentlicht,  ihr  Vorbild  bei  Irving, 
ileuter  schreibt  (Ö.  W.  Bd.  VI,  S.  83,  Volksausg.  VI,  S.  53): 

*5  Thaler  Belohnung!* 

„Seit  gestern  Nachmittag  ist  aus  dem  Scheible'scheu  Hotel  am  Gensdarnieii- 
Markt  mein  Onkel  Levi  Josephi  aus  Prcnzlau  spurlos  verschwunden.  Menschen- 
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freunde  werden  .aufgefordert,  deiisc]l)eii,  wo  sie  ihn  auch  iindeu  inü^^en,  aufEUgreifftn 
und  gegen  obige  Summe  iu  dem  bcnaauteu  ilotel  au  mich  abzuliefern  " 

1a  Irrings  Tlie  Aathor's  Apology  lesen  wir: 

»Frotn  the  'Evening  Post'  of  October  26^  1809. 

Distreasing. 

Left  h!8  lodgings  some  time  since,  and  has  not  since  been  beard  of,  a  small 
elderly  geutleiiiaii,  drcsscd  in  an  <ikl  liliuk  coat  an  cookcd  liat.,  h\  tito  iianie  of 
Knicker liof:ker.  As  there  are  some  reasous  for  believing  he  is  not  eutirely  iu  Iiis 
right  mind,  and  as  greaf  amciety  is  entertaiBed  ftboai  bm,  any  iuformation  eoncär> 
iiiiii;  hiiii,  k-ft  either  at  tlm  roliimbian  Hotel,  Httlbeny  Street,  or  at  the  Office  of 
this  paper,  will  be  thaukfully  rcccivcd.** 

F.  —  PrinterB  of  newpapen  will  be  aiding  the  cause  of  biunaDity  io 
giring  an  ineertioD  to  the  above. 

5)  Das  Läaschen  .,ne  Ihr  an  de  Freud"  (T,  6)  beruht  auf  Reuters  eigenen 
Erlebnissen.  Vgl.  Meine  Vaterstadt  Staveuhagen  (S.  W.  Bd.  VI,  S.  272  f.j  Volks- 
atug.  Bd.  VI,  S.  170  f.).  Die  Heldin  ist  Cl&re  Saalfeld,  die  Tocher  des  alten 
Schusters  Saalfeld,  dessen  Worte:  „Min  Döchting,  wat  Jicw  ik  Di  tau  vergeben; 
ik  erlew'  jo  nicJu  as  Ihr  uu  Freud  au  Di*"  fast  wörtlich  mit  dem  Schlüsse  des 
Lftttscbem  übereinstimmen. 

6)  Das  in  „Meine  Vaterstadt  Stavenbagen*-  mitgeteilte  Gedicht  des  «ersten 
Stavenhagen'schen  Dichters"  Frau  Ticdtcn,  (8.  W.  Va.  Bd.  VI,  S.  146} 

Sttsemibl  kickt  ut  de  Luk, 
Spormann  de  giwwt  em  *ne  Krok. 

Pros't  scggt  Solist, 

Scliön  Dank!  scLr^t  Bi^nk 
ist  ein  Bruchst&ck  der  trulier  beliebten  ^'achbaräcliaftsrcinic,  über  die  seiner  Zeit 
im.  Korrespondenzblatte  gehanddt  wurde. 

7)  Die  Worte,  welche  (ebd.  S.  1501  der  Klempner  Belitz  zum  Herrn  Pastor 
spricht:  „llerr  Pastor,  Sei  schlagen  ehr  Fru,  un  ick  sla  min  Fm,  un  Släg  möte» 

ok  kewwen,  awer  wat  tau  duU  is,  is  tau  dull;  Nahwer  Schult  hett  sin  dot 
slagen"  erinnern  mich  au  eine  nd.  Anekdote,  die  ich  in  meiner  Jugend  in  Quedlin- 
burg gehört  habe.  £ine  Frau  beklagt  sich:  „Et  is  woU,  dat  'ne  l*'rä  Släge  kricht, 
u»  te  mot  ok         h^bm,  aver  ein  Dag  Släge  un  alle  Dag  Släge,  dat  is  tau  duIL** 

8)  Reise  naeh  Braviisehwe!j>^  (8.  W.  Volksausg.  Bd.  III,  S.  484)  lesen  wir: 

„Ein  Franzose,  flessoii  Nanip  mir  entfallen  ist,  sagt  in  seinen  Reisebemerkuiigen 
Uber  Hauuover:  il-y  a  uu  peuplc,  (lui  s'appelle  Haidscbuuckes.'*  Diese  Bemerkung, 
die  vielleicht  dnreh  den  Anklang  an  Heidneken  voranlasst  ist,  wird  gewöhnlich 
der  Frau  von  Staül  zugeschrielien.  Vlhda.  S.  1:!7:  Mal  peinigte  uns  der  Herr 
Rector  mit  vielen  lateinischen  und  deutscheu  Ilätlisclu,  Charadeu  u.  s.  w.,  und 
sagte  immer,  wenn  wir's  durchaus  nicht  herausbringen  konnten:  hie  haeret  aqua. 
Wahrsi  licinlirli  war  dem  Herrn  Rector  die  lateinisclip  Redensart  aus  Langbeins 
damals  sehr  beliebten  Gedichte  „l>as  Abenteuer  des  Pfarrers  Scbmolk  und  bchul- 
mdsters  Bakel  (L's  Gedichte,  Dyksche  Bnchh.  o.  J.,  Seite  185)  gelftafig.  Der 
Schulmeister  spricht  da: 

-Uic  haeret  aqua,  mein  Herr  Pfarr! 

Ich  weiss  nidit  mehr  sn  helfen." 


NORTHEIM. 
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Zur  niederdeutschen  Dialektbildung 
aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  Grimm. 


1.  Ein  pLittdentsehes  6edicht  an  die  Brüder  (liruum. 

Das  nachstellende  Gedicht  wurde  zu  Wilhehn's  OchurtstaR  am  2  t.  Fel»ruar 
1844  ühersandt.  Im  (»egeusatze  zu  dunuiligeu  Vorsucheu,  Person  uud  Stellung  der 
Brüder  (irimin  im  politischen  Parthoisiunc  auszunntzcii,  ist  das  Gedicht  un- 
IHilitisch  und  halt  sich  allein  an  die  von  den  Schriften  der  Hrüdcr  ausströmende 
nationale  Wirkung.  Der  Kinseuder  hatte,  ohne  selbst  Student  zu  sein,  Kenntniss 
von  dem  l'ackelzogef  den  die  Studeuteu  Wilhelm  Grimm  darbrachten.  Es  lagen 
zwei  Epheubliittcr  ein.  Den  Xaineu  des  Einsenders  haben  die  Brüder,  nach  einer 
Notiz  vou  Wilhelm's  Hand,  nicht  erlahrcu.  Der  Dialekt  ist,  W.  Seelmann's  Mciuuug 
safolge,  der  südbannöTench-braunsdiweigiache. 

An  Wilhelm  Grimm 
dat  hett  an  dat  diltsche  brSuderpaar  Jacob  un  Wilhelm  Grimm. 

Et  stat  twei  dütscbe  eiken  o^  drögen  drögen  saud 

dei  slinget  Are  twige  wit  ower't  dfitsche  land; 

de  storm  hat  sei  erschuddelt  san  LTinunig  heu  un  her, 

da  hat  se  wörteln  'fatet  vel  deiper  immer  mer; 

Un  hoKrrer  iiiiiner  hogger  taun  himinel  stigt  nr  kop; 

von  immorgrüu  de  raukeu  dei  kiattert  drau  herop; 

dei  holt  se  frisch  umslnngen,  dei  holt  se  feste  ganz: 

dat  is  op  dAtschen  sänne  de  beste  lorbeerkranz. 


Sau  vele  komt  mit  fr'l\'rMi  ^iun, 

willt  dik  en  stäadcheu  bringen; 
ik  dei  ik  nich  stndente  bin, 

ik  dör  nich  middesingcn ; 
uu  kom"  ik  ganz  allen'  heran 
un  raupe  wat  ik  raupen  kann: 
hoch  Wilhelm  Grimm  de  dutsche  mann! 

ganz  Dutschland  sali  et  singen! 

Doch  frund  min  wünsch  is  tweieriei; 

diu  brauder  steit  'emeben; 
ik  de'  ja  dincn  harten  wei, 

leit  dik  allen"  ik  leben; 
din  Iciwc  hraudcr  slüt  sik  an: 
wer  hrfuider  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  maunl 

dat  bräuderpaar  sali  leben. 

De  nixen  ut  cn  waterswall 

het  jü  herutertrecket; 
de  dutschen  degen  sleipen  all  — 

j&  het  se  opewecket; 
na  stimmt  se  lustig  mit  mik  an: 
wer  brauder  Griniuis  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mamii 

de  Grinmt  het  (todi  ewedkrtl 


De  kobnlds  alle  werren  dot, 

dot  werren  alle  twarge, 
dot  was  de  Nibelungen  not, 

tm  t'get  sik  de  bärge; 
kobolds  un  twarge  stinnnet  an: 
wer  brauder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mann! 

lut  klingt  et  dorch  de  bärge. 

RuiiiNchcii  ok  mit  locken  lank 

uu  mit  cn  witten  tauen 
bringt  jüch  in  tränen  sinen  dank 

in  echten  diitschen  trauen, 
un  wenend  stimmt  et  mit  niik  au: 
wer  bniuder  Grimms  nich  lien  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  mannl 

kennt  keine  dutsche  tränen. 

Dat  leiwe  leiwe  bräuderpaar! 

vu  Tel  het  jü  eledden! 
en  kAnnig  woir  in  keddcn  gar 

jftch  smiten  gar  in  kedden; 
en  ander  kSnnig  tratt  heran: 
wer  brauder  Grimms  nich  Immi  kann, 
dei  is  forwar  kein  dütscher  manu! 

noch  lange  sAllt  ae.lebenl 
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Nu  ga'  ik  weg  mit  frol  gen  sinn, 

min  vers  well  nicli  nicr  klingen; 
weil  ik  dorcliiit  k<Mii  siliiiror  bin, 

kann  ik  iiicli  \vi<lcr  siii;,'on; 
noch  einmal  einmal  stimm'  ik  an: 
wer  braudei'  (irimnis  lüth  lieii  kann, 
dei  is  forwai*  kein  diitsclier  mann! 
guus  DfitschUmd  mU  et  singen! 


2.  Briel  Klaus  Groths  an  Jacob  (iriuim. 

Ew.  IIoc'liwi»bl;^eboreu 
crlanbtc  icb  mir  vor  etwa  i'iiiem  kalben  Jalire  eine  fSamnilnng  plattdeutscher] 
und  hochdeutscher  Gedichte  durch  einen  Freund  zn  nliersenden  [mit  der  Kitte] 
um  ein  paar  Worte  eines  geneigten  lirtheils.  Der  Kriegszustand  des  Vaterlandes 
maclite  die  Post  damals  unsicher  und  schnitt  die  Insel  [lange]  Zeit  gänzlich  von 
der  Verbindung  mit  dem  Festlande  ab.  Ich  weiss  daher  [nicht,  ob  Sie  das]  Päck- 
chen em]ifaugen  haben ;  sonst  würde  ich  nicht  wagen,  wieder  zu  8chre[iben,  in  der] 
Voraiisset/ung,  dass  Sic  die  Sachen  auch  nicht  einmal  der  lUuksLMidunt;  wcrtli 
[hielteuj.  Kntsclnildigen  Sie  mich  also,  wenn  icb  Sie  nochmals  mit  der  Bitte  be- 
schwere [wegen  des  V]  wiricKchen  Empfangs  der  kleinen  Auswahl,  an  den  TTeber- 

briuger  dieses  [  ]  wcuiirstous  ein  gtitigos,  wenn  audi  sticngcH  Wort,  und  sei 

es  nur  ein  j^müudliches,^  mit  dem  Päckchen  abgeben  zu  wollen,  der  es  an  mich 
besolden  wird;  oder  [mit  eineml  Wort  ihm  die  Anzeige  zu  machen,  dan  es  Ihnen 
gar  nicht  zuixekiHiunen  [ist]. 

Entschuldigen  Sie  meine  Freiheit. 

Ich  bin 

mit  der  grösstcn  Ilocliaditung 
[Laudki]rcheu  aut  der  lusel  Fehmarn  Ew.  iiochwohlgeboreu 

—  April  1851.  dankbarer  Schftler 

Klaus  Hrotli. 

Der  Brief  ist  an  den  liäudein  zerstört;  von  Jacob  Grimm  s  liand  ist  darauf 
Tennerkt:  „[snrfickge]geben  an  Thomas  Kaster  Tapesier.  Luisenstrasse  Kr.  10." 


3.  Briel  Karl  MüUenhoiEB  an  Wilhelm  Oriiuin. 

Kiel  den  Id.  .luni  Ib.')!. 
liier  schicke  ich  Ihnen,  verehrtestor  Herr  Professor,  die  neuste  Autlage 
nnsres  <j)uickborn,  mit  der  Bitte  mich  bei  Ihrem  Herrn  Bruder  nach  Möglichkeit 
zu  eutschiildigeu,  dass  ich  nicht  auch  für  ihn  ein  Exemplar  beilege.  I>as  ist  mir 
aber  für  diesma!  iinniogHch,  80  leid  es  mir  thut,  da  im  (Uossar  ich  wohl  den 
einzigsten  kleinen  Beitrag  zum  "Wörterhucli,  den  ich  gehen  kann,  gegeben  habe, 
ilott'entlich  aber  wird  diese  Auflage  von  2000  Kxemplaren  sich  eben  so  rasch  ver- 
kaufen wie  die  vorige,  und  denn  würde  ich,  da  ich  das  nächste  Mal  auch  meine 
iland  noch  mit  anlegen  werde,  im  n&chaten  Jalir  das  jetzt  wider  Willen  vers&umte 
nachholen. 

Das  Buch  ist  hier  in  Aller  Händen  und  man  lemts  bei  Hoch  und  Niedrig 
auswendig,  wie  von  selbst.  Es  ist  mit  einem  Male  eine  grosse  Ivluft  in  unserm 
Leben  damit  ausgefüllt,  und  für  uns  in  Schleswig  und  Holstein  ausserdem  ein 
Trost  und  Labsal,  wie  nichts  anderes,  gegeben.  Wir  bilden  uns  aber  auch  ein, 
dass  Niemandem,  der  nur  die  Idühe  des  ersten  Studiums  nicht  scheut,  es  gereuen 
wird  sie  aufgewandt  zn  haben.  Eine  solche  Ffille  von  Poesie  und  Leben  steckt 
in  dem  Bucli,  das  ich  liiemit  aui  li  in  Ilirciu  Hause  etwas  einbürgern  möchte. 

Ich  erlaube  mir  aber  zugleich  für  ihre  werthe  Frau  auch  Groths  eben  er- 
scheinende hochdentsche  Qedichtsamminng  beizulegen,  die  sie  gewiss  interessieren 
wird,  weiui  icli  ihr  nur  saue,  dass  die  Flau  Het^ewisch  die  Bekanutscliaft  mit 
diesem  Dichter,  wie  sie  mir  wiederholt  gesagt,  wie  eine  Blume  auf  ihrem  letzteu 
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Wege  ausieht.  Die  wnnderharc  Frau  hat  in  dem  letzten  Jaiir  im  Quickborn  und 
diesen  Winter  auch  in  den  hochdeutsclien  Oedichten  geloht,  und  wie  sie  sagt,  ihre 
Jii^'oiul  noch  ciuiiml  durchlebt.  Müditc  llirc  Krau  das  Büchlein  als  ein  Zeidiea 
dauiibarer  Eriimeruug  an  die  schOncn  Tage  am  Khciu  von  mir  hinnehmen. 

Ihren  Herrn  Söhnen  hitte  ich  mich  bestens  zu  empfehlen  und  Hermann 
zu  sagen,  diiss  sein  „'l'raiiin  und  Krwaclicii^  liier  iu  Kiel  .sehr  dankbare  Leser 
und  Leserinnen  gel'imdcn  hat:  zu  den  daukbareu  gehöre  auch  ich. 

Mit  den  henlichaten  Wfinachen  für  Ihr  Wohlsein 

Ihr  treu  ergebner 

Müllenhoff. 

BERLIN-FRIEDENAU.  Reinhold  Steig. 


Zur  Charakteristik  des  Hildesheimer  ' 
Chronisten  Oldecop. 


Das  aus  Juhuu  Oklecups  Bibliothek  stammeudc  Ilaudexeiiiplar 
von  Fontaines  Kirchengeachichte  ist  in  der  Ausgabe  Oldecops  S.  683 

bereits  erwäbnt.  Die  hier  init/.uteilenden  handschriftlichen  Notizen 
dieses  Handoxemiilars  sind  uadi  I^iitweiidiing  und  Vernichtung  der 
Originalliuiidsehrit't  seiner  Chronik  vieHeieht  das  Einzige,  was  von 
seiner  ilaud  erhalten  ist.  öie  liefern  noch  einige  Daten  seines  iiebens 
und  manchen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Verfassers. 

An  der  Herkunft  jener  Eintragungen  bleibt  kein  Zweifel;  S. 
29!)  steht  von  seiner  Hand:  Hanc  puUicationcm  necnon  anathnnalizandi 
maledictionem  ego  Johatnus  Oldecoj)  anßh  i  tempore  Leonis  X.f  Adriani 
VI.  et  Clementis  Vll  siDiniiorum  pontificum. 

Das  Exemplar  enthält  zunächst  l'ontaiucs  Werk: 

Historiae  ecciesiasticae  nostri  temporis  libri  XVIII.  In  qnibns  preterquaro 
niula  vpritus  et  roniin  gestanim  seriös  tideliter  rereiisctur,  etiam  pcruuilta,  quae 
Johauues  Sleidanus  in  suis  de  Statu  Religiouis  et  Uoipublicae  Commcntariis  nugatur, 
lacnlentissime  reteguntur.  Authore  Doetore  Fontane  Tfaeologo  ParinensL  Tomas 
primos.  Colouiac.   Kxcudebat  Jaspar  Gennepnus,  Com  Gratia  et  Priail^o.  1658. 

AngebuiidoTi  sind 

1)  Uomiliao  aliquot  F.  Ueurici  llclmesii  Germipolitani,  De  purgatorio 
et  defunetorum  suffragüs.  Ex  sacris  utriusque  testamenti  litteris  snmmo  studio 
eondnnat»\  Aeditio  prima  CSolonis  apud  Jasparem  Gennepseum  cum  priuilegio 
Caes.  Maicst.  ^Vimo  1557. 

2)  Captivitas  Babylonica  Martini  Lntheri  ex  ipsissimis  sacrae  scripturae 
sententiis  plane  dissoluta.  Authore  1'.  Honriro  Helmesio  Gcrmipolitano. 
Aeditio  |>riiiia.  C'oloniae  apud  Jasparem  (lounepu'uni.  ("um  priuilegio  Cius.  Älaicst. 
Anno  lö'iT. 

Der  Besitzer  hat  alle  drei  Bücher  gelegentlich  mit  lateinischen, 
deutschen  und  italienischen  Eintragungen  am  Band  rechts  und  links, 
oben  und  unten  verschen,  am  meisten  das  erste. 

Liber  I.    Zu  Seite  12^):   Hiioc  idcirco  prsefatus  sum,  quum 


')  Die  lange  Stelle  musHtc  wo^'cn  ihrer  mangelhaften  Periodenbildong  sue- 
geschrieben  werden;  sie  ist  anakoiutliisch  geraten. 
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nimirum  anno  salutis  linmanac  ITilT  ex  lilieralitatc  aiitlioritatis  Apn- 
stolica;  srdis  coiici'ssis  iii(lul,m  iitiis  ail  rtMiiissioiiciu  oiiniiiiiii  prccatornm 
lirmiter  certiustiue  cuiistM^ueDcUiin,  iiiiprudenter  nimia  imuiodice  uili 
pecunisQ  studio  flagrantes  plurimi  nimirnm  prsßcones  beneficiorum 
siue  indulgentiarum.  His,  ioquam  concoKsis  iiidulgeiitÜH  abusi  ansam 
F.  Martino  Lutliero  supra  modum  maligna iidi,  inuehendi  contra  in- 
dulgcntias,  dcindo  novo  annihilandi,  aiithoritatcm  ('(  closiao.  ac  doniuni 
pijucipitandi  iinnu'igeiuli(|ue  se  ad  gurgitem  oniniiini  luiTesuni  usquc 
Huas  excügiture  potuit,  somniare  et  iuuenirc  suuiii  cercbelluin.  Dazu: 
Error  in  dato,   Nam  anno  1516  erat, 

S.  20:  Discendi  antem  quo  flagrabat  desiderio  annucns  legibus 
iniperialibus  sea  iuri  Csesario  animnm  adiedt  Dazu:  Hie  anior  est 
mala  informattts. 

S.  22:  Nota  judkium  de  Luthero. 

S.  23  zu:  Non  sum  ego:  Horresco  refcram, 

S.  20  zu  1518:  Error  duti;  1512  venü  Luther  Wittenberge. 
Pkilijyints  Melunthon  anno  1518  Wittenbergam  venit. 

S.  27  (d)en:  Lut/icrus  pifraptorium  lihrum  composuit  anno  lülS. 

Zu  der  Ausführung  überLutliers  Sendung  nacli  Rom:  Sommum  est. 

S.  29.  Zu  dem  Bericht  von  Luthers  Promotion:  Usque  vaga 
rdatio  e^.   Der  Bericht  steht  in  der  Chronik  36,  8  ff.  als  Thatsache. 

S.  31  zu  den  Worten:  Leo  Pontifex....  anno  grätige  1517 
prreditus  et  usus  anthoritate  sua  etc.:  Error  in  dato.  1616  M  ego  tune 
temporis  fui  Wittenl»'rge. 

S,  32  zu:  et  contra  Martiui  Lutheri  temeraria  et  arrogaus  atquo 
falsa  doctrina  confunderentur:  Minime  rei  quadrant.  Zum  folgenden: 
verum:  et  cau&i  cur. 

Zu  S.  34  oben:  Quomodo  recuperare?  dum  eo  tempore  hatnuit  in 
possessionc. 

Zu:  induigcntiarum  coucessarum  a  supradicto  poutiUce:  ad  vUi' 
mum  anno  1017. 

Zu  S.  47  oben:  Christianum  non  posse^  etianui  vellett  se  con- 

demnarc,  absit. 

Zu:  (juantum  sibi  ipsi  repugnet  Lutherus:  praesertim  in  ituo 
lilrtrc{^  })rfPCf'ptorio  rlicto. 

Zu  S.  53:  Lutiierus  natura  Icrus  et  iudomabilis:  Verissimum 
iudimum, 

S.  88  zu  den  unterstrichenen  Worten:  decimum  sextum  et  sep* 
timum:  Lutheruft  incfpit  contra  Indulgentias  pradicare.    Vgl.  oben 

zu  S.  :u. 

'An  S.  1S8  oben:  Ff  hoc  in  ddo^  wie  S.  III  Mitte:  Et  hoc 
Lutherum  in  dulo  nuilo  dixiase. 

Zu  S.*  115  Mitte:  vt  anno  1557  in  Womiatia. 

S.  118  zu:  invidia  ( itmniotus:  vt  anno  1515  contra  Richardum 
Shrülhmm  (?)  Lutherus  Wittcnfjarge  demonstrabai.  Unten:  Nota, 
quaai  ironice  loquemlo  (urir  Itontuni'. 

S.  124  zu  Enipserus:  Nota  Empserus  aderat, 

S.  152:  ToUe  tolle!  damat  Lutherus, 
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S.  157  criVihren  wir:  Sub  auno  10^1  et  fui  in  vrbe  et  Lutherus 
erat  in  dictu  Wormaticiisi. 

S.  167  Doetrina  Lutheri  quid  nobis? 

S.  170  zu  Luthers  Wortcu:  va  piano. 

Zu  S.  lt)2:  Ferc  oniiws  (joIU  fiwrnut  in  liodo  militcs. 

Zu  S.  230  .Mitte:  Fenint,  qui  aderant^  Martiuum  Lulherum 
subrisisse^  dum  Iiec  diccOantur,  anno  1521. 

Zu  S.  235  Mitte:  Comminatio^  at  Liäkerus  stetU^  ttf  mperbi 
tnomehi  sdUnt. 

Zu  S.  230,  Zeile  4:  liespondü  Lutherus  vt  nequam. 

Zu  S.  251  oben:  Liifheruff  mendaciter  captus. 

Zu  Ö.  2(18:  De  votis  rupetidis(/J  d.  lo.  Dütcnbtrgcr  contra  liunc 
lihrum  scripsit  anno  lü2ö. 

Zu  S.  288  Mitte:  Fcrsan  ff  cisset,  si  mercatores  Altnani,  prteaer- 
iim  Brunswigenses  et  Hamburgenses  regnum  suum  non  maculasscnt. 

Zu  S.  330  gibt  er  als  Besoldung  der  Prediger:  400  dtder  an- 
nmtim  an. 

Zu  S.  388,  Tod  Adrians  VI.:  Verum  est:  Nam  codcin  anno 
Ädrianus  papa  vetieno  prostratus  est,  die  vtro  14.  Septembris.  Mt  fui 
praesens  in  urbe  sub  anno  1523, 

Ztt  S.  390,  1524:  ErrWj  quia  Clemens  Septimus  erat  anno 

1524  p'ipa. 

Zur  folj^ciidcQ  Seite  olieu  zur  Cauonisation  Bennos:  Vidi  ininc 
Canon izationcm  ab  Adriano  ccUhratam  in  ecclesia  sancti  Pctri  Home 
auno  1528, 

Zu  S.  413,  Rückbemfung  der  Studenten  aus  Wittenberg:  Minime 

est  factum. 

Seltener  werden  die  Zusätze  zu  den  Homilien  des  Helniesius. 
lluttc  dieser  De  Purgatorio  homiliu  VIII  Blatt  75 1>  von  den  CJe^nern 
der  alten  Kirche  gesagt:  Sed  ultra  spero  non  pruücieut,  quia  iu^i- 
pientia  eonun  manifesta  est  omnibus,  so  schreibt  0.  ehrlich  an  den 
Rand:  Timeo  peccata  nostrai  ^Mra  perirahuni  dei  miserieordwm ;  ergo 
ei  ultra  profciet.    Anno  l'>59. 

Blatt  CVIIjv  wird  zur  Ausfiiliruntj,  den  Häretikern  schade  das 
Begräbnis  in  der  Kirche,  bemerkt:  Nota:  actum  in  ecclesia  sancti 
Andres,  dum  Jost  Iserieh  cum  Nanna  sua  sepuHi,  Dieser  Iserich  ist 
wohl  mit  dem  Chronik  432,  35  lost  Iseren  genannten  Prediger  identisch. 

Zu  Anfang'  des  Praeambulum  der  letzten  Drack%chrift:  (,)nando 
Lutherus  in  medio  tritici  semen  suum  scminare  coepit,  sebreibt  O. 
wieder  an  den  Rand:  scilicet  anno  1510.  Vgl,  VIII  Ende:  Lutheri 
uposfatc  ah  anno  1516.    Aebulicb  zu  De  captivitate  Babylouica  XI  N. 

In  diesem  Buche  des  Helmesius  wird  I D  eine  sehr  wenig 
schmeichelhafte  Etymologie  des  Namens  Luther  vorgetragen,  die  0. 
am  Rande  in  die  Worte  zusammenfasst:  Lutherus  scurra  inferprctafur. 
In  seinen  Denkwürdigkeiten  hat  er  glücklicherweise  den  Leser  damit 
verschont. 

XII  G  u.  0.  werden  die  Lutheraner  auch  von  Helmesius  Eygen> 
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willici  genannt;  die  Bezeichnung  war  also  verbreiteter,  als  Frensdorff, 
Göttinger  gelehrte  Anzeigen  1892.  S.  977  weiss.  Auch  Jacob  Scracz 
(Nd.  Jb.  25,  110  ff.)  gebraucht  das  Wortspiel.   Die  Aufzeichnungen 

desselben  Mannes  lehren  aucli,  dass  nicht  erst  Oldecnj)  dem  Bugen- 
hugeu  'den  Namen  eines  getauften  Juden  anhängt'  (Frcnsdorff  S.  983). 
Dazu  Wauder,  Deutsches  Sprichwörter-Lexikon  ö,  ICH). 

Während  0.  in  seinen  Denkwürdigkeiten  mehrfacb  noch  aner- 
kennend sich  über  Luther  ausspricht,  sind  sejne  Urteile  in  diesen, 
allerdings  für  den  privaten  Hausgebrauch  gemachten  Aufzeichnungen 
rücksichtslos  gehässig  und  zeugen  von  rohem  Fanatismus. 

S.  54  der  Hist.  eccles.  sclireibt  er  zu  Lutliers  Brief  an  den 
Rand:  0  nequamf  (ebenso  S.  121,  215  u.  ö.),  S.  64:  0  mlpes! 
Vergl.  S.  210. 

S.  71  zu:  Ego  frater  Martinus  etc.:  MenÜris, 

Zu  S.  75.  Lutlierus  instar  arundinis  inconstans  etc.:  sciüus, 
S.  79  Ende:  0  delator  vi  menänx  TAithornii. 

S.  8Ü  Mitte:  Cauda  vulpina,  verius  cauda  scorpionis. 

S.  240  0  lairo! 

S.  244:  0  fdi  patris  mendacü  ! 

S.  354:  Stolidus  Lnthcrus.  Vgl.  Helmesius  De  captivitate  Baby- 
lonica  VI  C:  nngatiir  LidJicrns. 

Noch  liebenswürdiger  ist  sein  Ausbruch  gegen  Luther  S.  84  der 
Hist.  eccl.:  Tace^  heatia  ^  hereUeus/ 

S.  119  0  adtdator  et  nugator  pessimus.  S.  171  zu  Luthers 
Worten:  Ubi  nunc  lates  optime  Carole  Caesar?:  Taee  Itestial  Ebenso 
S.  307.    Oder  S.  158:  Tace  hestia  et  osor  doctorum  sancforum. 

S.  225:  0  Sata7i.    P'benso  zu  Helmesius,  D(>  capt.  Babyl.  IX  B. 

Sleidau  erhält  die  Ehrentitel:  I^'uyator  (liist.  eccl.  S.  72,  105), 
IRe  nugatorei  mordieus  in  derum  (153),  Lm$  ftomo  vi  apeHissme  (!) 
erat  (S,  308),  Carstadt  heisst:  basiliscus  et  tygris  (S.  97). 

S.  123  Mitte:  Lidher  hrynge  schrifft  her,  alias  non  credimus  tihi. 

Ein  klein  wenig  Witz  steckt  in  der  dem  apologischen  Sprich- 
wort uacligebildeten  Bemerkung  zu  Luthers  ^Vorrede  S.  180:  Bona 
dies!  irtquiens,  et  äedit  iUi  alapam. 

S.  212  meint  er:  Lutherus  hie  vt  trusator  loguUur. 

S.  164  tröstet  er  Luther  und  die  Lutheraner  mit  der  ange- 
nehmen Aussi(]it:  Ncm  hic  iv  mundo,  sed  ptmiuntur  in  inferno. 

Andre  Eintragungen  ohne  Interesse  übergehe  ich  in  der  dritten 
Druckschrift,  wie  iu  den  beiden  andern.  So  fasst  er  häutig  bloss 
referierend  den  Inhalt  des  lateinischen  Textes  in  einigen  beigeschrie- 
benen Worten  zusanmien;  vieles  unterstreicht  er;  manche  Wieder- 
holungen kommen  vor;  Bil)elstellen  werden  angemerkt  u.  ä.  Oldecop 
schliesst:  l^^andum  est  vinis^  19.  Aprüis  anno  59. 

KÖNIGSBERG  i.  Pr.  Karl  Euüng. 
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Die  niederdeutsche  Litteratur 

Ostfrieslands. 


Vortrag  gehalten  aaf  dem  Vereinstage  in  Emden  am  21.  Mai  1902. 


Die  Spracbgescliichte  Ostfrieslands  bietet  dem  nd.  Sprachforocher 

ein  überaus  reiches  Arbeitsfeld.  Vor  allen  übrigen  Teilen  des  groBseu 
nd.  Si)r;ichf^ol)iots  liaben  die  Landschaften  zwischen  Lauwers  und 
Weser,  welche  nuui  beim  Ausgange  des  Mittelalters  unter  dem  Namen 
^jOstfriesIaud"  /usammcnzufasseu  pflegte,  die  Eigentümlichkeit  voraus, 
dass  sich  auf  ihrem  Boden  die  grosse  sprachliche  Umwälzung,  durch 
welche  die  alte  einheimische  nd.  Landessprache  einer  von  auswärts 
eindringenden  ausgebildeteren  Sc]iriftsj)rachc  weichen  musstc,  im 
Lauf(;  der  Jahrhunderte  zweimal  unter  ganz  analogen  P'orinen  und 
Verhältnissen  vollzog.  Zum  ersten  Male,  als  mit  dem  15.  Jh. 
das  Altostfiriesische,  die  der  friesischochauldschen  Berdlkerung  unserer 
ostfriesischen  Nordseeküste  altangestammte  Sprache,  dem  Mittelnieder- 
deutschen, der  Verkehrs-  und  Schriftsprache  Niedersachsens  und 
der  Tlnnsa,  Platz  niaclite.  Nun  dürfen  wir  aber  auch  das  Alt- 
friesischc  zu  den  nd.  Dialekten  im  weiteren  Sinne  rechnen,  hat  es 
doch  nur,  wie  der  Vergleich  mit  dem  Angelsächsischen  lehrt,  eineu 
älteren  Sprachzustand  des  Urniederdeutschen  conserratiTer  bewahrt 
als  das  Altsächsiscbe,  der  Vorläufer  des  Mnd.  Es  ist  also  hier  ein 
älterer  nd.  Sprachzweig  durch  einen  jüngeren  nahe  verwandten  ab- 
gelöst worden.  Allein  nur  etwa  zwei  Jalirhundcrte  hat  das  siegreiche 
Nd.  seinen  Platz  behauptet,  dann  sank  es  zum  Vulksdiulekt  herab, 
und  an  seine  Stelle  traten  das  8tamme8fi*ande  Hd.  und  Ndl.  Die 
politische  und  religiöse  Entwicklung  des  alten  Ostfrieslands  hat  den 
Kampf,  den  natürlich  dann  auch  diese  beiden  Rivalen  miteinander 
aufnahmen,  heute  so  entschieden,  dass  das  Groningcrland  dem  Ndl., 
unser  heutiges  Ostfiicsland  nebst  dem  oldenburgischen  Frie^land  dem 
lld.  zugefallen  ist.  Im  westlichen  Teile  Ostfrieslands,  dem  reformierten 
Bezirk  mit  der  Hauptstadt  Emden,  hatte  sich  das  Holländische  als 
Kirchen-  und  Schulsprache  aber  so  fest  eingebürgert,  dass  es  erst 
im  Laufe  des  19.  Jhs.  der  Starken  national-deutschen  Bewegung  der 
Gemüter  erlag. 

Alle   die  vier  Sprachen,   die   so   im   Laufe   der  letzten  fünf 
Jahrhunderte    nacheinander    und    nebeneinander    in  Ostfriesland 
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gesprochen  wurden,  haben  auch  eine  umfangreiche  Litteratur  hervor- 
gebracht. Von  ihnen  ist  die  niederdeutsche,  später  nach  allgemeinem 
Gebrauche  auch  plattdeutsch  genannte,  die  wichtigste  und  reichste. 
Gegenüber  der  nid.  und  hd,  Litteratur  Ostfrieslands  hat  sie  den 
trvosRon  Vorzug,  dass  sio  nicht  nur  der  Schrifts|irnc]io,  sondern  auch 
der  Volkssprache  angehört;  die  sprachlich  so  wertvolle  alttViesischc 
Litteratur  übertrifft  sie  durch  die  bei  weitem  grössere  Mannigfaltig- 
keit ihrer  Gebiete.  — 

Die  nd.  Litteratur  Ostfrieslands  zerfällt  hei  einer  allgemeinen 
Uehersicht  naturgcmäss  in  zwei  grosse,  scliarf  geschiedene  Perioden: 
die  erste  umfasst  die  Zeit  vom  ersten  Auftauchen  der  nd.  Sprache  in 
Ostfriesland  bis  etwa  1Ü50.  Es  ist  die  Zeit  der  nd.  Schriftsprache 
OsiMeslands,  wo  man  nicht  bloss  nd.  dachte  und  sprach,  sondern 
auch  nd.  predigte,  lehrte  und  schrieb.  Auf  allen  Gebieten  der 
Litteratur  und  des  öffentlichen  Lebens  war  Nd.  die  alleinherrschende 
Sprache.  Höchstens  wenn  man  seinen  Leserkreis  nicht  in  Ostfiies- 
land,  sondern  in  dt>n  NitMleiianden  oder  im  hd.  spr(M^lienden  Deutsch- 
land suchte,  schrieb  man  uld.  oder  hd.  Dem  gegenüber  ist  die  zweite 
Pmode,  die  nd.  Litteratur  des  19.  und  20.  Jhs.,  eine  reine  Dialekt- 
litteratur.  Gern  wii  d  jetzt  die  komische  Wirkung  des  Niederdeutschen 
aufgesucht;  doch  hat  auch  die  reine  Freude  an  der  heimatlichen 
Sprache  uns  lyrische  Perlen  geschenkt,  wie  wir  sie  in  der  alten  nd. 
Zeit  kaum  jemals  antreffen. 

Zwischen  diesen  beiden  Epochen  der  nd.  Litteratur  Ostfrieslands 
liegt  ein  Zeitraum  von  rund  1.50  Jahren,  in  dem  sidi  das  Nd.  hier- 
znl  nide  litteraiisdi  gar  nicht  regt,  wo  höchstens  Groschenkalender 
und  Almanache  die  litterarisehe  Tradition  der  plattdeutschem  Sprache 
fortsetzen.  Hochdeutsch  und  Niederländisch  herrschen  unbedingt;  in 
der  schöngeistigen  Litteratur  ist  der  nid.  Westen  des  Landes  thiltiger: 
mit  dem  grossen  dreiteiligen  Josephdrama,  das  Jan  Tönnis  1639  zu 
Emden  verfasste,  eifert  er  sogar  dem  grössten  der  nid.  Dramatiker, 
Vondel  selbst,  nach.  — 

Die  älteste  Spur  der  nd.  Sprache  in  Ostfriesland  bieten  uns  die 
Ürkuntlen.  Als  man  um  die  Mitte  des  14.  Jhs.  auch  bei  uns  dazu 
überging,  die  bis  dahin  für  die  Urkunden  als  allein  gültig  angesehene 
lateinische  Sprache  allmählich  mit  der  Landessprache  zu  vertauschen, 
hatte  die  altmesische  Sprache  bereits  soviel  an  Ansehen  eingebüsst, 
dass  man  nicht  sie.  sondern  die  von  auswärts  eindringende  Sprache 
der  Nachbarländer  zur  Urkundenspraehe  bestimmte.  Es  hat  sich  uns 
auch  nicht  eine  einzige  in  altostfriesischer  Sprache  geschriebene  Ur- 
kunde erhalten.  Die  älteste  in  nd.  Sprache  abgefasste  Urkunde,  die 
wir  in  Friedländers  Ostfr.  Urkundenbuchc  finden,  ist  bereits  vom  19. 
Juni  134G  (Friedl.  No.  59)  datiei*t,  doch  ist  sie  nicht  ostfr.  Ursprungs, 
sondern  entstammt  der  Kanzlei  des  Bischofs  von  Münster,  der  mit 
den  gemeinen  Friesen  des  Ems-,  Brokmer-,  Mormer-  und  Over- 
ledingerlandes einen  Vertrag  abschliesst.  Auch  die  zweite  nd.  Ur- 
kunde vom  13.  Mai  1359,  in  der  das  Kloster  Langen  von  Bolo 
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Bollingen  ein  Stück  Moor  geschenkt  bekommt,  fallt  gerade  noch 
aus  den  Grenzen  des  modernen  OstMesIands  heraus.  Erst  die  dann 
folgende  Urkunde  TOm  6.  Dec.  1379  betrifft  die  Beilegung  einer 
inucrostfriesisclicn  Fehde  zwischen  Folkmar  Allena  von  Osterhusen 
und  Ilaro  Ailts  von  Gr. -Faidern.  Von  da  an  werden  die  nd.  Urkunden 
dann  immer  häufiger,  vor  allem  im  15.  Jh. 

Bei  der  Einführung  der  neumodischen  deutschen  Urkundenrorache 
hatte  das  Friesische  von  vornherein  capitulieren  müssen.  Um  so 
zäher  hielt  es  deshalh  seine  Position  in  den  altererbten  grossen 
Ree  ht  s  den  km  ä  lern,  diesem  Stolz  des  friesischen  Altertumsfreundcs, 
fest.  Aber  allmählich  stellte  sich  doch  auch  hier  das  dringende 
Bedürfnis  heraus,  nd.  Uebersetzungen  der  Landrechte  zu  beschaffen, 
da  die  Zahl  der  nd.  Richter  immer  mehr  wuchs.  So  entstanden  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jhs  die  beiden  alten  nd.  Handschriften  (h  s 
F>msigerrechts  und  die  nd.  Uebertragungen  des  Ommelander  Land- 
rechts.  Von  den  Rechtsquellen  des  Brokniei'landes  giebt  es  gar  keine 
nd.  Handschriften  mehr,  und  von  dem  Rüstringer  Asegabok  weiss 
Bichthofen  auch  nur  zwei  nd.  Bearbeitungen  des  16.  Jhs.  anzuführen, 
die  eine  aus  dem  Lande  Wührden,  die  andere  aus  Wursten.  Das  ist 
bezeichnend,  denn  für  Ostfriesland  zwischen  Weser  und  Ems  hatte 
die  Neuordnung  des  Landrechts  durch  Graf  Edzard  I  ums  Jahr  1515 
mit  den  alten  friesischen  Recliten  endgültig  aufgeräumt.  Graf  Edzards 
ostfr*  Landrecht  ist  Ton  vornherein  nd.  abgefasst,  es  ist  dann  in 
unzähligen  Abschriften  verbreitet  worden,  Ton  denen  sich  eine  grosse 
Zahl  auf  unsere  Tage  erhalten  hat. 

Auf  allen  übrigen  Gebieten  der  Litteratur  steuert  Ostfriesland 
im  14.  u.  15.  Jh.  zu  der  gerade  in  diesen  beiden  Jahrhunderten 
reich  blühenden  mud.  Litteratur  herzlich  wenig  bei.  Klagen  schon 
die  Historiker  über  die  ausserordentlich  geringe  Zahl  mittelalterlicher 
Ilanilscliriften,  die  sich  aus  ostfriesischen  Klöstern  und  Edelsitzen 
erlialten  haben,  so  macht  sich  der  Mangel  auf  unserem  Gebiete  noch 
viel  eclatanter  fühlbar.  Ja,  wenn  die  v,  Ai)pelleschen  Handschriften 
der  Emder  „Kunst"  ostfriesischen  Ursprungs  wären,  dann  könnten 
wir  die  wertvolle  Handschrift  von  Josopes  Gedicht  von  den  7  Tod- 
sünden, die  uns  allein  dies  umfangreiche  Werk  erhalten  hat,  hier 
einrücken  und  näher  besprechen:  aliein  der  ganze  Kreis  der  v.  Appelle- 
schen Hss.  zur  ninfl.  Litteratur  weist  auf  ein  Kloster  des  eigentlichen 
Niedersachsens  als  seinen  Entstehungsort  Inn.  Nicht  ausgeschlossen 
ist  dagegen,  dass  der  schöne  mnd.  Psalter  der  Grosse-Kirchenbibliothek  ^) 
in  einem  ostfriesischen  Kloster  oder  Brüderhause  geschrieben  worden 
ist.  Sicher  localisierbar  ist  die  Hs.  der  Oldenburger  mnd.  gereimten 
Margarethenpassion,  der  auch  das  Gedicht  von  den  Sechs  Klagen 
unsers  Herrn  angeliängt  ist;  sie  gehörte  dem  Tjarick  Tansen  zu  Sibels- 
hausen  in  der  Herrschaft  Kniphausen,  der  sie  gegen  das  Ende  des 
15.  Jhs.  geschrieben  hat.^)  Aus  einem  Copiar  des  Nonnenklosters 
Dykhusen  bei  Visquard  führt  Friedländer  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Ostfr.  TJrkundenbuch  S.  VIII  einen  lat.-nd.  Tractat:  De  rUu  et  prae- 
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paraiione  coenae  dominicac  apud  Oldersumanos  aus  vorreformatorischer 
Zeit  an. 

Kinc  reitliere  Ucberlieforung  fliesst  nur  für  die  liisto rischcn 
Volkslieder,  ihrer  luibeii  die  unuufhörliclioii  Fehden,  die  die  frie- 
sischen (iaue  des  ausgehenden  Mittelalters  (bachtobteu,  gar  manche 
hervorgebracht.  In  der  Zeit,  wo  man  von  dem  complicicrtcn  Nach-, 
richteudienste  unserer  Tage  noch  gar  keine  Vorstellung  hatte,  wo 
selbst  die  im  16.  und  17.  Jh.  so  beliebten  Newen  Zeitungen  noch 
nicht  erfunden  waren,  trug  ein  kerniges  kurzes  Spottlied  oder  ein 
narh  einer  geläufigen  Mrlodic  izodic'htt'tcs  Triumph-  oder  Klagelied 
die  Kunde  von  grnsst  n  Si  hl  n  litcii,  bfrUliniteii  Hclagerungen  und 
sonstigen  merkwürdigen  Kreignissen  mit  Blitzesschnelle  durch  die 
benachbarten  Gaue  und  Länder.  Die  meisten  dieser  Lieder  und 
^  Reime  finden  wir  bei  dem  alten  Eggerik  Beninga  aufbewahrt,  der 
sie  in  seiner  volkstümlichen  Art  sehr  geschätzt  haben  muss.  Recht 
altertümlich  mutet  uns  das  älteste  dieser  Lieder  an;  es  handelt  von 
der  sagenhaften  Erstürmung  der  liurg  Groningen  durch  Folkmar 
Alleua  und  die  Westfriesen  Anno  1390.  Auf  der  Burg  befand  sich, 
nach  der  Sage,  die  Gemahlin  Kaiser  Carls  IV,  gegen  den  die  Friesen 
damals  Krieg  führten,  Fran  Lisa  mit  ihren  Kindern.  Vergebens 
fordern  die  Belagerer  die  aus  Fürsten,  Grafen  und  Herren  bestehende 
Besatzung  auf,  die  Murir  zu  übergeben.  So  wird  sie  mit  stürmender 
Hand  genommen  und  alles  was  darauf  ist  getötet.  Das  erzählt  das 
Lied  folgendermassen : 

Grontugcn  is  een  Edle  Stadt,  duar  wahnen  EdcUuyde  binnen; 
Midden  in  Freeslant  i»  M  goatt  ie  Hgt  «o  «ml  en  treflyche. 
•    Folckmer  Allena  dntn  so  een  man,  een  man  oock  also  rycke. 
He  reel  in  hogen  moede  voor  Varels  hooge  borge: 

„0  Corel,  0  Corel,  gae  de  Freesen  in  de  handt,  so  bliuen  dine  borge  tcol  slaende."  — 
,,N immer  mehr  gae  ick  de  Freesen  tn  de  kauf,  schuldet  oock  kostm  dnstni  Ute.** 

De  Tiorrfi  is  wol  umhcer  besrt  mit  luyden  un  hritn  bouwedc  Schilde. 

Up  Siihct  Peters  nacht  wurt  sc  geiviinnen,  so  de  leve  Oott  Sulcest  wühle; 

Und  up  de  Horch  wurden  sc  alle  geschlafen,  Fronte  Li/sa  und  alle  ohre  kinder. 
Frouw  Lysa  is  doot,  ohre  kinder  sint  duul,  daer  tho  ccie  Hertogen,  Graten  und 
Heeren, 

Also  schal  men  se  alle  doen,  de  de  Freeslande  gedeneken  tAo  vemederen! 

Beninga  sagt,  dies  Lied  sei  ursprünglich  friesisch  verfasst  worden 

und  werde  noch  zu  seiner  Zeit  in  Freesland  van  den  (Men  gesungen, 
liebrigens  ist  Kaiser  Carl  IV  ja  bereits  1378  gestorben,  seine  Wittwe 
Elisri1)etli  erst  i;51);"!;  das  Lied  wird  also  kaum  schon  1390  ent- 
standen sein,  sondern  frühestens  im  Anfange  des  15.  Jhs. 

Um  dieselbe  Zeit  ist  auch  das  vielberuhmte  nd.  Störtebeker- 
lied  aufgekommen.  Ob  es  in  Ostfricsland  gedichtet  worden  ist, 
scheint  sehr  fraglich,  jedenfalls  ist  es  hier  ohne  Unterbrechung  bis 
auf  den  heutigen  Tag  eins  der  beliebtesten  Volkslieder  gewesen.  Aui^h 
die  trümmerhafte  litterariscbe  Ueberlieferung  des  Liedes  geht  einzig 
auf  Ostfriesland  zurück.  Als  die  Emder  im  Jahre  1609  uren  über- 
mütigen Raubzug  gegen  die  Residenz  Aurich  unternahmen  und  in  der 
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eroberten  Stadt  nicht  eben  sänftiglich  liuusteu,  dichteteu  die  Gräf- 
lichen ein  Scheltlied  auf  diese  Frevel,  das  sich  nennt:  Der  alte 
Hamburger  Stört ehccker  vcrcndcrt  md  auff  die  jüngst  zu  Aurich  6c- 
gamjene  Laudtfriidh-üchiffe  ihndl  bezogen.  Ks  bildet  den  ersten  Teil  einer 
grösseren  <i;ereiniteu  Sebniälisebrii't  auf  die:  Knidci'.  die  der  anonyme 
Verfasser  uutcr  dem  Namen  des  Ubbo  Kniniius,  des  berühmten  Ver- 
teidigers Emdens,  ausgehen  Hess:  Apologia,  dn$s  WahrhaffU  Ver- 
antworiufig  des  Ostfriestseken  Bauren- Dantaes  etc.  Durch  Vhho  Ennert 
Embden,  durch  Johann  Heinricks  Langclmrth.  (Exemi)lar  in  der  Ham- 
biirgor  Stadtbibl.) Dieses  Scheltlied  beginnt  mit  der  1.  Strophe 
des  alten  ud.  StörtebekerbeJes: 

Storteheker  vnd  GodeJce  Michel 

De  roueden  beide  (ho  glikan  deel 

Tho  tcater  vnde  tho  lande. 

So  lange,  dnt  idt  Gott  mm  hemmel  vtrdroUi, 

Do  mosten  sc  Udoi  grote  schände. 

Nur  diese  erste  der  2(1  Strophen  des  alten  Liedes  ist  uns  da- 
durch erhalten  worden,  bis  in  unsere  Zeit  hinein  die  einzige  littera- 
rische  Quelle  der  nd.  Fassung.  Unter  dem  Volke  dagegen  lebte  das 
Andenken  des  alten  berühmten  Seeräubers,  dessen  Geschichte  so  eng 
mit  Ostfriesland  vcrknüijft  ist,  im  Liede  ununterbrochen  fort,  und 
als  man  endlich  im  V.).  Jh.  anfing,  die  Trümmer  des  Lied<  s  nach 
der  mündlichen  l'eherlicl'crung  aufzuzeichnen,  war  es  wiederum 
Ostfriesland,  wo  der  erste  Versuch  dazu  gemacht  wurde.*') 

Wie  B*olkmar  Allenas  Heldenthaten  und  StÖrtebekers  Ruhm  und 
Ende  haben  üoch  manche  andere  bedeutsame  Ereignisse  des  15.  Jhs. 
die  historische  Diditung  angeregt  Als  im  Jahre  1452  Junker  Sibo 
von  Esens  das  von  den  Hamburgern  und  Kindern  belagerte  Oster- 
husen entsetzte,  saug  man  den  abziehenden  Jüelagerern  nach:') 

Idt  gesctiach  up  Sunte  Magnus  dach, 

Bat  men  de  Hamborgera  mit  de  van  Emhden  vor  Osterhusen  sach. 

Dat  tourt  Juncker  8ibo  van  Esens  entwaer, 

De  dreef  de  Hamborgers  mit  de  Embders  van  daer 

Mit  bussetif  loede  und  scharpeu  pgletit 

Daer  dHreA  makeden  de  Hamborgers  weder  nah  Embde»  karte  mylen. 

Zum  Jahre  1436  erzählt  Beninga  ^)  eine  niedliche  kleine  Geschichte 
yon  dem  Grafen  Gert  von  Oldenburg,  die  nach  Wiarda  aber  erst 
gegen  1460  gespielt  haben  soll:  Ciraf  Gert  ist  bei  Cyrk  von  der 
Friedel)urg  zu  Besuch  und  gedenkt  die  Friedeburg,  das  feste  l'»oll- 
werk  auf  dem  Wege  nach  Ostfriesland,  durch  Verrat  zu  gewinnen. 
Es  war  die  abgeredete  Losung  für  die  Oldenburger,  als  der  Graf 
„zu  dreyen  malen  bey  der  Mahlzeit  ein  nd.  Lied  zu  singen  anfieng*': 

liuse,  [ruse,]  Muse, 
nudk  Hh  tho  einen  Uueet 

Allein  Cirk  hat  rechtzeitig  seine  Vorsichtsmassregeln  getroffen.  Als 
der  Graf  zum  dritten  Mal  sein  Huse^  Muse  anhebt,  antwortet  er  up 
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syn  Freesche  spraJce  (wie  Bcninj^a  sagt):  Gncdirje  Herr  van  Oldetiborch 
weset  tho  frede^  und  sihti  tho  juwm  ccgen  hiicsercn^  dat  myne  is  ul 
waU  vorward.  Damit  klopft  er  an  die  Thür  des  Nebengemaches 
und  herein  treten  70  gewappnete  Knechte,  die  Cyrk  dort  verborgen 
gehalten  hatte.  Da  musste  Graf  Gert  beschämt  wieder  nach  Hause 
ziehen  und  seine  AiischUige  auf  die  Friedeburg  auf  eine  gelegenere 
Zeit  verschieben.  Mit  um  so  wilderer  Freude  wird  er  dafür  bald 
darauf  das  Triumphierlied  der  Oldenburger  auf  diu  schwere  Nieder- 
lage der  RüstringerMesen  bei  Mansingen  Anno  1465  mitgesungen 
haben,  das  beginnt:') 

Hnrck  imä  Tjarclc  quemm  to  Mit 

und  brachten  nie  i/iere, 

Wo  dat  grote  Buttringer  her  etc.  — 

Ein  ganzer  Kranz  Ton  Liedern  hat  sich  um  die  schweren  Fehden 
geschlungen,  die  Graf  Edzard  der  Grosse,  der  j)opulärste  der  ostMe- 
sischen  Grafen.  Zeit  seines  Lobens  zu  l)estelu'ii  hatte.  Als  er  im 
Jahre  1'1!)4  Ede  ^Vii  iiikcn  in  Jever  bclagertt\  firl  der  liischof  ileinricli 
von  Münster,  Edes  Jjuadesgenos.se,  in  lieiderhuul  ein,  doch  gelang  es 
ihm  nicht,  Edzard  zur  Aufhebung  der  Belagerung  zu  veranlassen. 
Daervan  de  gmeene  Seiäers  een  spreckwoort  daema  geätehtet^  äh 
volget^^): 

Bieschup  Uindrik  ü  hyr  kernen  kykm  int  land, 

Be«ß  te  Weener  en  me^hnoer  de  Sehm^en  t^^and 

Met  zync  arme  jaclccn. 

Kernt  he  weder  in  lieiderland, 

Zo  wälen  wy  ehne  tAeren  de  ploeteik 

In  der  langjährigen  s.  g.  sächsischen  Fehde  hat  auch  Graf  Edzards 

politischer  Standpunkt  mehr  als  einmal  gewechselt,  so  wie  die  Ver- 
hältnisse es  mit  sicli  brachton.  Dieser  Wccliscl  spiegelt  sicli  am 
deutlichsten  in  seinen  liezielmngeii  zur  Stadt  Groningen  ab,  und  da 
haben  wir  auch  wieder  Lieder.  Um  die  Mitte  des  Jahres  1500  hatte 
Herzog  Albrecht  Ton  Sachsen  mit  Graf  Edzards  Hülfe  die  Westfriesen 
Midgültig  unterworfen  und  legte  sich  nun  mit  seiner  ganzen  Macht 
vor  Groningen.  Allein  bald  darauf  verfiel  er  in  eine  tötliche  Krankheit, 
Hess  sich  nacli  Emden,  in  die  Residenz  des  befreundeten  Grafen,  bringen 
und  starb  daselbst;  sein  Grabmal  im  Trauchor  der  Grossen  Kirche 
ist  ja  bekannt.  So  wird  das  Jubellied,  das  die  Groninger  bei  Herzog 
Albrechts  Abzug  yon  ihrer  Stadt  anstimmten  ^^): 

Nfonc  dimäHt  Qrembigh  de  hogen  siad, 

de  gl  voer  langen  jaren  had'Im  so  gherne  gheJiat  etc., 

dem  Grafen  Edzard  kaum  angcnchni  in  die  Ohren  geklungen  haben. 
Wie  ganz  anders  ist  das  Bild  sechs  Jahre  später!  Die  Ötudt  Groningen, 
der  endlosen  Kämpfe  müde,  hat  Graf  Edzard  zu  ihrem  Sehutzhemk 
erwählt,  um  nur  ja  nicht  dem  sächsischen  Herzoge  anheimzufallen. 
Unter  dem  Donner  der  Geschütze  und  dem  Läuten  aller  Glocken 
zieht  der  Graf  in  die  ansgchnngorte  Stadt  ein,  und  die  Kinder  auf 
der  Strasse  begrüssen  ihn  mit  der  Weise  des  alten  Osterliedes:  Christ 
ist  aufgestanden,  zu  der  sie  die  W^orte  singen 
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C^risHu  «8  vpffestande, 

Ihn  Vj/th  moet  nu  u(h  fhissen  lande. 
Des  willen  toy  alle  froh  syn, 
Grave  Edsard  tvil  onse  troost  8jfn. 

Kyrie  eleison. 

Damals  stand  Graf  Kdzard  auf  der  IIölu^  soinor  Macht;  allein  Herzog 
Jiii[i;tMi  w()llt(>  die  fette  Beute,  die  ihm  (iraf  Edzard  vor  der  Nase 
weggeschnappt  hatte,  nicht  so  leicht  fahren  lassen,  und  so  kam  es 
zu  den  erbitterten  Kämpfen  zwischen  den  beiden  bisherigen  Bundes- 
genossen, die  den  Grafen  Edzard  an  den  Rand  des  Verderbens  brachten. 
Alle  seine  Feinde  ringsum  vereinigton  sieh  mit  dem  Sachsenlierzog, 
um  den  vorhasstcn  Grafen  zu  demütigen.  Der  Graf  von  Oldenburg, 
Hero  Omken  von  Harlingerland  und  Junker  ChristoÜer  vou  Jever 
eroberten  das  östliche  Ostfrieeland,  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig 
lag  mit  den  sächsischen  Fürsten  Tor  der  Yeste  Leerohrt.  Doch  auch 
in  dieser  grossen  Bedrängnis  verloren  Graf  Edzard  und  seine  Leute 
den  Mut  noch  nicht,  das  zeigt  uns  der  kleine  Sprueh  auf  die  Feinde 
des  Grafen,  die  scherzhaft  nach  den  Haupterzeugnissen  ihrer  Lander 
benannt  werden  ^^J: 

De  Chrave       OläefäMtreh  in  de  Mey, 

Christoff  er  van  Jo^er  in  den  Ärlqf, 

Hero  Ottiken  in  den  Boenen,  — 

Cfrwe  EdeardJt  wd  idL  ju»  hier  na  noch  loene»! 

Kurz  darauf  fiel  Herzog  Heinrich  der  Aeltere  Tor  Leerohrt  durch 

den  glücklichen  Schuss  eines  15jährigcn  Knaben,  aber  noch  war  die 
rrüfun,t;szeit  für  Graf  Edzard  uieht  vf>rhei;  im  selben  Jahre;  1514 
eroberte  Herzog  Jürgen  Appiugedam.  was  auf  siieiisischer  Seite  wieder 
ein  längeres  Lied  hervorrief.  Den  Hauptschlag  führten  aber  die 
Groninger  selber  gegen  den  Grafen,  als  sie  sich  in  eben  diesem  Un- 
glücksjahre  1514  treulos  in  die  Hände  des  Fürsten  von  Geldern  über- 
antworteten, den  Graf  Edzard  zu  seiner  Hülfe  herbeigerufen  hatte. 
Diesen  Abfall  Groningens,  haben  die  Ostfriesen  lange  nicht  wieder 
vergessen  können,  und  noch  im  Jahre  153G,  als  die  wetterwendischen 
Groninger  auch  diesen  Herrn  wieder  verliessen  und  sich  unter  das 
Hans  Burgund  stellten,  ruft  ihnen  Beninga  ein  bitterböses  Scheltlied 
entgegen:'^) 

Wilt  Jo  nicht  anders  geschehen, 

8o  wiUen  toy  ume  aegel  noch  eenmael  uptelun. 

Wy  htlbheni  mU  dm  4.  Bigschuppen  van  Uiret^  ««r«odU, 

Dat  mnchten  wy  wol  erste  anders  hcbhen  bedacht. 
Grave  Edsard  verloaede  uns  ock  van  de  Sassen, 
Do  wy  in  der  SXadt  nitM  wie  hadden  iho  brassen. 

Wi/  wrrrn  Grave  Edsard  und  de  BIsschuppeu  alle  mit  lofte  ttttd  etde  verplicht, 
De  Segel  und  de  breffe  dar  up  gemaket  legen  dat  nicht, 
De  in  dussen  hueäigen  daeh  noch  sint  vorhanden, 

Unseren  hinderen  tho  grotcn  schänden. 

Noch  hebben  wy  Carel  Uertoch  geschwaren  vor  unsen  Heeren, 

Wy  wiUen  nu  tkom  aeoenden  nuul  de  hueke  na  den  wind  keeren  etc.  — 

Die  historischen  Lieder  sind  durchaus  an  kriegerische  Ereignisse 
geknüpft,  kein  Wunder  also,  dass  sie  im  weiteren  Verlaufe  des  16. 
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Jhs.,  wo  sich  Ostfriesland  des  Friedens  nach  aussen  bin  erfreute,  ganz 
verschwinden.  Wenn  ich  von  einem  auch  im  eigentlichen  Nicdors.iclisen 
verbreiteten  ]Äi'i\v.  ;nif  Juiukcr  Baltzrr  von  Esens  von  1531  absehe,'^) 
weiss  ich  keins  weiter  anzuführen.  An  ilire  Stelle  treten  die  religi(">sen 
Streitlieder,  deren  ich  unten  zu  gedenken  liabe,  und  die  langatmigen 
Reimchroniken.  Von  diesen  uns  jetzt  guiz  unerträglichen  Er- 
zeugnissen poetischer  Minderbegabtheit  hat  auch  Ostfriesland  ein 
paar  hervorgebracht.  Sind  die  gesungenen  und  gesprochenen  histo- 
rischen Volksliodcr  der  lebendigen  Auffassung  der  an  den  Kriegs- 
thaten  Ueteiligtcu  entsprungen,  erfreuen  sie  uns  durch  ihre  Ur- 
wiichsigkeit  und  volkstümliche  Frische,  so  sind  die  Reimchroniken 
gelehrte  Producte,  die  das  Hauptaugenmerk  auf  die  sorgfältige 
Sammlung  des  geschichtlichen  Stoffes  legen,  die  poetische  Form  aber 
durchaus  als  Nebensache  behandeln.  Die  älteste  der  drei  ostfi'iesisclien 
nd.  Reimchroniken  ist  das  s.  g.  Epitaphium  des  Grafen  Edzard  des 
Grossen,^'')  eine  bald  nach  dem  Tode  des  Grafen  1528  entstandene 
gereimte  Darstellnng  seiner  gesamten  Lebensscbicksale,  vor  allem 
seiner  Kriegsthaten.  In  rund  700  Versen,  deren  Bau  z.  T.  jeder 
metrischen  Regel  spottet,  besingt  der  Poet  in  chronologischer  Reihen- 
folge die  Thaten  des  gefeierten  Fürsten.  lieber  die  letzten  fried- 
lichen Regierungsjahre  Edzards  springt  er  aber  mit  einem  kühnen 
Satze  hinweg: 

De  vu  vorder  alk  Oraeff  Edmrds  geschehene  dingen 

Hier  btf  in  dä  Jl^^itaphium  toulde  bringen, 

Daertho  weer  een  gantz  boeck  papier, 

Dat  alleene  daer  in  iho  schriven,  vele  tho  kleene  schier. 

So  begnügt  sieh  der  Dichter,  mit  kurzen  Worten  von  der  Geneigtheit 
zu  sprechen,  mit  der  Graf  Edzard  die  Lehre  der  Reformatoren  in 
seiner  Grafechaft  anfnahm,  und  schliesst  mit  einem  allgemeinen  Lobe 
des  hervorragenden  Herrschers: 

He  i$  oock  gewest  temeJieh  wei  ffdeert, 

Van  allen  bogen  und  nederen  stände  wurt  he  gceertf 

He  wurt  ock  van  eenen  ideren  also  grut  gej/resen, 

Dat  synes  gelyckens  in  Ooslfrceslaui  vicht  sinl  gewesen, 

Snnderlich  de  so  vele  menliche  daden  in  Frceslatit  heft  gedaen. 

So  lange  Oostfreeslant  under  eenen  Heren  heft  gestaen, 

l^me  underdanen  geregeert  mü  wgshcit  und  se  best^ermei  mü  gewtläiger  handt, 
2%o  wolfart  und  profyt  van  gantg  Oost/reatlant. 

In  richtiger  Selbsterkenntnis  fügt  der  Dichter  hinzu: 

Ick  Pasquilltis  schulde  dit  tcol  wat  in  beter  gcstalt  hebben  gesettttf 
So  ick  nicht  mit  ander  dingen  und  gescheftcn  were  beleitet. 
Darumme  ick  dan  de  Freeslande  ben  door  getagen, 
Mit  neersticheit  alle  dusse  aescheende  dingen  in  warheü  tho  beifiragen; 
Und  hebbe  se  hier  korlehjck  gesellet  in  rymes  gestnü, 

Up  dat  men  de  menliche  daden  Grave  Edsards  in  frisschcr  gedcchtnisse  halL 

De  Almechligc  loil  den  Oostfreesen  de  genade  geoen, 

Dat  ae  sodanen  Heren  in  Oottfreeelani  weder  mögen  beleoeUf 

Dat  tulvige  gettAee  in  den 

De  ganUe  gemeent  in  Ooetfreeüant  rffek  und  arm  aeheien  ««dU  andere  be^eeren.  — 
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Hieronymus  Grestius,  iler  im  Jahre  1555  seine  Harlingischc 
Reimchronik  verfasste war  der  Lehrer  dos  jungen  Grafen  Johann 
V.  Rittberg,  Herrn  des  Harlingerlandes  gewesen.  Er  war  zwar  ein 
geborener  Westfale  aus  Herford;  als  er  seine  Reimchronik  schrieb, 
war  er  aber  sehoii  längere  Jahre  in  Esens  als  Prediger  tliätig.  Gelehrte 
geschichtliche  Studien  veranlassten  ihn  zur  AblHssung  seines  Werkes, 
eine  grosse  Gelehrsamkeit  zeigt  sich  auch  in  einzelnen  Zügen:  in  der 
lateinisch  gesduiebenen  Vorrede,  die  er  seinem  früheren  Schüler,  dem 
Grafen  Johann  widmete,  citiert  er  Cicero,  Thucydides  und  Tacitus; 
V.  901  erinnert  er  an  die  Ammstia,  die  Tlirasyhulus  <Äo  Athen  dede 
seifen,  und  oi't  genug  schmiiekt  er  seine  Rede  mit  lateinischen  Ficnid- 
wörtern  utid  Cunstruetioncn,  vgl.  z.  Ii.  V.  361  tf.,  wo  er  von  einem 
Zwischenfall  bei  der  Sühuefeier  Graf  Edzards  und  Uero  Omkens 
erzählt: 

Dat  Te  Deuvi,  to  hoch  an()i  f<inijpn, 
Is  mit  einer  Confusion  uütgegangen; 
Dat  wart  vor  ein  Omen  angeKelien 
Der  Dinge  de  na  der  Tidt  ein  geedtehen. 

Grestius  Sprache  verrät  im  Ganzen  schon  den  lid.  gel)ildcten 
Mann,  er  verschniüht  es  zuweilen  sogar  nicht,  rein  hd.  Keime  ein- 
zustreuen. Dafür  sind  seine  Verse  metrisch  glatter  gebaut  als  die 
des  alten  Pasqnillnsdichters,  und  seine  Reimchronik  liest  sich  auch  fSr 
einen  heutigen  Leser  noch  ganz  flott.  —  Ein  kürzeres  Gedieht  dieser 
Gattung  ist  endlich  der  im  Ausgang  des  16.  Jhs.  entstandene  DeucJc- 
sedd  der  Closteren  in  Odfrießlaudt^-').  Es  ist  eine  Klage  über  die 
Vergeudung  der  alten  Kirchen-  und  Klostergüter  Ostfrieslands,  die 
mit  der  gewaltthätigen,  auch  von  Beninga  beklagten  Einziehung  der 
ElostOTgiiter  durch  Graf  Enno  II  Anno  1528  ihren  Anfang  nahm. 
Unser  Gedicht  hat  an  diesen  Dingen  aber  kein  actuelles  Int  rosse 
melir,  sondern  nur  noch  ein  historisch-antiquarisches:  wir  verdanken 
ihm  die  vollständigste  Aufzählung  der  ostfriesischen  Klöster,  die  ich 
kenne.    Der  poetische  Wert  des  Gedichtes  ist  gleich  Null.  — 

Auch  im  16.  Jh.  steht  die  nd.  poetische  Litteratur  Ostfrieslands, 
wie  in  der  ganzen  älteren  Periode  überhaupt,  unter  dem  Banne  der 
drei  grossen  Wissensgebiete  der  Historie,  der  Theologie  nn<l  der 
Jurisprudenz.  Eine  eigentlich  schöngeistige  Litteratur,  eine  Dichtung 
als  Kunst  für  sich,  existiert  gar  nicht.  Als  Ersatz  für  ein  wirkliches 
Epos  müssen  wir  uns  mit  den  langweiligen  unpoetischen  Reimchroniken 
begnügen;  das  epische  Lied  kommt  noch  am  ersten  zu  seiner  Geltung 
in  den  oben  besprochenen  Historienliedem.  Die  Lyrik  erschöpft  sich 
in  den  geistlichen  Liedern  der  Tii^formationszeit,  die  m\v  zu  oft  in 
Liedform  gebraciite  theologische  Zänkereien  und  Tifleleieu  darstellen. 
Von  reiner  Lyrik  keine  S^iur.  Die  didaktischen  Ijchrsprüche,  die  sonst 
dem  Niederdeutschen  so  lieb  und  rertraut  sind,  mögen  im  Volksmunde 
auch  bei  uns  im  Schwange  gewesen  sein:  erhalten  ist  nichts  als 
gelegentliche  Aufzeichnungen  von  Sprüchen  zur  Vermahnung  der 
Kichter  u.  a,  in  den  nd.  Reelitshandschriften^").  Die  dramatische 
Dichtung  endlich  hat  weder  vor  uoch  nach  der  Reformation  irgend 
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welche  selbständige  wertvollere  Blüten  gezeitigt.  Jedeulalls  ist  nichts 
davon  auf  uns  gekommen,  und  wir  wissen  nur  aus  ganz  gelegentlichen 

Andeutungen,  dass  überhaupt  in  diesen  Zeiten  in  Ostfrieslaud  drama- 
tische Stücke  aufgeführt  worden  sind.  Besonders  die  Lateinschüler 
der  Stadtschulen  werden  dabei  als  Darsteller  genannt,  sodass  also 
durchaus  nicht  immer  von  vornherein  auf  niederdeutsche  Schauspiele 
geschlossen  werden  darf.  Aus  den  Jeverschen  Hausrechuungen  von 
1531  erfahren  wir,  dass  in  diesem  Jahre  die  Schüler  der  Stadtschule 
vor  dem  Frl.  Maria  und  dem  Drosten  Boyng  von  Oldersum  auf  dem 
Saale  der  15nrg  ein  Fastnachtsspiel  auffülirtcMr''').  Eine  ülinüche  N(»tiz 
bringt  Sundermaun  im  eben  erschienenen  Kmder  Jahrbuch  f.  1!J02, 
S.  59  aus  den  Norder  Kircheurechuuugeu  ad  annum  1574:  Item 
PnUero  (d.  h.  dem  Norder  Rector  P.)  tho  eyn  Vorehnng^  dat  he  cyn 
Comedie  ageren  laten^  8  GtMen^  und  ebenso  1575:  Item  Rector i  ad 
agendam  Comoediam  to  Mlpe  2  Guläm  4  Schof.  Hier  hören  wir  also 
sogar  von  alljährlichen  AulTührungcn  der  Schüler,  und  es  wäre  sehr 
erwünscht,  Hessen  sich  nälicre  Nachrichten  darüber  heil  »ringen;  ich 
fürchte  nur,  plattdeutsch  werden  die  Komoedien  schon  nicht  mehr 
gewesen  sein. 

Desto  umfangreicher  ist  die  nd.  ostfriesische  Prosa  des  IG.  Jhs. 
gewesen.  Sehen  wir  von  den  bereits  bespro(;henen  Rechtshandschriften 
ab,  so  verteilt  sich  die  ganze  Menge  dieser  Prosalittcratur  auf  die 
beiden  grossen  Gebiete  der  Geschichtsschreibung  und  der  Theologie. 
Da  ist  denn  der  merkwürdige  Unterschied  zu  constatieren,  das»  die 
Werke  der  nd.  Geschichtsschreiber  Ostfrieslands  durchweg  hand- 
schriftlich überliefert  sind,  nur  die  allerjüngste  Schicht,  aus  dem 
17.  Jh.,  wird  gleich  gedruckt;  vülirend  datreoien  die  theologische 
Litteratur  von  Anfang  an  die  Verbreitung  durch  den  Druck  aufsucht. 
Neun  Zehntel  aller  im  IG.  Jh.  in  Ostfriesland  gedruckten  ud.  Bücher 
sind  theologischen  Inhalts,  eine  Verteidigungs-  und  Bekenninisschrift 
der  Emder  Predicanten  ist  der  erste  nachzuweisende  Druck  Ostfries- 
lands überhaupt.  Die  theologischen  Schriften  suchten  ehi  möglichst 
grosses  Publikum,  bei  dem  sie  fiir  ihre  Ideen  Propaganda  machen 
wollten;  da  benutzten  sie  eifrig  die  ihnen  durch  die  neu  aufgekommene 
Druckkunst  ermöglichte  grosse  Erweiterung  ihres  Absatzgebietes. 
Hat  man  doch  überhaupt  mit  Recht  gesagt,  dass  die  Reformation 
ohne  die  Unterstützung  durok  die  Buchdruckerpressen  kaum  eine 
solche  rai)idc  Ausbreitung  gewonnen  haben  würde.  Dieses  gänzliche 
Aufgehen  in  den  religiösen  Streitigkeiten  der  Gegenwart  Hess  nun 
aber  ein  Versenken  in  die  Erinnerungen  der  Vergangenheit  nicht 
recht  aufkommen.  Die  Gelehrten  und  das  grosse  Publikum  wollten 
lieber  die  neusten  Streitschriften  der  Reformatoren  oder  ihre  letzten 
erbanlichcn  Bücher  lesen;  die  Pflege  der  Geschichtsschreibung  zog 
sich  damals  in  die  Edelsitze  und  Bürgerstuben  einiger  weniger  Lieb- 
haber der  alten  Dinge  zurück.  So  blieb  bei  den  Chrom keii  und 
Genealogien  die  altmodische  Verbreitung  durch  Abschreiben  auch 
noch  das  16.  Jh.  hindurch  an  der  Tagesordnung. 
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Der  hedeuteiulste  der  nd.  schreibenden  ostfriesischen  Chronisten  ist 
zugleich  auch  der  älteäte,  Eggerik  Beniuga,  zu  Grimersum,  Borsum, 
Janmm  und  Widdelswehr  Häiiptling.  Sein  grosses  Werk,  die  Ghronyk 
Tan  Oostfriesland,'^)  mit  deren  Ergänzung  und  Yerbessening  er  bis 
an  sein  Lebensende  beschäft^t  war,  fasste  die  giinze  friesische  üeber- 
lieferung  des  Mittelalters  zueammon.  Wohl  daher  kommt  es,  dass 
uns  jetzt  von  früheren  Geschiclitsi^ucUen  Ostfricslands  so  wenig 
erhalten  ist,  lieningas  Werk  hatte  sie;  iiberliüssig  gemacht,  lieuingu 
ist  noch  nicht  der  hochgebildete  pragmatische  Geschichtsschreiber 
einer  späteren  Zeit;  in  seiner  Treuherzigkeit  iM  richlet  er  auch  alle 
die  sagenhaften  Erzählungen  über  die  friesische  Vorzeit,  die  damals 
im  Schwange  waren.  Aber  wir  dürfen  niclit  vergessen,  dass  wir 
eben  dieser  naiven  volksmässigeu  Auffassung  ßeniugas  z.  B.  auch  die 
oben  besprochenen  historischen  Volkslieder  verdanken,  die  er  sorg- 
faltigst verzeichnet  —  sofern  sie  nicht  etwa  den  Friesen  ungünstig 
lanten,  denn  dann  finden  wir  sie  bei  ihm  nicht.  Für  die  Geschichte 
seiner  Zeit  ist  Beningas  Chronik  eine  Quelle  ersten  Ranges,  als 
ostfriesischer  Adelsmann  in  hohen  Vcrtrauensj)osten  beim  grüHichen 
Hause  hat  er  in  eine  grosse  Zahl  von  Urkunden  und  Acten  Einsicht 
erhalten,  die  er  getrenlich  in  seiner  Chronik  verwertet.  Wie  gross 
sein  Samnit  It  iior  war,  der  sich  nicht  auf  das  Gebiet  der  ostfriesischen 
Geschichte  beschränkte,  lehrt  uns  deutlich  seine  von  mir  wieder  auf- 
gefundene Collectaneensammlung,  über  die  ich  im  neuen  Bande  des 
Emder  Jahrbuchs  berichtet  habe.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
diese  Sammlung  für  die  Thätigkeit  Beningas  als  vertrauter  Rat  der 
Gräfin  Anna,  speciell  für  seine  Mitarbeit  an  der  wichtigen  Polizei- 
ordiiung  der  Gräfin  Anna  von  1545,  die  in  erster  Linie  sein  Werk 
ist.  Beningas  Spraclie  ist  das  wichtigste  Denkmal  des  älteren  ost- 
iViesischen  Niederdeutschen,  schon  deshalb  bedürfte  seine  Chronik, 
in  die  er  die  Polizeiordnung  mit  aufgenommen  hat,  dringend  der 
längst  geforderten  Kenausgabe,  die  auch  modernen  philologischen 
Ansprüchen  genügen  müsste. 

Neben  Beninga  erhebt  sich  als  Individualitat  unter  den  ost- 
friesischen Chronisten  des  Iß.  .Jhs.  nur  noch  einer,  sein  nur  um  10 
Jahre  jüngerer  Zeitgenosse  Hemmer  v.  Sedik,  den  erst  Selio-^) 
uns  hat  würdigen  gelehrt.  Im  Jahre  1500  geboren,  war  er  von  Haus 
aus  Pfarrer,  als  er  gegen  1530  als  Rentmeister  in  den  unmittelbaren 
Dienst  des  Fräuleins  Maria  von  J(!ver  trat.  In  ihrem  Dienste  hat  er 
Grosses  geleistet,  und  zu  ihrem  Nutzen  hat  er  sich  ursprünglich  auch 
an  die  Krfoi-schung  der  Geschichte  Jeverlands  gemacht.  Sello  schreibt 
ihm  ausser  den  lat.  Aunales  und  mehreren  kleineren  nd.  historischen 
Arbeit«!  auch  den  wichtigsten  Bestandteil  der  grossen  nd.  Chronica 
Jeverensis,  die  Darstellung  bis  zum  Jahre  1521,  zu.  Den  sympathischen 
Charakter  Beningas  hat  Bemmer  nach  Sellos  Darstellung  nicht  be- 
sessen, seine  Quellen  sind  aber  denen  Beningas  ebenbürtig  und  nicht 
etwa  ans  Beninga  entlehnt.  Der  2.  Teil  der  Jeverschen  Chronik 
gehört  aber  ganz  bestimmt  schon  der  anonymen  Ghronistik  des 
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16.  Jhs.  au,  der  wir  alle  die  übrigen  nd.  Clironikhaudschriftea  dieser 
Zeit  zuweisen  müssen.  Von  diesen  ist  Tielteicht  nnr  die  in  einer 
Gothaer  Hs.  erhaltene  und  von  Ehrentrant  TeröfFentlichtc  ostfricsisclic 
Chronik**)  älteren  Ursprungs,  alles  was  sonst  in  zahlreichen  Hand- 
schriften unter  den  Namen:  Ohle  Chronira  dir  Friesen  Itcth  1511,  oder: 
Etn  old  Qsifriesch  Chronicd  TitJ.j — 11  (it.  oder:  Em  hart  C/tnnii/ckJe 
van  den  Jare  701 — 1550  und  älmliclan  iiezeichnungen  gelit,-''j  sind 
späte  Compilationen,  vielleicht  erst  des  17.  Jhs.  —  Specielle  kleinere 
Arbeiten  sind  ausserdem  noch  die  .leverschc  Stadtclironik  des  Bürger- 
meisters Job.  Mocrman  über  die  Jahre  1553— IT)!»!  und  die  inter- 
essanten Ilauschroniken  der  Pastoren  (ierard  ()lde])orch  zu  Bunde 
und  Beruh.  Elseuius  zu  Nurdun.  -*')  Die  Ouiuieländer  C'brüuik  des 
Abel  Eppens  tho  Eprast  ist  nnr  in  Emden  verfasst,  wo  Eppcns  1580 
als  Vertriebener  weilte,  sonst  geht  sie  das  eigentliche  Ostfriesland 
nichts  an;  ihr  Dialekt  ist  das  dem  ostfriesischeu  Nd.  su  ähnliche 
Groninger  Niedorsäcbsiseb.^^)  Hierher  sind  endlich  auch  noch  die 
viel  verbreiteten  Gencalo}^ien  der  osttVies.  Häuptlingsgcschlechter  zu 
rechneu,  die  Eilard  Loriuga  im  Jahre  1038  aufstellte.  Das  Auto- 
graphon  Loringas,  das  ans  dem  Besitze  der  Familie  t.  Wicht  auf 
den  Stadtsyndikus  Oldenhove  und  von  ihm  auf  den  jetzigen  Besitzer, 
Prof.  Dr.  Painu'uborg  zu  Göttingen,  überj^angen  ist,  hat  zwar  bd. 
Text  und  lat.  Stuunutafeln.  Aber  schon  H')4!)  arbeitete  der  bekannte 
Ulrich  V.  Wei  dum  das  Werk  um,  und  vou  dieser  nd.  Fassung  stammeu 
fast  alle  noch  vorhandeoeu  Handschriften  ab. 

Eine  jüngste  Sdit(^t  der  nd.  Chronistik  endlich,  die  selbst  den 
Untergang  der  nd.  Litteraturspracln  ilhordaucrt,  bilden  die  drei 
kurzen  Bearbeitungen  der  ostfriesisclu  n  ( iescliiclite.  die  von  David 
Fabrieius,  Iiuvinga  und  Jacob  Isebraiid  llarkeuroht  herrühren  und, 
immer  bis  auf  das  Kalenderjahr  ergänzt,  seit  1040  in  unzähligen 
Auflagen  als  Anhang  zum  Emder  und  Uphuser  Almanach,  dem  gän- 
gigsten Kalender  Ostfrieslands,  gedruckt  worden  sind^^j.  David 
Fabricius,  der  berühmte  Astronom  und  Gelehrte,  hat  sein  Werk 
schwerlich  selbst  für  diesen  Massenbetriel)  l)estinimt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  will  ich  auf  ein  zweites  nd.  ^Verk  des  Fabricius  auf- 
merksam macheu,  seine  kurze  Beschreibung  Van  lesiandi  vnde 
GrönJandt^  die  einzige  Probe  eines  geographischen  Werkes  im  alten 
ostfriesiscli«  u  ]Mattdeuts(rh.  Zwar  schreibt  Fabricius  in  diesem  Werke 
alle  wunderlichen  Nachrichten,  die  damals  über  Tshmd  im  Schwange 
waren,  unbedenklich  nach;  trotzdem,  oder  viilleicht  gerade  deshalb 
liest  sich  das  Büchulchen,  von  dem  Karl  Tannen  lÖ'JO  einen  billigen 
Abdruck  nach  dem  einzig  erhaltenen  Exemplar  der  Bremer  Stadt- 
bibliothek ausgegeben  hat,  recht  flott  und  amüsant.  Aehnliche 
Beschreibungen  von  Ost-  und  Westiudien  hat  Fabricius,  wie  er  in  der 
Vorrede  sagt,  schon  früher  verfasst,  sie  sind  uns  verloren  gegangen. 

Endlich  habe  ich  hier  auch  noch  ein  W'erkchen  zu  nennen,  das 
Ihnen  gewiss  schon  aus  eigener  Leetüre  bekannt  geworden  ist,  denn 
es  hat  sich  mit  merkwürdiger  Zähigkeit  sogar  noch  länger  als  die 
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alten  Kaleudeichroniken  bis  auf  uusereu  Tag  erhalten.  Das  sind  die 
Prophezeiungen  Jarfkea  v.  Termünte,  die  auf  alte  Aufzeichnungen  des 
beginnenden  16.  Jhs.  zurückgehen  und  auf  ihrem  Wege  bis  ins  20.  Jh. 

nur  wenige  Verwandlungen  durchgemacht  haben  ^®).  — 

Bei  der  Darstellung  der  theologischen  Prosalitteratur  des 
IG.  Jhs.  kann  ich  micli  kürzer  fassen,  nicht  als  ob  der  Stull"  hier 
geringer  wäre  (im  Gegenteil!);  aber  wir  stehen  diesen  Erzeugnissen 
der  Lehr-  und  Glaubensstreitigkeiten  heute  kühler  gegenüber.  So 
kann  ich  mich  begnügen,  Ihnen  in  grossen  Zügen  ein  Bild  der  Ent- 
wickluni;  zn  geben  und  brauche  nicht  jeden  einzelnen  Druck  besonders 
aufziifiiiiren ;  das  ist  eher  die  Aufgabe  einer  dringend  zu  verlangenden 
ostfricsischeu  Buchdruckergeschichtc'^^j.  Die  nd.  theologische  Prosa- 
litteratur setzt  in  Ostfriesland  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  ersten 
Auftauchen  der  reformatorischen  Ideen  ein.  Noch  bevor  Ostfriesland 
eine  eigene  Druckerei  besass,  erschien  die  Beschreibung  der  Disputation 
von  Oldersum,  diurd  Junker  Ulrich  von  Dornum  und  Oldersum  ver- 
fasst  und  heransgc^gcbcn-'-).  Sie  zeigt  ihn;  reforniatorisehe  Tendenz 
schon  durch  den  Druckort:  Wittenberg,  iNicohius  Schirlentz,  gt'nugsam 
an.  Junker  Ulrich  aus  dem  Hanse  Attena  hatte  sich  in  seinen  jungen 
Jahren  als  tapferer  Kricgsheld,  erst  im  Solde  der  Groninger,  dann 
seit  15015  auf  der  Seite  Graf  Edzards,  ausgezeichnet.  In  zweiter  Ehe 
mit  einer  Nichte  Kggerik  Beningas  vermählt,  lebte  er,  von  (Jraf 
Edzard  als  einer  seiner  tüchtigsten  und  zuverliissigsten  Räte  geschätzt, 
auf  seinem  Hause  Oldersum,  als  er  die  Bekanntschaft  der  lutherschen 
Lehren  machte.  Mit  dem  alten  kriegerischen  Mut  und  Ungestüm  war 
er  dann,  sobald  er  sich  von  ihrer  Richtigkeit  überzeugt  zu  haben 
meinte,  ihr  erster  und  erfolgreichster  Vork:lmi)fer  in  Ostfiieslnnd. 
Auf  sein  Betreiben  Hess  sich  der  Groninger  Doniinicaner[)riür  Lau- 
rentius auf  eine  Disimtation  über  fünf  Thesen  zur  Rechtfertigungslehre 
und  Mittlerschaft  der  Jungfrau  Maria  ein,  die  im  Sommer  1526  kurz 
nach  St.  Vitustag  zu  Oldersum  unter  den  Augen  Junker  Ulridis  ab- 
gehalten wurde.  Der  Prior  hatte  eine  gelehrte  lateinische  Disputation 
erwartet,  Ulrich  und  sein  Hauptwortführer  Georgius  Aportanus  aus 
Emden  setzten  ihm  aber  auf  „grob  Deutsch",  wie  Ulrich  sagt,  recht 
derbe  zu.  Dieselbe  Grobkömigkeit  zeigt  uns  auch  Ulrichs  Beschreibung 
des  wichtigen  Ereignisses:  auf  Schritt  und  Tritt  hat  er  die  derbsten 
volkstümlichen  "Wendungen  eingestreut,  er  springt  mit  den  Mönchen 
wahrlich  nicht  säul)crlicli  um;  und  wenn  die  Disjfutation  in  Wirklichkeit 
gar  niclit  so  unvorteilhaft  für  die  katholische  Partei  abgelaufen  sein 
mag,  Ulrichs  trutzige  Streitschrift  war  eine  viel  schlimmere  Nieder- 
lage für  sie. 

Meister  Georgius  Aportanus,  oder  wie  er  eigentlich  hiess:  Jürgen 
van  dem  Dare,  Ulrichs  gelehrter  Mitstreiter  und  Beistand,  hat  auch 
weiterhin  in  der  ostfriosischen  Reformationsgeschichte  eine  hervor- 
ragende Rolle  gespielt;  er  ist  der  Reformator  der  Stadt  Emden  und 
seine  in  nd.  Sprache  1526  abgefassten  48  Uovei'Ärtikelen  des  hpUigen 
sacramentes  Uoedes  unde  vUesehes  Jhesu  Christi   sind  die  erste 
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Bekenntnissdirift  der  ostfriesiscliCT  Reformierten.  Dieselbe  ist  uns 
zwar  nur  handschriftlicli  in  r>eningas  Hausbuche  erhalten ^^),  denn 
noch  immer  gab  es  keinen  ostl'riesischen  Drucker.  Sohahl  aber  1528 
Meister  Kort  van  Wyusum  Kmder  Bürger  geworden  und  seine  Druckerei 
eröfi'uet  hatten  gaben  am  14.  Nov.  1528  Aportanus  und  die  Emder 
Predieanten  ihre  Simma  vnäe  httkenninghe  Okristlicker  leer  der  predi- 
canten  in  Oostfrieüand  bei  ibm  heraus.  Es  ist  dies  Buch,  das  wir 
leider  bisher  nur  aus  dem  Emder  Reformationsbericht  von  1594 
kennen,  der  älteste  überhaupt  bekannte  ostfriesischc  Druck.  Einer 
späteren  Autl;igc'  dieses  Buches  von  etwa  lö.TO,  die  in  der  Bibliothek 
der  Emder  ^^Kuust"  vorhanden  ist,  sind  auch  die  22  Thesen  des  Norder 
Reformators  Heinrich  Rese,  die  er  am  Neujahrstage  1527  in  der 
Domiiiicaiierklosterkirche  zu  Norden  ablas  uml  vi  rli  i  ligte,  sowie  ein 
nd.  Lied  desselben  Rese  über  das  hl.  Abendmahl  von  1529  an- 
gebunden^^). Nd.  Lieder  gewannen  auch  in  Jever  die  gemeinen  Leute 
für  die  Eeformation^  wo  der  Priester  Gramer  in  der  Stadtkirche  die 
deutschen  Luther -Lieder  anstimmte  und  dadurch  die  Austreibung 
des  katholischen  Gottesdienstes  veranlasste;  das  gleiche  wird  von 
Oldenburg  berichtet  ^^).  Meiners  (Bd.  II,  344  f.)  hat  uns  auch  noch 
ein  2.  nd.  Lied  von  B(>siiis  erhalten:  ein  Gratias  nn  ^er  entfangbuie 
des  Uochiverdigcn  Sacramrnts  des  Lyves  unde  Blödes  Jlwsu  Christi. 
Beide  Lieder  werden  in  das  älteste  nd.  Gesangbuch  der  ostfriesischen 
Reformierten  aufgenommen  sein,  das  1529  zu  Emden  gedruckt  wurde, 
heute  aber  leider  auch  verloren  ist  und  nur  durch  den  Iletormations- 
bericht  von  1594  (S.  381)  bezeugt  wird.  So  kann  ich  auch  nicht 
nachweisen,  ol)  wir  ein  an  anderem  Orte  überliefertes  christlig  vnd 
yecstliy  dcms  kythtn.  das  in  10  achtteiligen  Strophen  mit  seiner  Melodie 
vorn  in  eine  Güttinger  Hs.  des  Ostfr.  Landrechts ^*')  eingetragen  ist, 
in  diesem  Gesangbuche  wiederfinden  würden.  Das  einzige  Lied  aus 
dieser  Zeit,  das  nicht  einen  ausgeprägt  dogmatischen  Charakter  trägt, 
sondern  an  die  alten  Historischen  Volkslieder  anknüpft,  ein  Lied  auf 
Luther,  das  ein  Bettelweib  im  Jahre  läHS  zu  Norden  gesungen  haben 
soll,  ist  apokryph;  schon  im  Dialekte  des  erhaltenen  Bruchstücks 
zeigen  sich  beweisende  nld.-niederrheinische  Reime '^).  Das  Lied  auf 
den  Martertod  Ursulas  v.  Werdum  aus  dem  harlingischen  Gcschleclit 
dieses  Namens,  die  1545  in  Overyssel  verbrannt  wurde,  ist  in  den 
Niederlanden  entstandene^).  Die  Wiedertäufer,  zu  denen  auch  Ursula 
V.  Werdum  gehörte,  haben  in  Ostfricsland,  tr^t/,  ihrer  zeitweise  starken 
Machtentfaltung,  litterarische  Denkmäler  in  nd.  Sprache  gar  nicht 
hinterlassen,  gegen  sie  gerichtet  des  Emder  Predigers  Gellii  Fabri 
Antwort  auf  einen  bitterhöuischen  Brief  der  Wiedertäufer  von  etwa 
1551  und  das  viel  s]);itcr  entstandene  dicke  Protokoll  des  Gesprächs 
mit  den  Wiedertäutern  zu  Kniden  1578;  dazu  übbo  Emniius"' 
geharnischte  Schrü't  gegen  David  Joris,  die  ebenso  wie  das  Protokoll 
von  1578  zunächst  in  nd.  Sprache,  s^  bald  hinterher  aber  auch  in 
nid.  Uebersetzung  ausging*'). 

Mit  dem  Jahre  1529  setzen  dann  auch  schon  die  von  d^ 
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Regierung  der  Grafschaft  ausgehenden  nd.  Kirchenorduungen  ein: 
zuerst  die  s.  g.  Bremische  Kircbenordmmg,  dann  1535  die  der  beiden 
Lfineburger  Predicanten  mit  ihren  zwei  umfangreichen  Nachträgen, 

und  endlich  die  Ordnung  auf  das  Interim  1549.  Alle  diese  von  oben 
herab  erlassenen  Ordnungen  sind  nur  handschriftlich  erhalten,  die 
meisten  in  der  Bonner  Beniugahandschrift.  Auch  das  umfangreiche 
Bedenken  der  Jeverschen  Pastoren  gegen  das  Interim,  lat.  und  platt- 
deutsch, ist  uns  im  Originalmanuscript  erhalten.  An  der  refor- 
mierten Kirche  gingen  alle  diese  Ordnungen  fast  spurlos  vorüber,  für 
ilire  Entwicklung  ist  von  grösserer  Bedeutung  die  erste  Ausgabe  des 
Emder  kleinen  Katechismus  von  1554.  Ein  kurzer  Auszug  daraus 
ist  der  Katechismus  der  Norder  Prediger  Mart.  Mycronius  und 
Vinoentius  Phrisius,  der  im  selben  Jahre  zu  Emden  gedruckt 
wurde.  Der  grosse  Katechismus  a  Lascos,  der  den  kleinen  Katechismen 
zu  Grunde  lag,  ist  in  seiner  nd.  Gestalt  nur  lumdschriftlich  weiter- 
gegeben worden,  in  der  nid.  TJebersetzung  Utlienhoves  für  die  nid. 
P'lüchtlingsgeraeinde  in  London  dagegen  sowohl  in  London  wie  in 
Emden  bei  dem  Niederländer  Gellius  Ctematius  gedruckt  worden.**) 
Wir  sind  damit  in  die  Zeit  gelangt,  wo  Emden  als  die  Tomehmste 
Zufluditsstatte  der  um  ihres  Glaubens  willen  vertriebenen  Niederländer 
sich  seinen  grössten  Ruhm  erworben  hat.  Unter  den  Flüchtlingen 
waren  auch  eine  ganze  Reihe  hervorragender  idd.  Buchdrucker,  die 
jetzt  von  Emden  aus  Jahrzehnte  lang  ihre  Heimat  mit  nid.  Bibeln, 
Katechismen  und  Psalmenbüchem  versorgten.  Ich  erinnere  hier  nur 
an  die  bekannte  Deux-aes-Bibel  des  Gellius  Ctematius  von  1562. 
Stammt  nun  bereits  aus  dieser  Zeit  das  Uebergewicht  der  holländischen 
Sprache  in  der  Stadt  Kniden  und  den  reformierten  Teilen  Ostfries- 
lands? Diese  früher  oft  gehegte  Ansiclit  hat  erst  Bartels  in  seinem 
vorzüglichen  Aufsätze  über  die  Geschichte  der  holländischen  Sprache 
in  Ostfriesland  überzeugend  widerlegt.  Die  nid.  Buchdrucker 
suchten  ihr  Absatzgebiet  nicht  in  dem  plattdeutsch  sprechendffli 
Ostfriesland,  sondern  einzig  und  allein  unter  ihren  nid.  Landsleuten 
in  der  alten  Heimat  und  in  der  Verbannung,  in  Ostfriesland  herrschte; 
das  ganze  IG.  Jh.  hindurch  und  auch  noch  im  Anfange  des  folgenden 
Jhs.  die  ostfriesische  niederdeutsche  Sprache  uneingeschränkt  auf  der 
Kanzel  und  im  Lehrstuhl.  An  drei  Namen  knfipft  sich  die  nd. 
Litteratur  dieser  Zeit  besonders  an:  Menso  Alting,  übbo  Emmius 
und  Daniel  Eilsbemius.  Menso  Alting,  der  unermüdliche  Vorkämpfer 
der  ostfriesischen  Reformierten  gegen  das  lutherische  Fürstenhaus, 
schrieb  und  predigte  plattdeutsch.  Aus  der  schier  unendlichen  Reihe 
der  Streitschriften,  die  seit  dem  Ende  der  70er  Jahre  zwischen 
Reformierten  und  Lutheranern  gewechselt  wurden,  hebe  ich  nur 
den  Bericht  van  dem  gnntzen  stryät  und  handel  des  hl.  Avendt- 
macls,  den  der  Bremer  Pczelius  bevorwortete  und  1500  in  Bremen 
zum  Druck  brachte,  sowie  den  grundlegenden  Emder  Reformations- 
bericht von  1594  heraus.  Ein  Band  Predigtmanuscripte  von  Altings 
Hand,  den  Bartels  S.  2  f.  anführt,  zeigt  durchweg  lat  Skizzen  mit 
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nd.  Wendungen,  nirgends  etwas  Ndl.  Auch  als  nd.  Liederdichter  hat 
sich  Menso  Atting  liervorgethan,  nur  kehrt  sein  Lied  anf  das  hl. 
Nachlnuihl  die  ganze  einseitige  Schärfe  des  theologischen  Stand- 
punktes heraus,  die  ihn  ira  Ganzen  auszeichnet/^)  —  Der  Schwer- 
l)unkt  von  Ubbo  Emmius'  Bedeutung  liegt  gewiss  in  seiner  grossen 
lateinisch  geschriebenen  Herum  Frisicaruni  llistoria,  dem  bedeutendsten 
ostfriesischen  Geschichtswerke  aller  Zeiten;  aher  auch  seine  ver- 
schiedenen nd.  Schriften,  die  Tiaden  im  Gelehrten  Osthriesland  II, 
145  ff.  anführt,  und  von  denen  ich  die  scharfe  Schrift  gegen  den 
Erzkctzcr  David  Joris  solion  genannt  habe,  gewähren  dem  Sprach- 
forscher eine  reiche  Ausheute.  Es  werden  auch  nd.  Briefe  des 
Emmius  erwähnt,  —  Eilshemius  endlich  ist  der  Verfasser  zweier 
vielgelesenen  Bücher,  des  Hantboeks  des  wahren  Gelovens^  Emden 
1610,  und  vor  allem  des  Ostfriessländischin  Klpuodts^  einer  weit- 
läufigen gelehrten  Erklärung  des  kl.  Emder  Katechismus  von  1554, 
in  deren  historischer  Einleitung  Eilshemius  die  Bekehrung  Frieslands 
zum  christlichen  und  nacliher  zum  evangelischen  Glauben  erzählt. ^"^j 
Sein  Sohn  Petrus  Eilshemius  gehört  bereits  der  neuen  Zeit  au:  seine 
Predigt  hei  der  Einweihung  der  Emder  Neuen  Kirche  1648  ist  die 
erste  im  Druck  erschicnme  nid.  Predigt  Ostfrieslands. '*^)  Erst  mit 
der  Mitte  des  17.  Jlis.  also  setzt  die  Herrschaft  der  holländischen 
Sprache  in  üstl'rieshmd  ein.  Zwar  begann  das  Plattdeutsche  bereits 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jhs.  stark  zurückzugehen,  aber  da  war  das 
Hochdeutsche  der  gewinnende  Teil.  Vom  Hofe  ging  diese  Bewegung 
aus,  die  in  dem  Hd.  die  gehildetere  modischere  Sprache  erkannte; 
in  der  gräHiihen  Kanzlei  hört  der  Gebraucli  des  Nd.  bereits  um 
löfiO  auf.*')  In  den  lutherischen  Teilen  des  Landes  ging  dieser 
Process  dann  seinen  regelrechten  Gang  von  oben  nach  unten  weiter: 
auf  den  Hof  folgten  die  Städte  Aurich  und  Norden,  dann  das  platte 
Land,  am  längsten  von  allen  bewahrte  Harlingerland  sein  Plattdeutsch, 
wie  es  früher  sein  Friesisch  am  zähesten  behauptet  hatte.  In  dem 
reformierten  Westen  und  Südwesten  dagegen  erlitt  die  Entwicklung 
eine  starke  Abweichung  von  der  graden  Linie,  die  zeitweilig  zu  einem 
völligen  Bruche  zu  führen  schien.  Von  lüOü — lüöü  kamen  zwar 
noch  viele  Deutsche  als  Pastoren  in  die  Emder,  Leerer  und  Rheider^ 
länder  Pfarren.  Noch  im  Jahre  1C30  konnte  zu  Emden  eine  Ueber- 
setzung  der  alten  nid,  Gelovcnshekentenis  der  verdrücJceden  kinderm 
Codes  in  Ncderlnnt  von  1500  ..In  vnsc  Ncdersassischc'^  im  Druck 
erscheinen.''*)  (Jebersetzungen  des  Pastors  Bernhard  Aneumanus 
zu  Tergast  aus  dem  Englischen  des  Perkins  in  Nd.  und  Hd.  führt 
Bartels  S.  3  noch  fiir  die  Mitte  des  17.  Jhs.  an.  1646  erschien 
Hermann  Frieseuborchs  weitverbn  itcte  Arithmetica,  ein  nd.  Rechen- 
buch, und  in  diesen  praktisclien  Zweigen  liielt  sich  das  Nd.  auch 
noch  länger,  wie  ein  (hsl.)  Koehbueh  von  KiöG^^j  und  die  vielen 
Almauachc  beweisen.  Wo  aber  noch  jemand  später  ein  theologisches 
Buch  in  plattdeutscher  Sprache  abfassen  will,  da  fliesst  ihm  das  Ndl. 
nicht  nur  in  ganzen  Absätzen  von  selbst  ein,  sondern  durchsäuert 
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auch  (las  Plattdcutscho  in  bedonklichom  Masse,  80  stellt  sich  uns 
das  Voihältiiis  7..  B.  in  Wiliko  Kvcrs  Kluses  geistlichem  Morgen- 
wecker, Emden  lUGb,  dar;  '*^)  freilich  ist,  Kluse  kein  zünftiger  Theologe, 
sondern  ein  Mann  ans  dem  Volke,  aber  ein  anderer  würde  auch  eben 
gar  nicht  mehr  auf  den  Gedanken  gekommen  sein,  dies  Buch  platt- 
deutsch zu  schreiben.  Allniählicli  waren  nämlich  die  deutschen 
reformierten  Universitäten  wie  Ilfidclbcrg,  Marlnirir,  llerboni  ent- 
weder verödet  oder  lutherisch  geworden,  während  die  holländischen 
Universitäten  gerade  jetzt  ihren  grössten  Aufschwung  nahmen.  So 
wandten  sich  die  jungen  ostfriesischen  Theologen  bald  ausschliesslich 
nach  Holland  und  brachten  nid.  Sprache  und  Bildung  mit  nach 
Hause.  Wie  Emden  sich  auch  in  der  politischen  (reschichte  immer 
enger  an  Holland  anschloss.  so  fühlte  sich  jetzt  auch  die  Enider 
reformierte  Kirche  als  ein  Glied  der  glaubeusverwandten  nid.  Kirche; 
und  gerade  dieses  starke  kirchliche  Band  ist  von  da  an  das  festeste 
Bollwerk  der  holländischen  Si)rache  in  Ostfriesland  gewesen.  Im 
Jahre  1077  erschien  der  Emder  Katechismus  im  Auftrage  des  Kirchen- 
rats  in  nid.  Uebersetzung,  und  es  wurde  den  Lehrern  eingeschärft, 
dass  der  alte  plattdeutsche  Text  in  den  Schulen  fortan  ganz  ver- 
schwinden solle.  In  Jemgum  wurden  gegen  1650  sogar  die  längst 
eingedrungenen  hd.  Gesänge  zu  Gunsten  der  holländischen  Psalmen 
wieder  abgeschafft,  und  um  1700  war  der  Sieg  der  nid.  Kirchen- 
sprache im  reformierten  Ostfriesland  entschieden.^^)  — 

Das  17.  Jh.  hatte  den  Untergang  der  nd.  Litteratur  Ostfrieslands 
gesehen,  erst  das  19.  Jh.  erlebte  wieder  ihre  teilweise  Auferstehung^^). 
Zwar  hatte  man  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  JhN.  angefiingen, 
sich  wieder  mit  dem  Nd.  zu  beschäftigen,  aber  es  war  durchaus  eine 
gelehrte,  philologische  Beschäftigung  mit  der  Sache.  Von  1707 — 1771 
bearbeitete  die  Bremische  deutsclie  Gesellschaft  das  wichtige  Bremisch- 
Niedersächsische  Wörterbuch,  eine  dankenswerte  That.  Im  engern 
Bezirk  Ostfrieslands  war  besonders  Tileman  Dothias  Wiarda  um  die 
Aufhellung  der  alten  friesischen  und  nd.  Sprache  seiner  Heimat  bemüht. 
Xtb(Mi  diesen  anerkennenswerten  ])raktischen  Arbeiten  ging  aber  eine 
andere,  theoretisierende  Richtung  her:  unklare  Köpfe  bemühten  sich, 
die  Vorzüglichkeit  der  uralten  „sassischen''  Sprache  und  ihren  Vorrang 
vor  dem  Hd.  zu  erweisen;  das  berechtigte  Bestreben,  der  ungebühr- 
lichen Verna t  hlässigung  des  Nd.  zu  steuern,  verleitete  diese  Männer 
dazu,  auf  eine  phantastische  Wiederherstellung  einer  allgemeinen 
sassisclien  Verkehrs-  und  liitteratursjjrache  hinzuarbcitcui.  Eine  der 
ausgeprägtesten  Typen  dieser  Uichtung  ist  der  kaiserlich  russische 
llofrat  Christ.  Hinr.  Wolke^  zugleich  der  erste  Ostfriese,  der  eine 
Sammlung  plattdeutscher  Gedichte  herausgab.  Wolke  war  ein  geborener 
Jeveraner,  ist  auch  in  Jever  aufgewachsen  und  hat  später  noch  ab 
und  zu  dort  gelebt.  Sein  Hauptruhm  liegt  auf  pädagogiscluMu  (lt>biete, 
er  war  längere  Zeit  der  Director  des  hochangesehenon  Dessauer 
riiUantropins.     Seine   pädagogischen   Neigungen   beherrschen  auch 
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die  m\,  Gorlichtsammlung,  die  er  unter  dem  Titel  Düdsge  ör  Sassisge 
Singediyte^  Gravsgriften,  Leder  singbare  Vertelsds  un  wunderbare  Even- 
täre  etc.  1804  zu  Leipzig  auf  seine  eigenen  Kosten  drucken  liess.  Wir 
amüsieren  uns  jetzt  über  seine  scIiruUige  Orthographie,  mit  der  er 
ni(;ht  nur  das  Plattdeutsche,  sondern  auch  das  Ild.  uncr))ittlich  ver- 
brämt, und  vermögen  in  seiner  ellenlangen,  nnt^laublich  i)äd.igogiscben 
und  langweiligen  Anwising,  dat  Högdüdsge  un  dat  Düdsge  in  hei 
horUr  2id  rigtig  üttosproken^  to  lUen  un  to  »grwen^  mit  der  er  sein 
Buch  einleitet,  nur  noch  ein  Cnriosum  zu  erblicken.  Aber  Wolke  sieht 
oflfenbar  in  dieser  Vorrede  das  Hauptverdienst  seines  Buches;  die  bei- 
gegebene (jredichtsanimluiig  ist  ihm  nur  die  Illustration  und  Beispiel- 
sammlung /u  den  Thesen  und  Ausführungen  der  Vorrede  und  der 
hinten  angehängten  Nacheriuncruug.  Die  Üli)  Gedichte,  die  er  bringt, 
sind  fast  durchweg  Bearbeitungen  hd.  Originale;  Wolke  muss  sich 
mit  diesen  Uebersetzungen  eine  ausserordentliche  Mühe  gemacht  haben, 
und  den  Ruhm  eines  gründlichen  Kenners  seiner  plattdeutschen  Mutter- 
sprache darf  man  ihm  wohl  mit  Fug  und  Recht  zusprechen.  Er 
temperiert  seine  heimische  Mundart  nur  ganz  gelinde,  man  erkennt 
sogar  in  Einzelheiten  seiner  Orthographie  die  Besonderheiten  des 
ostfriesischen  Nd.  wieder.  Wenn  er  trotzdem  seine  Gedichte  als 
Proben  einer  allgemeineren  sassischen  Sprache  hinstellt,  so  blickt  da 
wieder  der  Theoretiker  lieraus,  und  der  alte  Scheller  hat  von  seinem 
Standpunkte  aus  ganz  Reclit,  wenn  er  bei  der  Besprechung  von  Wolkes 
Buch  sagt:  »Wir  haben  eine  allgemeiue  sassische  Sprache,  aber  diese 
Oldenburgische  ist  es  nicht  I'' 

Das  wurde  erst  besser,  als  man  den  Gedanken  an  eine  Wieder- 
herstellung der  plattdeutschen  Gemeinsprache  endgültig  aufgab  und 
sich  begnügte,  den  heimischen  Dialekt  zu  pflegen  und  vor  völligem 
Absterben  zu  bewahren.  Mit  dem  Beginn  des  19.  Jhs.,  das  ja  im 
Gegensatz  zu  der  centralisierenden  kosmopolitischen  Tendenz  des  Auf- 
klärungszeitalters dem  Nationalitätsprincip  zum  Siege  verhalf,  entstand 
innerhalb  der  ganzen  grossen  deutschen  Nation  an  allen  Ecken  und 
Enden  eine  üp])ig  aufschirssondo  Dialektlitteratur  der  einzelnen  Stämme 
und  T.andschaften.  An  ihr  nahm  das  Nd.  besonders  lebhaften  Anteil; 
und  wenn  Ostfrieslaud  auch  keinen  Reuter  hervorgebracht  hat,  so 
weist  doch  auch  die  plattdeutsche  Litteratur  Ostfrieslands  im  19.  Jh. 
eine  ganze  Reihe  ansehnlicher  Namen  auf.  Freilich  ist  ihr  Ruhm 
kaum  über  die  engeren  Grenzen  Ostfriesiands  hinausgedrungen,  und 
selbst  liier  zu  Lande  „leben"  sie  durchaus  nicht  melir  in  der 
Unmittelbarkeit  und  Frische,  wie  sie  es  wohl  verdienten.  Ks  sollte 
mich  freuen,  wenn  unsere  Versammlung,  insbesondere  die  im  Programm 
vorgesehenen  Dialektrorträge  in  den  hier  versammelten  und  in  weiteren 
Kreisen  das  Interesse  an  der  modernen  plattdeutschen  Litteratur 
ostfriesischer  Zunge  kräftig  l)ele1)en  und  stärken  nuiclitcu! 

Ein  kurzer  Ueberblick  über  die  grösseren  im  Druck  heraus- 
gekommenen Sammlungen  muss  Ihnen  hier  genügen.  Nicht  Wolkes 
verschrobenes  Buch  ist  als  der  Ausgangspunkt  der  Reihe  su  betrachten; 
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dieser  lUilim  gebührt  vielmehr  einer  Sammliin*^  ostfriesischcr  Gcdiclite, 
die  1828  bei  Woortman  in  Emden  unter  dem  altertümelnden  Titel 
Sanghfona  (das  Singmädchen,  von  altMes.  fone)  erschien.  Ihr  Heraus- 
geber ist  J.  H.  Lange,  einer  der  geschmackvollsten  plattdeutschen 
Dichter  Ostfrieslands.  Er  hat  auch  die  meisten  Beiträge  zu  dieser 
Sammlunu:  hpi|j;osteuert.  Die  Gedichte  der  1.  Abteilung  stammen  alle 
von  ihm  oder  von  Woortman,  dem  andern  Herausgeber  und  Drucker 
des  Buches.  Der  Dialekt  dieser  1.  Abteilung  ist  durchweg  der  reine 
Emder,  Tom  Ndl.  leicht  beeinflnsste  Dialekt.  Nach  Emden,  in  das 
Leben  und  Treiben  der  altostfriesischen  ßürgerfamilien  fuhren  uns  die 
meisten  Gedichte.  Woortman  bevorzugt  das  komische  Genre,  J.  H.  Langes 
(ledichte  atmen  z,  T.  wahrhaft  lyrische  Empfindung  und  zeichnen  sich 
durch  glatte  Form  aus,  auch  eine  Reihe  kurzer  epigrammatischer 
Verschen  hat  er  beigesteuert.  Uebertragungen  aus  dem  Hd.  sind  nur 
drei  der  Gedichte:  Lange  hat  Schillers  Manneswürde  bearbeitet,  und 
eine  Uebersetzung  des  Btirgerschen  Abts  von  St.  Gallen,  bei  der  der 
Autor  niclit  angegeben  ist,  scheint  durch  Wolkes  Bearbeitung  des 
gleichen  Gedichtes  angeregt  zu  sein.  Die  kleinere  2.  Abteilung  bringt 
fast  nur  Wiederabdrücke  einzelner  früher  schon  in  ostfriesischeu 
Zeitungen  Teröffentlichter  Gedichte;  über  die  Hälfte  davon  sind  Ton 
J.  G.  Gerdes  verfasst  und  zeigen  den  Norder  Dialekt,  unter  den 
Uebrigen  will  ich  nur  das  entzückende  Wiegenliedchen  von  Gramberg 
hervorheben.  Die  3.  Abteilung  endlich  wird  ganz  von  einem  kurzen 
moralisch-komischen  P'pos  von  J.  H.  Lange:  Historie  van  (ene.n 
Napaleon-d^ Or^  eingenommen.  Lange  hat  bald  darauf  einen  umfang- 
reicheroD  Versuch  in  dieser  Gattung  als  selbständiges  Buch  erscheinen 
lassen:  Bdlo  de  hund,  of  Levensloop  van  cenen  Pudel,  döer  hum  sülven 
verteld.  Beide  Gedichte  sind  nach  meinem  Geschmack  recht  langweilig 
und  allzu  oifen  moralisierend  im  Gellertschen  Stile;  da  sind  mir  Langes 
lyrische  Gedichte  lieber.  —  Im  Jahi'e  1838  kam  die  Sanghfona  in 
2.  Auflage  heraus,  um  einen  zweiten  Band  vermehrt.  Lange 
hatte  noch  die  von  1834  datierte  Vorrede  geschrieben  und  wiederum 
eine  stattliche  Reihe  von  Beiträgen  geliefert.  Inzwischen  war  er 
gestorben.  Im  Ganzen  zeigt  aucli  (l!(>s('r  2.  Band  durchaus  den  Charakter 
des  ersten,  doch  steht  er  nic  ht  mehr  ganz  auf  der  Höhe.  Den  Bvest- 
marktsdagen  des  1.  Teils  entspricht  hier  die  lebensvolle  Beschreibung 
des  Hintermarkts,  ein  früher  viel  gelesenes  Stück.  Aber  die  Ueber- 
tragungen aus  dem  Hd.  und  NM.  werden  häufiger  und  auch  T.nnges 
Godichte  sind  hier  weniger  frisch.  Aus  dem  östlii  lien  Teile  des  Landes 
stammen  di(^  zahlreic-hen  Beiträge  von  H.  P.  Willems,  sonst  herrsiht 
überall  der  Emder  Dialekt.  Zu  einer  3.  Auliage  der  Sanghfona  ist 
es  nicht  mehr  gekommen,  die  Sammlung  ist  allmählich  einer  Ver- 
gessenheit anheimgefallen,  die  sie  wahrlich  nicht  verdient,  sie  ist 
ni.  E.  den  besten  Erzeugnissen  der  nd.  Dialcktlitteratur  ebenbürtig. 
Die  Sanghfona  teilt  ihr  Schicksal  mit  dt  n  sjiäteren  Gedichtsanindiingen 
Eooke  Iloisseu  Müllers  und  Karl  Tannens;  dagegen  haben  die  derben 
dramatischen  Scherze  Enno  Hectors  ihr  Publikum  bis  in  unsere 
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Tage  geliindcn.  Weit  liüher  stehen  au  dichterischem  (^eluilt  seine 
einzelnen  lyrischen  Gedichte,  die  er  aber  niemals  zu  einer  Sammlung 
vereinigt  hat.  Mooi  Hanne  und  An  de  Eene^  de  iefe  nuwe  kehren 
in  allen  Anthologien  der  plattdeutschen  Dichtung  wieder.  Hektors 
Lehensschicksale  sind  lange  Zeit  recht  unerfreulidb  gewesen  und  'aus 
seinen  damaligen  Werken  enthüllt  sich  uns  ein  unglücklicher,  zer- 
rissener Charakter.  Seine  Satyre  ist  eclit  volkstümlicli  derh,  es  fehlt 
ihr  aber  lür  grössere  Aufgaben  die  dramatische  Gestaltungskraft. 
Als  gehorener  Dornumor  schildert  er  uns  in  seinem  heimischen  Platt 
das  harlingisclic  Bauernleben.  Sein  typischer  Held  Harjn  Dülhvuttel 
ist  ein  klotziger,  aber  redegewandter  bäurisclier  Kerl,  der  hei  jeder 
(ielegenlieit  der  feinen  Gcsellscliaft  deutlich  seine  Meinnng  sngt,  mag 
es  nun  auf  dem  Balle  oder  auf  der  Bürgerversammlung  von  1646 
sein.  Die  gelungenste  dieser  Farcen  ist  Harm  upH  Dorn'mer  Markt, 
ein  lose  aufgebautes  Genrebild^  das  mit  breitem  Behagen  die  iMuier- 
liehen  Freuden  des  Jahrmarkts  ausmalt.  In  seinem  letzten  Werke 
dieser  Art,  das  aber  auch  schon  1.S57  enstanden  ist,  wird  llektors 
Satire  ernster:  Harm  und  (V  dür  Tied  zeigt  uns  den  reichgewordenen 
Bauern  nur  noch  als  hartgesottenen  Geizmichei  und  Leuteschinder, 
der  erst  durch  eine  gewaltsame  Cur,  wie  einst  der  selige  Hioh,  curiert 
wird.  Als  Hektor  dann  bald  darauf  durch  die  Liberalität  einiger  Gönner 
in  bessere  Verliältnisse  versetzt  wurde,  gab  er  diese  Art  der  dichterischen 
Thätigkeit  auf  und  widmete  sich  ganz  der  lyrischen  Dichtung,  — 

Mit  Fooke  Hoissen  Müller  meldete  sich  darauf  1S57  das 
Brokmerland  zum  Worte.  Die  Döntjes  un  Vertellstls  in  Brookmer- 
lander  Taal,  die  in  diesem  Jahre  der  Bmder  des  Dichters  erst  aus 
dem  Nachlasse  des  jüngst  Verstorbenen  veröffentlichte,  zeugen  in 

Wahrheit  von  der  „angeborenen  bis  ans  Ende  treu  bewahrten  An- 
hänglichkeit an  (Ins  liehe  Heimatland",  die  das  Vorwort  au  dem 
Verstorbenen  rülinit.  Diese  lierzerfrischenden,  dichterisch  und  sprach- 
licli  gleich  hochsteiieudeu  Gedichte,  die  der  Professor  der  Mathematik 
am  Berliner  Grauen  Kloster  in  den  Stunden  der  Müsse  Yon  ahstracter 
Beruf-  i  1  l)eit  yerfasst  und  bescheidenen  Sinnes  der  Oeifentlichkeit  nicht 
darzubieten  gewagt  hatte,  sind  nach  meinem  («esclimack  das  Beste, 
was  i]i  ostfriesischer  Sprache  wiilirend  der  letzten  100  Jahre  gesungen 
worden  ist.  Sie  erinnern  in  ihrem  melodischen  Fluss,  ihrer  scharfen 
Pointiemng  und  ihrer  sprachlichen  Eigenart  stark  an  die  Dichtungen 
Klaus  Groths,  dessen  Stoff  kreise  wir  hier  auch  wiederfinden  Die 
Gesißhichte  des  Tiark  Allena,  der  Liederkranz,  der  die  Hälfte  der 
ganzen  Sammlung  ausmacht,  ruft  unwillkürlich  Storms  Schinimel- 
reiter  und  seine  ähnlichen  Schit'ksale  ins  Gedächtnis  zurück;  nur 
darf  mau  Storms  eminent  dramatische  Entwicklung  des  Coniiictes 
nicht  mit  Müllers  bald  realistischer,  bald  romantisch-phantastischer 
Behandlung  vergleichen.  Im  Finzelnen  enthält  aber  :nt  Ii  dicx» 
Dichtung  viel  Sclnines,  wenngleich  ich  ihr  die  Druitjes  und  Leedjes 
des  2.  Teils  doch  vorziehe.  Gedic^hte,  wie  Mecshen  wil  meejen,  tkLm* 
Wat  sück  de  Stvaalkes  virtellcn  sind  Perlen  liebenswürdigen  llumors 
und  Yolkstümlicher  Frische  und  Gefiihlstiefe. 
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Auch  ein  Schüler  Klaus  Groths  ist  Karl  Tannen  aus  Leer, 

der  aber  den  grössten  Teil  »eines  Lebens  in  Bremen  zubrachte.  Er 
hat  als  plattdeutscher  Scliriftsteller  eine  grosse  Tliätigkeit  entfaltet, 
doch  interessiert  uns  liier  von  seinen  znhlrcicluMi  Scluiftcn  und  Tx  - 
arbeituDgen  nur  die  Sammlung  seiner  DichfiuKjen  iin  Sprtchüuordcu 
»yn  Moermerlandcr  OostvreeSt  die  er  schou  als  älterer  Maua  1892 
zu  Leer  erscheinen  liess.  Während  seine  übrigen  Werke  für  das 
Bremer  Pablikom  bestimmt  waren,  hat  er  in  dieser  Sammlung  seine 
ostfriesisehen  gereimten  und  j)r(>s;uschen  Werke  gesammelt.  Trotzdem 
bricht  auch  hier  an  melir  als  einer  Stelle  das  bremische  Platt  mal 
durch,  yfo  von  liremeu  uud  bremischen  Dingen  die  liede  ist.  Von 
dem  stattlichen  Bande  nehmen  übrigens  die  Gedichte  nnr  ein  Fünftel 
fein,  und  aus  diesem  Fünftel  sind  14  Lieder  auch  wieder  nur  Be- 
arbeitungen  Robert  Burnsscher  Originale.  Tannens  GLilichlr  sind 
da  am  Schönsten,  wo  sie  an  seine  ostfriesiclie  Jui^cnd/cit  ;i tikniiiilcn, 
da  zeigen  sie  tiefes  (icnUil,  in  den  übrigen  Teilen  des  Buches  erheben 
sie  sich  nicht  über  gute  Durchschnittsware.  Die  zahlreichen  pro- 
saischen Döntjes,  unter  denen  Mad.  Kandels  Gardinenpredigten  einen 
unverhältnismässig  grossen  Kaum  einnehmen,  lesen  sich  gut,  machen 
aber  keine  höheren  Ansprüche.  Von  grösserem  Interesse  ist  nur 
das  alte  Testament  von  1572,  über  dessen  Herkunft  Tannen  leider 
weiter  gur  nichts  mitteilt.  Eine  kleine  Dremer  Kiücht  uud  eine 
umfangreiche  Sprichwortersammlung  heschliessen  den  Band,  dem  ich 
von  Herzen  mehr  Leser  wünschen  möchte,  als  er  bisher  gefunden  zu 
haben  scheint  — 

Die  gereimten  Episteln  eines  in  Amerika  lelienden  Ostfriesen, 
der  sicli  11  arm  nennt,  sind  mir  leider  bisher  unbekannt  geblieben, 
sie  behandeln  phitttU'utsehe  Vcdksfeste  in  Amerika.  Louis  Victor 
Israels  rheidcrläudische  (iediclitu  unter  dem  Titel:  Wut  de  Kiewit 
sprook  will  ich  ebenso  wie  Kittels  lesenswerte  Verteüseh  über  seine 
Missionarthätigkeit  in  Indien  nur  kurz  nennen.  Vor  I.unmert  Blik- 
slagers  plattdeutscher  Krzählunf;  Triiui  kann  ich  dago[,'en  nur 
wai  iieii.  K\]\  paar  wnn<h'rvolle  phittdeutsilie  (icdiehte  hnden  sicli  auch 
Hl  den  hd.  üedichtsammlungeu  des  unglücklichen  llurbert  ilarberts, 
n*  lJuske  sieü  an  de  Diek  ist  gewiss  vielen  von  Ihnen  Heb  und 
bekannt.  — 

Ueber  die  neuesten  Erzeugnisse  unserer  heimischen  Poesie, 
Jacobs'  Tticinen  und  VertcUsels  in  Krummhörncr  Platldüüts,  und 
Bernhard  Urcnis  meisterliche  l'ehertra faulig  von  Ibsens  Peer  Gynt 
in  den  Emder  Dialekt  brauche  ich  Ihneu  au  dieser  Stelle  nichts 
Näheres  zu  erzählen,  die  beiden  Autoren  werden  sich  ja  sogleich 
selbst  an  Sie  wenden.  — 

Unsere  ud.  ostfriesische  Sprache  hat  in  den  letzten  -lahrzelinten 
nach  vielen  Richtungen  hin  numnigfaltige  Förderung  eifahren:  ihr 
Wort-  und  Phrasenschatz  ist  in  mustergültiger  Weise  von  Doornkaat' 
in  seinem  Lexikon  der  ostfr.  Sprache  gesammelt  worden.  Die  ety- 
mologische Erforschung  ihrer  Wortwurzeln  bat  gleichfalls  Doornkaat 
trotz  seinen  vielen  Missgrififen  auf  diesem  schwierigen  Felde,  vieles  zu 
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verdanken.  Die  nähere  Untersuchnng  der  ostfriesiscben  Ortsnamen 
ist  durch  eine  klar  ihr  Ziel  ins  Auge  fassende  Untersuchnng  Sunder- 
manus  eingeleitet  worden.  Die  Litteratur  der  Sj)rüelnvörter,  Rätsel, 
Kinfleilicder  liat  in  Willnis,  Kern,  Dirksen,  H.  Meyer,  SiHulermann 
und  Lüpkes  eilVif!;e  und  eriolgreiclic  Bearbeiter  gefunden;  eben  jetzt 
kündigt  Carl  Dirksen  eine  neue  verbesserte  Aullage  seiner  „Ostfrie- 
sischen Sprüchwörter^  an.  Da  wäre  es  doch  wohl  endlich  auch 
einmal  an  der  Zeit,  dass  ein  in  Ostfriesland  ansässiger  Freund  der 
])lattdeutsclien  Litteratur  die  Dcnkniiüer  der  älteren  ost friesischen 
liitteratur  des  19.  Jlis.,  bis  niiii(Ust(  iis  auf  Fooke  Iloisscn  Müller 
herab,  aus  den  gedruckten  Sammlungen  und  aus  den  zerstreuten  und 
versteckten  Plätzen  der  älteren  Zeitschriften  und  Zeitungen  vollzählig 
sammelte  und  sie  zu  einem  ostfr.  Dichterbuche  vereinigte,  wie  es' 
bereits  vor  Jahren  einmal  im  Ostfr.  Monatsblutt  angekündigt  wurde, 
aber  nielit  zur  \^;)llciidung  gelangt  ist.  leh  selbst  habe  es  in  dieser 
Zeit  am  eigeniMi  Leibe  erfabren,  wie  rar  doch  beute  scbon  all  die 
kleinen  Woortnianschen  Drucke  geworden  sind,  die  früher  in  jedem 
ostfriesiscben  Hause  dutzendweise  vorhanden  waren.  Um  so  drin- 
gender ergeht  meine  Aufforderung  /ai  diesem  wahrhaft  patriotischen 
und  eines  Ostfliesen  würdigen  Unternehmen  an  alle,  die  dazu 
berufen  sind. 


Anmerkungen. 

'j  JOSEPHS  I  Droef  en  Bh/  —  eind  Spei,  |  nirt  min  ftichtdirk  \  als 
Dro^f  J  en  Vermaeckeliek  J  oin  lefen.  I  In  III  Byfondere  Speien  I  Veruaetet  | 
Door  I.  T.  I  In  EMBDEK  Die  drei  ivr  sidi  paginierten  Teile  des  Weikee  haben 

jeder  ein  eigenes  Titelblatt,  auf  allen  dreien  a.  E. :  Gedruct  tot  Gropninqeyi,  1  Biß 
AUGUSTYN  JälSSJäNS  Boeck-drueker  /  ko-  j  nende  by't  Kijck-int-jadt  inde 
ffraeuwe  Kater  f  3639.  Die  Vorrede  ist  den  Bflrgermeistern,  Sjrndikus,  Ratsherren 
und  Sekretären  der  Stadt  Emden  gewidmet  und  unterzeichnet:  Acfitvi  Einhden 
Anno  1639.  den  8.  Mey  VE:  J£:  onderdanigen  Dienaer  en  meed'  Bonjher  JAN 
T0SNI8.  —  166,  181  und  188  SS.  4<*.  Exemplare  in  ISmden,  Bibl.  der  Gesellsch. 
f.  bild  Kunst  u.  vaterl.  Altert.,  Xo.  397  in  1"  Brüssel,  Kgl.  Bibl.,  vjrl  Job.  Bolte, 
Nd.  Jb.  11  (1885)  15C.  —  Eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  veranstaltete  1721 
A.  E.  Crons  zn  Qroningen  (Groningen,  by  Seerp  Bandsma,  Soekverkooper  in  de 
Bnirjgc  Straat  1731).  Er  nennt  es  auf  dem  Titelblatte  rrrnieinct,  dnorgan»!^  ver- 
mecrdert  en  verbeetert  und  siebt  auf  deu  ursprünglicben  Verfasser,  dessen  Nauieu 
er  nii^nds  nennt,  ziemlich  verächtlich  herab.  —  16  unbez  ,  Mt;4  u.  206  bez.  SS.  8*. 
Exemplare  in  Emden,  Bibl.  der  „Kunst"  (aus  dem  Nacblass  des  Bcctors  de  Vrics). 
Leiden,  vgl.  Bolte  aao.  Eine  genauere  Vergleicbung  der  beiden  Drucke  werde  ich 
an  anderer  Stelle  geben.  —  Von  Vondels  grosser  Joseph -Trilogie  erschien  das 
dritte  Stück,  die  Ueborsotzung  dos  lateiuisclien  Trauerspiels  Sopliompaneas  des 
Hugo  Orotius  Anno  KiHö,  die  beiden  selbständigen  Dichtungen  Vondels,  Joseph  in 
Dothan  un  d  Joseph  in  Egypte,  erst  1G40.  Ob  directe  Beziehungen  zwisi^en  Vondel 
und  dri)>  iMiidor  Dichter  liestehen,  bleibt  zu  untersuchen. 

-)  Mscr.  in  Folio  Xo.  3,  vgl.  2.  Nachtrag  zu  dem  1Ö65  veröff.  alphab.  Ver- 
zeichnis der  Bibl.  der  (>r.  Kirche  in  Emden,  Emden  1895,  8.  48.  C.  Borchling, 
Mnd.  Handschriften  Erster  Reisebericht  (1898),  S.  84. 

')  Oldenburg,  Grossherz.  Haus-  u.  Centrai-Archiv,  Mscr.  Oldenb.  spec.  Siebels- 
hausen I  (Alter  Katelog  No.  212).    Auefahrliche  BeBchreibungen  der  Hs.  bei 
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Graffimdcr,  Nd.  Jb.  10  (1898)  186  Und  BorcUing,  Oöttinger  Festschrift  Pfingsten 

IWü,  S.  112  f. 

*)  IJcuiiiga,  herausg  von  E.  F.  Uarkenroht,  Emden  1723,  S.  160.  Liliencroa, 
Die  hist.  Volkslieder  der  Üoutschen,  No.  38. 

''i  Vgl.  Zs.  des  Vereins  f.  bamburg.  Gesch.,  Bd.  2,  595  S.   Lilieucrou  No.  44. 

*)  VgL  HöMmanns  Arch.  f.  Fries.-wesff&l.  Gesch.  Bd.  1  (Bremen  1841), 
S,  47  f.  Ein  etwas  grösseres  Jhuchstiick  brachte  der  „Freischütz"  vou  1851, 
No.  144,  vgl.  Th.  Schräder,  Mitth.  d.  Ver.  f.  hambarg.  Gesch.  13  (1890),  S.  27  f. 
Vollständig  ist  das  alte  nd.  Lied  noch  nicht  wieder  bekannt  geworden. 

^1  Bcuiuga  S.  329:  Dar  up  een  oU  gediekt-^ak*  gemaket,  als  fctget  etc. 
Lilieucron  No.  98. 

*)  Beninga  8.  296  f!.   Vgl.  Wiarda,  Ostfries.  Gesch.,  Bd.  2  (1792).  S.  62. 

")  Das  Lied  ist  erhalten  in  der  Anonymen  nd.  üldenhurger  Chronik  dos 
Cod.  Gütbauus  Nu.  59  j  abgedruckt  ist  o.s  von  Sello,  Der  Denkmalsschutz  im  Herzogt. 
Oldenburg  189S  (Bericht  Aber  d.  ThKtigkeit  d.  Oldenb.  Landesvereins  f.  Altertamdc. 
u.  Landesgesch.  Vll  Heft),  S.  64. 

W)  Beninga  S.  415  f.    Liliencroa  No.  189. 

Nach  einem  1842  verbrannten  Codex  des  Hamburger  Staatsarchivs  ab* 
gedruckt  in  der  Zs  d.  Y.  f.  hamburg.  Gesch.  Bd.  2,  283  f.  Liiiencron  No.  221. 

")  Beninga  S.  öOÜ. 
Beniuga  S.  546. 

Liiiencron  No.  289,  uach  einem  Drucke  der  Berliner  KgL  Bibl. 

")  Beniuga  ö.  712 

")  Liiiencron  No.  435. 

p]rhalten  hei  Bemnga  S.  623—646;  die  angefahrten  Stellen  finden  sich 
S.  G44  unten  bis  S. 

^)  Grestius  Reimcbronik  von  Harlingerlaud,  uach  der  einzigen  Iis  des 
banuover.s(  lioi)  Staatsarchivs  herausg.  von  Möhlmann,  Stade  1815;  vgl.  auch  Borch- 
liug,  Mnd.  ilss.  Erster  ReiselKMiclit,  S.  230. 

Vgl.  Uarkenroht,  ( i<.sttVi(  s.sc  Oorsprongkelykheden,  Emden  1712,  S.  266  f. 
Borchling,  Mnd.  Hss.  Erster  Keisebericht,  S.  82. 

«»)  Vgl.  Nd.  Jb.  8  0öB2)  97.  M.  v.  Wicht,  Das  ostfr.  Landrecbt  (Aurich 
1746),  Vorbericht  S.  200.  Tiaden,  Das  gelehrte  Oatfriesland,  Bd.  I,  118  ff.  [Die 
Hs.  des  Beninga,  die  Tiaden  hier  benutzt,  ist  jetzt  in  Boun,  vgl.  Emder  Jahrb. 
1902,  S.  195,  wo  ich  Anm.  1  irrtümlich  den  von  v.  Wicht  und  Tiaden  benut^tten 
Syhlmönkcr  Codex  des  ostfries.  Landrechts  von  1559  mit  der  Auricher  Folio- 
handscbrift  (Nd.  Jb.  8,  97)  identificiert  habe.J  W.  Meyer,  Handsclirifteu  von  Güt- 
tingen, Bd.  I,  484  (Mscr.  Jurid.  786). 

Sello.  Studien  cur  Geschichte  von  Oestringen  und  ROstringen,  Varel 
1898,  8.  23  u.  89. 

**)  Am  besten  m  benntxen  in  der  Ausgabe  von  E.  F.  Harkenrobt,  Emden 

1723.    Eine  gute  Cliar:il<teristil(  des  Geschichtsschreibers  bietet  Bartels,  Eggerik 
Beninga  uud  seine  Crouica  der  Fresen  (Emder  Jahrbuch,  Bd.  1  Heft  3,  S.  1—32). 
**)  Studien  zur  Gesch.  v.  Oestringen  n.  RAstringen,  S.  88  iF. 

Diese  Cluoi  ik  heliaiidclt  in  ihrem  Ilauptlie-^tandteile  die  Streitigkeiten 
Bremeos  mit  dem  üstiichou  Ostfrieslaud ;  sie  ist  abgedruckt  vou  Ehreutraut  in 
seinem  Fries.  Archiv,  Bd.  I  (1849),  S.  816—887. 

'^'')  Vgl.  Borchling,  Mnd.  Hss.  Zweiter  Reisebericht  (Güttingen  S.  82. 

■"'*)  Vgl.  Borchling,  Mud.  Hss.  Erster  Keiseber.,  S.  93  (Moerraan).  Emder 
Jahrb.  IV  2  (1881),  S.  75  ff.  (Oldeborch).  Tiaden,  Das  gelehrte  Ostfriesl.,  Bd.  I, 
S.  190  fi'  (Klsenius);  das  Tiaden  nicht  zu  Hiiiulen  L'ekommeno  Originalmscr.  des 
Elsenius  hctindct  sich  jetzt  im  Auricher  Staatsarclüv  als  Mscr.  A  10. 

Vgl.  S  Müller,  Lijst  van  Noord-nederlandsche  Kronvken,  Utrecht  1880,  S.  61. 
Vgl.  Pannenborg,  Emder  Jb.  12  (1897),  S.  4  ff.   C.  Borchling,  Mnd. 
Hss.    Zweiter  Reisebericht,  S.  82  f. 

Vgl.  Job.  Frid  Bertram,  Farerga  Ostfrisica,  Bremae  1785,  S.  82  ff. 
^)  Als  Körte  Prniihfcfyutfff  vin  (ystfricslniuH,  so  ehrmnh  hinnen  Emhtlen 
int  Olde  Kloster  is  gekomen  linden  sich  Jarfkes  Prophezeiungen  in  mehreren 
Handschriften  der  unter  25)  angeführten  sp&teren  nd.  ostfir.  Chroniken.  Eine  neue 
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Auflage  f'isrliion  noch  1878  bei  Ilayucl  in  Emden  (Ostfrirslaiuh  Dor/prophcten 
oder  Prophezeiungen  von  Jarfke^  BüksenapanneTf  Büksenmaker  u.  a.).  Vgl.  auck 
Bertram,  Parcrga  Ostfr.  S.  121  ff.   Bartels,  Erader  Jahrb.  II  1  (1875),  27-  81  u.  45. 

Verclions(\ olle  Beitraire  licfoit  de  Vrios,  Emdens  Hncliiiandol  im  K!  ,  17. 
a.  18.  Jh.  iai  Ustiiies.  Moaatsblatt,  Bd.  6  S.  4ÖÖ  ff.  547  ff.  und  ^aclilrügc 

dazn  Bd.  7  (1879),  S.  1  ff.  64  ff.  94  f 

■'-')  I>cr  alte  Druck  der   Disputation   ist  rerht  selton.  n    a   liosifzt  die 
BiliUothek  der  Gcsellsch.  f.  bild.  Knust  n.  vatcrl.  Altert,  zu  Emden  ein  Exemplar 
(No.  527  in  9>%  vgl.  de  Vries  S.  2  Anm.  8.  Am  bequemsten  zugänglick  ist  das 
Werk  in  dorn  Abdrucke  bei  Moincrs,  Oostvi-icschUadte  KerkeL-Geschied.  I,  479  ff. 
«*)  Vgl.  Emder  Jaiirbuch  1902,  S.  191  f. 

Ueber  die  Utesten  Emder  Drucke  vgl.  de  Vries  S.  S  ff.  Noch  höher 
liinaiifrcichon  würdR  die  Einfiihniiif^  der  I^iclidnirKcrkiinst  in  Ostfricsland,  wenn 
wirklieb,  wie  de  lioop-Sclietter,  Geschiedenis  der  Kcrkbervorming  in  Nederland, 
übersetst  von  Gerlach,  S.  368  annehmen  möchte,  Nicolaas  van  Oldenborch  sa 
Emden  um  1525  eine  .\uspabn  von  Judas  Nazarci.  Van  den  oldeii  endo  nieuwen 
God,  {»cloovc  ende  leere  gedriukt  hatte  (vgl.  auch  Ed.  Kucks  .\usgabc  des  Werkes, 
S.  Xi.  Allein  bis  auf  Weiteres  muss  ich  de  IIoops  Dsitierung  l'iir  recht  unwulu 
scheinlich  halten.  Kiick  weiss  kein  Kxem])lar  dieses  Druckes  beizubringen,  sollte 
etwa  die  im  KaUilog  der  Bibl.  van  de  Maatschapj))-  der  2*ild.  Lcttcrkuude  Slot- 
AHevering  (Leiden  1887),  Col.  lOUü  angef&hrte  nid.  .\usgabe  des  Werkes  gemeint 
sein,  die  der  hat  ilof;  nnfer  Kmhden,  AVr.  van  Oldenburg  ca.  lf)'U.  .s^'  stellt? 

ScluiueiilMim,  liuiulert  Jahre  Oldenburg.  Kirchengeschichto,  Bd.  2  (Ulden- 

barg  1897).  S.  CS). 

»«)  Mscr.  Jurid.  73G,  Bl.  VIb,  vgl.  W.  Meyer  1,  434. 
")  Harteis.  Emder  Jahrb.  VIII  2  (1889),  S.  151  ff. 

•'-'f  Hl  i  l  iuilen  III,  108  ff".  n;u  ii  einer  .Abschrift  Ulrichs  von  Werdum  von 
1<'>71)  abgedruckt  Die  Vorlage  Ulrichs,  das  lloüandfs  Gesangboek  van  veelderhande 
Gestelydce  Lydeckem  von  1577,  ist  bei  Wackernagel,  Lieder  der  nid.  Reformierten 
(Frankf.  1867),  noch  nicht  aufgeführt;  es  gehört  in  die  Reihe  No.  (XVII.)  XXXIV. 
XXXV  etc.,  deren  erster  Druck  1560  erschienen  war. 

Eine  antwert  GeJHi  Feibri  etc.  Magdeburg,  Ambros.  Kerckenber.  «.  a.  4o, 
bei  Scheller,  Bücherkunde  S.  249  No.  991,  der  sie  unter  1557  stellt.  Das  Buch 
ist  selur  selten,  schon  Meiners  1,  212  kann  sich  nur  auf  Bertrams  Angaben,  Uist. 
ciit  Job.  Ii  Lasco,  p.  409  ff.  bernfen,  wonach  es  1561  oder  1552  entstanden  ist. 
—  Der  gcuanc  l'itel  dos  Pro((Aolls  von  1578  bei  Schcller  S.  270  f.  No.  10B4. 
Weitere  Exemplare  in  Emden,  Bibl.  der  Grossen  Kirche,  Tbeol.  in  4*^  No.  112  u. 
118.  Vgl.  Anctionskatalog  der  Bibl.  Gramer  zu  Wolfenbdttel  (Braunschw.  1818), 
S.  157  No.  10,  Die  uld.  Uebcrsctzuns,  die  ebenfalls  bereits  1579  zu  Emden  im 
Druck  erschien  uud  Meiuers  II,  13  gauz  uubckaunt  geblieben  war,  in  der  Bibl.  der 
Emder  „Kunst"  No.  102  in  4*.  —  Ueber  Ubbo  Eramias  Qrmdüyken  BeruM  vgl. 
am  Besten  Tiaden  II.  92. 

*>)  Vgl.  Emder  Jahrb.  1902,  S.  178  u.  192-194  —  Mud.  iiss.  Erster 
Keisebericht,  8.  92.  Rieroann,  2».  der  Ges.  f.  nds.  Kirchengesch.,  Bd.  5  (1900), 
S.  223  ff. 

**)  Ueber  die  nd.  Emder  Katccliismeu  vgl.  Meiners  I,  330  ff.  de  Vhes 

g    fj  g 

")  Emder  Jahrb.  IV  2   1881).  S,  l-  19. 

**)  Der  Bericht  von  1590  besi»rothen  bei  Mcincrs  II,  287  f.;  der  grosse 
Reforroationsbericht  von  1594  bei  Meiners  II,  805  f.  u.  ü.  Altings  Lied,  das  zuerst 
1589  zu  Bremen  im  Druck  erschien,  bei  Ihennoyseii,  (»stfr.  Historie  und  Laodes- 
verf.  I,  S.  407  11.,  cf.  Scheller,  Biicherkunde,  S.  282  No.  1119. 

")  Emder  Jahrb.  XIII  (1899)  289. 

**)  Tiaden  I,  234.  Meiners  II,  431  u.  I,  389.  Jellinghaus  in  Pauls  Orundr. 
d.  germ.  Philol,  2.  Aull  ,  Bd.  2,  401  fuhrt  eine  unmuglicho  Ausgabe  von  1554  an; 
Eilshemius  wurde  erst  1555  geboren,  das  Versehen  wird  daher  stammen,  dass  der 
Katechismus,  den  Eilshemius  im  Kleuodt  auslegt,  eben  vom  Jahre  1Ö54  ist. 

«]M  Meiners  II,  473  f.   Bartels,  Emder  Jahrb.  IV  2,  8.  4. 
Sdumenbucg,  Hundert  Jahre  oldeub.  Kirchengesch,  94. 
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Körte  vnd  klare  Oeloven»  Uikenteniffe  der  verärfttJttäw  KiHtUrm  O&de» 

in  Ncderlandt  .  .  .  Vlhgcgarn  vnd  Oeäruvld  durch  de  gcnade  deti  AUerhögcften  Jm 
Jaer  1566.  Vnde  nu,  tho  erbouwinye  der  eiutfoldigen,  de  met  andere  meer  qtiicj'tien 
nicht  tho  befwaren  fyn,  tn  vnfe  Nederfaffifch,  mit  getuycheniffen  der  Hill.  Schrifft 
vitUich  vthgefchreven.  .  .  .  Gedruckt  tho  Emden  dorch  Hehrigen  Kallenbach  1630. 
Der  Uebei^etzer  ist  Conradus  Focconides,  Prediger  zu  Weener;  die  Vorrede  ist 
datiert  Weener,  12.  Octoh.  1639.  92  S.  kl.  12«.  Ein  Exemplar  des  sehr  seltenen 
Bändchens  in  der  liibl.  der  Emder  „Kunst",  No.  121  in  lO«  (Katalog  8.  46). 

Korrespondeuzhl.  d.  Vereins  f.  ud.  Spracbt  1,  10  u.  2,  25.  Ueber  Frie- 
senborch  vgl.  Tiadcn  II,  366;  Jellingh.  S.  418  K  Keinbertus  Friese  gab  Emden 
1658  noch  eine  nd.  Aritbmetica  in  8°  heraus,  vtrl  Nd.  Jb.  14,  99. 

^)  Ecn  3Iorgcnwecker  voor  ecn  boetverdige  Sondar,  um  tho  sueken  eerst  het 
Bycke  Godts  en  gyn  Gerechticheit ....  DeA  Twede  Deell,  Ken  Dancksegginge  over 
de  Kumpst  Christi.  Dnt  dnrde  DcfU,  Ken  verquickungc  drr  Canxcicntie,  Oftc  ceit 
Hemelsdie  Traust  voor  een  bcnuude  Seele.  Creschtcven  door  Wilekc  Evers  Kluse, 
GODT  is  myn  Troost.  Gedruckt  tho  Embdcn  ly  Hütoith  KaXUnbach,  Boeckdrucker 
by  het  grootc  Kerckhoff,  Anno  1668.  4°.  Das  einzige  mir  bekannte  Exemplar, 
Bibl.  der  Emder  „Kunst"  noch  ohne  Signatur,  enthält  hinten  eine  eigenhändige 
Eintragung  des  Autors  mit  seiner  NanioiBantertchrift. 

Bartels  S.  6—6.  • 

Für  die  ostfriesiscbe  Dialektlitteratur  dos  19.  Jhs.  brauche  ich  hier 
nur  auf  Seclmanns  unentbehrliche  Ribliographie  der  plattdeutschen  Litteratur  (Nd. 
Jb.  22, 1896,  S,  49  S.)  zu  verweisen;  sie  vei-zeichnet  auch  alle  von  mir  besprochenen 
Werke  Mtmesiscber  Dichter,  bis  auf  Jacobs  und  Broos. 

GÖTTINGEN.  C.  Borchling. 


Ein  prosaischer  nd.  Totentanz 
des  16.  Jahrhunderts. 


Die  grosse  nd.  Weltchronik  orbe  coiulito  ])is  auf  151S,  wclclie 
die  No.  GtJ'J  der  liandsehriitcn  der  Kgl.  u.  Proviuz. -Bibliothek  zu  Hannover 
uusiuacht,  enthält  unter  ihren  verschiedenartigen  Anhiiugeu  auch  den 
folgenden  prosaischen  nd.  Totentanz.  Bodemanns  Katalog  der  Hss. 
der  Kgl.  Bibl.  (Hannover  1867)  beschreibt  auf  S.  114  f.  nur  die  Welt- 
chronik, die  Anhiing(^  der  Hs.  und  die  zwischen  Register  und  Clironik 
eiiigcseliobcnen  Zeichriuugeu  und  Verse  habe  ich  in  meinen  Mnd.  Hss. 
Erster  Keibebericht  (Göttingen  löüö),  S.  210  genauer  untersucht  und 
da  anch  die  erste  Nachricht  von  dem  Totentanz  gegeben.  Von  den 
acht  Anhängen,  die  das  alte  Register  vorn  in  der  Handschrift  aufzählt, 
ist  der  Totentanz  der  fünfte;  da  aber  die  Iis.  am  Ende  starke  Blatt- 
verhiste  gehabt  hat,  bevor  sie  im  18.  J]i.  ihren  jetzigen  Einband 
erhielt,  so  sind  Anhang  2 — 4  (die  Prophezeiungen  der  15  Sibyllen 
auf  Christus,  das  Geschlecht  der  hl.  Anna  und  ihrer  Töchter  und  das 
Credo,  wie  es  die  12  Apostel  nach  dem  Paternoster  und  dem  Avemaria 
verfasst  haben)  jetzt  vollständig  verloren  gegangen  und  mit  ihnen  der 


Digitized  by  Google 


» 


26 

Anfang  des  Totentanzes.  Die  Anreden  des  Todes  an  den  Papst,  den 
Kaiser  und  die  Kaiserin  0)  und  wahrscheiulicli  auch  eine  einleitende 

Ansprache  des  Todes  sind  mit  Sichcrlieit  tlir  die  Vorlage  unserer  Tis. 
zu  erschliessen.  Im  Uebrigen  ist  das  Erhaltene  vollständig;  es  nimmt 
7  GrossfoHoseiteu,  die  ßl.  450a — 453a  der  Iis.,  ein.  Auf  jeder  Seite 
stehn  4  Abschnitte,  Ton  dem  Sclireiber  der  ganzen  Hs.  mit'  festen 
Zügen  geschrieben.  Ueber  jedem  Abschnitt  steht  als  Ueberschrift: 
De  doet,  und  links  neben  der  Anfangszeile  der  Stand  des  angeredeten 
Menschen  in  einem  Tintcnkroise.  In  meinem  Abdrucke  habe  irh  dio 
in  den  Kreisen  eingesclilossenen  Namen  als  Ueberschriften  gesetzt 
und  das  gleichförmige  De  doet  zur  ersten  Zeile  der  Abschnitte  gezogen. 
Auf  BI.  453a  ist  der  dritte  Kreis  mit  einer  rohen  farbigen  Zeichnung 
des  Todes  ausgefüllt;  er  steht  neben  dem  Schlussabschnitt  des  ganzen 
Stückes,  einer  allgemeinen  Sclilussrede  des  Todes.  Unter  diesen»  Ihlde 
steht  ein  Spruch  mit  roter  Tinte  geschrieben;  im  l'cbrigen  verwendet 
der  Schreiber  Rot  nur  für  die  Anfangsbuchstaben  der  einzelneu 
Abschnitte  und  ihrer  Ueberschriften.  An  Abkürzungen  findet  sich 
nur  der  n-Strich  für  n  und  m  (auch  iH),  nur  einmal  oS  =:  ome.  Der 
Schnörkel  am  Schluss-r,  wie  er  in  her,  hir^  rieMer  etc.  öfter  vorkommt, 
ist  nicht  als  Abkürzung  für  -re  aufzufassen.  In  meinem  Abdruck 
habe  ich  alle  Abkürzungen  aufgelöst  (ilic  laugen  Striche  über  (i/it 
und  vnd  habe  ich  aber  uuberücksichtigt  gelassen),  die  kleinen  und 
grossen  Anfangsbuchstaben  sowie  den  Gebranch  von  i,  j  geregelt  und 
eine  sparsame  Interpunction  eingeführt.  Auch  die  Bezifferung  der 
Abschnitte^  stammt  von  mir. 

Auf  eine  nähere  Untersuchung,  weh-her  Gni])pe  von  Totentänzen 
unser  Stück  einzureihen  ist,  kann  ich  mich  hier  leider  nicht  einlassen 
und  muss  mich  mit  ein  paar  Bemerkungen  begnügen.  Eine  directe 
Anknfipfung  an  einen  der  in  Seelmanns  umfassender  Darstellung  der 
Totentänze  des  Mittelalters  (Nd.  Jb.  17,  1891,  S.  1  ff.)  besprochenen 
deutschen  Totentänze  habe  ich  nicht  entdecken  können.  In  der 
.\norduuug  der  Personen  zeigt  unsere  Prosa  grosse  Aeliulichkeit  mit 
den  Lübecker  Totentänzen,  besonders  dem  Druck  von  148U  (vgl. 
Seelmann  S.  85  f.)  Die  Verteilung  in^aare  von  je  einer  geistlichen 
und  einer  weltlichen  Person,  wie  sie  die  Totentänze  der  Ostseestädte 
auszeichnet,  finden  wir  allerdings  auch  z.  B.  in  den  beiden  grossen 
Baseler  Denkmälern,  sowie  in  Luzern  I  und  II  und  dem  alten  vier- 
zeiligen  hd.  Text  mit  24  Figuren  (Seelmann  S.  48  f.,  51  und  53) 
wieder.  Aber  die  Aehnlichkeit  zwischen  unserer  Handschrift  und  dem 
Lübecker  Drucke  geht  auch  in  den  einzelnen  Paaren  viel  weiter: 
No,  1 — 3  des  Druckes  sind  in  der  Hs.  verloren  gegangen.  No.  t— 9 
stimmen  genau  überein,  es  sind  die  Paare  Cardinal  —  König,  Bischof 
—  Herzog,  Abt — Ordensritter.  Im  Folgenden  schiebt  unsere  Hs.  8) 
den  Urafen  und  11)  den  Papen  ein,  es  werden  dadurch  die  zusammen- 
gehörigen Paare  Mönch  —  Bitter  und  Ganonicus — Bürgermeister  aus- 
einandergerissen. Nr.  14 — 15  u.  18— 19  des  Druckes  (Arzt  — Junker, 
Student — Kaufmann)  fehlen,  während  16—17  Klausner  — Bürger  da 
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sind;  nnser  Verfasser  mochte  wohl  Arzt  und  Student  nicht  mehr  zur 
Geistlichkeit  rechnen,  wie  es  die  alten  Totentänze  alle  naiv  thun;  ich 
schliesse  hieraus  wie  aus  manchen  andern  Anzeiclion  auf  einen 
theologischcTi  Verfasser  unserer  Prosa.  Auch  No.  21 — 22  eins  Druckes 
(Amtmann  und  Werkmeister  der  Kirche)  liisst  er  weg,  sodass  jetzt 
Nonne  —  Bauer  ein  Paar  bilden.  Am  aufialligsten  ist  die  Ueber- 
einstimmnng  aber  im  letzten  Paare,  in  dem  Geistlichkeit  und  Welt- 
lichkeit in  unserer  Hs.  gegenübergestellt  werden:  ßegiuc — Hofrenter 
=  Druck  No.  24  25.  Tis.  \o.  17/18.  Die  letztcMi  4  Paare  unseres 
Tütentanzes  endlich  halxiu  ein  ganz  anderes  Einteihingsprincip :  21  f. 
Jungfrau  und  Jüngling,  23  f.  Magd  und  Knecht  sind  verbunden  und 
um  auch  den  Juden  und  den  Heiden  hineinzubringen,  hat  der  Verfasser 
die  beiden  sonderbaren  Paare  19  f.  Fruwc  :  Jodde  und  25  f.  Heyden  : 
Kint  zusammengestellt.  Hier  geht  unser  Verfasser  sicherlich  eigene 
Wege,  wenngleicli  die  moiston  dieser  letzten  8  Personen  einzeln 
auch  sonst  häufig  York(tniin(^n,  wi(>  z.  B.  Jiinuling.  Jungfrau,  Kind, 
aber  auch  Judo  und  Heide  in  liasel  und  Jicrn  (Seelmauu  ö.  48  f.). 

In  der  grossen  Litteratur  der  mittelalterlichen  Totentänze 
nimmt  unsere  Prosa  nur  eine  bescheidene  Stelle  ein.  Es  fehlt  ihr 
die  dichterische  Form,  es  fcldt  ilir  aber  auch  die  dichterische  Auf- 
fassung und  Ausgestaltung.  Das  ganze  Stück  ist  dem  Tod  in  den 
Mund  gelegt,  nirgends  antwortet  der  angeredete  Mensch,  sodass  sich 
ein  Dialog  entspinne  könnte.  Die  einzelnen  sehr  kurz«!  Abschnitte 
sind  alle  nach  demselben  Schema  aufgebaut.  Jedesmal  nennt  der  Tod 
zunächst  den  Angeredeten  bei  Namen  und  fordert  ihn  dann  zum 
Mittanzen  auf.  Hat  der  Mensch  die  Pflicliten  seines  Standes  treulich 
erfüllt,  so  darf  er  vertrauensvoll  vor  das  Gericht  treten,  das  ihn  nach 
dem  Tode  erwartet.  Einführung  und  Schluss  jedes  Abschnittes  sind 
geradezu  formelhaft  geworden;  im  Innern  yariiert  der  Verfasser  öfter. 
Das  Sündenregister  des  Menschen  ist  l)ald  kiii/ei-.  bald  länger,  gegen 
die  weltlichen  W^ürdenträger  eifert  der  theologische  \'eifasscr  gern 
ein  wenig,  aber  auch  die  zanksüchtigen  Nonnen  Ijckoinnien  ihr  Teil 
ab.  Den  Ordensritter  individualisiert  er  zum  Hochmeister  von  Preusseu 
oder  Rhodus,  den  König  erinnert  er  an  den  ei*sten  König  der  Welt 
Nimrod,  dem  Klausner  zählt  er  eine  lange  Reihe  heiliger  Einsiedler 
mit  Namen  auf  Bemerkenswert  ist  die  milde  Auffassung,  die  aus 
den  Worten  des  Todes  an  den  Ilcid(Mi  spricht:  (lottes  Barmherzig- 
keit wird  ihn  am  jüngsten  Gerichte  vor  der  ewigen  Verdamnis 
bewahren. 

Unser  Text  betont  in  jedem  Abschnitte  überall  ausdrücklich  das 

Tati/hiotiv.  Auch  sonst  spricht  nichts  dagegen,  dass  er  nicht  ursprüng- 
lich als  Text  zu  einer  bildlichen  Darstellung  des  Totentanzes  ent- 
standen sein  sollte;  den  .Vusdruck  im  Schlussabsatze:  nUc  de  vndcr 
dussen  vorbeschreven  State n  heseten  sijn  halte  ich  für  keinen  Gegen- 
grund. In  unserer  Handschrift,  die  auf  jeden  Fall  eine  Abschrift  des 
Stückes  ist,  das  beweisen  Schreibfehler  wie  framden  =  frannäen  Ab- 
schn.  9,  deuten  auch  die  Kreise,  in  denen  die  Bezeichnung  der  Per- 
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sonen  des  Tanzes  angebracht  ist  und  die  einen  grossen  Platz  auf 
jeder  Seite  einnehmen,  vielleicht  auf  Bilder  in  der  Vorlage  liin  Dass 
unsere  Prosa  die  Auflösung  eines  jjoetischen  Textes  wäre,  sclu  int  mir 
höchst  uüwahrsclieiiilieh,  aucli  Antwortstroplien  der  angeredeten  Per- 
sonen wird  unser  Totentanz  niemals  gehabt  haben.  »Seinen  Eut- 
stehungsort  zu  bestimmen  wage  ich  nicht,  daza  sind  die  Anhaltspankte 
zu  gering.  Leider  sind  uns  gerade  aus  der  Heimat  unserer  Hand- 
schrift und  ihren  Nachbargehieten  gar  keine  Totentanzt(  \t(^  übor- 
liefeit.  Da  wir  aber  oben  einen  Kinfluss  des  Lübecker  nd.  Druckes 
haben  coustatieren  können,  wird  es  erlaubt  sein,  unseren  Totentanz 
wenigbtotts  auf  nd.  Gebiet  entstanden  zu  denken. 

(BL  460«)  1.  Kantowd. 

De  (loct:  Alle  dyne  infage,  her  knrdenal,  eiilielpet  dy  iiiclit,  tlu  nioft  bir 
luydde  anden  dans.  Kyl'tu  rechtnerdich  gewel'en  alle  dyn  Itad  fohal  f^n  ib  de 
hiligen  apj>ofteleu  werea,  fo  durü"  dy  nicht  gruwcu  vor  dem  ricbter. 

2.  Koiügk. 

De  doet:  Byftu  eyu  konigk  hoch  geboren,  l'o  tret  iiiydde  an  niynnen  dans 
vud  dar  bifta  nicbt  to  eddele  to  geburen.  Wur  funt  de  anderen  kunigk  ge- 
bleaen  myt  dem  dede  erfte  konigk  was  alfe  Nemrot?  Ueftn  de  krönen  myt 
eren  dragen,  fo  keftu  de  krönen  van  dem  ricbter. 

3.  MTehop. 

De  doet:  Cum  her  du  lene  birehop,  da  »oft  myde  danfeu.   Hsflta  dyn 

ftichte  wo!  reygeret  inyt  eyner  korekappen,  an  penfer  vnd  bernefch,  fo  msebfta^) 
gar  otmodigea  myt  dynem  bifchopbate  vor  den  ricbter  ghan. 

4.  Herlegea. 

De  doet:  DAnfe  vort,  du  gude  bertoge,  dat  fwert  dy  beuolen  is,  dat  wel 
dy  fuyden  vor  dem  ricbter  dorch  dyne  Tele  vnd  lift.  Ilefin  weddenen  vnd  weyfen 
vnd  dyue  berf träte  belcbermet,  des  kumefto  du  to  voude. 

(Bl.  460<')  5.  Abbet. 

Do  doet:  Eya  giide  lier  abbet,  dn  moft  inydde  danl'en  den  reygen  des 
bittereu  dodes,  alfe  dyn  vorvaderen,  de  biligeu  bichtiger,  bebbeu  gedau,  de  den 
orden  bebbea  gefiinderet  Haftn  dat  fo  gebolden,  fo  gba. 

ß.  ("nK-eborrn. 

De  doet:  Fruut  tret  her  myt  dynem  cnice,  ber  hogemeyfiere  vtb  i'ruHzeu 
edder  van  Bod^a  Hefta  wol  gefocbtea  fo  dyu  orde  Tth  wyfet  vmme  des  criften 
louen  willen,  fo  is  dat  crnce  dy  eyn  gath  teken  vor  dem  ftreagen  lyke  des 
richters. 

7.  Moiitck. 

De  doet:  Uude  broder  monnick,  da  inoft  medc  andeu  daus,  du  fift  wat  du 
flft  van  dede,  fwart  wit  granw  blan.  Heftn  dat  geyflike  oleyt  alfo  gedragen 
alfe  yl  dy  gemaket  Is,  fo  ^a  firollken  vor  dea  ricbter. 


*)  Ha.  mafto. 
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8.  CbwMi. 

De  doet:  Hyr  anden  dani,  da  grave  ynd  banrehero,  dys  wapen  hilp^  hir 

nicht  to,  ick  wil  myt  dy  ftriden  dat  dn  in  de  dnpe  moft  vorroten  inder  erde. 
Kan  dyu  heruefch  deuue  dy  to  bulpe  komen  vor  deme  geftreugen  richte,  des 
warftu  enwar. 

(Bl.  461*)  9.  CaiMMkai. 

De  doet:  Ik  fegge  dy  Torwar,  kiim  du  her  myt  dyner  beffen  an  nyniieti 

dans.  de  vetteii  prouen  heippet  nicht.  Heftn  de  nicht  vnnuttliken')  vortert  niyt 
qtiarerie  vnknfcheyt,  0  fo  magfta  den  ricbter  fo  froliken  anfeyu  vnd  myt  frauden') 

to  oiue  gan, 

10.  BMden. 

De  doet:  KOne  riddero,  vechte  nu  myt  dynem  fwetde,  ik  wil  dy  bringen 
aiideii  dans.  Du  bift  to  ridder  f lagen;  haftu  dat  wol  gevoret,  des  wnltu  to 
vunde  komeu,  dat  de  rychter  nicht  to  dode  fla  myt  deme  blodigen  fwerde. 

11 .  Pa|)en. 

De  doet:  LAugk  her  dyue  haut,  her  domyne  du  gude  pape,  vnd  danfe 
mede,  yt  wel  fo  v^en.  Heft  da  dyne  tide  vnd  myffen  geholden  na  deme 
alfe  dy  he  aolen  is,  fo  deeke  vp  vnd  wyfe  dyne  platten  dem  flrengen*)  liehter 
myt  eien. 

12.  Bor<,j:en  lieft  er. 

De  doet:  31Y  dnncket  dat  du  eyu  borgeuiefter  bift,  fo  Tolghe  vnd  tret 
anden  dans.  Hefta  dat  gemeyne  gath  wol  voreftan  vnd  gerichtet  noch*)  na 
guiifte  na  gyft  Tnd  .gane,  so  gha  myt  frygen  horten  vor  dm  richter,  bUtn 

ane  Inude. 

(Bl.  451')  13.  Clneeiier. 

De  doet:  Nycht  ieue  clulener,  du  moft  audeu  reygeu  alie  de  leue  hilige 
man  Panlns  Antonios  Jheronymas  Eofebeas,  der  enfedeler  mere.  Haftn  oren 
reggelon  goTolgot,  fo  geyft  da  gerne  vor  den  richter. 

14.  Borger. 

De  doot:  0  Dn  horger  vth  der  ftad,  kum  vnd  danfe  dnffen  reygen  mede, 
alffl  iiiennigh  hufwerd  lieft  i^edan.  Ilaftn  nu  beliorfani  gewefen  vnd  dyn  brot 
gegetten  in  fwete,  fo  magftu  vor  den  richter  ghau  mit  groter  werdicbeyt. 

15.  \uuuc. 

De  doet:  Plicbtich  hiftu  uuaue  anduffen  daus,  ga  her  myt  deu  werckeu 
Tnd  dogeden  de  da  Indem  oh>fter  heft  gehat.  Ane  den  ttryoelden  hat  de  leyder 
▼oder  jnck  nnnnen  is,  fo  fnnt  gy  alfe  liggliken*)  wolmkende  krade  tot  deme 
riohler. 

U5.  Bure. 

De  doet:  0  wole  und  wraku,  du  bur,  du  moft  hir  anden  dans.  Haftu 
Tnderdanigh  gewefen  ynd  gegenen  dynen  rechten  tynfn  Tud  teghen,  neymet 
affgeegget  edder  geploget,  fo  gha  vor  den  riehter  myt  otmodieheyt  etc. 

(Bl.  462*)  17.  Begyne. 

De  doet:  REke  her  dyne  haut,  du  gude  he^yneke,  vnd  danfe  vort  ynd 
tockere  nicht.  Haftu  dyn")  cleyt  an  funde  vnd  fcbanden  draf^eii  vnde  dyne 
weddeuenftade  fo  geholden  in  ereii,  fo  ga  vor  den  ricbter  demodigeu. 

')  Ha.  vnuttl.  ^)  Hs.  framde.  ^)  Hs.  ftreuger.  Hs.  nach.  Gemeint  ist 
noch  =  neque.  ^)  =  lichtliken.      Ha.  dy. 
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18.  Bather. 

De  doet:  Spring  her,  dfi  liaiidniter  inyt  dynem  perde,  dyu  roffgat  mach 
dy  nicht  helpeo  noch')  vordem  dode  ock  vor  dem  riehter.  Sobaftn  nn  wedder 
genen  dyn  roifgat  vud  is  TordobbeU  Tud  vorteit,  o  wu  dronogen  geyfla  Tor 

deu  riehter. 

19.  Frmre. 

De  doet:  TO  dvffem  danre  mott  da  fimwefnane  oek.   Hafhi  dyn")  echte- 

lennnt  gelioldcn,  dyue  kiudere  vpgetogheu  in  crcn  vnd  dogedtni,  dyuiiem  hnfwerde 
fo  gedeuet  alle  da  dat  gerne  uemeft,  fo  gha  vor  deu  riehter  iu  frulicheyt. 

20.  Jodde. 

De  doet:  FOIge  du  huut  dynes  leuendes,  du  fnode  jodde,  an  dulTeii  tlans 
vad  alle  dejeuue  de  myt  deme  joddeu  wokerie  driuen.  Dyu  vugeloue  vud  wokerie 
wel  de  lichter  wifen  inde  affgninde,  wn  droaegeu  wnltn  deu  riehter  anfeyn. 

(Bl.  462*»)  21.  Juucfruwe. 

De  doet:  Wes  to  frede  da  fchone  Jancfrawe  vnd  danfe  vort,  du  weyllfe 
doch^)  Tele  to  danfen.  Hefta  dyue  otmodicbeyt  gewandelt  in  honerderie  to 
danfen  to  fpele,  fo  biTt  da  foraaldicb^)  vor  dem  riehter. 

28.  JugeUn. 

De  doet:  Jangelin  da  hift  fchone  vnd  fnaerlick,  du  moft  mydde  andnrfen 
dans.  Heftu  vader  vnd  moder  geerd,  behorfam  gewefen  vnd  diu  lenent  nicht 
geendet  myt  dobbeleu  driuckeu  vud  (^uaferic,  fo  gha  frolicken  vor  deu  riehter  ftan. 

23.  Mnsot. 

De  doet:  Tret  bir  an,  du  deuftmaget,  to  duffeiu  daufen  bift  du  geboren. 
Hafbn  dyne  hnffirnwen  nicht  beftoleo,  nicht  to  fpilde  wat  gebradit  dat  tobrolten 
edder  verloren  wart  vud  nicht  vnhonefeh  gewefen  in  worden  vnd  in  wercken,  fo 
ga  try  vor  den  rychter. 

24.  Knecht. 

De  doet:  Du  deurikuecht,  gha  lier  vud  daule  niede.  Ilaftu  dyuem  beren 
myt  truwen  denet  alfe  eyn  tnn  Itnecht  fynem  beieo  denen  fehül,  fo  gha  myt 
frolichlieyt  vor  den  riehter. ' 

(Bl.  453«)  2.5.  nevden. 

De  doet:  O  Du  heyden  du  vmbekanden  niynfchen,  du  inoft  in3dde  audnlTen 
dans.  Wal  biftu  eyu  heydeu  vnd  keuft  gode  nicht  vud  bift  nicht  gedoÖ't  vnd 
nicht  belerd  doreh  de  prefter  der  biligen  Icercicen,  hir  fo  magffcn  vo^en  riehter 
gan  Tppe  l^ne  barmherticheyt. 

26    Dat  kint. 

De  doet:  Kam  her  du  kyadekea  myt  dyner  wegeo  vnd  danfe  myde  dullen 
reygeu.  0  weick  eyn  leyiUek  dot:  ane  twyaele  eyn  kint  dat  gedolTc  ie  vnd 
fterfft  jnng^,  dat  is  eyn  engele  Tor  deme  riehter  godea. 

Neben  dem  faigenden  Absehniite  ist  in  den  Kreis,  der  sous/  den  Namm 
der  niifjr redet pu  Person  enHiäH,  eine  rohe  Federxeicknnnrj  des  'Jodes  niif  der 
Ui;pj)€,  über  d^r  ^Schüller  eiugexeiahml.  Der  Kärjier  isi  lehmfarbeti,  der  Üliel 
der  Hippe  grdn,  d(w  Msen  htm  au^etnalt.  Danaüer  aieM  mit  rofer  Tinte 
IjesrJtrielmi :  0  Hynfche  dencke  wnr  da  bift  her  gekomen  [bift]  vnd  wat  da  nn 
birt  vnd  wat  da  werden  fchaft  in  korter  tyt. 

*)  Hb.  nach.  *)  Hb.  dy.  *)  Hb,  dach.      =  forchuoldich  hewr0f  bekümmert. 
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De  düet:  Hjr  an  bir  au  juugk  vud  ult,  arme  vud  rike,  eddele  vnd  vnedele, 
alle  da  vndar  daffen  Torbefohrenen  ftaten  befeten  fyii  fa^  myt  ona  komen  an 

dürfen  daus.  Gy  hebbet  gefmerket  de  draugk  des  bitteren  dodes  de  juck  Adam 
geernet  hefft  indem  paredil'e.  Wefet  dar  inne  bereydet  vod  alle  ftuude  vnd 
ogenblicke  biu  ick  by  ja  vnd  wettet  nicht,  wanaer  dat  ick  ja  wil  drepen.  Ick 
kome  fliken  alfo  ayn  dajff,  denekat  nicht  dat  gy  moi^an  tida  noch  habban  etc. 

(BI.  453^)  Eyn  illick  mynfche  aire  hir  beaoren  inden  dans  getogeu-)  wart,  de 
knire  dar  nicbt  wedder,  men  he  wefe  dar  inne  duldicb  vnd  batar  fick  in  fynem 
ftate  vnd  in  rviiem  leueude,  <1at  is  de  wille  goJes,  vnd  lere  to  tideu  fteraen. 
Doch  wu  wol  wen  eyu  mynfche  alle  tijt  vppe  den  bitteren  dut  dechtCi  fo  wäre 
ha  niraraiar  frolfek.  Dar  Tinina  is  hir  nicht  Hutten  to,  man  dat  me  wol  do  Tod 
wefe  frulick,  fo  dorfT  he  nicbt  myt  angefte  leneu,  wente  vns  nale  de  jangefle 
dach,  dat  de  almechtlge  got  wert  komen  inden  wolcken  vnd  wel  richten  euer 
de  leuendigen  vnd  ock  de  doden.    etc.  etc. 

Damit  r/eht  die  Prosa  aUmählieh  ü6er  xu  den  IS  Zeicften  des  Jüngsten  Tages. 


Ergäiue  moten.  *)  He.  gatoge. 

GÖTTINGEN.  C.  Borchling. 


Besti m  m u ngs Wörter  westsäehsiseher 
und  engriseher  Ortsnamen. 


Zu  den  folgenden  Aufstellungen  ist  zu  bemerken,  dass  nur  solche 
erste  Teile  der  in  altniederdeutscher  Zeit  (bis  1300)  auftretenden 
Ortsnamen  ausgewählt  sind,  deren  Bedeutung  sieli  nit-ht  aus  dem 
altniederdeutschen  Sprachschatze,  einschliesslich  des  Heliand,  er- 
geben will. 

Zu  den  Ausgängen  -cr(cn),  -aiiuti,  -(e)non^  -onon  weiss  ich  nichts 
zu  sagen.  Man  ist  in  der  Erklärung  derselben  meines  Wissens  um 
keinen  Schritt  weiter  gekommen. 

Die  Bu(]istaben  hinter  den  Jahreszahlen  der  Namenformen  be- 
ziehen sich  auf  folgende  Bücher: 

B.  Bremisches  Urkundenbuch  von  Ehmk  u.  v.  Bippen  1873—76. 

C.  Corveyer  Traditionen.    Zuletzt  bei  Dürre,  Ztscbr.  f.  westfäl.  Gesch. 
4l3  u.  42f. 

B.        Darpe  u.  FriedUnder,  Codex  traditionum  Weatfalicaram  Bd.  1—4,  Münster 
1872-92. 

P,         Fuldaer  Traditionen  hrsg.  von  Dronkc  1814. 

B.        Hodenberg'e  Urkundenbacber  (Hoya,  Calenberg,   Lüneburg,  Verden, 

Bremen). 

J.  Janii-kc,  UrkuiidciibtK'h  des  Hochstifts  Hildesb^  1896. 

M.        Müser,  Werke  1843  Bd.  8. 

N.        Nomina  geogr.  neerland.  I— III,  Leiden  1898. 
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0.  OsnabrQckw  ürknndenlMieli  von  FliiHppi  Bd.  1—3,  OsnabrQck  1892—99. 

P,  Prenss,  Lippischc  Rcgesten  1—4,  Defniold  1800  -08. 

8,  Sudendorf,  l'rkb.  d.  Herzüge  von  Hrachw. - Lüueb.  l-ll,  liauuover 
1869—83. 

Seib,  Seibertz,  Urkb.  zur  Gesell  des  Herzogt.  Westfalen  1 — 8. 

W.  Werdener  Traditionen  von  Creoelius  und  Lacomblet. 

W.  K.  Wilmans-Philippi,  Kaiserurkunden  der  Prov.  Westfiden  1  u.  2. 

W.  U.  Westfälisches  Urkundenbach  1—7  nebst  Additamenta  u.  Supplement 

Ag8.  /ifed  Feuer(l>ran(l). 

Ahlde  lisch,  bei  Emsbüren:  Aliulliwido  890  W.,  später  AUt)\vede;  Als- 
wede D.  Kr.  Liibbckc:  Alethwedc  1257  O,  Alsvede  1240  ü.  Hrandhaiu.  in  Be- 
ziehung auf  religiöse  Gebräucl>e.  Als  dat.  plur.  in  Ahldon  I).  bc^i  Kallingborstel: 
Aletlion  1135,  Aledhen  1274  W.  U.  In  üc/.iig  auf  das  d  des  ags.  Wortes  ist  daran 
zu  eriinicrn,  dass  in  einer  Reihe  von  Würteru,  die  ags.  d  haben,  im  Altnordischen 
th  encheint 

Hd.  amer,  amel^kom),  Sommerdinkel. 

1)  Amorkamp,  Ameresch  bei  Rheine  18.  Jh.  I).  2)  Amorkamp  bei 
Ilausberge  u.  Amerkamp  bei  Hastedt  b.  Bremen  1338.  Br.  3)  Anierkorn  Vm. 
1303  Sudeudorf  Osnabr.  Urkb.  90.  Jetzige  Namen  A(h)merkamp,  Amelkamp, 
-wiese,  -feld.  VgL  Prenu,  Lipp.  Flurn.  21. 

Ahd.  anoiä,  Ente. 

1)  A nneperfeld  jetzt  Leiberg  b.  Brilon:  Anado])un  9.  Jh.,  Andcpo  1  HG  Seih. 
2)  Ampen  D.  b.  Soest:  Aoadopa  833  W.  U.  Auadopo  Lacomblet  2,  2U9.  Für 
die  £nnepe  verinntet  Lobmeyer,  Beitr.  7  wohl  mit  Bedit  eine  alte  Form  Inapa. 
(apa,  Opa  'Flnss'.) 

An.  ardhr  in  der  'Bdt.  Ackerland. 

1)  Das  Artland  nö.  vor  Osnabrück:  anibitus  Aard  1309  Pcrger,  Riof- 
berg  8äi  Arthe  1222  W.  U,  Aarde  bei  Wilp:  Arthc  1200  N  2)  Artlago  Kr. 
Stokenau  1252  W.  U. 

Ahd.  papulä,  die  Malve.    llildcgaid :  babela,  babbeln,  in  späteren 
Wörterbüchern  lappdn. 

Die  Babbelagc,  sumpfige  Flnr  Kr.  Lflbbeke,  die  Bairelebeek  Orerijssel, 

die  Babbelcroonbo  o,k  Prov.  Antwerpen.  Fltir  Babel,  Babclliorn  bei  Kebroin, 
Nassau  3,  315.  Unter  Anlehnung  an  das  beliebte  biblische  Babilon  entstand  ans 
babbc-lone,  Mal ven -Wasserzug,  -Graben:  das  Babilonienbroek  D.  in  Nord- 
biabant:  Babilonia  1131  N.  Die  Baliilonio,  alto  Wallbiir«?  bei  Bbisheim  Kr. 
hiil)beko.  Vgl.  die  Burg  Babilonia  in  der  Thidreksaga  llagen's  (icrmania  ö,  2ia 
und  Holthausen  S.  37.  Babilonsbof  und  Babilonberge,  aus  Bamenyobl,  alt 
Babin-olo  bei  Finnentrop  Kr.  Altena. 

Nd.  halken,  lange  mit  Holz  bewachse  ne  lieidstUcke  zwischen  Aeckem. 
Ags.  balc,  Raum  zwischen  zwei  Fnrchen. 

1)  Balkenschlien  D.  bei  Burtjloli  15/  OsnabriK-k :  Balkensledo  12  .Ih.  M. 
2)  Balkum  B.  bei  Fürstenau:  Balkctbeni,  Balketcn  13.  u.  14.  Jh.  M.  3)  Balken- 
wede bei  Zeven. 

Nd.  ba9if  Weiden-  oder  Lindenholznng,  zum  Borkschaten  (geeignet. 
Bauert^  die  Grfsch.  Ranzau  s.  38,-  48:  der  Bast,  eine  Weiden» 

holzunf^, 

1)  Die  Bastau  (Weser)  bei  Minden:  Bastauwe  1S74  Z.  f.  westf.  Gesch. 
4,  90.  Vgl.  die  Ba«ta(u)  Brachw.  Andree  S.  44.  Bastorpe  a.  d.  Bastau  1277 
W.  U.  2)  Die  Baatriede  b.  Wanstorf.  8)  Das  Bastbrok  bei  Steinbeim  Z.  1 
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wcstf.  G.  37,  88.  4)  Basthaseii  Er.  Soest  1000  Selb.  5)  Bastenberg  D.  Kf. 
Mesdiede  1292  Selb. 

Norwcg.  heyla  f.  Höcker  und  bali  m,  die  Anhöhe.   Vgl.  Förste- 

mann  223. 

a.  1)  de  Beele,  toa  Ascher  bele,  Hof  bei  Uerzlake  1502.  Beel,  Hof  in 
Halen  bei  Menslaee:  domus  to  dem  Bele  1840  Osnabr.  Mitt.  18,  247;  de  Beele 

Out  bei  Voorst  Gelderland.  Hecle  Rsch,  bei  TW  ostorcn  Geldorland:  Hele,  Bijel, 
vaa  den  liielo  15.  Jh.  (das  ü>  =  o^ud.  £);  Bcclou  D.  Kr.  Wareadorf:  Bele(a) 
1134  u.  46  0.  Belon  1050  D.  Die  Fnnn  Belaun  022  W.  ü.  könnte  auf  der 
AuflFassnnf^  des  Namcus  als  Bclöhon  (Inf  ])lt]r.  von  löh  der  Ilain)  beruhen.  — 
2.  Der  Belenberg  bei  Höxter  1373  Wigand,  (Jütcrbesitz  von  Corvey.  —  Bele- 
holte,  unbek.  12:^1  Osn.  Ukb.  2,  219.  4)  Delckc  Bsch.  bei  Enger:  Belcha  1189 
W.  ir.  Ans  der  Form  Behilka  1191  W.  U.  ergicbt  alch  die  Länge  des  c.  Der 
Ort  liegt  am  Bache  Bulkaui.  —  5)  Belm  D.  bei  Osuubruck:  liclheiu  1150,  Belecm 
1186;  Betbem  bei  Soest  1840  Seib. 

b.  Hahlen  Ansicdl.  bei  Lavesloh  n  bei  Warmsen;  Bahlen  Itci  Dinklage: 
ton  Bahlen  1516;  das  Bahleu-Üol  Kidiaghausea  Kr.  Minden  1688.  Piper 
Maricenreebt  264. 

Nd.  blank,  glänzend.      Eine  Nebenform  muss  bkik  gewesen  sein, 

welches  in  jetzigem  Plattdeutsch  nur  glänzend-schwarz  bedeutet; 

mnd.  blänkei  seichte  Flussstelle. 

Blankana  Kr.  Melle  1171;  Blankenstein  a.  Ruhr:  Blankenstene 
1220  Dortm  Urkb.  Blanken-au,  -berg,  -bürg, -vörde,  -meer,  -moor,  -rode. 
Blankenhagen  Bsch.  bei  Gütersloh:  Blaghenhaghen  1243  W.  U.;  Blackmeier 
SchUdesehe:  Blacken-Blagenbage  1^«  1222  W.  U. 

BIhd.  Ma8,  in  der  Bdt.  „kahl'  oder  in  der  älteren  ^glänzend". 

1)  Blasen  Hof  Kr.  Diepholz:  tho  Blasna  1334  II.  2)  Hlasum  Bscb.  bei 
Werne:  Blosnon  890  W.  u.  9',l(;  W.  U.,  Hlasnc  12.  Jh.  D.    Vtil,  Förstemann  281. 

3)  Blasheim  I).  Kr.  Lübbecke:  Blcsnou  9üÜ  W.  U.,  Blasne  12ÜÖ  Mooyer  49. 

4)  Pleisteriiiiililo  bei  Münster:  Blas-beri  1082  W.  U.«  Blesbere  16  Jb.  6)  in  den 
Blessen  bei  Huer  Kr.  Melle  1558. 

Das  e  in  Blesnou  eutbalt  die  bekannte  (friesische  V),  in  den  Hebcrcgistem 
wcstsächsiscbMr  Klöster  b&ufig  erscheinende  Sennii^  von  a ;  e.  Selten  Ist  in  ihnen 
die  Senkung  von  k :  6. 

Nd.  biiff€i,  bögtl,  Biegung,  wurde  namentlich  auch  von  FIuss- 

krüramungen  gebraucht. 

1)  Arenbügel  hei  Bccklinghausen:  Armhugila  890  W.  2)  Schwanz  bell 
Kr.  Dortmund:  Snanasbugila  12.  Jh.  3)  Bolle  bei  Ottmarsboehoit:  ton  groten 
Bogele  15.  Jh.  D.  4)  Kllcrb«)gcl  Prenss,  Flurnamen  65.  6)  Bögelbols  bei 
Heepen.   Wegen  Suanas-  vgl.  swan  unten. 

As.  *bugi,  Bogen. 

Bünde:  Bugiuithi  10S9  0.,  an  einem  Bogen  der  Elsse,  setzt  ein  udd.  büge 

voran«. 

Nd.  brlnk,  Ilügeliaiid,  in  der  dialektisclien  Nebenform  Lrenk. 

Brenken,  D.  Kr.  Uiircn:  Brcnkiun  1015  W.  U.;  Brenken,  Brynkon  bei 
Soest  1800  Seib.  Vgl.  Im  Brenken,  Wald  in  Nassau. 

Nl.  bronk,  Weideland,  hd.  bmnkel. 

1)  Bronkhorst  bd  Zntpben:  Brünkborst  1147  N.  2)  Brunkborst  bei 
Asehendorf  1804.  8)  in  Brunkel  bei  Werbe  in  Waldeck. 

HiAdardratnbat  JslirbMh  XXVIU.  8 
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Kd.  hPHin,  Brombeerstrancli. 

1)  Bniinlagc  bei  Terldcnluirfr  oder  auf  der  Briiiiilcv:  Bruralagc  llOl. 

2)  Brumoiel  Hof  bei  Verl:  Brumlo  12dß  W.  U.  3)  aufm  Ürumuiel,  Brumel- 
siek  Rftvensberg.  4)  der  Brflmmer)  Fontb.  Scbarmbedc,  Hann.  5)  Brammer- 
loh  D.  Kr.  SnlingeiL 

Mnd.  u.  niul.  hfrn,  hitne,  FlechtzanD,  teilweise  auch  wohl  hmid, 

bebtiutes  Land  (an  der  'Unterweser  vorkoinmcnfl). 

1)  Biinffcrn  B.  Ksp  Rhede:  Bun-gcre  IKK)  W.  TT.  2)  Bunne  B.  in 
Drcntlic:  Buun  1141  fironing-Drcntlior  Urkb.  Buuucu  B.  Kr.  Vechta:  Bunni  872, 
Bunna,  Bunnnna  890  0.;  Bunne  \\.  bei  Badbergen  1501  (woher  Hermann  Bonnus 
stammt).  Bindet  Prgr.  (^uakeubrück  S.  6. 

Ahd.  (Idhn  (ms*thauh6),  ags.  tliö,  älter  thühe,  Lehm.  Eavensbergisch 
auch  dcohihn,  zälicr  Lehm  Miul  diilulc  Tongrube,  da-erdCy  Ton- 
erde (aus  .Mecklcnlmrg).    Ndd   Kbl.  7,  75. 

1)  Dabrok,  Hof  bei  Lippborg:  'J  habroc  12.  Jh.,  Dhabroke  1229  (mis- 
▼entanden  auch  Abroke)  I>.  4.  2)  die  Davert,  Wald,  Moor  und  Heide  bei 
Münster.    Dafort,  Davcrteh  12.  Jh.  Ztschr.  f.  wcstf.  Gesch.  50,  70.  Leiimfurt? 

3)  der  Daberg  bei  Hamm  und  am  Deister.  4)  die  Dakule,  Tongrube  bei  Rinteln. 

5)  der  Doberg  bei  Bünde,  mit  einer  Mergelart.  6)  Darup  D.  Kr.  Coesfeld: 
Do-thorpe  1278  W.  U.;  Darup  Hof  bei  Nottela:  Dotharpe  Tilus,  Gründungs- 
gesch.  750. 

Mud.  dorre,  dürre  und  dare,  die  Darre,  gut.  tliaursus,  dürr. 

1)  Derncbocholt  Hof  Ksp.  Albersloh  b.  Münster:  de  sicco  Bockholte 
IIGO  W.  U-,  Thurron-Bokholt  1050  D.  2)  Doflar  D.  Kr.  Meschede:  Thorlere» 
Dorlera  13.  Jb.  Seib.  3)  Darum  B.  bei  Osnabrück:  Thorhem  1070,  Thornhem 
1207,  Dborbem  1262  0.  4)  Porfmark  Kr.  Fallingborstel:  Thor-marca  1006  Qercken, 
Cod.   Brandenb.  ?>,  48.     5)   Dörth  bei  Bathnien,  Overijssel:  Durrete  1370  N. 

6)  Dorlage  Hof  iu  Hertmen  Kr.  Bersenbrück  16.  Jb.,  Tborlo  13.  Jb.  Westf. 
Prov.-Blfttt.  8,  199.  7)  Dorloh  bei  Mengede  and  Dörl  bei  Iserlobn.  8)  Dar- 
feld D.  bei  Coesfeld:  Darfelthe  12.  Jh.,  Dorofelde  1110  W.  U.  und  Darfeld 
a.  Werse  bei  Münster  12.  Jh.  W.    9)  Derne  B.  hei  (  amen  1147  Pabsturk  23. 

An.  dis,  elirwürdiges  Weib,  neuflämisch  dyze,  Frau. 

I)  Dissen  D.  Kr.  Iburg  am  Petersberge.  In  den  örtlichen  Akten  des  17. 
Jh.  Tielfach  Diessen,  Diesner  Mark.  Tissenc  Ö95,  Disna  1069  0.;  -j-Dysseno 
bei  Wehdem  1288  Mooyer  61;  fDiesna,  unbekannt,  1028  üi  der  Yito  Heinwerhii 
genannt;  Dieseubruch  bei  Meinberg  in  Lippe. 

Westf.  dajjetlf  aiifthauen  (gegen  döw,  der  Tliau),  liitpisch  d auwei k, 

weich  und  westlal.  duft,  f.  Feuchtigkeit  la.sscn  ein  altndd.  H/icimHy 

feucht  sein  vermuten.    Dass  iu  lid.  thauen  zwei  ganz  verschiedene 

Wörter  vorliegen,  geht  schon  aus  englisch  thato  und  dete  hervor. 

1)  Die  Dev-er  bei  Aschendorf;  Dev  eren  bei  Hadbergen  1240  M.;  der 
Dever  bei  Gütersloh  IG.  Jli.  Osiiabr.  Mitt.  22,  8t;:  das  Devenlo  bei  Buer  Kr 
Melle  D».  Jli.;  Deven-rieden  Halen  b.  Osnabrück.  2)  Das  Dievenmoor  bei 
Damme:  Divbroc  1080  O.  3)  Diepholz:  Thyefholt  IIGO,  Thvfhoolthe  1171, 
Thef holte  1239,  Diftolte  1205  0.  u.  W.  Ukb.  4)  Diever  in  Ihcnthe:  Devere 
1181  N.  Das  friesische  i  statt  ud.  e  (aus  iu)  kann  in  diesem  Striche  nicht  auf- 
fallen. Nl.  ^  ist  «  nd. 
< 

Mnd.  d^,  westf.  dUSe^  Planke,   ags.  ihd-lnf^ff,  Plankenbrücke, 

Bohlenweg. 

1)  Delbrück  Kr.  Paderborn:  Thelebmgge  18.  Jb.  0.    2)  Delden  bei 


Digitized  by  Google 


Almelo:  Thel-dnn  1028,  Thel-den  997  N.  Eine  Del(l)-I>iolbrügge  noch  bei 
Dörnberg»  bei  Borgholxhausen  and  bei  Haspe  in  Lippe. 

Mnd.  drii,  ahd.  drfth(e),  thrüch  f.  Falle  (für  wilde  Thiere). 

1)  Drübber  Kr.  Verden:  Drubberc  1357  II.  (bere  =  Friichtwald).  Drüber 
D.  Kr.  Eiübeck.  2)  Foldrom  in  Lippe:  Drohem  C,  Thruhcim  1392  P.  3)  der 
Drubewald,  Drnwolt  bei  Bispingen  n.  Winsen  a.  d.  Lnhe.  4)  Drftbbnscb  bei 
Rhenegge,  Walderk.  5)  der  I>rüberg,  Drücr  Mark  bri  Kversberc^  Kr.  Mcn- 
Bchede:  Druv-etbe  1268  äeib.  6)  Drttggelte  l).  Kr.  äoest:  Drucb-lcto  1227  0. 
(lete  aus  Ift,  Abhang).  7)  Druffel  Kr.  Wiedenbrttck:  ThrnMa,  ThruMon  1088, 
Horzebroker  Heberolle.  Vgl.  Druffelbeck  Forst  Kr.  nifhorn :  Drnlhtbcr-Drnobter- 
bikc  10—11.  Jh.  J.  8)  Druchhorn  Bsch.  Kr.  Berseubrück:  Druc-borue  1188, 
Drogborne  13.  Jh.  O.  Der  Uebergu^  von  solchen  alten  h  :  w,  gg  und  umgekehrt  ist 
gewöhnlich. 

Nd.  dtake,  Drache. 

Dralcenburg  bei  Nienburg:  Dralcenberg  1029  H. 

Ags.  thunor,  Donner. 

1)  der  Donnersberg  bei  Warburg.  Thuneresberg  1100  W.  U. ;  ton 
Donreberghe  bei  Weersen  Kr.  Tecklenburg  1210  M.  2)  Donnern  Kr.  Geeste- 
münde: Thonr-ede  1185  Ztscbr.  f  Nds.  189:;  s  328.  8)  Donnerschwee  Kr.  Ol- 
denburg: Thonereswe  (we  ■=  wede,  wald)  1287  0. 

Westfäl.  diimmerifff  von  Land,  welches  zu  Bcbattig  uihI  zu  feucht 
liegt,  lid  (Luth(>r)  (Jnmm,  von  feucht  gewordenem  Salze.  Vgl. 

norweg.  dumlm  f.  Nelx  l.  Sc^lnväize. 

1)  Dumptc,  Hsch.  bei  Hiirgsteinfurt :  Dumcthe  13.  Jb.  W.  U.  2)  Up  der 
Dumme  bei  Wibrden  14  Jb.  Wigand,  Oüterbesitz  von  Corvey  164.  8)  Flüsse: 
der  Dümmerbacli  bei  Senden,  die  Dumicke  Kr.  Olpe,  die  Dumcckc  bei 
Itiitbcn,  die  Dumme  (in  der  Jcctzc).  4)  der  Duniert,  Teicb  bei  Asemissen  in 
Lippe.  5)  das  Dumbrueb,  die  Dumwelle  Andree,  Rraun.schweigiscbe  Volles* 
ktuidc  S,  tR.  Ol  der  Duniberir  bei  Hattingen,  bei  Dalborn  in  Lippe,  bei  Sacbscn- 
bcrg  iu  Wuldcck,  7)  der  Diiuimcr,  See:  Diummeri  905,  Dunimci  o  1248.  Die 
.Namen  mit  fl  können  auf  ein  Substantiv  dunii  zurückgehen.  Das  Dorf  beim  Dümmer 
lioisst  1  »ummerlohhausen.  V^'l  norb  Dumere  1151,  unbekannt  Darpc  -l,  B. 
Verwandt  sind  iNamcn  die  ndl.  dotUf  m,  Brasen,  Dampf,  dumpfe  liUft,  abd, 
toum,  donm,  Dampf  enthalten.  Der  Dom,  Quelle  bei  Hörle,  Waldeck,  der 
Doem  bei  Lügde-Pyrmont  1543  (liefoi??,  Lügde  40;  die  Dobmerke  bei  Herring- 
hausen  in  Waldeck.  Der  Platz  um  den  10  Fuss  hoch  springenden  Bullerboru  bei 
Altenbeken  hiess  die  Domstadt 

Mnd.  ditH-trare,  Unterhols,  weetf.  dusiy  Strauchholz,  aa^ierländ.  dust^ 
Wy  ein  Blumenstranch. 

1)  Düste  Kr.  Dicpbülz:  Diust  1000,  Dust  129G  0.  u.  II.  2)  Diisbop  Kr. 
Falliugborstel:  Dustes-hope  14.  Jh.  8)  Du(8t)ehoru,  unbekannt  14.  Jb.  Würdt- 
wein,  Subsidia  10,  8ft.  4)  Dustmann,  Hof  bei  Bünde  1488  Ledebur,  Sparen- 
borg  11. 

Westf.  düs,  III,  IIauf(  n  z.  B.  Heuhaufen,  isl.  dps,  dän.  äpm^  auf- 
geworfener Haufen,  Hünengrab 

1)  Doesburg  auf  der  Vcluwc:  Dus-  1025,  Doseburg  1200  N;  Doosborgh 
a.  .Ijsscl:  Dusburcb  884,  Docsborg  13.  Jb.,  Duisburg  1053  N.  2)  Dnysburg  bei 
Löwen:  Dispargum  5.  Jb.  N.;  Duisburg  bei  Düsseldorf:  Diusbiir^r  814.  0:;8 
Bobmer  1  u.  2  .  Tbiusburg  1028,  woneben  Düsseru:  Duisseron  8i)ü  u.  1059  W. 
3)  Düsse  Gut  bei  Oestingbausen  Kr.  Soest:  von  der  Düssen  1C81,  4)  Duisen- 
burg bei  Bawinkel  Kr.  Lingen. 

8* 
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Mud.  evei*f  der  Eber. 

1)  Die  Eberhetde  bei  Bftsaum:  Ivorithi  872  0.,  Ebir-,  Eanr-itbi  890  0. 

2'  Everloh  D.  Kr.  Linden:  Acwer-,  Kverla  o'ti  !>  Jh  ('.;  fKvcrlo  bei  Nord- 
dassel, Lüntzel.    3)  tEuercssol  in  Uraunschweig  1013  J.  (sol  =  iSuljlort}. 

Mbd.  r'espcti  f.  Kamptsjiid.  Kanijifplatz. 

1)  Vesper,  Gut  Kr.  Ilattingeu;  Vespcrfcld  bei  Lügde:  Thesperi  statt 
Vesperi  1070  P.,  später  Vesperfeld,  -holt.  2)  Vesperthe  bei  BOron  1217,  in 

Vesperen  1313  W.  V    3i  t  Vesper  dun  hei  Leteln  Kr.  Mijidea  1028  V.  Meinv, 

Vesperdon  llöO  Würdtwcin,  Subs.  G,  438,  dun  =  HügcL 

Mud.  veyse,  junge  Kuli,  nl.  rairs  fgot.  ^farsi). 

1)  Versen  B.  bei  Meppen:  l-irsni  ö*JO,  Fersne  lOUÜ  0.  Veerse  D.  a.  der 
Veerse  (Wümme):  Versene  Verdener  Urk.  81;  Veerssen  Kr.  Uelsen:  Vers(e)ne 
1322  S  ;  Versen  0.  Varsen  H.  bei  Almelo:  Vorsca  1382  N.;  Versenberg  l)ci 
Planttlinne  Kr.  Lingen;  der  Ferseuberg  in  Waldeck.  2)  Versmold  Kr.  Halle: 
Fersmel(le)  11.  Jh ,  VersmcUe  13.  Jh.  O.  3)  Varsel  bei  Ilengelo:  Varssale  18. 
Jh.,  Varsselder  in  (ielderland:  Vras-le  1242  (le  «  Loh)  N.  4)  Versmar 
(mit  Ilof  Versmanu)  B.  Kr.  'Warcndorf. 

An.  ßso,  fächeln,  sich  hin-  und  horbewegen,  westnU.  fiseln,  dünn 

regnen.    In  den  folgenden  Namen  z.  T.  von  sickerndem  Wasser. 

1)  die  Fi  sei,  woran  Visselhövede  liegt:  Viala-hovede  1333  IL  Vgl.  der 
Fiselbah  bei  Erfurt  8  Jh.  Forstemann  558.  2)  Fiestel,  Ansiedl.  bei  VVallen- 
horst:  Visle  1182,  Visel  1459,  Vislo  122G,  Moser  8,  135  u.  190.  Von  Fiestel  I). 
bei  Alswede  fehlen  ältere  Formen.  3)  Vi(e)shcck  lisch.  Kr.  Iburg:  Vishiebe 
12.  Jb.  !>.;  Viesebeck  bei  Wolfhagen:  Visbikc  13.  Jh.  Landau  167;  Vis b eck 
D.  Kr.  Arnsberg:  Visibich,  Visbike  I15I  Jafl'c  55,  587. 

Isl.  flatr,  flach.  Nd.  flatt,  flad,  fliessendes  Wasser,  das  sich 
verbreitet  und  (hm  Hoden  sumpfig  macht.  Nicl)crding,  Niederstift 
Münster  1,17.  Die  Erweichung  des  t  entstand  durch  das  fol- 
gende -ar: 

Im  Fladder,  Fledder,  oft  zwischen  Osnabrück  —  Diephols  —  Minden; 

Vlcdder  in  Hreritlie;  Flandersbach  bei  F]l)eif'old ;  Flat-maras-hoki  9  Jh.; 
Flor-,  Flerlage  Hof  b.  Kssen  Kr.  Cloppenburg;  Fliadar-Fliedarloha  890  W. 

Ndd.  (fiihlf  niedriger  (Inmd,  dnr<li  den  ein  Wasserlauf  geht,  dit- 
marsisch  goal,  Furche  (ßenzler  Ui3  „Luuke.  Sinke"),  ul.  dial. 
galen,  Streifen  z.  B.  in  Zeugstoti'en.  Verwandt  ist  ndd.  gallo  f., 
nasse,  quebbigc  Stelle,  engl.-dial.  to  gell,  spalten  ags.  gellet, 
Becken. 

n  Gahlen  b.  Dinslaken:  Galnon  890  W.,  Galen  Gut  b.  Welwcr  Kr.  Soest. 
2)  Gelmer  B.  bei  Uaudorf  Kr.  Münster:  aal-meh  1032  W.  U.;  Geilmer  Län- 
dereien bei  Soest:  Gelmen(e)  1141  Seib.  S)  Gallhof  o.  an  der  Geble  bei  Stadt- 
hagen: Gohlehof  1828  Hooyer  18.  4)  GaU(en)berg  oft. 

Holsteiniscli  get,  Jett,  JU  n.  junges  Rind,  Kalb.  Engl,  get,  Nach- 
kommenschaft, Spross.   Mit  kurzem  alten  e,  von  ags.  u.  got.  gitan. 

1)  Jettebruch  D.  bei  Fallingborstol :  Gctcbrokc  133S  laincb.  Urkb. 
2)  t  Gctedmg  Ksp.  Burlago  Kr.  Diepholz  1318  H.  3)  Uettmold  D.  Kr.  Lübbeke: 
Geytmel  1421  Osnabr.  Mitt.  18,  144  6.  de  Oetnrande  1229  W.U.  4)  Jetenbnrg 
bei  Hiiokcburg:  Gbetenebiirrli  1180  Mooger  G6.  5)  f  Getha  bei  Bnrgdorf  Lüntzel; 
Getelo  Besch.  Kr.  Bentheim.  Gettcr  b.  Amelsbüren  Z.  f.  westf.  Gesch.  42,  120 
(-er  ans  -heri). 
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Mnd.  gelte,  ffete,  Ziege. 

1 )  G  i  c  1 0 1  o  Cielderland :  Gheetlo  1 S.  Jb.  N.  2)  G  i  e  t  h  o  o  r  n  Overijssel :  Get- 

hornc  13.  Jli.  Ghcethoornc  1385  N.  3)  Oictüion  Overijsscl;  Glicetmcii  1157  N. 
(raeu  =  Weideweg?)  4)  Geitelde  iu  lirauuschweig:  üetlithi  lOW).  Vgl. 
Geisleden  bei  Heiligenstadt  a.  d.  Geislede:  GebslotU,  Qelzlnde  11.  Jh. 

Westfal.  ffeiten,  laichen,  also  die  Flussnamen  j^Laichfluss'',  nicht 
Giessbach. 

1)  die  Geithe,  Arm  der  Lijtpc  bei  Dinker;  der  Gcitlie  13<11,  in  der 
Glicteoe  135U,  Geteue  1300  Nordhofl,  der  Kr.  liamiu  ä  S.  2)  die  Gaitmocke 
Bach  b.ei  Heiner  Kr.  Iserlohn.  8)  die  Gethe,  alter  Weserann  bei  Hastedt: 
Geta,  Goth  Brem.  Urkb.  51  u.  5.  4)  die  Goete  (in  die  Demer)  Brabaut 

*ffei8aiu    Neben  wcstfdl.  gesefi,    güliren,   nmss  es  ein  dem  an. 

fffisa  ('i!tsj)re(li('n(les  <jcscv  f^egeben  lialu'ii,  vgl.  wcstf.  [ffrsif/^  bleich 
vor  Scluecken  und  den  l*sn.  Urystbeyr^  üüscbicr  io  Lemgo 
U.  Jh  D.  4,  208. 

1)  die  Geisa  (Fulda):  Gcisaha  816.  2)  Gais mar  hei  Fritzlar:  Gcismcro, 
Gaesiiicrac,  Cbcsinaria  Fürstcmaiur,  Geismar  im  Grossh.  Weimar:  Geistiiari  825; 
Geismar  b.  üüttiugen:  Gcsmaria  1055  Fürstejuaiyi ;  f  Gais  mar  bei  Hameln  auf 
dem  Bramwalde  Ztwohr.  f.  Niedersachsen  1887  8.  249.  3)  das  Joesmoor  bei 
Burgwedel  Kr  ihirgderl 

Zu  erstcrem  gtMn,  gähren  worden  geboren:  1)  G e s  m  o  1  d  I).  boi  Melle  an  der 
Niederung  swischen  Else  und  Hase.  (Haus  Gesmold  so^^ar  mitten  in  derselben, 
also  nicht  auf  einer  Gce^t):  Gesttindlc  12.  Jb ,  Gesmelle  1160,  im  13.  Jli  stets 
Gesmelle,  im  16.  Jb.  Gheessmuldt  Usn.  Mitt  Ü,  Hü.  2j  Im  Gesser,  Wiesen 
bei  Schieder:  Gesinegauwe  1005,  Gession  1028  P.  8)  das  Gessmoor  bei 
Frotlieiin  Kr.  Minden. 

Nd.  (ßlftdf  in  einem  ältern  Sinne  von  ieicht-tliessend  oder  von  glän- 
zend, hell.    Vgl.  ags.  ylucd. 

Gladbeck  Kr.  Kecklingh.:  Gladbeki  B90  W.,  bei  Coesfeld:  Glatbeki 
12.  Jh.  D.,  boi  Essen:  Gladbechi  1027;  Gladebeck  bei  Göttingen:  Gladebike 
1183  J.,  Gledabiki  11.  Jh.  W.  U  ;  Gl  ab  ecke  bei  Meiueraha«en  tt.  die  Glade- 

m  11  hie  Kr.  Wittlage  IG.  Jb.  Osnabr.  Mitt.  3,  121. 

(jiüt.  yrana,  spanisch  grcüa,  verworrenes  Haupthaar,  lul.  granne, 
Borste,  nordisch  n.  nl.  gren,  Fichte,  Kiefer,  grcnos,  salinas 
(Urk.  aus  Lille  v.  J.  10G7)  von  den  bei  der  Salzgewinnung  verwen- 
deten Dornen.    In  den  fcdgenden  Namen:  stacheliges  Gestrüpp. 

Grane  b.  Wolfbagen  1071  (an  eiiicin  Bacbe);  die  Grane  (in  die  Iniierstei 
Graudorf  Kr.  Vechta  u.  Grauebek  dort  1240  M.  Grene  pons  in  Westi>raua- 
schweig  1062,  Graeni  1013  J;  Grene  boi  Witten  1121 ;  Greni(n)gbei  Soest  1068  Selb. 

An.  ffHndp  f.,  mnd.  grenddy  Riegel,  westf.  grwä,  Gitter.   In  Namen 

ein  mit  Stangen  eingezäunter  Wald-  oder  Feldplatz  oder  Bach. 
Md.  Namen  (i rindfei)  —  scheinen  mhd.  grintf  Sund  zu  enthalten. 

Vilmar,  Idiotikon  137. 

1)  Die  Grindau  (Leine;:  Grindov  12.  Jh.  D.,  Grindau  1).  Kr.  Falling- 
borstel:  Grindov  1489.  2)  Grinden  D.  Kr.  Achim.  8)  Grimberg  Hof  bei  Watten- 
scheid: Gremberg  1250,  Gryntberpo  1438.  4)  Grimsick  in  Lippe  =  (Irintsiek 
Prcuss,  Flurn.  59.  5)  der  Grinder wald  hei  Nienburg  IG.  Jb.  Ilodenberg, 
Bremer  Diöc.  2,  51,  Grind-hcre-wolt  1314,  Griudclwolde  Calenberger  Urkb.,  der 
Grindiriga  zwisebcn  Leine  und  Weser  im  1  loyasehen  lOOG.  Aber  der  Grin- 
de Ibach  oder  die  Laue  bei  Lauenstciu  heisst  so,  weil  die  Mühle  dort  ciueu  grind, 
eine  bekannte  Art  Mtthlenwelle  hat.  Zeitschrift  f.  Niedersachsen  1868  S.  261. 
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Nd.  grope,  gruppe  f.  u.  gropd  m.  Abzugsgraben.   (Vgl.  Doorn- 
kaat.) 

n  r  (>  Ii  1  i  11  c  n  bei  Wc-ircndorf:  Cirtiinliiii^'a  li>50,  Oroiiclitigo  1231  0  ;  r}rnp]\el 
bei  llerzebrok:  Gropaula,  -lo  10Ö8  lierzebr.  lieb.  ^ndd.  Form  Gruapel);  Gropel- 
loh  bei  Iburg;  Gröpelingen  bei  Bremen:  Gropelynghe  15.  Jh.  B.  Grdpel 
boi  Oldendorf  Kr.  Stade:  (truiuIiuETa  T.;i]ipoiiberg  132}  Gropendaol  in  Walaeck 

127d  W.  U. ;  Gropcnhcrg  bei  Kohlgriind. 

An.  hacul,  sultus,  luikel  ist  Wald-  uud  Landvorspiung. 

1)  die  Hakelbreite  Kr.  Höxter:  Uacules-thorpe  ti.  Jh.  C.  2)  Hacke  1- 
berg,  -br&gge  oft  Tgl.  der  Hakel  im  Kreise  Oschersleben,  Hacul  saltus  941. 

Mnd.  hangen,  hengcn,  herabhängen.    Ags.  hamja,  swm.  Abhang. 

1)  Mangenau  H.  bei  Buldern:  Hanguui  1032  W.  U.  2)  Hangfort  bei 
Dinker:  Ilankworde  1291  Z.  f.  wcstf.  Gesch.  24,  2n  H)  II  .'i  n  ir  e  s  r,  h  bei  Lübbecke. 
4)  Ii  an  gel  oh  bei  Piulcrborn  1480;  Hengelage  bei  Versmold:  Hcugiloga  1095  0.; 
Ilengelo  Gelderlaud  108G  N.  5)  Henglcrn  bei  13üreu:  Hengbi-lari  1028, 
Hen^riideri  1055  W  L.  6)  Hanxleden  D.  Kr.  Meschede:  llangensledo  1938 
Scib.  (liuugescblucht). 

Nd.  (bei  Schambach)  höckelf  hü  ekel  f  Hügel. 

1)  II  ö  ekle  VC  j.  Totersbagen  Kr.  Minden  1329,  Iluculbi  (Iliicul-lcvi)  783, 
Bucttliahago  991.  2)  Höckelmer  bei  Beckum:  llukillinbein  1050  I).  Höckel- 
heim Kr.  Nordheim:  Hukilhcm  1016;  Hockelom  Gelderiand:  Hukilhcm  814  N. ; 
Höckel  bei  Fürstenau:  Hokelc  1240  Ms.;  fHukelheim  bei  Geseke  1281  Selb. 

htindes-ars,  wohl  von  deu  Fruiikeu  hcrcingctrageu,  weil  das  ge- 
wöhnliche Wort  für  Hand  in  Westfolen  hrytfa  war. 

Hundasarsa  890  W.  jetet  Huckarde  bei  Dortmund;  llundesarse  bei 
Westbevern  1050  D.  jetzt  Ilnnterort.  Beide  Namen  sind  also  nicht  geblieben. 

Westf.  hiitre  Bicncukoib,  nl.-sächs.  hntcc. 

1)  Hüvede  U.  bei  Bratnscbc  Kr.  I.ingeii:  Iluuida,  Hubide  890  W.  2)  Hüven 
bei  Sögel:  Uuvcnni  919,  Huviuni  1000  O.,  domus  Uuveiie  11.  Jh.  C.  3)  Hüve, 
Hof  bei  Fuchtorf;  in  der  Hüwe,  Flur  bei  Ameln iixcii.  Von  Bicncnstundortou? 
Vielleicht  auch  direkt  zu  h4we,  Haube,  von  der  Form  des  Ortes  oder  der 
Niederlassung. 

Ahd.  huoba  f.  die  Hufe,  wonebca  das  sächsische  huwe  f.  in  Flur- 
namen  noch  besteht.   Die  fränkischen  Namenformen  mit  u  gehen 

wohl  von  den  Klöstern  aus. 

1)  Hüffe,  Gut  bei  Alswede:  Hüffe  1227,  tor  Hüffe,  Hnfften  1350,  to 
der  Hufe  Acta  Osnabr.  I,  82  ff.  2)  Höffe  D.  bei  Rehme.  3)  Hüffen  I). 
Kr.  Ilcrfnid:  IJiife  1153  O.  Aldenliuffen  Darpo  I'r.  W.  4,  149  A.  von  Iluffa 
1194,  Uuffa  1243  P.  4)  fHuffra.  up  der  Uuffo,  Hofpur  18.— 16.  Jh.  Vorstadt 
von  Warburg,  Ztschr.  f.  westfi  Gesdi.  41,  160  u.  172. 

Ahd.  iwa,  Eibe. 

1)  Yhorst  in  Drenthe:  T(o)wehor8t  1293.  2)  Fonitorte  II oe,  Ihlow  bei 
Kohlstädt  in  Lippe  und  bei  Anrieb;  Hob  bei  lebte  Kr.  Hoya:  Hoven  1380  H. 

3)  1  b  o  r  n  bei  der  Ameluogsbnrg  in  Lippe  (nach  iStrack).  Vgl.  Ibach  u.  Nassau, 
im  Bergischea  and  in  Baden,  Iba  Bach  in  Hessen,  Ithal  bei  Walkenried. 

4)  Ibrfigger,  Hof  in  Sundern  bei  Gütersloh:  Dribrugge  1276  W.  U. 

Nd.  %f  ei,  ee,  Wasser.   Vgl.  Nieberding,  a.  a.  0.  I,  17;  Jostes  Idg. 
Forsch.  2,  108  zu  idis. 

1)  die  Iburg  bei  Driburg  1106  W.  U.  Iburg  bei  Osnabrück  1U7U  Vita 
Benn.  2)  Iber g.  Im  alten  Niederdeutschland  sind  14  Iberge  nachauvoiscn.  Um 
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Heiligpnstadt  4,  in  Hessen  nacb  Yilmar  viete  (woninter  1280  ein  nemns  Iberck). 

Unter  dein  I  berge  Ix  i  L  iuenlierfT  in  Hannover  fliefst  ein  D  is  s  c  1»  a  c  Ii.  :;}  Ihorst , 
Gut  bei  Uoldorf-Damme:  Ige-,  Yghorst  15.  Jh.  Sudoudorf,  Dinklage  49  u.  69. 
•Die  Ihorst  wird  auch  wohl  Eest,  Este  genannt.  BOker,  das  Kirchspiel  Damme 
8.  121.  4)  die  Jjssel:  Isola  7G5,  Ilisla  814;  Yssolham:  Sileliuin  110^  N.  C 
1,  139  u.  8,  148  f.  Per  Salas  bei  Strabo,  lib.  VII,  zwischen  welchem  und  dem 
Bbeine  Drusus  starb. 

Ahd.  '/f/a,  Hva,  Eibe:  ig-tere,  Eil)enbaum. 

Iis.  Ichterlol»  Kr.  liiidiiiKhanscii :  Iliteri,  -ari,  -ere  11.  — 12.  Jh.,  Igthere, 
Ilitterc  12.  .Th.  W.  V.  u.  D.  und  Ichtern,  frühere  l^sch  dort.  Aus  ij^tcrc-asa: 
die  Itter  (Kder):  Itara  1120  U.  Der  Gau  hcisst  83Ö  Nittharsi,  018  Nilitersi, 
1025  Nihterga,  Nitherse.  Der  ndd.  ch-,  outsprechend  dem  früukischeu  ft-Laut, 
st  also  dem  Worte  sicher. 

Nl.  ijp,  uliiiuis  Ciimpestris;  iidd.  iper  f.    Vgl.  Anglia  VIII,  298. 

1)  Ippener  D.  Kr.  Syke:  Ippenerthe  1334  -erde  1211  H.  2)  Ipwege  D. 
Kr.  Oldenhurf]^:  Ipwede  1428  Fries.  Arch.  1,  488  (Ulmengehöls).  3)  Ypelo  BsdL 
üvcrijssel  1475  N. 

Ahd.  ndd.  iscr,  das  Eisen,  isern,  eisern,  im  Sinne  von  eisern*, 

unantastbar,  festen  Bestand  habend.  Vgl,  Ztsrhr.  fiir  sclih  sw.- 
holst.  Gesch.  21),  257.  Nach  Hautelmunu  wurde  jjiscuvogt"  im 
Sinue  von  Holzvogt  gebraucht. 

1)  Ijzendoorn  in  derBetawe:  Isan-dra  864,  Isendra  1088,  l[jxcndoren  1299  N. 

2)  Is(Mlorn,  ein  Knick  im  l>röniliiig  mit  Weissdorn,  ciathaegus  ox.  bestanden. 

3)  Isernhagen  D.  Kr.  Burgdort:  Yseruehaghene  1858  S.  4)  Iserlohn:  Loneusis 
moneta,  Lonne  11.  Jh.  Altcnaerlb.  1,  81,  Iserenlon  1288;  flserlonbei  Attendorn 

ir»  ,T!i.  I)ort  lag  nar1i  Kindliuger,  ncitriigc  3,  Ü3()  ein  IMatz  „gelieitcn  de  isern 
Bücken'',  wo  ein  Freigraf  tagte;  Ijzcrlo  B.  in  üelderland:  Ij/.enloo  14(X>;  Iser- 
loy I>.  Kr.  Wildeshausen :  Isarnlage  1000 0.,  Iserloge  1260  H.;  fVslo  bei  Geseke 
1124  Scib.  flsclo,  Islocn  bei  Unna  1313  u.  134.'),  Seih.  Ifslo,  Forst  bei  Gif- 
horn. 5)  Iseudike  in  Zcclaud  984.  (5)  Iserbrook  Hof  Kr.  Neuhaus  a.  ü. 
7)  Isenbalken,  Fhir  in  Waggum,  Braunschweig.  H  i  die  I  s  e  r  (n  rn  e  r  s  c  Ii  bei 
Nienburg  1300  H.  9)  Isern  mnhle  liei  Collenrade  Kr.  Syke  H.  10)  Isen-  oder 
Istapolder  in  Zeeland.  Andere  Bedeutung  hat  der  Isteuberg,  in  welchem 
sich  die  bekannten  Bruchhauscr  Steine  befinden ;  der  Isterberg  bei  Gildeliaus  Kr. 
Bentlieim.  wo  seit  100  Jaliron  Steinbrüche  nachweisbar:  das  Isterlo  13d0  Tibus, 
Gruiuluiigsgcsth. 

Mnd.  knlkrosc,  Stoss  von  Kalksteinen  und  Holz,  aber  nicht,  wie 
ürimm's  Wh.  uieint,  aus  roste,  sondern  rcse,  ruse,  vuu  ndd.  reseu, 
anfrichten. 

Kalkriese  B.  Kr.  Bersenbrttck:  Kalkrese  1240  M.  In  Fluroamen  de 
Kalkriehe,  -reise. 

Mhd.  ken^entUe  mlat.  camioata,  hier  doch  wohl  nur  ein  mit  einem 
caminus  versehenes  Wohnhaus.  Dass  (<s  bloss  Steinhaus  und 
einzeln  stehendes  Wohnhaus  bedeute,  ist  unwalirsclipiulieli. 
Ivaniiiie  werden  allerdings  aul"  deiu  xjlattcn  Lande  nur  grade  die 
wenigen  Steinhiiusur  gehabt  haben. 

Kemnade  D.  bei  Bodenwerder:  Kaminata  12  H.  Kymenade  1147.  Jafl^ 
113.  K  emnade r b  c r  g  b.  Gandersheim:  Kaniinadanhcrg  1013  Janicke;  Kemme 
D.  Kr.  Marienburg:  Kcmne  1178  J.  Häuser  uud  Güter  Kemnade,  Kemma, 
Kimmer,  Kemna,  Kemner,  Kehmeier  s&hle  ich  allein  in  Westfalen  18. 


Digitized  by  Google 


40 


Mod.  kamap,  Ausbau,  Vorsprung. 

Karnap  b.  Essen:  Karuape,  -neppe  15  Jli.  Kindlinger,  Hörigkeit  579, 
der  K  a  r  II  u  p  p  in  Harburg;  Kamappe^s  Erb«  (Kaddniappe)  ia  Stetnfeld  16.  Jb. 

Sudeudorf  Dinklage  53  ft*. 

Lat.-rom:\n.  caminus,  Ofen,  Sttinhaus  mit  Ofen. 

Cameu  St.  in  Westfalen:  juxta  Camenen  1160  (z.  J.  793)  Seibertz  3,  416, 
Kamena  1179,  de  Camine  12.  Jh.,  Cbamene  1263.  Bei  den  Steinb&aBeni. 

Müd.  kerse,  Kirsche.  Von  kerse,  Kresse,  wird  kaum  eiu  Bach  oder 
ein  Ort  benannt  sein.  Bekanntlich  ist  eine  Kirschenart  in  Deutsch- 
land immer  heimisch  gewesen. 

Kerssenbrok  lisch.  Er.  Melle:  Kcrsenbraht  Kirsenbretthc  1040  0., 
Kersenbrok  Rsch.  b.  Heessen;  Kersebekc  b.  Goddelsheim  1470;  die  Kirs- 
mecke  bei  Plettenberg;  die  Kerspe  (Wupper-Rhein);  die  Kierspe  (Volmc- 
Kuhr):  Kirsupu  11.  Jb.,  Kirspc  1147  W.;  du  Caspau  (Leine)  bei  Wunstnrf: 
Kerspowe  1330  Ztsch.  f.  wcstf.  Gesch.  88,  182;  de  Keersop  Bach  in  Nord- 
brabant;  Kesselbüren  bei  Unna:  Kirseburen  1203  Seib.  Korseburen  1S02; 
Kirsecampe  1083  Ztschr.  t  berg.  Gesch.  7,  12. 

Hessisch  kräke^  der  Kolkrabe.    Mnl.  krak,  Art  Tanbe,  nordengl. 

crake,  mnl.  knieckeLesie,  die  Blaubeere,  an.  kiaka,  cornix. 

1)  Kr.Kks  Kr.  Wiodonbrück :  Crakcasliiirt  1088,  Crakeshart  1208  Hcrzc- 
broker  lieber.,  (Kolkrabeu-llaurd).  Vgl.  Craaclu  iu  WestUuuderu.  2)  K r a ui i u g 
Uof  bei  Sepp^inide :  Kraken,  Krannenberg  Scbvieters,  der  Kr.  Lfldingbaosen  s.  807. 

Ndd.  fcrüke,  f.  gekrümmtes  Ding,  daher  „die  Kruke''. 

1)  Krnisselt,  Erbe  in  Latte  Oveijssel:  Oradlo  900,  Oruccelo  11  Jb.,  N. 

K  rüss  cl  m  fi  n  n  Hof  im  Kr.  Emsbüren:  Crucilo  890  W.;  Kruckel  I).  b,  Witten: 
tbor  Crucelü  1240,  1297.  2)  Kruken  ein  Wehr  bei  Dreckharburg  1334  Lüue- 
burger  Ub.  7.  3)  Krttckeberg  D.  bei  Rinteln:  Oiikenborg  1800  Seib.;  Cruce- 
berg  bei  Vinsebeck  1358  Oynbauseu  1,  7;  Crucel)ergb  Pcnthe  bei  Osnabrück 
Sudendürf  Osnabr.  Urk.  93;  die  Krukenburg  a.  Diemel:  Krucbenberg  1282  W.  ü. 
Cnikenbergh  1300;  Krubberg  Hillentrup  in  Lippe:  Krukenberg  1539  P.  fKru« 
kenberg  Ibirg  bei  Heltiiarshanson  M56;  der  rriickberf?  boi  Lüdenbauscu  Lippe 
1339  P.  4)  Jvrükum  Bsch.  Kr.  Melle:  Krukenbeim  1296  Stüve,  Osnabr.  Gesch. 
1,  131;  fCrukenhem  b.  Ibbenbüren  1249  0.  b)  Krfikeling  Bsch.  Kr.  Borken: 
Krukelwick  1403. 

Mnd.  kftle  f.  Erdloch.    Mit  Umlaut  von  einem  altern  kul(i). 

1)  der  Cüling,  Thal  der  Hever  l»ei  Beverungen:  Culingen  OOO,  Kuliiige 
1186  W.  U.  2)  Gülte  D.  in  Waldeck:  Culti  8.  Jli.  F.,  Culite  1028  Vita  Memw. 
8)  der  kahle  Kftlf,  Berg  mit  7  Senkungen  oberhalb  £ime  Kr.  Gronau. 

Mnd.  kurrm^,  knnrren,  brummen.  Auf  murmelnde  oder  kollernde 
Bäche  bezogen. 

Korbach:  Curbedii  960;  Körboke  D.  Kr.  Warbnrg:  Curbike  1028  V. 
Meiuw.,  Gurbechi  F.;  Körb  ecke  D.  Kr.  Soest:  Korebike  1281  öeib.  Corbeke, 
Weiler  bei  Meinerzhagen. 

Müd.  kureitf  spähend  lauern,  vom  Jä^jcr,  kur(e),  der  bpäher, 
Turmwächter. 

1)  Kür  de  Kr.  Münster:  Cur-itbi  1022  W.  U,  2)  Kuricb  Hof  iu  Herten 
Kr.  Recklingbausen:  Currcwic  IIGO  W.  U.  3)  Kuhstedt  IX  Kr.  Geestemünde: 
Curstide  Brem.  Urkb  3ü,  08,  später  Custede.  4)  Courl  1).  bei  Dortmund:  Cur- 
lare  1268,  Cnrlere  1251,  tot  Kuyrler  1630  Kmdlhiger,  Hörigkeit  676;  der  Karrel, 
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Hube  aa  der  IJase  sü.  von  Osuabrück.  5)  Kurliahu,  Flur  Leastrup  ia  Lippe 
Pretus,  Flurn.  95  (Kur-hagoa  =s  Späh-hagen). 

Nl.-dial.  l€wke^  Grenzstein,  mlid.  (Lexer)  Uche(ne)  f.  Einschnitt, 
Grenzzeichen. 

Ladbcrgcn  D.  Kr.  Tecklenburg:  Illacbergon  1060  D,  Lakberge  1149  0. 

Lak-,  LckbcrgR  12  Jb.  D.  4,  39  u.  3,  2Ü. 

Müd.  1(18,  Lachs. 

1)  Lasrönoe  Kr.  Winsen:  Lasrouue  14.  Jb.  S.  2)  Lasswerder,  Lasse- 
bufg  a.  d.  Woeer  1807  H.  8)  Lassenab  bei  Twistringen. 

Ags.  Im  stf.  gen.  ]»8(w)e,  die  Viehweide. 

1)  Lasbecke  B.  Kr.  MQnster:  Lasbeke  15.  .Tb.  D.,  Lasbcko  bei  Eibergen 

12.  Jb.  D.;  Laasbeck  (Lenne)  Kr.  Iserlohn;  Lassbrucli  D.  in  Lippe,  nebst 
Lasbikc  1183  P.;  die  Laaspbe  (Laba).  2)  Lastrup  Bscb.  bei  Sogein  Kr. 
Iliiminliug:  Laas-donic  947,  Lasdorpe  lüOO,  Lastboriic  1150  ().;  Lastrup  D. 
bei  Cloppenbing:  I^a'^dotj)!!  1007  0.  3)  Ijasborst  H.  Kr.  Liil)l»oke.  4)  Leesc- 
ringcn  1).  Kr.  Nienburg;  J-us-ling-geri  1UG3  iL,  Loseggeru,  Lcsiucgcrc  12Gö  11., 
Lesingere  insula  14.  Jh.  II.  (gcre  =r  keilförmiger  Streifen).  Die  spftteren  Formen 
geben  über  zu  dem  folgondou  Worte: 

Mnd.  lesch,  Ins(ch).  Riedgras,  welches  auf  ""lesck,  ^linsek  zarück- 

gellt,  wie  mild,  geten,  giesseii  auf  giutan. 

1)  Leese  D.  bei  Stolzenau  a.  Weser:  Lyese  12U0  W.  U.;  Leese  bei 
Bucbbols  Kr.  Minden:  Le(e)80  13.  Jh.  W.  Ü.;  Leese  I).  b.  Lemgo;  in  dem 

Leese  nr:iiiiM<e  bei  Bremen.  2)  fLeesbeke  15.  Jh.  D.  3,  S'i"^  3)Lc(i)sen- 
berg  bei  x^iebeim  und  bei  Catlcuburg.  4)  Leeste  D.  Kr.  ä^ko  llöä  B.  5)  die 
Lesnra:  Liastmona,  Les(t;mona.  Brem.  Ukb.  21  u.  80,  Usmona  1068. 

Mud.  lecht,  hell,  sichtbar.    Vgl.  gut.  liuh-ath. 

1)  Lechterke  D.  bei  Badbergen:  Liaebt-ricbi  977  O.,  Lcchte-reke  1240  M. 
2)  Lechtingen  bei  Osnabrück:  Lihtingen  IIGO  O.  (ingen  =  Anger,  Wiesen). 
8)  Hof  de  Lechtenowe  bei  Lohne  Kr.  Soest  1430.  4)  Lichtenfels  in 
Waldeck:  Leebtenfibis  1223  W.  ü.  5)  Lichtenvoorde  Gelderland:  Lihdan- 
furt  945  N.  (NJd.  ist  licll:  locbt,  mnl.  licht.)  6)  Als  Komparativ  Lecbterseite 
D.  bei  Elsfleth:  Lechtere  1062,  Lechtere  insula  wird  1158  ein  Teil  des  Stedinger 
Landes  zwischen  Weser  und  Ollen  genannt.  Hodenl)crg  Brem.  Diöc  2,  81. 

Altnicdcrfränkisch  (Malberg.  Glosse)  maehalum,  Getreide-  oder 
Heuschuppen.  Vgl.  Paul  u.  Br.  Beiträge  25  s.  352,  wo  auf  das 
Vorkommen  des  Wortes  machale  in  Ostniederland  nach  Busch, 
Windesheimer  Chronik  verwiesen  wird. 

1)  Micbel  Hof  bei  Ahlen  Kr.  Beckum:  Magliuon  890  W.,  Meclan  10.50 
u.  12.  Jh.  D.  Meclon  lUäB.  VgL  Tibus,  Gniudungsgesch.  SG4.  2)  Mccbelcu 
Bsch.  in  Qelderland:  Mecbtlo  1200,  Meggele  1387  N.  Derselbe  Name  kehrt  in 

Belgien  vier  Mal  wieder  a)  Macbelen  in  Ostflandern:  Machlinium  7.  Jli.  Mag- 
liua  9ti7.  b)  Mecbeln  in  Brabant:  Macliues  1008,  Maaliuas  lOOG,  Machlinia 
1269,  matronae  Mablinchae.  Vgl.  Förstemann  1033.  c)  Mechelen  in  Limburg, 
d)  Macbelen  bei  Krüssel.  Auch  in  Malilcn  1).  Kr.  Hoya:  Magulun  937, 
später  Moule,  Madhclen  Jiappenberg,  W.  U.  B.  und  Hodeoberg,  Bremen  II. 

Mnd.  manfle  f.  niondc,  Gemeinschaft  (afries.  manda,  coitus,  saterl. 
mondc,  i'übel)  ist  nicht,  wie  es  nach  dein  Mnd.  Wb.  scheinen 
könnte,  au.sschliesslich  dem  friesischen  Mnd.  angehörig.  Das  NL- 
sächsische  hat  noch  mande  f.  Gemeinschaft  Molema  255  f.  Scham- 
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bach  130  bat  niäiite  f.  scbmaler  Gieiizstreif  und  die  dadiiicb 

gebildete  Grenzscbeide.    Up  der  Mänte  häufiger  Lokalnamc  in 

den  Feldmarken. 

1)  die  Mandel  D.  Kr.  Dortnumd  u.  Hof  Händler :  Mantloc  1104  Scib. 
2)  Mautei(s)hagen,  früherer  Hof  u.  B.  Kr.  Herford:  Mautelo  14.  Jh.  D.  3) 
Mandelsloh  in  der  Wiek  I).  Kr.  Neustadt  a.  R. :  Mandeslum,  -le  900  J.  -lo 
14.  Jh.  4)  Mander  D.  iu  Overijssel:  Maa-hcri  797,  Maiid-rou  11.  Jh.  N.  5) 
Mandern  in  Waldeck:  Mand-run  8  Jh.  T.  Vgl.  Mandern  bei  Trier  (Mandro 
1097  u.  Mandel,  Bach  in  WestHandcrn  (Mandra  9.  Jh.)  6)  Flurnanie  Manden 
in  Drciithe.  7)  Mantinge  Bsch.  in  Drenthe.  Auch  die  folgeudcu  Namen  müssen 
man  oder  man  im  Sinne  von  Gemeinschaft  enthalten:  Mauuthal,  Mohuholx 
in  Lippe,  lie<:;on  an  der  Gemeinheit  Preuss.  Fium.  101  f.;  auf  dem  Mändftlskope 
hei  Kalefeld;  Mahnen  D.  Kr.  Herford:  Manen  1258,  tor  Mahn  17.  Jh.,  Manen 

in  (icldcrlaud  1300  N. 

Ahd.  mar/an  (andd.  maginV),  Kraft,  Bedeutung. 

l)Meiaberg  in  lippe:  Moynburghun  9.  Jh.,  Megiubergeu  1106,  Mejca- 
berg  1826,  Meghcnborg  1278.  P.  2)  Mengede  bei  Dortmund:  Meginithi  890  W. 

Mnd.  menCf  gemeinsam,  ul.-dial.  meene,  Gemeinweide. 

1)  loeus  Menebom  bei  Estorf  1834,  tho  deme  Meynenbome  1407;  ia  loco 

mcnethigc  bome  12(38  Wcstf.  Urkb.  (',,  2S0  2)  loni?  Menemark  1229 
äudondorf,  Osnabrück  öd.  3)  Uppen  Meueu  bei  Neueubrok  in  Stedingen  12Ü0 
Lappenberg  293  n.  Fries.  Arch.  2,  308.  4)  Mehnen  bei  Rahden  Kr.  Lübbecke: 
Men-ethe  1094  0.  Northmen-edhen  1222  W.  V, 

Kl.  mennCf  Landweg  sum  Acker,  von  ahd.  menjan,  vorwärts  treiben. 

1)  Menden  Kr.  Iserlohn:  Mencthcn(c)  1067  u.  1161  Seib.,  Miueden  10.  Jh. 
W.  U.  (thcue  =  Dohuc,  Tlial).    2)  .Menne  Kr.  Warburg:  Menui  9.  Jh.  C. 

Mnl.  niese,  Ziel  kerbe,  ndd.  niese,  cunnus,  ravenslxM-f^nscli   niaise  f. 

Baumnarbe,  hessisch  meisch,  geil.  Vgl.  alid.  nuisa  f.  Wunde,  jSarbe. 

1)  Die  Mese  (in  die  Aller)  bei  Hoya  (auch  Meisse).  2)  An  derMeese 

bei  Laer  Kr.  Bochum.   Vgl.  Meiswinkele  Lacomblet  2,  267.  8)  fM  es  ans  tone 

bei  Hannover  11.  Jh. 

Mnd.  mese,  ein  Getreidomass.  ahd.  meisa  f. 

Mesenkamp  Gut  Kr.  Lüdinghausen:  Motzenkamue  1298;  Mesenkamp 
D.  Kr.  Lübbecke;  Mesenbnrgbei  Tecklenburg  und  bei  AUfhauBen. 

Mud.  niese{ke)j  die  Meise. 

1)  Meie  er  bei  HofiseiBmar:  Mes-heri  1028,  MeiB-here  1019.  2)  Mesum 
bei  Bheine:  Mesehem  1155  J.  8)  MeBenhard  bei  Lembeck  1160.  W.  U. 

Mnd.  modet  locus  limosus.   So  in  einer  Ratzeburger  Urk.  v.  J.  1274. 
Isl.  möda,  Schlamm.    Ndd.  mod  (neben  mud). 

1)  Mo  des  -  ,  Muddetorj)  boi  Lüneburg  1174  II  2)  Müdehorst,  Hof 
bei  Dörnberg  Ivr.  Bielefeld:  Muthchurst  12.  Jh.  1).,  Modeliorst  12(51  W.  U.  In 
Holstein,  wohin  ein  Abkömmling  des  Hofes  im  13.  Jh.  gelangte,  ist  der  Nanu  /  i 
Mordhorst  geworden.  3)  Mahnburg  Kr.  Isenhagen:  Modcuberg  123-')  S.  4) 
Modcnbikc  bei  Halver  14.  Jh.  Scib.  5)  Muwig  bei  Oelde:  Modewik  15.  Jh.  1). 
G)  die  Mode.  Weide  bei  Varenholz  in  Lippe  1479  P.  7)  Homoet  Gut  Kr. 
Coesfeld  b.  Rillerbeck:  Ilomodiuch  14.  Jh  ,  Ilomoet  bei  Valburg  u.  £k  in  Gel- 
derlaiid  1347  N.,  Hogenmodeyu  bei  Otterndorf  (nach  Manecke). 

Möhler  Kr.  Wiedenbrück:  Muda-lari  1088,  dat  Modder  1472  Kindlinger, 
Hörigkeit  612,  ist  wohl  mit  Unroclit  von  miith,  Mündnng  eine»  Baches  abgeleitet. 
Für  mode,  mude  spricht  das  d  in  der  Hcr/ebroker  Form  Mudalari  10Ö6. 
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Got.  niukSf  sanft,  wcstf.  muk,  miiük,  mürbe,  engl.  meek.  Die 
Namen  beziehen  sich  wohl  auf  Oertlichkeiten  mit  weichem  oder 
moosigem  Boden. 

l)Mttckhorst  B.  Kr.  Tecklenburg:  Miuhorst  1P.50  A.  Osnabr.  1,  18G, 
Mockenhorsfc  1182  O.:  Mucke uhor 8t  Hof  bei  Uecpca.  2)  Muccum  I).  bei 
Bttnda:  Mnehehn  12.  jh.  0.  3)  Maekelb«ek  b«i  Schwagsdorf.  4)  f  Mucken- 
berg  1247.  Osn.  Urkb.  6)tMuohorne  1146.  Urk.  d.  Klo.  Churhols. 

Anfrk.  nimidäSy  heilige,  gehegte  Waldplätze. 

Xc  III  den  B  Ksp.  Holte  b,  Osnabrikk :  Niinodon  KifJS,  -mcdcn  1150  0.  Der 
Stamm  dieses  nim-id  scheint  vorzuliegen  in  N e m e  1  e  bei  ZwoUo  1447 ;  de  overste 
Neme  bei  Ganderkesa  1428;  Käthe  tbor  Nemes  Ksp.  Lohne  in  Oldtnbpi^  1968. 

Mnd.  ouwe,  wasserrciclios  Land,  wofür  wie  iu  Loggen  (_liauen),  käggeln 
(kawweln)  westfälisch  "'oagja  eintrat. 

1)  Flnr  die  Oyge,  Hoi^Ke  bei  Kohlstädt  in  Lippe:  Ogenhuson  1160  P. 

2)  de  Eugge  bei  Reinblinulifiiisen  Kr.  Mesrbede  IfJll  Soili.  ?:)  Iis.  O^jhcn  bei 
Uerzebrok  1321  Westd.  Ztscbr.  3,  305.  4)  der  Oegbergh  bei  Erwitte  14UU. 
Wigand,  Archiv  8,  77.  5)  die  Oege  b.  Hohenlimburg,  Dahl  n.  Hagen. 

Ndd,  ö.ve,  f.  das  Oelir,  rundliche  Oefinuiig,  westfal.  oise,  euse,  ahd. 

dri,  zu  got.  auso,  Ohr. 

1)  Oesede  D.  bei  Osnabrück:  Asithi  1050  O.  u.  1088  Herzebr.  Heberolle, 
Osidi  9.  Jh.  (',  Asedhc  llßd,  P^setbc  1095  O,  Oesede  oder  crumbo  Ornsraph 
zwisobeu  Sassciiberg  und  Stroniberg  12.-13.  Jb.  Westf.  Urkb.  3,  1109  und  Ztsclir. 
f.  ber^iscbe  Gescb.  17,  200.  Solche  „krumme  Grafschaften"  kommen  mehrfach  vor 
und  sollen  ein  Gericht  bezeichnen;  f  Osithe,  Asithc  1022  bei  Elze  J.  2)  die 
Oese  im  ivi*.  Hüxtcr  (in  die  Weser  Üiessond).  3)  Oesbern  D.  Kr.  Iserlohn: 
Osborn  1888  Seib.  und  auf  der  Oes«  bei  Menden.  4)  Oeienberg,  Oesengrund 
Preuss,  Lippische  Fluru.  Iii. 

Ndd.  (braunschweigisch)  ösett^  die  schmalen  Streifen  Holz,  so  teils 

um  die  Feldmarken  ziehen.    Andree  ü7.,  ags.  efese,  überhüugeude 

Ecke  eines  Waldes,  nind.  o.se,  Dachtraufe. 

1)  Oese  I).  Kr.  Bremervörde  (Hof  „zur  Oese"):  Ouesso  löOO  H.  2)  In 
der  Oese,  Furstort  bei  Qifliom.  8}  in  den  Oienborren  bei  Münder  16.  Jh. 

Grimm,  Weist  3,  298. 

Mnd.  omre,  Aue  oder  ein  ou  im  Sinne  von  Bach. 

1)  Osen,  Mühle  bei  Hoyel  (ndd.  Eosen):  Ouebusen  1558;  Osen,  Hof 
hei  Wallenbrfick:  Ouhnsen  1253,  Eybusen  1254  0.  Beide  am  Bache  Warmenau: 
Osen  l>   Lei  Hameln  auf  einer  Weserlnsel  1004,  lateinisch  Oita  W.  U.  und 

Hamclcr  I  rkb.  z.  J.  1337. 

Ndd.  2>iÄ*,  Poch  und  mnd.  sedclkctel,  Siodckesscl. 

Pixel,  Bsch.  Kr.  Wiedenbrück:  Picsedila,  -sidila,  -sudila  lOöd  llerzebroker 
Heberolle,  Picstthil  1288.  Pochsiodorei. 

Nl.  perk,  ahd.  pferrich,  eingehegter  Raum. 

1)  fPeriela  bei  Lette  Kr.  Wiedenbnick  1088,  Porreclo  1175.  Wigand, 
Archiv  6,  176.  2)  Persebeck  Kr.  HOrde:  Perricbed  820. 

Nl.  plohy  Handvoll,  mnd.  plocvogt,  Unterrogt  (weil  er  Kleinigkeiten 

zusammeufordcrn  musste). 

Domus  quae  de  agris  curiae  collecta  est,  quae  teutonice  plochus  appeUatur 
bei  Borglob  1160,  Ploghus  1277.   Osnabr.  Urkb.  1,  248. 
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Mnd.  qufuJ^  böse. 

1)  Quednn-Eonscl  Hof  im  Ksp.  Lippborg  1036  W.  U ,  Quadin  1028  V., 
Meiiiw.  2)  Qundiificii  ijci  Salzaffeln  1330  D.  8)  Qttatmann  Hof  in  Eiston, 

Oldenburg:  to  den  Quadc  12!)  4. 

Nl.-dial.  ktral%  Steg,  Art  Brücke. 

1)  Quakeabr ück:  Quakeabrugge  1235  0.  2)  die  Quakenmülile  bei 
Borgloh.    vgl.  Kwakenbeekitt  Brabant 

Güt.  qi'alriiuSj  m.  mnd.  qHcrne  f.  Hand-,  Wassermühle.    Vgl.  Z. 
f.  westfäl.  Gesch.  4,  60—78  und  Vümar,  Idioticon  309. 

1)  Qu  är  eil  bürg  bei  Uemmingcn-Witten :  Qncrubcrga  8Ü0  VV.  2)  »^hicrn- 
Ilaiiiclcn  bei  Hameln  11.  Jh.  II.  v.  I.erbock.  :5)  Quernheim,  Usch.  Kr.  Her- 
ford: Quernem  12.  Jb.  D.,  (^uercubcm  1250  W.  U.;  Quer  übe  im  Ii.  Kr,  Dicpbolz: 
Quernhem  12S5;  Gut  bei  Vechta. 

Ndd.  quiekbom,  Springborn. 

Quichurnon  bei  Eldagsen  1125  J.  Vgl.  die  Dörfer  Quick born  in  den 
Kr.  Ditmarsclicn,  Stormarn,  Bleckede  il  Daiinenberg,  wovon  keine  audd.  Namen- 
formen  vorliegen. 

Ahd.  hrabaiif  hram,  der  Rabe. 

1)  Ramshörel  bei  Ostcnfcido  Kr.  Warendorf:  Hrammashovil  890  W.; 

Hof  bei  Sendenhorst:  Kaminashuvil  1U50  I).  2)  Remse  de  bei  ll>urg:  Hranias- 
ithi  1088  üerzebr.  iieboroUe,  Ilramas-itba  1050  D.;  Kemse  bei  Ivlustcr  Marien- 
feld:  Hramis-ithi  1088  Herzebroker  Heberolle,  3)  Ramolsloh  Kr.  Winsen:  llra- 
mesloa  silva  I.,ai)penbcrif  K)  u.  Irt,  I5iiiuaslauu  1)88,  Kainaslaua  1031  Lapp.;  llanis- 
lob  bei  Uillegossea  Kr.  Bielefeld:  Kam(in)eslo  13.  Jb.  D.  4}  ilanueuberg  D. 
Kr.  Rinteln:  Rammesberg  1279  P.;  der  Ravensberg  bei  Bielefeld:  Rammesbeit? 
1279  P.  Aber  der  llavcnsberg  Kr  Halle,  ndd.  de  IWwskc  I5rink:  Ravcuspurg 
851,  -bcrg  IUI,  wabrscbeiulicb  von  Pan.  Kav(eu)o.  In  dem  ruveusbergiscbcn  Wappen 
wurde  der  Name  auf  ahd.  r&vo,  der  Sparren  gedeutet. 

Mnd.  recht(j0y)f  rechtsoitig 

1)  Rechtebe  bei  Geestemünde  1105  Lappenberg.  2}  Rechtenfleth 
Kr.  Geostem&nde:  Rechterfled  860,  Bechieafliete  1101  n.  1106  U. 

Mnd.  rechtref  mchter^  ein  Landmass  (Balke). 

1)  1{  echtem  D.  Kr.  Diepholz:  Ilrietbrun  9.  Jh.  C.  Rehrderun  KMM)  O. 
u.  Ztsc-hr.  f.  wcstf.  Gesch  42,  34.  2)  Recbterfeld  Bscb.  Kr.  Vechta:  Uahtravclde 
890  \V.  Regtere  1267.  Z  f.  westf.  Gesch.  4,  260.  8)  Rechteren)  hi  Overijssel 
1320  N. 

Ags.  JiHs,  Zweig,  Reis,  an.  hris  u.  ndd.  ris,  Buschwald. 

1)  die  Riesel  j  l>rieburgcr  Aa  :  Rysele  1:^2(5,  Das  Dorf  beisst  918  f. 
Hrisal  W.  U.  2)  die  Ricsau  (Aue-Hase  b.  Merzen):  Risawe  12.  Jh.  1).  '6) 
Riestedt  Kr.  Uelzen:  Hristedi  1006  S.;  Ristedt  Kr.  Syke:  Ri.stode  1217  Lappon- 
berg;  Rieste  Kr.  r<l/cii:  Histede  1003  J.  4)  Rysum  D  Kr.  Emden:  Hrisiiij^liem 
11.  Jb.  5)  Hrisberg  Rergkettc  bei  Gandersbeim  10.  Jb.  J.  Vgl.  ags.  lirise- 
beorgan  Kemble,  Diplom.  Sax.  S,  847  ft 

Ahd.  rititi,  an.  riodhr,  gerodete  Stelle  und  andrerseits  ags.  hrydiug 
j,cleared  land'',  aus  deren  r  :  hr  und  in  :  u-Umlaut  und  dh  :  d  sich 
die  auffälligen  LautverhiUtnisse  der  ndd.  Namen  erklären. 

1)  Rodde  B.  Kr.  Steinfurt:  Hrotbc  12.  Jh.  D.,  Rotba,  Roda  SOG  W.  2) 
fliotbuu  bei  Cülte  iu  Waldeck  1028.  3)  fürodberga  bei  Werden  10.  Jb. 
4)  Rohden  D.  Kr.  Minden:  Rodua  lOSS  W.  K.,  Riadenithe  1096,  Bodenethe 
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l22ß.  H.  5)  Rüden  bei  Lammspringe:  Riadiun,  Riudiana  marca  9.  Jh.  6)  RQ> 
then  St.  Kr.  Lippstadt:  RttOthiuo  lOTo  Seil)  (Ob  Ilritbcm  9.  Jh.  =  Altenviitben 
ist?)  7)  Uhu  0  ding  10.  Jli,  sii.  v.  llaiach);  Flurname  der  Kü  ding  in,  Westfalen. 

Hd.  lör,  got.  raus,  Rohr  fehlt  im  Alt-  und  Angelsächsischen.  Den- 
noch möchte  man  in  den  f.  Namen,  die  alle  in  den  südlichsten 
Teilen  Sachsens  liegen,  das  alte  raus  vermuten. 

1)  die  Rase  bei  Rosdoif  Kr.  OOttingen:  aqna  Rose  IS69  06ttinger  ürkb., 

Hastberpe  1023  V.  Meinw.,  Rostorp  M.  Jh.  S.  2)  Rösebeck  Kr.  Warbur<r:  l'os- 
bach  897  F.  .Z.  f.  wostf.  Gesch.  20,  IdO.  3)  liüsenbeck  Kr.  Brilon:  Kosbeki 
978  Seib.  4)  Rösebeclc  bot  Lippstadt   6)  ROspe  Kr.  Wittgenstein. 

Der  Röseliof  b.  Obernkircbcn :  Rosen  1181  (Rvsin,  Rusin  Lappenbcif?  u. 
Spitcker)  to  der  Kosen^l891  Mooycr  14  f.  soll  Kalkrosthof  bedeuten.  Der  Räu s c  h  e- 
berg  bei  HOxter:  R6(n)ke8berg  14.  Jh.,  Rosenbereh  1185  gehört  zu  rftk,  Krähe 
oder  zu  ags.  hre&c,  Haufen. 

Ahd.  rühf  mnl.  ruig,  raw,  westf.  rüw,  rugg)  raub,  uneben,  ge- 
strüppig, "wildverwachsen. 

Rückamp  Kr.  Bockum:  Eugikampou  1050  D.,  Iluicampon  1083,  ilerzebr.  H., 
Raggenkamp  1680.  Ygl.  Rubekamp,  de  mhe  Kampe.  licese  in  Lippe  1644 
und  Ruggekamp  Ii.  Kr.  Schwolm;  fRubenbikn  bei  Yersninld  liiuH  <).; 
Kubben-,  Ru-,  Rüberg  oft;  Rukcustroth  Hof  bei  Gütersloh:  Ruweustrot 
17.  Jh.  Ra(we)-,  Ruchman  Hof  bei  Halle  in  Wett&len  18.  Jh.  D. 

üot.  rfuns,  n  :d.  nun,  geräumig,  reiclilich. 

Rumbeck  I).  Kr.  Arnsberg  u.  Kr.  Rinteln:  Rumbcke  Uä5  u.  1031  Seib. 
u  Mooyer  25.  Rumenohl,  Gut  bei  Dahl:  Rumen-ole  1800  Seib;  Ramscheid, 
Uof  Kl.  Haffen:  Rumenscetlia  11.  Jh. 

Got  ainSf  alt  und  sin,  immer  mit  dere,  Baum. 

Sin  dorn,  ITof  bei  Datteln ;  Sinderen  bei  Vaarseveld  1238  N.;  Zendern 
bei  Almelo:  Siu-dron  900  N.j  Z Inder cn,  Gclderland.  Syu-drcu  läGO  N.  Bei  den 
alten  Bäumen.  Die  Senne  zwischen  Bielefeld-Paderborn:  Sinethi  804,  Sin-ithi 
965.  Alte  (grosse)  Hdde. 

Ahd.  situl,  stm.  Weg. 

1)  Senden  D.  Kr.  Liulingbausen :  Sindinon  12.  Jh.  W.  U.,  Sendinaon  890 
W.  2)  Sende  B.  Kr.  Wiedenbrück:  Scudcna  12U3.  0.  3)  Sendenhorst  D. 
Kv.  Beckum:  Seondonhurst  890  W.,  Sendinhnrst  1060,  D.,  Sindenhurst  12.  JJi. 

Got.  sineif/s,  alt,  ahd.  sennlich. 

1)  Senn  lieh  Bsch.  Kr.  Tecklenburg:  Sinec-la  1097,  Senec-lo  1249  0.  2) 
Senkhorst  Hof  bei  Gütersloh:  Senninkhorst  14.  Jh.  8)  Sinningen  B.  Kr. 

Münster:  Sinag-o  11 9G,  Sineg-an  lO.'iO  D. 

Afriesisch  swithe,  Grenzlinie.    Vgl.  Lohmeyer,  Prgr.  Altena  s.  4  ff. 

1)  Sythen  D.  bei  Haltern:  Situnni,  -inni  890  W.  2)  Sytheri,  früherer 
Wald  bei  Nottuln  1487  (779).  Vgl.  Tlbus,  Gr&ndnngsgesch.  750  f.  8)  Sitt  e  r  B.  bei 

Ankum:  Siltere  12-54,  Sitten  1213,  Syther  1514  0.  4)  Zitter  o.  Gitter,  Teil  von 
Meesdorf  Ksp.  Buer.  Kr.  Melle.  Vgl.  Sittard  in  Limburg  u.  Brabant,  Zittaort 
PrOT.  Antwerpen.  6)  Schwitten  D.  Kr.  Iserlohn:  Suithcnc  1279.  6)  die  Swit- 
beke  (ITunte),  aus  dem  Yechter  Moore  kommend.  Der  zweite  Teil  von  Sitter  ist 
heri,  von  Sittard  wohl  haard. 

Mbd.  schomve,  f.  Anhlick  (den  man  hat). 

Die  Schaumburg  bei  Rinteln:  Scowcnburg  1129  Mooyer  27,  Scoen-, 
Scoambnns  12.  Jh.*,  Schaambarg,  HOfe  bei  Werne  u.  hei  Bramsche. 


Digitized  by  Google 


46 


Westfal.  sehepf  schief,  hd.  schep,  scBief.  Vgl.  Klage,  Worterbuch  33t. 

1)  die  Scbiffheide  boi  Rheda:  Skipvelt  1201  0.  2)  Schipmann  Hof 
bei  Greven:  Scipburst  1050  D.;  Scbiphorst  bei  Lowick  Kr.  Borken:  Sciphurst 
UDO  W.  U.;  S  Chip  bor  8  t  in  Drcnthe  und  boi  Grosstnimmelage ;  Scbifborst 
bei  Neueubaus.  3)  Schiplage  B.  Kr.  Melle:  Scip-,  Sciblage  13.— 14.  Jh.  D. 
Die  Gehöfte  liegen  sämmtlich  an  beiden  Rändern  eines  Thaies;  f Skiplage  bei 
Wiedenbräck  1218  0.;  Scheplage  Wiese  bei  Linden  Andree  71.  4)  Schepelse 
D.  Kr.  Celle:  Seep-Uce,  Schep-Uaehce  t022  J. 

Kdd.  sehor^  abschüssiger  Ort,  wovon  schorl,  schorling. 

1)  Scliorlcmraer  Bscli.  bei  Scudeuhorst:  Scurilingismiri  890  W  ,  Scmlc- 
mcrc  1217,  Schorliniere  1294  W.  U.  Das  -iiiiri  erklärt  sicli  durch  das  Srhakcl- 
booer  Meer  bei  Jever:  Scbukelde-uiiri  i<neäiäches  Archiv  2,  2G2.  2)  Schulen- 
berg bei  Sendenhorst:  Sehorlenberg  14.— 15.  Jh«,  auch  Schalenberg  D. 

Mnd.  schulen j  sich  verstecken,  dänisch  skjul,  n.  Obdach. 

Die  Schn(i)lenbargen,  meist  WasserburgeUf  auch  Schuleabrdck, 

Schill  Sick,  Schulmonr.     Die  ältesten  Namen  sind  fScnlenbnreh  bei 

Marienmünster  1197  W.  U.  und  bei  Rheda  1221  0. 

Nl.  schuin^  westfäl.  scliünsk,  schräge,  schief. 

1)  Schuine  bei  Steinheim:  Scuni  1028,  Scunen  1277  W.  K.  u.  W.  ü. 
2)  Schüne,  Hof  bei  Seppenrade;  Ba.  Schan(D)e  1449.  Wigand,  Archiv  3,  184. 

MikI.  alawey  Spur,  Fälirte. 

Auf  der  Sehl ape,  Moor  bei  ücbte:  Slavia  1241  W.  U. 

Mud.  slippe,  Streifen  I-audcs,  luld.  slip,  m.  Zi[)fel. 

1)  Schleptrup  Ii/..  Osnabrück:  Slippcdorp  108G  0.  2)  Schliprütbcu 
Er.  Meschede:  Sliprad«!  1806  Seih. 

Mnd.  «Ilm,  Schlamm. 

1)  Schlieme,  Ilnf.  a  Weser  Kr.  Syke:  siimae  1054  Ztschr.  f.  Nds.  1868, 
20G.   2)  die  Slymesbrede  Tadorf  Kr.  Paderborn  1480. 

Mnd.  Silk,  m.  der  Schlick. 

1)  Schliekum  D.  Kr.  Sprinj^e:  Sliken  IIGO  Heimst.  Trad  ,  Slikem  IH.  Jh. 
J.  2)  Schlickau  Kr.  Uelzen:  Slikove  12Ö9  S.  8)  Schlickelde  Kr.  Tecklen- 
burg: Slielo  1211  0. 

Ahd.  siiehH  f.  Gegend,  Ebenheit. 

1)  Schlichthorst  Gut  Ksp.  Mer/cn:  Sclichthorst  1240  M.  2)  Schlich- 
ten, unbekannt  Ztsch.  f.  westf.  Gesch.  32,  147. 

Ahd.  smero,  stn.  Fett. 

1)  Sc  Ii  merlecke  D.  Kr.  Lippstadt:  Ismerloko  8?>?,  W.  ü,  SmeHccco  1072 
-lake  1124  Seib.  Es  befindet  sich  dort  eine  fette  Salz(|uelle.  Man  hat  den  liacb- 
namen  mit  Recht  aus  mhd.  lecke,  Bcnet/.ung  und  lecken,  tmpfeln  erid&rt  2) 
Schmarbeck  D.  Kr.  Celle:  Smerhizi  lOGO,  Smercbike  1191  B  ;  Smermekc  im 
Sauerlaad  1228  Seib.  3)  Schmerhüvel  bei  Nordbögge  Kr.  Hamm:  Smerhuvele 
12.  Jh.  W. 

Mnd.  (aus  Westfalen)  snäd,  f.,  nordniederdeutsch  snSde,  Grenze. 

1)  Schnadhorst  D.  Kr.  Lübbecke:  Snathorst  1244  0.  2)  fSnatforde 
Kr.  Bersenbrück  1253  0.  3)  f^ued  wink  ola  bei  Rheine  1032  W.  U,  Snet- 
whik-lo  1241.  4)  Snetlaghe  bei  Löningen  1226;  Schneetlage  bei  WalleDkont 
16.  Jh.  5)  fSnederebroch,  ein  Orenxbach  im  Yerdischoi  788. 


V 


Digitized  by  Google 


47 


Ahd.  spar,  sparsam,  ausgetrocknet,  westfäl.  spar,  dürre. 

l)Het  Sparen  Fluss.  Niederland:  Speme  1063  Bergh  61.  2)dieSpasche 

Gut  Kr.  Wildesbausen;   Sparnyzge   1000,    Sj)aresclie    1104  0.    (dürrer  Esch). 

3)  öpareuberg  Hof  bei  Milte;  f^P^i'^nbcrg  in  Hoya  1288  Urkb.  1,  13; 
Sparenbrink  Hageo  in  Lippe. 

Ahd.  speehtf  der  Specht. 

1)  de  Specht,  Wald  hei  Lette  1500.  2)  Specksard  Bsch.  bei  Güters- 
loh: Spektas-hard  1088  Herzchr.  Ilchcrolle;  f  Si)cchtcshart  hol  Anrüohte  1231 
Seib.  3)  fSpochtes-sele  bei  Soest  1330  Scib.  4)  fSpcchteshagen  12G5 
Osnabr.  Mitt  V. 

Mnd.  sjMi,  westfal.  spiSl,  Spiel. 

1}  Der  Spellbrink  Ksp.  Hagen  Kr.  Iburg:  Spilebrinkc  12.  Jh.  Moser 
8,  130;  der  Spclbrink  bei  Lippstadt,  Spielplatz;  Spolebrink  bei  Handorf 
16.  Jh.  D.  2)  Spilbaum,  Gerichtsplatz  bei  Bückeburg  Mooyer  52.  3)  Spi el- 
ber? ist  hiintig,  kann  aber  auch  aos  Splegttlberg  entstanden  sein.  4)  Spelehns 

bei  Warendorf  1279  W.  U. 

Ndd.  spef/el,  Warte,  lat.  specula, 

Spiegelberg  bei  Lemgo:  Speigclbcrg  1251  P.;  Spiegelburg  Hof  in 
Kahne  bei  Osaabr&ck;  Spiegel-,  Spiclburg,  -berg  bei  Lanouteiu,  Else  u. 
liwwer. 

Aga.  sprwdan,  ausbreiten.    Vgl.  westfal,  spraddeln,  zappeln. 

1)  die  Spradau  bei  Twistringen:  to  Spradow  14.  .Tii.,  Spredouwe  1333. 
Hoyer  Urkb.  Die  .sich  ausbreitende  Au.  2)  Spradow  lisch,  bei  Künde: 
8predo(w)  1151  u  <>.  Brst  Ton  etwa  1240  an  Spraaowe.  D.  8)  Spraotstede 
bei  Ootmarsum  1432. 

Ahd.  spreid,  n.  Buschwerk,  mhd.  spreide,  f.  ndd.  de  sprei,  das 

Ausgebreitete. 

1)  Sp reda  bei  Vechta:  Sprcdov  1200  0.  2l  Spriada  1011,  locus  Spreyth 
bei  Soest  1188,  1188.  Vgl  Seibertz  1,  180  nnd  Erhard  2,  194.  3j  der  Sprei- 
berg  bei  Hflsten. 

Abd.  stapho  swm.  Fusstapfe,  Fürte.    Stapfen  sind  auch  Hügel  von 
Soden,  die  im  fliessenden  Wasser  zum  Uerübertreten  aufgetragen 

sind. 

1)  Staffhorst  D.  Kr.  Nienburg:  Staphorst  lüCO  B.  2)  Staphorst  in 
Over^ssel  1846  N.  8)  Stappenberg,  •beide  oft.  4)  Stafflage  bei  Clarhols. 

Mnd.  stiehf  stn.  der  Steig. 

Stieghorst  D.  bei  Bielefeld:  Stic-,  Sttghnrst  12.— 18.  Jh.  D.  n.  P. 

Mnd.  ftHche  m.  Pfahl. 

Stickfnrt  Kr.  Bersenbrück:  Stickfardon  1088  0.    Stickteich  dort: 

Sticdic  12  If,. 

Nl.-dial.  HÜj)e  f.  Pfosten,  Stütze. 

Stiepel  D.  Kr.  Hattingen:  Stipula  8Ü0  W.,  Stiplaga  11.  Jh.,  Stipcnlo  1001 
(Hit  Pfosten  nmgebones  Loh);  Stiepel  Gut  Kr.  Arnsberg:  Stipele  1204  Seih. 

WeBtlal.  8t€U^  steil,  stoltedal,  schroff  herunter,  schufikedal,  schräg 
herunter. 

1)  Stolzbrok  bei  Schledehausen:  StoUcnlnokc  124G  Pabsturk.  214.  2) 
fStolt euhageu  14.  Jh.   Landau  16.    3)  Stoltenberg  bei  Meiocrxhageu. 

4)  fln  dem  Stolte  14.  Jh.  Conreyer  Lemureg. 
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Ndd.  ttrUsk  n.   Ursprunglich  eine  Schleife,  Schlinge. 

1)  Striekel  bei  Beesten  Kr.  IJersenbrück:  Strikelo  1188  0.  2)  Strick- 
Ii  crdcke  Kr.  Hamm.   3)  fStriclaiid  bei  Sasscnberg  14.  Jh.   Corveyer  Lehnsr. 

Mnd.  stur,  ^'•'■^i^-  stark,  an.  störr,  ahd.  stiiiri. 

1)  Stormbrucli  D.  iu  Waldeck:  Sturibroh  10ö2,  Stureubrug  lUG  Pab> 
Btnk.  20,  Sturenbroke  1282;  fStorbrok  bei  Senden  16.  Jh.  D.;  Font  Stuhr 
Mciiiscn-Calle:  Sturbroko  1189  II.  2)  Auf  dem  Sturen,  Sturheido  iu 
Lippe,  b)  ätürmann  bei  Kheine:  Sturlo  15.  Jb.  D.  4)  Stromberg  Kr.  Beckam: 
Sturenberghe  1821  Dortmander  Urkb.  6)  der  Stonerwald,  Forst  bei  Oifbom. 
G)  die  Store  Bach  bei  Moringen;  fStobrbeck  bei  Pastorf  Grote  7'  die 
Stuhr  in  Uobtein:  Sturia  9.  u.  10.  Jh.  d)  die  Stuhr  (Bassumer  Miihlcubach, 
in  die  alte  Oebtam  fliessend):  Sture  1171  B,  tbor  Sture  14.  Jh.;  Ort  Stuhr: 
StnriMllicn  13,  Jli.  B. ;  der  Stuhrf,'aii  zwisdicn  danderkesa  und  der  Weser: 
Steoriugi  9.  Jh  Stciriiiga  1049  ii.  Stioriugewald  991  11.  9)  Gau  Sturmi,  nordö. 
von  Vcvden:  Sthurmnn  9.  Jh.;  Stor-mose  (Moor)  819  Diekamp  28,  Sturmium  1006. 

Andd.  *mointhi  *9und,  Steilheit.  Vgl.  Lohmeyer,  Prgr.  Altena  34  ff. 

1)  Der  Süntel,  Bergkette  Ostlich  und  westlich  vonMiudeu:  Suutal9.— 11. 
Jh.,  auch  Siind(t)al.  2)  der  kl.  Süntel  bei  Münder.  3)  der  Süntelstein, 
obcliäkartigcr  Fels  bei  Vehrte  Kr.  Osaabrück.  4)  die  S u n  d e  1  b e  c k  bei  Osuabrück : 
Snimelesblke  1246.  0. 

Ahd.  mtfeUan,  schwellen,  ndd.  de  aül^  m.  die  Thürschwelle. 

1)  Der  Sülberg  Strothagon  Kr.  Kinbcck:  Siüll)irge  8.  Jh.  F.,  Sutlbergi 
0.  Jb.  C.  Vgl.  den  Siillbcrg  bei  Blankenese:  Sollonberch  lO')!»;  Süllberj,'  Kr. 
Iserlohn:  SuUcbcrghe  14.  Jh.  Ohne  alte  Formen  der  Siillbcrg  bei  Bremke,  der 
SttUberg  bei  Silixen  in  Lippe. 

An.  svaHoy  Rauch,  ags.  forswwlan,  verbrennen. 

fSwalonhusen  bei  Salzhemmendorf  9.  Jh.,  Sualonbuson  1022  J.  Sualcn» 
huscn  1158.  Von  den  Siedehäusero,  wo  das  Salzwasser  gcsdnvclilt  wurde.  Ztschr. 
f.  Niedersachsen  1858,  322.  Die  zahlreichen  Schwaleuber^'c,  Schwalenbrcde, 
Schwalenfcld  müssen  Schwehl-Plätze  gewesen  sein.  Swale n stcne  bei  Salz- 
kotten 1254  W.  U.;  Sualonbrucgon  bei  Soest  1168  Soib.  Mur  von  dem 
Schwalenberge  im  östlichen  Lippe,  dem  Sitxe  der  Orafen  von  Schwalenberg, 
kommen  ältere  Formen  vtir:  Swalenlierg  112!)  apud  Svaloenber^'  in  nmnasterio  S. 
Alariae  1158  W.  Ihr  älterer  Wohupiatz  war  aber,  bis  12G1,  die  Oldenburg  bei 
Marienmttnster,  von  wo  der  Name  auf  die  neue  Burg  übertragen  sein  wird. 

Westfäl.  awlcken^  blioken,  flimmern,  bergisch  swickel,  weiss,  gut. 
swikns,  rein,  kensch. 

1)  Zweckel  B.  Kr.  Rccklingh.:  Succlo  1160.  Schweicheln  B.  Kr.  Her- 
ford: Snec-len  12.  Jh.  D  den  aus  lohon).  2)  Schwöbber  I).  Kr.  Hameln :  Swic- 
beie  12Ö2  S.  i^bcrc  =  Fruchtwaldj.  8)  Schwechauser  Berg  bei  Guttingen: 
Suee-,  Sn^husen  1022  J. 

Ahd.  awan^  swaner,  die  Schweinelieerde,  langobardisch  sonor. 

1)  Schwaney  Haus  bei  .\ltenbeken:  Suanciglie  in44.  2)  Schwanzbcll 
Gut  hei  Lünen:  Suanasbugila  12.  Jh.  W.;  Suanesbule  125(i  W.  U.  3)  Suanen- 
bcrgho  bei  Friesoytlie  1445  H.  4)  Schwanewede  Kr.  Blnmonthal:  Swanewede 
15.  Jh.  H.  5)  der  Schwanekamp  bei  Stolzenau  1683  Z.  f.  Niedersachsen 

1871  8.  244. 

Ndtl.  strcne,  dor  Kuliliirt,  auf  der  iSoester  Bürde  swilii,  isl.  sveiun, 

Diener,  ags.  swän  m. 

1)  SchweinsbQhl  in  Waldeck:  Swensbnie  14.  Jh.  2)  Sehweinsberg 
Out  Im  Driburg:  Sueinsberg  14.  Jh.  Corvoyer  Lehnsreg. 
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Mnd.  trend^  Scheiben-  oder  eirunde  Linie,  Grenze,  westf.  trindelei 

Sclieibc. 

I)  die  Treutlaghe  bei  Mouslagc  13üO  Sudcudorf,  Osaabr.  Urk.  122. 
2)  Tritt tlo  bei  Winsen  a.  Lnhe  1197  Lttnebnrg.  Urlc  7. 

Ahd.  zungal,  linguosus,  von  nunga.  Da  tunge,  nl.  tonge  auch  auf 
ndd.  Gebiete  für  eine  zungenförmige  Landfläche  gebraucht  wird, 

so  wird  man  es  wagen  müssen  ein  ndd.  '^tunger,  zangcnförmig 
(statt  tungcl?)  anzunehmcTi.  In  einzelnen  Namen  könnte  ;ui(;]i 
ass.  (liimil-)  tungal  n.  Himmelskörper  vorliegen,  indem  das  be- 
trctfeudc  Loh  dem  Sternendieust  gewidmet  gewesen  wäre. 

1)  Tnngeln  D.  Kr.  Oldenbnrg:  Tnnglo  1160  0.,  Tiingel  1428  Fries. 

Arch.  1,  443.  2)  Tongelaar  in  Nordbrabant.  3)  Tungerloh  Bsch.  Kr.  Coes- 
feld: Tuugcrlou  1180  W.  U.  Es  liegt  aa  einer  Volksgreuze.  Vgl.  Tongerlo 
in  Limburg  995.  Tnngren  1025  N.  und  Tongerlo  in  Brabant,  sowie  Tongelree 
in  Nordbrabant:  Tongcrlc  121t  N.  4)  Tongern  in  Golderland.  5)  Tongeren 
Bsch.  bei  W^jhe  iu  üveryssel:  Tunegurum  956.  Das  e  mücbto  man  für  eine 
falsche  Lesung  (Tun'guram  statt  Tungar^am)  halten.  Vgl.  noeh  Tongeren, 
Tongres,  Tongrinne  in  Limburg,  Hainaut  und  Namnr,  von  denm  kdne  alten 

Formen  l)ekannt  sind. 

Ndd.  iilmeHch,  olmerich,  von  Nässe  faulig,  ndd.  61  W.isscrrinnc. 
Die  f.  Namen  setzen  ein  Wort  iil,  61,  feuchter  modriger  Distrikt 
Yorand. 

1)  Ulde  D.  Kr.  Lippstadt:  Ulede  1072  Seib.  2)  Uhlenbrok  Kr.  Mftnster 
U.  <"..  seit  15.  Jb.  3)  l>ie  IJ  h  1  e  Bach  (Elsse)  Kr.  Melle:  Usch.  Ulcnberge  12.  Jh. 
O.,  incnmolen  1266  0.,  to  der  Ulen  14.  Jh.  D  ;  Ulcnbeke  u  Ulsbcke  Kr. 
Minden  1576;  ühlon-Ulbeclc  oft;  Ulenride  bei  Wallen  im  Omabr.  1850 
Acta  Osnabr.  1,  1G2. 

Mnd.  Mit-,  die  Verneinung  ausdrückend. 

1)  Untiedt,  Ilof  bei  Nordwalde:  ton  Untit  12.  Jh.  D.  2)  Unstcdo  Hof 
bei  Selm  12  Jh.  I).  3)  Unhus{en)  bei  Büren  1211  Seib.  4)  Unna  St.  12.  Jh. 
Pabsturknnden  23,  Un(n)ha  14.  Jh.  Dortmunder  Urkb.,  Unnay  1278  (mhd.  anhöbe, 
nicht  hoch  gelegen);  Onna  Bsch.  Ovcrijssol:  Unna  1246  N.  • 

An.  fir  stn.  Feuchtigkeit,  ndd.  iireii,  wühlen  im  Schmutz,  von 

Schweineu. 

1)  Ura  Feld  bei  Berich  in  Waldeck  1297  W.  ü.  2)  ü(h)rbcrg  bei  Ein- 
beck, bei  Schmillinghausen  1541.  3)  U(r)dorf  D.  Kr.  Brilon:  I  rthorp  1250 
Seib.;  fTJrdorpe  bei  Mcnslagc  1217  M.  4)  tor  Urlage  bei  Viirden  Osnabr. 
Mitt.  3,  65;  Uhr  läge,  Ilof  in  llastc  bei  Osnabrück.  5)  IJrbcckc  bei  Oese 
Kr.  Iserlohn  6)  die  Urppo  o.  Orpe  bei  Canstein  1354  Curtzc  s.  12.  7)  Uhr- 
wellc,  Fluren  in  Braunscltwcig.  Andree  78.  Vgl.  noch  Uhry  D.  Kr.  aifhom: 
Wurungon  1022  J.,  I  rincgc  1160. 

Got.  ttf-,  unter.    Im  Ndd.  erhalten  in  westfälisch  üagse,  Dach- 
vorsprung aus  uf-is-Ta.    Vgl.  Schade,  Wörterbuch  I,  ßG2.  In 
.  den  folgenden  Namen  ist  weder  an  Psn.  Uffo  noch  an  Ver- 
wechselung mit  up  (auf)  zu  denken. 

1)  Uffeln  bei  Hofgeismar;  Uffeln  bei  Orebcnstein  a.  Warme  in  Hessen: 
Ufelohen  8.  Jh.  F.;  llothenuffelu  D.  b.  Minden;  Uffeln  D.  bei  Vlotho: 
McdofuUi  779,  Middclesten  Uflen  114G;  Salzulfcln  (ndd.  Jufeln):  Saltuflon  12.  Jh.; 
Uffeln  Kr.  Soest:  Utllen  1217,  Uflon  973  Seib.;  Obernffeln  Kr.  Arnsberg; 
Uffeln  B.  bei  Ibbenbüren:  OlUen  14.  Jh.;  Ueffeln  D.  Kr.  Bersenbrück;  Uflene 
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1240  U.  Der  «weite  Teil  in  diesen  Namen  ist  löhon  (io  den  Haineu).  2)  der  Ücf  fc  1 , 
BcfR  bei  ElsunRen.  3)  Offelten  D.  Kr.  Lübbecke:  Oflethen  118')  (leth  =  lith, 
Abhang).  4)  Uffelage  Uof  in  Addrup  Kr.  Tccklenborg:  Uf-,  Uplaghe  14.  Jb.  l). 

6)  fUf Velde  bei  Huneln  1810.  Hameler  Urkb. 

Mhd.  uselCf  f.,  glühende  Asche,  an.  usli,  ni.  Feuer,  westf.  üesel, 
üssel,  m.  Zunder  aus  Leinwand  gebrannt.  Klöntmp:  üsel,  aus- 
gebrannter Docht)  „Staub^. 

1)  Usseln  D.  in  Waldeck  1203.  2)  Ussolo  D.  OvcrÜssel:  Oslo  1188  N. 
(aus  usele-loh).  3)  Uslar  Prov.  Hannover:  Uuslere  9.  Jh.  0.,  Yslere  14.  Jh.  ü. 
(ans  usele-lftr.)  4)  Ushol  oder  Usselmann  Hof  in  Alfhansen  Er.  Bersenbrück. 

Westfäl.  tistfe.  Kröte,  ags.  yce,  Frosch,  mhd.  ouke. 

Üssenbur^^^  bei  Heimsen  Kr.  Minden:  Utzenbur;;  llßO  II.;  Ut;;enoborg 
bei  Wchrbergen  Kr.  Hameln  1295  P.;  Yseuborgh  bei  Landringhausen  Kr. 
linden  1376,  Eutzenburg  1721.  Nenere  Namen  Uetschenkamp,  •hock, 
üessensiek. 

Nhd.  walkej  f.  Vorrichtung  zum  Tuchwalkeu. 

fWalkinn  unbek.  9.  Jb.  C;  f  Walke  bei  Zweidorf  in  Brschw.  Lüntsel; 

Walke,   Teil  von  Gifhorn;  Walkenbroke  Ksp.  ROdinghansen  14.  Jh.  D.; 

Walkenborst  mehrfach  im  Rgbz.  Minden. 

As.   walfffil,    aufwallen,   ndd.   welle  f.    Quelle,    quelliger  Grund. 

„Eine  AVa  hl  weide  oder  Welie  oder  Mersch."    Schwieters,  Der 

Kr.  Lüdinghausen  s.  326. 

1)  Wallen  B.  Kr.  Teckleuburg  u.  bei  Alfhausen  Kr.  Bersenbrück:  Walion 
1072,  Wallen  977  0.  2)  Wallenhorst  D.  bei  Osnabrück:  Wallonbnrst  S.'il, 
Transl.  Alex.  3)WaUenbrückD.  Kr.  Herford:  Waldenbrug  l09Ö  0.;  Wallen- 
broke  bei  Westerkappeln  1262  0.  4)  Walstedde  I).  Kr.  Lüdinghausen: 
Welonstedi  1050,  Wallanstedi  11.  Jh.  5)  Wallcnste  dt  D.  Kr.  Gronan:  Wallan- 
stedi  1024.    6)  der  Jiorabeck  bei  Barnbruch  Kr.  Soltau:  BorimuuaUe  lOGO. 

7)  Walli'wiscttn  bei  Löwendorf  9.  Jb.  C.  8)  Welda  D.  Kr.  Warbnrg: 
Wallithi  1028  Y.  Meinw.  Wellethe  1284  W.  ü. 

Ahd.  wanötif  vermindern,  westfäl.  noch  wannen,  abnehmen  (vom 
Monde). 

1)  Wahmbeck  D.  b.  Uslar:  Wanheke  1270  S.,  Wanebckc  IHST  Güttinger 
Urkb.;  fWanbeke  bei  Liupstadt  1028,  1105  W.  U.  2)  die  Wanne  (in  die 
Lenne).   3)  die  Wände  (Twiste-Diemel).   Vgl.  die  Wanne  btt  Fulda. 

Afries.  ivapel^  wcpel,  Lache,  Sumpt,  See. 

1)  Die  Wapel  bei  Varel  (Jade):  Wai»ling:a  A.  v.  Bremen;  Wapeldorf 
Kr.  Oldenburg.  2)  der  Wapelbach  bei  Gütersloh.  3)  die  Waijclhorst  bei 
llietberg:  WapuH  1088  Uerzebroker  Hohor  4)  Weppel  Ilof  bei  Oelde:  Wcpelo 
14.  Jh.  I).;  Hof  bei  Ottmarsbocholt:  Wepeling  15.  Jh.  D.;  fWepele  Sndendorf 
1,  3:5.  ;'))  Ilobouwepel  D.  Kr.  Warburg,  wo  ancb  ein  „Wqtelhol":  Weplithi 
1028  Vita  Meinw. 

As.  hvfff,  scharf,  erhalten  in  westfäl.  wats,  m.  der  Eber. 

1)  Der  Wattcubcrg  bei  Zierenberg  14Ö9;  der  Wattenberg  bei  Vlotho; 
Watberg  bei  Hofgeismar:  Watberc  1278  Landan  85.  Wettbergen  D.  Kr. 
Feinden:  Watborso  HS'),  WotluMga  1070  W.  U.  2)  Die  Wctt-,  W  a  t  /  0  s  t  c  i  n- 
bicko  bei  Willingcn  in  Waldcck  1551.  3)  Wetter  Usch.  Kr.  Melle:  Wettere 
1215  0..  f  Wetter  bei  Arolsen:  Watheri  9.  Jb.  C.:t Wettere  b.  Uentrop 
1178  Seib.;  Wetter  a.  Rnhr  1214.  Vgl.  Buschmann,  Wetter  a.  Ruhr.  1901. 
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Ahd.  wetUli  udd.  wende  1".  Grenze.    Vgl.  Vilmar,  Idiot.  448. 

Wennekath  D.  Kr.  Lüneburg:  Wendecoten  1190  Lappenberg.  Wesd- 
feld  Gron/feld  bei  Dielmissen  Z.  f.  wcstfäl.  Geich.  88, 154.  Wendische  Specken 

bei  llcrzfeld.    Herold,  d.  Kap.  Ilcrzfcld  29. 

An.  tdn  stf.  got.  vinja,  Weideplatz, 

1)  Wenden  I).  b.  Lüwendorf  Kr.  Höxter:  Wyaithum  9.  Jh.  C,  Winidun 
1028.    Winethen  1208,  Wenethem  1241  W.  U.;  Wenden  Hof  bei  Herford: 

Yinncthcn,  Wciu  then  12.  Jh.,  uppe  den  Wenden  14.  Jh.  D  ;  Weende  bei  Oöt- 
tingca:  Wiaithe,  -thi,  -thcn  11.  Jh.  J.  2)Wendhagen  D.  bei  Stadthagen: 
Winefc-,  Wenet-hage  18.  Jh.  Mooyer  18.  8)  Wentorf  I>.  Kr.  Isenhagen:  Weneth- 
thorp  1243  Liineb.  Urk.  5.  4)  Wenzen  D.  im  Braimschweigiscben :  Winit-  9. 
Jh.  C.  Wenet-huscn  1062  J.  5)  Weudhauscu  bei  Ringelheim:  Winit-,  Wenet- 
hnsen  1022  J.;  Wen d bansen  Kr.  Marienburg.  6)  Wintfeld  bei  Lemgo  1411 
n.  Winnefeld  bei  Berlebeck  Lippe,  eine  hohe  ebene  Waldblössc :  Wintfeld  ir)4(i 
P.  7}  Wiuni-lo  saltns  Kiudlingcr,  Beitr.  2,  855.  8)  Das  Winnebrok  bei 
Melle.  9)  W  i  n  c  s  t  r  0 1  bei  Diepholz.  Das  -itbc,  -it,  -iet  ist  als  das  Suffix  -itbi 
anznsehen.  Mit  Winid,  der  Wende  wird  keiner  der  Namen  gebildet  sein. 

Mnd.  wit*8,  wers  (saperlat.  werst),  sdilechter,  niedriger,  goi.  Tairs. 

1)  Wersabe  D.  Kr.  neestcmünde:  Wirsebe  1105  (neben  Bechtcbe),  Lap- 
penberg. 2)  Werschenrege  D.  Kr.  Osterholz.  S)  Werschehof  bei  Schöp- 
pingen. 4)  Weersche  Gut  bei  Holtwick  Kr.  Coesfeld:  Wixs  1160.  te  Wers  1482 
W.  U.  6)  West  er  B.  Kr.  Tecklenburg:  Uerst  1060  Tibus»  GrOnd.  868. 

Ahd.  wigiea,  ndd.  wisk,  die  Wiese. 

1)  Wissingen  D.  bei  Osnabrück:  Wiskinke  1224  0.  2)  f Wischcio, 
Wiselo  bei  Ilamm  12.  Jh.  W.   3)  tWalliwiscnn  bei  Lüwenberg  9.  Jh.  C.  4) 

Gcldanwisc  unbekannt  11.  Jh. 

Ags.  itul'fre,  sclnvankend,  ruhelos,  mlul.  Avabercii,  sicli  liiu  und  lior 
bewegen,  südjüti.scli  vaver,  Wieseiigrund,  welcher  schwaukt,  wenn 
man  darüber  geht,  westföl.  wawer,  m.  ein  Spuk,  Geist,  Gespenst, 
Wawern,  spuken. 

1)  Wewer  D.  Kr.  Taderborn:  Wawuri  9.  Jh.  C,  Waveri  1()2S  V.  M., 
Wcfcrc  1213  W.  U.  2)  Wewou,  Teil  von  Wennigsen  ICr.  Melle.  3)  dcrWcbcr- 
bach  Kr.  Lfibbeke:  Weverbach  1881;  die  Waver,  woran  Waveron  1268  Prov. 
Utrerht  N.  Vgl.  Wabern  in  Hessen  und  Waver  In  Belgien.  VgÜ  die  Wabe 
Bach  bei  Braunschweig:  de  Wavene  1349  S. 

Westfäl.  wefff  wiff,  Keil,  Wecken,  ags.  vecg. 

I)  Wich  ein  Gut  bei  Arnsberg:  Wiglo  1000,  Wiclon  1174,  Wiglon  1210 
Seih.  2)  Wichen  in  Qelderland:  Winkhem  10.  Jh.  Nom.  Geogr.  3,  311  (wink 
3s  Winkel).  8)  das  Wich-,  Wieghols  bei  Schale.  4)  Wiggenhagen,  -borg  oft 

Mnd.  wiltle,  wildgehendes  Pferd,  freilaufende  Znchtstnte. 

1)  Wildenloh  hf\  Oldenburg:  Wildlocb  78S;  Willah  Ilof  Kr.  Stade: 
Wildcia  1500.    3)  In  den  Willen  Forst  an  der  Wietze:  Willausolc  990.  4)* 
Wilberg  D.  bei  Detmold:  WiUberg  1380  P.;  Willenbrink  Ilof  bei  lierzfeld: 
WiUenberg  1200.  6)  fWildonreld  in  Sehaumbnrg  1090  Mooyer  58. 

An.  i'cjjjttf  dänisch  vibe,  der  Kibitz. 

1)  Wippingen  Btth.  a.  Ems  Kr.  Aschendorf  n.  Kr.  Hflmroling  (Kibits- 

wiescn).  2)  f  Wi  ]>  j)  e  n  b  e  k  e  ,  Wipperkc  bei  Wintcrswi.jk  1180  n.  I2fiO  Sloet 
Nr.  873  u.  W.  U.;  Wipperubach,  die  Wipp  ort  Bach  bei  Hilter  Kr.  Iburg 
1606.  Osnabr.  Mitt  5,  48  o.  6,  280;  die  Wippe  (in  die  Ems)  bei  Harsewinkel-, 
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tWippelvorde,  Müble  bei  HOxter  1281  W.  ü.   8)  die  Wipp e ran  (tlmemui): 

Wi))i»erow  1384  Lüneb.  Fik.  5.  Die  8  Wipp  er  (Saale,  UttStrat,  Rhein)  könnten 
freilich  auch  mit  einem  dem  nordischen  hvlpp^  schneller  Lauf  outsprecheudea 
Worte  gebildet  sein. 

Ndd.  writie)  f.  u.  m.,  verschluugeue  Wurzeln,  Schössliuge,  Zweige 

und  das  Terrain,  wo  sich  solche  finden.   Ehl.  7,  92  ff.  Hammerr 

stein,  Bardengan  562:  die  wriete. 

In  der  Wricdt  I).  Kr.  N'enhans  a.  0.;  Wrindel  D.  Kr.  TJolzen:  Writ- 
ledhe  1309  Lüneburg.  Urk.  7  Friledhe  U»2  Ycrdoner  Urk. 

OSNABRÜCK.  H.  Jellinghaus. 


Eine  niederdeutsche  Seene  aus 
Guliehs  Antioehus. 


Kin  hislior  nnbekaiiiiter  Dichter  ist  der  Altmärker  Johann 
Gulich  iius  Osterburg,  von  dem  wir  hier  eine  Bauernscene  mitteilen. 
Als  Bürger  und  Ratsverwandter  m  Osterburg^)  widmete  er  dem 
thcatcrliebendcn  Herzoge  Heinrich  Julius  von  Braunschweif?  1500 
ein  langes  und  langwcilicjcs  Makkabäcr- Drama,  dessen  Handselirift 
sich  unter  den  Schätzen  der  Wolfenbiittcler  Bibliothek  (Cod.  August. 
38.  10  fül.  0.  V.  Heinemanu,  Die  Hss.  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
WoUenbüttel  2.  Abt.  3,  167  Nr.  2462)  erhalten  hat.  Es  fuhrt  den  Titel: 

Tragoedia  oder  Spil  vom  Wu-  |  terich  dem  Antiocho  Epiphanc  |  König 
in  Syria,  vnd  Juda  Mac-  |  cabaeo,  genomu  aus  dem  1.  vnd  |  2.  i;iuli  der 
Maccabaeer.  j  Allen  Frommen  Christen  zum  Spiegel,  j  Exempel  vnd  furbild, 
auch  znr  war-  |  nnng,  bessening  vnd  trost,  in  diesen  |  Oottlosen,  betrübten, 
vnbursfcrtign  i  letzten  Zeiten  der  Welt,  vnd  1  waten  des  Turckcn  des  Krli-  I 
feiuds  der  Christenheit.  |  Gemacht  vnd  gefertigt  durch  |  Johaon  Gulichcn  Bnr-  j 
«em  vnd  Rathsver-  |  wanten  zu  Osterburg.  i  1  -|-  186  Bl.  fol.  Auf  dem  Ein- 
bände sind  die  Initialen  des  Hersogs  dngepresst :  H.  1.  B.  Z.  H.  H.  Z.  B.  V.  L.  159C. 

Hinter  der  Widmung  folgen  zwei  lateinische  Lobgedichtc  des  Sten- 
daler Bürgermeisters  Christian  Christian  (vom  21.  März  1500)  und 
des  Predigers  M.  Nicolaus  Möring  zu  Soeliausen  und  ein  Personen- 
verzeichnis, das  nicht  weniger  als  85  redende  und  etliche  stumme 
^Personen  enthält  Auf  Bl.  17  a  beginnt  der  Prolog  zu  dem  fünf- 
'aktigen,  in  den  gewöhnlichen  Reimpaaren  des  16.  Jahrhunderts  ge- 
schriebenen Drama.  Die  Darstellung  der  im  Titel  näher  bezeichneten 


')  Heber  Guliehs  persönliche  Verhältnisse  vermochte  ich  leider  nichts  weiter 
zu  ermitteln,  da  laut  einer  freundlichen  Mittciluns;  des  Herrn  Superintendenten 
Fr.  Palmi('  in  Osterbnrg  die  siinitliclion  Akten  der  Kirclic  und  d<'s  stiidtisrhen 
Archivs  im  dreisäigjührigcn  Kriege  bei  einer  Zerstörung  der  Stadt  durch  die 
Schweden  sn  Qninde  gegangen  sind. 
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IIuiidluMg  aus  den  Makkabäerkäuipfeii  wirkt  durcli  die  aubserordcntlich 
langen  und  schleppenden  Beden  sehr  schwerfällig^  obwohl  der  Autor 
sich  bemüht,  durch  Eiumi»chung  von  Nebenpersonen  mit  deutschen 
Namen,  wie  Ciauss  Narr,  den  Koch  Kilian,  den  Schliesser  Gordion, 
den  Lantzt*^)  Gall,  die  Teufel  Vcrbirgedoii^(  li;ilck  und  Lciscntritt  und 
verschiedene  Bauern,  die  entlegene  Vcrgangeuheit  seinem  Publikum 
anschaulicher  zu  machen.  Am  erträglichsten  sind  uuch  zwei  Aul- 
tritte geraten,  in  denen  €hilich  seine  Bauern  in  altmärkischer  Mimdart 
reden  lässt,  nämlich  auf  Bl.  49  b  eine  Verhandlung  von  Chiel  und 
Achim  mit  dem  herumziehenden  Tyriackskremer  Ijxjcras  und  auf 
Bl.  87b  eine  Klage  über  die  Baucnisi  hinderei  der  Gutsiierren  und 
deren  Abhängigkeit  von  Geldwucliercrn,  an  die  sich  ein  Trinkgelage 
und  eine  Rauferei  anschliesst.  Diese  letzte  Scene  möge  als  Probe 
des  Ganz^  hier  zum  Abdruck  gelangen. 

[Bl.  87b]  Actus  UI,  Soena  2. 

Krüger.   Chiel.   Cbim.    Grieta.  Schölts. 

[Krüger.] 

Gy  nabern,  ass  die  herd  uthdrieff, 

Hebb  ick  gekregeu  einen  brieif 

Von  uosers  hem  Hatlliies  sftn, 

Myn  fruw  was  efeu  up  den  hvn. 
5  Dar  steit  iun,  dat  hie  in  deu  buud 

Hefft  thodan  synen  olden  mmid. 
[88a]  Morgen  mau  en  begraven  8oal; 

Wi  scöln  uinbkluppen  spyckr  niid  stal 

Und  brengeu  yiig  tbo  [de]  grailt, 
10  Wo  wy  nicht  wOlen  kamn  in  hafft, 

Botter  und  keefz,  eck  kalver  fet, 

Ick  wold,  dat  et  die  suycke  hett! 

Jentmal  must  wy  dem  kouiug  breugu, 

Die  wold  nuB  an  die  hSm  upbengn; 
15  Dess  willu  uns  stekeu  in  den  tborn. 

Ick  wold,  dat  ick  nicht  schult  gekortt. 

Bald  kamen  denn  die  krygertefn: 

Et  ifls  men  ydel  gefn  nnd  gefii. 

Die  dryfen  eim  ahn  magenkrnt 
20  Tho  hop  dat  hembde  van  der  hat. 

Chiel. 

Et  mochte  syn,  man  mochte  gefu, 
Wat  man  vermocht  und  koude  hefu, 
Allein  dat  Im  besehwerlioh  ding, 

Dat  uns  vcrdcrft  nnd  makt  so  ring, 
25  Dat  wy  oll  hebbeu  nye  berra. 


1)  Lantst  -m  Landsknecht;  vgl.  Bolte,  Z«.  f.  dtsche  Phil.  17,  200. 

5  hnnd]  1.  stund?  —  8  zu  dem  rmklopfeu  mit  Spikern  und  Stahl  v^j;!.  die 
über  die  üillebille  im  Nd.  Korrespondcuzblatt  18-20  und  in  Weinholds  Zeit- 
schrift für  Yolkskonde  (5,  108.  827.  6,  444.  7,  208)  gesammelten  Notiien. 
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Alisbald  siok  deit  dat  glQck  ninkera, 
Wo  einer  wint  den  andern  an, 

Dat  iss  dan  unser  overman. 

Jeutmal  webr  wy  uudrem  bugeupriestr,  * 
SO  Nn  ttan  wy  in  eins  andm  reglestr. 

Wer  weet,  wer  uns  afr  weiuig  wekn 
Alflsdeun  den  havedienst  deit  ayrekn! 

Chim, 

Ich  mot  jo  bebbeu  suuderck  gluck. 

Wor  et  scal  fort,  geit  et  thoruek. 
36  Aas  ick  noch  want  tho  Plagenslork, 

Mut  ick  daruiub  thien  utb  dem  dorp> 

Wy  badden  gar  tbo  grot  uplagu, 

Unaten  dienen  met  perd  und  wagu 

Die  weke  doieh.   Wenn  quam  heran 
dO  Die  sondftg  und  men  luygn  began, 

Dat  wj  scoldu  billig  in  die  kerck 

Und  ena  began  ein  hillig  werde, 

So  quam  die  burenplagr,  die  Tagt, 

Ock  wol  bisswylu  der  fruwen  magdt, 
[88  bj      4ö  Bracht  einen  brieä'  eddr  einen  buud, 

8]wack:  'Nem  mit  eten  deese  stand, 

Lop  dar  und  dar  eddr  in  die  statt) 

Darsulfest  scaltu  halen  wat, 

Sammit,  atlass  eddr  damasck, 
50  Welch  alles  macht  ein  ledig  tasek'  • 

Ick  dacht:  So  veel  wil  ick  dy  haln, 

Afz  du  dyn  dago  scalt  betaln. 

Ock  wände  in  die  statt  ein  scbiudr, 

Hadd  met  dem  v^fe  nene  hindr, 
6ö  Die  klowd  em  waeker  bindr  dnt  uhr 

Und  streckd  em  gelt  die  menge  vor. 

Die  berde  syne  käme  pecbt; 

Wat  die  nicht  krief  ,  dal  ward  venecht, 

Ward  upgefreten  und  verbrast 
60  Van  andern,  die  da  qaemn  tbo  gast. 

Ass  UQ  dat  syne  was  all  up, 

Do  sat  nyn  Jnnokherr  in  die  sapp, 

Dat  gut  must  fort.    Diet  wedder  koflft, 

By  dem  hadd  men  wol  gelt  verhofft; 
65  Allein  dar  biet  wold  met  betaln, 

Hnst  ick  glyckfals  varo  wueckrer  haln. 

Darna  dun  wold  hie  sick  beryckn 

Van  my  und  andern  myns  gelykn, 

Drieff  uns  thor  straff  so  sehwar  nnd  hoch, 
70  Dat  ick  et  fael  npstonde  noch. 

Hie  mackt  et  jo,  wy  mustn  verlatn 

Unse  höfe  und  unse  katn. 

Nu  Sil  hie  dar,  krigt  nene  paoht, 


51  dy]  Hb.  wiL 
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Die  ucker  werd  uicht  ammebracht, 
76  Syti  eigen  perd  sind  affgedreffo. 

Et  wil  Sick  numiid  tlio  waiien  gefii 
Weddr  under  em.    Wat  wii  bie  uiaku? 
Die  höff  verfalln  an  dack  und  stakn, 
Die  gl5ffger  willen  hebbn  eer  gelt 
80  Nu  iss  bie  siilfst  ein  armer  held. 
Wer  syne  eigen  buer  verderfft, 
Qtx  iröiiiig  synen  kindern  erfft 

Krüger. 

Wat  Wille  wy  uns  lang  npholdn? 
Wy  andern  ock  wol  eUgen  looldn. 
[89  a]     85  Eompt,  gath  met  my  hen  in  den  knig! 
Dat  do  gy  nn  met  allem  fug; 
Denn  wenn  man  wat  uthbrengeu  i'liegt, 
Man  }d  ein  tonne  bier  vplogt 
Etldr  drinckct  süss  ein  gude  jack, 
90  Dat  eim  nicht  werd  die  buck  tho  spack, 
Vayr  Schult,  nemt  gy  den  stapl!    Den  stul 
Den  make  gy  alleine  fnl. 
Gy  andern  settet  jw  ock  neddr 
Und  supet  fnl  dat  tefenleddr! 
^96  Wat  will  wy  don,  vayr  Schult?   Will  wy 
Brengen  desse  kauue  uegst  hierby 
Den  twen?   Vayr,  drincket  her  vam  frescku? 

Sobnlta. 

Kan  ick  my  doch  den  doi^t  nicht  lesekn! 

Will  gy  die  neye  hebben  uth, 
lUÜ  Müt  gy  pur  wyt  updon  die  schuut. 

Krüger. 

Dar  licht  die  bruyg,  dat  segn  jw  gottl 
Chim. 

Die  kauue  iss  uus  nicht  tho  grot 
Sny,  so  mot  meut  heruther  bom. 
Dat  scolde  eim  wol  maken  keem. 

Krüger. 

105  Dnunb  sind  wy  hier»  dat  wy  in  ehru 
WiUn  lästig  unser  gelt  TWtem. 

SehnltB. 

Vayr  Chim,  stemt  uns  ein  Inieskn  an! 
Ick  wil  metsingn,  so  gnt  iok  kan. 

Chim. 

Ja  wol,  vayger  und  schwager  ScbnlL 
110  Segg  men,  wat  du  für  eine  wuU! 


97  fescktt  Hs. 
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Chiel. 

Vaygr  Cbim,  du  hefbk  ttin  weldigu  scant 
Veel  betf  ass  nnBO  preyeeuit 

Ghim. 

Die  pap  die  gmit  my  nicht  den  stemn, 

Ick  werd  em  moteu  eiua  wat  keniu. 
116  'Ah  Ilseke,  allerliefl^  bnle  myo, 

Wo  gern  wehr  ick  by  dy,  ho  die  hy.'  — 

Ick  meind,  ick  liedd  im  tenipl  gesetn, 

Hadd  ick  et  doch  thobop  vergetn, 

Dat  wy  ein  weinig  tmren  scoldn! 
120  Ick  werde  notn  di«  aehnat  thoholdn; 
[89 bj  Ick  kenne  niyne  Iieren  wol, 

Sie  sticku  uns  wol  iut  hundebol, 

Kngn  de  tlko  weten  nnse  lag. 

Krflger. 
Wie  erfe  nemfe,  ock  tmren  mag. 

Chiel. 

125  Wo  sind  wy  doch  hier  na  thommn. 

Latt  uns  die  rieg  hernmbher  graran! 
Ein  stuelkUssn  sett  ick  up  myn  hoeft. 
Weet  gott,  ick  bin  so  sehr  bedroeft, 
Die  thranen  flietn  mj  9fr  den  bussn. 
ISO  Krflgr,  wilta  nieht  npaettn  ein  knien? 

Krttger. 

Vayr  Chiel,  da  mnst  dyn  hier  nthtreckn. 

Chiel. 

Ick  werd  et  dy  jo  nicht  athleckn. 
Erttger. 

Ick  raye,  sup  et  reine  uth, 

Bddr  dn  krigst  bald  wat  up  die  schuut. 

Chiel. 

135  Du  schiudr,  wenn  man  tho  krug  wil  sittn, 

Verdrini^n  by  dy  einen  vittn, 

Suit  men  dy  new  nicht  up  die  band. 

So  kelckst  du  balde  an  die  wand 

Ein  dutkeu,  steit  dy  dat  so  fyn. 
140  Asadenn  icoldat  da  reehtferdig  gyn, 

So  schwigst  du  still;  uu  kanst  du  muckn. 

Schwyg  still,  eddr  wil  dy  mehr  upruckn! 

Krüger, 

Dat  segt  eiu  schelm.    Do  tho  my  kaum! 

Chiel. 

^   Ick  gab  tho  dy  in  gayes  naiun. 

III  scant  :=t  DiscantV  —  115  vgl.  Eik-Buhmo,  Deutscher  Liederhort  Nr. 
83  a  uud  452  a :  'Ach  Elslciu,  liebes  Ekleiu  mein,  wie  gern  wäi'  ich  bei  dir.' 
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SebalU. 

145  Die  pöck  und  metser  van  j«r  leggt, 
Eyn  miutr  jw  mefe  den  negeln  eggt! 

Krüger. 
Lat  gabu  den  bart!    0  Griete  wyff, 
Treck  luy  den  kubdiefT  van  dat  lyif! 

Griete, 

Du  scbelm,  scoldst  du  my  myueu  mau 
150  My  vor  den  teenen  hier  so  echlaii! 

GhieL 

Dal  mnste  dy  die  sajck  und  pockn! 
Scoldst  da  niy  bökern  mct  dem  wocltli! 

Darvor  ick  dy  wat  halsen  inot. 
Dat  da  scalt  riugen  niet  den  dudt. 

[90a]  Krüger. 

155  Ick  bin  gekauiea  tbon  beaeu, 
Wy  willen  dy  neger  dienen. 

Griete. 

Say,  vo  die  fobdm  nu  lopt  darvan! 
Ker  weddr,  bist  da  ein  ebrllolc  man! 

Schultz. 

Vayr  Kriif;r,  dem  wyflf  gif  iiye  mowii! 
160  Ick  mein,  wo  balp  sie  Cbielen  kiowu. 

Cbim. 

£t  wU  luy  uicbt  mebr  scbmeckn  dat  saptt, 
Jxk  werd  by  myner  frnwen  krnpa. 

Krüger. 
Betal  dyn  hier,  gab  denn  dimat 

Cbim. 

Da  magst  wat  toefn,  du  guye  man. 
Dat  bier  betaist  du  ock  nicht  bar. 
Dyn  Werth  borgt  dy  ein  gaiitzes  jähr. 
Wan  bie  nu  kompt  und  met  uns  reckt, 
Gefp  wy  em  flasa  eddr  drSge  heeckt, 
Betalen  em  aia  denn  dat  bier, 
Dat  my  die  krüger  nicht  vexier. 
Alitydt,  wenn  du  die  nufie  ful, 
So  lirigBt  da  dynen  dallen  scbnü 
Und  wilt  met  my  den  dreck  rein  makn. 
My  scaitu,  krüger,  balde  rakn. 
Dyu  wyü,  die  lose  sack  und  mUchl, 
Hefft  gabn  den  gantsen  dag  and  stttohln. 
Wy  scölen  gefen  hottr  und  keess, 
Dat  wyff  dar  met  der  langen  neess 


156  f.  Trotz  des  klingenden  äcülusses  ist  die  Achtzabl  der  Silben  beibehalten. 
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Dat  töfert  nns  4at  mfllcken  äff. 
180  Meinst  dn,  dat  ick  nicht  acht  dnip  gaff? 
Sie  helft  dy  dyne  innen,  die  hur, 
Affetöfifert,  du  lose  lur. 
Ick  wil  dinmb  lyff  und  leTent  waga, 
Sooldt  my  eck  wedder  koskn  den  Icngn. 

Griete. 

185  Eya,  siebt  doch,  kamt  alle  hart 

Du  higst  et  ass  ein  logener, 

Ick  hebbt  myu  dage  nicht  gedacht 

Wilta  80  gefen  guye  nacht? 

Bespreck  my,  heffst  du  mangl  an  my! 
idQ  Ick  bin  alltydt  noch  wisse  dy. 

Krüger. 

Hai  my  dat  fat,  tlartho  die  krytl 
Wy  willen  rekeu  iu  der  tydt. 

190  bj  Schnitz. 

Wo  veel  kumpt  jeden  tho  betala? 

Chim. 

Hier  do  wat  in  die  kanne  haln! 

Öcbultz. 

195  Yvt  dyn  gelt  heffstu  gung  gesaim. 

Chim. 

Ick  achte  dy  und  onsen  papn, 

Den  krüger  und  syn  lose  wyff 

So  ring  ass  dessen  schwarten  kuyff. 
Ick  gef  so  wol  uiyu  gelt  ass  gy. 
200  Ick  achte  jw  nicht  eine  bruy, 
Ick  wil  wat  tajjpen  in  die  kau. 
Iss  einer  dryst,  die  kam  beraul 

Schultz. 

Scblab  em  die  Schottel  up  den  kop! 
Krüger. 

Wo  schmeckt  dy  dat,  du  lose  krup? 
206  Griet,  breng  den  wockn  und  breck  den  stryt! 
Gab  tho,  et  iss  gar  hege  tydt 

Chim. 

Dat  holde  dy  die  duifel  nth! 
Ick  kenne  wol  die  duifehbiut. 
Suy,  krUgr,  dat  iss  dyn  lauge  hart, 
210  Den  nem  ick  met  my  np  die  fart. 
Ade,  ick  spreke  dreyern  an, 
Ick  kau  nicht  jawer  drey  bestan. 

BERLIN.  •  Johannes  Bolte. 
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Die  plattdeutsche  Litteratur 

des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Biobibliograpliiseke  ZiMmmeBstelluii^. 

Nacktrag  inm  Nd.  Jaliib.  32,  49  ff. 


Erstrebt  wurde  die  Titel  aller  im  Laute  des  ueunzeliiiten  Jahr- 
hunderts iB  niederdeutscher  Mundart  verfassten  Bücher  zu  verzeichnen, 
soweit  dieselben  nicht  bereits  in  die  im  Nd.  Jahrbache  für  1896 
enthaltene  üebersicht  Aufnahme  gefunden  haben.  Die  zeitliche  Be- 
grenzung ist  jedoch  insofern  überschritten,  als  auch  alle  nach  lÜOO 
erschienenen  und  mir  bekannt  gewordenen  Büciicr  noch  berücksichtigt 
sind.  lü  Bezug  der  räumlichen  Begrenzung  sei  bemerkt,  dass  das 
gegebene  Verzeichnis  sich  auch  auf  die  Schriften  der  niederrheinischen 
Mundarten  nördlich  der  Linie  Aachen — Düren — Köln  erstreckt. 

Ausgeschlossen  blieben  von  der  Verzeichnung,  wie  hier  wieder- 
holt bemerkt  sei,  alle  in  berlinischem  Missingsch  verfassten  Schriften 
sowie  die  Voikslitteratur  d.  h.  Volkslieder,  Märchen,  llätscl  und 
Sprichwörter.  Ferner  mit  wenigen  Ausnahmen  diejenigen  Romane 
und  Schauspiele,  welche  die  Mundart  nur  im  Dialoge  bei  einzelnen 
Personen  verwenden,  dann  die  nur  in  Zeitschriften  erschienraen  platt- 
deutschen Stücke  und  schliesslich  iillc  Einblattdruckc. 

Für  manche  Verfasser,  deren  Nanieu  im  Jahrbuche  XXII  keine 
biographischen  Daten  beigefügt  werden  konnten,  sind  diese  ermittelt 
und  nachgetragen.  Auch  sind  diejenigen  nachträglich  bemerkten 
irrigen  Angaben,  welche  yon  einiger  Bedeutung  sind,  nach  Möglich- 
keit berichtigt. 

Im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zusammenstellung  sind  diesmal 
auch  die  in  Zeitschriften  erschienenen  Aufsätze,  welche  das  Leben 
und  die  Schriften  plattdeutscher  Schriftsteller  behandeln  —  soweit 
sie  zu  meiner  Kenntnis  überhaupt  gelangten  —  Terzeichnet.  Grund- 
sätzlich ausgeschlossen  blieben  jedoch  die  in  den  Tagesblättem  ge- 
druckten B(M träge  dieser  Art. 

Die  V(!rzeiehneten  Büclicr  liabe  ich  zum  geringsten  Teile  selbst 
einsehen  können.  Ich  musste  die  meisten  Titel  auf  die  Gefahr  hin, 
Druck-  und  Schreibunggenauigkeiten  zu  wiederholen,  den  TiteWerzeich- 
nissen  buchhändlerischer  Nachschlagewerke  oder  den  Mitteilungen 
freundlicher  Helfer  entnehmen. 

Leider  gewälirleisten  gerade  in  Bezug  auf  die  mundartliche 
Litteratur  die  Hilfsmittel  des  Buchhandels  auch  nicht  annähernd 
Vollständigkeit.  Es  hängt  dieser  Umstand,  wie  ich  schon  früher 
ausgeführt  habe,  besonders  damit  zusammen,  dass  eine  unTerhaltnis- 
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mässig  grobser  Teil  dieser  Litteratur  im  Öelbst-  oder  Commissioiibverlug 
erschienen  ist.  Dass  ich  trotzdem  in  so  grosser  Reichhaltigkeit  und 
in  vielleicht  annähender  Vollständigkeit  die  plattdeutsche  Litteratur 
ver/eichncn  konnte,  danke  ich  wesentlich  der  frenndUchen  üilfe,  die 
mir  von  vielen  Seiten  zu  teil  wurde. 

Sehr  gefördert  bin  ich  durch  Herrn  Maler  Martin  JJörsmann  in 
Hannover,  der  seit  Jahren  mit  allem  Eifer  erstrebt  hat,  ejue  möglichst 
vollständige  Sammlung  aller  in  plattdeutscher  Mundart  gedruckten 
Werke  zusaumienzubringen.  Seine  Sammlung  überragt  bei  Weitem 
—  soweit  ich  CS  übersditMi  kann  —  den  Bestand  an  plattdeutscher 
Litteratur,  den  unsere  grossten  r>fi'entlichen  und  Vereinsbibliotheken 
aufweisen.  Sie  wird  vielleicht  manches  Druckwerk,  was  sonst  ver- 
schollen wäre,  in  spätere  Zeiten  hinüberretten.  Einige  sind  sdion 
seinem  Sammlereifer,  wie  es  scheint,  unerreichbar.  So  waren  z.  B. 
zwei  Berliner  Drucke  märkischer  Mundart  (Std£ii,  Nd.  Jahrb.  22 
S.  115;  Jul.  V.  Voss,  ebd.  120)  weder  in  dm  grossen  Bibliotheken 
Berlins  noch  bei  ihm  zu  hnden. 

Herr  Professor  Otto  Bremer  in  Halle,  welcher  meines  Wissens 
als  Erster  an  einer  deutschen  Universität  über  die  Geschichte  der 
neuniederdeutschen  J/ittriatur  eine  Vorlesung  gehalten  hat,  hat  mich 
durch  langdauernde  Ueberlassung  seiner  Sammlung  von  Nachträgen 
und  B(>merkungen  zu  meinem  älteren  Verzeichnis  überaus  zu  Dank 
verpflichtet. 

Ausserdem  habe  ich  besonders  Herrn  Dr.  G.  Walther  und  Dr. 
J.  Heckscher  in  Hamburg,  dann  den  Herren  B.  Arke  und  Alb. 

Schwarz  in  Berlin  für  mehrfache  Nachweise,  ferner  für  einzelne 
Aiiiral)en  den  Herren  Müller-Brauel  in  Zeven,  Dr.  C.  NiJrrenberg 
in  Kiel.  Gundermann  in  Norden,  sowie  vielen  Verlegern  und  Autoren 
zu  danken. 

Plattdeutsche  Zeitschriften  und  Kalender. 

Vorbemerkung.  Die  Zeitschriften  sind  in  chronologischer 
Reihenfolge  verzeichnet.  Die  in  Klammern  voraugesetzte  Jahreszahl 
giebt  das  Erscheinungsjahr  des  erst  erschienenen  Jahrganges  an. 

(1868)  PlattdtttBohe  TcUn-KBleiiiwr.  Der  Jahrgang  1861  ist  nach  einer  Hit- 
teilang  DOr'b  an  H.  Bönmaim  nicht  ersohienen. 

(1872)  Der  norddeuteelie  Helmntlirreuiid  auf  das  Schaltjahr  1 872.  Des  plattdütschen 
Kienners  neue  Folge.    Erster  Jahrgang.    Oldenburg  1872.    (IV,  96  8.) 

(1883)  De  Eekboin.  Monatsschrift  für  plattdütsch  Sprak  un  Ort,  toglik  Ver- 
baudsblatt  für  de  i)lattdUtscheu  Vereeue.  (Redakteur:  A.  Schwarz.)  Johrg. 
XVI  1898  (12  Nrn.  108  8.)',  XVU  1899  (Ii  Nrn.  104  S);  XVm  1900 
(21  Nrn.  184  S  ).   XIX  1901  (84  Nni.  8  BL  196  S.).   Berlin,  Hilfsveidn 

deutscher  Lehrer.    Gr.  4°. 

(1884)  New -Yorker  PlattdIHsvlie  I»ost.  lalir:^.  1.5—19  (Uerausgeber :  Max 
Maosfeld)  1898—1902.  German  Herold  Building,  22—24  North  William 
Street,  New  York,  groea-fol. 
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(1887)  PlatMIMMiM  Togw,  Biblatt  to'n  Eropper  kMliehem  AiUEeiger.  Henitp 

geber:  Pastor  Paulsen.  Jalirg.  9  —  14.  Kropp,  Bnebbandlang  *Ebea-Eser* 
1895—1900      52  Nru.  zu  2  S.)  folio. 

(1888)  Plattdiitsch  Süuiidaip;-l)Iadd.  Schiiftleitnng:  E.  Oieseking.  Jobrgaug 
10-12.  ]5ielefel«l,  A.  Helinich  1897  -99  (je  24  Nnniinern)  4^  Erscheint 
seit  Jauuar  1900  als  Beilage  zu:  Wauderers  Freuud.  Ceutralorgau  für 
YencbOnenuigB-  bistor.  n.  Gebirga^yereine  im  Teutoburger  Wald,  Weeer- 
gebirge  etc.   Ebd.  1900. 

(1893)  Plattdiitscher  Yolks-Kalcnder  für  1898.  1899.  1900.  1901.  1902.  Verlag 
der  New  Yorker  Plattdatscbe  Post  40. 

(1896)  Deutsche  Eiche.  Der  Wohlfahrt  des  Deutschthums  gewidmet.  [Seit 
Ende  1899:]  Eu  platt-Uitsch'  Vereeiisblatt  fiir  New  Yoik  un  Umgegend. 
Jahrg.  6.  New  York  (The  Oak  Priutiug  Co.  147  Chambers  Str.,  Manhattan 
New  York).  Bracbeint  wQcbentllcb.  Or.  fol.  —  Es  liegt  mir  Tor  6.  Jabrg. 
No.  7.  Laufende  No.  319,  Sonnabend  den  29.  Juni  1901.  Preis  6  Cents. 
10  Seiten,  wovoa  S.  1  u.  2.  Tl.  S.  4  u.  7  plattdeutsch,  die  übrigen  bocb- 
deutsch  sind. 

(1898)  De  trüge  lliUifrUud.  Plattdütsche  Wochenschrift  tau  Unnerhollung  für 
dal  tnidfltich«  Bus.  Herutgewer:  Frits  Wenn  in  011>BeddeTita  np  RUgen. 
Jabrg.  1—4.   Stralsund,  Emil  Hob.   (Nr.  1  1.  Okt.  1898.) 

(1899)  Diitt  im  Ihitt  in  Hoch  nn  Platt.  Dör  Heide,  Moor  un  Masch.  Platt- 
dütsrbe  Klenner  np  dat  .Talir  1!<00  -  1902.  Herutgäben  von  Fritz  Husnian. 
Een  heel  schön  Book  för  Jedermann,  de  plattdiitsch  kohrt  un  läsen  kann. 
Lebe,  G.  Fiscber.  —  Angea.  Niedenachsen  6,  224.  Die  ersten  Jabrgänge 
bieten  wenig  Piattdentscbea. 

(1900)  Monats-Nabrichten.  Fritz  Renter  Club.  Dresden.  Dec.  1900  bis  Jan. 
1908.   (26  Nrn.,  je  10—16  8.  mit  Anieigen.)  4^ 

(1900)  De  PlatiaUtschc.  .öligem.  Plattd.  Verein.  Dresden.  Jan.  bis  8.  April 
1900  (8  Wochenuummern,  je  4  S.  mit  Anzeigen)  fol. 

(1900)  Johrbok  for  1900'1901  von  ^JnngHiult  fast^  Platt<lnf.srhf>  Yerccnigunfr 
for  Altoua,  Ottensen  un  Umgegend,  1900.  Druck  von  StctTen  Carstens, 
Altona-Ottensen  (1  Bl ,  32  S.  u.  31  BI.  Anzeigen  und  Notizhlätter. 

Plattdütsches  Jahrbok  för  1901/1902.  Rutgewen  von  »Jungs  holt  fast' 
ete.   Druck  yon  H.  W.  KObner  &  €0.   (32  S.) 

(1900)  Johrbok.  Kntgeben  von  den  Allf?enieenen  Plattdüischen  Verband.  (Red  : 
A.  Schwarz.)  Johrg.  I.  1901.  II.  1902.  Berlin,  Hilfsverein  deutscher 
Lehrer.    (179,  164  S.) 

(1900)  Plattdiitsi'hes  Jahrbook  für  1900/1901  rutgewen  von  de  plattdütsche 
Vereeuigung  .Quickbom*  (gründl  1896  unser  den  Namen  «Jungs  bolt 
fast")  in  Kiel.    SchriftleltuDg:  H.  Westpbal  In  Kiel.   1900.   Druck  von 

K.  Jansen,  Kiel.    40  S. 

Dasselbe  för  1901/1902...  Schriftleitung:  Fr.  Wischer.  Kiel  1»01.  (1  Bl., 
62  8.)  —  mt  1902/1903  ScbrifUeitnng:  H.  Westpbal  ebd.  (39  S.) 

(1901)  Quiekborn.  Honats-Blad  för  de  plattd.  Vereeuigung  Qnickboru  in  Kiel. 
Dec.  1901.  Febr.  bis  April.  August  1902.   Kiel.   (Je  4  8.  mit  Anaeigen.) 

(1901)  Unkel  Britoig.  Nenstrelits,  Druckerei  0.  Wagner.  Probenummer  Dec.  1901. 
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Anmerkung.  Von  hochdeutschen  Zeitschriften  etc.,  welche  in 
grösserem  Umfange  Plattdeutsches  bieten,  seien  zu  den  bereits  im 
Nd.  Jahrb.  22  S.  54  vorzeichneten  binzugefiigt: 

Vom  Ostseestrand.  Belletristisches  Jahrbuch  aaS  HeiAlenbarg.  Htl  Beiträgen 
▼on  Karl  Bart:4Lh,  Jobii  Briuckmaii,  Karl  Eggers,  Friedr.  Eg^jers,  C.  F. 
Flemming,  Liua  (irafi,  J.  Koch,  Haus  Köster,  G.  zn  Potlitz,  Fritz  Beater 
u.  A.  Hrsg.  TOD  Eduard  Hobein.  Bostock  1868.  —  Dtrin  8.  190—253 
Plattdeutsche  Gedichte  von  Franz  Engel,  Fr.  E^gera,  Karl  Eggers,  Lina 
Graff,  Ed.  Hobein. 

Der  Vetter  aus  Brcinen.    Hans-  und  FaiDilicnkalender  für  Nordvestdentschland. 

11.  Jahrg.    1893,    Bremen.  II.  Drewer. 

Lüdgerus-Blatt.    Hrsg.  von  A.  Wibbelt.    Bd.  1  ff.    Münster  1891  ff. 

Königsberger  lllnntrierte  Zeitung.  .Tahrg.  2 — 6.  Künigsber^  i.  Pr.  1897 — 1901. 
4^  —  Kiu  Verzeichnis  der  noch  vorrätigen  'Kammern  mit  humoristischen 
Ersäbinngen,  Qedichten  eto.  in  plattd.  oder  ostprennbeber  Hnndart  «tc* 
befindet  sieb  in  Jabrg.  1901  Nr.  1. 

Hannoverscbe  GeBchichtsblStter.  Jabrg.  1.  1898.   8.  1899.  Hannover. 

Vagel  Grip  Kalender  anf  d.  J.  1903.   Boatock,  Adlers  Erben.   (73  &) 


Plattdeutsche  Blütenlesen  und  Sammlungen. 

Snnshfena.  (Von  J.  H.  Lange,  Woortniann,  J.  G.  Gerdes  n.  a.)  Emden  1826  ff. 
Vgl.  Borcbling,  Nd.  Jahrb.  28,  19. 

Gesellscbafts-  und  Volkslieder  Westfalens  bei  venobiedenen  Gelegenheiten  ent- 
worfen.   Gedruckt  bei  K  0.  Qerlach  1818.  —  Enthält  einige  mftrkische 

Gedichte. 

U.  F.  W.  Runbo,  Allgemeines  plattd.  Volksbuch.     Sanniilaiig  von  Dichtungen, 

Sagen,  Märchen  etc.    Wismar  u.  Ludwig.slust  1854  (XIV,  242  S.)  [/>'.J 

LIederbiichor  znm  Historischen  Gänsoc.^sen  (Stiftungsfest)  des  Westfiilisclien 
Vereins  für  Vogelschutz  in  Münster  i.  W.  1885  ft'.  (Ein  Verzeichnis 
derselben  a.  bti  Bablmann,  Die  FastnaohtaBpiele  im  Zoologischen  Garten  zn 
Uttnater  1898  S.  36.) 

Gedenbbliitter  an  die  erste  allgemeine  Pftngstfeier  der  plattdentseben  Vereine 

und  Reuterfreuude  in  Srntt^'art  vom  9.  bis  11.  Juni  1878.  Verlaj^  der 
Redaction  des  ,Plattdutschen  Vereensblattes"  (C.  F.  Otto  Westidial).  Leipzig 
1878.  (32  8.)  —  Darin  Gedichte  von  Bade,  Grabe,  Qurlitt,  Pröhle,  Wellen- 
kamp, Wnthenow. 

TIertelJRbrIlchcs  Manuln  der  modernen  Literatur.    Hilwankee,  Wi«.  Jannar 

1882.  Herausgeber  W.  W.  Colemaun.  (404,  IV  8.)  —  Plattdeutsche 
Nuniiiier  obiic  Oriiiinalbeiträi^e;  S.  1—62,  meist  aus  Firmenicb,  Deut.scb- 
lands  Vülkerstiunnen,  eutuomnien;  S.  (i3— 287,  Augelius  Benthien,  Haifblod; 
8.  277—404,  dentsche  nnd  beaonders  dentaob-amerikanisebe  Dicbter  nnd 
Schriftsteller. 
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^laUdAtseh  Leederbok.  Rutgebeii  von  den  Allgemeenen  Plattdütscben  Verband 
[durch  Wilb.  Bade]  Viert  üplag'.  Berlin,  Hilfsverein  deatscher  Lehrer 
1899  (XX,  143  S.  u.  12  S.  Noten).   [R]  —  Föft  Uplag'.    ebd.  1902 

(XXIII.  152,  16  S.) 

Diisstfldorier  Ciu'ueval  1886 — 1893.  Sammlung  von  50  Liedern  und  lö  Vor- 
trigeo  der  IHlMeldorfer  Camefaliaten  Heinr.  Bveben  und  Conrad  Hook  in  ihrer 
Mnttenpnche.  (Dttsseldorf,)  SelbstTerlag  (F.  Wolfimni)  1893.  (168  &)  [B.] 

<hrtleb,  A.  Flattdütseher  Pulterabeud.  Reichhaltige  Auswahl  von  Vorträgen  mi  l 
Au  sprachen  etc.  in  plattdeatBcher  Mnndart    Bentlingen,  Ensslin  u.  Laibliu 

(1897).    (9fi  S) 

€•  Begcuhni'd,  Die  deutscbeu  Muudarten.  Auserlesenes  aus  den  Werken  der 
besten  Dichter  alter  nnd  neuer  Zeit.  [Tl.  1]  Niederdeutsch.  [Neue  um- 
gearbeitete Anflage.]  Berlin»  C.  Begenbardt  (1899).  (8  Bildn.,  XTI,  457  S.) 

PIa(tdUt8cb  Sprak  un  Ort.  Festschrift  to  den  14.  Plattdütscben  Verbandstag 
an'n  2.,  3.  un  4.  October  in  Kiel.  Rutgewen  vun  den  Kieler  Yereen 
aJungs  holt  fast^  unner  Mitarbeit  vun  Klaus  Qrotb,  Johann  Meyer,  Albert 
Sebwars,  J.  H.  Fehrs,  Faul  Trede,  Felix  StillMed,  Margarete  Nerese,  Her» 
mann  Erhmken,  Martin  Börsmann  un  Wilhelm  Bade.  Redakschon  F.  Wischer. 
Teekuuuj^eu  vun  J.  Fürst,  Tb.  Wolters  uu  W.  Hausen.  Verlag  von  Robert 
Cordes  in  Kiel  (1898).  (32  S.  nebst  4  Bl.  'Programm  to'n  14.  Verbands- 
dag'  und  'Fest-Leeder'.)  4".  [/?.]  —  Darin  ansser  Gedichten  und  kleineren 
Prosastücken:  Fehrs,  In'n  Bradeurock;  Bithinken,  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Plattdeutschen  Verbände;?;  Bi>r3mann,  Piattdütsch  in  Amerika. 

Hans  Miiller-Itrauel,  Hannoversches  Dichterbnch.  Mit  vielen  Beiträgen  lebender 
Dichter.  Güttingen,  L.  Horstmanu  1898.  (XX,  459  S.)  —  Nur  zum  Teil 
plattdeutsch. 

Deutocluar  Hnnier.  1.  Abtheiluug:  Schleswig -Holsteinischer  Humor.  Hrsg.  v. 
Albert    Johannsen.     Bd.    1     2      Husum,   Verlag:    „Deutscher  Humor". 

(Gardin^;,  H.  Lühr  &  Dirck.-^,  1899.)    (VIII.  152  S    u,  (VIII  152  S.)  [R] 

Plattdlitseh  l<»prak  an  Ort.  Festschrift  to  de  Plattdütscben  ehren  lö.  Verbands- 
dag  in  Eostock.  Pfingsten  1900.  Butgewen  von  den  Plattdfitschen  Vereen 
Ton  Boetook  un  Ümgegend.   (88  8.)  4^ 

Ftottdltseh  Sprak  un  .irt.    Festschrift  tom  16.  Plattdütscben  Verbandstag  in 

Altona  27.,  28.  un  29.  Mai  IHOl  Kut^reven  von  de  Altenacr  Vereenigung 
,Joug«  holt  fast".  Redakschon:  Korl  Rethwisch,  G.  Wulff.  Altona,  Druck 
Ton  KGbner  ft  Co.  (1901).   (144  S.,  ohne  Annoncen  82  S.) 

Oskar  Dtthnhahlty  Heimatklänge  ans  deutaeben  Gauen.  I.  Ans  Marsch  und 
Heide.  Mit  Bncbschmuck  von  Bob.  Engels.  Leipsig,  B.  0.  Tenbner  1901. 
(170  S.) 


Die  plattdeutschen  Schriftstellen. 

Vorbemerkung.  Den  Namen  dci"  SthriCtstilicr.  welche  bereits 
in  flas  im  Jalirbnelic  XXII  gedruckte  Vcrzi  ichnis  uulgenomnien  waren, 
ist  ein  Stern  beigefügt  und  wenn  hier  bereits  biügraphiscbe  Daten 
angemerkt  waren,  sind  in  dem  nachfolgenden  Verzeichnis  nnr  kurze 
Heimatshinweise  in  Klammern  beigefugt. 
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Albrecbt,  Friedrich  Wilhelm,  geb.  4.  Oktober  1774  zu  Liudenberg  bei 
Seehausen  in  der  Altmark,  besuchte  die  Schule  in  Gardelcgen, 

das  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster  in  Berlin,  studirte  1795 — 97 
Theolop;io  in  Halle,  wurde  dann  Hanslehrer  und  Prädikant  in 
seiner  Heimat,  1800  Pastor  in  Ilöwisch,  1824  Pfarrer  in  Gross- 
Bcuster  bei  Öeehausen  und  starb  hier  8.  Januar  1840.  Er  ist 
Verfasser  der  1817 — 1822  anonym  erschienenen,  Nd.  Jahrb.  22 
S.  125  verzeichneten  'Plattdeutschen  Gedichte  von  einem  ali- 
märkischen Landmann\   (Wenzlau,  Nd.  Jahrbuch  26,  85—112.) 

Amers,  €arl. 

Kunterbuut.    Himels  in  meckelboig-T^rponmeTacher  Unndort   Boatoek,  Carl 
Hinatorff  1888. 

Arend,  Otto  von,  geboren  und  erzogen  in  Stralsund,  Kaufmann  in 
Hamburg.  Hat  viel  unter  den  Bnelistaben  0.  v.  A.,  Poesie  und 
Prosa,  in  Zeitschriften,  z.  B.  iiusfründ,  Itügen,  veröffentlicht. 
(Walther.) 

Arke,  Px-rnliard.  '^'e1).  2(i.  Januar  1S49  zu  Hohenstein  h<A  Danzig, 
besuchte  das  Gymnasium  in  Neustadt  (Westpr.)  und  Culm,  ver- 
liess  als  Primaner  die  Schule,  um  als  luiegsfreiwilligcr  im  vierten 
Inf.-Begimeat  den  Feldzug  von  1870/71  mitzumachen,  aus  dem 
er  verwundet  und  mit  dem  eisernen  Kreuze  geschmückt  heim- 
kehrte. Er  ist  seit  1872  im  Reichstelegraphcndienste  angestellt. 
Er  lel)t  in  Berlin  und  verwaltet  seit  Jaliren  die  Bibliothek  des 
plattd.  \'ereins  Quickborn.  Er  schreibt  Ileutersche  Mundart. 
(Nach  eigenen  Mitteilungen  des  Verfassers.) 

—  Nah  25  Johren.  Ein  Besnch  «Dserer  Schlachtfelder  bei  Mets.  Herausgegeben 

zum  Besten  der  Ausschmücknng  einer  KriegeigrsbBtttte.  Druck  von  0. 
DrewiU,  Berlin  [1900].    (2  Bl.  27  S.) 

Arndt,*  Pauline,  leht  in  Newark,  New  Tersey  hei  New  York.  (Bdrs- 
mann.) 

Baaseh,*  Anton  Jakob.   (Aus  Hamburg.) 

—  Manuslüilil  Driewwark.    Een  platttlüUilsch  Ryinels     Hanilmrjf,  Bookilrückor 

F.  W.  C.  Menck  (o.  J.)  (1  Bogen).  lE.miijihir  im  Vnrin  f.  hnuih. 
Üesch.J  —  Kach  einer  bsl.  Notiz  von  Dr.  F.  A.  Cropp  war  das  plattil. 
Oedicbt  saerst  als  Sonderabdrack  am  25.  April  1831  erschienen,  s.  den 
Ilambnrger  Beobachter  Jahrg.  1831  Nr.  17.  21.  22.  Im  Beul»achter  IS.U 
Nr.  21  u.  22  erschien  dann  eine  Parodie  von  Schillers  Olocke:  FroonsliiiM 

Lov  opp  MauusluUd  Driewwark,  nuterzeichnet  H.  B  r  mit  der  Au- 

merknug  'Von  demselben  Verfuser  wird  im  Lanfe  der  folgenden  Woche  ein 
plattd.  Gedicht  ,De  Tallen-Lotteree*  erscheinen'.  Wer  der  H.  B  mit  7  Bueh- 
stahen  nnd  r  sein  kann,  weiss  ich  nicht.  Der  Name  Borniester  würde  pa.^ssen. 
Ein  Heiur.  Cbrpb.  Bormester  starb  1843  als  A<lvokat.  (Mitteilaug  von 
Dr.  C.  Waliber. 

—  Mauttslllfld  Driewwark.    Tweete  Deel.    Hauborg.    Oedrttcket  by  F.  W.  C. 

Henek  (o.  J.)  (16  8.).  —  462  Zeilen. 
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(anon.)  Froonslüfld  Dnewwurlt.  Sen  plattdflOtsch  Ryuiels  vun  ileii  Bymels- 
inaaker  von  MauaslflOd  Driewwftrk.  Koistc  l'eel.  Hamburg,  Bookdrfikker 
F.  W.  C.  Heuck  (16  S.).  —  Ein  zweiter  Tlieil  ist  nicht  erschienen. 

—  Mainnisellen  un  Jnmferu  Drievwark.    Eon  plattdiiiitlsch  Riemeis.    Half  Spaas 

nn  half  Eerns.  Driiilde  Upla&g.  Hamborg,  .1.  S.  Meyer  1861.  (Titel  n. 
S.  8 — 15,  dftnn  folgt:)  HaniiBlflttd  Drievwark.  Een  platttlflüdBch  Biemels  etc. 
Drfldde  Uplaag  ebs.  (S.  17—32  mit  330  Zeilen,  wahrend  die  frflheren 
Abdrücke  nur  :M2  Zeilen  bieten.)    2  Bogen  «jr,  Ifi". 

—  Gedichte.    Hamburg  u.  Itzehoe,  Schuberth  &  Niemeyer  o.  J.  (1832)  (2  BI., 

188  S.)  —  Darin  a  22—36 :  Manndattd  Driewwark  [2.  Abdruck],  a  37—48 
De  twSlf  Honaht  im  Jakr. 

—  Dasselbe.   Hamburg  (ohne  Verlagsattgabe)  1885.  —  Hierin  nur  S.  98  ein 

riattdüütsch  Sonett. 

—  Erholangs-stunden  für  Declamation  in  plattdeutscher  Sprache  uud  Lieder  zur 

Belebnng  de)r  geselligen  Frenden  nach  bekannten  Melodien.  Hamburg  (ohne 
VerlagSÄUgabe)  1840.  16  —  Darin  a)  (Kopftitel:)  M:\nnslüüd  Driewwark 
S.  1—10  [=  M.  Dr.  Tweete  Dpelj  —  b)  (Titelblatt:)  Froonslüiid  Driew- 
wark etc.  Eerste  Deel.  Hamborg,  Bookdrükker  F.  W.  C.  Menck  |,o.  J.) 
S.  1 — 16.  —  c)  (Eopftitel:)  Uammselu  nn  Jangfem  Driewwark  S.  1—16. 
—  d)  (Kopftitel:)  Junggesellen  Driewwark  S.  1  — H?.  —  e)  (Kopftitel:) 
Hans  Kuddelmuddel  ok  Ilandwarkslüüd  Driewwark.  Kn  Spaas  etc.  S.  1 — 10. 
\^Am  Schluss:)  Aitua,  gedrückt  bi  deu  Bookdrükker  C.  0.  Pinckvoss.  — 
Dann  folgen  hochdentsi^  Lieder  fttr  Ktlnatler  nnd  Professionisten. 

—  Schriften  TermiBchten  Inhalts.    Hamburg  (ohne  Verlagsangabe)  1845.  — 

Darin  S.  161—176  Jing*s  nn  Deem^s  Driewwark. 

Bild«,*  Wilhelm,  gestofben  22.  Mai  1900  in  BerKn.  Vgl  A.  Schwarz, 

De  Eekbom  Jg.  18,  S.  73—75  (mit  Bildnis),  II.  Jahnke,  W. 
Bade.   Ein  firumerungsblatt.   Johrbok  I  S.  lad — 161. 

Bandlow,""  Heinrich.  'Irli  bin  geboren  am  14.  April  185.5  in  Trib- 
set's  [bei  Stralsund  |,  l)csuchte  die  hiesige  Stadtsrhulo  bis  zu 
meinem  17.  Lebeusjabro,  später  das  Seminar  in  Franzburii.  wurde 
1S70  Lehrer  in  Ilichtenberg  und  1877  in  Tribsees,  wo  icli  noch 
banse.  Ich  schreibe  im  Dialekt  meiner  Heimatstadt.^  (Mitteilung 
des  Verfassers.) 

—  Stimtenfegels.    Huinorislische  Geschichten.    Bd.  3  (Üniversal-Bibliotliek  Nr. 

3705y  Leipzig,  Ph.  Reclam  jnn.  (1897).  i  9.*}  S.)  0,20.  —  Dasselbe.  Bd.  4.  ö. 
(T'niversal-Bibliothek  Nr.  4098.  427H),   ebd.  1900.  02.  (96,  9.5  S) 

—  Naturdoktor  Stremel.    'ne  Fürsten-  uu  Bürgergeschicht  ut  Pommern.  (Uui- 

▼ersal-Bibliothek  Nr.  3920).  ebd.  1899.   (83  S.) 

—  KOeter  Hemp.   Lose  Geschichten  v.  en  lütten  ihlann.    Mit  dem  Bildnis  des 

Verfassers     fUniversal-Bibliothek  Nr.  4029.)    Leipzig,  Ph.  Beclam  jun. 

(1899,..    (72  S.) 

—  Frisch  Salat.    Plattdütsche  Geschichten.    Berlin,  W.  Süsserot  1901.  (VII, 

104  8  mit  Bildn.)  [R] 

Bebrens,  Johann,  Webermeister  in  SchüUtlorf  bei  Rendsburg.  (VValther.) 

—  FlScbsen  nn  Beeden.    Gedichte.   2.  Anfl    Rendsbwg  o.  J.  —  Flilcbaen 

118  S.  bochdentsch,  Beeden  8.  119—140  plattdentsob. 

NitdMd«ntteliM  Jfthrbaoh  XZTIU.  6 
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Beyer,  Carl,  gel).  14.  Februar  1847  in  Schwerin,  besachte  das  Gym« 

nasium  seiner  Vaterstadt  von  1850 — 1S()0,  studirte  in  Ilostoclc 
und  Erl;in<!;('Ti  Theologie,  war  sjiüter  Lehrer  in  Scliwerin,  und  ist 
seit  September  is?."»  Pastor  in  Lange  in  Meckl.  (irdr.  Walthcr, 
Unsere  Landesgeist  liehen  S.  L'>t).  ) 

—  Swiuejjel-Ciescbichteu.    Verteilt  vou  Korl  Beyer.   Berlin,  W.  Sässerott  1901. 

(102  S.)  —  Dasselbe.   8.  [Titel-]  Auflage,   ebd.  1901.   (102  S.)  [B.] 

RiejS^emann,  Korl.   Pseudonym.   Siehe  Volkhansen. 

Blik.sla^jer,^  Laniuiert,  ilauptlchrer  zu  Möhlenwarf,  Kr.  Weener  in 
Ostfrieslnnd.   (Snndermann.)   Vgl.  Nd.  Jahrb.  28,  21. 

Klmn,'^  Max.    (Aus  Wokuhl  bei  Neustrelit/.) 

—  De  dttUe  Prinz.  Sin  Leweu  nii  sia  Driwen.  Berlin,  Coucordia  1900. 
(7III,  502  S.)  [R] 

Bockel,*  Franz.  (Ans  Holstein.)  Seine  Biographie  ist  seinen  Aus- 
gewählten  Gedichten,   Bd.    I,   Hamburg    1870    (s.   Nd.  .Lahrb. 

22,  r»0)  vorangestellt,  vcrgl.  auch  W.  Ilöseler,  Der  lK>lst(>iniselio 
Volksdichtcr  Frnnz  I5iK'kel.  (Mit  Bildnis.)  Niedersaehsen  4 
(18Ü*J),  12  f.  Joli.  iieinemaun,  Job.  Meyer.  Bd.  1  (161)0). 
S.  234—240. 

—  Gedichtesammlniig.   [Hoch-  lud  plattdeatscb.]   2.  verind.  Anfl.  Bendsbarg 

1864.   (96  8.) 

—  Matz  sicn  Reis'  na  Hamborg.    En  lastig  Stückschen  in  Kniippelverson. 

ganze  Geschichte,  mit  noch  en  paar  Stückschens  ['iJat  Ilalslock'  und  'Js 
putzig']  kost  man  3  ach.  etc.    Elmshorn  (Druck  von  C.  H.  Dieck")  (o.  .T  ). 

Böhm,-'  Eduard,  gestorben  im  September  1807  iu  Dogehueu.  (iiegen- 
hardt.) 

Böliinkeii,''  Hermann.    (Aus  Bremen.) 

—  Hei  will  frigen.    Koinüilje  iu  einen  Uptog  nah  eu  Geschieht  van  Fritz  Reuter 

bearbeid*t  Zweite  Auflage.  Berlla,  Hilfeverein  dentsclier  Lehrer  1902 
(15  S.). 

Boroenann,*  Wilhelm.  Vgl.  Heidelberger  Jahrb.  1813  Xr.  20  S. 
305— noo:  Prilhle,  Westerraann's  ilhistr.  Monatshefte  WM. 
73,  855  Ü".  W.  See I mann,  Volkstümlichkeit  Bornemanns.  Nd. 
Jahrb.  2«),  113^115;  ebd.  26,  S!)  tV.:  Nd.  Korr.-!'»!.  21,  71  t. 

(anoH.)  Die  Insel  £lba  bei  Gropins,  in  plattdeutscher  Verdeutschung.  Weih- 
nachta-Ansstelliuig  1814.  (Berlin.)  15  S.  [B.]  —  (Wieder  abgedruckt  in 
den  Phtttd.  Gediebten.  2.  Aufl.  Bdcb.  1  8.  160  ff.) 

Brandt,*  Adolf.  (Aus  Mecklenburg -Schwerin.)  rseudonvin:  Felix 
Stillfried.    Vgl.   Ludw.   Schröder,  F.  Stillfried.    Do'  Kekbom. 

Jg.  20  (li)02i.    Nr.  1.  2. 

(a)(o)i.J  Fest-Theater  zur  Feier  des  öOjälirigeu  Geschäfts  . Inbiläums  des  Ilofhuch- 
handlcrs  D.  L.  Hinstorif  in  Wismar  am  2.  Septbr.  1881.  2.  Autl.  (AU 
Mannscript  gedruckt)  Wismar  1881.  (88  8.)  —  Platt-  und  bochdeutacbe 
Bollen. 
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(jmud.j  De  uuverhoft'te  Arwscliaft.    Erzäbluug.    Stuttgart,  Deutsche  Verlags» 
Anstalt   1898.   (267  8.) 

(pseud.)  Biweg'Iang.    Ok  en  Strnss  Länschen  m  Bimels.    Zweite  Anflage. 

Rostock,  Herrn.  Koch  1901.    (172  S.)  —  Geiliclite. 

(psmd.)  Hack  Uli  PlUck.   Gescbichten.   Boatock,  Uerm.  Koch  1900.    (302  &) 

[B.]  Prosa. 

Brann,  Fr.    Handschuhmacher  in  Wernigerode.  Gestorl)cn. 

—  Gedichte  in  plattdeutscher  Srundart  Termischteii  Inhalts.  Wernigerode.  Selbst- 

Verlag.    1868.    (84  S.)  [B.] 

Branswefter,  Carl  11. ,  j^chorcn  um  l.S4()  in  Pilinn,  wo  er  früher  als 

Srhl;'LcIitornieisti'r.  jetzt  als  Kcstaurateiir  li'ht. 

—  PlattdütscUe  üedicLtkes  ut  FüUaa  on  Oiugegend  verteilt.    Im  Selh.stverlnge 

des  Yerftusers.  (Dmck  toh  H.  Herrmann,  Königsberg  i.  Pr.  1899.)  (31  S. 
n.  ümschlagtitel.; 

Brinckman,*  John.  (Aus  Rostock.) 

—  SftmmUicbe  Werke  in  plattdeutscher  Sprache.   4  Bde.   Berlin,  W.  Werther 

(1901).   (374,  276,  862,  203  S.) 

—  Kasper-Ohm  nn  ick.    7.  Aufl.    Berlin,  W.  Werther  1900.    (374  S.) 

—  Dasselbe.    Hrsg.  von  Heinrich  Bandlow.     (Univer.^'al-Bihliothek  Nr.  4189. 

4190.)  Leipzig,  Ph.  Keclain  juu.  (1901).  (21(5  S.)  —  lu  Beuterscliei 
Orthographie. 

—  Dasselbe.  Hit  dem  Bilde  des  Dichters  und  einer  Vorbemerknng  von  0.  Weltsien. 

Hallo  x.  d  S.,  0.  Hendel  1902  (VI,  175  8.)  (»  Bibliothek  d.  Geii.-litteratttr 

Kr.  l.")!t.'»  9f>). 

—  Klftiiiere  Erzählungen.    Berlin,  W.  Werther  (1901).    (:5.')2  S.) 

—  Vagel  ürip.    En  Doenkeubuk.    Ebd.  (1901),    (203  S.) 

—  Uns*  Herrgot  up  Reisen.   Ebd.  (1901).    (276  S.) 

—  Voss  n.  Swinegel  ore  dat  Brfiden  gelt  am.  (Uit  Bildern  yon  Kax  Bernnth.) 

Berlin,  Fischer  &  Franke  1901.    (»  Jongbronnen  Bdeh.  22.) 

Schriften  und  Aufsätze  über  John  Briockmau. 

B.  Brandes,  J,  Brinckman  und  seine  Dichtungen.  Qrenxboten  Jahrg.  56  (1897). 
8.  117-134.  278-290. 

E.  Brandes,  Aus  F.  Renters  Leben  H  8.  65  f.  (betr.  Brinckmans  Beitrilge  an 

Rnuters  llnterhallnngsblatt). 

K.  Kopp  manu.  Das  Geburtshans  Juhu  Brinckmans.    Beiträge  zur  (beschichte 
der  Stadt  Rostock.   Bd.  3  (1901),  8.  100-113. 

Krause,  John  Brinckmann.   AUg.  deutsche  Biographie  3  S.  333. 

H.  Krumm,  John  Brinckman.   VSrdrag.   De  Eekbom  18,  97—100. 

H.     linell,  Beligiöse  Klänge  aus.  einem  ndd.  Dichter.  Der  alte  Glaube.  Jg.  3 

(1901),  Nr.  8. 

H.  Schnell,  J.  Briuckmaus  Werke.    Deutsche  Zeitschrift.    Jg.  14  (1901), 
798-800. 

H.  Seidel,  John  Brinckman.   Daheim  Jahrg.  29  (1893)  S.  134—136. 
B.  Sprenger,  Zu  J.  Brinckmans  Eraählungen.  Nd.  Jahrb.  20,  89  —91. 

5* 
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W.  S(iU3erott),  Juhu  Brinckman.  Das  Leben  ciues  niedersächsi.sciieu  Dichters. 
Berlin,  W.  SUsserott  (1899).   (104  8.) 

K.  Thoene,  lieber  .Tolin  Brinckmau  aU  hocli»  nnd  nieilerdeutscher  Dichter.  I. 
Cumbiiuien  1901  (S.  Ü  — 27)  4".    Progr.  n.  557  fler  st.  Refilstlmle 

W.  VVerther.  XnrhmaU  Brinckmau.    Grenzboten  Jg.  5ß  (1897)  4,  4;U  t. 

Brons,  I>oriili.uil.  iH'h.  l.').  Oktolter  1831  in  Knidcn.  hosuchte  flio 
Ueiil;)l)t(  iluiig  <Ios  ( I ymnasiuins  sciutT  Vaterstadt,  war  dann  als 
Ivaulinaun  Ulngtrc  Zeit  im  Aushiiule  und  lebt  seitdem  in  Emden 
als  Kaufmann,  Consul  und  Diacon  der  Mennoniten- Gemeinde. 
(Mitteilung  de«  Verfassers.) 

Ilcinik  Ib.sen,  Peer  Gynt.  En  dramatisk  getilgt.  In't  plattiliUs  vertaaM  tVöor 
Beruh.  Brons.  Emilen,  W.  Ilayuel  lSiH>,  (X,  201  S.)  —  Vergl.  H.  u.  Fr. 
Sunilennanu,  Peer  Gynt.    Niedersach-sen  ü  ^_190Ü),  334  f. 

Iliinte,*  (iottlob.    (Aus  Bremen.) 

—  'Von  de  Matten  up  Stroh'  ist  nach  Mitteilung  des  Verfassern  an  M.  Börs- 

mann  nicht  gedruckt. 

—  Ptattdentsche  BrsXhlnngen.    Dritte  [Titel -V]  Anfl.  [der  Fttnf  Bremer  Ge- 

schichten].  Bremen,  Boroeyer  A  Ueyer  1890  (884  S.). 

Bnrinestei*,'''  Ileinrlcli.  ertränkte  sich  in  der  Elhe,  sein  Leichnam 
wurde  am  24.  April  1889  auf  dem  Kirchliofe  zu  l'oit/enhnrg 
hestattet.    (Gaedert/.  Was  ich  am  Wej^e  fand.   S.  1  ;J!)  -  1 112. ) 

—  Scbaulmeüter  Klein,  ein  Bild  ans  dem  Leben.    Hamburg,  beim  Verra-^ser 

1878.   (104  8.)   [E]  —  Dichtnng. 

—  Harten  Leina.  En*  Speigel  vdr  Stadt  nnd  Land.  3.  Anfl.  2  Thle.  Minden» 

KShler  (1891)    (182  u.  176  S  ) 

—  Risinarik   nii   de   Lauenborger  Bneni     .\hgeflr.  aus  dem   Naclilass  von  II. 

Buiniei.ster  bei  (iaedertz,  Was  icli  am  We^^e  faml.   Leijtzij^  1902.  S.  H>3  —  170. 

('iUlimill,  Friedrich,  ticlxiron  Septomljer  1800  in  (Ir.  Lantow  hei 
Laagc  in  Meckl.,  besuchte  die  Stadtschule  zu  Laage,  erlernte 
1875 — 77  auf  dem  Rittergute  Kl.  Ridhcnow  bei  Laage  die  Land» 
Wirtschaft  von  der  Pike  auf  und  diente  dann  auf  den  Gütern 
Hohen  Wangelin  und  Gottin  als  Wirtschafter,  bis  er  1881,  voll- 
jährig geworden,  die  seit  über  2riO  Jahren  im  IJesitz  seiner 
Familie  Ix  tintlliche  Krhpachtstelle  in  (ir.  Lantow  iihernahm,  wo 
er  zugleich  Schulze  und  Ortsvorstcher  ist.  (Mitteilung  des 
Verfassers.) 

—  Nahschrapels.   Imsthaftig  Rimels,  Spassig  Länschen  nn  Vertettels  in  raeekel- 

börger  Platt.    Berlin,  \V.  SiLsserott  1901.    {VI,  235  S.)  [D] 

—  Ut  (lei  Rilad".    Plattilüt.sclio  Scharteken  von  öitlings  un  hilt  in  meckelbörgcr 

Munilort.    1.  Schattenbiller.    11  Dgenblicksbiller.  Stil wstverlag  1902  (180  S.) 

—  Regen  un  Süuneuschiu.    lrn.stliafiig  LeiUer  un  spassig  Länschen  in  niekel- 

börger  Platt   Or.  Lantow,  SOiwstverlag  1902  (171  S) 

rJAnsen,  Carsten  Christoph,  Hausknecht  in  Flensburg,  Glücksburgerstr. 
CO  (Adressbuch  für  Flensburg  1900.) 

—  Plattdntsohe  Gedichte.   Flensburg,  v.  J.  (8  S.) 
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Creinaun,  ßeriiard,  geb.  10.  Juni  1840  zu  Everswinkel,  Planer  iu 
Ibbenbüren  iu  Wcstf.   Pseudonym:  Ludiniundus  Heitor. 

{pMud.)  Zui-ker-Klüiiipkes  aoder  Spastige  SliU-kskes  nt  dat  IJiibcu  vuii  Frauz 
Schiilte-Rcikum  N'erdellt  uu  vorteilt:  v.iii  L;ic!iiniiiuln-i  llcil>  r  Twcdilc 
verblätterte  Umlage.    Esseu  (Ruür),  Frcilcbeul  u.  Kueueii  ^*Jü  6.) 

[B.]  —  IHe  erste  Aufl.  ist  iu  der  Ibbeubttreuer  VereiuwlnKkerei  iu  ibbeii* 
bttreu  erwbienen. 

Cropp*  war  Rechtsanwalt  in  Oldenburg  im  Grossh. 

Dalli,*  G.  F.    Lehrer  in  Rostock. 

/"y  /  C.  D.  Utbagen,  llolthäger  Oesehichten.  Bremen,  J.  Kähtmaiiu  188U 
(162  S.). 

Dallmeyer,  Wilhelm. 

—  Plattdeutsche  Dichtungen  bumoristisch-eiiiscbeu  und  lyiischeu  lubalts.  Oa- 

uabrftck.  Meinders  &  Rl8tennann  TJOO    (VI,  120  S.) 

—  Jean  nn  Maiie.   Eine  plattd.  episcbe  Dichtung  in  18  Gesäugen,  «bd. 

(128  S.). 

Dankwardf,*  lludoÜ,  lebt  iu  Tessiii  (iu  Meckleubury). 
Dank  Worth. 

—  Gloofbaftige  Nachriclit  ower  ne  Afsuinlerlij^e  ( 'jit  latsclioii,  wekkc  doicb  den 

Dukter  te  Langesseu  utedacbt  un  ook  mit  j^raten  Cielücke  vulieuivurut  U. 
Hartieborg  [d.  i  Harxbnrg],  H.  Woldag  1803.  (22  S)  —  Brannsebweigiecbe 
Unndart 

David,*  Anton,  stndirte  in  Puderborn  Theologie.  Er  schreibt  in  der 
Mundart  seines  Heimatsdorfes.  (Bremer.) 

Demandowski,*  Axel  von. 

(psettd.)  Delmar,  Die  Abrenskooper  1894.  —  Diese  Scbrift  ist  lioübileutscb. 
Detbleffs,*  Sophie.    Ihr  Bild  besitzt  der  Berliner  Verein  Quickboru. 

Di'iimeland,*  Heinrich.    (Aus  Mörse  in  l^i  aiiiiscliweig.) 

—  Kicheri.    l^lattdeutsche,  humoristische  Eizahhuiguu.    Mürse  bei  li'allcr.slubun, 

Selbstverlag  1885.   (40  S.) 

—  Tnt-But-Kicberi.  Plattdeutsche  hnnioristidcbe  Erzäblnngeu  Ebd.  1887.  (6.7  S.) 

Diepenbrock,  C.  J. 

—  Plattdtttscbe  Qesebiedeniasen  un  DShnkes.  (Gemoedelyk  Tertellt)  1855.  Leipzig, 

0.  Wigand  1857. 

Dirks.  Theodoi-.  Iluu])tniitarbeiter  am  *PlattdUtsühen  Klenner^  und 
'Norddeutscheu  IIcimatlisfreiHuV. 

—  Mittheiiungen  aus  dem  JMattdütscbeu  Kienner"  uebst  einer  Zngabe  iu  gleicber 

Mundart.    Jever  1J)01  (34  4  S  ). 

Diirp,  Adolf,  iredacteur  in  Klhciiclil. 

—  Bergische  Klänge.     Lokale  iieuekiekereieu  ut  Elberleld-Banueu's  jüngster 

Vergangenheit,  Gegenwart  Ott  Zukunft.  I.  Theil,  2.  Auflage.  Biberfeld, 
Selbstverlag  1896.   (36  S) 
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Do  IT,*  Robert.    (Aus  Ostpreussen.) 

—  Tweschen  Wiessei  on  Nagt.   Pbtttdentsche  Gedickte  und  Dicbtungeu.  S. 

stark  venu.  AuH.   Elbüig,  C.  Heissoer  1897.   (148  8.)  —  Uandart  des 

Weichsel-Nogat-Üeltas. 

Dtickcis  J.  Fr.,  Kektor  der  1.  Mädchen-Mittelschule  iu  Altona  a.  d. 

KIbc. 

—  yöte  Ecken,   riattdütöche  Vertellu.   Hamburg,  G.  Krwner  1!»02.  (321  S.)  [B.] 

Dübr,'''  August,  Oberlelirer  am  Kualgymnasium  zu  Noidluiusen. 

—  Ifoniers  Odyssee  in  ml.  poetischer  Ueliertraguiig.  Proben.  (Tlieil  1.)  Pro- 

gramm des  k.  Ileal-Gymn.  zu  Nonihaiwen  1897  S.  1  —  18.  —  Theil  2, 
ebd.  1898,  S.  1—18.  —  Ferner  im  Eekbom  XT  (1897)  Nr.  7.  8. 

—  Homers  Gesänge  in  nd.  Uebertragang.   I.  Ilias.    Kiel  1895.  —  Vgl.  darüber: 

Gloede,  N(l.  Korresp -Blatt  17  S.  8G;  ders.  Anliiv  f.  Sind.  d.  neueren 
Si)r.acbeu  Ul  S.  293—297,  92  S.  192  —  197;  ders.  Zeitschr.  f.  deutscUeu 
U«tenrieht  7,  180  ff.  —  Ferner:  Magazin  fßr  Litteratnr  66  (1897),  229 
bis  232.  (I'alaiomarchicus).  —  Berliner  philulogische  Wochenschrift  16 
(IHOfi)  Sp.  1403  —  1408  (Lei^erlotz),  vergl.  ebd.  17  (1H!)7)  S.  187-15)1 
(8audvo8s).  —  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  13  (1896), 
563—566  (P.  Cauer).  —  Dentocbe  Litteratur-Zeitnng  17  (1896)  Sp. 
1676—77  ^.  Wrede). 

Dürr.*  Automameu  und  Titel  sind  zu  streichen.  Es  lag  ein  Druck- 
fehler für  Jfirs  vor. 

Dttfayel,  Carl,  geb.  24.  Mai  1856  zu  Neustrelitz,  lebt  als  Postinspector 
in  Hamburg. 

—  Durch  Eilboten!    Heitere  Postj^cscliichten  ans  alter  und  neuer  Zeit.  Kassel, 

A.  Freyschmidt  1898.  (VllI,  204  8.)  [Q.]  —  Hoch-  und  platUleutsche 
Erzählungen. 

Üuseiuldahler*  ist  liebst  Buclititel  zu  stroicheu,  vergl.  Wilhelm  Kauf- 
mann. 

Dliseildscliön,''  Hans,  aus  Hambuig. 

—  Plattdlitsche  liimels  ut  ohleu  Tiden.    Für  plattdütsche  Liiiid  (Uamborger 

VolksbOOker  Kr.  1).   Hambnrg,  Stendel  u.  Hartkopf  1903.   (41  S.) 

Kg;;ers,*  Karl,  gestorben  am  18.  Juli  1900  in  Warnemünde.  Vgl. 
Ludw.  Schröder,  K.  Eggers.  Johrbok  II  (1902)  S.  142-153 
(mit  Bild). 

EnmMglians,*  A.,  Dr.,  Generalsekretär  der  deutschen  Gesellschaft  zur 
Rettung  Schifl'brkchigcr,  später  Lehrer  am  Polytechnicum  in 

CMrIsiulic.  (ßürsmann.) 

Eramaleddi.   Pseudonym.   Siehe  Dorothea  Lehmann. 
Briehstn,*  Heinrich.   (Aus  Mecklenburg.) 

—  HAU  nn  Jftttt    Spassige  un  inuthafte  GeschiobteB.   Berlin,  Selbstverlag 

(spSter:  Hilfsyerein  deutscher  Lehrer)  1897.   (TU.  256  8.)  [B.] 

Ernst,  Otto.   Pseudonym.   Siehe  Otto  Emst  Schmidt. 
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Ewiil,  Fritz,  war  Spruch lulircr  in  Kuiileii  uucl  ist  luicli  IbiO  gestorbeD. 
(Suudcrtuaun.) 

—  Jan  iii't  Examen.    Yn  plattdttttts  dOöiitje  au*t  Tolk  vertelil  vau  Uans. 

Humoreske   van   Fritz  Ewen.     1868.     Im  Selbstverlag  des  Verfassen. 

Druck  vuu  D.  II.  Zopfs  in  Leer.    (18  S)  [Ii.] 

Felirs,"  Johann  llinrieh.  (Aus  Holstein.)  \'^\.  K.  Jungcl.nis,  Joh. 
iliiir.  Fehrs.    >iiederstichben  3  (ISUöj,  6.  37o — 37ö  mit  Uiidnis. 

—  Lfltje  Hionerk.   Eu  plattdQtselie  Oescliiclit.   8,  Anfl.   Itseboe  1889.  (U8  S.) 

>-  Vi  üenbeck.   Veer  Gesebicbten.   De  Biller  sflnd  von  H.  Yogeler- Worpswede. 

Besorgt  is  disse  Utgav  von  den  Jufrendsclniften-Aus.^clius.s  des  Kieler  Lehrer* 
Vereins.    Garding,  U.  Lülir  &  Dirtks  11)00.    (66  S.)  [B.] 

—  Ettgrüu.    Verteliu.    ebd.  (1901).    (201  S.)  [B.\ 
Feld  mann,  Otto,  in  llol/.minden. 

—  Muddcrsuliprabke.     Plattdilitsche  Jediclite.     Hokniiudeu,  Selbstverlag  lüUl 

(36  S.). 

Flemes,  Cbrisliau,  geb.  lü.  Febr.  Iö47  zu  Völkscu  am  Deister,  be- 
suchte die  dortige  Dorfschule  und  lebt  als  Buchbinder  iu 
Hannover.   Mitarbeiter  am  Eekbom  u.  a.  Zeitschriften. 

Freudenilial,*  August,  der  Dichter  des  ursprünglich  niederdeutsch  ge- 

dicliteten,  später  vom  Verfasser  liOL-hdeutsch  gesta'teten  weit 
verbreiteten  Liedes  "O  sclninc  Tiod,  o  selige  Tied',  Redacteur 
der  'Bremer  Naehrieliten',  begründete  18!)5  mit  seinem  Ihuih'r 
Friedrich  die  Zeitschrift  Niedersachseu  und  starb  am  G.  Augiibt 
1898  in  Bremen. 

J.  Beyer,  August  Frendenthal.  Miedersaelisen  3  (1898)  S63>d56  mit  Bildniss. 

G.  A.  Meusinga,  Der  Beidediobter  August Frendentbal.   Gegenwart  55  (1899), 

234  -236. 

Friedr.  Tewe.s,  A.  Frendentbal.    lianuoversclK;  Hesuhiclitsbl.    Bd.  1  |18!)S>,  2ri2. 
vi.  Borcberdiug,  Der  HaidedicLter  August  Freudeuthal.    Eine  litLerariscbe 
Characterskisse.   Bremen,  Bttble  a.  Scbleuker  1899.    (16  8.  mit  Bildn.) 

Freiidenthal,^  Friedrich.   (Aus  Prov.  Hannover.) 

—  In  Lust  nn  Leed.   En  plattdtttscbe  Gedichtbook.   Bremen  1897. 

—  Ünnem  Strohdack.   En  plattdatscbe  Oesehicbtbook.   Bremen  1897. 

—  Bfn  Für    Ell  plattdUtsch  Geschicbtenbook.   3.  Aufl.   Bremen,  G.  Scbflue- 

mann  IS'Ji),    (VI,  168  S) 

—  Wied  uu  Sied.    Eu  plattdütscb  (Jescbiuliteubook.    Bremen,  C.  Öcbüueuiuuu 

1901.    (V,  204  S.) 

Fricke,  Emil.    Pseudonym:  Julius  Jasouiir. 

{pseudon.)   Hoeb-  und  plattdeutsche  Lieder  und  Gedichte  von  Julius  Jasomir. 
Dresden  u.  Leipzig,  E.  Pierson  1900.   (V,  104  8.) 

Fricke,*  Wilhelm.   (Aus  Lübeck.) 

—  Stien  un  Dörtcn.    T^t  den  Franzosenkrieg  1870  71.    En  IttsUge  Geschichte 

in  Eiraels.    New  York.  E.  Steiger  v't  Co.  18!)0  (96  S.). 

—  Der  VereiDS-Präsident.    Schwank  in  4  Akten  (Platt-  und  bochd.  Köllen). 

New  York,  J.  Goldmann  1892  (.')7  S.). 
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FfinteBberj^}  Ileinricb  Oito.  (Brauuscliweiger.) 

—  Ileinricb  Ueineke's  Abentenerliche  Braatfahrt  nach  Hopperstedt  und  andere 

lustige  Ueschiditeu  und  Kiemelsse  aus  dem  alten  Niedenachseu.  Alfeld 

a.  d.  Leine  181)8.    (148  S)  —  Hoch-  und  idattdeutsch. 

—  De  KuUera  iu  Haiuebäuken.    Dorfschwank  in  drei  Aut/.Ugeu.  (Ostfüliscli 

Platt).    0.sterwieck/Harz  u.  Brauuschweig,  A.  W.  Zickfel.lt  1900.    (30  S  i 

(jlaeilertz,  Karl  TLeodor.  (Aus  Lübeck.;  Ubeibibliotliekar  un  der 
Universitäts-Bibliothek  in  Greifswald. 

—  Jiilklapp!    Lecdtir  uu  Läuseben.    3.  venn.  Aufl.     Mit  dem  Bilduiss  und 

Namenszng  des  Verf.  Hambarg,  Verlagsanstalt  n.  Druckerei  1899.  (XX, 

179  H) 

Eine  Kuniüüie.  Plattdeutscher  Schwank  mit  Gesaug  iu  eiuem  Akt.  Musik 
von  Gnst.  Lebnbardt.  Mit  zwei  Masikbeilagen.  Berlin,  0.  Drewits  1880. 
(10  u  4  S.   Beü.  in  4«).  —  2.  (Titel-)  Aufl.   ebd.  1881.  —  Überwiegend 

hochdeutsch. 

(Äcbiilir,"  Anj^ust.  geb.  31.  August  Isl,')  und  erzogen  iu  üergen  auf 
Kiigen,  diente  bei  der  Uarde-Artillcrie  bis  1871.  wurde  (hiun 
Gastwirt  in  .seiner  Vaterstadt,  trat  durch  Karl  Kroeplins  Vor- 
bild und  Beifall  angeregt  öffeatlich  als  Recitator  Reuterscher 
Diciitungcn  auf  und  wurde  später  l)ei  der  Güterabfertigung  der 
Kgl.  Eisenbahn  in  Stralsund  beschäftigt.  (Nach  eigenen  Angaben 
des  Schriftstellers.) 

Oeut,  Paul,  geb.  28.  Marz  1853  in  Berlin,  Steiudrueker  daselbst. 
*Dic  Kenntnis  des  im  Stücke  aufgewandten  Dialektes  habe  ich 
von  meiner  Frau  und  deren  Verwandten,  die  iu  den  Kreisen 
Beigard  und  Dramburg  in  Pommern  geboren  sind.  Ehe  das 
Manuscript  zum  Druck  kam,  unterzog  ich  es  mit  Hilfe  eines 
Verwandten  in  /ni^'  auf  den  Dialekt  einer  eingehenden  ilovision.^ 
(Mitteihmg  des  ^'erl'asscrs.) 

—  De  dumme  Johaunken.    Schwank  in  2  AnfzUgeu.    Berlin,  A.  Uoflmauu's 

Verlag  (1900).    (24  S.)  [R] 

(iildenieister,'  Karl.    (Aus  Mecklenburg-Schwerin.) 

—  Ketvlbeutcrs'*'  (*  Schmetterlinge).    Piattdütsche  Gedichte.    Bd.  1.    2.  Anfl. 

—  Bd.  2.   Hambarg,  Gebr.  Lttdeking  (3  BL  113  8.;  2  BL,  77  8.)  [D,] 

—  DOrpscbaft  un  Senater.   Plattdlltscher  Boman.   Lief.  1.  2.   ebd.  1901. 

dodow,  Fritz,  geb.  25.  Juli  1851  in  Kortenhagen.  Lehrer  in  Stettin.  (K.) 

•  011  Frtinn'  iu  \i  nlgen  Bock.  En  HQnipel  Schnurren  in  plattdfltscben  Blmels. 
Stettin,  P.  Kiekammer  1900.    (IX,  191  8)  [B.] 

(vtltermann  sen.,*  Ileinridi.  gestorben  10.  Juli  1899  in  Bremen.  Vgl. 
De  Eekbom  17  (18l)i))  S.  ÜG. 

—  Bremer  Kaisertap^e.  ncdenkblatt  in  itlattdeutscher  Poesie.   Bremen  1887.  (4  8.) 

— >  Vom  Wege  des  Lebens  iu  Wahrheit  und  Diclituug.  Plattdeutsche  Puesie 
und  Prosa.    Bremen  (G.  Winter)  1897.    (160  S.) 

—  Ans  Volk  und  Land  vom  Weserstrand.    Plattdeutsche  Poesie  und  Prosa. 

ebd.  1898.    (160  8.) 
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Gr.ab(',*  Frau/,.    (  Aus  dem  Luiulu  Iladeln  ) 

—  llt  ole  Uli  iiee  Tiden.    2.  [Titel-?]  Aull,    lluinburt?  ISDl  ^160  S.). 
PlattdenUches  Theater.    1.  —  Ueiu  uu  Lotte  oder  l)e  heew  in  de  Kök.  Posse 

mit  OesMig  iu  1  Optoggr-  Mfihlhaiueii  i.  Th ,  Q.  Danner  (1898).  (24  S.)  (R] 

Dasselbe.  2.  —  Jochen  Pasel  uu  Trine  Däsel.  Schwank  mit  Gesang  in  1  Akt. 
Nach  dem  Ivcutcr'ächen  Gedichte  '0  Jüching  Päsel  wat  büst  da  för'tt  Esel' 

frei  bearbeitet,    ebd.  (1898).    i23  S.)  [11] 

Dasselbe.  3.  —  De  Wedd  oder  Studentenknep.  Schwank  iu  1  Akt.  Mit  Be- 
nntsnttg  des  Beater^schen  Gedichtes  *De  Wedd'  frei  bearbeitet   ebd.  (1898). 

(24  S)  [B.] 

Dasselbe.  4.  —  Du  driggst  de  Pauu  wei^ '  Miltr  l'e  (MtVr. süchtige  Scboster. 
Schwank  in  1  Akt.    Frei  nach  Fritz  Keutcr.    ebd.  181)8.    (20  S ;i  r/,'] 

Dasselbe,    ö.  —  Giütt.  hütt  ua  Lütt,  Dree  von  de  Sprütt.    Eu  Fürwehr-Siück- 

Mben  mit  Gesang,   ebd.  1898.   (13  S.)  [B.] 
Dasselbe.    7.  —  Spitabttwlcen  oder  En  ländliche  EutfObmng.   Barenspill  toit 

Gesang  in  1  Optogg.    ebd.  (1901).    (23  S.) 
Dasselbe.    8.  —  0[)  Afwegeu  oder  gründlich  knreert.   Bareuspill  mit  Gesang 

in  1  Opiitogg.    ehd.  ('1!)01).    (24  S.) 

—  iriiz  Keuter.    Schwank  iu  eiuem  Akt.    Mit  Benutzung  einer  Thatsache. 

Celle,  Srhulze'ache  Bnchhdlg.  (1885).   (31  8.) 

—  De  Spauger  Scheeper  oder  Nord  und  Süd.    Volksstiu  k  mit  Gesaug  in  1  Akt 

(=  Liebhaber-Theater  Bdch.  85).    Mühlheim  a.  d.  Ruhr,  J.  Bagcl  (11)01  V 

—  De  i>lattdütsche  Volkssän^^er.    H3  komische  Original-Couitlets  und  Parodien 

na  bekannte  ]\Ielo.li(>n.    .Mühllieim  a  d.  Ruhr  (1901).    (80  S.) 

Gl'iuniu'r  I-'i  icilricli  VVillu'lni.  (.\iis  dem  Saiierliinde.)  Vgl.  II.  Kcitei-, 
Zeitgcjiossi.sche  katliolisriu'  Dicliter  Deutschlands.  Studien. 
Piidcrbüni  1884.  S.  45— Iii).  Mit  Bildnis;  Ludw.  Schröder, 
Friedr.  Wilh.  Grimme.   Mit  Bildnis.   Niedersachsen  5  (1900), 

5.  20—22.   Wieder  abgedruckt:  Johrbok  I  S.  161—170. 

(anoHffm,)  Qiüantryi-Waar*.  Schwiuke  nnd  Gediebte  in  sauer  ländischer  Mand« 
art.   4.  Aufl.   Paderborn,  F.  SchOningh  (1897).    (100  S.)  [B.] 

{anonn»!.)    Grain  Tuig.    Schwftuke  und  Gedielte  iu  sauerländtocher  Unndart 

6.  Aufl.    Paderborn,  Schöningh  lÜOO.    (100  S) 

—  Diuseud  Plasäier.    Lust.spiele  in  sanerläud.  Mundart.    I.  De  Mu.sternng  oder 

Uehannes  Fiulbaum  uu  syiu  Suhu.  ö  Aufl.  IL  Üiumcr  op  de  olle  Hacke. 
4.  Aufl.   Paderborn,  F.  Sehfoingh  1901.    (162  S.) 

—  Das  anonym  erschienene  Buch  'De  Petrolenms-Qnelle  nn  De  Wedde  Werl 

1870'  ist  nicht  von  Grimme,  sondern  nach  dem  Titel  von  dem  Verfasser 
von  Nftrsk  Tuig. 

Sroth,"'  Klaus«  gestorben  1.  Juni  1890  in  Kiel. 

—  Gesammelte  "Werke,  4  Bde.    H  Tausend.    Kiel,  Lipsius  &  Tischer,  1898. 

1—2.    Quickborn  (XX,  204  n.  VI,  350  S  mit  Büdii.) 

3.  '     Plattdeutsche  Erzählungen  (VII,  361  S.) 

4.  Plattdeutsche  Erzihlungen.   Hochdeutsche  Gedichte  (YIII,  360  S.) 

—  Quickbom.   22-84.  Aufl.   Kiel,  Lipsius     Tlacher  1899.   (XX,  264  8.) 
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—  Quickborn.    Hrsg.  uud  mit  eiuer  Eiuleituiig  verüeheu  vuu  lieru.  Kriiuim. 

Mit  HoliMshnitteu  und  Zeicfanniigeu  von  Otto  Specktet.  25.  (Jabel-)  Aufl. 
(3.  Aufl.  der  Ulnstr.  Aasgabe),   ebd.  1900  (XXXVIII,  421  S.  mit  BUdnU 

u.  Facsim  ). 

—  De  roodgieter  Meester  Lamp  en  zijne  dochter.    Naar  liet  platd.  overgediclit 

door  C.  J.  Hanseo.    Amsterdam,  J.  D.  Sybrandi  1867. 

—  De  Eksterhof.    Natr  het  platdaitacb.    Ifet  eeu  inleidend  woord  van  J. 

Knepelbont.   *8  Hage,  W.  P.  van  Stockum  1873.  4. 

Carl  Steiger  en  K.  Groth,  Volkssprenkeii  en  kleine  gedic-hten,  uit  het  Uuogd- 

en  l'latduitsc'h,  door  M.  A.  Anishoft'.    Zniphen,  van  Sonierun  1873. 

—  Uit  m^u  jougensparadijs.    Drie  vertelliugeu.    VriJ  uaar  't  platduitscb,  door 

Agricola.   Aniheui,  J.  Rinkes  Jr.  1876. 

In  Zeitschriften  erschienene  Dichtungen. 

Kl.  Oroth,  Köptein  Pstt.   Eine  plattd.  Geecbicbte.   Nene  Uonatsbefte  fttr  Dicbt- 
kun.st  und  Kritik  1876  Heft  5  8.  378  ff.  and  in:  Uns*  Moderspnk,  New  York 

1875  Nr.  4.  5. 

>—  Willkauieu  tu't  erste  Sle.sw.-IIolst.  Miusikfest  au  alle  iu't  dUtscbe  Bik.  Im: 
Festführer.    Kiel,  A.  F.  Jensen  1875. 

—  FesUeed  (Sr  dat  Plattd.  Volksfest.   Uns'  Uodersprak  1875  Nr.  6. 

—  Twe  Tekens  an  min  Hos.   In*  BOnner  Holt   Goldbarg.   Dtttsch  Graff  int 

Nora.   Noch  eenmal  to  Has.   Ebd.  1875.   Nr.  12  n.  13.  33.  44.  53.  56. 

—  Kroni>riiizens  in  Holsteen.  Ein  Cyelas  plattdeutscher  Gediehte.   Nord  und 

Süd  187i),  April. 

—  Oruss  to  dat  Piattdütsche  Volksfest  iu  Chicago.    Deutsches  Dichterheim  3 

Nr.  4. 

->  Ei  da  Ltttte.   I-IV.   ebd.    18  S.   296  f. 

Klans  Groth  auf  Capri.   Niedersacbsen  1  8.  160.    (Abdruck  eines  pUttd.  Oe- 

tli  htes  aus  einem  Fremdenbuch  vom  2.  Nov.  1895). 

Kiiius  Groths  autobiograpliisclie  n.  a  Aiit'siitze. 

—  Briefe  über  Uochdeatsch  und  Flattdeutsch.    Kiel,  Swerssche  Buchh.  1858 

(2  B!.,  171  S.) 

—  üeber  Mundarten  und  niundartige  Dichtung.   Berlin,  Slilke  1873  (4  Bl.,  80  S.) 

iamn.)  Einige  praktische  Vorschläge  zu  einer  einheitlicben  Schreibweise  fttr 
plattd.  Schriftsteller  von  G.  K.    Als  Mauuscript  gedruckt.    Leipaig  1876. 
S.i  —  Nach  Börsmanns  Mitteilung,'  ist  K.  Groth  Verfasser. 

Kl.  Uruth,  Der  colonisatoriscbe  Werth  des  Flattdeutschen.   G^nwart  Bd.  26 

Nr.  30. 

—  Das  Substantiv  des  Verbums  im  Niederdeutschen.    Nd.  Korr.-Bi.  8,  87  f. 

—  Uaslkalisohe  Erlebnisse.   Die  Gegenwart.   Bd.  52  (1897).   S.  279—285. 

—  ErinneroBgen  an  Johannes  Brahms.  ebd.  S.  295  ff.   307  ff.  327—329. 

—  Meine  Lehr-  and  Wanderjahre.   Gegenwart  1898.   Nr.  48.  49. 

—  Wie  mein  Qaickborn  entstand.   Dentsehe  Berae  1899.  8.  187—199,  318 


Digitized  by  Google 


76 


Sclirirkii  uiiil  Aiil's:it/c  übi'i-  Klaus  (Irotli. 

W.  Ihule,  Klaus  (in»tli  iiii  sin  80  ( ieluirtsila:,'.   De  Ki-kboiii.  .lulirg.  17.  S.  34  — 40. 

Ad  Bartels,  Kl.  (.irolhs  Vertellu     Niedeisaehseu  1,  61—03. 

 Kl.  Groth.    Die  Heimat,  Kiel  1897.    S.  116-121,  133—138. 

 Klaus  Groth.   Ztt  Beinern  80.  Geburtstage.   Lei'iizi^,  E.  Avenarius  1699. 

(146  a  mit  1  Tafel  n.  1  Facsimile). 

 Kl.  Grotb  nud  die  Volksknust  Der  KoDstwart  12,  2  (1899),  86  -  39.  363. 

 Kl.  Groth.    Nekroloif.    Die  Wage.    18»'.)     Nr.  14. 

 Juli.  Klans  Groth.    Biographisches  jahrbucU  hrsg.  vou  Aut.  Betteiheiui. 

Bd.  4  (1900).    S.  103—108. 

A.  Biese,  Kl.  Grotli.    Nation  18i)9  Nr.  30. 

 Kl.  (iroth.    Der  Thüruier  1H!){).    Sept.  4Hl-48(i. 

Fr.  V.  Borstell,  Kl.  Gruth.  Niedersachseu  4  (18U'J).  8.  230  tt'.  243  f.   261  ff. 
(mk  Bildnis). 

iL  Gornicelins,  KL  Groth.    Deutsches  Wochenblatt  9  (1896),  392  it 

G.  Dahms,  Germania.    Deutsche  Dichter  der  Gegenirart.    Bild  und  Wort. 
Berlin  1891. 

G.  A.  Erdmann,  Kl.  Groth  und  seine  Bedeutung  für  die  plattdeutsche  Dichtung. 

l'ildagoginin  12.    S.  39  —  4(5. 

 Kl.  Gruth  uud  seine  Bedentaug   für   die    niederdeutsche  Sprache  uud 

Dichtung.   Internationale  Litteraturbericbte  1899  Nr.  8—12. 
Kl.  Groth.   Von  U.  Dt   Berliner  illnstr.  Zeitung.    23.  April  1899. 
K.  Grotli.   Die  Gegenwart  Bd.  43  (1893)  S,  246—848. 
Klans  Oroth-Nummer.   Kuustwart  Jahig.  12.    Aprilheft,   llttnchen  1899. 

B.  Hausen,  KL  Groth.    In:  Lebensbilder  usw.  von  L.  Fruhm  1892  S.  4(>  ff. 

F.  HebbeTs  Briefwechsel  mit  Freunden  etc.    2  Bde.    Berlin,  Grote  1892. 
(K.  Hayni)  Ein  schleswig-holsteinischer  Dichter.    Preuss.  Jahrbücher  0,  178. 

11.  Heiberg,  \V.  Jensen.  Th.  Storm  und  KL  Grotb.    Persönliche  Brinueruugeu. 

Der  Lotse.    Jg.  1  ^1901)  Nr.  21. 
0.  Henekel,  KL  Groth  und  Frits  Beuter.   P&dagogium  12.   S.  243  f. 

C.  H.  Herford,  The  father  of  Low  German  Poetry.  Hacmillans  Magazine  61. 

S.  196-204. 

G.  11  offmann,  Bei  Kl.  Groth.    Deutsch« s  Wochenblatt  1899.   Nr.  16. 

Wilb.  Jensen,  Heimaterinnerungeu.    Velbagen  u.  Klasiag's  Monatshefte.  lUOO, 

August.    62«  — (i32. 

A.  Küster,  Klaus  üruth  uud  Fritz  Keuter.    Gegenwart  56  (1899),  234  f. 

A.  Kohut,  KL  Groth.    Illustrierte  Zeitung  1899  Nr.  2912  mit  Illustr. 

G.  Kfthl,  KL  Groth.   Zukunft  Nr.  27.   S.  171—173. 

Legeriotx,  Gost,  Aus  Heimat  und  Fremde.    Fortsetiung.    Prognurai  d. 
Gywn.  Salzwedel  1896  (Nr.  263).   S.  7—10  hd.  ümdichtungen  Groth^scher 

Gedichte. 

Hax  MUUer,  Ou  the  laugUHge  and  poetry-  of  Öchleswig-Hoistein.  Macmillans 
Magazine,  Sept.  1864.    Nr.  69. 

A.  P.   Klaus  Groth.   Bin  Erinnerungshiatt  von  A.  P.   Gegenwart  66,'  26—27. 
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A.  P(biiiiiiii),  riattileutsuh  uud  LocbdciUsck.    Scliuliüu  ^ur  Klaus  Grothfeier. 
Orenzboten  1899  Nr.  45  S.  307—316. 

A.  Petersen,  Kl.  Orotb.    Heimat  Jg.  10  (1901),  81—86. 

A.  Römer,  Kl.  GroUi.   Über  Land  uua  Heer  1899  Nr.  29  mit  3  Illastr.  u. 

Facsim 

P.  Schettler,  Kl.  ürotli.    Der  Türmer  1891».    Mai.    S.  131  —  133. 

E.  Schreck,  Kl.  Grotli.    Hannuv.  Schul/eituiig  1899  Nr.  17—20. 

Oeert  Selig,  Klaus  Groth.    Zum  80.  Geburtstage  des  Dicbters.    Gegeuwart  55, 
245—847. 

H.  Siercks,  Klani  Groth.    Seiu  Lebeu  uud  seiue  Werke.    Ein  dcutscbes  Vulks- 
l  iu  h.    Mit  einem  Kupferdruck.   Kiel,  Lipsius  &  Tischer  189».   (XII,  4ö2  S.) 

II.  Sluinan,  Leichte  Blätter.    Kiel  1859.    S.  1— ;U. 

K.  Spreoger,  Zu  Kl.  Urotbs  <^uickboru.    üd.  Korr.-Bl.  18,  86  f.    LU,  3.  22, 
87  ff.  n.  0.   Ndd.  Jahrbuch  28. 

R.  Steig,  Zur  udd.  Dialektdiehtnyg  aas  dem  Naehlasse  der  BrUder  Grimm 
(Briefe  Kl.  Grotha  und  Maileuhoff«).   Nd.  Jahrb.  27,  153  f. 

F.  Tönnies,  Zwei  Briefe  Kl.  Groth's.    Der  Lotse    Jg.  1  (lOOli  H.  24. 
Eug.  Wulff,  Im  Waudel  der  Zeiten.    Das  litterarische  Echo  1899.    Nr.  14. 

—  —  Kl.  Grotb.    Weatermanus  illuatr.  deatsche  Mouatabefte  18UU.    Nr.  4. 

8.  29—40. 

 Zw51f  Jahre  im  litterariscbeu  Kampf.   Oldenburg,  ScbnUesche  Hofbndih. 

1901.   S.  22—52. 

Th.  Zolling,  Erinneningen  Ton  und  an  Kl.  Groth.   Gegeuwart  39,  165—168. 

tirfiiter,  Fr.,  war  Bürgermeister  in  Walsrode,  Hannover. 

—  Allerlei  Leute.     Heitere  und  eruste  Bilder  aus  der  Haidmark.  Nordeu, 

1878.   (VIII,  148  S)  —  Bothftlfc  fiel  Plattdentsehes. 

(iriineuberg,  Andreas,  geboren  23.  Juni  1656  zu  Münster  i.  W.,  Dr. 
phil.,  Syndiens  der  Handwerkerkammer  in  Düsseldorf. 

—  ,Giftrd"  'u  Vertellster  ut  t  Münster laud.    2  Bde.    Essen  a.  d.  Eubr,  Frede- 

benl  &  Koenen  (1901).  (168,  211  S.)  [B.]  —  'Grenadialekt  des  westlichen 
Mflnsterlaudes'  nach  An|pabe  des  'Borken  i.  W.  besw.  Dflsseidorf  unter- 
zeichneten Vorworts. 

(rurlitf,'  Enuiuuel.  Vgl.  Wilh.  Kösclri.  Km  Uurlitt.   Nicdersachseu  1, 
332  f.;  Biographisches  Jahrbuch  1,  245.  2,  IG.  246. 

Haehtmann,  Adolph,  geboren  den  129.  Novbr.   1844  in  Groden  bei 

Cii.xhaven,  lernte  iu  llaiiilnirg  die  Kuufmaiinschat't,  ging  1808 
nach  Amerika  und  lebt  jet/.t  in  Drooklyn  New  York.   { Börsmaun.) 

—  Ut  Diitscliland  un  Amerika.    PlattdUtsche  Humoresken  in  Biemela.  New« 

York,  1883.    (1Ü9  S.) 

—  Lieder  eines  Deutsch-Amerikaners.    £iu  Krauz  eruitter  uud  bumoristischer 

Dichtungfen  in  hoch-  und  plattdeutscher  Sprache.    New  York  1889.    (98  S.) 

—  Vuu  Haus  und  Hof  verbannt  oder:  Ut'u  üelleruhus  wiest.  V'olksscbauspiel 

mit  Gesang  vnd  Tann  in  4  Anfsllgen.  Brooklyn  1897.  (51  S.) 
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Hilgen,'  Ulrich.  P8eucloii}m  lür  Fruu  Ulla  Suniiughauseu,  geb. 
8.  Januar  1854  in  Rostock,  jetzt  in  Hambnrg.  (K.) 

—  HeekelnbOrger  Städte  nn  DQrpgesebicliteu  (2.  AuH.).   Nen  beaibeitet  Berlin, 

W.  Sttiserott  1901.   (m,  70  8.)    (PUttd.  Bibliotbek  Bd.  4.) 

Hainreieb,  Emanuel. 

—  Lewenswirren    Idyll  in  säülen  i>lattdfltsche  Gesäitgeii.    Irster  Gesang:  Dnt 

schönste  Gebiirtsdngsgescheuk.    Wismar,  1890.    (19  S.) 

Haussen,  Ferdinand.    (Aus  Ditm  irschen.) 

—  De  Brodermord  to  Rautzan.    Elinshorn,  J.  M.  Groth  18.»8.    (11,  Gl  S.> 

—  Froiirier  Möller.    Kine  platUleuUcke  Hnmoreske  aas  der  Apotliekerwelt.  ebil. 

1898.    (G7  S.) 

—  Wulf  laebrand.   Elmshorn,    o  .T.    (40  S.) 

Jiarbcrtj«',  Harbcrt.  gob.  2().  Dccemlxn-  1840  in  Emden,  besuchte  hier 
das  Gymnasium,  studierte,  in  Bonn,  wurde  Lehrer  in  Graven- 
liagen,  lebte  seit  1870  als  Schriftsteller  in  Breslau  und  später 
in  Hamburg,  wo  er  die  ^Reform'  redigirto  und  infolge  anhaltender 
Nahrung88orgen  am  1.  Oktober  1895  sein  Leben  endete.  (Br.) 

Harm.*    *De  Verfater  vun  *De  Upstallbom  usw.'  hett  Hermann 

Ihnen  hcetcn,  ut  hvvi-  oder  Esens  in  OstfVecsland,  nennte  sik 
in  sin  Scbriften  [in  der  New  Yorker  'Uns  Modersprak'J  Ilarm 
van  Sandbergen,  wär  aAver  all   en   ollen   Mann   un  Icwt 

gewiss  hingst  nich  mehr;  ik  hew  nie  wat  wedder  vun  em  hört' 
(Brief  von  W.  Fricke  in  New  York  v.  J.  1901  an  II.  Müller- 
Brauel  in  Zeven). 

Harms,*  Klaus.   (Aus  Ditmarschen.) 

—  Übungen  im  Übersetsen  ans  der  plattd.  Sprache  in  die  hochdeuteche.  Anch 

als  Lesebnch  zn  gebranclien  bei  der  Laatmethode.  Nene  vermehrte  Ans» 
gäbe.    Kiel,  Akadem.  Bachhandlang  1817. 

Hansmami,  Eduard,  geb.  24.  November  1847  in  Uibnitss  (Mecklenburg), 

Kaiserliclicr  Obcrstonrimann  in  Rwincmünde,  vcrötlentliehtc 
Erziililungen  und  (iediehte  in  Mecklenburger  Mundart,  im  Kek- 
l»om  u.  a.  Zeitschriften.  (Ih-einer.) 

Hausmann,  Otto,  geboren  5.  November  1837  in  Elberfeld,  lebt  da- 
selbst als  Schriftstollcr.  (K.) 

(anon.)  Miua  Kualleufelä.  Kulturhistorische  Studie  ans  Elberfeld's  jüngster 
Vergangenheit.  Biberfeld,  Uflller-Karthans  (J.  F.  Born  1896)  1895  (47  &) 
->  Plattd.  Gedickt  8.  1—18. 

Heiter,  Lachmundus.   Pseudonym.   Siehe  Bemard  Cremann. 

Hektor,*  Enno.    Vgl.  Borchling,  Nd.  Jahrb.  28,  19  f. 

Henze,  \V.    Werkmeister  in  Hannover. 

—  Krischan  Stfimpet  int  Brfligebinseu  biea  Fttrtten  Blumarck  von  Ohne  aUwst 

verteilt  —  Dei  Appelbom,   Zwei  plattdenfache  Hnmdresken  (4  8.) 
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—  Wie  Jobst  Biebera  dat  Beier  erfanneo  hefc.   Plattdeutscher  Original- Vortrag. 

(4  S.) 

—  flochdevtsch  und  Plattdentseh.  Soloscene  mit  OeMng.  HannoTer,  t.  J.  (4  8.) 
HcrmaBii,*  Augast.   (Aus  Brauuschweig.) 

—  Ereilst  nn  Siuuik  eu  IQttjen  Pack.    Plattdeutsche  Gedichte  in  niedersäcbsischer 

l^Inudart.    3.  rerb.  u.  Term.  Aufl.   Braaiuchweig,  F.  Wagner  1901.  (III 

S.  mit  Bildnis). 

Hertcr,  Fenlinand,  fjcl).  28.  September  KSK)  in  Oliva,  verlebte  seine 
Jugend  iu  Klbing  mul  lebt  jetzt  als  Mariue-Stubsiiigenieur  a.  D. 
in  WilhelmshaTen. 

—  Allerhand  nt  plattem  Land.    Plattdeutsche  Gedichte  heiteren  Inhalts.  Wil- 

liL'Imshaveii,  (Jehinilnr  Ladewigs  in  Komm.  1897.  (IV,  84  S.)  —  Neue 
Fulge.  (2.  Bdchnj  ebd.  1898.  (IV,  84  S.)  —  Bdch.  3  ebd.  (1900) 
(IV,  67  8.) 

Ilieronynins  soll  Lehrer  in  einem  ostfriesischen  Orte  gewesen  sein  und 
später  als  Agent  in  Hamburg  gelebt  haben. 

(psf  udon.)  Hann  npp  de  EriegttribOne.  Een  woord  to  siener  Üed  von  G.  T. 
H.  Kabalist.   Leer  und  Emden  1859.   (16  S.) 

Hill,  Kmil. 

—  Plattdtttscbe  Schnurren  un  Vertellsel.  Anklam,  H.  Wolter,  1899.  (III,  108  S.) 

Hiracliel.   Hermann,  ist  am  26.  November  1900  in  Berlin  gestorben. 

(Hi'ckscher.) 

Hlrschfeld,  Max,  geb.  1-5.  Ai)ril  1800  in  Kaulcolimen,  lleg.-ßez.  Gum- 
binnen.  Dr.  phil,,  lel)t  als  Ilodakteur  in  I5erlin. 

—  lieern  Se  mal!    Humoresken  iu  ostpreussiscber  Mundart.    Küuigäherg,  Har> 

tnng  1897.   (72  8.)   [B.]  —  Nattngisebe  Mundart 

K^ftf*  Hofprediger  in  Wernigerode. 

{anon.)   Oebren  leiben  gnftdigen  Herren,  den  Grafen  Otto  wolle  tan  Sienen 

Ehrendne  von  Herzen  gratteliren  un  Ohne  alle  Trüe  geloben  dei  ganze 
SelIsohn]ip  von'n  Maiieiihobbe.  Ilsenborg,  ilei»  4.  Novbr.  1858.  (4  S.)  — 
Von  (lern  Dienstpersouale  des  Gutes  Marienhof  überreicht, 

Hoep|)iier,  August,  Maler  in  Grcifswald. 

—  Straisund's  Leben  und  Treiben.    Poetisches  Handbuch  für  Jedermann  iu  3 

Abteiinngen.    (Tu  plattd.  Sprache).    Stralsund  (Hefncke)  1890.    (32  S.) 

lloU.auder,'^  Carl  Wilhelm,  rseuduu^m:  C^arl  Wilhelm,  geh.  14.  Au- 
gust 1827  in  Hamburg,  Malermeister,  Schriftsteller  und  Dccla- 
mator,  gestorben  daselbst  am  5.  April  1888.  (Walther.) 

(Pseud.)   Dat  Appelwiew,  oder:  De  trojanleehe  Krieg.  En  plattdtttsch-griechiech- 

mytho- unlogisches  Geriemels   in   veer   unglieke  Avdhelnngen.  Hamburg, 

Sellt-st Verlag  o.  J.  | später:  Nestler  &  Melles  Verlag  1887].    (20  S.) 

Holm,'  Adolf.  (Aus  der  Gegend  von  Tlön.)  Maler,  lebt  jetzt  in 
Ilaudiurg. 

Holsteiniflcbe  Gewächse.    Stuttgart,  J.  6.  Cotta  Nachf.,  1896.    (163  S.  m. 
Abb.)  —  (Torwiegend  plattdeutseh). 
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Holthnsen,*  Gustav,  konnte  in  New  York  geschäftlich  nicht  recht  vor- 
wärts kommen,  ging  dann  nach  dem  Westen  und  kam  in  Dacota 
auf  tragische  Art  ums  Leben.    Seinen  litterarischen  Nachlass 
"  besitzt  MüMor-Brauel  in  Zeven.    (Aus  einem  Briefe  an  diesen 

von  Th.  Ziiiipel  V.  J.  lS!)5.j 

Uolzheimer/'  Liiedricb,  Arbeiter  in  Prenzlau.  (Prenzlauer  Adress- 
buch  1892,) 

Hiiekstlldt,  Emst  Wilh.  Gustav,  geboren  am  9.  Dccember  1850  im 

Kreise  Franzburg,  Kog.-I)e/.  Stralsund,  besuchte  von  der  Soj)- 
tiniii  an  das  Gymnasium  in  Stralsund,  machte  als  Prinianer  den 
Krieg  1870/71  mit,  bestand  darauf  das  Abiturientcnexamcu  und 
studirte  dann  in  Erlangen,  Halle  und  Leipzig,  1885  war  er 
Prediger  in  Prerow  auf  dem  Darss,  s})ätcr  in  BoUow  und  starb 
als  Pastor  prim,  am  2.  Juni  1902  in  Poseritz  auf  Rügen.  (Phil. 
Dissertation,  Leipzig  ISTö.)  » 

—  De  BiMuui^'sreisV    Poetisclic  Erz&blang  in  nieilerdentscher  Mundart  Prerow, 

Selbstverlag  1885.  ((i:} 

UfiltC)','''  Carl,  geh.  2  t.  Juni  1873  zu  Iserlohn,  besuchte  (bis  dortige 
Kealgyniiiasium  und  lel)t  seit  lS!)tl  als  Kaufmann  in  Düsseldorf. 
(Iliilter,  \'uin  Staimne  der  Eiche.    S.  2Sü,) 

—  Uuner  fiüinder  Kreone.    Eine  Er7.ähluDg  ans  der  Zeit  des  KönigreiRhs  West- 

falen in  plattdeutscber  Mundart  Leipzig,  0.  Lenz  189!)  (XV,  176  S.  mit 
Titelbild). 

Ilnsmanii,  Fiitz,  Lehrer  in  Cappcl-Neufeld  bei  Dorum,  Prov.  Hannover. 

—  Düt  uu  Datt  in  Hoch  lui  Platt.    Siehe  S.  61. 

—  Frühe  Blüten.  Hoch-  und  plattd.  Gedichte.  Lehe  a.  d.  Weser  1898  (88  S.). 
Israels.'"'  Louis  Victor.  (OstlVicse.) 

—  Ut  miue  Jagdtid  nn  as  in  Oütfrysland  iu't  Jahr  1896  nnner't  Riudväh  de 

Muni-  nn  Klanensllkte  waas.  Lttsdge  Vertellsels  in  Ostfrys'  Plattdfiits. 
Weener,  SelbstTerlaff  1900  (24  S.). 

Jacobs,  J.,  geb.  in  Upleward,  Ostfriesland,  jetzt  Oberpostsekretiir  in 
Hannover.  (Borsmann.) 

—  Rientcis  nn  Vertellsels  in  KrummbOmer  Platidüats.    5  Hefte  mit  beaonderen 

Titeln  (l'ro.ai,  (28,  20,  17,  20  n.  22  S  )  und  ein  weiteres  Heft  (Dichtung) 
niit  gleichem  'iitei  wie  oben  (IV,  HO  S.)  in  1  Bande.    Emden,  (1897). 

Jahnke,'^  Hermann.   (Aus  Pommern.) 

—  und  W  Scliinner,  Kein  Hüsniig.    Volksschan.'spiel.    Slit  freier  Benutznng 

der  gleichnamigen  Dichtung  Fritz  Beuters.  Berlin,  F.  Kittel  1891.  (VII, 
216  S.) 

—  Daaselbe.   (=  BiMiotliek  d.  Qesammtlitteratiur  des  In-  und  Anslandea  Nr. 

1674).   Halle  a.  a,  .0.  Hendel  (1908).   (72  S.) 

—  De  SweBtern.  Festspiel.  Berlin,  HilfsTerein  deutscher  Lelirer  1900.  (84  8.) 
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Janssen,  Motus,  Jurist  in  Biuuuhchwcig.  (lestorben. 

—  Lnatige  Snacks  nnd  wahre  Verteilige.    Brannscbweig,  J.  H.  Meyer,  1902. 

(96  S.)  [R] 

Jarek,  Heinrich,  Fabrikant  in  Flensburg. 

—  De  Roeuicrfohrt  ntrii  10.  nn  11.  Juni  1900.   (lUnstrirte  Afltotypie,  14  S.). 

—  Geineint  ist  die  Nordseeinsel  Röm 

Jammiir,  Julias.   Pseudonym.   Siehe  Emii  Fricke. 

Jilrj^eiiMii,  Eduard.   Schriftsteller  in  Friedenau  bei  Berlin. 

—  SO»B  platttlütsclie  Biirenleeder.    'ne  lüttje  Gav'  für  de  armen  Burenfni'ns  un 

Kinner.    11.  Tanseml    Berlin,  Thormann  n.  Goetsch  (inOl).    (8  S.)  [D.] 

Jttrs/^  Heini'icli.  (Aus  Hamburg-Altona.)  Vf^l.  Artliur  Obst.  Hein- 
rich Jürs.    (Mit  nildnis.)    Niedprsaclisen  4  (1890)  270  f. 

—  Spassige  Hieuiels.    Plattdentsche  humoristische  Dichtungen  (znm  Vortrag  in 

Vereinen  nud  geselligen  Kreisen).  Th.  1.  3.  Änfl.  Hamburg,  Q.  Kramer 
Verl.  1900  (VIII,  162  8.) 

Kabalist.   Pseudonym.   Siehe  Hieronymus. 

Kasiski,  F.  W. 

—  Dei  Dodg,  die  Todte.   Gedicht  in  pomerellischer  Hanilart.   Deutscher  Sprach- 

wart  4,  6. 

Kanfmann,  Wilhelm.  Cnntor  und  Lehrer  in  Hameln,  gest.  1900. 

(Auskunft  des  Yerlcin  i  s.) 

{anontpii.)    Kord  DuHßiiddaliler.    En  suaksch  Geschieh  ut  Karlsbad.  Hameln, 

Th.  Fupudeling  1885.    (108  S) 

Keller,*  Krnst.    (Aus  ( in,'ileiihagen.) 

—  De  Hasenjagd  und  Min  äübn  Criachon  Friedrich.    Zwei  plattdiitsche  i)ürp< 

geschiebten  in  Poesie  und  Prosa.   Berlin  (1384?)  (43  S.). 

—  Plattdentsche  Polterabendschense  in  TOTpommencber  Unndart  Humoristische 

nnd  ernste  Gedichte,  Vorträge  niid  Scenen  für  eine,  zwei  und  mehrere 
Per.sonea.    2.  Anttage     iMühlheim  a.  d.  Knhr.    0.  J.    (03  S.) 

Kenne,'''  Wiliudm,  geb.  2!».  Octobor  1818  in  Dereiiburg,  gestorben 
28.  März  18t)!l  in  Kilsdorf.  (liade-Zeituug,  Üschcrslcbeucr  Tage- 
blatt 18!)9  Nr.  77.) 

Kiinleniiaiiii,"  Carl.    (Aus  Lübeck.) 

—  Feldblanrocn  un  Heckroscu.    Sammlnng  plattdeutscher  Gedichte  heiteren  und 

ernsten  Inhalts.  Lflheek,  Selbstrerlag,  (v.  Werner  n.  Hömig).  1898. 
(VI,  100  8.  n.  Bildnis).  [B.] 

Knoche,*  Richard.    (Aus  Westfalen.) 

{ano».)  Niu  lustert  niol!  Plattdeutsche  Erzählungen  und  Anekdoten  im  T'i\der- 
borner  Dialekt.  Aua  dem  Leben  gegrit^en  und  niedergeschrieben  von  einem 
Sohne  der  rothen  Erde.  Nebst  einer  Zugabe  von  plattdeutschen  Gedichten. 
10.  Aufl.   Leipzig,  Litterarische  Anstalt  A.  Schulse  (1900).   (III  S.) 

Knnbben,*  Johann,  Pseudonym  für  J.  Schleiff,  Condttor  in  Wol- 
gast. (Börsmann.) 
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zn  Kiiyph.'iusen,  II. 

—  Wu't  mankst  gaiht!    Kleine  Vertellsel.    Münster,  H.  Mitsdörffer  (1899). 

(III,  71  S.)  IB.] 

KOUiscIi,  Heiiiricli.  2:0b.  10.  September  1857  in  Haiiilxiig,  ursprüng- 
lich für  den  Kaurniannsstaud  bestimmt,  später  Kecitator  iu 
Gesellschaften  and  Vereinen  seiner  Vaterstadt,  erwarb  1893 
Jacobys  l  uiversum  in  Hamburg.  Er  dichtete  nur  in  pl.'itt- 
deutsclier  Mundart,  und  zwar  über  'M)i)  ernste  und  sclierzhafte 
C'ouplcts.  Er  starb  am  18.  April  lüOl  in  Kom.  (Niedersachsen 
0,  257.) 

Krcntzer,*  Ludwig.   (Aus  l)(»niit'/  in  Meckl.)   Gestorben  9.  April  1U02 

in  Neukaien     (De  Eekbom.    Jg.  20  S.  70.) 

—  Plattdütsclie  Pnlterabendknäp     rarchiin,  II.  Welulemann  (1900).   (III,  71  S.) 

—  Groasherzoglich   Mecklenburg -Schwerinscher   nud   Mecklenburg- Strelitzsi  her 

Kalender.  Jahrg.  1  ff.  1864  fi.  Wismar,  Hinstorff.  8^  —  SugeuauiUer 
'Vosi  nn  Haas-Kalender*. 

Knss,"^  Otto,  geb.  9.  November  1848  in  Schroda  iu  Toseu,  war  nn 
Post-  nnd  Telcgraphendienste  an  vielen  Orten,  zuletzt  1889-91 
in  Flensburg,  dann  in  Barmen  thätig  und  lebt  jetzt  als  Tele- 
graphendirektor a.  D.  in  Eberstadt,  Kr.  Darmstadt.  (K.) 

Lamare,*  F.  de.  (Ans  Herz.  Brannschweig).  Wohnt  jetzt  in  Acken- 
hausen bei  Gandersheim. 

(pneudon.)    Plattdeatsches  Gedicht  zum  2öjährigen  Bestehen  des  Dentsehen 

Reiches  von  F.  vom  See.    (Helmstedt  1895).    (4  S.) 

(desgl.)  Ut  dei  westf'älsche  Tied.  'X  neilenkblat.t  för't  Prens.sische  nn  Brons» 
wyksche  Volkes  an  dei  Johre  von  iSÜü  bet  1818.  Von  F.  vom  See. 
Gaudenheim,  C.  F.  Hertel  1901.   XIV,  152  S.  12*. 

(desgl.)  Dewische  Hinsehe».  Lnstige  plattdütsche  Verteiligen  ntV  Wärklichkelt 
▼on  F.  vnni  See    Drnck  vnn  Herrn.  Schräder,  Bockenem  1901  (Ackenhausen, 

Selbstverlag  des  Verfassers).    (44  S) 

Landois,'^'  Hermann  Münstei-  i.  W.)    Vgl.  II  Löns,  Münsters 

volkstümlichster  Manu.  Niedersachsen  4  (lö9U)  S.  295  1'.  Mit 
Bildnis. 

—  Frans  Essink,  sien  Liäwen  un  Drieben  äs  aolt  Mönstersk  Kind.  Komischer 

Boman  in  6  Abteilangen. 
III.  Romautiscber  Teil:  Up  de  Tuckesburg.    ^lit  einem  Tite1i)iUle  der 
nenen  Tucke^lairp:  n   8  Bildern  nach  Handzeidmungf  n  des  \'crfa^.sors 
vom  Maler  Paul  Krieger.    2.  Anü.   (=  Illustrierte  Bibliothek  nieder- 
deutscher Klassiker.  Bd.  S).  Leipzig,  0.  Lenn  1901.  (XIV,  357  S.)  [II] 

—  Frans  Essink,  sien  Liftwen  nn  Driewen  Ks  aolt  MDnstersk  Kind.  Komischer 

Boman.  Th.  4.  Frans  Essink  up  de  Seelen  Wanderung  (psycliodromisch). 
Mit  3.5  Bildern  vom  Verf.  und  dem  Maler  Kaldewey.  (Illustrierte  Biblio- 
thek niederdeutscher  Klassiker.  Bd.  4).  Leipzig,  ().  Lenz.  1898.  (VIII, 
183  8.)  [B.] 

in«d«rd«tttMh«i  JahrlMioh  XXYIIJ.  6 


82 


—  Sieu  Liäwen  un  Driewen  äs  jung  Mou-stersk  Kind.    Des  kom.  Romans  'Frans 

Essiuk'  ö.  Tkeil.  Auabiogramm.  Mit  15  Bildern  nach  Federzeicbuungeu 
dM  Verfassers.   Von  seinem  Onkel  Frans  Essink.   (ülnstiierte  BiUiotbek 

ntederdentscher  Klassiker.  Bd.  5).  Leipzig,  0,  Lenz.  1900.  (XTIL  2(15 
S.)  [ß.]  —  Darin  S.  223 — 265  Ein  Verzeichnis  der  'Druckschriften  well 
von  Professor  Hermann  Landois  herutgiewen  sind'. 

Lange,  Hr.,  Kantor  in  Hiunl)uri!;-Holienfel(le. 

—  Ans  Mecklenburg.    Erzählungen  in  plattdentscher  Mundart.   Bd.  1.  Kaptain 

Peiter  PoU's  Abendtener  tan  Water  und  tan  Land.  Leipiig,  0.  Lens  (1899). 

(144  S.) 

Bd.  2.    Durch  Nacht  tau'm  Licht.    Twei  Geschichten.    1.  lu't  Aruienhnfl. 
2.  Up't  Wrack,    ebd.  (1902).    (VII,  143  S.)  [B.] 

Lanterborn,  Job. 

—  Emst  nnd  Laune.  'Hoch«  nnd  Plattdeutsch  allerlei  in  harmloser  Beimerei.* 

Vierte  revidierte  nnd  Termehrte  Anfl.   4.  Liefemng.   Kiel,  1696. 

Lehmutn,  Dorothea,  geborene  J.  D.  de  Lamare,  lebte  in  Vorsfelde, 
später  in  Rostock. 

ipmtd.)   Kunterbnnt  von  J.  D.  Eramaleddi.  Brannschweigi  1876.   (VI,  96  8.) 

—  Gedichte. 

Leo,  Willibald. 

—  Lübecker  Büderhogeu.    Scherz  uud  Ernst  aud  dem  Kleiuleben  der  alten 

Hansftstadt.  Lflheck,  Gebr.  Borehers,  1897.  (124  8.)  —  Zum  Teil  plattdeutsch, 

Liiffler,'-  Franz  Adolf.    (Aus  der  Ncuniark.) 

Friedrich  des  Grossen  Oeawergang  by  GUstebiese  1759.  [Zu  Schluss:  Angelus 
Neomarchicus  (Dr.  phil.  Franz  Adolf  LBffler)]  (o.  0.  n.  J.)  (4  8.)  4«. 
[B.]  —  Gedicht. 

LSffler,*  EarL    (Ans  der  Nenm.irlv.)    Gestorben  am  6.  November 

1874  im  evanj:,'('lis(  lien  Krankenliunse  zu  Koblenz,  nnclideni  er 
seine  let/tcu  Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M.  siugebracUt  hatte. 
(Regeiiliardt.) 

(anon.)  Oruoss  ut  Mark  Brannenborch  an  Sien'  Hoheet  Hartoch  Arnst  van 
Coburg-Gotha.  (Unterzeichnet:  De  oU'  Nttmarker.)  Gotha,  Druck  d.  Stell- 
bergschen  Buchdmckerei,  1869.   (3  Bl.)  4^ 

Lyser,*  Joh.  P.  Th.    Vgl.  J.  Heckscher,  Mittheilnngen  d.  V.  f.  bam- 

burgische  Geschichte  Bd.  7,  S.  205—207. 

Mftlil,*  Joachim.    (Aus  Holstein. )    Vgl.  Ladw.  Schröder,  J.  Mäh). 

De  Eekbom.    Jg.  20  (1902)  Nr.  4. 

—  Holsteinisches  Bauernlcbeii     Zeichnuiigeii  von  Karl  Schildt,  Text  [in  Verden] 

von  Joachim  Mahl.  Hamburg,  0.  Meissner,  1894.  (Titel  u.  12  LichUlruuk- 
tafeln)  fol.  [R] 

—  Flanny.  Uit  het  platd.  door  F.  J.  Brünings.  Zaltbommel,  Bmnings-Glsing  1888. 

—  Biddel-Maryke.    In  print  ftt  it  folkslibben.    Nei  't  Holsteinsk  platdfttak  for- 

friske  troch  Waling  Dijkstra.    Leeuwarden,  L,  Schierheek  1874. 

—  Vit  de  oude  doos.    I.  Zigeuner-Mieke.    Uit  het  platduitach  vert.  door  T.  H. 

de  Beer  net  medewerking  van  E.  Laurillard.   Zalt-B.,  F.  J.  Brünings  1874. 
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Mansfeld,*  Arnold.  (Ana  Hauibuig.j  Gestorben  am  8.  Januar  18!) 7 
in  Hamborg-Altona.  Vgl.  den  Nachruf  mit  Bildnis  von  A.  Obst, 
Niedersachsen  2  S.  141  f.;  Neuer  Theater-Almanach  10  S.  158. 

—  Reise  der  Fftinilie  Eggen  naeh  Poppenbfllttel.  Hambuig,  Sehardifui,  1886.  (76  S.) 

Marens,*  Eli.  (Ans  Münster  i  W.)  Verfasstc  mit  Landois,  Pulhu  k. 
Scbmitz,  Rade  und  anderen  Mitgliedern  der  zoologi.si  lieii  Ahoiid- 
gescUschaft  in  Münster  i.  W.  eine  Anzahl  der  Theaterstücke, 
welche  zum  Besten  des  dortigen  zoologischen  Gartens  seit  1881 
aufgeführt  wui'den.  Die  inoisten  dieser  Stücke  sind  nicht  gedrnckt, 
sondern  nur  autograpbirt  worden.  Kin  vollständipies  Verzeicbiiis 
der  Scbriften  (Lieder,  Festordnungen,  'riieaterstücke)  giebt  Bahl- 
mann,  Die  Fastnachtsspiele  im  Zoolog.  Garten  zu  Münster. 
1898  S.  29  ff. 

—  Madame  Litnonatn  oder  Wi  hXbt  et  jK.   Grone  carneTalistiselie  Burlangerie. 

Verfasser:  E.  Marcus,  W.  Pollack,  F.  Weathoff.   Hit  eiuein  Vorwort  Ton 

II.  Lnndois.    Münster  1888,    (IV,  50  S  ) 

—  Schulte  Graute  Schlemm  oder  Sklaverei  uud  Liebe  oder  Wn  krieg  wi't  upV 

Grosse  romantische  Posse.  Verf. :  E.  Marcus,  W,  Pollack,  F.  Westhofl". 
Mit  Vorwort  von  H.  Landoii.   MOnater  1889.   (XII,  61  S.) 

—  Oraf  Tncks  oder:  Cavallerla  lusticaua  oder:  Spiel  di  uicht  up!  Grosse 

kiirnevalist -romnnt  Kitter-  und  Räuber-Po.s3e  m.  Gesaii!?  u.  Tanz  in  4  Akten 
T.  d.  liausdichtern  d.  Abendgesellsch.  d.  zool.  Gartens  za  Münster  i.  W. 
E.  Marens,  W.  PoUaclt  n.  A.   MUaater  i  W.,  1896.   (59  S.) 

—  Meater  Tfintelpott  oder:  De  aolle  Wallhiege  oder:  Datt  wnlll   Grosse  Icar- 

nevalist.  Posse  m  Gesang  u  Tanz  in  4  Akten  v.  d.  Hansdic.htem  d.  Alst  nd- 
gesellsch.  E  Marcus,  W.  PoUack,  H.  Schmitz.  1S9Ö.  Münster  i.  W. 
1896.    (59  S.) 

—  S5ffken  Ton  QieYenbieck  oder:  Rnbig,  Frans!  oder:  He  treckt  np  de  Lief- 

tnoht.  (trosse  karnevalist.  Posse  v.  d.  Hansdicbtern  d.  Abendgesellsch.  d. 
zool.  Gartens  zu  MUnster  i.  VV.  E.  Marens,  W.  Pollack,  ü.  Schmitz.  8. 

Aufl.    Münster  i.  W.    1890.    (70  S.) 

—  Hoppinarjänuken  oder :  Schichten  un  Dheelen  oder :  Nu  man  sinnig  an !  Volks« 

atttok  m.  Gesang  n.  Tanz  in  4  Akten  y.  den  Hansdichtern  d.  Abendgesellsob. 

E.  Marcus,  E.  Rade,  II.  Schmitz.    MQnster  i.  W.    1897.    (71  S.) 

—  Kirro  de  Buik  oder:  De  Holtwüörraer  in  China  oder;  Daovon  äff!  Volks- 

Stück  m.  Gesang  u.  Tanz  in  4  Akten  v.  den  Uaasdichteru.  Vf. :  E.  Marcus. 
Mitarb.:  E.  Bade,  H.  Sohmits.  1898.  M.  e.  Vorw.  n.  7  neaen  Liedern. 
Mtlnster  l  W.   1898.   (66  8.) 

—  De  graute  Kumeet  of  Weg  mct'ii  Dreck  1    Begiiibenlicit  in  eenen  Akt.  Nao 

een  aoll  Dühnken  torecbt  klamüsert  von  Natzohme  (E.  Marens).  MUnster, 
J.  Seiling,  1901.   (19  S.) 

—  Lflnings  Lena  off  Mien  Een  un  Alles.    Trverige  HiKrtensgescbichte  toro 

Pautlachen  in  eeuem  Akt  von  Natsohme  (E.  Marens).  Eisen«Bahr,  Frede- 
beul  u.  Koenen,  1902.   (24  S.) 

—  Schnippsei  vom  Wege  des  Lebens.    Gereimtes  und  Ungereimtes  in  Hoch 

nn  Platt  von  Natzohme  (E.  Marcus).  Essen  a.  d.  Bnbr,  Fredebeul  n. 
Koenen,  1902.   (165  8.) 

6* 
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< —  Hiäirtens  Feuuand  of  Bnernsuhu  uu  Kuötterjunge.    Kunift»lisi»ill  in  1  Akt  von 
NaUohme  (E.  Marcus).     Mauster,  J.  Seiling  1902.  Plattd.  Yolks- 

bttcher  Nr.  8.) 

Martens,  L. 

—  Bnr  Hans  Feiten  verteilt  nt  sin  Leben.  Berlin,  Selbstverlag  dei  Uissiona- 

und  Franenvereln».   1866.   (34  S.)  —  Meoklenbnrgiisober  äalekt 

Meilj^ers,  Christian,  geb.  3.  Juli  1842  in  Atens,  Grossberz.  Oldenburg, 
Metallarbeiter  in  Oldenburg  i.  Grossherz.  (Börsmann.) 

—  Blumen  vom  Straixle.    Gedichte  und  Lieder.    Hrsg.  von  K.  Schratteniüal. 

Oldenburg,  G.  Stalling  1901  (VIT,  69  S.).  —  S.  45—69  sind  plattdeutech. 

Meyer,*  Johann,    (Ans  Ditniarschen.) 

—  Plattdeutscher  Hebel.    3.  Aufl.    Hamburg,  J.  h\  Kichter  lb79  (1  Bl.,  XI, 

290  8.). 

—  GrSndanneTsdag  bl  Eckemittr.  Bine  epiich-lyriscbe  Bichtang  in  dltmarscher 

Hondart   8.  Aufl.   Kiel  (Lipsina  A  Tiacber)  1899.   (7,  78  8) 

Schriften  nnd  Aufsätze  über  Job.  Meyer. 

K.  Andresen,  Job.  Hejer  in:  Lebensbilder  etc.  von  L.  Frabm  1898  S.  77  ff. 

E.  Th.  Gae'lertz,  Johann  Meyer.    Ein  Wort  zu  seinem  siebzigsten  Gebnrts- 

tac:e.    (Mit  Bildnis.)    Niedersaclisen  t  (ISO^tj  102— 101. 

J.  Heiuemaun,  Johauu  Meyer,  eiu  Sühleswig-bulsteiniscber  Dichter.  Fest- 
aebrift  ssn  seinem  70.  Gebnrtetage.   Bd.  1.   Job.  Meyers  Lebeosgeschicbte 

nnd  Charakteristik  (370  S.  m.  Abb.)  Bd.  2.  J  ih.  Meyer  als  lyrischer  und 
ei)i,-!chcr  Dichter  (.363  S.  mit  Bildn.)  Bd.  3.  Job.  Meyer  als  dramatischer 
Dichter  (-137  S.  mit  Abb.)    Hamburg,  0.  Boysen  1899.  1900. 

Carl  Voss,  Johann  Meyer  uud  seine  Bedeutung  als  deutscher  Volksdichter. 
Festsdhrift  mm  70.  Gebnrtstag  des  Dicbters.  Kiel,  H.  Eokardt  1899.  (19  S.) 

Heyer,  Jobannes.   (Aus  Hamburg.)    Vgl.  Zeitscbr.  f.  hamb.  Gescb. 
11  S.  140. 

—  8teieo.^copbiIder  aus  Hamburgs  Ecken  und  Winkeln.    Das  Leben  und  Treiben 

in  und  aus  den  Gängen  und  Höfeu  Hamburgs  humoristisch  dargestellt  und 
theils  plattdeutsch  erzählt.    Hamburg,  J.  F.  Kichter  (vor  1875). 

—  Jan  Bnmann  ut  Poppeubüttel  iu'n  Hamborger  Dom.  En  vergneugtes  Stückschen 

nt  de  Hnnskiste.  Mit  veer  scbenne  Biller.  Hamborg,  Dentler  (1889).  (56  8.) 

Heyerdierekg,*  Cbristian,  geb.  10.  August  1826  in  Lesum.  (Borsmann.) 
Metterhansen,  0.,  in  Schwerin. 

(pseudj   Scbelmatttck*.   Verteilt  von  Vagel  Stranss.   Berlin,  W.  SQsserott  1901 
(92  S.).  [B]. 

Hoeller,  A.,  geb.  16.  September  1820  in  Schwerin,  gestorben  als 

Wäschereibesitzer  in  Hannover.  (Börsmann.) 

—  Karl  Hawermann.    Ein  dramatisches  Lebeuslüld  in      Acten  nach  Renter's 

„Ut  mine  Stromtid*'.    Gedruckt  auf  Kosten  des  Verbandes  der  Plattdeutscheu 
Vereine.   Hannover,  Cn1enann*8cbe  Bnchdrackerei.    1887.    (94  S.) 

Mörliiis, '  Fritz,  Irülicr  Militäruiusiker,  jetzt  Obertelegruplienassistcut 
in  Hamburg. 
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Hfliler,*  Fooke  Hoissen  (so  sind  die  Vornamen  auf  dem  Titelblatte 
seiner  Gedichte  angegeben,  im  Programm  des  Bcrlinisclieu  Gym- 
nasiums zum  grauen  Kloster  für  1^~>1  stellt  richtiger  Foucke 
Hoyssen  gedruckt),  ist  am  15.  Juli  17U8  in  Auricli  geboren. 
(Bremer.)    Vgl.  Borchling,  Nd.  Jahrbuch  28,  29. 

Mttller-Branel,  Haus,  geb.  2.  Septcmbt  r  18G7  zu  Boitzen,  Kreis  Zeven, 
besuchte  die  iSchule  meines  Geburtsuites,  wurde  dann  Tischler, 
war  später  als  Gonserrator  an  Museen  in  Hamburg  u.  a.  Städten 
thätig  nnd  lebt  jetzt  als  Landwirt  in  Zeven. 

—  De  bleibt  nich  vor  di.    Een  gewöhnliehe  Oeflcbicht,  de  alle  Dag  TOrknaimt. 

(1892.)    (4  S.)  4«. 

Munter,^'  Carl,  gestorben  1881  in  Johannisburg,  Blinois.  Vgl.  W.  M. 
A.  Fritsch.  Ein  plattdeutscher  Dichter  im  Hoosiorlaiule  [d.  b. 
im  Staate  India].    Die  Kritik.    Bd.  2  (1895)  S.  138—187. 

Jtfussehl,  Wilhelm  Chr.  L.,  Vater  von  Pauline  Arndt,  geb.  den  o.  l)c- 
zemljcr  1803  in  Lübbersdorf  bei  Friedland  in  Mecklcnburg- 
Strelitz,  studirte  Theologie  in  Greilswald  und  Halle,  wurde  Haus- 
lehrer und  1830  Prediger  in  Kotelow,  1852  legte  er  sein  Pfarr- 
amt nieder,  wurde  Landwirt  und  wanderte  1855  nach  Boston 
aus.  Nacli  verschiedenen  fehlgeschlagenen  üuternelimungen 
wurde  er  Lehrer,  machte  1861  —  18G5  mit  zwei  Söhnen  als  Frei- 
willige den  Bürgerkrieg  mit,  wurde  dann  Journalist  und  war  bei 
seinem  Tode  am  IG  April  1889  der  älteste  aktive  Journalist 
Amerikas.  In  den  bei  seinem  Tode  herausgegebenen  „Erinnerungs- 
Blätter  an  Wilhelm  Mussebl''  sind  S.  20—32  plattdeutsche  Ge- 
dichte von  ihm  enthalten.  (Börsmann.) 

Nercse,  M.   Pseudonym.   Siehe  Margarethe  Wietholz. 

Noelting,  Johannes,  Dr.  phiL,  Lehrer  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg. 
(Börsmann.) 

—  Hoch  und  Platt  ud  vna  Horasen  ook  noch  wat.   Hamhurg-EiniBbüttel,  F. 

Lflcke,  1900.   (37  8.) 

Oldenhnrger,*  £.,  Cantor  emer.  in  Leer.  (Börsmann.) 

—  Twee  golden  Jahilftnins,  de  fiert  waren :  dat  ene  1865  bie  Ganter  Neddersen 

iu  Bakemoor,  un  tlnt  mider,  veer  Jahr  later,  bie  Süppennleiit  rrenier  in 
Norden.  Domais  gliek  in  Riem  brogt,  un  nu  vöru  gode  Sake  iu  Drück 
gewen.    Leer,  W.  J.  Leendertz,  1899.    (12  S.) 

Ostenkötter,  Franz,  in  Neheim  (Westfalen). 

—  Uiärmen  Slaumayers  Llaweusläu})  van  der  Waige  bit  taam  Qrawwe,  oder: 

De  Jvlenspaigel  imme  niegentaintMi  Johrhannert.   Neheim,  o.  J.  Selbst- 
▼erlag.   (40  S)  ~  Fvosa. 

Pape,*  Joseph,  starb  am  10.  Mai  1898  als  Justizrat  in  Bären  bei 

Paderborn.     Vgl.  Niedersaclisen  3  S.  286,  wo  seine  mannig- 
fachen hochdeutschen  Dichtwerke  verzeichnet  sind. 
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Paulsea,  Johannes,  geb.  18.  März  1847  in  Witzhave,  Kirchspiel 
Trittau,  seit  1870  Adjunkt  und  später  Pastor  in  Kropp  in  Hol- 
stein.   (Zeitsclir.  f.  schlesw.-liolst.  Gosi  li.  2')  S.  293.) 

(anon.)  Dat  Nie  Testament  vun  unsen  HErrn  im  HEilaud  JEsus  Christus  na  de 
plattdiltsche  Oewersettuug  yun  Dr.  Joiiaau  Bugenhagen.  Kropp,  Verlag  van 
de  Bokbandlaug  Eben-Bier  1886.  (VI,  440  8.) 

(anon.)  De  FMlnen  na  de  plattdflteche  öweraeumig  Ton  Dr.  Johum  Bugen- 
hagen.   Ebd.  1885.    (1  Bl.  108  S.) 

—  Plattdeutsche  Bibelstunden.    3  Bdchn.  Ebd. 

1.  Den  Prophet  Elias  sin  Lebensgeschicbt.    1886.    (67  S.) 

2.  Den  Prophet  Elisa  sin  Lebenagesehieht.   1887.   (78  S.) 

3.  Den  Prophet  Jonas  sin  Lebensgesehicht  1887.   (20  8.) 

Petri,'*'  Fräulein  Marie,  geboren  7.  Januar  1856  in  Elberfeld,  christ- 
liche Yolkss(  hriftstellerin  in  Braunschweig,  schreibt  in  Reuters 
Mundart.  (Bremer.) 

Piening,  £.  (!) 

—  Für  den  Winterabend.     Plattdiitsthc  Gesdiicliten.     f=  Sammlung  pUttd. 

Dichtungen  Bd.  3.)    Bielefeld,  A.  Helmich  (1892).    (öl  S.)  [B.] 

Pienin;^/''  Theodor,  (llolsteincr.) 

—  De  Reis  na'u  liamborger  Dum.  Eerster  Deel.  Elfte  Oplaag.  Hamborg, 
Verlagsanstalt  {vorm.  J.  F.  Kichter)  (18ü2).  (2  Bl.  97  S.)  —  Tweeter 
Deel.   Voerde  OpUag.  Ebd.  o.  J.   (8  Bl.  186  8.)  —  Drütte  Deel  Soeste 

Oplaag.    Ebd.  (1892).    (171  S  ) 

—  dasselbe.    Hlnstrirt.    2.  Aull.    Ebd.  1892.    (IV,  343  8.) 

—  Wat  för'n  Winter.    Tweete  Oplaag.  Ebd.  o.  J. 

Piper,  Otto.    Vgl.  Niedersachsen  6  S.  350.    Schreibt  in  Ueuters 

Mundart,  (iireiiieri. 

—  Ut  'ne  lütt  Stadt,    ue  plattdütsch  Geschieht.    Mit  Biller  tuu  Georg  Brau* 

mflller.  Wismar,  Hinstorlfe  YerL  1898.  (VIII,  186  8,)  —  Aogez.  von 
OlOde,  Arcbiy  t  d.  8tnd.  dar  neuem  Spraohm  108,  174. 

—  In  'n  Middelkrang.    'ne  plattdütsch  Geschieht.    Mit  Biller  von  Georg  Brau- 

ruüller.    Wismar,  Hinstorff's  Verla;,^  1900.    (VII,  114  S.) 

Pollack,  Wilhelm,  Kaufmann  in  Münster.    Siehe  auch  E.  Marcus. 

—  Jan  van  T>eyden,  König  der  Wiedertäufer  oder  Libetken  Kluteukeuiper's 
Brautfahrt  oder  Der  Munstersche  Bettelstudeut.  Operette.  Verfasser  W. 
Pollaek  und  F.  Westhoff,  mit  Ideen  Ton  A.  Kraus  und  Liedern  Ton  H. 
Landois.    1.  u.  2.  Aufl.    Osnabrück  1884.   (84  8.)  —  3.  (Titel-)  Aufl. 

Bielefeld  1889.    (84  S.) 

Pouimer,  Jürgen. 

—  Wat  ick  hürt  heww.    riattdütsche  Geschichten.    Auklam,  U.  Wolter  1898. 

(63  S.)  [B.] 

Poppe,  Franz. 

—  Jan  nnd  Hinnerks  gesammelte  Werke.  Herausgegeben  von  F.  Toppe.  Bd.  1. 

Vaddersnack  twischen  Jan  nn  HlnnerlL  Billige  Volksausgabe.  Oldraburg 
i.  Gr.,  G.  StalUng  1908.   (128  8.) 
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Portofto,  Heinrich,  geb.  17.  November  1843  in  Niebüll,  Kreis  Tondem, 
früher  Kaufmann,  lebt  als  Beniner  in  Charlottenbnrg. 

—  Heimat.  Plattdutschc  Gedichte  in  SIeswig:-Ho]8teeiMche  Hnndort.  Gbarlotten- 

bürg,  Selbstverlag  1902  (IV,  107  S.)  [ß] 

Post,  Kail,  geb.  18.  Dcccmber  ls41  zu  Gt'iswaltU."  in  der  Uckermark, 
früher  Landwirt,  jetzt  Expedient  in  Carl  Stangen's  Reisebureau 
in  lierlin,  sehriel)  Erzählungen  und  Gedichte  für  den  Eukbum. 

Prfinier,"  Karl.    (Aus  Dortmund). 

»  De  westfülscbe  Ullenspeigel.  Bd  2.  {ü.  123—238.)  Durtmnud,  Karl 
Prflmer  1880. 

Pnivervoss.  Hinrich.   Pseudonym.   Siehe  II.  Wiethultz. 
Rassow,  Fritz. 

—  Mutter  Orön.  Schauspiel  iu  zvtrei  Akteu.  Bremen,  C.  SchOnemaua  1901. 
(64  &) 

Rehse,  Hermann,  in  Schwerin. 

—  Knack'n  un  Plümi'n.    Plattdeutsche  Gedichte  and  Unmoreskeu  iu  luecklen- 

burgisoher  Muadart.    Berlio,  W.  Stisserott  1i)01.    (IV,  91  S.)  [B.] 

—  Arwsüan'.    Koman.    2  Teile  iu  einem  Bande.    £bd.  1902.    (176,  171  S.) 

Beichermann,*  Wilhelm.    (\ns  ()st])reussen.) 

—  Ut  Noatauge.  Plattilütsclie  Spoasskes.  5.  Aufl.  IJamlke  1.  Königsbertr, 
Bon'8  Buchbaudlung  1898.  (VIII,  68  S.)  —  Bd.  2.  Ebd.  1899.  (Vi, 
S.  69—140.  —  Bd.  3.  Ebd.  1899.  (VI,  S.  141—212.)  —  Bd.  4.  Ebd. 
1899.    (VI,  S.  211—893.) 

—  Dasselbe.    2.  Aufl.  Bandke  5.    Ebd.  1899.  (VIII,  S.  295—362.)  —  Bd.  6. 

Ebd.  1900.  (VI,  S.  363-430.)  —  Bd.  7.  Ebd.  1900.  (IV,  S.  431—502.) 

—  Dasselbe,    (l.  Auti.)    Bandke  7.    Ebd.  1!)00.    (S.  481  —  502.) 

—  Dasselbe.    4.  Aufl.    Bandke  1—4.    Königsberg,  Gräfe  &  Unser  1894.  95. 

Reinhardt"  (!),  Gottlieb  Georg. 

Bettler,*  Franz.  Pseudonym  lur  Micliael  Kölm  (vgl.  Jahrbuch  22  8. 
87),  der  in  Elberfeld  gestorben  ist.  Die  'Gcschichteu  und  lieimbuls' 
sind,  weuu  sie  überhaupt  erschieuei)  »iod,  eiue  Titelautiage  der 
^Kraumsel  und  Beimsel*.  Der  Verfasser  starb,  als  er  die  neue 
Titelausgabe  herstellen  wollte.  (Börsmann). 

Reuter,*  Fritz. 

—  Sämuitlicho  Werke.    Wismar,  Hinstorff^s  Verlag. 

Bd.  G.    Scburr-Murr.    13.  Aull.    1H96.    (VII,  305  S.) 

Bd.  7.    Uanne  Nüte  un  de  lütte  Pudel.    16.  Aufl.    1897.    (301  S.) 

Bd.  8.   Olle  Kamellen.   III.  Theü.   Ut  mine  Stromtid.    1.  TbeU.  19. 

Aufl.    1897.    (VIIL  340  S.) 
Bd.  14.  Nachgelassene  Schriften.   1.  Theil.  Hrsg.  und  mit  der  Biographie 

des  Dichters  eingeleitet  von  Adolf  Wilbrandt    8.  Aufl.    1897.  (V, 

835  S.) 

—  Ok  *ne  Itttte  Gaw  f^r  DentselÜMid.   Hit  ToUstilndigem  Facsimiie.  —  Lieder 

zu  Sehnte  und  Tmte  Toa  BOttger,  Bntehvogel  eto.  Berlin  1870.  4**. 
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—  Sftmnitliche  Werke.   Volks- Ausgabe  in  7  Bänden.    10.  Auflage.  Wismar, 

Hinstorffs  Verlag  1896.  —  11.  Aufl.  Ebd.  1897,  (Bd.  1.  XXXII,  370  S.: 
Bd.  2.  442  S.;  Bd.  3.  IV,  438  S  ;  Bd.  4.  III,  436  S.;  Bd.  6.  lU,  448  S.; 
Bd.  6.  III,  396  S.;  Bd.  7.  III,  443  Ö.  u.  Bildnis.) 

—  dasselbe.    12.  Aufl.    Ebd.  1900.    13.  Aua.    Ebd.  1900. 

—  Lftnscheii  nn  Bfmels.   Flattdevtsehe  Gedickte  keitnren  Inkalts  in  meeklen- 

bargisch-vorpommerscber  Muudart.    2  Tble.    18.  o.  13.  Aufl.  WUinar, 

Hinstorff's  Verlag  1900.    (178  S.  165  S.) 

—  Hanne  Nüte  un  de  lütte  Pudel.    Illustrierti;  Aus<^iibe.    3.  Aufl.    Ebd.  1887, 

—  Hanne  Nüte  an  de  lütte  Pudel.  'Ne  Vagel-  uu  MiuscheugescbicUt.  13.  AuÜ. 

Ebd.  1900.   (199  8.) 

—  De  SeiB*  naob  Belligeu.    12.  Aufl.   Ebd.  1900.   (198  S.) 

—  Sehnn-Marr.   18.  Aufl.   Ebd.  1900.   (187  S.) 

—  Ut  mine  StromÜd.  lUnstrierto  PrachtauBgabe.   8.  Aufl.  Ebd.  1887. 

Amerikamscbe  Nachdrucke. 

—  äiimmtliche  Werke.    New  ed.    13  vol.    N^  w  York,  Steiger  1870. 

Dentacbe  Bibliotbek  Nos   New  York,  Steiger. 

69.  70.    Dorcbläacbting  1887. 

55.  56.    Hanne  Nüte  1887. 

66.  67.    Kein  Uüsang  1887. 

61—64.  Lftnschen  xol  Bjmels  1887. 

58.  59.    Eeis'  nuh  Belligen  1887. 

73.  74.    Reis'  nali  Konstautinopei  1887. 

62.  53.    Öchurr-Murr  1887. 

39.  40.   Ut  mine  Festnngstid  1886.    (»  UnmoriatiBcbe  Bibliothek  Nos. 

12-15.) 

43  —  49.  Ut  mine  Stromtid  1886. 

36.  37.    Woana  ik  tau  'ne  Fru  kam.  Ut  de  Franzosentid  1886.  (=  Humu- 
ristisobe  Bibliothek  Nos.  5-7.) 

—  Kein  Hflsung.  lOlwankeei  Wis.  C.  N.  Caspar  1890.   (822  8.) 

—  Hanne  Nfite  nn  de  Ifltte  Pndel,   MUwankee,  Wie.  C.  N.  Caspar  1890.   (199  &) 

—  Ut  mine  Stromtid.  Milwankee,  Wis.  C.  N.  Caspar,  2  vol.,  1889.  (204  ;  430  S.) 

—  Nachgelassene  Schriften,  hnavsg.  tob  A.  Wiibrandt.   New  York,  Steiger  187ö. 

Briefe  in  Buchausgaben. 

—  Briefe  an  seinen  Vater  ans  der  Schiller-,  Studenten-  nnd  Festangsselt 

(1827  —  1841).  Hrsg.  von  Franz  Engel.  Mit  1  Portr.  u.  12  Facdirailes. 
2.   (Titel-)  Aufl.     Braonschweig,  6.  Westermann  1898.     (VIIX,  232^ 

VITT,  267  S.) 

Däuische  Bearbeitungen. 

F.  Reuter,  Fortit'llin<^er    Oversat  af  A.  Schumacher.   (Min  Födeby  Staveubagen. 
Oukel  r.riT'sigs  Eeiseeventyr.   liluntre  Historier  i    Kjübenliavu,  Jesperson  1874. 

«"*  Muntre  llistorier  og  en  Komedie,  ved.  A.  Scbumacher.    Kjöbenhavu,  Jespersoa 
1874. 

—  Tree  Smaafortsllinger,  oTersat  af  A.  Schnmacher.  EjObenhani,  L.  Jordan  1898. 

—  Smanhistorier.   Oversat  tok  Flatlydsk.   8  Opl.   ^jObenha?n  1877. 
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—  Eflerladede  Skrifter.   Ovenat  af  A.  Sohnmacher,  mit  Benten  Biographie. 

EjöbeuhavD»  Sdioa  1875. 

—  Den  Lykkelige  Iftrer  Bniden  lijen.   Orersat  af  A.  Sohamacber.  EjOboiliavii, 

C.  Lnnd  1873. 

—  Hans  Höibed.    Fortieliing.   Uversat  fra  Piattjdsk  af  P.  Geleff.  £j5beubavii, 

L.  Jordan  1871. 

—  Hans  Darchlanchtighed.  Paa  Dansk  ved  J.  Hagnaasen.   Kj(}benbaTn,  Schon 

1885. 

—  3Iit  Fitistniugsliv.    Oversat  fra  Plattydsk,    PraiestÖ,  L.  Jordan  1871. 

—  Mit  FaEgeliv.    iHersat  fra  ?lattv«lsk,    2  Opl.    Kjöbenhavn,  Schon  1873. 

—  Fra  Anno  13.    Fortselliug.    Fra  Flattysk  Ted  A.  Carstens.  Kjöbenbavu, 

Haaberg  1888. 

—  Fra  Mapoleonatiden.    Oversat  fra  Plattysk.    8.  Opl.    Kjöbenhavn,  Schon 

1878.  —  3.  Opl.  ebd.  1888. 

—  üden  Hjem.  En  Fort»Iling  ved  A.  Schumacher.  Kjöbenbavu,  B.  Lund  1873. 

—  Utan  hem.  Ber&ttelae.  Öfv.  af  H.  Pihlstrand.   Kjöbenhayn,  J.  ChiistenBen 

1882. 

—  Rimede  Historier.    Oversat  ved  A.  Schumacher.    Kjübeuhavn,  Schon  1874. 

—  Bejseu  til  Belgien.    Bearbeidet  af  A.  Schuhmacher.    2.  Dpi.  Kjöbenhavn, 

C.  Lnnd  1874.  —  4.  Udg.  ebd.,  V..Fio  1889. 

—  Beisen  til  C  onstantinopeL    Overaat  flra  Plattydsk.    2.  üdg.  Kjöbenhavn, 

L.  Jordan  1874. 

—  Rejäeu  til  Konstantinopel.    Overs,  fra  Plattydsk.    Kjübenbavu,  Schon  1884. 

—  Laudmandsliv.    Oversat  af  Voss,    Kjöbeubavn  1869. 

—  Landmaudsliv.  En  Fortaliiug.  Oversat  fra  i'lattyd&k.   3.  Udg.  ^Obeuhavn, 

Schon  1874.  —  6.  Opl.  ebd.  1888. 

—  Hin  Födeby  Stavenhagen.  Bamdomsminder.   Oversat  ved  A.  Schuhmacher. 

Kjöbeuhavu,  C.  Lund  1871. 

—  dasselbe.    1.  fiüdstand.    Udg.    Kjöbenhavu,  Jesperson  1873. 

—  Onkel  Braesigs  Keiseeveutyr.    Oversat  af  A.  Scbumacber.    '6.  Upl.  Kjüben- 

bavn,  Jesperson  1873. 

—  Hvad,  der  kan  komme  ud  af  en  Overraskelse.  Kjöbenhavn,  L.  Jordan  1879. 

—  Hvorledes  jeg  fik  mig  en  Kone.   Kjöbenhavn,  L.  Jordan  1878. 

Englische  Bearbeitungen  (s.  auch  Nd.  Jahrb.  22  b.  lOö). 

F.  Beut  er,  In  the  Year  43:  a  tale  of  Heeklenburg  life.   TransL  by  C.  L. 

Lewes.    New  York  1868. 

—  In  the  year  '13.    New  York,  Munro  1878. 

—  Seed-Time  and  Harvest:  or  "Döring  my  Apprenticeship"  Transi.  from  the 

■Ut  mine  Stromtid*  of  F.  Benter.  Philadelphia,  Lippineott  1871.  — 
Dasselbe  Mew  editioB  ebd.  1878. 

—  An  Old  Storv  of  my  FarmingDays  —  Ut  mine  Stromtid.  From  the  fienuan, 

by  M.  W.^Macdowall.  3  vol.  London,  Leipzig,  S.  Low  (1878-80).  8». 
—  Dasselbe  ebd.  18". 

Old  Story  of  my  farming  days;  from  the  German  by  W.  W.  Uacdowall.  2  pts. 
(Seaside  lib.,  Pocket  ed.  no  750).  New  Tork,  Hnnro  1886. 
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Finnische  Bearbeitungen. 

—  Koditon.    Saomensi  A.  0.  F(or8mauu)  Uelsiugissä,  Oulussa  1880  (88  8.) 

—  lUaiDiesajoUtani  [üt  mine  Stromtid].  AhuaksMto  soMDeiitaiiiit  N.  Haofonen. 

Wipori  (ViboiK)  1885.  86. 

Französische  Bearbeitungen. 

F.  Reuter,  En  TAu  Treize.    Becit  dun  burgber  mockleiubuurguis  ^leudaut 
l'uccupation  fnuifaise  en  Allemagne.  Partie  I.  Tnul.  pttr  H.  E.  D.  Forgues. 

Revue  des  denx  mondes.    1868  Nov. 

' —  Eu  l'anni'e  1813,  rpisode  de  la  vie  militairc  des  Fraiit;ai8  eu  Alieuiague. 
Roman  alleiuaud,  traduit  par  E.  Zeys.    Paris,  Uachette  et  C.  1880. 

Friesische  Bearbeitung. 

Waliiig  Dijkstra,  Twa  grappige  stukken  Fritz  Reuter  uoiforteld.    1.  Hö  't  ik 
oan  in  wijf  kaem.    2.  Ut  de  franse  t|jd.   Hearreufeau,  Hingst  1870. 

Holländische  Bearbeitungen. 

Fritz  Keuter,  Gedroogde  kmiden.    Uit.  het  Mecklenburgsch  plattduitsih  vert. 
duor  A  Ct.   Met  eeue  Toorrede  Tan  £.  Laurillard.   8  dln.   Leiden,  P.  Engels 

1866  —  70. 

Deel  1 — 3.  lieriuueriugeu  uit  mijue  leerjaren  op  bet  laud.  3  dln.  1866. 
Deel  4.    Herinneringen  uit  mijne  geTangenissen.    1867.  —  Dasselbe. 

3e  verb.  druk  1879. 
Deel  5.    Twee  vronlijke  geschiedeui.ssen     1868.  —  Dfuss.    3e  druk  1882. 
Deel  6.    Zyn  düüiiuchtigbeidje.    1869.  —  /Am.    2e  verb.  druk  1880. 
Deel  7.   MecklenlniTg's  Hontecchi  en  Oapuletti,  of  de  reis  naar  Konstanti- 

nopcl.    18n8.  —  2e  druck  1882. 
Deel  8,    Rommelzoo.    1870.  —  2e  verb.  druk  1880. 

—  Gedroogte  kruiden.    Nieuwe  uitgawe.    Naar  den  6den  druk  uit  de  Mekklen- 

burgsobe  volkstaal  vnj  vert.  door  A.  0.  Het  eene  Toorrede  van  EL  Laurillard. 
8  dln.   Leiden,  P.  Engels  1873  ff. 

—  Werken.    Vertaald  onder  toezicht  en  bewerkt  door  B.  Laurillard.  (Niet 

geillustreerd.)  8e  druk.  Arubem  en  Nymegen,  Gebr.  Cohen  1891.  — 
Ddssdbe.    Geiilustreerd  ebis. 

—  Kompleete  proza-  en  dichtwerken.   Geiilustreerd.   Goedkoope  uitgaTe.  Ouder 

toe/.icht  Vau  eu  bewerkt  door  E.  Laurillard.  18  dln.  Amhem  en  Nymegen, 

Üebr.  Cobeu  18<)1. 
Deel  1  —  3.    Heriniieriiigcn  uit  miju  leerjaren  op  het  lund.    7e  druk. 

—  Verzamelde  werken.    Gedroogde  kruiden.    Naar  de  oorspronkelijke  uitgavu 

uit  het  platdnitsch  vertaalt,  onder  toezieht  vaa  O.  Yeldermann.  10  dln. 
Rotterdam,  D.  Bolle  1890.  91. 

D.  1.   Twee  vermakelijke  verhalen:  Hoe  ik  aan  en  vrouir  kwam.  Uit 

den  FranzoBentijd. 
2.    üit  m^tt  TBStingtijd. 
8—5.  llet  leven  op  het  land. 

6.  Zijn  doorlucbtigbeidje. 

7.  De  Meckleuburgscbe  Muutecchi  en  Oapuletti  uf  de  reis  naar  Kou- 

stanthiopeL 

8.  Bommeboo.  V|jf  Termakelgke  yerhalen. 
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9.   Hanne  Nfftte  en  de  kleine  poedel.   Uit  het  PlatdnUseli  door  B.  ter 

Haar  Bzii. 

10.    JEleliquieen.    Verzaruelt  door  K.  Th.  OaederU.    Uit  het  Hoog^  en 

Platdnitsch  vertaald. 

—  Alle  de  werken.    Be werkt:  De  poezy  door  ß.  ter  Haar  Bzu.,  de  proza  door 

en  onder  toesicht  yan  den  bekenden  Plaldnltseh-Tertotker  O.  Yeldennan. 
Uitgeg.  tuet  toestemmiiig  van  Mevr.  de  Wr«!  Frit:^  Reuter  en  van  de 
Dnitsche  eigenaren-nitgevers.  Geiliustreerd  met  meer  dan  300  groote  eu 
kleine  teekeniogen.    Kotterdaui,  D.  Bolte  1891. 

—  AI  de  welken.   Proia  en  poSsIe.   Naar  de  oorspronkelüke  uitgave  nit  het 

Platd.  vert.  door  G.  Velderman  eu  B.  ter  Haar  Bi.  GeXUnstreerd.  (Nienwe 

nitg.)    12  dln.    Rotterdam,  D.  Bolle  1895.  9(i. 

—  Voor  Duitscblaud!    Ken  gedieht.    Uit  bet  platdoitsch  overgezet  door  (J.  U. 

Vos.    Amsterdam,  J.  C.  Rogge  1871. 

—  DesgL  en  wat  nog  in  sgn  schryftafelelag.   üit  het  Mecklenbufgaeh  door  A.  Q. 

2  dln.   Leenwaiden,  H.  Snriugar  1875. 

—  Twee  gedichten  uit  bet  oorlogsjaar  1870.    Vertaliug  Tan  B..  Lanrillard. 

Leeuwarden,  Hugo  Suringar  1875.    (Nicht  im  Handel.  1 

—  Hanne  Nüte  en  de  kleine  Poedel,  eene  geachiedenis  van  vogels  en  mensclien. 

Naar  den  vijfden  druk  metrisch  overgeaet  door  E.  Laurillard.  Tenierd 
met  40  illnatratUln  door  0.  Speckter.   Leiden,  P.  Engele  1869. 

—  Uekklenbnrgs  Montecchi  en  Capnletti,  of  de  Beis  naur  Koui^tautiiiope].  Uit 

de  Mekklenburgsche  volkstaal  vrij  vertaald  door  A.  G.    Leiden  1869. 

—  Verjaardag  album,    Met  een  voorword  van  E.  Lauriilard.    Rotterdam,  D. 

Bolle  1891. 

—  De  weddenscliap.   Klnchtspel  met  sang  in  66n  bedryf.   Vrq  hewerkt  naar 

het  Daitsch  door  J.  A.  Holtrop.  (Tonneel-BibL  No.  584.)  Zntphen,  Thieme 
1889. 

Bassische  Bearbeitung. 

Benter's  Fransoaentid  ist  von  Saeigei  Waui^ewitsch  Flerow  nusiBch  bearbeitet 
wordw. 

Schwedische  Bearbeitangen. 

F.  Ben  ter,  SmSrre  bertttteleer,  ttfr.  af  A.  Krook.    Deel  1—4.  Stockholm, 

A.  fionnier. 

1.  Harra  jag  fick  mig  en  bastru.   2.a.  uppl.  1872  (88  8.). 

2.  8cbnrr>Hnrr.    1872  (200  8.). 

3.  Eesan  tili  Belgien.    1872  (134  S.). 

4.  Utan  bu3  och  bem.    1874  (168  S.). 

—  üamla  bistorier,  öfv.  af  A.  Krook.    Stockboim,  Alb.  Bouuier. 

1.  Hans  hSghet.    1871  (259  S.). 

2.  Besan  til  Konstantinopel  1871  (279  S.). 

—  Valda  berKtteleer.    Öfv.  frän  plattyskau.    Ny  uppl.  ö  dir.    Stockboim,  Alb. 

Bonnier  1882—84  (470,  547,  570,  360  o  414  S.  samt  1  Portr.). 

—  Fräu  anno  trettou.    Öfv.  af  H.  Hörner.     2.a.  uppl.     Stockholm,  Alb. 
Bonnier  1872. 

—  ünder  Ifta  och  bom.   öfr.  af  A.  Krook.    2.a.  uppl.   Stockboim,  Alb.  Bon- 

nier 1873  (256  S.). 
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—  Lifvel  p&  landet  Otv.  af  C.  J.  Baekmann.  8.  uppL  Stockholm,  Htegg8tr5ms 

förlagsexp  1872  (654  S.)  —  3.  uppl.    2  ülr.    ebil.  1877  (304,  360  S.). 

—  Landtmannalif.    En  berättelse.    Ny  ofv.  af  E.  Lundqnist. "  8  dir.  Stock- 

h(3lm,  Alb.  Boniiier  1H84  (3(50  o  414  S ). 

—  Lifvet  pa  landet.    Berättelse.    Öfv.  fräu  plattyskau  af  Ernst  Lundc^uist. 

Ny  uppl.  ninstr.  af  Gerda  Türen.  8  hft.  Stockholm,  Alb.  Bonnier  1896. 
(96  S.) 

—  Lifvet  p;!  landet.    Friin  platty.skan  af  En<^.  Draghi.   Med  talrika  illostr.  af 

D.  Ljungdahl.    11  hft.    Stockhüliu,  Fröleen  ä  K.  18!).5  (264  S.). 

—  Onkel  Hras^igs  reseäfventyr.  üfv.  af  C.  J.  Backman.  ätockbolm,  Hseggstrüms 

fbrlagsexp.  1872  (88  8.) 

Schriften  und  Aufsätze  über  Reuter. 

(J.  Antonius),  F.  Eeuter  dahfiiu.  Auf  dem  (T.vnniasiuni  uuil  der  Uuiversität  bis 
zur  Verhaftung.  Festungszeit.  Bia  zum  ersten  üäeutlicbeu  Hervurtreten. 
Bis  mm  Tode.  MonatehUtter  fttr  dentiehe  Litteraturgeiohichte  Jg.  1 
(1897)  64—77. 

Ernst  Uoru  Arndt,  Grenzboteu  1858  (Anzeige). 

Fr.  Baclimann  jl  Andere,  Mit  himp  un  hamp  nn  httbn  nn  pardfln.  Nd.  Korr.- 

Bl.  18,  67.  19,  2.  17.  63.  21,  7.  52  ff. 

Paul  Bailleu,  Fritz  Beuters  Universitäts-  und  Festuugszeit.  Deutäuhe  Kuud- 
schau  43  (1886)  886—401.  433—449. 

A.  Biese,  F.  Bentor,  H.  Seidel  und  der  Hnmor  in  der  neueren  dentschen  Didi- 

tung.    Kiel  u.  Leipzig  1891  (55  S.). 

Buess,  F.  Reuter.    AUgem.  dentscbe  Biographie  28,  319—327. 

ü.  Blum,  Reuters  Briefe  an  seinen  Vater.    Westormaun's  Monatshefte  207 

(Mai  1896)  S.  265  -271. 

 Ans  Fritz  Reuters  schwarz-roth-goldener  Zeit   Borscbenschaftl.  Blfttler 

1896  S.  869—876.  889. 

B.  Boxberger,  Zu  F.  Benters  Hanne  Nttto.  Archi?  fSr  Litteratnrgeschicbte  5 

(1870),  490  f. 

Ernst  Brandes,  Aus  Fritz  Reuters  Leben.  Wisseuscbaftliche  Beilage  zu  den 
Schuluachrichten.  Ostern  1899.  1901.  Strasburg  Wpr.  Trogr.  No.  40. 
102.  70  S.    8«.  —  Vollständige  Biographie  bis  i.  J.  1848  nebst  einem 

Scblussabschnitt  über  'das  Unterhaltungsblatt'. 

Ein  Brief  Reuters.    Deutsche  Dichtung.    10  S.  30, 

Briefe  Fritss  Reuters.    Deutsche  Dichtung,    Bd.  26.    f Berlin  1899.)    31.  32. 

Uugedruckte  Briefe  Fritz  Reuters.  Gartenlaube  1890  S.  88.  90—91.  10^. 
106—108.  136.  138—140.  176.  818.  914  f. 

Zwei  Briefe  Benters.  BnrschenschaftL  BUttter.   11  S.  146. 

F.  Brflmmer,  E.  Schramm.   Allg.  deutsche  Biogr.   88  S.   446  f. 

B.  Eckart,  Aus  Beuters  jungen  und  alten  Tftgen.    Magasin  für  Litteratur 

1898  No  41. 

Adolf  Wilh.  Ernst,  Litterarische  Charakterbilder.   Hamburg  1895.  S.  275  — 296. 

Ein  Freund  F.  Reuters  [M.  Liebmaun].  Allg.  Zeitung  f.  d.  Judentum  59 
(1896),  646. 

Friedr.  Friedrieh,  Der  Heimgang  Fiiti  Benters.  Gartenlaube  1874.  — 
F.  Bettter*8  Louising.  ebd. 
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Karl  Th.  Gaedertz,  Bismarck  und  Fritz  Reuter.    Die  Zukunft  Bd.  28  (1899). 
S.  221—224. 

 Fürst  Bismarck  und  Fritz  R«iiter.    Ein  OedenkUatt.    Wismar,  Hinstorff's 

Verlag  1898.    (VIII,  29  S.) 

 Was  ich  am  We^je  fand.    Leipzig,  Wigand  1902.    S.  189—299:  Fürst 

Bismarck  und  Reuter. 

—  —  üngedrackte  Diebtangen  und  Briefe  Friti  Beaten.    Nord  n.  Sttd  53 

(1890).   S.  319—336. 

 Aus  Fritz  Reuters  jungen  und  alten  Tagen.   Neues  über  des  Diehten 

Leben  und  Werden  auf  Grund  ungedruckter  Briffe  und  Dichtungen  mit- 
getheilt.  Bd.  1.  3.  Aufl.  Wismar,  Hiustorä's  Verlag.  (1G7  S.  m.  Abb.) 
—  2.  Folge  ebd.  1897.  (170  S.  m.  Abb.  n.  1  Farbendr.)  —  3.  (ScblnsB') 
Bd.  ebd.  1901.    (105  S  m.  Abb.) 

—  —  Reutei-reliquieöa.    l'it  lief  Hoog-  en  Platduitsch  vertaald,  ouder  toezicht 

Tan  en  van  eeue  voorrede  voorzieu  door  E.  Laurillard.  Leiden,  Engels  & 
Zoon  1886. 

 Neue  Mitteilungen  Uber  Frits  Beaters  Leben.    Seborers  F«nili«tblatt 

1889  S.  571  ff. 

—  —  Die  Paten  von  Jveuter-s  Stromtid.    (jegenwart  41  S.  165 — 167. 

—  — -  F.  Reuter  und  Belgien.    Germania,  Tijdschrift  v.  Vlaamsche  Bewegiug. 

Angnst  1900  S  711—716.   Dec.  1900  a  184-187. 

 F.  Beater  als  Diamatiker.   Bflhne  nnd  Welt    1902  Jfärz. 

—  —  F.  Reuter  und  seine  Hambarger  Freunde.    Der  Lotse,  Hambargisebe 

Wochenschrift  1900  H.  10. 

—  —  F.  Reuter  als  Volkserzieher.    Der  Volkserzieher  IV  S.  2ö!>.  60. 

—  Fritz  Reuter-Gallerie  mit  Bildern  von  Conrad  Beckmann  und  Text  von 
Oaederts.   2.  Aafl.   Hfincben  1884.   4 «. 

 Frits  Peters.   Biograpbiscbes  Jahrbneh  2  (1898)  8.  246—248. 

J.  Gillhuf,  Sprachliches  ans  Beaters  Stromtid  (Breiw  npnemen,  Ptttt).  Nd. 

Korr.-Bl.  20,  40. 

Otto  Glagau,  Illustrationen  zu  F.  Reuters  Werken  von  F.  Hiddemaun  und 
H.  Luders.  Hit  einer  Einleitung  von  0.  Glagau.  2.  Aufl.  Berlin,  G. 
Orote'sche  Verlagsbuebb.  1876.  4^ 

0.  Qlöde,  Zu  Jochen  Nnssler,  Fritz  Triddelfitz.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Unterricht  5 
281.  416—418.  6,  649  f.  —  Reuter  und  ein  mecklenburgischer  Land- 
prediger ebd.  7  Heft  7.  —  Ein  Jugendgespiele  Reuters  ebd.  8  H.  1.  — 
Zu  Beaters  üt  mine  Stromtid  ebd.  7  H.  4.  —  Frits  Sahlmaan  and 
F.  Beater  ebd.  7  H.  11. 

Groth  veraeicbnet  Jahrbücher  für  mecklenburgische  Geschichte  Bd.  59  S.  64 
Nr.  34,  ebd.  S.  83  Nr.  277—281,  desgl.  Bd.  60  S.  96  Nr.  266-278  die 
in  Zeitungen  erschienenen  BeitrSge  zur  Reuterlitteratur. 

L.  Hagen,  Frau  Luise  Benter.    Sonntags-Zeitnng  fftr  Dentseblands  Franen 

1901/08  Heft  19. 
Das  Haas  F.  Benters.    Gartenlaube  1894  S.  483  f. 

E.  Hermann,  Renters  Onkel  Bräsig.    Pädagog.  Archiv  1898  S.  201—212. 

D.  Hinneschiedt,  Reuter  und  die  Heidebewohner.  Hannoversche  Gesehicbts* 
blRtter  1  S.  365  (betr.  eine  Stelle  in  der  Reise  nach  Braunschweig). 

F.  Katt,  F.  Benter.   Barscbenscbaltl.  Blätter  8,  187—189. 

G.  Knaaok,  Frita  Beater  nnd  Oliver  Goldsmitb.  Zeitschr.  f.  dtseh.  Unterricht  13. 
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II.  Knütel,  Zu  Reuters  Aufenthalt  in  (ilogau.  Zeiischr.  des  histor.  Vereina  f. 
Schlesien  Sl  (1897),  219-  234. 

J.  Koch,  Dem  Dichter  Fritz  Reuter.  Leipzig,  Reinsche  Buchhandlung  1866 
(10  S.)  —  Reuter  gewidmetes  Gedicht  ohne  biographischen  Inhalt. 

F.  König,  Fritz  Reuters  Stromtid  uadi  ihrem  sittlich-religiOaen  Gedankengehalt. 

Schweizerische  Reforrabliitter  (Bern)  189!)  No.  50 — 52. 

F.  T.  Küppen,  Fritz  Reuter  am  Sedautage.  Eine  Erinnerung.  Monatsblätter 
fttr  dentecbe  Literatur  1898,  534—637. 

Kohrs,  NlUsler.   Zeitschr.  f.  dtsch.  ÜDterricht  6,  418  f. 

Fr.  Latendorf,  Karl  Horn,  der  Stifter  der  deutschen  Burschenschaft  und  Hein- 
rich Geselliu3,  die  Lieblingslehrer  Fritz  Reuters.  Biographische  Mittheilungen 
uebst  uugedruckteu  Briefen  und  Dichtungen  Reuters.  Pü^sueck  1881  (52  ü.). 

 Zu  Beoters  Sehnfr-lfiiir  (V.  A.  6,  146).   Nd.  Konr.-Bl.  6,  36. 

 Die  Volksausgabe  von  Benter^s  Werken  nnd  die  nKchsten  daraus  der 

Wissenschaft  erwachsenden  Aufgaben.    Nd.  Korr.-Blatt  3,  83  f. 

IL  Uaass,  Fritz  Reuter  im  französi-schen  Gewände.    Archiv  fflr  das  Stndinm 

der  neuereu  Sprachen  44,  397  —  406. 

Ri(,h.  M.  Meyer,  Zu  Reuters  Stromtid.    Zwei  Quellennachweise.    Nd.  Jahrb.  22. 

Karl  Friedr.  MUller,  Zur  Sprache  F.  Renters.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
mecklenbnrgischen  linndart.   Leipxig,  U.  Hesse  1902.    (60  8.) 

—  —  Der  Mecklenburger  Volksmund  in  P.  Beuters  Schrilten.  Sammlung  und 
Erklärung  volkstümlicher  Wendungen  und  sprichwörtlicher  Redensarten  im 

mecklenburgischen  Platt.    Leipzi^c,  M.  Hesse  1902.    (VIII,  132  S.) 

F.  l'eters,  Aus  Fritz  Keuter'a  dunklen  Tagen.  Ungedruckte  Gedichte.  Deutsche 
Bnndseban  64,  440—449. 

A.  PetBold,  Der  Philosoph  Schramm.    Wahrheit  nnd  Dichtung  in  Fi itz  Reuters 

^Ut  mine  Festuug-^tiil*.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Burschen- 
schaft. Unter  Benutzung  der  Akten  des  Köoigl.  Geheimen  Staatsarchivs 
sn  Berlin  Uber  die  Theilnahme  Benters,  Schramms  nnd  Anderer  an  bnrschen« 

schafiliclien  Verbindungen  sowie  sonstiger  Urkunden.    Berlin,  ('.  Heymanns 
Verh\ü:  1900.  (86  S.)  l  ni.  [Sonderabdruck  aus:  BurschenschaftlicheBlÄtUr.] 
().  Piper,  Zum  Andenken  Fritz  Reuter's.    Dalicirii  1874  Nr.  47. 

J.  Proeiss,  F.  Renters  Briefe  an  seine  Braut.  Garteulaube  1896  S.  587 — Ö92. 
600-604.  618.  638. 

A.  Puls,  Znr  BrUarung  des  Namens  Nflssler.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Unterricht 
4,  274.  5,  281  f. 

Fritz  Renter  als  Turner.    Akademische  Turnerzeitung  Jg.  18  (1901),  110—118. 

F.  Reuters  Festungsgeaosaen.  Bnrschensobaftliche  Blätter  9,  321— 325.  (NottMn 
aus  Raatz.) 

Frits  Benter  Sehew^ender  Toor  1891.   Botterdam,  D.  BoUft. 

A.  BSmer»  F.  Benters  Luise.   Illnstrirta  Zeitung  102  8.  708. 

Jos.  Sehratten  holz.  Frits  Benter  nnd  die  Juden.  Im  deutschen  Beioh.  Zeitschr. 
des  Centraivereins  deutscher  Staatsbürger  jttdisohen  Olanbens.    Jahi^.  6 

(1900)  8.  1  —  6. 

K.  Schrüder-Nenendorf,  Fritz  Reuter  als  Trinker.    Heiuigarteu  23  (Graz 

1899),  469-472. 
Bich.  Sohrttder,  Beuter.   Orensboten  Bd.  20,  1,  441  ff. 
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H.  Spreuger,  Za  F.  Seaters  Dichtangeu  (V.  A.  4,  45.  1,  335.  2,  407.  6,  53. 
170.  146.  150.  8,  434).   Nd.  Jahrb.  87,  150  f. 

 Za  Friti  Beuten  OSrohUaebting.   Nd.  Jahrbuch  17  S.  88—90. 

 Zu  Frits  Reatem  'Ut  mine  Festangstid.    Zeitschr.  fttr  dtech.  Philologie 

2(i,  283. 

 Zu  ßeuters  'üt  miue  Festungstid'  (V.   A.   4,  232).    Nd.  Korr.-Bl. 

17,  88. 

 Zu  F.  Beuters  'Kein  Hllsvng.*  Zu  Beuters  *Stroiiitid\   Nd.  Jahrb.  85, 

108  f. 

 Zn  Reuters  Läuschen  uu  Rimels  (V.  A.  2,  147).    NJ.  Korr.-Bl.  5,  fiO. 

—  (V.  A.  5,  4)  ebd.  16,  40.  —  (V.  A.  1.  54)  ebd.  16,  89.  19,  18.  — 
(V.  A.  1,  313)  ebd.  17,  87.  —  (V.  A.  1,  239)  ebd.  19,  19. 

»  —  Zu  Beuters  LftUBcben  *De  Sokratische  Method'.   Nd.  Jahrb.  86,  148. 

 Zu  Beuters  üt  mine  Stromtid  (V.  A.  7,  848).    Nd.  Eorre8p.-Blatt  19, 

S.  77.  —  Sprachliches  aus  Beaters  Stromtid  (V.'A.  6,  306  f.  n.  A.)'  ebd. 

20,  13.  28.  43;  22,  44  xi.  iV 

B.  Steig,  Zur  ndd.  Dialektdicbtuug  aus  dem  Nachlasse  der  Brilder  Grimm. 
Nd.  Jahrb.  88. 

Caras  Sterne,  Poesie  und  Wirhliohkeit  bei  F.  Benter.   Uagasin  f.  Litteratur 

64,  S.  97  —  104  (betr.  Raatz'  Bnch). 

A.  T  r  i  n  i  u  s ,  Eiu  Gedeufcblatt  für  Luise  Beater.   Über  Land  uud  Meer,  Bd.  72, 

S.  822—824. 

G.  Velderniauu,  Leven  eu  Werken  van  Frits  Reuter  gescbetst.  Rotterdam, 
D.  Bolle  1890.   (Niet  in  den  handel.)   fBrit.  MusJ 

G.  Walther,  Zn  Beuter^s  de  Wedd.   Nd.  Korr.-Blatt  19,  S.  58  f. 

Fr.  Wachtel,  Offener  Brief  an  Herrn  Dr.  Fritz  Renter  ['in  repl}'  to  a  strictnre 

on  Heine'].    1.  n.  2.  .\nfl.    Leipzig,  Leiner  1870.    (14  S.) 

Paul  Warucke,  Fritz  Reuter,  woaus  hei  lewt  an  schreweu  hett.  Mit  9  BiUer. 
Leipzig,  R.  Voigtländer  1899.    (311  S.) 

Job.  Wychgram,  Aas  den  Kreisen  Frlts  Beuters.  BIStter  fttr  litterarische 
Unterhaltung.   Jahrg.  1897  I,  8.  286—888. 

Emst  Ziel,  Litterarische  Reliefs.    Reihe  I.    Leipzig  1885.    S,  74—111. 

H.  von  ZoiteltitJ5,  Vierzig  Lebensbilder  deutscher  Männer.    2.  Aufl.  Bielefehl, 

Velbageu  &  Klasing  1901.  S.  255—265:  Fritz  Reuter.  Uns'  grote  platt- 
dtttsehe  Verteiler. 

Rief,  Charles,  geboren  in  Schleswig-Holsteiu,  lebte  später  in  Amerika. 

(Börsmann.) 

—  Laud  au  Licht.    Mit  Gedicht.    To  Alle,  de  sik  für  Weteuscbop  uu  Wahrheit 

int'resseert   Erste  Oplag.    Grand  Island,  Nebraska  1891  (400  S.) 

Roccor  Willielm,  gest.  1!).  Octohcr  1897  zu  Ilallo  a.  (1.  S.  Vj?l.  H. 
Böhmken,  De  Eekbom,  Johrg.  16  S.  1 — 3.  Illustrierte  Zeitung 
109,  570. 

—  En  Schippergeschichte.    (TennjBous  Euoch  Arden.)    IMatLdiitsch  verteilt.  De 

Bekhom  Jahi^.  17  Nr.  1 — 3. 

—  Tor  Teertig  Jahr.  3.  Aufl.  Bremen,  0.  SchUneuaan  1898  (4  BL,  886  8.) 
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Rosenlinv  u,  Ludwig,  Lclirer  der  Ilandelswissenschait  in  ilamlmrg. 

—  Harvstbltider  nt  Holstein  nn  Umgegend.  Tan  Unnerhollnng  för  grote  Kinner, 

de  Plattdtttseh  ventabn.  Luter  windigen  Krara  von  Ladewig  Boaenhayn. 
Hamburg,  Verlagsanst.  n.  Druckerei  (1901)  (XI,  312  S.)  [R] 

Rüdiger,  Chr.,  in  Hameln. 

—  Feidblnmeu.   Gedichte.    Hameln  1891,  Selbatrerlag.  —  8.  846—800  platt> 

deutsch. 

Eau^e/  Otto  riiiliii]).  (Aus  Pommern.)  Vgl.  bez.  seiner  Märchen 
Steig,  Areliiv  t".  Studium  d.  neiu-ren  S])r.  107  S.  2711  tl. 

—  Uiuterlassene  Schriften  Bd.  1.  Hamburg  184Ü  —  darin   Fussreise  in  See- 

land 1800*.  in  weleber  sieh  8.  879  f.,  393  ff.,  403  f.,  411  f.  Iftngera 
Stficke  in  plattd.  Beimvenen  finden. 

Sanson,*  Adolf  Henry,  GelegenlieitB-  und  Conpletdichter  in  Hamburg. 

—  Hein  Mück  nt  Veerlaiin'u  op  de  Hamborger  Utstelinng.    Humoristische  Er- 

aählupg.   4.  [Titel?]  Anfl.   Hamburg,  Martin  Dentler  o.  J.  (37  8.) 

Saiders,*  Daniel,  vgL  Gustav  Karpeles,  Daniel  Sanders.  Neu-Strelitz 
1894.  Eine  grosse  Photogravure  findet  sicli  in  dem  Werke: 
Die  Kntstoliung  des  cncyklopädisclien  Wörterbuches  der  englischen 
und  deutschen  bprachc  von  Murct-Sander.s.  Berlin,  Langiii- 
scbeidtsche  Verlagsbuchhandlung  (1900)  fol. 

Schacht,*  Heinrich.    (Aus  Hamburg.) 

—  Bilder  aus  Hamburg's  Volksleben.  Hamburg,  J.  F.  Richter  1855.  (XV,  240  8.) 

Hoch-  Q.  ndd.  Prosa  und  Gedichte. 

—  SeemannS'Liedertafel.    Original-Lieder  nur  für  den  Seemann.    Zum  Teil  In 

plattdeutscher  Mundart.  Mit  den  Melodien.  Hamburg,  0.  Kmmer.  11.  Anfl. 

SeheteliK^,'*'  Adolf,  geb.  6.  Juni  1840  zu  Friediichstadt,  Kreis  Schles- 
wig, als  Sohn  eines  Predigers,  besuchte  die  (ielehrtenschule  zu 
Gliickstadt  bis  Obcrsecunda,  wurde  Landwirt,  Gutsinspector  auf 
Wullöhagenerhütten  (^Kreis  Eckcrntördo),  Stadtkassicr  in  Lütjen- 
burg  und  später  Bürgermeister  in  Heiligenliafen.  Sein  erster 
litteranscher  Versuch  'Meine  Lehrjahre  als  Landwirt.  1885* 
enthält  nur  einige  iilattdeutsche  Gedichte  (Mitteilung  des  Herrn 
Direktor  Seitz  in  Itzehoe.) 

Scbirmer,'''  Adolph.   (Aus  Hamburg.) 

(psend.)    Jenny  Lind  und  die  Hanibure^er,  oiler  ein  Stämlchen  im  Juiigfernstieg. 
Genrebild  von  Snüffelmann.    Hamburg,  Druck  von  Anthes  1845.    (16  S.) 

Schirmer,  William. 

—  Onkel  Bräsig.     LebLMisbilil  in  fi'iiif  Akten.     Nach  Fritz  Renters  'L't  mijie 

Stromtid'  frei  bearbeitet.  (=  Bibliothek  der  Gesaromtlitteratur  des  In*  und 
Auslandes  Nr.  1661.)   Halle  a.  8.,  O.  Hendel  (1902).   (70  S.) 

Schliiikicr,  P.  II. 

—  Ut  min  Klntenpedderjohren.  Irste  Deel.  Madam  Oeelgans  un  ehr  Lierlingsl 

Sn  Hawgeschichte  ut  Mekelborg.  Niebttll,  A.  fiahnten  (1901).   (96  8.) 
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Selimacliteiiberg,*  ('. 

Keugeliliiweu.  Em  Wupperdlialer  l'latt  Siud  ueu  GeiUchte  datt  vuu  C.  Seh. 
Elberfeld,  J.  Faisbender  (lb98).   (31  8)  [ß.] 

Schmelzkopf,*  Eduard.  (Aus  Herz.  Braunschweig).  Vgl.  Biograph. 
Jahrbuch  1,  40.5;  Ehlermann,  De  Kekbom  Johrg.  17,  53  f.  mit 

liiUlnis. 

—  Kinder  des  Ilerzfiiis,  dorn  deutschen  Volke  ;fewidinet.    Ans  «feinem  Nucblasse. 

I.  Plattdeutsche  Gedichte.  Uelinstedt,  F.  Hichter  18U7.  (VII,  107  S  mit 
Bildnis.)  —  Auf  dem  Titelblatt  irrtttmlioh  als  8.  And.  bezeichnet.  —  II.  Hocb- 
dentsche  Gedichte.   Ebd.  1898.   (103  S.) 

Schmidt,  Fritz.   Siehe  Fritz  Leniug.   Nd.  Jb.  22,  91. 

Scbttiidt,  Otto  Ernst,  geb.  7.  Octobor  18ß2  in  (Htensen,  Ijchrer  und 
Schriftsteller  in  Hamburg. 

(imud.)  Holger  D räch  manu.  Haniborger  Schippergeschicbteii.  Mit  Antorl* 
sation  des  Verf.  in  plattdontsclie  Art  und  Sprach«  übertragen  von  Otto 
Ernst.    Haniburir,  L.  M.  t.lojrau  jr.  ISlJSl    (VIII,  lö<;  S.) 

Schwitz,  Heinridi,  Kisenkahusekretilr  in  MünRtcr.   Siehe  K.  Marcus. 

Sehölermann,*  Julius.  *Er  ist  nie  Sdiriftstcller  von  Beruf  gewesen 
und  Imt  nur  wenige  Stiicko  i^escln  iebcn.  die  aber  von  dem  Schau- 
Rpieler  Tli.  Sdiwarz  fiii"  (li<'  l»ülnu-  Itfarbcitot  wurden  sind,  da 
Seh.  nicht  cinrnul  die  l-'iiliii^kcit  bcsass,  ortliojirapliiscli  zu 
.sihrcil)cn,  V.v  war  ursprimglich  Musiker  (Hornist),  wurde  dann 
C()n»tiiblcr,  s])äicr  Officiant  der  Wache  am  Spielbudenplatz.  Hier 
ist  die  'Fanüiic  Kagers*  entstanden,  die  über  500  mal  im  Variele- 
Thealer  anlgelTdirt  winden  ist.  Das  selir  feblerbalte  Original- 
niaiins(  rijil  mit  fiiiinen  Fe(KM•/.('i(•lln^n,<^en  lernt<'  icli  dureb  den 
( Onmiissair  Liideis  kennen,  (U'r  e.s  (hircb  S.  zum  Lesen  erhalten 
hatte.  Wir  waren  uns  bald  klar  darüber,  dass  es  in  der  vor- 
liegenden Form  nnauftuhrbar  sei.  Sch.  ist  später  wieder  Musiker 
geworden."  (Heckscher.) 

—  Reise  <ler  Familie  Eggers  nach  Blankenese.    IIanihurf;i:  188(5.    (8(5  S.)  ['Ein 

Kxeniplar  im  Besils  des  plattd.  Vereines  Fritz  Reuter  iu  Lei|>zig\  ßürsuiann.] 

Schräder/''  Minna,  geb.  l.JuU  isno  im  IMarrliause  zu  HörstiMi^-ivens- 
briiri.  wo  sie  bis  IsTS  Irl)ti'.  war  bis  is;)r>  Lehrerin  und  wohnt 
x  ittU'ni  in  J>ieb'lehi  (Hüter,  Von»  Stamm  der  Liehe  S.  2'.).'*}. 

ScIiHider,  August,  in  IMön. 

—  I)e  s|ps\vi<i;  hidstecnsrhe  llnsfriind.    (=  .\ns  SehleswiLr-TIulslein.  Erzählnngen 

iu  phittdiMits.  her  Mundart.    Bd.  1.)    Leipziif,  <).  Lenz  IS!»;».  (KWS.l 

Sehrüder,'   Heimuth.    Vgl.  ().  Weltzicn,  11.  Sehnider.    Ho  Kekbom 

.Ig.  20  Nr.  7. 

—  Schulten  Kiken.    'Ne  mekelbörty.sch  Dürjjgeschicht.  (l'reiHUovell«.)    Do  ßekboui 

Johrg.  17  (1899)  Nr.  8-11. 

—  Plattdtttscbe  Krftns*  nn  Strtts'.   Gftstiow,  Opits    Co.  in  Komm.  1899.   (91  8.) 

NtedwdtntMb««  Jabrb«oh  XXTIII.  7 
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Scliröder,  Th. 

—  Britseln  nn  BesehUte.  EreMilnDgen  nnd  Gedichte  netwt  einer  Sammlung  der 

{rebriiuchlicliHten  Spricliwürter    in    sanerländiscber  (mttrkiseher)  Mnndart. 

Paderborn,  F.  Schöningh  1898.    (IV,  167  S.)  [//.] 

SftliPfider,*  Wilhelm,  vgl.  Hoinr.  (larbers,  Vvhor  dou  Vorfussor  dos 
\\'cttlant's  /wischen  dem  Igel  und  dem  liaseu.   Miedcrsaclisen  5 

2!)1). 

—  Ilannoveraehe  Steruscbnappeu.    Ein  Werkeheu  aus  den  komischen  i'aiiieren 

des  HannoTeranns  Joeosas.    I.  Der  Swinegel  als  Wettrenner,  oder:  Dal*. 

Wettlopen  twiscben  den  ITaasen  nn  den  Swinegel  np  de  liUje  Haide  bi 
Bnxtehnde.  Zum  Druck  befördert  von  T'r.  W.  Schriuler.  Hannover  181'). 
(16  S.  U.  ii  Radirnngeu.)  8",  [}J.\  —  Die  Vorrede  berichlot  über  die  vor- 
angegangenen VerOifentlichangen  des  Märchens. 

Scilfiler,  Uans. 

—  Knnterhnnt.    Eine  Sammlung  kleiner  EnUiInngen  nnd  Gedichte  in  platl- 

dentecher  Hnndart  Berlin,  Selbstverlag  1S80.   (70  S.) 

Selmliiiam,*  Ludwig,  geb.  1816  und  ensogcn  in  HildeBheim,  stndiortc 
in  Göttingen,  war  dann  lange  Jahre  Lehrer  in  Hildeshcira  und 

y-ugloioh  Hedactenr  der  Gorstonlx-ri^'schen  Zoitnii/:^,  kam  ISO'l 
nacli  Il.innovor,  wo  or  <lio  Noncn  ILinnovcrsclicn  An/cigon  rcdi- 
«;i(>fte  und  im  Juli  ISTO  starb.  ( .Mitteiliiiiiu'«'!!  soinos  Siiliiu's, 
des  Kaulinannos  Sal.  Schulmann  in  iianini  in  Wcstl.) 

—  Norddütsche  StippstOrken  nn  Legendchen.   2.  Anfl.   Hildeslieim,  Gersimann 

1900.   (VI,  335  8.) 

Mall,  W. 

—  Gedichte.  2.  Anfl.  Bremen  1880.  ~  8.  84—68  Gedicht«  in  Mecklenbnrirf^r 

Knndart 

Sehwaab,*  Gusta?,  Stadtsokretär  in  Lünen. 

—  Westfülsdie  Knalliiirften.  Plattdentsi  1ip  iTt^ilidito  und  Ereähtangen  in  ünnaer 

Mundart.    Hd.  1.    Unna,  Selbstverlag  1889,    (^UÜ  8.) 

Schwarz,*  Ali)crt.    (Aus  Hintcrpommern.) 

—  Drag'knnppen.    Gedichten  nn  Geacbicbten  in  plattdütsdu^  Sprak.    Kiel.  K. 

Cordes  (18Ü8).  (VIII,  189  8.  l  Bl)  [L\]  —  Zum  teil  in  lienterM.  her, 
snm  teil  in  hinterpommerscher  Mundart 

SMiiiiutn,  August,  geb.  14.  Septemlier  za  GroBS-Rnge  bei  Tctcrnw, 
Lehrer  in  Berlin. 

—  Uck'n  Heiligabend.  .Tobrbok  II  (1902*  S.  7  — lä.;  l'ppen  En.  ebd.  8.  48  ff. 

—  Erzitblungen  in  der  Mundart  der  'Gegend  von  Teterow'. 

Segebarth,'^  Johann,  geb.  IG.  Okt.  l^'  '.  in  Wieck  auf  dem  Darss 
(Ncuvorponimern),  besuchte  die  dortij^e  Ycdkssclnde.  ijini;  mit 
11  Jahren  zur  See,  maciite  mit  20  Jahren  das  Steiicrmanns- 
examon,  lulir  mit  24  Jahren  seineu  eigenen  Schooncr  u.  a.  auf 
dem  Schwarzen  Meer,  zuletzt  meist  auf  Amerika.  28  Jahre  alt 
heiratete  er  nnd  hat  seitdem  in  Prerow  a.  Darss  seinen  Wohnsitz. 


Digitized  by  Google 


99 


Seit  1Ö81  oder  1882  fährt  er  nicht  mehr,  aouderii  ist  zu  Hause. 
Er  beschäftigt  sich  mit  Gemeindesacben,  ist  zweimal  Gemeinde- 
vorsteher gewesen,  hat  das  Bad  Prerow  geschalten  und  ist 
Vorsitzer  der  Badeverwaltnng.    (Bremer  nach  mündl.  Mitteilung 

des  Verf.) 

—  l)e  Darsser  Smnggler  ist  hochdeutsch  verarbeitet  vou  Heinrich  Kruse,  Lnst- 

spielei  Leipzig,  S.  Hirsel  1899,  S.  43—148:  Die  Sukmaggler.  Lustspiel 
in  Vunen  und  fünf  Aafsflgen. 

Seidel,  Heinrich,  geboren  25.  Juni  1842  zu  Perlin  in  Mecklenburg- 
Schwerin,  besuchte  das  Oymnasium  in  Schwerin,  Sdiriftsteller  in 
Berlin.  fSelhsthiographie :  Von  Perlin  nach  Berlin.  Stuttgart 
18115.;  Vgl.  A,  Biese,  F.  Beuter.  II,  Seidel  und  der  Humor  in 
der  neueren  deutschen  Diclitung.  Nebst  Selbstl>iographie  vou 
H.  Seidel.   Kiel  1801. 

—  BSmpagel  iii*t  Konsert.    Läaschen  in:  Neues  Olookenspiel.  (Gemmmelte 

Schriften  Bd.  11.)  Stuttgart  1894. 

—  Tlans  Peiter  Semmelmann.    In:  Bn&hlende  Schriften  B<1.  0. 

—  Ein  Weilinachtsmürchen.    In:  Vom  O^tseestrand.    Belletrifttiscbes  Jahrbuch 

ans  Sfeckleuburg.    Rostock  18t!8  S.  88  -97. 

Selin^i:,*  Joh.  Mathias.  Vgl.  Franz  Jostes.  .Joh,  Mathias  Seling. 
Sein  Leben  und  sein  Streben  zur  Linderung  der  sozialen  Not 
seiner  Zeit.  Mit  einem  Bildnis  SeKngs  nnd  einer  Auswahl  aus 
seinen  Gedichten.   Münster  i.  W.  1900.   (C9  S.) 

Sottnann,  W.,  war  Fleischermeister  in  Kiel 

—  Eraeugniflfle  meiner  unfireiwilllgen  HiUBe.  Kiel,  Selbstverlag  1880.  (TV,  132  S.) 

—  Gedichte,  auch  einige  hochdeutsche. 

—  no?aniinelte  Gedichte.     Kiel,  .Selbstverlag   18()1.     12  eiuzftlne,  sflbstänilip^ 

pagiuirte  Theile  in  1  Bande  [yaxs.  VI  und  lö<i  S.)  —  Darin  auch  mehrere 
hochdentsche  Gedichte.  [Börsmanu.] 

Stefliii,-  Hugo. 

—  *Ne  Diirpgescbicbt.  Berlin,  Ed.  Aschenfeldt  [18^3  eingegangene  BnchhaudluugJ 

1883.  (116  S.)  0,75  Mk.  —  So  angenelgt  im  Geaamrot-Yerlagn-Katalog 
dea  deutschen  Bnchhandels  Bd.  16  Abt.  I  S.  333. 

Stefnbei*^,  Georg,  geboren  um  1841  in  Mackensen  am  S(d1ing,  liesucbte 

hier  die  Kantor-  und  Jinlonschule.  wnr  IST)!— •")!)  Kanfnianns- 
lehrlinii;  im  Dorfe  Imbshausen  hei  Northeim,  »lanii  ilaiidliuigs- 
reisender.  diente  1801 — Ü2  im  8.  Jügerbiituillon  zu  Hannover, 
war  1862 — 67  in  Stellung  in  Gehrden  im  Kalenbergischen,  wo 
er  als  erstes  plattdeutsches  Buch  1802  Reutei*»  Fran/osentid 
mit  Begeisterung  las,  besuchte  1867  in  Eiseuach  lleuter  nnd  er- 
öffnete in  demsell)en  Jahre  ein  eigenes  l\aufnia!insg<>sehiirt  in 
Nienburg  an  der  Weser,  dessen  Mundart  er  schreibt.  (Nach 
den  eigenen  Mitteilungen  des  Verfassers.) 

—  Nabharkeis.  EntKhlnn^  und  Gedichte  in  niedersSchsiscber  linndart.  Hannover, 

M.  A  H.  Schaper  1899.   (VH,  276  8.)  [R] 

7* 
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StillfrieÜ,  Psoiulonvni.  siehe  Adolt  lirauilt. 
Stoi'ck,*  l*'iio<liicli.    (  Aun  Kllierfcld.) 

—  Dreiblatt.    Uochdeotscbes  und   Plattdentsches,    Elberfeld,   8.   Lucas  18ilS. 

(VIl,  407  S.) 

Strauss.  Vjigcl.    Pseudonym,  s.  0.  Mctterh.-iuscn. 

Stilhillianil,  Adolf,  geb.  :'>.  August  18.SS  zu  Hnmhurg,  erlernte  — 5S 
die  Feinmechanik,  stutlirtc  1801 — <)4  in  (iöttingen  Matlicniatik 
und  Natarwissenschaft,  promovirte  1864  und  hörte  dann  in  Berlin 
kunstgiscbiditliclie  Vorlesungen,  18G5  wurde  er  als  Lehrer  in 
seiner  Vaterstadt  angestellt  und  wirkt  jetzt  daselhst  .ils  St  hulrat 
lÜr  das  Oewerhcschulwescn.    (IMatt'l.  l.oederhok  r».  l  iiUig.) 

(pscinl.i  Rvmels  von  S.  T.  Ulilinaiiü  mit  biller  von  Ad.  Eckhardt  nii  nieiodyeu 
von  U.  Tecke.    Hamborg,  O.  Meissner  1898.    (VIII,  80  S.) 

(anon.)  To*t  nedderdtifitieben  reobtMhrivnng.  Von  S.  T.  ü.  As  handtdirift 
drukt  y»r  de  maten  von  den  vereeu  Uns'  3Iüderspraak  selschop  to'r  h^'  un 
pflQg  Tou  de  nedderdautscbe  spraak  iu  Hamborg.   (1901.)   (12  S.) 

Snndermanu,  Friedrich,  gel).  14.  Mai  1843  /u  Hesel,  Ilerausgehor 
des  Ostfries.  Jahrl)neh  und  liehrer  zu  Norden  in  Ostfrieslaud, 
vei-ötVentlichte  unter  den  I*seudnnynu>n  I*;\id  Ifarriiig.  Frerk  vnn 
liarslo,  A.  V.  Haleni  ete,  in  Zeitschriften  gedruckte  (iediclit(>  in 
ostfriesischem  Platt.  (Sundcrmann.) 

Taimen,*  Karl.    Vgl.  Horchling.  Nd.  Jalnl.  28.  21. 

Tliyen,*  Otto.  (.Vus  (irossherz.  Oldenburg.)  Oberförster  in  Döbritz- 
fehh«.  Westi>reusseii. 

—  riatideutsclie  Volkserziildinigeu.     Bd.  3.     Een  Jubr  Soldat.  Piattdiitsilie 

KommiflSgeBcbiebt  Oldenburg,  H.  Hintzeu  1900.  (195  S.)  [R]  —  Bd.  2 
desselben  Werkes  bildet  'Sloss  Steenfeld.   Bremen  (1895)'. 

TibnrtiM,'*'  Korl.   (Aus  Rügen.)   Vgl.  Nicdcrsachsen  ß  S.  Ud  f. 

—  Hackel8.    Berlin,  Ililfsvcrein  dentscher  Lehrer  1900.    (XVT,  2fiK  S.  nebst 

Karte  der  Insel  Rflgeii )  [Ii.] 

Tiemann,  Theodor. 

—  Johann  hnmz  im  Miissi-^keits-VertMii.    »iler   l'inst  Malinscliirn'  (ifMlaiifk^n- 

sfricli'  —  Komische  Hamburger  Seen»;,    lianibtirg  1842.    (Hi  S.) 

Traulst'ii.  Heinrich. 

—  üluder  nn  Suack.    Siis  Vertelln  in  .\ngler  Platt  uii  en  Narop  i^\t  Älnn«'r 

Smi.lt.    Flensbnrg,  (i,  Soltan  (1!M)0).    (71  S.)  • 

Trede,*  I'aul.  Vgl.  Ch.  Mühl,  P.  Trede.  De  Kekboni  18  (I'.IOO)  S.  Tili  f. 
TlU'k,"  Heinrich.    lAus  Iserlohn.) 

—  Gedichte  iu  plauileut scher  Mimdart.    2.  Aull.    Mit  einem  Bildnis  des  Dichters 

und  einer  Einleitnng  von  Carl  Holter.  (»  Bibliothek  niederdentscber  Werke 
Bd.  88.)    Leliisig,  0.  Um  1897.    (VI,  95  8.) 

Uhlieli)*  Joh.  Chr.,  Lobgerher,  gestorben  in  Rostock  (Börsmann). 
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Urban,  Hcrmano, 

—  Allerhand  Sjftaa,    Cieriiute  Lftaschen.   UOstronr,  Opitz  A  Co.  1898.   (93  S. 

1  Bl.)  [B.] 

VaU]Ml,  Wilhelm. 

—  Hamburger  Düutjus.     Uns  ohlen  Landslüa«!  jeiuiu«r  M<mI,  u  uii  Mcthuileu. 

Ci  riil  pas.seud  t</u  Vurdrag  vor  Jung  un  Üult   llouiburg,  UuUiaauu  & 

Ii  aase  18!t2.    (IR  S.) 

\  oi;;t,''-  .lolKUiiia,  gel).  Ainhiosiiis. 

—  .Ju  eiu  Nicderdöutsuhes  (iediulit  ia  dur  Zeitsclirift  Das  Luitd.  .1^.  3  S.  H76  f. 

nnd  bei  Regenbardt,  Die  deatscbeu  Mundarten  S.  440.  —  Die  *Gediclite' 
K.  Aufl.  1896  nnd  anch  wohl  die  ttbigen  Auflagen  enthalten  nichts  Platfc> 
deutsches. 

Vol^eniani),'  Aug.  Ilcinricli  Fciil..  starb  am  24.  Januar  18U'J.  Nach 
dem  Nekrolog  im  Fremdenblatt  ist  er  am  0.  Dcc.  1815  (nicht 
geljoren.    (Ilccksclicr. )    Vgl.  Arth.  Obst,  Hciiuicli  Volge- 
iiiiinn.     Eines  i)luttd.  Dichters  Lebensabend.    Niedersachseu  3 
(18!)8),  215  f.  mit  IJildnis. 

\  olkliauseil,  geb.  (j.  Februar  1S51  auf  dem  Auitsnicierhore  Wolkliauscu 
in  Li|i])C,  besuchte  1804 — 72  das  (iymuasiuiii  zu  IJetniüld.  studierte 
iu  Wärzburg,  Göttingen  und  Leipzig  Medicin,  diente  1877  beim 
55.  und  15.  Uegimente  und  ist  seit  1878  Arzt  und  später  auch 
Ivreisjdiysikus  in  Schötmar  in  Li|)pc.  Pseudonym :  Kurl  Biege- 
mann.   (Nach  den  eigenen  Mitteilungen  des  Veriassers.) 

{jt.scuU.)  Twiskeu  Biege  un  Weeru.    (Jedichte  iu  lippskem  Platt,  Schütiuarske 
Mnndart    Detmold,  11.  lliniichs  1900.    (178  S  ) 

V08S,  Juachim,  geb.  ü.  Januar  lö4ü  iu  llerruburg  bei  Uatzeburg, 
Yolksschullehrer  in  Barmen.  (Bremer). 

—  Von  de  Waterkant.   Plattdtttsehe  humoristische  Gedichte  un  allerband  Ge- 

schichten. Bielefeld,  A.  Helmich  (1901).  (157  S.)  [B.]  —  Mecklen- 
burgische Mxindart. 

Warncke,  PauK  besuchte  die  Schule  in  Itostock,  lebt  aU  Bildhauer 

in  Berlin  (Niedersachsen  (>  S.  'M>^). 

—  Fritz  iteuter,  woans  bei  lewt  un  schreweu  hett.  Jlit  i)  Biller  Biojjrapbiscbe 

Volksbttcher.    Nr.  56-63).    Leipzig,  R.  Voigtländer  18i)9.    (311  8.) 

—  Sanrrig  LQd.   Snaksche  Snnrren  ut  Stadt  un  Land.   In  Bimels.   De  Billet 

hett  Willem  MUler-SchOnefeld  teikent.  Leipnig»  B.  ToigUftnder  (1901). 
(68  S.)  [R] 

Weitling,  Otto,  geb.  7.  Februar  1851  in  (irube  bei  Wilsnack,  Lelurer 
in  Berlin  (Plattd.  Leederbok),  schrieb  für  den  Eekbom. 

Wendler,*  Otto,  geb.  um  1862  in  Stralsund,  besuchte  hier  das  Gym- 
nasium und  wurde  später  Lehrer  in  R^dsburg.  (Bremer). 

Wem  icke,  Paul,  geb.  21.  August  1849  in  Wittstock,  Lehrer  in  Berlin, 
Mitarbeiter  am  Eekbom. 
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Westemeyer,  Joseph,  geb.  25.  März  1877  zu  Ehyoeni,  Kreis  Hamm, 
lebt  in  Hofstede  bei  Bochum  i.  W. 

—  Duorpliii.   Lose  Skiaien  vm  dem  westflUisoben  Dorflebeu  in  sauerlftiMUaclier 

Uundurt  Enen-Bahr,  IVedebeal  &  Koenen  190:2. 

Westhoff,*  Frieclricb,  Dr.  pbil.  und  Privutdocent  der  Zoolugiu  in 
Münster,  guboieti  8.  September  1857,  gestorben  12.  November 
1896.   Siehe  E.  Marcus. 

Wibbelt,  Augustin,  geb.  19.  September  18ü2  in  Vorbclm,  Kreis 
Beckum,  Dr.  phil.,  Kaplan  zu  Duisbui'g,  HcrausgelKT  des  Lutl- 
gerus-l^lattes,  Minister  1891  ii'.,  in  dem  er  viele  platid.  Beiträge 

liat  di  iicken  lassen. 

—  Driike-Möliue.    Lustige  Geschichteti  in  niiiuäterläudischer  Uuudart.  Münster 

i.  W.,  .1.  Seiling  ISW.    i  VJ,  3SH  S.)  [//.] 

—  Dasselbe.    2  Tüeile.    2.  sehr  venu.  Aull.    ebd.  liJül.    (VI,  328  u.  323  S.) 

Wildrups  Hoff.   Eine  Erzählnug  in  mttuaterläudisuher  Muudart.   Esseu  a.  d. 
Rühr,  Fredebenl  A  Koenen  1901.   (176  8.) 

—  De  Struuz.    Er/ählnng  in  mfinsterlander  Mnndarfc.   Esseu  (Biibr),  Fredebeul 

&  Koenen  1902. 

Wiede,*  P.,  Psemlonyiu  für  Paul  Wricdo,  Kaufmann  in  Hamburg, 
geboren  20.  August  1870.  (Börsmann.) 

Wietholts,  H.,  früher  Gntsbemtzer  in  Nenresc  (Krais  Kolbcrg-Köslin), 

jetzt  Rentier  in  (iianiseliütz  in  Sclüesion.  Vater  von  Marg. 
Wictliolt/.    Pseudonym:  Hiuricli  Pulvervuss. 

V 

(pscudon.)  Wat  an  ponimers»  licn  ,Täj»er  verteilen  kann'  Ncmliiniin,  .1.  NcDiuaiiU 
(1901).    (124  S.  mit  Abliiltlungeu.)    [IJ.]  —  (iedichte  und  l'rosa. 

Wieiholtz,'  Fiänlein  Margai'ete  (aus  Hiuterpommern),  lebt  jetzt  in 

Friedenau  bei  Berlin. 

—  „Holt  fast!"    Erzählnngeu  in  Reuter'scher  Mundart  von  Margarethe  Nerese. 

1.  und  2.  [Titel-]  Aull.    Anklam,  H.  Wolter  Verl.  1898.    (VII,  117  8.) 

—  Ans  Pommern.    Enttlnugen  in  plAttdentscher  Knndut  von  Uarg.  Nerese. 

Bd.  2.   Ut  ollen  Tiden.   Leipnig,  0.  Lenn  (1898).   (VH,  282  &)  [H] 

—  Dasselbe  Bd.  3.  Bi  mi  tan  Ens.   (Bd.  1)  ebd.  1902.   (244  S.)  [A] 

Wigand,  Auguste,  geb.  Scharfetter,  Inhaberin  einer  Gardinen-Wasch- 

und  Spannaustalt  in  Kiinigsberg  i.  Pr.,  Wagnerstr.  Nr.  10 
(Adressbucli  v.  Königsberg  i.  Pr.  für  1901). 

—  De  Familje  Blubbereit  ömm  Krünungstrubel.    Ürkomischet  Gedicht  verteilt 

vom  SpoasToagel.  Hrsg.  vou  A.  Wigand.  Königsberg  i.  Fr.,  L.  Krause 
A  Bwerlien  (1900).    (8  S.) 

—  Dem  Möchel  PodeinKs  sien  Droom  odder  Watt  UOchel  Pndemäs  noam  Starwe 

önne  Hell  terläwt.  Origiueltet  Gedicht,  verteilt  vom  SpoaisvoageL  Preis 
40  Pleuuig.    Königsberg,  Selbstverlag.    (11  S.)  [J?.] 

Wilhehn,  Carl.   Pseudonym  siehe  Carl  Wilhehn  Hollander. 
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WflleiDS,  H.  P. 

(amn,)  Aiiile«nting8-Breef.   Emden  1894.    (7  S.) 
Wilm«,*  W.  J.,  lies  Willms,  W.  J. 

Willkelseii,    Kiiist,    Fabrikarbeitci-.     i:iljciield.     (Adiuüb-Buch  iur 
'    Elberfeld  für  1802/93.) 

—  Allerlei  ut  dftm  Lewem.    Gedichte.    Heft  L   2.  Aufl.    Elberfeld  (1893). 
(8d  s.) 

—  Zwei  Barengediehte.  Elberfeld  1900. 

Wid«,  WilholDi.  ricktui  iu  Wald  (Rbciiiluud).    Gv»torb<3U  duii  12. 

November  1S!)7.  ([»ürsiniinn.) 

—  Bergsche  Scherwelu.    (iedidiie  iu  plattdeuUcher  Mundart.   Wald  (1897). 

(15!)  S) 

Wölk,  Franz. 

—  Vom  Uslauestraml.    l'lattUiitsclje  Lieilithte.   Koiiiybburij  i.  i'r.,  K.  lUuteuborg 

1«99.    (VIII,  80.)  [ÄJ 

Wolf,  iu  Oortnumd. 

(atiun.)  Plattdfltech  ut  DfiStm  yan  L[npu8].  Dortmund,  C.  L.  Krßger  1888. 
(70  S.)  —  Proea. 

Wolke,'  (  Iu  .  n.  (  Aus  Jever.)  Vgl.  Allg.  dtsdi.  Biogr.  44,  134—136. 
Borcbliug,  ^d.  Jabrb.  28,  17  f. 

Worui,  Frit/,  geb.  11.  Juli  1863  iu  Alt  Reddevitz  aul"  llügeii,  Lolirer 
in  Barth   in  Ncuvorponiniern,  Herausgeber  der  plattdeuUclieu 

W oclicnsclirift  \)v  tiugo  lluslVünd.  (K.) 

—  Für  ()1<1  un  Jung.     IMattdütscIie  Iluinoreskeii  iu  vürpouimersche  Muudort. 

Saiuuiluog  plattdeutscher  Werke.  Bü.  8.)   Bergeu  a.  Bügeu,  F.  Becker 
(1896).    (127  S.) 

—  De  drei  Kaganer  ure:  Wer  bringt  den  Kaiser  dat  best  OescbenkV  Pa- 

triotis.hes  Festspill  in  2  Uptüg.    ebd.  (I8!)7).    (23  S.) 

—  MiWichgauder  SpauktjescliiLhteii.  AUerluuid  Döntgens  von'u  I>rak  uu  l'uk, 
von  de  Unnerirdischeu,  den  Nachtjäger  u.  a.  w.  Greit'swald.  F.  Bärwolil 
1898.    (V.  35  S.  1  Bt.)  [B,] 

Plattdeutsches  Theater  Nr.  6.  —  Hans  uiüt  frigen.    Lustspill  itt  eitt^n  Uptogg. 

Mühlhauseu  i.  Th.,  G.  Danuer  (1900).    (24  S.) 

—  lu;  llciratskanuedat  iu  duseud  Ängsten.   Lustspiil  in  1  Uytogg.  Stralsuud, 

Euiil  Moh  liJOl.    (42  S.) 

—  Bor  orer  Englänuer?   Entweder  —  orerl  Plattd.  Lnstspill.  Stralsund,  Emil 

Höh  1901.    (42  S.) 

Woflsidio,  Richard,  geb.  26.  Januar  1859  in  Friedrichshof,  Oberlehrer 
in  Waren. 

—  Ein  Winterabend  in  einem  mecklenburgischen  Bauernhause.    N.uh  inci  klcn- 

bnrgischeu  YulksUberlieferungeu  susammeugestellt.  Wismar,  Hiusturirsuhe 
Hofltuchh.  1901.  (60  S.)  [7A]  —  In  eine  Art  Drama  sind  in  derselben 
Weise  wie  in  Brach?ogels  'Kunkelstnbe*  Proben  von  VolksHederu,  Volks- 
sprflchen  n.  s.  w.  eingereiht. 
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Wulff,  Friedrich  Wilholm. 

(airo>^)  Die  letsteo  Stunden  unserer  Bttrgergarde.    Ein  roilitairischer  Sellens. 

Nach  Schillers  Wallenstein's  Tiagcr  von  eiucni  Iluuiburger.  (rmschlafjtitel ; 
Uus  Borgerganl  letzte  Tara.!  )  llainburij,  J.  F.  Ilicliter  1«74.  (32  ö.) 
—  Der  Verfasser  ist  vou  Dr.  J.  lleckacher  crmiiteit. 

Wlirre  aus  Lübeck. 

—  l»at  Hauseateulceil  vom  hanseatisclieu  Jäjjer  Wurrc  ans  Lübeck  gedichtet 
wfthranil  des  Aufenthalts  der  Jftger-Kompagnie  in  Bremen  Febrnar  1814. 
Lttbeok  1891.   (Nicht  Im  Buchhandel,  2  Bl.) 

Wlltlieiion,  Alwine.  Vgl.  Kdm.  Lauge,  Grenzbotcu  57  (18i)Ö}  Nr.  41). 
Gaedertz,  ileuter-Studieu  S.  35 — lld. 

Zander,"'  D.,  geboren  in  Stargard  in  Mecklenburg-Ötrelitz. 

{anoH.)  Biiute  ]>iller  iit  niiu'  Kiuuerjohreu.  Von  Ecncu,  de  siueu  Namen  woll 
für  sich  bcholten  mücbt.   Neu-Strelita  1876  (IV,  216  S.)  —   Vgl.  Kd. 

Jahrb.  22,  S.  12fi. 

Ziuipel,  Tliootlor,  geb.  l^l'J  zu  Mlsibirl,  Krois  Zeven,  ging  nach 
Amerika,  wo  er  den  |»l;itUU'utsclicn  Teil  der  'l'iiittdütseliei»  Vost' 
in  New  York  bis  1897  redigirte  und  zugleich  den  Plattdütschen 
Volks-KaU  iidt  i'  hciausgal).  Seit  IS'JT  ist  er  lledacteur  der 
'Doiitsehen  lOii  lic'  iu  New  York.  (ü.  Müller-Brauol,  llaunöversehes 
Dichterbuuh.) 


Anonyme  plattdeutsche  Schriften,  deren  Verfasser 
nicht  ermittelt  werden  konnten. 

1810.  —  Dem  Heren  L.  W.  II.  von  l'szler  bi  Sieneni  T'einstuntritt  als  Unner- 
harzischer  Uwerbargmester  uprichtig  ewiehet  vou  eleu  rammelsbargscheu 
Barglflen  dor  G.  F.  W.  M.   Goslar,  im  Oetober  1810.   (1  Bog.)  fol. 

1818.  —  De  Hochtit.  *Enkerfl  seggc  nnee  Bahn*.  In  verftnderter  Gestalt  *Ick 
wect  ceu  LcnV  Heidelbeiger  Jahrbflcher  1813  No.  20  S.  308  f.  (Bremer: 
Fommersche  Mundart) 

1814.  —  Körte  I^esfbriewung  van  den  Spccktaakel  twisclieu  de  fniusrheii  Douanen 
uu  de  ivuiteedreegers  in  Hamborg,  deu  wy  iu  l'ebruar-Maaud  1813  beleevd 
hebt  (o.  0.)  1814.  (8  S.)  —  Gedieht. 

1839.  —  Ilamburg  wie  es  ist  —  und  —  sein  köuute.  Heft  4.  Hamburger 
und  Hambnrgerinnen  von  Jochen  Kalmttselkopp.  Hamburg,  B.  S.  Berendsohn 
1839.   (57  8.)  [B.] 

1841.  —  Buntes  Hamburg.  Aus  Jantje's  hiuterlasseueu  Papieren  heransg.  von 
Doctor  W&ber,  geräuchertem  Aalhändler.  Heft  1.  Hamburg,  B.  S.  Berend- 
sohn 1841.    (48  S.)    [IJ.\  —  S.  5  nennt  sich  der  Dichter  M.  .1.  R. 

1848.  —  Hamburg  wie  es  ist  uud  —  triukt.  Vou  Peter  Kluuksuuut  2.  um- 
gearb.  Auflage.  Mit  ebner  color.  Abbildung:  Die  DienstmSdchen  in  Hamburg. 
Hanbuig»  B.  8.  Berendsohn  1843.  (72  8.)  [R\  —  'Kloöksnant  und  Pttljen- 
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kieker  riud  Pseudoiiyme  für  3.  U  Buthmaiin,  Termutlidi  aneh  JoekeB 
Kalmtt«e]koiip\    (Dr.  Hecksuher.)    Vgl  Zeitwhr.  f.  Bficberfr.  1001/02. 

S.  3«0. 

(o.  .1.)  —  Fricke  uii  Tweeren  oder  tlei  liciileii  Döipsiiieders.  —  (Ene  Tutze)  n  U. 
u.  J.  ^Uauuover).  (4  8.j  —  (»fter  neu  getliuekt.  —  Calenberger  l'latt.  — 
Vgl.  Niedersachscii  Halbmouatsscbrift  2  (1897),  272  'vor  50  bis  ßO  Jaliren 
wurde  auf  Jahrmärkten  ein  Epos  , gedruckt  in  diesem  Jahr'  unter  dem 

Titel  . Fricke  uii  Tweren..."  verkauft,  worin  votkani:  Hat  was  dci  Ün»! 
neid.  woriim  sei  seck  würeu  sau  ijnad  Süss  aber  iieK  ii  sei  ln.iile  ue  i^aui-  iiad 

(o.  J.)  —  De  Vermaakeuschaft  von  deiu  rykcii  iJuhreu  Härder  ut  »Kui  Uaii;iger 
Warder.  Berlin,  zu  bekuninien  bey  Littfas,  Adlerstrasse  Nr.  (i.  (Ift  S.) 
(Zwischen  1847  nnd  1881  gedruckt)  [Ji.] 

1853.  —  Hei  was  in*t  DOr]i.  Genrebild  ans  dem  All«  nnd  Sonntagslebeu  Rkeider 
lands.   Bremen.   (8  S.) 

(tf.  J.)  —  Tum  Pulterobeud  Wat  iu  Miäsiugscb,  Hoch  nnd  Platt.  Original* 
Pultoiabcnd-Scherae.    Hamburg.    (64  S.) 

1870.  —  Heiteres  ans  Hessen  etc.   Dieser  Titel  ist  zu  streichen. 

1877.  —  niäbäkcr  Letscbes  on  StOkskes  tQro  Senge  on  Vert&Ue.  Httuclien- 

(iladbach.    «12  7  S) 

Ibli).  —  De  Fetrnlenuis  (^lelle  und  De  VVedde.  Zwei  Hunutreskeu  iu  Faderlmruer 
Mundart  vuii  dem  N  erlasser  de.s  3'iirsk  Tuig".    Werl,  A.  Stein.    (32  S.  i 

1S81.  —  Bruder  Laiupe's  puetiüclie  Sendung  in  die  üuiiuatb.  Leuscbeu  un 
plattdfltsche  Biemels  von  'n  oiru  Mecklenburger.   Hitau.   (16  S.) 

1000.  —  Plattdfitsche  Spass-Vagel  in  Üedichten.  Bnffak),  M.  T.  Lonis  Fedders 
Iwehlier  in  Tönning  geboren  und  wühl  auch  der  Verfasser  Itt],  0.  J. 
(32  S.)  —  (Bdrsmaun:  Holsteinscber  Dialekt) 


Nachwort.  Eine  clirotiologisciic  urul  topograpliisclic  Uel»t  isit  lit, 
Wflclic  (lio  ütcs.imte  pluttdciitscln'  Litt(  riitiir  des  lu-uiizuliiiti'U  J;ilir- 
liumlrits  uuilasst,  soll  uiiicm  bis  11)01  it'ühemluu  Naditnigc  aiigflügt 
werden.  leh  »clilicsse  mit  der  I3ittc  uu  die  Lesur,  iiineu  bekannte 
nüi'  CDtgungenc  Titel  plattdeutsclier  Mclior  sowie  Daten  aus  dem 
Leben  doi  jenij^eii  piattdeuUwlicn  Schriftsteller,  deren  Xaiuen  it  Ii  keine 
biogra[)Iii8oiiun  Naubriclitcn  zusetzen  konnte,  mir  gütigst  mitteilen 
zu  wollen. 
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Zur  niederdeutschen  Dialektdichtung 
aus  dem  Nachlasse  der  Brüder  Grimm. 

FortoetKimg.  Vgl.  Jalurb.  27,  &  162  ff. 

4.  Fritz  Keuter. 

Es  waren  bis  jetzt  zwei  Uriefe  von  Fritz  lu  utcr  an  .lacol)  (irinini 
bekuuul,  die,  iViilier  scliou  in  tleu  Griium-6eliriiijken  auf  der  König- 
liclitiii  Bibliothek  m  Berlin  vorhanden,  in  den  Reatcr-Beliquien  (S. 
117.  56)  durch  Gaedertz  verriHnitlielit  worden  sind.  Diesen  Brieien 
ist,  wenn  man  sie  als  die  übrig  gebliebenen  geringen  Fragmente  eines 
grösseren,  einst  lebendig  wirksamen  Zusamnienhanges  tasst,  niuneberlei 
in  llezug  auf  lleutcr's  litterarisclies  und  spraclilicli-grammatiächeb 
Vurliältuis  zu  Jacob  Grimm  zu  eutuehmeu. 

Der  erste  Brief  datiert  vom  22.  September  1859.  Er  begleitet 
die  Uebersendung  der  vierten  Auflage  der  Läuschen  un  Iliemels  so- 
wie der  ersten  Druckbogen  der  damals  einsetzenden  Ollen  Kamellen 
und  bekundet  den  Wunsch  Ueuter's.  eine  möglieherweise  giinstit:  aus- 
lallende Aeusserung  Jaeub  Grimnrs  über  die  sprachliche  liehaudluug 
de»  plattdeutschen  Dialektes  den  Ollen  Kamellen  als  empfehlendes 
Vorwort  Vordrucken  lassen  zu  düi*fen.  Dieser  Wunsch  steht  in  dem 
llricle  wie  unabsichtlich  da:  aber  es  liegen  sehr  ernste  und  wichtige 
Dinge  für  Reuter  im  Hintergründe.  Bereits  waren  zwischen  Klaus 
Groth  (JSiereks  S.  o.j5)  und  ihm  die  feindlichen  Schüsse  gewechselt 
wurdcu,  deren  Widerhall  wir  noch  in  der  Vorrede  zur  vierten  AuHage 
der  Läuschen  un  Riemeis  vemebmen.  Beuter  macht  aber  in  dieser 
Vorrede  auch  die  ersten  positiven  Ausätze  zu  einer  Ucbcreiukunft  auf 
dem  (iebiete  des  [)lattdeutschen  Schriftwesens,  und  war  dabei,  in  den 
Ollen  Kamellen  seine  Anschauungen  praktisch  zu  cr|)roben.  Ib'iien 
wir,  wie  üeuter  an  demselben  Tage,  au  welchem  der  Ihief  an  Jacob 
Grimm  geschrieben  wurde,  sich  unzweideutig  gegen  Meyer  in  Kiel 
äusserte  (Sämtliche  Werke  1877.  1,  115):  ;,Dnrch  die  von  Groth  und 
Müllcnhoff  im  Quickbom  nachträglich  gemachten  Regeln  ist  viel  Un- 
hi'il  entstanden,  und  wenn  jeder  plattdeutsche  Schriftsteller  aus  seinem 
Dialecte  sicli  sulche  Regeln  bilden  wollte,  dann  adieu  Verstäudniss 
uud  Verstämligungl"  Wir  sehen  also  jetzt,  dass  in  Reuter's  Briefe 
an  Jacob  Grimm  sieh  das  Bedürfnis  nach  einer  Art  Gegenwirkung 
gegen  Klaus  Groth's  Quickbom  gelteml  machte,  dem  Mülleuhoffs 
wissenschaftliches  Ansehen  empfehlend  zur  Seite  stand.  Was  hätte 
IJeuter  natürlich  au  Vorsprung  gewonnen,  wenn  es  ihm  geglückt  wäi'e, 
Jacob  Grimms  mächtiger  Fürsprache  teilhaftig  zu  werden! 

Jacob  Grimm  verspürte  otfenbar  keine  Neigung,  bei  seinen  hohen 
Jahren,  Ton  drängeader  Arbeit  umlagert,  sieb  als  Partei  in  den  platt- 
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deutsclien  Streit  einzuUissen.  Er  soliätzte  sowulil  Groth's  wie  Reuter's 
Diclituiigeu  nach  ihrem  eigetitüinliclieii  Werte.  Zu  Groth  wie  zu 
Reutor  spielten  persönliche  J^eziehuugeii  hinüber.  Der  Mittelsmann 
zwischen  rti  uter  und  Jiu ob  Grimm  war  llicliard  Schröder  aus  Trcj)- 
tow,  damals  (Iriinms  Arbiits^'enossc  an  dt  n  Wcisthüniern.  lioutc  der 
Ijckaniitc  lan-htslclircr  in  liciddlHig.  Urs  ifieisr'U  Jacob  {iriinnis 
Wort  würu  auch,  zumal  nach  dem  \'erlu.sto  Williehn  s,  schwerlicii  vor 
einem  so  humorrollen  Werke,  wie  den  Ollen  Kamellen,  am  rechten 
Platze  gewesen.  So  blieb  der  Wunsch  licater's  unerföllt:  was  sich 
dieser  aber  in  keiner  Weise  anfechten  Hess. 

ISdl  lernte  Reuter,  wie  Wilbrandt  bekundet,  Jacob  Grimm  in 
lUrlin  kennen.  „Kr  hat  viel  und  manclierlei",  schrieb  Reuter,  ;,mit 
mir  über  Plattdeutsch  geredet  und  Alles  so  milde  besprochen,  so 
freundlich  beui'theilt,  dass  mir  das  ganze  Hens  aufging.  Ich  wollte, 
Du  sähest  einmal  iu  diese  ticiuu  Augen,  und  fühltest  Dich  eiuuml 
durch  dies  ermuthigcnde  i.äclieln  gekräftigt."  18(i'2  traf  Keuter  mit 
Jai'ob  (irimm  in  Arnstadt  zusannncn,  wo  dieser  ungläubig  au  die 
lleilsamkeit  eines  solchen  Aufenthaltes  zu  seiner  Krholung  weilte. 
;,Auch  ich,^  aduieb  er  in  einem  (ungedruckten)  Briefe  au  sduen  in 
Italien  weilenden  Neffen,  „wenn  mir  im  Spätsommer  die  unvermeidliche 
Nothwendigkeit  einer  Luftveränderung  vorgepredigt  wird,  bleibe  inner- 
lich unbekelirt  und  spüre,  dass  ich  mich  im  Thiergarten  erspatziercn 
kann,  wie  zu  Arnstadt,  wo  <lic  Ga^i"^eu  < iirbeiduft  aushauclien.  Die 
Aerztc  sind  heutzutage  lix  und  rathen  /u  reisen."  Keuter  nahm  von 
Arnstadt  die  Aufforderung  und  das  Gefühl  mit,  dass  er  Grimmas  auch 
in  r>(  rlin  aufsuchen  dürfe.  Leider  traf  er  Jacob  und  seine  Schwägerin 
nicht  bei  guter  Gesundheit  und  nicht  in  der  Lage,  ihn  mit  seiner 
Frau  zu  empfangen.  Am  15.  December  18(i2  aber  schickte  er,  mit 
einem  liillet,  Jacob  den  ersten  Dand  ,,soiues  neuen  Buches",  d  h. 
den  zweiten  Teil  seiner  Ollen  Kamelleu:  Ut  mine  Fcstungstid  zu. 

Reater's  Sendung  fand  die  frühere  freundliche  Aufnahme  bei 
Jacob  Grimm.  Ein  halbes  Jahr  s])äter  teilte  Renter  mit  sichtlicher 
Befi  iodigung  dem  ^Kapteihn"  der  Fcstungstid,  dem  Justizrat  Schnitze 
in  M(  st-ritz,  ein  Urteil  Jacob  Grimm  s  mit,  das  Kii;hard  Schröder 
wieder  ihm  vermittelt  hatte  (S.  W.  1877,  1,  128):  „Der  alte  Jacob 
Grimm  hat  zu  einem  gemeinsamen  Bekannten  die  eripreiiliche  Aeusse- 
rung  gethan:  Das  Beste  bei  Reuter  ist,  dass  seine  Bucher  immer 
besser  werden." 

Inzwischen  war  Fritz  Reuter  nach  Eisenaeh  übergesiedelt. 
Viele  Menseln'!)  kamen  dort  \i)i  bei  und  traten  bei  ihm  ein.  .\ucii 
Herman  Grimm  und  seine  (iattin  Gisela  auf  ihrer  Rückreise  18U)3 
von  Italien.  Nach  all  diesen  persönlichen  und  geistigen  Beziehungen 
zum  Grimmischen  Hause  wird  di  r  Rrief  verständlich  sein,  den  Reuter 
zwei  Monate  nach  Jacob's  Tode  an  dessen  Schwägerin  richtete.  Der 
Rricf  ging  zunächst  von  lu  utei'  an  Jnlian  Schmidt  (Reliquien  S.  138): 
„Verzeihen  Sie,  dass  ich  Sie  mit  der  Besorgung  des  einliegenden 
Briefes  und  des  einen  Exemplars  (des  2.  Teiles  der  Stromtid)  be- 
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schwere,  aber  ich  wussto  tiiclit,  ob  diu  Frau  Professor  Grimm  noch 
in  der  Liukstrassc  wohut.^  Der  Brief  Reuteit»,  dur  hier  zum  ersten 
Male  nun  hervortritt,  lautet: 

Hoehverehrte  Ftm, 

Sie  haben  in  der  letsten  Zelt  so  viele  herzliche  beweise  vun  Mit^^eluhl 
erliiilten,  dass  die  Worte  eines  Mannes,  der  Ihrem  Faniilieiilehcn  fern  f,n:8tanileM 
hat,  kaum  die  Stätte  gefunden  huheu  würde,  die  er  so  recht  vuu  iieri^eu  gern 
in  ADspmcb  uebmen  mScbte.  —  Unvergesslicb  sind  mir  und  uieiuer  guieu 
Frau  die  Tage  in  Arnstadt,  als  wir  Sie  und  Ihre  Tochter  zum  ersten  3Ialc 
und  den  lieben,  sprossen  Manu  zum  letzten  Male  sahen  TieC  bis  iu's  Innerste 
hat  uns  die  Nachricht  von  seiueni  Hinscheiden  betrwlten,  um  so  tiefer,  ahs  wir 
kturx  vorher  noch  viel  mit  Ihrem  Sohne  gesprochen,  des  Yerewig^ten  gedacht 
hatten  nnd  nns  getrost  der  Iloffunng  auf  seine  Genesnng  liiiigaben. 

Erlauben  .Sie  mir,  verehrteste  Frau,  dass  ich  Ihnen  das  beifolgende 
Bäckleiu  überreichen  darf  ;  sein  heiterer  Inhalt  wird  schlecht  zu  Ihrem  Schmerze 
stimuen,  aber  Sie  werden  es  gewiss  nicht  mit  ungünstigen  Angen  ansehn,  da 
Ihr  Schwager  Jakob  seine  Vorläufer  einst  iu  seiner  Freundlichkeit  mit  nach- 
aichtigeu  Augen  angesehen  hat.  —  Gestatten  Sie  mir  auch  fernere  Zusen- 
dungen, und  wär's  anch  nur,  damit  ich  Gelegenheit  erhalte,  Ihnen  zu  zeigen, 
dass  ich  wenigstens  zn  den  dankbarsten  Freunden  Jacob  Grimms  zähle. 

Meine  Frau  grßsst  herzlii-h.  und  wir  beide  empfehlett  nus  Ihrer  Tucbler, 
Ihrer  Frau  Schwiegertochter  und  Ihrem  Sohne.  ^ 

Mit  der  grüssten  üuchachtuug 

Ihr 

Eiseuach  d.  l'Jt<>"  Nov.  18(58.  Fritz  Itcuter. 

Dieses  Veiliiiltnis  li;it   /wisriica  lieutcr   und  der  lirimiiiticlien 
I'auiilic  bis  zuletzt  luitbestaudeu. 

BEllUN-FItlEDENAU.  Reinhold  Steig. 
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Zu  Klaus  Groth's  Quiekborn. 

((ik»8a«uelt4»  Werke  Bd.  I  und  11.) 

Die  t'ol^'tMi(l(Mi  Ijenu'ikun^on  tiiulcn  ilin'  riori<']itii:iii>,u  in  den 
Worten,  die  Klaus  Grotli  »lern  ersten  iJainle  seiner  gesammelten 
Werke  vorangestellt  hat:  »Kiii  anderes  Geschlecht  als  das,  wofiir  ich 
Bchriel).  liest  jetzt  meine  (lediehte.  Eine  neue  Generation  ist 
inzwischen  herangowaclisen.  In»  Aniang  meines  Auftretens  konnte 
ieh  darauf  reelmen,  von  meinen  L.i  ndslcuten  w(>n  i  i^st  cii  s  olme 
weiteres  umnittelhar  verstunden  zu  werden.  Seit  den  IJniwäi/.ungen 
im  lotztrerllosBcnen  Menscheualter  haben  sich  die  Zustände,  wie  ich 
sie  geschildert,  die  Anschauungen,  wie  ich  sie  gehabt,  Stimmungen 
sogar  und  Oefühle.  aueh  in  der  Heimat,  so  geändert,  das  Volksiebon, 
dessen  ])0('tisclu'  I);irsieilung  ich  gege])on  lial)e,  ist  einei-  so  raselien 
/erset/nii;4  iiiiht  iiiiL^cfallen.  dass  es  nacli;ierade  nöti.n  gi  wordcti  ist, 
das  Verstiimluis  meiner  (iediehte  und  Kr/iihlungen  dnrcli  kurze 
geschichtliche  Erläuterungen  und  durch  Erklärungen  seltener  oder 
schwieriger  Ausdrücke  in  fortlaufenden  Anmerkungen  zu  erleielitern, 
zumal  der  Quiekborn  weit  über  die  enge  Heimat  hinaus,  selbst  über 
den  Ozean  und  zu  stammverwandten,  wenn  aueli  nirlit  gerade  jdntt- 
deutHch  sprechenden  llüllilndern  und  Vlamen  gedrungen  ist."  Kin 
geborener  Dithmarsclier,  Professor  Köster  in  Marne,  hat  sieh  dieser 
Arbeit  mit  Kenntnis  und  Sorgfalt  unterzogen.  Er  hat  seine  Er- 
läuterungen noeh  zu  LeV»/eiten  Groths  geschrieben,  und  das  Auge 
dos  Diditns  hat  nocli  auf  ihnen  geruht,  (ileichwoid  winl  noch 
manches  liir  den  weiteren  Kreis  der  Leser  des  (^uickhorns  der  nähei'eii 
Erklärung  bedüi'l'en.  D'w  naehtolgenden  lienu-rkungen  sind  dazu 
bestimmt,  die  Erläuterungen  Kösters  zu  ergänzen  und  in  einzelnen 
Fällen  zu  berichtigen. 

l'eber  einige  Stellen  des  (Quiekborn  ist  schon  im  Korres|)ondenz- 
hlatt  gehandelt.  Dort  findet  sich  auch  (Will.  H7  und  .\I\.  :\) 
die  richtige  l*a"klärung  von  Jii,si)iliifn\  auf  die  ich,  du  <las  Wort  im 
erweiterten  Glossar  der  Juhiläunis-Ausgalu;  des  Quiekborn  {ltK)()) 
fehlt,  hier  nochmals  verweise.  Hier  wird  auch  ffönerglofien  noch 
r.ilscli  durch  „lUinenglauben"  \viedcrgegel)en,  obgleich  die  ricidige 
Erklärung  schon  im  Korn'sphl.  XVIII,  S.  S(l  gegeben  ist.  Ich  lasse 
nun  weitere  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  liedichteu  fuigcu: 

I.  flanne  vt  Frankrik. 

Bd.  I,  S.  49,  5.   Mumme  war  je  iaßuHgeh. 

A.  Y.  Winterfeld  in  seiner  Uebersetzung  des  Quickborn,  Berlin 
1856,  S.  48  übersetzt:  „Mumme  wird  ausser  sich  sein.''  Köster 
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erklärt  richtig  „aus  Aerger  toll*,  verniiitet  aber  mit  Unrecht  Ueber- 

traj^uii;i;  aus  dem  Dänischeu.  Der  Ausdruck  ist  vielmehr  allgemein 
niederdeutsch,  ten  Doorukaat  Koolmun,  Ostfries.  Wöitcrb.  II,  185 
bemerkt  riciitig:  Im  VoHv^muiido  wird  das  Wort  „katülsk^  auch 
häufig  iu  der  Bedtg. :  iiärrisili,  verkehrt,  verdreht,  \vun(lerli(;li  (>te. 
gebraucht,  wie  dies  auch  anderwärts  in  protestantiselien  Ländern  der 
Kall  ist.  Vgl.  auch  Danneils  Wörtorb.  der  altmärk.  Mundart  S.  9G 
und  Berghaus,  Sprachschatz  II,  95. 

II.  Feter  Kunrad. 

S.  68,  15.    Un  ik  hün  mt  de  Stummel  Ojpt  Profifjen, 

Köster  erklärt  Profitjcn  durch  „Sparende",  wonach  es  mit  dem 
vorhergehenden  „Stummel"  i;l(ichbedeutcnd  wäre.  MülhMdutft"  als 
„LM'ofitc.hen,  um  Lichtstriiiuiitc  dai  aut"  j<u  setzen".  Doorukaat,  Ostfries. 
\V1).  II,  7()0  erklärt  genauer,  was  ein  Protitchen  (protitelke,  proliterkej 
ist,  nämlich  „ein  kleiner  LeuchteranfiRatK  yon  Blech  mit  einer  oder 
drei  Drahtpfitzon  versehen,  worauf  die  K  r  cnendchen  gesteckt  werden, 
damit  sie  bis  zum  letzten  Stiunpfchen  abbrennen  können.* 

S.  84,  22.   De  gung  sin  Weg,  aa  wenn  em  äat  ni  rak, 

ral"  erklären  Köster  und  Müllenkofi'  durcli  „kratzte,  rührte". 
ViclhMcht  ist  es  richti,L;(M-  mit  Doorukaat  III.  7  zwei  verschiedene 
Verhcu  rahm,  aii/.uuelnuen,  von  denen  1)  „treticn,  ürrcichcn* 
2)  „scharren,  kratzen,  harken"  bedeutet. 

Ueber  das  Motto  zu 

III.  Unruli  Hans  de  letzte  Zi^ennerküuig. 

S.         IC.        Krüh  ünner,  kruh  ünncrl 
■  De  Welt  is  di  granini. 

Old  Taterlcd. 

ist  schon  Korresphl.  XXII,  S.  87  l)c]uindelt.  Dazu  ist  noch  folgendes 
nachzutragen.  In  den  Deutschen  Sagen  der  Gebrüder  (Irimm  Nr.  454 
„Wittekinds  Flucht''  (Bd  IP,  S.  78)  heisst  es:  Wittekind  wurde,  wie 
noch  jetzt  ein  jeder  in  der  dortigen  Gegend  weiss,  zu  l''nir(>r  von  den 
Frauken  ges<'h!.i'j;eii.  und  viele  hliehen  dort  auf  dem  Wittenfelde 
tot  liegen,  l'iiu'hteud  zog  er  gen  Ellerbruch;  als  nun  alles,  mit 
Weil)  und  Kind,  an  den  i'  urlk  kam  und  sich  di'ängte,  mochte  eine 
alto  Frau  nicht  weiter  gehen.  Weil  sie  aber  dem  Feinde  nicht  in 
die  Hände  fallen  sollte:  so  wurde  sie  von  den  Sachsen  lebendig  in 
einen  Sandhügel  bei  üellmanns  Kamp  begraben;  dabei  siirac  heu  si(»: 
krnp  under,  knip  undcr.  de  Welt  is  di  gramm,  du  kannst  den  Kajjpel 
nicht  folgen."  Dazu  noch  die  Anmerkung:  „Im  llolsteiuschen  geht 
die  Sage,  dass  die  Zigeuner  die  sehr  .•\lten,  welche  sie  nicht  mehr 
mit  fortschlepixMi  können,  lebendig  ins  Wasser  tauchen  und  ersaufen; 
dabei  sprechen  sie:  „duuk  ünner,  duuk  ttuner!  de  Weld  is  di  gramml* 
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8.  Schütze  holstein.  Idiot.  I,  267.  Daselbst  II,  357  wird  der  oben 
bemerkte  Spruch  als  ein  Sprüchwort  an^eHihrt;  das«  es  auch  am 

Harz  üblich  ist,  sieht  man  aus  Ottniars  Volkss.i ^<'n  S.  44,  es  heisst: 
niciiianrl  bcküniniort  sich  melir  um  dich,  du  l)i^t  der  Welt  ahi^cstorbcn." 
Ol)  die  rx'/eiciinuug  der  Verse  als  Ih'uchstück  eines  altiMi  /i,i;eiiiii  r- 
licdes  aus  der  Volksüherlicterung  geschöpft  ist,  ist  IVaglii  Ii.  doch 
worden  sie  nur  in  Holstein  den  Zigeunern  zugeschrieben. 

IV.  1 1  de  Marsch  (2.  De  VaUiuacht). 

S.  243,  13. 

Ile  hfkft  wf  Dör  un  jagt  den  Hof  herop, 
yl,9  vun  €11  Knhlfatt  dampt  äat  riin  (Inf  JWd; 
Dal  hollt.    in  hogcn  Burschen  swingt  sik  raf, 
Wat  lemdähm^  un  bedeckt  mit  Klei  un  Slick, 
As  harr  h»  Lehm  tor^den  bi  en  Tegler, 

Der  Herausgeber  erklärt  tar^den  durch  „zugeritten*.  Von  einem 
„Zureiten"  des  Lehms  ist  nichts  bekannt,  vielmehr  wurde  in  Nord- 
deutschland früher  der  Thon  zur  Bereitung  von  Mauern,  Ziegelsteinen 
u.  s.  w.  in  folgender  Weise  vorbereitet:  Man  grul)  den  zu  ver- 
arheiteudeu  Thon  im  Herbst  und  Hess  ihn,  locker  aufgeschüiiet,  den 
Winter  hindurch  liegen.  Dann  wurde  er  in  tiefen,  mit  Bohlen  aus- 
gefütterten (iruben  mit  Wasser  üIm  i  ids^cn  und  nach  einigen  Tagen 
auf  gedielten  Tretpliitzen  durcJiydrrfrii.  Man  kruinte  danach  vei'nmtcn. 
dass  tonylen  ein  Druckfehler  liir  trvdcn  sei.  Diese  Vennutunir  wird 
schcinkir  bestätigt  durch  A.  v.  Winterfeld,  der  in  seiner  Tebcrtragung 
der  Vcrtelln,  Berlin,  A.  Hofmann  &  Comp.  1850,  S.  48  überset/t: 
Ein  hoher  Barsche  schwingt  sich  ab 

Ganz  lendenlahm,  bedeckt  mit  Schaum  und  Schmatz, 

Als  hab'  er  Lehm  getreten  bei  dem  Ziegler. 

Nun  ist  al)er  in  sämtlichen  Ausgaben  der  VerteUn,  in  denen  das 

riedicht  zuerst  erschien,  wie  in  denen  des  C^uickborn  forvdrn  über- 
liefert. In  der  ersten  Ausgabe  der  Vertelln  (Kiel,  Schwersciie  liuchh. 
larut)  S.  73  lautet  die  Stelle: 

En  hogen  Burschen  swingt  sik  rafy 
Wat  teiMÜahm  un  bedeckt  mit  Klei  un  Slidi 

Man  as  en  Piaster,  dat  dat  rünner  gähfi 
As  harr  fte  Lehm  iort^den  hi  en  Tcgler. 

Da  auch  in  der  zweiten  Ausgabe,  die  W,  benutzt  hat.  forvden  steht, 
so  haben  wir  es  unzwTifelliaft  mit  einer  Vennutuiig  des  Uebersetzcrs 
/u  thun,  dem  von  einer  Zerkleinerung  des  Thones  durch  Reiten  nichts 
bekannt  war.  Nün  ist  es  aber  in  Holstein  Gebrauch,  dass  der  im 
Sommer  hart  werdende  Marschlehm  (Klei)  losgehackt,  mit  Wasser 
begossen  und  von  mehreren  Pferden  ^tor^den**  wird.^)   Köster  hat 


')  b'h  verdanke  diese  Mitteilung  Herrn  M.  liorsniauu  iu  lluunuvcr,  dem 
Besitzer  der  reichhaltigsten  „Plattdeutschen  Bücherei". 
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nur  insofern  uiclit  das  richtige  getroifcD,  als  er  tor^cn  (liuch  „m- 
geritten^  übersetzt    Dagegen  spricht  schon  das  Versmass,  da  bei 

tor^dcn  —  /.ugcrittcii  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe  liegen  würde. 
Ks  ist  viehnclii-  iliirch  „zerritteii,  cntzweiiierittcn''  y.u  iiIxM setzen. 
Diese  Form  rindet  sich  in  nnseieni  iuMliclite  nochmals  (S.  252  Z.  l): 

Doch,  as  he  tm  tohtz  ut  Holsten  Lccm^ 

Tort^dcn  tiu  ion^len  op  sin  Schimmel, 

Da  Mopp  dat  Ifart  etn  twiseJten  Angst  un  Freiden  .  . . 

Auch  hier  ist  tor^eti  =  zerritten,  d.  h.  vom  Reiten  —  wie  man  zu 
sagen  pflegt  —  ganz  dntxwei. 

V.  De  Hffisterkrog  (5.  Up  den  Dreen iigel). 

ltd.  II,  Ö.  72,  1. 

Ihr  f>n  (lit  Ilufi  7V/r  Jahren  sik  cu  S/nrd'opp, 
J'Ji  ,,l\ro(/^  ntüiirlifh  —  as  de  FahrnKifm  scgfßt^ 
De  ,,Aj)<'l<lor''  US  bald  dul  Volk  dal  vom. 
Demi  apen  stunn  m  Dwr  m  Iteide  Sideu^ 
Op  beide  Siden  ch  en  Appeldorn 
hm  Summer  t/rön  — ' 

Köster  bemerkt,  (l.iss  <loi-  N:nno  nicht  selten  für  Dörfer  sei. 
N'Mcliwcisniijioii  von  .f<ili    Winkicr  (ilnih'in)  nnd  ;ni«li'r<'n  rnnltMi  sich 
im  Nicih'id.  Kurrcs]»!)!.  \  I,  '.)  IV.    Zn  vcrjih'ichon  ist  .incli  .Icllinuliaus, 
Die  \vt'>.ttalist  li('n  Ortsnamen  luicii  ihren  Cininiiwörtern,  wu  Ajn ldo(o)ni, 
Apltrti  durch  j,Am  Apfelhaum*  erklärt  wink    Von  einer  Wirtschaft 
„Zur  Epoltorn*  vermutete  H.  Sohnrcy  im  Koin  sphk  VI,  !»  ft'.,  diiss 
sie  von  dem  Ahorn  (ucer  eampestn»),  der  in  Siid-Ilannover  allgemein 
so  Iwisst,  den  XanuMi  f'iilir(>.    Sonst  heisst  auch  die  Mhcrcsche  oder 
Vogclheere  so.     (In>tli  vcrnnitct  dahci-  mit  iJcclit  (S.  72,  '.t2): 
Doch  hcH  das  JIus  uoUi  jiimutcr  Apeldorn, 
Wul  vun  de  Bom^  inn  Ilarst  mit  rode  Bccrn  .  . 
Ueber  die  Etymologie  des  Wortes  s.  Korrcsphk  VI,  0  ff. 

S.  -Sl,  is,  Mcoduark  wird  durch  „(jenieindearhcif  niiht 
deutli<'.b  wiedergi*gebon.  Es  sind  darunter  öffontliche  Arbeiten  xn 
verstehen,  die  auf  Anordnung  des  Ortsvorstohera  für  die  (icnieinde 
verriehtet  werden;  vgl.  Mnd.  \Vb.  III,  08;  Doornkaat,  Ostfries.  Wh. 
II,  .'iOI. 

S.  84,  25.  ])(>  krun  hrru  Sprnl\  nR  de  rifii  Mann  tn  Mnint. 
„Mensch  g<'gen  Mcnscli,  ohne  .Vnscliu  drs  Slamlcs.**  Auch  im  Nie4h*nL 
wie  im  Kngl.  bezeichnet  man  allgemein  den  Menschen. 

VI.  Rotlig«t«r  Meister  l/amp  nn  sin  Deelider. 

S.  107,  2.  ]*ipf'n  wird  vom  lU  raiisgcher  durch  „IMeiten"  erkhirt, 
wohl  ein  holsteinist>her  l'rovinziaKsmas  für  „Röhrj!",  wie  das  Wort 
auch  richtig  im  Glossar  zur  ersten  Ausgabe  der  Vertellu  erklärt  wird. 
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S.  109,  17. 

Kl0eken$pii^  he«H  he  gut  as  Piper  sin  Deeg  to  dat  Lasbrt^f 
Wu88  "h^t  äod^  Oppen  Loth^  wat  de  Weädingst^der  den  Ton  giß, 

Dat  dat  schallt  mcert  Land,  as  Magen  se:  Schad'  um  den  Lehrfwng^ 
Schad*  dat  he  d(^  isJ  —  de  Meister  belach  8o*n  Wiicergetwtel! 

Die  Vorse  enthalten  offenbar  eine  Anspielung  auf  eine  Volkssage, 
ähnlich  der  von  Willi.  Müller  poetisch  bearbeiteten  Sage  vom  Glocken- 
guss  zu  Breslau;  vgl.  Deutsche  Sagen  der  (iebrüder  Grimm  Nr.  120 
(mit  Anmerkung  und  Nachweis  derdelben  Sage  im  Ungarischen  Sinipli- 
cissimus)  und  Nr.  127:  j^der  Glookenguss  za  Attendorn.' 

S.  110,  12.  y^Ei  is  en  Ei!'^  ward  der  seggi^  „5ä  de  Prester  un 
lang  na  dat  grötHe^^   Das  Sprichwort  findet  sich  auch  in  Oldenburg 

fs.  Wander,  Sprichwl.)  und  Ostfrieslaud :  „'n  ei  is  'n  ei,"  sä  de  pape, 
da  grep  he  na't  dickste  (Doornkaat,  Ostfries.  Wb.  I,  382).  „Ei  is 
en  Ei,  sa  de  Pap,  do  greep  he  über  doch  na't  Goseei."  [Deutsche 
Heimat  IV  (1891)  S.  582.J  Bei  Reuter:  ;,£i  is  en  Ei,  säd  de  Köster, 
hei  langt*  äwer  nah't  Oausei.*  Vgl.  Carl  Fr.  Miillar,  Der  Meckleo- 
barger  Volksmund  in  Fritz  Renters  Schriften,  Leipzig,  Max  Hesse 
(1902)  S.  25. 

S.  113,  15.  Sülbn  nu  eid  un  vergraut,  doch  jo  nich  drang  un 
en  Grisgram.  drang  kann  hier  unmöglich  mit  dem  Herausgeber  durch 
^eng*  übersetzt  werden,  sondern  geht  auf  die  Gemütsstimmung;  vgl, 
bchwed.  trkng,  nfries.  troug,  angst,  bange. 

S.  115,  16.  Middag  lohnt  dat  und  kum,  as  Icolle  Kok  un  en 
KaffeCy  und  S.  162,  25.  Wi  harrn  keen  Lir  as  höchstens  dann  un 
wann  To  Appelsinas  von  de  ringste  8ort,  Am  leefsten  anrött^  darvm 
I6kn*t  am  meinen. 

Die  eigentümliche  Bedentnng  Ton  lonen^  welche  etwa  dem  hd. 
gel>en  entspricht,  ist  auch  in  Müllenhoffs  Glossar  nicht  angemerkt. 
Alan  vgl.  die  Rda.  bei  Doornkaat  II,  529:  „Z)a^  wil  nct  recht  Ionen 
=  nichts  rechts  abwerfen  oder  ausluu'^'. 

S.  117,  9.  iße  met  sin  Schullern''.  SchuUern  =  hohe  Schultern, 

Ilüker. 

S.  125,  20.  ümsunst  is  de  bittere  Dod.  Schütze,  Holstein. 
Idiotikon  II,  227:  ,^Umsus  is  de  Dod:  ohne  Mühe  hat  man  nichts." 
Bichtiger:  „Nur  das  Sterben  kostet  nichts.' 

S.  128,  11.  Nu  is  dllens  sin  egen  un  he  en  Mann,  de  der  wuU 
keit,  Köster  erklärt  touR  h^'n  durch  „es  gut  haben",  also  mit  An- 
lehnung an  das  hd.  wohlhabend.  Wohl  wird  aber  bei  Groth  durch 
ioul  (mit  einem  1  wiedergegeben).  Es  war  eigentlich  Wull  ■=  Wolle 
zu  schreiben;  vgl.  Doornkaat  III,  580:  ,,göd  in  de  tctdU  sitten  — 
gut  in  der  Wolle  sitzen,  bez.  iig.;  gut  und  warm  sitzen,  gut  situiert, 
vermögend  sein;"  Schambach  S.  307:  in  der  wuUe  siUen  d.  h. 
begütert,  wohlhabend  sein,  in  gutem  Wohlstande  leben;  Schütze, 

Kiedaidaatiohai  lalirbnoh  XXTIII.  8 
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Holst.  Idiot.  IV,  .^79:  „in  ie  WvXlItafnen^  zu  Gcldo,  Klcidong  koioroen; 

daher  allnagrnä  hmt  Ilarm  in  de  WnU:  das  geschorene  Lamm 
bekommt  wieder  Wolle,  auf  Menschen  angewandt." 

VII.  Koptcin  Pütt 

S.  159,  12.  Doch  Jcrrtjfn  vi  in  ofpn, 

So  slicht  dat  ueer;  un  ahn  cn  Ttxt  darto 
Vcrfehrn  tvi  allens  still  vor  Fadens  wefi  .  . 

Köster  erklärt  vcer  Fodens  durch  „vor  der  Hund  weg,  oline 
Reste  zu  lassen^.  Die  Rda.  ist  aber  nidit  von  hant^  sondern  von 
abzuleiten.  Sie  ist  gleichbedeutend  mit  dcrn  altinürkisclien 
vörfötsch  (s.  Dtiimeils  Wb.  S.  240)  —  „ohne  Auswalil,  cigcntlicli  vor 
den  Füssen  weg".  Da  sie  adverl)ial  gebraucht  wird,  so  müsstc 
eigentlich  irnfodens  geschrieben  werden. 

S.  162,  16. 

Do  bummeln  tvi  denn  .  .  bcid  as  dumme  Jungs 
Un  rechte  Flcetsen  rum  un  drehen  Schann. 

Es  ist  auffällig,  dass  auch  in  Müllenhofi's  Glossar  die  auch  im 
Göttingischen  übliche  Rda.  sehanne  drtwen  ==  ;,Unfug,  Lärm  machen'' 
(Schambach  S.  180)  nicht  erwähnt  wird.  Schann  in  dieser  Bedeutung 
auch  bei  Danneil  S.  182;  bei  Schütze  findet  sich  das  Wort  in  dieser 
Bedeutung  nicht 

TÜL  Inn  Hant 

S.  171,  11. 

Na  Mtidorp  fo  dar  locli  en  Schiv, 

Dar  röppt  dat:  Hicrs  de  SchoL' 

Die  Stelle  erklärt  sich  durch  die  Ki-zülilung  „Min  Jiingsparadics*' 
(lies.  W.  IV,  S.  18):  „Unu  denn  de  Geschichten  vun  den  Fürmann, 
un  de  Tun  de  üstlsche  Landm^ter,  de  jede  Jahr  de  falsche  Grenze  um 
en  Hahntritt  verrückt  un  inne  Twölfben  röppt:  »Hir  is  de  Schölt 
Wer  harr  eni  nicht  hört?*  Der  Schein  geht  also  vom  Fürmann 
(Piur.  Fürki^ls,  ehd,  S.  40)  aus,  der  llnf  vom  gespenstigen  Land- 
messer; vgl.  auch  Hans  Schander  CGes.  W.  1,  b.  181),  20): 

De  Landvernuter  mit  de  Ki;d 

Ii(/pj}t  Nacht  vcer  Nacht:  ^^Hir  is  de  StAeed/^* 

Be  heH  DUmaraeiten  do  wm^ten^ 

Aß  Land  un  Friheü  warn  torqten 

Ün  alhe  Jahr  vun  Ort  to  Ort 

Gcit  hc  en  lütten  Hahntritt  fort. 

Der  Feuermann  ist  auch  hekannt  aus  Höltys  Idylle  „Das  Feuer  im 
Walde*.  Dieser  kannte  die  Sage  wohl  aus  der  Göttinger  Gegend, 
vgl.  Qebr.  Grimm,  Deutsche  Sagen  I,  Nr.  284:  „In  düssem  Jare 
(1125)  sach  me  einen  feurigen  Mann  twischen  den  Borgen  tuen,  de 
de  heten  de  Gelichgen  (die  sogen,  falschen  Gleichen),  dat  was  in  der 
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rechten  Meddcrnacht.  De  Man  gingk  von  einer  Borcli  to  der  anderen 
unde  brande  alsc  ein  Blase  (Fackel),  alse  ein  glonich  Füer;  düt  segen 
de  Wechters,  unde  dede  dat  in  dren  Nechten  unde  nig  mer.*  Andere 
Fassungen  der  Sage  in  den  Anmerkungen.  Auch  die  Sage  vom 
verwünschten  Landmesser  findet  sieh  ausser,  in  Mecklenburg  und 
Nordböhmen  (s.  Grimm,  Deutsche  Sagen  I  Nr.  285,  280)  in  Siid- 
hannover  (Marke  bei  Northeim),  so  duss  ich  zweifele,  ob  die  histo- 
rische Beziehung  auf  die  Erohemng  Ditmarschens  durch  die  Dänen 
nicht  erst  später  willkürlich  hinzugefügt  ist. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zum  Düdesehen  Sehlömer. 

(Vgl.  Nd.  Jahrb.  XV,  91  ff.) 


1117.  Die  Bda.  rt.<!  'ne  tie  supoi  ist  auch  jetzt  noch  geblftoehlieh; 
vgl.  Schambach  S.  90,  DanneU  S.  89,  Brem.  Wb.  II,  695. 

1843.        alle  v^ird  in  dm  krop,  wie  di«  Taube  die  KOmer. 

1440.  de  lepsfhe  Bolerye.  Upaeih  nicht  «  hd.  Iqpach,  lajipis^,  sou<lern 
=  Vjpsk,  lepsk,  läufisrh,  stimulo  venero  incitatns,  s.  Brem.  Wb.  III,  'M, 
Doorukaat  II,  496,  Stüreaburg  S.  139.  löpsch  Danneil  S.  128;  löäpsch  Scham- 
hseh  S.  186. 

1704.    In  still  wy  yo  ieuen  gern, 

Hertanm  nqten  und  itmmekem. 

Bolte  Tcnnutet,  dass  ttmmekem  hier  heiist  .die  Nagelprobe  maehen". 

T'ie  Verweirong  auf  V.  1116  ist  aber  dafür  nicht  beweisend.  Herfxmm  supen 
heisst  , einen  Umtrunk'  halten;  die  Nagelprobe  pflegt  aber  nnr  beim  Einzel- 
,  trunk  gemacht  zu  werden.  I>ie  Ker  bezeichnet  auch  den  Einsatz  beim  Spiel; 
davon  „in  die  K%r  «pife»",  a.  Schnel]er>Stoiiimann»  Bayer.  Wb.  I,  1263. 
Danach  scheint  wtmämn  sotI«!  wie  .Karten  spielen*. 

1713.  et»  wohtar  ,«ine  Zeitlang*  vgl  Brem.  Wb.  IV,  718,  DanneU 
S.  190,  Sehambach  8.  187. 

1721.  8»  siQMf»  in^imimm  Bser  .Sie  mOgen  (anstatt  des  teuren  Weines) 
im  &iiee  gebrautes  Bier  trinken.* 

27&0.    Twt  Hnnen  «u>2  einen  yagm.  Sprichwörtlich:  „Zwei  Hunde  sind 

des  Hasen  Tod",  vgl.  xwhic,  shit  püips  her.  Hartmanns  Twein  164,  199,  243 
und  Lachmanna  Anm.  zu  4329.  Reinhardt  ed.  J.  (irirom  XCII  duo  sunt 
exercitus  uni. 

.S698.   Ehr  he  ein  Pater  noster  sprach, 
Heffstu  dy  denn  wol  supen  «eAn. 

8* 
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denn  ist  nicht,  wie  ich  fiiilier  annahna,  aus  ducn  entstellt,  sondern  Accus, 
des  pronomen  demonstr.  Vgl.  darflber  Dannefls  altmftrk.  Wb.  S.  83:  ^de^  dieser, 

diese,  dieses  und  jener,  jene,  jenes.  In  diesem  Falle  wird  dr.  etwas  stärker 
betont  und  hat  eine  eigene  Accusativforoi :  denn'  (n  tönt  etwas  nach,  w(idnr<h 
es  sich  von  der  Partikel  denn  unterscheidet),  zuweilen  wird  noch  ein  dao  hiuzu- 
gesetst:  denn*  dao  mein  ick  den  dort  mein  ich."  Es  scheint  n«r  in  ftndern. 
Der  Setzer  las  im  Msi^r.  ^Ii/rl-  „oft",  wa?  er  fflr  ,//?>//''  nahm  und  wofür  er 
seiner  Mundart  entsprechend  (///  setzte.  Uiier  ist  dij  dat.  ethicus?  Der  Sinn 
ist:  „Bevor  er  ein  Paternoster  (als  Morgengehet)  sprach,  trank  er  schon  wieder.* 

3605.  Selueder  kann  hier  nicht,  wie  Bulle  meint,  die  gewerhsmässigeu 
Beter  für  das  Seelenheil  Verstorbener  beMichnen,  denen  ich  noeli  an  Prager 

Kirchthüren  bpo-e^rnet  bin,  sondern  bezeichnet  Jedenfalls  die  geistliehen  Vfiter, 

die  Geistlichen.    Vgl.  3G73  ft'.,  4515  f. 

4617.    De  Breef  Kult  up  (ire  ditsrni  Marl: 
Mijn  lierten  Man,  dat  ys  ihu  stark. 

tho  stark  „zn  viel,  zn  hoeh  im  Preise vgl.  Gorhard  t.  Minden  her. 

W.  Seelouuin  37,  1:  To  markvde  ein  man  hmchte  ein  pardf  dnt  wa.f  uol 
encr  marke  wert,  dal  he  ok  lovede  ene  mark»  Ein  kopman  aprak  *Dai  is  jo 

io  stark  . 

5009.    De  Herr  wert  kamen  kaniende 

Und  wech  nemen  all  schmert  wid  tveli. 

Statt  kamende  lese  ich  jetst  am  ende  (vgl.  am  eml  4454).  Ueber  am 
Ende  *  seblieselich  §.  M.  Heynes  Deutsches  Wb.  I,  748. 

NORTHELM.  R.  Sprenger. 


De  Kantüffelbu. 

Mundart  der  KoUnie  ChristUnsholB. 


Op  Kriscbansholin  ward  Täl  Kantüffela  but.  In't  Fröhjahr  ward 
de  Mist  ntütrt  im  unnerplögt,  im  den  geit  dat  Kantüffclplant'n  los. 
En  Mann  niakt  mit  'n  Rüffel  (Spaten)  LöckV.  nn  en  Jnng'n  sniit 
Kantüffelii  in  o  LilckV.  Is  eeu  Reeg  vull,  so  ward  en  twcdc  Reeg 
plant,  un  mit  de  Eer  ut  disse  Lück'r  ward  de  ersten  todämrat,  to- 
makt,  un  so  geit  dat  fort,  bet  dat  ganze  Stück  Land  beplant  is. 
Bünt  de  Kantüffeln  nu  eentali  opkam,  so  wart  se  mit  cn  Kantüffelhack 
hackt \)  Uli  van  Scliict  rein  makt.  Bi  de  Kantüffelimll  mnt  dat  T'n- 
kmt  rutwii't  warn.  Ijüiit  so  nu  grötter  wurn,  so  ward  de  Kautüli'eln 
liüpt;^j  un  nu  let  man  se  rubi  wassen,  bet  to  n  Idars,  bet  Utgang 
September  oV  Anfiing  Oktober.  Den  geit  dat  Opkriegen  los.  Dat 
Kantäffelnopkriegn  besorgt  gewöbnli  Fmnslüd,  docb  ok  Mannslüd  bölpt 


^)  In  Dithmanchen  und  zwar  in  der  Marschgegend  werden  die  Kartoffeln 
▼or  dem  Aufkommen  schon  nhlindhackt".  Ist  das  Land  toII  Quecke  (TViticnm 

ropens),  so  werden  sie  mit  der  „Quitshacke"  gehackt  oder  gehilkt.  Diese  Quecke- 
hacke hat  nicht  wie  andere  Hacken  ein  dichtes  Blatt,  sondern  breite  Zinken. 
*)  Das  HinMn  mit  dem  Pflog  kennt  man  dort  nidit. 
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mit.  Mit  'u  Kratzer,^)  Kuutüffelkrutzer  wart  se  opkregeu,  rutkratzt 
un  opsammelt.  JedV  nimmt  twe  Reegen  to  Tid  vor.  De  Munt  geit 
darbi  eben  so  dull,  as  de  Hann,  un  mennieen  in't  Dorp  ward  vun 
de  Kantüffelfruns  dörhäkelt  un  beschandert.  's  Middags  gift  wat 
Gudes  to  Ed'n;  frische  Supp,  Futjern,')  Mehlbiiilel  bünd  de  Haupt- 
gcrichen.  „Morn  Jcriecht  wi  Kautütreluplviiegers,  dar  möt  \\i  en  bet'u 
gut  tokakn",  heet  dat.  De  grod'n  iuiutüüeln  ward  furts  l'ür  sik  in 
eu  Korf  smed^n  un  ok  de  lüttn.  Bünt  de  Körf  vnll,  so  ward  se  in 
Sack  gad'n.  Dat  süt  ganz  net  ut,  wenn  op  d*  Land  en  ganze  Reeg 
Kantüffcisäck  stat;  un  de  Bur  l'reut  sick,  wenn  de  Sack  rech  dich 
tosam  stat.  's  Ab'nds  ward  de  Säck  op  'n  Wag'n  ')  lad  un  to  Hus 
fahrt.  Küuut  de  Kautiitfelu  ui  furts  verkülit  warn,  ao  ward  se  bekleit. 
In'e  Eer  ward  depe  Knien  graft,  de  Kantiiffehi  darin  utgad*n  nn  mit 
Torf  un  Eer  todeokt  nn  bekleit.  Stroh  ward  ni  darbi  bmkt;  dat  is 
hier  knapp;  un  bab^n  de  Eer,  ;is  dat  anuerswo  Bruk  is,  bekleit  man 
de  Kantiiffehi  hier  nie.  Väifach  bekleit  man  de  Kantiiffehi  an'e 
Wall'n;  dar  verfriert  s'  ni  so  lieh.  In  t  Fröiijahr  ward  se  ut  de  Kul 
rutkrägeu,  afuippt.  de  slechu  utsammelt  uu  de  gud'n  verköftt,  opfolert 
oFr  opäd^n.  So  väl,  as  man  süIm  brakt,  ward  hüpi  nnnert  Bett 
opbewahrt. 

DAHBENWURTU  bei  Lunden.       Heinr.  Carstens. 


Reim  rätsei. 


Auf  einem  in  der  Rostocker  Universitätsbibliothek  beüiidlicbeu  Papierblatt, 

das  vor  längerer  Zeit  aus  dem  alten  Kinband  eines  Wiegendrucks  iXicolaus  de 
Ausmo,  Supplemeutuiu  i>umiiiae  Pisaoellae.  Nurembergae  U7Ö.  fui.)  herausgelöst 
worden  ist,  befindet  rieb  die  folgende  niederdeutsche  Rehner^: 

Ilcre  ik  heihe  kalc  vlickc 
ik  Sitte  dei  avendess  up  deme  ricke 
▼an  nnee  maget  dath  ySr  raket 
SSO  nemo  ik  cnen  langen  staken 
unde  8t6te  er  vor  dath  bdl 
dath  deyt  er  aide  weke  wol. 

Die  Niedersi  hritt  stammt  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Eine  Wieder- 
holung von  anderer  Hand,  die  nicht  viel  jünger  i^t.  stellt  utunittelltar  dar\iiiter; 
sie  entliält  nur  kleine  orthugraphische  Abweichiuigeu  und  zwei  sonstige  Variauteu: 
„helibe*'  für  „nerae"  iu  der  vierten  u.  „sla  ssc"  für  „stöte  er"  in  der  fünften  Zeile. 
—  Die  kleine  Rütselreimerel,  deren  obscöner  Inhalt  wohl  keiner  weiteren  Erklännig 
bedarf,  mag  im  Zusammeubaug  mit  anderen  ähnlichen  Zügen  für  jene  alte  Zeit 
dentBclien  Koltarlebens  immerhin  bemerkenswert  sein. 

KOSTOCK.  G.  Kohfeldt. 


In  der  Dithmarscber  Marsch  muss  man  die  einzelnen  Pflanzen  mit  einem 
Spaten  aaf^techen,  was  Mftnner  m  fhun  pflegen,  während  die  Sammler  auf  den 

Knieen  liejreii  und  die  KartufVelu  aufsatniiiela.  -i  Furtdion.  In  Stapclholm  werden 
die  Kartoffeln  oft  so  lose  auf  den  W ageu  geschüttet.  Der  Wagen  bat  dann  hinten 
und  Yome  em  didites  «Kritt*. 
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Farbentraeht. 


Die  unter  dem  Nameu  Jütische  Sammlung  bekannte  Handschrift 
der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm  'Vitterhet  Tysk  No.  126 
in  4«'  die  zuletzt  von  Borchling  G6N  1900  Beiheft  S.  109  ff. 

beschrieben  und  aus  der  einiges  bereits  im  Nd.  Jahrb.  8,  S.  33  ff., 
14,  S.  126  ft'.  abgedruckt  worden  ist,  bietet  auf  S.  8 — 48  ein  Gedicht 
über  die  Bedeutung  der  F;ir])en  im  Minnedienst. 

Die  liahmeuerzähiuug,  in  welche  die  Lehren  über  die  rarbcu 
eingewebt  Bind,  ist  folgende.  Der  Dichter  reitet  durch  einen  wunder" 
vollen  Wald.  Hier  begegnet  ihm  eine  schöne  Jungfrau,  der  er  seinen 
Wunsch  offenbart,  über  die  Farben,  welche  ein  Minnen  der  zu  tragen 
habe,  belehrt  zu  werden.  Die  Jungfrau  führt  ihn  zu  ihrer  Herrin,  der 
Königin  der  Ehre,  welche  wie  ihr  ganzes  Hofgesinde  in  braune  Gewänder 
gekleidet  und  mit  brauugläuzendem  Geschmeide  geschmückt  ist.  Sie 
beirrt  den  Dichter  fiber  die  Bedeutung  der  braunen  Farbe  und  läset 
ihn  dann  zu  ihrer  Schwester  geleiten,  die  in  grüne  Gewänder  gekleidet 
ist  und  von  der  er  über  die  grüne  Farbe  belehrt  wird.  Hierauf  wird 
er.  der  Ileihc  nach  zu  einer  weissen,  gelben  und  blauen  Königin 
geführt,  überall  mit  Ehren  aufgenommen  und  von  jeder  über  ihre 
Farbe  belehrt  Zuletzt  gelangt  er  an  den  Hof  der  Königin  der 
schwarzen  Farbe,  wo  er  mit  Gefahren  für  Leib  und  Leben  bedroht 
wird,  wenn  er  von  seiner  Liebe  und  Treue  gegen  seine  Geliebte  nicht 
lasse.  Als  er  alle  die  Prüfungen,  die  ihm  auferlegt  werden,  helden- 
mütig besteht,  ohne  in  seiner  Liebe  zu  wanken,  wird  er  endlich 
ehrenvoll  entlassen  und  gelaugt  wieder  zu  der  Frau  Ehren  Hof,  die 
ihn  wegen  seiner  Standhafbigkeit  belobt  und  ihm  zum  Abschiede 
Segenssprüche  auf  den  Heimweg  giebt. 

Das  Gedicht  von  der  Farbentraeht  —  dieser  Titel  sei  ihm 
mangels  einer  handschriftlichen  Bezeichnung  mit  Anlehnung  an  Vers 
86  gegeben  —  steht  inhaltlich  nicht  vereinzelt  da.  Es  sind  vielmehr 
eine  ganze  Anzahl  mittelalterlicher  Gedichte   bekannt  geworden, 

welche  dasselbe  Thema  behandeln,  und  besonders  auffallig  ist,  dass 
in  nicht  weniger  als  drei  Sammelhandsthrii'ten  niittelniedeideutscher 
allegorischer  u.  a.  Dichtungen  sich  ein  solches  iiudet,  vgl.  C  D  E 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung.  Da  sowohl  W.  Wackernagel, 
dem  wir  eine  weit  auegreifende  Untersuchung  v.  J.  1S64  über  'die 
F'arbeu-  und  Blumensprache  des  Mittelalters'  (Kleinere  Schriften 
Bd.  1  S.  143—210,  vgl.  besonders  S.  202  ü.)  verdanken,  und  L. 
Uhland  (Schriften  3,  430  ff.  52Ü  ff.),  der  wertvolle  Einzelheiten 
bietet,  als  J.  V.  Zingorle,  der  über  die  mittelalterliche  Farben- 
symbolik in  Pfeiffers  Germania  Jahrg.  8  S.  497—505  eine  freilich 
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ftucb  für  jeue  Zeit  um*  diiiftige  Sammlung  von  Belegeu  zusammeu- 
gestellt  hat,  die  in  Betracht  kommenden  Gedichte  noch  nicht  eämmt- 
lich  benutzen  konnten,  und  auch  K.  Weinhold,  der  in  seinem  Werke 
über  die  deutschen  Frauen  im  ^Httelalter  auf  die  Farbentracht  der 

Minnenden  eingeht,  sich  mir  auf  dio  seinen  Vorgängern  schon  bekannten 
Dichtungen  bezielit,  so  sei  hier  ein  vollständigeres^)  Ycr/eichnis  der 
Gedichte  über  die  Bedeutung  der  Farben  im  weitlichen  Minuedieubte 
zusammengestellt.  Von  den  Gedichten,  welche  die  geistliche  Bedeutung 
der  Farben  beliandeln,  wii  d  hier  abgesehen  werden  können,  da  zwischen 
den  weltlichen  und  geistli(;hen  Gedic-liten  wohl  mannichfache  Berührung, 
aber  kein  eigentlicher  Zusammenhang  erkennbar  ist,  durch  den  die 
weltliche  Farbendichtung  in  ihrer  Gestaltung  beeinfiusst  wäre.  Der 
umgekehrte  Fall  liegt  allerdings  öfter  vor.  Nach  Wackernagels  Vor- 
gange ist  auch  die  spätere  heraldische  Farbendeutung  in  Frankreich 
und  Deutschland  unberücksichtigt  gelassen.  Für  den  Zweck,  auf  den 
es  hier  ankommt,  ist  sie  wertlos.  Einige  nicht  in  die  Reibe  unserer 
Gedichte  gehörende,  aber  verwandte  Gedichte,  werden  nebenbei  an- 
geführt werden. 

A.  )  Auslegung  der  sechs  Farben.  'Mich  fragt  ain  fraw  gar 
mynneclich'.  Dasselbe  ist  in  folgenden  Handschriften  und  Drucken 
enthalten:  1.  Liederbuch  des  Clara  Hätzlerin  hrsg.  von  Haltaus 
S.  168  ff.  212  Verse.  —  2.  Myller's  Sammlung  Bd.  3  S.  XXIV— XXVI, 
nach  einer  Strassburger  Handschrift  224  Verse.  —  3.  Lassbergs 
Liedersaal  1  S.  153 — 158,  nacli  einer  Douaueschinger  Haudsdirift. 
—  4.  Ein  Bruchstück  im  Berliner  Ms.  germ.  4*^  nr.  795,  das  früher 
in  Mosers  Besitz  war,  vgl.  v.  d.  Hagen  und  Büsching,  Gruudriss 
S.  318  f.  —  5.  Vatikanische  Hs.  n.  893  in  Heidelberg,  vgl.  Adelung  II, 
303.  308.  —  6.  Müuchener  Cgm  270  t.  J.  1464.  —  7.  In  einer 
Wolfenbüttler  Handschrift  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrb.,  vgL 
V.  d.  Hagen's  Germania  7  S.  321  f.  —  8.  Hs.  im  British  Museum, 
vgl.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  aus  d.  B.  Mus.  S.  100.  —  Einige 
andere  M achweise  vgl.  bei  Geuther,  Studien  zum  Liederbuche  der 
Hätzlerin  S.  34  nr.  21.  —  la  diesem  Gedichte  bittet  eine  Frau  den 
Dichter  um  Belehrung  über  die  Farben.  Er  giebt  Auskunft  Über 
grün,  rot,  blau,  weiss,  schwarz,  gelb. 

B. )  Spiel  von  den  sieben  Farben.  Keller,  Fastnachtsspiele  II, 
Ö.  774 — 781.  Dieses  Spiel  ist,  wie  Bartsch  in  Pfeiffers  Germania  ö, 
S.  38 — 41  nachweist,  eine  im  15.  Jahrh.  vorgenommene  dramatische 
Umarbeitung  des  vorigen  Gedichtes.    Zusatz  des  Dramatikers  sei. 


Die  in  den  letzten  Jahren  erscliieneueu  Ilandschrifteuverzeichuisse  sind 
für  das  nachfolgende  Verzeiclmis  nicht  durchgeselien,  da  Einleitung  wie  Text  im 
wesentlichen  in  der  Gestalt  hier  abgedruckt  werden  mussten,  in  der  sie  schon 
Yor  Jahren  von  mh*  niedergeschrieben  waren.  Wenn  ich  sie  jetzt,  ohne  jenem 
Mangel  abzuhelfen,  verülVentliclie,  so  veranlasste  mich  hierzu  der  Wunsch,  das 
Jahrbuch  nicht  ohne  eiueu  mittelniederdeutschen  Beitrag  zu  lasseu.  Der  biertur 
in  Aussicht  gewesene  konote  niebt  rechtzeitig  fertig  gestellt  werden. 
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was  S.  780,  16 — 781,  12  Über  die  braune  Farbe  gesagt  ist  —  Eine 
Bearbeitung  desselben  Spielee  findet  sich  Wiener  Nwidrucke  9  Ster- 
zinger  Spiele  hrsg.  Yon  Zingerie  Bd.  1  S.  246 — 262.    Vgl.  Michels 

QF  77  S.  90. 

C.  )   Farbentraclit,  das  hier  zuerst  yeröffentlicbte  Gedicht  der 

Jütischen  Sammlung. 

D.  )  Farbendeutung,  'Ach  mynne  wie  grosz  ist  din  macht'  580 
Verse,  nind.,  aus  der  Livländischen  Sammlung  v.  ,J.  1431.  abgedruckt 
Nd.  Jahrb.  8,  S.  73—85.  Vgl.  ebd.  21  S.  102.  —  2.  Dasselbe 
Gedicht  mhd.,  gedruckt  Frankfurtisches  Archiv  für  ältere  deutsche 
Litteratur  und  Geschichte  3  S.  297-:>316.  —  3.  Desgleichen  Lass- 
bergs Lieder-Saal  3  S.  575  —  592.  —  Desgleichen  ferner,  wie  mir 
Koethe  mitteilt,  in  foigciuhMi  Handschriften:  4.  Heidelberger  Pal.  germ. 
313  in  4°.  —  5  Gothaer  (Jod.  cliart.  A  985. 

E.  )  Kin  Bruchstück  eines  Farbengedichtes  bietet  cod.  20  iO  der 
Ilulbibliothek  zu  Wien  auf  Bl.  110  und  III.  vgl.  llotfmaun  von 
Fallersleben,  Verzeichnis  der  altdeutschen  Handschriften  der  Hof- 
bibliothek S.  191  Nr.  94  und  Stejskal  zu  Hadamars  von  Laber  Jagd 
V.  244.  Anfang:  Westu  van  der  witten  varwe  nicht  mere  Wit  is  en 
leue  wan  etc.  Das  Bruchstück  umfasst  nur  drei  Farben,  da  unter 
diesen  grau  sich  findet,  muss  das  vollständige  Gedicht  acht  Farben 
behandelt  haben.  Vers  19  'God  ghift  sik  sulven  an  en  wit  dat  broet' 
deutet  auf  einen  skandinavischen  Schreiber,  vgl.  unten  S.  131  zu 
Farbentracht  v.  101.  —  Dieselbe  Handschrift  enthält  Bl.  121  f.  ein 
Gedicht  über  die  Bedeutung  der  Farben  und  des  Laubes  und  Bl. 
33 — 3(J  das  von  Brandes  Nd.  Jb.  10,  51  veröft'entliclite  Gedicht 
Der  guden  farwcn  kraus  'In  (I)  cyner  ;:,Moiicn  blonicntzucht'  etc., 
171  Verse,  in  welchem  weiss  (Lilie)  auf  lieinheit  und  Milde,  rot 
(Rose)  auf  Schamhaftigkeit,  blau  (Ackelei)  auf  Beständigkeit,  gelb 
(Zeitlose  d.  i.  Grocus)  auf  Demut  der  Frauen  gedeutet  wird.  ^)  — 
lieber  die  ganze  Handschrift  handelt  Boethe  in  der  Festschrift 
(Güttingen  1900)  S.  IGl  ff. 

F.  )  Durcli  lust  so  bot  man  frawen  werth  etc.  Gedruckt 
Deutsches  Museum  1770  S.  1025—32.  120  Verse.  Eine  schöne  Frau 
beiehrt  den  Dichter:  Mancher  durch  rum  tragit  roth;  gel,  die  noch 
liebe  ny  haben  gerungen;  weiss:  keusch  u.  reine;  grun  ist  der  lieben 
ein  anefan|;k;  schwarz:  ernst  vil  manheit  hat.  dass  sich  czwe  liebe 
müssen  meiden,  dy  sollen  beyde  uudir  swarez  leyden;  blau:  Treue; 
braun  ist  vorswegen;  graw:  Geduld. 

ö.)  Von  allerley  varben  'Mich  batt  aiu  fraw  gar  mynneclich' 
84  Verse.   Liederbuch  der  Clara  Hätzierin  S.  165  £.  Einkleidung 

')  Verwandschaft  mit  dorn  Fni-beukraus  zeigt  das  in  Scrnire's  Vaderlaudsch 
Museum  1  (1855),  S  350  uckte  (icdicht  Van  suvereii  (.ledreii,  in  dem  weiss 

(iiemdc)  auf  die  .Sauberkeit,  rüt  (Kock)  auf  die  Schamhattigkeit,  blau  (Uebcrrockj 
auf  die  Bestilndigkeit,  «chwan  (Hantel)  auf  die  Demut  der  Frauen  bezogen  wird. 
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wie  bei  A,  erst  wird  über  Ö  eiufache  Farben,  Uauu  über  Doppelfarben 
belehrt. 

H.  )  Von  der  grünen  varbe  'Ich  kann  in  freyem  müt  Durch 
tust  als  maniger  tütt  In  ainen  wald  iranneclich  etc.*  133  Verse. 
Liederbuch  der  Clara  Hätzlerin  S.  1 66  ff.'  Der  sich  an  einem  Maien- 
tage im  Freien  ergehende  Dichter  begegnet  einer  Frau,  welche  ihn 
über  die  grüne  Farbe  befragt. 

I.  )  'Na  gröner  Varuc  rayn  Hert  vorlanget'  8  Strophen.  Nieder- 
deutsclie  Volkslieder.  Hrsg,  vom  Vereine  für  nd.  Spraclif.  Heft  1 
Hamburg  löö3  S.  78  f.  lleihenfolge :  grün:  der  leue  ein  anfank; 
weiss:  myn  hart  steyth  na  erem  roten  mnndt  (also  Hoffnung);  roth: 
in  der  leue  brendt  myn  hert;  blau:  stedicheit;  grau:  grauwe  varue 
bringet  my  pin,  ...  ick  hape  ydt  werdt  des  schyr  ein  endt,  dat  ick 
by  er  möchte  syn;  gelb:  gele  varue  ys  wolgemodt  .  .  se  dede  my  er 
vorlangen  kundt;  braun:  brune  vai  we  hefft  my  bedrötft,  Ick  darlf  ydt 
nemandt  klagen,  dat  ick  so  heimlyke  leue  in  mynem  herten  drage; 
schwarz:  schwarte  varue  hefft  my  Torschrecket,  ydt  moth  ein 
scheydent  syn.  —  Desgleichen  aus  einer  Ebstorfer  Us.  hrsg.  von 
Edw.  Sclnöder,  'Nd.  Jl).  15  S.  18  und  ferner  aus  dem  Frankfurter 
Liederbuche  bei  Mittler,  Deutsche  Volkslieder  S.  524,  doch  fehlt  in 
beiden  Texten  die  braune  Farbe. 

K.)  'Gruner  anfank  der  ist  guet'  etc.  18  Verse,  mhd.,  nach 
einer  Grazer  Handschrift  gedruckt  in  PfeiÜ'ersä  Germania  9  S.  455  f. 
Die  Bedeutung  jeder  Farbe  wird  in  je  zwei  Versen  erklärt. 

l.)  In  Hadumarü  von  Laber  Jagd,  Str.  242 — 250,  bieten  eine 
Farbendeutung,  die  in  die  Gesammtdichtung  eingefügt  ist. 

H.)  Mittelniederlandisch.  1.  Dit  is  van  VI  vaerwen  ende  XII 
outheyden.  *Ses  varwen  syn  op  erden,  274  Verse.  Ph.  Blommaert, 
Oudvlaemscbe  Gedichten  Deel  3  Gent  1851  S.  125  ff.  —  2.  Ken  moy 
sprake  van  sesterhande  vcrwe.  197  Verse.  Schluss  fehlt.  Nacli 
einer  Handschrift  des  British  Museums  gedruckt  bei  K.  de  Flou  en 
E.  Gaillard,  Beschrijving  van  niul.  en  andere  handschriften  die  in 
Engeland  bewaard  worden.  Verslag  (I)  Gent  1895  S.  163—170. 
Weiss  bedeute  die  Unschuld  der  Kindheit,  grün  die  Freude  der 
Jugend,  rot  die  Kraft  des  Mannesalters,  blau  die  Standhaitigkeit  der 
reiferen  Jahre,  gelb  den  Herbst  des  würdigen  Alters,  schwarz  komme 
dem  Greisenalter,  grau  dem  hohen  Alter  über  80  Jahie  zu.^) 

Die  verschiedenen  Farbengedichte  stimmen  weder  in  der  Reihen- 
folge, in  der  die  Farben  gedeutet  werden,  ihm  h  in  den  Deutungen 
selbst  vollständig  überein.   Die  nachfolgende  Zusammenstellung  wird 

*)  Itt  einem  Gedichte  der  'Oudvlaemsche  liederen  en  andere  Gedichten  der 

XIV»  en  XV'  ccuwen.  Geut  (1849)  S.  406  f  werden  von  den  drei  Farben  in 
einer  Blume  grün  auf  die  Jugend  uud  Ireude,  weiss  auf  die  Keiuheit  uud  Keuscli- 
heit,  rot  auf  die  liebe  gedeutet 


Digitized  by  Google 


122 


hierüber  belehren.  Die  mitteliiiederländiscLe  Dichtung  ist  dabei  uicht 
berücksichtigt,  weil  sie  durchweg  abweicht.  Die  Gedichte  G  und  D 
sind  voran  und  besonders  gestellt  aus  Gründen,  die  sich  später 
ergeben  werden. 


Anordnung  und  Bedeutung  der  Farben  in  den  übrigen  (ledichtcn 
zeigt  die  nachstehende  Uebersicht,  in  der  die  Bedeutung  nur  dann 
besonders  angemerkt  wird,  wo  sie  Ton  der  in  der  Farbentracht  und 
Farbendentung  abweicht 

A)  Grün,  rot,  blau,  weiss,  schwarz  (Zorn,  Leid,  Unstfete),  gelb. 

F)  Rot  (abweichend),  gelb  (desgl.),  weiss  (Keuschheit),  grün,  schwarz 
(abweichend),  blau,  braun  (Verschwiegenheit),  grau  (Geduld). 

G)  Gi'ün,  gelb  (abweichend?),  blau,  weiss  (gütlich  gedenken),  braun 
(Verschwiegenheit),  schwarz  (Leid),  rot,  grau. 

I)  Grün,  weiss,  rot,  blau,  grau,  gelb,  braun,  schwarz. 

K)  Grün,  weiss  (abweichend),  blau,  rot,  braun  (Verschwiegenheit), 

grau  ('.•'),  gelb,  schwarz  (Zorn). 

L)  Grün,  weiss,  rot,  blau,  gelb,  schwarz. 

Altswert's  Kittel  29,   12—30,  7)   Gold  (Venus),  rubinrot  (Ehre), 
schwarz  (Treue),  blau,  grün  (Liebe),  weiss  (Maze). 

Selbst  wenn  man  auf  die  IJebereinstimmungen  in  der  Reihen- 
folge der  Farben  und  ihrer  Deutung  kein  (iewicht  legen  wollte,  Hesse 
eine  Vergleichung  der  Farbentracht  mit  den  übrigen  F'arbengedichteu 
erkennen,  dass  jene  am  nächsten  mit  der  in  der  livländischen  Samm- 
lung und  auch  hochdeutsch  erhaltenen  Farbendeutung  rerwandt  ist. 

Dasß  in  beiden  Gedichten  die  Belehrung  über  die  Bedeutung 
der  Farben  in  dieselbe  Tialimenerzählung  eingefügt  erscheint,  ist 
allein  freilich  nicht  beweisend,  denn  fast  clonscll)en  oder  einen  ähn- 
lichen Kähmen  linden  wir  auch  in  anderen  1  arbengedicliten,  und  auch 
abgesehen  hiervon  wäre  immerhin  möglich,  dass  die  Verfasser  beider 
Gedichte  selbständig  auf  diese  Art  der  Einkleidung  kommen  konnten, 
kehrt  sie  doch  in  zahlreichen  anderen  allegorischen  Dichtungen  jener 
Zeit  wieder. 

Auch  die  Uebereinstinimung  in  der  Reihenfolge  und  Deutung 
der  Farben  bcweisst  nicht  allzuviel,  wenn  sie  auch  bemerkenswert 
genug  ist  und  zugleich  ergiebt,  dass  der  eine  Dichter  der  älteren 


C.  FaKbentrscht 


D.  Farbendeutung. 


Braun  Ehre. 
Grün    Anfang  der  Liebe. 
Weiss  Hoffnung. 
Rot   Entzündete  lAdie, 
Gelb    Gewährte  Lidie, 
Blau  Treue. 

Grau  Schioierige  Verhaltnisse» 
Schwarz    Ende  der  Liebe. 


B  i-:ui  n     Versch  w  legenheit. 
(jrün    Anfang  der  Liehe, 
Weiss  Hoffnung. 
Rot  EnMniete  lAAe, 
Gelb  fehlt. 


Blau  Tmiß. 

Grau  fehlt. 

Schwarz    Ende  der  Liebe. 
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Auäübauuug  folgte,  welche  nur  sechs  Farbcu  kauute,  wäLreud  der 
andere  der  jüngeren  Anscbauting  folgt,  welche  acht  Farben  unter- 
scheidet. 

Die  Reihenfolge  der  Farben  ist  nicht  Ergebnis  des  Zufalles,  sie 
entspricht  dem  Entwickelangsgange  eines  glücklich  verlaufenen  liebes- 

lebens. 

Braun,  d.  h.  purpurrot^)  wird  vorangestellt,  weil  diese  Farbe  Symbol 
der  Ehre  ist.   Yen  ihr  erbittet  der  höfische  Minner,  der  vor  Allem 

den  Geboten  der  Ehre  folgen  will,  zuerst  Anweisung,  wo  und  wie  er 
2Ur  Belehrung  über  die  Bedeutung  der  Farben  gelange. 

Die  Liebe  entsteht,  sie  hat  einen  Anfang.  Er  muss  also  zuerst 
grüne  Gewänder  tragen,  da  sie  die  beginnende  Liebe  offenbaren. 

Wer  zu  lieben  begonnen  hat,  hofft  auf  Gegenliebe.  Dieser 
Hoffiiung  giebt  die  weisse  Farbe  Aiudmck. 

Die  Liebe  wächst  m^  und  mehr.  Der  brennenden  liebe,  dem 
hell  entzündeten  Liebesfeuer  entspricht  die  rote  Farbe. 

Der  glücklich  Liebende  erlangt  Gewährung  und  trägt  nun  gelb 
oder  gold. 

Dem  ehrenhaften  Hinner  ist  es  nun  Pflicht,  der  Geliebten  die 

Treue  zu  wahren.    Er  trägt  die  Farbe  der  Stsete,  das  Blau. 

Stellen  sich  ihm  dabei  Schwierigkeiten,  wie  hohe  Geburt  oder 
Reichtum  der  Geliebten  entgegen,  so  deutet  er  das  durch  grau  an. 

Schliesslich  droht  der  Liebe  ein  Ende,  sei  es  durch  den  Tod 
der  Geliebten  oder  schwer  besiegbare  Hindernisse.  Dieses  Ende  der 
liebe  deutet  die  Farbe  der  Trauer,  das  Schwarz  an.  Die  schwarz- 
gekleidete Personification  der  endenden  Liebe  bleibt  der  Rolle  treu, 
w^elche  ihr  allegorischer  Begriff  ihr  zuweist,  wenn  sie  in  beitlen  Ge- 
dichten bestrebt  ist.  das  bestehende  Liebesverhältnis  aufzulüscu  und 
durch  Drohungen  und  Gewaltthateu  den  Minner  seiner  Liebe  abweudig 
machen  will. 

Diese  Consequenz  der  Personification  des  symbolischen  Begriffes 
der  schwarzen  Farbe  haben  von  sämmtlichen  Verfassern  der  bekannten 
Farbengediclite  nur  die  der  Farbentracht  und  der  Farbendeutuug 
entwickelt  und  durchgeführt.  Beweisend  für  die  engere  Verwandschaft 
beider  Gedichte  ist  aber  auch,  dass  sich  in  ihren  die  schwarze  Farbe 
betreffenden  Ausführungen  noch  besondere  Uebereinstimmungen  er- 
kennen lassen.  Von  einigem  Belang  ist,  dass  der  Minner  in  beiden 
Gedichten  an  einen  Blodc  geschmiedet  wird,  vgl.  Farbendeutung  v.  497 

Se  lede  my  in  eynm  sio^ 
ünde  smede  mff  tip  enen  Uoe 


')  Einschliesslich  des  Violett,  das  mbd.  auch  fioUnbrtm  hcisst.  Die  nähere 
Bestimmung  der  Farbe  ergibt  sich  aus  v.  122,  wo  die  Juugfrau  der  lirauneu 
Köiiigiu  iu  'lioleu  rosen'  plaudern  will,  ihr  Gesiude  mit  'baÜM'  und  'amatisteu' 
V.  185  geschmfidrt  und  den  Praelsten  und  Cbristna  v.  jiSl  ft  ein  braun  Gewand 
beigelegt  wird.  Zu  letzterem  ist  zu  bemerken,  dan  der  bsQigc  Rock  in  Trier 
uui-^urfarbcu  ist.  Dass  die  brauuo  Küuigiu  als  Personifikation  der  Elu'e  dcu 
königlidieu  Pupur  trügt,  ist  glcichfidls  angonessen. 
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und  Farbentracht  980 

Dar  mydden  ok  en  stock  siunt 
Jhus  se  up  mek  slogm  dar 
Mffi  handen  und       wUn  gar. 

Noch  mehr  springt  die  nähere  Venrandtschaft  der  Gedichte 
dadurch  in  die  Augen,  dass  in  beiden  der  Mmner  und  die  Königin 

der  schwarzen  Farbe  ein  in  dieser  Weise  nur  hier  ausgeführtes 
längeres  Gegengespräch  führen,  in  dem  Rede  und  Gegenrede  last 
furtlautend  je  nur  aus  einem  Verse  bestehen.  Vgl.  Farbeutrucht 
T.  1004  ff.  mit  Farbendentung  v.  537  ff. 

'^M  voyet  se  dy  doch  grote  plage.' 

*Doch  gifft  se  my  vil  guter  dage* 

*Du  most  ttppe  twivel  buwen* 

^Yk  wil  or  des  besten  getrutcenj 

''Se  ys  nicht  stete  tegen  dy.* 

^Doch  ys  se  yo  lenger  yo  lever  my  etc. 

Du  jeder  Anhalt  fehlt,  dass  eins  der  beiden  Gedichte  das 
unmittelbare  Vorbild  des  andern  gewesen  sei,  wird  man  auf  ein 
beiden  Dichtern  gemeinsames  Vorbild  schliesseu  müssen,  und  weil  die 
Farbendeutoog  insofern  altertümlicher  erscheint,  als  sie  nur  die 
Tracht  in  sechs  Farben  kennt,  wird  man  geneigt  sein  anzunehmen, 
dass  der  Dichter  der  acht  Farben  deutenden  Farbentracht,  das 
gemeinsame  Vorbild  nicht  allein  nachgeahmt,  sondern  auch  erweitert 
hat.  Für  die  umgekehrte  Annahme  liesse  sich  nur  anführen,  dass 
in  der  Farbendentung  zwar  nur  sechs  Farben  abgehandelt  werden, 
dem  Dichter  aber  doch  die  symbolische  Bedeutung  einer  siebenten 
geläufig  gewesen  sein  müsse,  da  es  v.  531  f.  heisst: 

^8o  holde  yh  dy,  tßent  du         yraw*  (d.  h.  elend). 
*2>e»  noch  ys  my  myn  herte  Uavf  (d.  h.  treu). 

Dass  diese  Folgerung  nicht  gezogen  werden  darf,  lehrt  die  Ver- 
glcicliung  der  ebenfalls  seclis  Farben  behandelnden  Farbendichtung  A, 
in  der  es  (Hätzleriu  S.  1(>!)  v.  G7  und  Ö5)  gleichfalls  beisst 

Sich,  der  leben  macht  mich  grate! 
Nun  say  mir  darnacli^  was  ist 

und  ferner 

Er  mäsi  tragen  graw 
Der  täfßkih  tregt  phw. 

Das  Verwandschaftsverhältnis  dieser  beiden  zu  den  übrigen 
Farbengedichten  lässt  sich  nicht  genauer  verfolgen.  Es  sind  offenbar 
eine  grosse  Anzahl  Farln  iiizcdichte,  welche  als  Zwischenglieder  jene 
Verwandschaft  vermittelten,  uns  nicht  mehr  erhalten.  Niihcr  stehen 
vielleicht  zu  einander  die  Fassungen,  welche  ihre  Lehren  in  eine 
Rahmenerzählung  einflechten. 
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Auch  über  den  Ursprung  der  ganzen  Gruppe  lÜsst  sich  niclits 
Richeres  ausmachen.  Ans  ihrer  Verhreitnng  in  der  deutschen  Litteratur 

vom  14.  bis  16.  Jahrh.  und  aus  dem  aiiiTiilligen  Umstände,  dass 
in  dem  an  Allegorieen  sonst  so  reichen  Frarikreicli  auch  niclit  ein 
einziges  ähnliclies  Gedirlit  bekannt  geworden  zu  sein  scheint,  möchte 
man  auf  deutschen  Ursprung  des  ältesten  Farbeugedichtes  schliessen. 
Alle  Bestandteile  zu  einem  solchen  waren,  nachdem  die  von  Frank- 
reich kommende  erotisch-allegorische  Richtung  siegreich  in  Deutsch- 
land eingedrungen  war,  also  vom  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
al)  in  bereits  vorliandenen  Dichtungen  gegel)en  \):  die  allegorische  Per- 
sonil'ation,  die  llahnienerzählung  und  die  Farbensymbolik. 

Was  die  Symbolik  der  Farben  im  Minnedienste  betrifft,  so  ist 
anzunehmen,  dass  sie  gleich  dem  ritterlichen  lünnedienste  selbst  in 
Frankreich  ausgebildet  und  von  den  hofischen  Dichtem  Deutschlands 
ü})eniommen  ist.  Ausreicliendc  Zusammenstellungen  über  die  Farben- 
symbolik der  altfranzösischen  Dichter  des  13,  und  14.  Jahrhunderts 
fehlen  noch.  Für  den  engen  Zusammenhang  zwischen  altfrauzösischer 
und  deutscher  Farbensymbolik  spricht  dne  Stelle  bei  Boqnefort, 
De  Petat  etc.  p.  186,  welche  übland  (Schriften  8  S.  528  n.  237) 
anführt.  Darnach  deutete  weiss  auf  Hoffnung  auf  Gegenliebe, 
rot  auf  läcbc,  gelb  auf  gewährte  Liebe.  Aus  Andre  G.  Otfs 
"Etüde  Sur  les  coulems  vn  vieux  frangais  Paris  18!)9'  lässt  sich 
für  unseren  Zweck  kaum  etwas  entnehmen,  er  belegt  für  weiss 
p.  4  die  symbolische  Bedeutung  der  Pnrete,  für  blau  p.  67  die  der 
Loyaute,  für  grün  p.  137  die  Ton  Avarice  und  Jalousie.  Aus  dem 
Buche  von  F.  Portal,  'Des  couleurs  symboliques  dans  rantiquite, 
le  moyen-age  et  les  teuips  modernes,  Paris  1837'  ist  trotz  des  viel 
versprechenden  Titels  keine  Belehrung  für  unsere  Untcrisuchung  zu 
gewinnen.  Wenn  Paulus  Cassel  in  seiner  Symbolik  des  Grün  es  nicht 
sachlich  und  nicht  weit  genug  ausreichend  nennt,  so  hat  er  sehr 
milde  geurteilt. 

Die  Farbensymbolik  der  niittelenglischen  Dicliter  l)raiic1ii  hier 
nicht  angezogen  zu  werden,  da  sie  die  altdeutsche  Miunedichtung 
nicht  bcciudusst  haben.  Erwähnung  verdient  nur,  dass  kein  mittel- 
englisches Farbengedicht  bekannt  ist,  trotzdem  die  mittelenglische 
IJtteratur  durch  die  altfranzösische  allegorische  Dichtung  stark 
beeinflusst  war.  Es  ist  also  auch  von  dieser  Seite  keine  Stütze  für 
die  Annahme  zu  gewinnen,  dass  die  altfranzösische  Litteratur  ein 
solches  Gedicht  besessen  habe.  Die  Möglichkeit  lasst  sich  freilich 
trotzdem  nicht  bestreiten. 

Die  Farbendichtung  war  auf  dem   Boden  der  allegorischen 

Personificationsdichtung  gewachsen  und  erblüht.  Sie  mnsste,  als  diese 
sich  ausgelebt  hatte,  mit  ihr  verdorren.  Denn  nur  dadurch,  dass 
man  die  Tugenden  selbst,  als  deren  Symbole  man  die  Farben  auf- 


*)  Vgl  Nd.  Kofr.-Bl.  7  8.  88. 
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fassto,  allegorisch  pcrsonificicrte,  war  os  iiKlglicli  gewesen,  reichlichere 
liozüge  und  Ausfülirungon  für  dio  einzelncu  Farben  zu  gewinnen. 
Kinen  Nicdersclilag  der  höllsclien  Lyrik  und  der  mlid.  allegorischen 
Dichtung  bieten  die  Gedichte,  welche  die  sogen.  Liederbücher  des  IG. 
Jahrh.  enthalten.  So  erscheinen  auch  in  diesen  noch  Farbendichtungen, 
und  es  erweist  diese  Thatsache,  dass  in  diesem  Jahrhunderte  die 
alte  Farbensymbolik  des  Minnedienstes  nicht  allein  noch  lebendig, 
sondern  sogar,  wenn  mich  nicht  praktisch  geübt,  in  das  Bewusstsein 
breiterer  Volkskreise  gedrungen  war.  In  noch  späterer  Zeit  ent- 
schwand dem  Volksbewusstsein  der  Bezug  auf  den  Minnedienst,  aber 
nicht  die  symbolische  Bedeutung  der  Farbe  selbst,  und  ein  Nachhall 
aus  jener  altdeutschen  Dichtungsgattung  ist  es,  wenn  auch  heute  noch 
im  Volksbewusstsein  rot  als  die  Farbe  der  Liebe  gilt  und  blau  die 
Farbe  der  Treue  ist.  Nicht  der  ritterlichen,  sondern  der  geistlichen 
Symbolik  entspringt  es,  wenn  weiss  als  Farbe  der  Unschuld  gilt. 
Hier  mag  das  weisse  Kleid  der  Täuflinge  und  der  einzusegnenden 
jungen  Mädchen  zu  Gunsten  der  geistlichen  Symbolik  beeinflnsst 
haben.  Gelb  als  Farbe  der  Falschheit  oder  des  Neides  hat  seine 
eigene  Geschichte. 

Der  handschriftliche  Text  der  Farbentracht  bietet  neben  nieder- 
deutscheu  Sprachformen  reichlich  viel  hochdeutsche.  Die  Frage, 
welchen  Lautstand  das  Gedicht  ursprünglich  aufgewiesen  hat,  kann 
nur  durch  eine  Untersuchung  der  Reime  beantwortet  werden.  Die 
nachstehende  Uebersicht  stellt  die  Reime  zusammen,  welche  jene 
Frage  entscheiden. 

Niederdeutsche  Reime. 

Mnd.  t  :  t,  wo  mhd.  t  :  s  eintreten  würde; 

(Jöt  'ÜmV  :  grot  '(iniss'  23. 
rot  'rot'  :  grot  'gross'  474. 

<Not'  :  gr^  'gross*  1053. 
giU  <gut*  :  v6t  'Fuss'  626. 
güt  :  s6t  'süss'  332. 

Uote  mhd.  'blüete'  :  sote  mhd.  'süeze'  336.  3G2. 

vote  'Füsse'  :  sote  1013. 

trat  'traV  :  sat  'aass'  961. 

flatm  'Harnisch'  :  Uten  'lassen'  622. 

^  'Gold'  :  8toU  'stolz*  153.  687.  741. 

Mnd.  d  :  d,  wo  mhd.  d  :  t  eintreten  würde: 

bescheiden  'bescheiden'  :  leiden  "leiten'  Gl. 
liden  'leiden'  :  striden  'streiten'  1009.  1091. 
Men  'leiden*  :  rMe»  :  'reiten*  95.  340. 
scaden  'schaden*  :  vorräden  'verraten*  959. 
badet  'badet*  :  teadet  'watet'  817. 
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Sonstige  Reime,  welche  niederdeutsche  Wertformen  aufweisen: 

meäe  4nif  :  skde  723;  :  reäe  954. 

weten  bissen'  :  vorgetcn  'vergossen'  407. 

mc(i)nen  'meinen'  :  dc(i)nen  'dienen*  59,  OOf».  1094. 

(l<'tle  'nieder"  :  grnlc  rj.'»2. 

forsjirakt  mlui.  'fürsijrecli"  :  sahen  11:^. 

mi  (hd.  mich)  :  sf  1079. 

mik  (M.  mir)  :  sik  (hd.  sich)  838. 

sfof  'Staub'  :  hof  'Hof  443. 

lif  'Leib'  :  hitvordrlf  (mlui.  vortrtp)  128. 

stehen  'Stichen"  :  brcken  'breclien'  1028. 

drecht  'trägt'  :  hneeht  U3. 

^ese«U  'gesagt*  :  hMtkt  1077. 

Wte  'Sitz'  :  Straten  'Strassen'  1161. 

sede  'sagte'  :  «wde  264;  :  sUde  'Staete'  773. 

Hochdentoehe  Reime: 

8a(k  :  sprach  (mnd.  sprak)  S9.  105. 

!farh  :  lach  (mnd.  beke)  260. 

sack  :  dach  (mnd.  dak)  .368.  491.  757. 

gras  :  »la.?  (mnd.  mat)  G50. 

gras  :  sae  (mnd.  sat)  290. 

(jüete  (mnd.  'gode')  :  hlüete  (mnd.  'blote')  404. 

Steele  (mnd.  stede)  :  hrcte  (mnd.  hedde)  199, 

Ao/"  'Hof  :  Uf  'Lauf  1163. 

Hochdentsche  Formen,  welche  in  der  norddentsehen  Dichtersprache 
mehr  oder  weniger  als  Lehnformen  verbreitet  sind: 
sagen  42.  482.  686.  925.  1051. 
Idn  :  hdn  449.  1008.  1035;  :  gcddn  935. 
kän  :  stan  572.  587.  839. 
kän  :  gän  1044;  :  geä^  843. 
^2ei^  (gele^^t)  :  kleU  1009. 
gespreit  :  Weii  37S;  :  ^-^piV  1099. 

Ferner  zahlreiche  Diminutiva  auf  -lin. 

Miflsingsche  Reime: 

gi7te  :  sote  (mhd.  guote  :  snoze  mnd.  gode  :  sotc  332. 
gute  :  sote  (mhd.  güute  :  siieze,  mnd.  gode  :  sote  117. 
gute  :  vlote  (mhd.  güete  :  vüeze,  mnd.  gode  :  votc  394.  904. 

Unreine  Reime,  falls  nicht  Verderbnis  vorliegt: 

gegeven  :  gewesen  238. 
werden  :  treden  470. 
wamken  i  plankn  593. 

Die  Reime  e :  en  sind  in  Nieder-  und'  MitteldeatsclilMid  ohne 
Anstoss,  ebenso  die  Reime  735  varwegen  :  etvn,  63.  759  gesinde :  Jecrnng- 
imie :  mitme. 
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Die  IftBgc  Reihe  niederdeutsdier  Heimbindnngen  ist  olinc  Weitoros 
(lafiir  hewoiseiul,  da^^s  rlor  Vorfassor  dos  Gedichtes  ein  Norddeutschor 
war,  und  verbietet  zugleieli  anziinehnicii.  dass  wir  einen  ursprünglich 
reinhoclideutscheu  Text  in  mehr  oder  minder  vcruicderdeutschter 
Umschrift  vor  uns  haben. 

Angesiclits  der  gleichfalls  in  dem  Gedichte  begegnenden  Reime, 
die  hochdeutschen  Lautstand  zur  Voraussetzung  haben,  verbietet  sich 
anderseits  aber  auch  die  Annahme,  dass  wir  ein  rein  niederdeutsches 
Gedicht  vor  uns  haben. 

Es  bleiben  zwei  Möglichkeiten.  Die  eine  ist,  dass  der  Ver- 
fasser das  Gedicht  ursprünglich  in  Sprachformen  niederdentscfaen 
Lautstandes  niedergeschrieben  hat,  hin  und  wieder  sich  aber  auch 
nicht  gescheut  hat,  hochdeutsche  Reimbindiingen  und  hochdeutsche 
Formen  zu  verwenden.  Er  könnte  sich  in  diesem  Falle  niederdeutsche 
Texte  zum  Vorbilde  genommen  haben,  in  die  von  niederdeutschen 
Schreibern  ursprünglich  hochdeutsche  Gedichte  umgesetzt  waren. 
Die  andere  Möglichkeit  ist,  dass  der  Verfasser  zwar  hochdeutsch, 
genauer  gesagt  mitteldeutseh,  hat  schreiben  wollen,  aber  in  jener 
norddeutschen  Dichtersprache,  welche  Berthold  von  Holle,  Wizlaw 
von  Rügen  und  andere  Dichter  des  dreizehnten  Jahrliunderts  angewandt 
haben,  in  welcher  mittel-  und  niederdeutscher  Lautstand  sich  mischte, 
in  jenem  Litteraturdeutsch,  das  uns  Roethes  Untersuchungen  über  die 
Reimvorreden  des  Sachsenspiegels  kennen  gelehrt  hat. 

Für  den  zweiten  Fall  spricht  niclit  allein  die  allt^emeine  Wahr- 
scheinlichkeit, sondern  besonders  auch  das  Vokomuien  einiger  niis- 
singscher  Heime  und  wohl  auch  der  Reime  gras  :  mas  :  scub  und 
saeX  :  hach^  die  in  hochdeutschen  Gedichten  nicht  so  oft  wiederkehren, 
dass  ihr  Gebrauch  niederdeutschen,  wenn  auch  durch  hochdeutsche 
Vorbilder  beeinflussten  Dichtem  so  leicht  in  die  Feder  fliessen  konnte. 

Dem  nachfolgenden  Abdruck  des  Gedichtes  liegt,  abgesehen  von 
Auszügen,  die  ich  1S81  genommen  hatte,  eine  Abschrift  zu  Grunde, 
die  ich  der  Güte  eines  schwedischen  Fachgenossen  verdanke.  Eine 
Vergleichung  mit  dem  Originale,  für  die  ich  1898  einen  Tag  ver- 
w'cnden  konnte,  ergab  nur  eine  massige  Anzahl  Berichtigungen.  Der 
Abdruck  giebt  den  handschriftlichen  Text  wieder,  ohne  dass  versucht 
wurde,  den  urspriinglicheu  Text  des  Dichters  wieder  herzustellen  oder 
die  Schreibung  durchgehend  zu  regeln.  Nur  sind  einige  Besserungen 
vorgenommen  oder  vorgeschlagen  worden,  welche  der  Zusammenhang 
oder  der  Keim  zu  erheischen  schien,  und  es  ist  die  Schreibang  von 
f<  V  10  öfter  nach  heutigem  Gehrauche  geregelt,  ausserdem  sind  die 
nicht  häutigen  Abkürzungen  aufgelöst,  und  dabei  für  tü  stets  iinde 
gesetzt.  Stelleu,  au  denen  wegen  mangelnden  Reimes  oder  lücken- 
haften Zusammenhanges  der  Ausfall  eines  oder  mehrerer  Verse  ver- 
mutet wird,  sind  durch  ....  bezeichnet 
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jLk  reth  uth  uppe  cuen  dach  [S.  8\ 

■  (Grote  sorge  my  an  herten  lach) 
In  enen  wunnichliken  w&ld, 

Dar  sungen  de  vogclc  mcnniclivald. 
5  De  walt  was  mit  blonicn  nick, 

Wyt  brun  gele  rot  gar  wunuendik. 

Do  dacMe  ik  my  an  myme,  synne, 

We  dessen  walt  so  ryke  hadde  inne, 

De  is  werlik  wolbeh5t 
10  Vor  suchten  iinde  vor  swaron  mot. 

So  reet  ik  vort  in  dat  gewihh-, 

Do  sach  ik  dar  en  scone  bykle 

To  my  ryden  dorch  den  walt. 

Ere  cledere  weren  brun  gestalt, 
15  Van  syden  brun  it  was  gewraclit, 

Mennich  animctist  dar  uj)  gebracht. 

Do  dar  de  gude  to  my  wende, 

In  eere  dat  ik  tU  wol  bekende,* 

Dat  ze  gar  erentrike  was. 
20  Snel  spranck  ik  vor  se  int  gras 

Dorgh  tucht  van  raynen  pcrdo 

Unde  kncdc  nedder  uppc  de  erden. 

Ik  bot  der  werden  myuen  grot, 

Also  men  werden  vrowen  gerne  dAt. 
25  I>t  i^iide  nech  my  tuchtich  wedder 

Vnde  danckede  my  gar  vruntlik  sedder. 

Se  s}»rack  'Geselle,  wat  is  dyn  begeerV 

Wor  ummc  bustu  kamen  liere?'  [S.  0\ 

'Juncfrowe,  ik  soke  des  meien  lust, 
30  Wente  my  myn'herte  an  myner  brüst 

Besw^aret  is  mjrt'depen  daiu  ken, 

Dat  ik  des  sere  moste  kranken. 

Ilir  ummc  soke  ik  des  mcyen  trost, 

Dat  ik  van  sorgen  werde  gelost.' 
35  Do  sprack  to  my  de  reyne  gute 

'Ach  segge  my,  wo  is  dy  to  m0de, 

Efte  ik  dy  kondc  to  tröste  weseii, 

Dattu  van  h>yde  moelitest  genesen V" 

'JuüciVowe,  dat  is  der  larwen  draclitl 
40  Ik  wüste  gerne,  in  welker  acht 

Wo  men  see  to  rechte  solde  dragcn. 

Wol  my  de  warheit  machte  sagen, 


6  Wyt  brun]  Myt  bü-  7  my-.  13  wolt  14  gestolt  —  Unn  Neutrum 
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To  leve  unde  to  leyde 

AI  (lesser  umlersceide, 
45  Knude  mv  des  icinurit  niakcMi  kuntb, 

Dat  werc  iiiy  en  vroligli  vimt, 

UdUc  Wolde  eme  iummer  to  dcnstc  syu, 

De  wite  ik  hadde  dat  leuent  myu.* 

Do  sprak  to  my  de  hoveske  maget 
50  '!)(>  rcede  my  werlik  wol  behaget! 

Dat  bort  wol  allen  giiden  knocliten. 

De  dar  willen  yegen  de  scaude  vecliten, 

Dat  se  soken  goden  rath, 

De  wol  an  werden  vrowen  stat, 
55  Unde  de  syk  van  den  swakcn  holden 

Unde  laten  den  gelncke  wolden.' 

'Ach.  \rowc,  dat  is  niyn  boger, 

Dar  ummc  byn  ik  gekomen  her.'  [6'.  10\ 

^Geselle,  stett  also  dyn  menen, 
60  Dattu  wult  gerne  den  eren  denen, 

Ik  wil  dy  vorbat  wat  beseeyden 

Unde  wil  dy  to  myner  vrowen  leyden, 

De  het  der  eren  evue  kouinckinne! 

Wolde  ze  dy  helpeu  to  hofigesinde, 
65  So  mochtestn  vry  unde  vrolik  gän 

Unde  nnmiuer  dyn  hovet  nedder  sidn.' 

'Ach  vrowc,  lielpet  my  ui)pc  de  värt, 

Wente  my  ne  so  left'  gewart. 

Mochte  my  armmau  dat  gesceen, 
70  Dat  ik  vrowe  Eren  mochte  gezeen. 

Des  Bcolde  ju  all  de  werlde  dancken, 

De  node  ute  eren  weiden  wanken,' 

'Geselle,  twiffele  nicht  en  har! 

Ik  dy  kortlyken  bryngge  dar,. 
75  Dar  du  scolt  menuich  wunder  scowen 

Unde  ok  de  wunnichlike  Yrawen, 

De  dar  is  der  eeren  eyne  koninchinne.' 

Aldus  reeth  ik  myt  der  maget  van  hynnen 

Aldorch  den  vrowdenryken  walt. 
ÖO  Dar  sach  ik  wuone  meDnichvalth, 

Rykliken  geel  der  blomen  scyn, 

Unde  horde  vele  der  TOgelin 

Eren  sanek  in  also  meneger  wyse, 

De  dar  hadde  gewe<;en  olt  unde  gryze, 
85  He  hadde  dar  junge  joget  untvan; 

So  was  de  walt  myt  lusteu  getan. 


44  desses.    46  Yont]  vrant    65  Tan  den  swaken  *fem  von  den  unedim*. 
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Ok  leth  myt  my  vn  megettin 

Yan  stalt  gelik  encu  eugcl  fyn. 

Yil  gut  geberde  ik  an  er  gesach, 
90  Mennich  leflik  woit  se  to  my  sj)rak,  \8.  U] 

Dar  ik  nicht  velc  to  antwerden  koiulo, 

Wente  ik  noch  an  der  sulvcn  stuude 

"Was  «0  gar  eu  uubeslepet  knecht, 

Dat  ik  nicht  en  wüste,  wat  de  eere  drecbt, 
95  Dat  men  doroh  eeren  scolde  lyden. 

Aldus  quam  ik  myt  der  maget  ryden 

Ute  demc  wolde  nppc  eyncn  angor. 

De  lach  myt  gelü'en  blomen  swangcr 

In  bruner  art  so  meneger  vär. 
100  Ok  sach  ik  vor  my  liggen  kl&r 

£n  lustelik  dat  scone  pavelun, 

Van  sijden  gewiaclit  klarlik  bnin, 

Dar  baven  en  l)nin  l)aiiiier  strevot 

ünde  lefllik  iu  den  lachten  swevet. 
105  Do  ik  de  oagenweide  an  sach, 

De  maget  do  lefHik  to  my  sprak 

'Trut  leveste  knecht,  wes  wolgemot! 

It  wert  nu  allont  myt  vrowdeii  got. 

Hir  licht  myne  \  rowe,  de  Eere,  to  veldc. 
110  Gelucke,  eere  unde  alle  selde 

Dy  van  der  vrowen  mach  bestan, 

Wy  willen  vrolyk  vor  see  gan.* 

*Acli,  juncfruwe,  weset  nu  niyn  forsprake! 

Wentc  ik  noch  in  sulkcn  saken 
115  13yn  so  gär  en  dumme  kynt; 

Ik  byn  noch  guder  lere  blint.* 

'Geselle  myn,  se  is  so  sote, 

In  er  entsprenget  alle  gote, 

Du  dorflest  vor  er  vruchten  nicht, 
120  Du  vindest  dar  aller  werde  plicht.  [5. 

Se  is  rede  dat  wy  also  lefflikeu  koßen 

In  den  lichten  fielen  roßen.' 

Do  wy  quemen  vor  dat  telt  

Unde  nemen  van  uns  unse  perde, 
125  Do  trede  wy  vorhat  uppe  do  erden. 

bus  giuck  ik  myt  der  werden  hin 

To  der  pavelunen  doren  in. 

Dar  säten  so  mennich  stoltcr  liiff 

Unde  hadden  lefilyk  leytvordryff. 


9C)  myt")  myt  myt.  98  De]  Dar. 
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105  owgenwide.  110  «aide    US  my. 
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IHO  JuiictiVowcii  vi'owen  undc  man 

Se  drogen  allensamen  an 

Brun  Auel  iu  gelffer  var. 

Ok  sacli  ik  dar  an  blenken  klar 

Also  vele  der  oddelen  stoynf, 
135  Ballas  unde  aniatist  reyDc. 

Vrowe  Eereu  stol  de  stuut  alßo, 

Kegen  grät  so  wae  he  hoo, 

Dar  iippe  sat  de  vrowe  werde. 

Ik  wet  vorwar,  dat  liir  n\)\)e  orÜGti 
140  Nicht  so  gudes  iiiacli  gokameu, 

De  ere  is  baveu  utgenameii; 

Se  is  eyn  kröne  aller  gnden  ding. 

De  maget  vor  de  vrowe  ginck, 

Dar  se  in  groter  erc  was. 
145  Se  drogh  an  syk  en  l)allns 

l'nde  ariiniatist,  eyn  ch'it  so  gut. 

Dat  men  des  niciit  kondc  werden  vroet, 

0£Fte  it  was  bliant  edder  sjde. 

Aldus  de  steyne  kondeu  smyden 
150  Dat  cleyt  in  werder  niatc. 

Werlik,  ik  des  ok  nicht  late, 

Ik  segge  iu  van  der  krönen  stolt.  [S.  i.Vj 

Dat  was  dat  alder  beste  golt, 
Dat  got  ye  up  erden  scapen  hat 

155  An  der  krönen  was  gev&t 

Also  mcnnich  eddclstcyn. 

Dar  dat  golt  dorch  beere  scon. 

De  vrowe  hadde  kleyue  mengel; 

Ik  mene,  dat  de  sconeste  engel, 
160  De  in  deme  hemmel  mach  syn, 

Wji'^  so  sconc  unde  also  iyn. 

Ok  was  de  stol  so  wol  betagen, 

Myt  tluele  ok  dar  der  gebogen, 

Also  mennich  eddd  steen 
165  So  klarliken  in  deme  stole  sceen, 

Unde  dat  telt  gestrowet  myt  roßen. 

De  maget  begunde  myt  er  to  kossen. 

Se  sprak  'Hir  is  en  iungo  knecht, 

De  wol  den  eren  worde  gerecht, 
170  Wolde  gy  om  iuwe  gelcyde  geven, 

Wo  he  in  eren  möge  leven*. 

Se  8i)rak  *Du  seolt  ene  vor  my  bringen, 

Em  scall  ful  wol  gelingen'. 

Do  ik  so  vor  der  vrowen  btnnt, 

130  juncfi'rwon.   142  cy  —  diugc.    158  mencbel  'kleine  d.  h.  keine  Mängel'. 
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175  Do  sprak  to  my  ere  roter  munt 
^Geselle,  wat  iss  dyn  boger?^ 

*Ak  levcste  vrowe  beer, 
Myn  hogcste  bopcfi'  stelt  um  cmtc! 
De  warhoit  wolde  ik  gerne  leren, 
180  Ok  wüste  ik  gerne  ■der  varweu  dracht. 
Ik  vuste  gerne,  in  welker  acht 
Mau  sc  to  rechter  mate  drage. 
En  (link  ik  werlik  scre  klage, 

Ik  vruchte.  dat  mennicli  in  swarer  werde  [H.  14] 

165  Der  varweu  scyu  hir  drage  up  erden.' 

'Geselle,  dut  will  wy  laten  stau 

Unde  heven  myt  den  eren  an, 

Dattu  erst  lerest  der  eren  stät, 

Dar  na  der  anderen  varwcn  grath. 
190  De  erste  grat  hett  unvorgeten. 

Wultu  deu  iü  lierten  meteu, 

So  datta  hevest  myt  eeren  an 

Unde  dar  nunnner  latest  van. 

De  ander  grät  de  betet  truwe; 
l'Jö  Den  scoltu  altiid  nnwo 

Drageu  au  dyues  herten  gruud. 

Truwe  is  en  werde  vuut. 

De  dorde  betet  stede. 

Wol  de  leeir  in  eeren  heede, 
200  De  holde  ütedel  dat  is  njyn  nit; 

Wankent  bringet  niennieli  quat. 

De  verde  het  vorswegeuheitb, 

Dat  is  werlicb  der  eeren  en  cleit. 

Wol  klaffet  unde  meretli, 
20Ö  Syne  vrunde  syk  dicke  vorkerett. 

De  viftc  hctt  valsches  an. 

Meu  «call  vaste  ujipe  dem  worde  stan 

Unde  brecken  nummer  myt  deme  munde, 

Reden  gantz  ute  des  herten  gründe. 
210  De  soste  grat  het  myldicheit. 

Dat  vyl  wo!  an  den  eeren  steit. 

To  gode  unde  tho  eereu  scal  meu  wcseu, 

bo  uiacii  meu  jumuier  wol  genesen. 

De  sovede  betet  menlicli  mdth. 
215  Dat  is  berüch  unde  gilt.  [S,  Jö] 

Men  scal  dorch  ere  nicht  vorsagen, 


176  bogere.  177  ak  Scandinacismus  für  iinuh  'ach*.  18Ü  verwen.  184 /ics 
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Liiff  tinde  gut  men  scall  dorch  ere  wagen. 
De  achtccle  hettet  knskheit, 

De  liochliken  an  den  eeren  steyt. 
220  AVol  cilik  will  der  itiynne  waldeu, 

De  scal  de  kuskheit  vaste  lialden. 

De  negede  is  en  bevesk  zeede, 

De  scal  den  eeren  wonen  mede 

Bevde  myt  worden  ande  gebccrde, 
225  Wor  uieii  is  by  vrowen  werde. 

Wultu  dt'sse  regele  uütvan, 

iSo  »cuitu  IX  grade  up  gan 

Hir  to  my  vor  der  Eeren  zede. 

Dat  brune  cleit  geve  ik  dy  mede, 
230  Brun  is  der  eren  to  gegeven. 

Do  Gttt  oiitfiiik  mynsliks  leven, 

Do  SCO])  he  syk  eyu  briuier  mau. 

Vau  eme  is  alle  eere  imtÜ'an, 

Ok  droch  he  an  syk  bron  gewat, 
235  So  holt  noch  der  prelaten  stat. 

Geselle,  dat  uiaclistn  merken: 

De  alle  diuk  kauu  werken 

Unde  alle  varwe  heft  gegeven  .... 

Hadde  de  snlve  in  bmn  gewesen, 
240  So  mach  dat  iummer  wessen  soo: 

Brun  is  baven  allen  varwen  lioogb, 

Brun  skal  syn  der  eeren  waat. 

Wol  dar  wvl  uutiau  der  mvnneu  graet 

Unde  ock  der  werden  varwen  glanez, 
245  De  scal  in  eeren  olden  ganz. 

Unde  laten  nicht  äff  dorcli  ieiie  not  [S.  16] 

Unde  herden  vast  bett  in  den  döt. 

'Ach  vrowe,  gevet  my  juwe  hulde  .... 

Wat  ik  dau  leet  dorch  ere  hulde, 
250  Des  mach  d5n  der  werden  raetr 

Aldus  gaft'  se  my  der  eeren  wact 

Unde  sande  my  do  leffliken  hin 

To  eyner,  de  beit  vrow  Anbegin. 

Dyt  is  vm  der  fronen  varwen. 

So  rede  wy  by  eyneme  revercken  lauk, 
255  Dat  Iii  MOAven  Keren  teldo  entsprank 

Unde  lep  don  li  eyneii  gronen  walt, 
De  was  iu  sulker  var  gestait 


218  Do  achtende.  220  der]  de.  234  gewaut.  239  liadde]  ih\dde  syk. 
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Ut  knospen  geltl  unde  dar  to  scoü. 
Ok  was  dar  heell  der  vogelin  doon. 
260  So  rede  wij  lanch  den  klaren  bach, 

Wentc  ik  vor  my  lyggen  sacli 

En  tcnt  van  syden  groner  vuer, 

Dar  Yore  stunt  ene  maget  dar 

In  eddeler  groner  wede. 
265  Myne  jnncffrowe  to  er  sede 

*Ga  to  dyner  vrowen  in 

Unde  segge.  dat  ik  gekamen  byn. 

Myn  vrowe  lu  ft  er  gesant 

Kynen  jungtu  kueclit,  de  is  bukant, 
270  Doch  vfyl  he  in  ere  scole, 

Weilte  he  vor  vrowen  Eeren  stole 

Heft  der  eeren  denst  untlan,  .... 

Do  gink  de  maget  iu  dat  tcclt. 

Tohant  de  vrowe  uterweltli  [S.  17} 

275  Hir  ute  denie  telde  quam  geireden 
In  alzo  menichliken  Beeden 

Myt  so  mcncger  sconer  scar. 

Aldus  wol  worde  wij  untvangen  dar 

Van  alle  dcnie  liottgesynde  genieyne, 
280  Tovoreu  van  der  vrowen  reyne, 

De  dar  het  vrowe  Anevanck. 

Ei-e  cleet  was  grone  gesteynet  blanck, 

Ok  was  de  krantz  myt  steynen  ryk, 

Ore  hoffgesynde  ok  des  gelyk. 
285  Uppe  telde  stole  unde  uppe  den  bcnckeu  .... 

Crysolitus,  smaragdus  klar. 

De  vrowe  verde  my  to  er  dar 

Unde  leydede  my  b[nen  dat  bomesprink. 

So  mennege  maget  dttit  liere  ginck, 
2'JÜ  Se  s[)reydeu  kusscne  u[)pc  dat  grass. 

De  vrowe  myt  my  nedder  sutz. 

Se  sprack  to  der  juncffrowen  myn 

'Du  skolt  my  wyllekome  syn 

Unde  ok  dar  to  dyn  werde  gast, 
2i)5  Nu  he  dreelit  der  eeren  last. 

En  man  wo  juuk  he  sy, 

Wo  om  de  ere  wone  by, 

So  let  he  sech  werlik  wol  leren. 

Ilyr  umme  wyl  ick  ju  lefiliken  keren 
300  To  eme  werdcliken  anevang 

Unde  will  eme  lereu  aue  waug. 


270  Doch  wyl  iu  erea  scoleii.    276  Lies  Diiuuiclilikeu?   287  vorde  fehlt. 
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Myn  leve  geselle,  du  scolt  Torstan: 

Licht  gron  dat  heft  to  den  ersten  an; 

Wen  de  Hellte  mey  entspringet,  [S.  18] 

305  Dar  na  de  blonien  alle  updringet. 

liicht  gron  is  kttlyken  anvang. 

Dat  grone  dat  is  en  lierdent  lank; 

Alle  dat  Hellte  grone  nntspringet, 

Dat  grone  alleut  samen  bringet, 
310  LijflF  undr  tint  an  Icves  liant. 

Nu  also  dv  wol  is  bukant, 

Geselle,  dyt  meyuet  grone. 

Ok  8cal  he  weszen  kone, 

He  scal  dorch  eeren  nicht  vorsagen 
315  Unde  dorch  eere  en  mennlich  herte  dragen, 

Welk  deme  hilgen  cruce  iiroiH'. 

Dar  iune  so  vaclit  de  liclt  koiu', 

Dat  he  myt  syneu  ros/eu  rolh 

Van  uns  vordreff  des  winters  n6t. 
320  Geselle,  wo  behaget  di  disse  seede, 

Dee  domo  groneu  wanct  im'dc'?' 
•    'Ach  Mowe,  wo]  cme  reriitc  dot, 

Öü  is  de  sede  gauslich  gut/ 

'Geselle,  du  scolt  yt  yo  boleydeu. 
325  Dat  dy  vorhat  werth  boscheyden, 

Dat  scoltu  in  deme  herten  meren 

l'nde  vorbat  guden  gesellen  \vyc-\\  ' 

Do  sprack  to  niy  vrowe  Eeren  niaget 

'Myn  leve  kuecht,  offt  id  dy  bohaget, 
330  So  wy  nu  noch  haffen  leren 

Dorch  leven  wan  van  nntucht  kerenT 

Sus  danckede  ik  der  vrowen  g&te, 

De  my  entlenck  so  rechte  sote,  [S.  Ii)] 

Unde  reth  heen  myt  der  werden  maget 
335  Vorhat  dar  it  my  wol  behaget. 

Dit  is  vaa  4er  wyttea  varwe. 

Sus  volgeden  wy  den  springe  sote, 
\Veiitc  dat  ik  vor  mych  scone  blote 
Sotlikeii  saeh  in  witter  var. 
De  suunu  dar  Up  sceyn  klar, 
340  Myue  ogen  dat  kuuie  konden  lyden. 
Sus  quam  de  werde  myt  my  ryden 
Vor  eynen  wunnickliken  garden, 
Den  men  so  werdichliken  konden  wardeu.  |1?J 
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Dat  spriug  beguude  syck  to  bieydcii 
345  Unde  umme  den  garden  leffliken  to  leyden. 
Dar  ging  meu  in  eyne  innege  dore, 

Dar  seten  X  kempen  vore. 

Sc  spreken  'Wilkoine,  leve  Tna{j:et! 

Dyri  gast  uns  weilikcn  wol  behaget, 
350  Wente  he  in  Eereu  leyde  varet. 

Vor  eme  van  uns  nicht  sy  genpuret!^ 

Süss  treden  ssc  do  bmggen  dale, 

De  dar  giiick  to  dcmo  crrah^e, 

Unde  slotcii  wide  up  dat  door. 
355  Üar  lete  wy  uussc  pcrde  vor. 

Se  spreken  ^Gat  nnrorczaget 

To  der  vroudenryken  maget, 

De  unsBe  yrowe  is  genant. 

Van  er  cly  wert  vyl  wol  l)okant, 
3G0  Des  du  iuiumer  vrolich  machst  syn.'  [6'.  J^0\ 

Sus  trede  wy  to  deme  garden  iu. 

He  stnnt  an  witter  lylye  blote. 

Dar  was  de  roke  also  sote, 

Dat  nien  vornam  ny  des  gelyk. 
365  Oc  was  dar  der  vogelyu  sank  gar  lierlyk. 

De  garde  was  na  lusteu  wol  gevlegeu. 

Dar  mydden  inne  was  belegen 

En  bergh,  de  veme  aver  sach. 

Dar  bavcn  swefet  en  sydcu  dack, 
370  Dat  blencket  wytiyk  sulverklacr. 

Dar  under  was  eyue  lefttike  scaer. 

Se  uiakedeu  all  witte  krenselin, 

Se  drogen  allentsamen  fyn 

Wyt  syden,  unde  perlen  reyne 
375  De  s.ich  me  dar  blenkcn  gemeyne. 

Werlyken  ick  ock  vorbat  sach, 

De  vrowe,  de  des  gesyndes  plach, 

Se  droch  oc  en  wyt  syden  ueyt 

Gesticket  nnde  so  wol  gespreyt, 
380  Myt  margariten  aver  geregen. 

Ok  was  dat  liovet,  myt  golde  belegen, 

Myt  menuegen  margariten  ryk, 

Se  stuüt  wiit  eyueme  engel  gelik. 

Sus  trede  wy  uppe  den  lichten  skyn 
385  In  meneger  witten  blomen  fyn. 

Vrowe  Hoffen  sprack  'My  is  bokant. 

Myn  leve  suster  hott  ray  her  gesaot, 

De  eerentryke  vruwe  Eere, 

841  bgtinde.    840  lies  einege  'eimige'.    357  vrouden  ryaken.    360  macht. 
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Dorch  hoffen  unde  hovesscbe  leere  [S.  2X\ 

390  Den  knapen  by  der  werden  maget. 
Vor  cme  sy  ok  nicht  vortzagetl 

Allent  wes  lie  van  my  bogcrt. 

Des  wert  he  gantz  van  my  gewcnl.' 

Sus  giuck  ik  vor  der  vroweu  gute 
395  Unde  knede  my  nedder  vor  eere  vote. 

De  vrowe  sach  my  lachende  an 

Unde  toch  my  up  dorch  leven  wän. 

Se  iiam  my  in  twe  anne  Manck 

Uude  sette  my  by  eer  iippe  de  bauek, 
4ü0  De  was  myt  liermelyu  wiit  betageu. 

Se  ^xH-ak  *Bliff  ewich  unbedragen 

Unde  segge  my  den  willen  dynT 

*Juncfrowe,  dat  is  der  varwen  scyn. 

Berichtet  myeh  doreh  jiiwe  gote, 
405  Wat  mcynet  wittcr  varwe  blotlie/ 

*Myn  leye  knecht,  dat  scoltu  weten 

Unde  skalt  dat  nummer  Torgeten! 

Wiit  dat  m^net  hoffen  reyne 

Unde  leven  wan  in  werdcr  meyne. 
410  Leve  unde  lust  scal  tncliticli  syn, 

So  dat  dat  cleit  blive  wyt  uude  lyu, 

Dat  dar  neen  smytte  in  en  käme, 

Dat  syk  nicht  to  eeren  vrome. 

Alszo  roszenwater  unde  lilyen  fyn, 
415  Ok  mot  de  kanifcs  reyne  syn. 

Des  gelik  scal  men  de  uiynne  waren, 

Wor  men  see  let  henne  varen,  [Ä  2Ü\ 

Dat  sy  na  ofte  verne^ 

So  blift  de  mynne  eyn  sote  kerne. 
420  Vor  leves  lust  unde  hoHens  wan 

Twe  kompen  vor  deme  dore  stan: 

De  ene  hett  Hute,  de  ander  Dwanek, 

De  waren  dat  witte  in  werde  blanck. 

Malk  holdet  se  saWen  to  synen  speie  .... 
425  So  bynden  86  vast  der  eeren  bant. 

Ok  sustu  liir  in  myner  liant 

Van  enhorne  ene  taffeie  wiit, 

Dar  in  so  logge  ik  myueu  vliit. 

Dar  in  so  male  ik  all  de  bylde, 
430  De  men  sus  kust  vor  scanden  wilde 

To  myddernacht,  to  mydden  dage, 

Dar  vor  ick  nummer  mer  vortzage. 

Wultu  hir  ok  en  bylde  in  hau, 

KK)  cetageii.    404  iwe.    4on  l.lntzp    410  lustig.   415  kanifer.    419  eyne. 
420  levcs  —  hoffen.   427  lUs  wyt  m.  o  statt  »iit. 
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So  dat  du  dregest  dorgli  Icvcn  wun'/ 
435  *Ja  vrowe,  dorgh  den  ryken  got! 

Wente  ik  ▼orneiue  smuler  spot, 

Vrowe  Ere  iinde  du  bist  gestlich  en.' 

'Ja,  geselle,  dat  niagstii  seen! 

Üe  alle  ere  heft  gegevea  .... 
440  Dorch  de  bruu  een  mynsoeligb  leren 

Syn  moder  Maria  is  genant. 

Ere  reynicheit  is  wiit  bekant, 

Dar  ny  an  quam  een  unreyne  stell'. 

Alsus  ick  ju  vrowe  Eeren  lioti 
445  Hebbe  gelavet  unde  geswaren, 

Unde  se  heft  my  wedder  nterkaren 

In  aller  weiden  gude  mylde.  [8. 

SuB  drage  ick  brun  an  mynen  skylde. 

Ik  wil  se  gerne  vor  mycli  lian 
450  Unde  se  will  ok  nicht  van  njyr  lau. 

Myn  leve  knecht,  hir  merke  na: 

De  hoge  meister  Seneca 

De  spreckt,  dat  untucht  nicht  wer  snndü, 

Unde  liadde  ok  nener  skande  künde 
455  Unde  ok  dar  nicht  dortlte  unnne  lyden, 

Doch  Wolde  ik  io  untucht  voruiyden. 

Dor  orer  groten  unreynicheit!  .... 

Geselle,  wo  behaget  dieh  desse  vont?* 

'Ach  vrowe,  wol  mych  der  leven  stunt, 
4ÜÜ  So  dat  ik  yo  byn  hergekamen 

Dorch  lere,  de  ik  han  vornameul' 

'Geselle,  dit  scoltu  holden  rechte 

Unde  leren  yt  mennegen  guden  knechte 

Unde  juncfrowen  unde  vrowen, 
4ÜÖ  De  niich  gerne  by  cm  scowen.' 

Myn  juncffrowe  sprak  'Wy  wilh  ii  hin! 

Du  scolt  noch  vorbat  mer  geseen.' 

Se  gaff  uns  malk  eynoi  lylyenkrans, 

Myn  hoffen  wart  gesterket  ganz. 
470  Ik  nam  dar  orloft'  van  der  werden, 

Hir  mede  wij  ute  den  garden  tredeu. 

Van  der  roden  vsrwea  Mta. 

Sus  rede  wij  den  wech  untlanck. 
Der  Togelyn  don  dar  sote  klank. 

Dar  was  wunne  unde  vrowde  gr&t, 
475  De  bonie  bloyeden  alle  roth 

Unde  haddeu  syk  gewelvet  scone  [6'.  ^4] 

437  uiulc  fehlt.  440  Entweder  ist  dieser  Vers  verderbt  oder  es  f^Uen  vorher 
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Den  wech  untlank  in  soten  lave. 
Do  wij  to  den  ende  quemen, 

Nu  höret,  wat  wy  vort  voruemen. 
480  Dar  stunt  en  dal  mit  r(»ß(.>ii  reit. 

Dar  quam  vil  m(?rmich  lierte  in  not. 

Dar  was  eyn  i^awluu  upp  jjeslagcn, 

Also  ik  ju  nu  wyl  sagen, 

Trynt  umme  alzo  en  kloster  ganck, 
485  Dar  mytlden  mcnnich  juncffrowe  sprank. 

Ik  sprak  'Jiincffrowo.  hir  Avilt  syn  iiiogcn  .  . 

Do  bcguiule  de  niaget  serc  to  lachen. 

Sc  isprak  'Wcrlykeu  der  mynuc  hrant 

De  is  beyde  soete  unde  Bar  bekantr 
490  Alliiit  dat  ik  dar  jo  sach, 

Kieyder  uude  des  tekles  dagh, 

Dat  was  altomale  rot  syndael 

Myt  eddelen  steynte  aver  all. 

Granat,  almendyn,  robbyn 
495  De  geven  dar  luchten  scyn, 

Ofke  it  in  allen  gloyen  hr.uulc. 

De  maget  syk  des  wol  hckaiulc 

Sus  gyiK'k  se  myt  my  in  dut  telt. 

Dar  sach  ik  leliik  uterweit 
500  Beyde  vrowen  unde  man. 

Se  dt'ogen  allentsament  an 

Damask  rot  myt  stcynen  ryk, 

Dat  ik  uy  sagh  des  gelik. 

Sus  ginge  wy  vort  dorch  scoweu, 
505  Do  sag  ik  eyue  scone  vroweu.  [8.  J^ö] 

Er  cleyt  nnde  ok  er  boTetghymme 

Dat  sfit,  cft  yt  glymme, 

Also  gelik  de  kaleu  in  dem  vurc. 

Dat  (|uam  van  den  steynen  durc, 
510  De  de  vrowe  an  syk  drogh. 

Sc  sprak  to  my  'Weset  gevoch! 

Wes  wiUekame,  du  werde  knecht, 

Du  bist  in  allen  eren  recht I 

l)(i  Eerc  lieft  dy  utgesaiit. 
ülö  De  jiiiicfrowe  is  hir  wol  bekant, 

De  myt  dich  iu  der  werlde  verd. 

Ok  segge,  wess  dyn  herte  begert! 

Des  wert  dy  van  my  vulleu  deyl.' 

Ik  sprak  'Vrowe  sunder  feyl, 
520  Ik  wüste  gerne  van  juwer  macht 

Ünde  van  der  roden  vurwen  dracht.' 


477  lavc /<c«  douc  ?   iüb  lies  srnk'^  41K>juJto.  49Ö  dat.  ölü  fyel.  52üjwer. 


Digitized  by  Google 


141 

'Geselle,  rott  dat  mcynct, 

Also  vur  dat  golt  gereynet 

Beyde  luttor  unde  fyn, 
525  Also  sali  ok  do  Icve  syu. 

Efte  vrowcn  dragcn  kranken  wau, 

Se  doch  DU  alder  vastest  stän. 

So  Sölden  de  werden  helde  gud 

Jo  dragen  enes  lowen  m6th 
530  Unde  guder  vrowcn  ihmc  lintteii 

l'udo  allont  dat  utt  hertt'u  utten. 

Dat  iciit  de  ere  niochto  krenkc-n: 

Dat  scal  mcu  nummer  nier  gedeuki'U.  [8.  2<i\ 

Ik  wyl  dy  seggen  eynen  graven  syn: 
535  Men  gete  dreck  to  vnree  iu. 

Dat  vur  mot  leskcn  unde  stinken. 

Aldus  sf)  luot  d(>  leve  hinken 

Unde  lesket  syk  vau  dage  to  dage. 

Wen  sik  dat  vesschet  scauden  wage  [!VJ 
540  AI  to  deme  claren  vure, 

So  is  de  eerc  werlyk  dyrc 

Men  kan  der  nicht  vorgelden, 

Ok  nummer  edder  soliden 

Kau  men  se  vindeu  vele. 
545  Men  holde  se  vaste  in  deme  seele 

Unde  lete  se  nummer  wichen. 

Der  ere  kan  nicht  geliken. 

De  ere  is  betör  dannc  golt, 

Se  syret  aver  alle  syrde  stolt. 
550  Hiir  an  de  werden  vrowen  dencken, 

De  helde  werdet  syk  dar  lencken, 

Bat  86  de»  vures  nicht  en  nemen, 

Men  also  it  mach  to  den  eren  temcu/ 

*Ach  vrowe,  du  scohlest  it  holden  dyre 
ööö  ünde  Steden  nemande  to  deme  vure, 

He  were  denne  in  eren  rast.* 

*Neen,  myn  herteleve  gastl 

Got  gaff  den  luden  vryen  mot 

To  doiidc  ovcl  unde  gut. 
OüU  De  sulve  got  my  scapen  hat, 

De  lett  sych  nemen  gut  unde  quat  [6'. 

En  algelike  vulleokamen, 

Doch  nicht  gelich  en  al  to  vramen, 

Den  besten  to  eweger  vrowdc  grale, 
565  Den  bösen  to  eweger  martei  quäle. 


626  sali]  saal.    680  vrowe.    681  ntten  'auui^H'  aduint  für  waprüngUeh 
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Dat  en  de  hmen  untfangen  dut, 
Jo  doch  blift  got  allyke  gut. 

Aldus  ich  byn  ein  vur  der  mynne. 

Dee  mych  in  croutrykcn  synno 
570  By  syk  hat,  den  luve  ich  hoo. 

Der  valscen  achte  ik  nicht  en  stro. 

Wat  se  arges  an  syk  ban, 

Dat  late  ik  up  en  sulven  stan 

Unde  te  mycb  veme  van  en  heen. 
575  Allike  Qwt  ik  lTl^^lne  bvn, 

IJy  eren  blive  ik  vaste  unde  recht. 

Nu  segge  my,  leve  knecht, 

My  duncket,  dat  dat  herte  dyn 

Ok  will  van  my  untfanget  syn.' 
580  *Acb  vrowe  To  werde r  hist 

Sus  sprank  cn  vunkc  an  niyue  biiist 

üt  erer  niynnichliken  haut, 

Dar  inne  se  droch  enes  vares  brant. . 

Do  nam  ik  war,  wor  dat  van  quam, 
585  Dat  ik  der  Tunken  vil  Tomam. 

De  vrowe  vort  to  my  sprak  .... 

'Geselle,  du  scolt  vaste  stan, 

Also  ick  dy  geleret  haen. 

Nu  lere  dyt  allen  guden  gesellen, 
590  Beide  vrowen  unde  man,  [5.  JS8\ 

De  syk  der  selscop  nemet  an, 

Dat  se  gudcr  ere  ny  wanken 

Unde  dut  vaste  in  er  herte  planten 

Unde  bebbeu  de  ere  utirkoren. 
595  Werlik  it  wart  ny  mester  baren, 

Sunder  en,  de  betet  Jhesus  Crist, 

De  aller  dink  en  nie>ter  is. 

Men  scal  na  guder  lere  streven, 

De  wyle  nie  heft  dat  Icvent. 
600  Myn  leve  knecht,  dyk  »y  bekant 

En  vrowe  en  Yurich  mynne  brant. 

Werlik  so  het  de  name  myn! 

Ik  make  mennegen  herten  pyn, 

Dar  by  do  ich  eni  vrowde  göt. 
C05  Ein  by  den  anderen  we/.cn  mot, 

Yroude  unde  sorge  in  eyn  gespan, 

We  in  den  eren  will  bestan.' 

Sc  gink  niyt  my  up  dat  telt, 

Do  sacli  ik  en  scone  velt; 
ülü  Dar  beiden  rittere  unde  knechte, 

669  orentrykc.    589  'allen  giidcn  gesellen'  scheint  interpoherl.    592  ere]  ee 
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De  dcnden  dar  der  mynne  rechte 
Mit  skyldo  iinde  ok  myt  spere. 

Do  sprak  de  vrowc  horc. 

'Geselle  wo  beliMget  de  düstV 
G15  Hefstu  des  gicht  dorcli  mynne  liist? 

'Ach  vrowe,  so  steyt  al  myn  boger.' 

Sus  rekede  my  eyn  knape  en  speer, 

Dar  mede  so  wolde  ik  aver  vuren. 

So  sprak  'Du  sKa!t  dyk  bet  bewareu! 
Ü20  Dorenspyl  dot  nccii  eerc.'  [S,  J^9\ 

Do  broclite  my  de  vrowe  here 

Helm,  skilt  unde  dar  to  platen. 

Se  sprack  'Du  skolt  nicht  ave  laten 

Er  wen  syk  de  torney  ende, 
ü2ü  Wo  syk  nicht  uuheyl  dar  to  wende. 

Velstu,  du  byst  lyke  gut. 

Men  sprekt)  dat  under  rosses  vot 

Men  Tint  de  besten  knechte  gerne/ 

Sus  sach  ik  aver  dat  beer  nicht  verne 
630  Holden  oikmi  giildenen  wagen. 

Do  beguude  ik  vort  to  vragen, 

Ik  sprak  'Wat  meynet  de  lichte  scliin? 

Se  sprak,  dat  is  de  anster  myn, 

Se  skynet  in  aller  were  blanck 
635  Unde  gift  den  beiden  werden  danck, 

Den  in  der  mynne  deuste  lingget, 

Sus  gerne  na  denic  wege  dryngget, 

De  de  gerne  wervet  der  mynne  szolt, 

Ik  meyne  dat  erentrike  golt  * 
640  Do  nam  dat  leve  vrowelin, 

Dat  de  Vac  myt  mich  sende  hin, 

En  krenselin  all  van  der  mynne 

Unde  druckede  myr  au  myne  syune 

£yu  kreitig  v&r  unde  bogen  m6t, 
645  Also  nogh  de  mynne  mennegen  doet 

Den  krans  bant  ze  my  ii])i)e  den  heim. 

Sus  kardc  ich  vorbat  in  den  nielm 

Unde  balde  ruskedc  ich  myn  sper. 

Een  gut  geselle  (j^uaui  aver  her,  \S,  S0\ 

G50  Den  rande  ik  werdig  in  dat  gras. 

Vil  mennich  dar  de  erde  mats. 
Ok  sulven  fucht  ich  dar  de  erde, 
Wo  doch  ich  iummcr  an  herde 
De  wile,  dat  de  tornoy  do  warde  .  .  . 
655  W^ere  ik  ok  nicht  so  untbraut, 

03 1  vragenj  dragea.    636  den]  de.    638  wenretj  wer*.    G52  suchtich.  656 
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Ik  hadde  wol  jegen  ise  alle  r&nt. 
Alsus  weren  mich  mync  synne 
Gesterket  van  der  werden  mynnc. 

DU  i«  TM  4er  gelen  Tarw«. 

Dar  by  was  en  golden  plan 
(iOO  Van  gelen  blomen  wol  getan. 
Dar        holt  vill  mennicli  wagen 

Myt  goldc  i\yk  so  wol  bcslagen, 

l);u'  nt  (jUiim  so  lustigli  scyn 

Vau  lichtoii  roten  moiidelin. 
G65  Dar  mydden  was  en  wagen  rieh 

Gesyret  also  wunnichlicli 

Van  gokle  unde  van  eddelen  steyne, 

Synneryn  thopasius  al  genieyne. 

Dar  up  sat  eyue  vrowe  reyne, 
ü70  Se  droch  an  syk  en  gülden  want 

Unde  eyn  gülden  harband 

Myt  eddelen  steynen  vullenkamen. 

De  vrowe  recp  dorch  vrede  vramen 

Eynen  rytter  ntcrwolt. 
»»75  Se  rekede  oin  iite  der  vrowdeu  wagen 

En  sper  vau  golde  unde  stolten  slagen. 

Se  sprak  'Myn  ryttcr,  kere  heen  [5.  31\ 

Unde  brink,  den  ik  gunnich  byn!' 

Sus  wart  de  ritter  iecreii  my  gcwaut. 
(iSO  He  Stack  iiiy  dorch  des  skyldes  rant 

Vormyddclst  an  mynes  hertcn  gnmt. 

He  sprack  'Nu  is  he  worden  kunt. 

Syn  liertc  was  unsnndet, 

Dat  moste  ok  syn  fiewnndct." 
085  Sus  ret  lie  myt  inych  vor  den  wagen, 

Do  begunde  nieg  de  vrowe  sagen 

(Geselle,  da  best  nntfangen  stolt 

Dat  Bcot  der  werden  mynnen  golth 

Ut  ( ynos  werden  rytters  hant. 
(>90  Vorbat  jo  iss  my  wol  bokant. 

Du  wüstes  gerne,  in  welkiT  aclit 

Men  drage  eyaer  varwe  draclit/' 

*Ach  vrowe  ja,  so  steyt  myn  mott.* 

'Nu  wete,  trut  geselle  gut, 
69Ö  De  gele  dreeht,  dem  is  gewert, 

Des  syn  harte  hat  begert. 

r.ßo  gelelen  blamcn.  CGI  villj  vul.  GG2  {jcslagcn.  (UM  lichter  roter.  (j«»0 
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Sus  sprckon  tlc  oMen  uikIc  de  juiif^lien: 

We  gele  drecht,  den  is  gelungen 

Uiide  alle  syn  wille  is  vulg&n.' 
700  *Ach  vrowe,  dat  werc  gar  ovel  dan, 

Dat  men  dat  scolde  inaken  meyue. 

Ki'te  eyn  leetl  trut  reyue 

Eren  Jener  makede  Troo, 

Dat  scolde  doch  wesen  vorawegen  jooP 
705  'Ja  geselle,  dat  is  war, 

Gel  bedudet  ramen  twar. 

Hir  umme  is  dyt  en  seiden  dracht.  [S.  3Ji] 

Men  dar  it  iß  in  goldes  acht, 

Got  heft  de  Troade  saVreü  Trieth 
710  Unde  heft  se  io  deme  golde  wietb. 

Do  got  en  mynsche  up  erden  wart, 

Ile  nam  syn  blot  van  vrowen  art; 

Van  eyner  maget  revue  imde  lyn 

Makede  got  dat  corpus  syn; 
715  Dar  mede  nen  man  hadde  deyl. 

Dat  is  uns  vrowen  eyn  groter  heyl, 

Got  heft  de  vrowen  sulven  geeret. 

We  vrowen  kunne  den  vorwereth, 

Des  will  got  wol  denken 
720  ünde  wyl  se  wedder  krenken. 

De  Prester  sini  oc  goldes  wert, 

Wentp  ße  sint  so  hoch  gelert 

Dat  se  den  heren  laden  mede 

Unde  stan  sulven  in  gades  stede. 
725  Golt  is  gegeven  den  rytteren  werde, 

Wente  se  vorwerwen  it  myt  swerde 

Unde  Seiten  ere  liiiT  appe  dodes  wage. 

De  aldus  gell  golt  dragen, 

Dat  lyket  syck  nicht  romes  wisse, 
730  Men  it  geyt  to  hogen  priisse. 

Is  weme  nu  in  der  mynne  lunggeu, 

Derne  rade  ik,  dat  he  sture  syne  tonge 

Unde  drage  gel  nicht  an  deme  cleyde, 

Men  in  des  ogen  herten  weyde. 
735  Myn  leve  knecht,  merke  even,  [S,  33] 

Got  het't  alle  vorwegen 

Dorcb  ere  nnde  dorch  mynne. 

Myn  leve  knecht,  dyt  nym  to  synne, 

Hir  nmme  synt  wij  ere  vogede 
740  En  islik  varwe  myt  erer  dogede. 
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AUlus  hette  ik  vrowe  Mynnen-golt, 

Ik  byn  in  alder  werlde  stott, 

Ik  kan  wnl  alle  värwe  heren. 

Wo  mirli  dragen  mach  niyt  eren, 
745  Alsu>  ht'ic  ik  ok  syn  hcrto, 

We  wundt't  wert  myt  rnyrien  sworte, 

Dat  de  wyiinc  alder  werlde  gud 

Nicht  geve  syner  eren  mot. 

Sus  helt  by  my  vrowe  Mynnenvdr 
ItiO  AI  mit  der  werden  maget  hur.' 

Do  sprak  dat  megetin  iiterwelt 

*Wy  wyllen  up  en  ander  velt!' 

Sns  danckede  ik  der  rrowen  werde. 

De  maget  myt  my  henne  kerde. 

l)}t  is  van  der  blawen  varwo,  merk  pven. 

755      Do  queme  wy  iip  en  blaw  dat  velt 

Vau  menneger  blomen  uterweit. 

AUent  was  blaw,  dat  ik  dar  aach. 

Ik  sach  ok  en  blaw  syden  dach. 

Dar  was  men  g<*t  ppsinne 
760  By  der  vrowen  Stede-mynnee. 

Dücli  was  se  dar  nicht  eyne,  [S.  /}4l 

Men  sach  ock  an  creme  cleyde  rcyne 

So  mennegen  saffyr  edele. 

Se  sat  up  eynen  sedele 
7Ct5  Unde  er  gesinde  hy  der  veste. 

Se  sprak  'Willekame,  leven  gcste! 

Du  juucUüwe,  du  keust  my  wol, 

De  kneeht  noch  stede  leren  scall?* 

'Ja  vrowe,  stede  in  gader  acht! 
770  Hiir  uninie  hebbe  ick  ttie  beigebracht.' 

Se  sprak  'Du  hast  gar  wol  gedan, 

Wo  hc  wyl  my  bystan.' 

Sus  vort  de  vrowe  sede, 

Se  sprak  *Ik  byn  de  Stede. 
11')  De  stede  hört  to  guden  dingen, 

Unstede  kan  wol  skaden  bringen. 

Hadde  Lucifar  in  stede  gebleven  syn, 

He  were  noch  en  engel  gesyn 

Unde  alle  syne  gesellen. 
780  Unstede  se  konde  vollen 

Vyl  depe  in  de  helle  gmnd,  . 
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Uinlc  seilt  noch  wol  to  meimcger  stunt 
De  nnstede  kan  wol  senckcn. 
Hir  an  scolden  dencken 
785  Do  in  der  wcrrlen  mynne  leven, 

l)at  so  sik  jo  to  steede  gevon. 
Unstede  kan  vaken  dreegen, 
Also  de  slange  konde  leegen 

Uns  allen  to  nnhcyle.  [S.  SS] 

790  Haddc  Eva  in  deme  soyle 

Unde  Adam  do  do  stede  haldcn, 

ISo  mochte  wy  alle  vrowde  walden. 

Des  wij  in  wankcl  stat. 

Wol  dat  uns  got  geloszet  hat, 
795  Doch  mote  wy  in  varen  leven. 

Dyt  lieft  unstedicheit  gegeven. 

Doch  \\e  dar  lieft  cnen  hozen  stat, 

De  scal  untvan  eynen  guden  rat: 

Dat  is  nene  unstedicheit, 
800  De  stede  by  den  besten  steyt. 

Got  heft  de  steede  ho  geeret, 

Tie  heft  it  synen  Bone  leret, 

He  sprak:  du  scold  stede  wescn, 

Du  scolt  der  pyne  wol  genesen. 
805  Sus  kan  de  stede  vrowde  bringen, 

We  er  braket  to  guden  dinggen. 

Ilir  ^cole  gy  werden  denken  an, 

So  dat  gy  stede  in  eren  stan. 

Doch  is  vill  mcnnich  unstede, 
810  De  node  wedder  ere  dede. 

Ich  meyne  in  der  mynnen  grade 

Nochtont  dot  id  nenen  skaden. 

It  kan  nicht  also  YftSte  Still, 

It  maket  doili  menegen  hoszen  wan, 
815  It  maket  gude  ruchtc  krank 

Unde  vordervet  vaken  sunder  dank. 

We  all  pole  dorchwadet,  [&  36] 

ünderwilen  he  in  deme  drecke  badet. 

Sus  behelde  mennich  eyn  reyne  want, 
82ü  Bieve  malk,  dar  ho  were  bekant. 

Vele  nieynent  vrommede  rossen  hrekon, 

Sus  kummet  de  dorn  den  vinger  stekcn, 

Dat  mennich  dar  ran  knmpt  to  leyde. 

Blcve  malk  uppe  syner  weyde 
825  Unde  breke,  dat  he  wol  bokende. 
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So  bcliclde  nionnich  lielc  hende. 

Hir  an  ho  scollden  sec  <lcaken, 

De  stede  also  sere  krenken. 

Se  loven  niy  st*  de  to  allen  stunden 
830  linde  wcsselen  lyk  den  vogelen,  hunden. 

Ok  licht  der  bösen  mennich  syn  .  ,  ,  . 

Konden  se  allent  dat  to  syk  teyn 

MenicUiken  Talsken  blikken 

Myt  lozer  mynne  stricken. 
835  Hir  iimme  hebb'a  ik  eyn  kleyne  gesinde, 

Vvl  seldeu  ik  wene  vinde. 

Se  laven  iinde  swereii  micli, 

Allyke  wol  vorkeren  se  sich. 

We  mych  alsns  unrechte  han, 
840  De  mochten  mych  lerer  van  sich  slan. 

Alzo  ich  hir  vor  han  gespraken, 

lln  wort  vil  dicke  vrowden  braken.' 

Do  sprak  dat  megctin  wolgetan 

'Geselle,  dat  scoltu  by  dy  han, 
845  Dattu  scolt  yummer  stede  syn. 

Ik  mot  nu  to  vrowe  Eren  hin, 

Doch  ryde  ik  myt  dy  iippc  de  vart,  "  [S.  37\ 

Dar  svk  dvn  wesent  henno  kart.' 

Sus  nam  ik  orioÜ'  van  der  werden. 
850  Alsns  ik  Torbat  henne  kerde, 

Do  ik  qnam  ene  hal?e  myle. 

De  maget  sprak  myt  korter  yle 

'Geselle,  ik  mot  nu  van  dek  sceyden. 

Got  de  mute  dy  gelcyden!* 
855  Ik  sprak  'Vrowe,  wor  sali  ik  kerenV 

Se  sprak  *De  strate  .sall  ik  dyeh  wol  leren. 

Du  Hcalt  jo  bliven  in  stedicheit, 

AUent  dat  dych  aver  geyt, 

Dat  magstu  wol  vorwynnen." 
8G0  Dar  niede  scede  se  van  hynnen. 

Van  der  ^ra\\  pn  var>\eii  merk  eres,  s«  lent  dy  j^it. 

Do  reit  ik  twar  alieyne, 
Myn  vrowde  was  gar  cleyne, " 
In  vyi  grot  elende, 
Dar  ik  niy  nicht  en  kende. 
865  Der  vogelin  sank  was  dar  gedan. 
De  bome  konden  alle  stan 
To  male  in  graw<Hr  vare, 
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Bat  loff  was  gevallen  dare. 
Aldus  ik  dwelde  in  sorgen  .  - 

870  Den  avent  unde  den  morgen,  .   .  ' 

Wo  doch  ik  hadde  der  mynnen  v&r,,  ,         •  !  .  / 
Och  vrowde  was  mich  werlik  dur. 
Do  dachte  mek,  ik  sach  en  hus,. 

It  was  eyne  cleyne  grawe  clua;  '  ,        [5.  36] 

875  Dar  to  kerdc  ik  niy  baldc.  ■  . 

Ik  dachte,  got  iunimer  des  wähle.  '  . 

Unde  sprak  do  'Is  hir  iemau  iuue, 

De  troBte  meg.dordh  werde  myiuie!* 

Do  trat  hir  ut  en  Trolich  bylde,  .... 
880  In  grawen  cleyde  ik  se  bekende,  . 

Se  sprak  vorbat  'Dat  elende  '     *  . 

Vil  seiden  uien  niyt  wyllen  biiwet     _         .  ... 

Unde  men  it  also  gerne  scuwet.  .  ; 

Hir  iimme  is  my  selszen  hj, 
885  Wat  kegeu  ray  dyn  wille  sy,'  : 

'Vrowe  lat  dy  syn  bokant, 

Mych  hat  de  Ere  ut  gesaut 

Dorch  kennen  aller  varwe  dracht. 

Nu  lere  my,  vrowe,  dyne  macht  1 
890  Des  bydde  ik  dyne  gude.' 

Se  sprak  to  mych  dorch  ere  gfithe 

'Graw  dat  is  en  denstlik  cleyt, 

Dat  vyl  wol  in  der  myuue  steyt.. 

Graw  dat  is  gelik  der  erde 
895  ünde  deni  aller  varwe  werde; 

Ok  lyket  graw  der  bome  ast. 

Dyt  scoltu  weteu,  leve  gast. 

Wan  de  vint  maket  uot,  •  ; 

So  sta  ik  twar  in  denste  grot 
ÜÜÜ  Gelik  den  guden  uüdersaten. 

De  ere  heren  nicht  Torlaten. 

Den  d5n  de  heren  ok  gelik: 

Des  gaff  uns  got  en  bykle  ryk  [S.  ä&j 

Do  de  alder  liogeste  gude 
905  Dwoch  syncn  jüngeren  de  voto. 

Also  scole  wij  alle  deynen 

Unde  altyt  myt  den  f»e$ten  meyuen. 

Dar  kegen  dat  de  Talscen  dreygcn, 

De  uppe  de  lüde  konen  leygen,   "      .  .." 
ülü  Se  meynen  lauge  blyveu  hir, 

So  neme  ik  se  to  my  schir. 
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De  guden  unde  de  bösen; 

De  besten  to  den  bogen  grale. 

De  bösen  to  groter  marterquale, 
915  Dar  se  scolt  ewich  leven. 

Wen  se  der  erden  werden  geven, 

De  yo  nemand  kan  Tore  ^än, 

So  mot  en  allen  dyt  bestan. 

Ok  lyket  graw  vil  elende, 
1120  Wo  svch  dar  recht  ane  bekende, 

Dat  na  den  vrisscen  jungen  rokkea 

Vulgeu  de  oldeu  grawen  lokken. 

Wan  syk  de  ioget  wendet, 

So  is  de  vrowde  elendet. 
925  Doch  mach  he  gade  dank  sagen, 

We  se  mach  myt  eren  dragcu. 

Ok  merke  vort  myn  cleyne  husl 

Also  scal  syn  des  berten  eins, 

He  scal  syk  duncken  unwerdich  twar, 
930  Wat  om  ddt  de  mynne  apenbar. 

Hir  umme  draget  graw  clcit  vort, 

We  dar  beft  en  leyff  hoger  l)in  t  [6\  40\ 

Unde  ok  in  aller  werde  to  rikc, 

So  dat  be  nicbt  er  gelike. 
935  Also  scal  be  syk  dnnken'lan!' 

*Acb  vrowe  dat  were  gar  wol  gedan, 

Dat  de  werden  beide  Riit 

Dragen  alle  alsulkeu  mot. 

Wat  den  van  leve  were  gebeert, 
940  Dat  se  sycb  dncbten  des  unwert. 

Wente  guder  vrowen  ere 

Vorgeldet  nummer  mere 

Werlich  alder  werlde  gut. 

Wol  em  de  wol  by  vrowen  dotl* 
945  ^Geselle,  du  byst  gar  wolgelert 

Wo  du  nicht  werdest  äff  gekert.* 

*Nen  TTOwe,  got  wil  my  wol  sterkeu, 

Nu  lert  my  vort  dat  grawe  merken!' 

'Ok  menet  graw  elende  leven. 
9oü  We  wcrlich  leff  hclt  avergcveu, 

Aldus  so  bolt  den  grawen  stät. 

Aver  war  it  is  by  ander  wätb, 

Dat  hestu  rede  wol  geboret. 

Uir  were  uoth  wol  mennicb  wort, 
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955  Meli  id  werd  en  to  lange  rede. 

Malk  de  provc  siilven  raedcl' 

Do  danckede  ik  der  vrowea  werde. 

Vorbat  ik  do  lienue  kerde. 

VsH  der  BwartoM  wwen  Nota. 

Do  ((uam  ik  up  en  swart  dat  mör,  [Ä  41] 

y(iÜ  Dar  ik  werlik  gar  ovel  vor. 

Dat  pcrt  dar  ik  upiie  ;^at 

So  vake  myt  my  doretrat, 

Ik  mende  ik  solde  dar  vorsynken 

Uiide  in  deme  drecke  gar  Tordrinken. 
965  Aldus  ik  was  in  sorgen  dar, 

Do  sach  ik  eyne  swart  scar, 

Se  quemen  by  my  also  balde, 

Se  spreken  'Dat  dy  nu  gewaldeT 

Se  spleten  mich  van  den  jperde  dale, 
970  Se  spreken  'Nu  in  deme  drecke  wadel 

Du  vruchtest  sere  vor  dat  i)ert, 

Nu  scoltu  sulven  syu  unwert!' 

!Se  togen  mich  also  eynen  deti'. 

Se  spreken  *War  is  m\  dyn  leff? 
975  Se  heft  uppe  dy  vui  kleyne  achte  P 

Ik  swech  gar  stille  undc  dachte: 

Ik  wet  wo),  se  vorget  nicht  myn. 

Alsus  so  Vörden  se  mich  hin 

In  eyne  depe  swarte  grünt, 
•  980  Dar  mydden  ok  en  stok  stunt. 

Alsus  se  up  megh  slogen  dar 

Myt  banden  uude  mit  voten  gar, 

Se  spreken  'Ja  wat  helpet  dy  nu  de  myiuie? 

Du  bust  nu  unvro  an  dynen  byuueu, 
985  Also  de  hase  under  den  winden.* 

*Wi]l  goi,  ik  mach  noch  vrowde  vinden;* 

'De  cre  hcft  dich  ave  geven.'  [&  42] 

'Doch  will  ik  er  to  denste  streven.' 

'De  anevank  lieft  dich  vorraden.' 
Ü'JU  'Oc  nen,  it  kau  my  uummer  scaden.' 

'Wat  helpet  dich  hapen  nnde  leve?' 

*Ik  sta  gar  vaste  in  oreni  brefe." 
.  *Dyn  denst  is  dy  to  male  vorlaren/ 

'Nicbt  Icvers  wcre  vor  se  gekarcn." 
IIU5  'Der  myuneu  vui*  dat  is  dy  gram.' 
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'Wol  meck  dat  ik  ie  to  er  quam.' 

'Wat  wert  dick  van  der  golden  mynuG  to  lone? 

Scade,  iamer  grot  mit  hone, 

Dat  heft  se  dy  ie  to  gevoghet.' 
1000  ^Werlik  my  rechte  wol  genoget.' 

'Se  draget  nicht  to  dy  Steden  möth!* 

'Myn  herte  is  er  in  truwen  g&d.* 

*Se  leth  dich  doch  in  elende.' 

*Och  al  verde  ik  dar  bekende.' 
1005  'Ja  DU  scaltu  sorgen  leren/ 

*Och  Trowe,  ja  dat  hört  to  eren/ 

*Wat.ere  inagstu  mere  han? 

Du  scolt  hir  liiif  unde  suntheit  lau.' 

'So  wil  ik  unsculdigh  doth  liden, 
1010  Also  de  liilgeü  kondeu  stryden 

Kegen  alder  duvele  macht.' 

Ja  ic  wer  nu  ok  wol  gebracht, 

Spreken  se  to  my  gar  uns0te 

'Du  scolt  hir  lateii  haude  unde  vote!' 
1015  Sus  konden  se  my  ute  der  myuue  nich  leedeu. 

We  kile  also  harde  smede, 

Dat  my  dachte  it  moste  gän,  [S.  43] 

Ik  scolde  den  striit  vorloren  han. 

Se  spreken  *Noch  wille  wy  it  laten, 
1020  Wultu  der  eere  leve  hateii.' 

'Nim  ich,  Avcrlich  nummer  mer! 

Er  Wolde  ik  lyden  alle  swer!' 

*So  scoltn  doch  de  Stede  mydenf- 

'Nen,  er  wolde  ik  inmmer  lyden 
1025  Wente  an  mvnes  levendes  endel'  .... 

'Ich  beyde  ogen  ok  dich  blende! 

Dus  Stack  se  myt  scarj)en  steken, 

Ik  mende,  my  wolden  de  ogen  breken. 

Se  s])rak  'Wultu  nicht  vre  wenkenV* 
1030  'Acli  iicn,  ich  wil  er  jummer  denckenP 

'Danken  wyl  ick  dy  wol  matlieu, 

Du  scolt  all  hir  din  levent  latenP 

Kyu  stryk  se  my  an  gewartf 

Unde  tog  mich,  dat  ik  balff  bestarff. 
1035  Se  sprak  'Wultu  de  stede  ]ln, 

So  wille  wy  dyner  scone  hlUi.^ 
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^Acb  neu,  ik  will  lever  sterven, 
Wen  icb  noch  lasier  scoMe  werven/ 

'So  segge  uns,  we       vrowf  sy, 
1040  Dar  du  sus  stcde  waiicst  by. 

So  scültu  leddych  yum  uns  gun!' 

*Ach  ?rowe,  dat  were  gär  ovel  gedjin, 

Dat  ik  dat  iemande  makede  knnt, 

Ofte  mich  ie  grotede  er  rother  munt. 
1045  So  Avere  werlygh  dat  vil  mcre. 

Spreke  ik  daii,  dat  nicht  en  were  [5.  44\ 

*Uir  scaltu  haugeu  also  eu  de£f, 

Du  en  seggest  nntf,  we  dar  sy  dyn  leffl' 

'Ik  was  des  unwerdioh  io, 
1050  Dat  mich  eyn  vrowe  makede  vroo. 

Ik  eu  wet  nicht,  wat  ik  dan  scall  seggen/ 

'Nu  scaltu  werden  up  geslageu 

Werlich  twar  ut  aller  not, 

Wente  dyn  werdicheit  is  grot!* 
1055  Sus  slogen  se  my  ute  den  benden 

Myt  crcu  blanken  witten  henden 

Unde  ueuien  my  lovelich  to  on  dar, 

De  vrowe  myt  der  werden  scär. 

Se  brochten  mich  an  e^n  scone  gemach, 
1060  Dar  mich  grot  \ville  uude  vrowde  scach. 

Wat  ik  do  h'ydes  ha  (hie  geduUet  .... 

De  vrowe  sprak  'Myn  hne  gast, 

Du  hest  gedregen  der  sorgen  last 

Unde  byst  gewunnet  allent  recht. 
1065  Nu  segge,  herteleve  knecht, 

Ofte  du  van  uns  begerest  icht, 

Des  wert  dy  twar  gewcyert  nicht! 

Ok  biddo  ik  dy  vorgeven  my. 

Wat  dy  to  leyde  sceen  is  hy, 
1070  Dat  is  doch  dan  dorch  gud.* 

'Ach,  vrowe,  ik  wet  dat  it  wesen  mot. 

It  is  ju  werligh  al  vorgeven  .... 

Unvorsocht  kumpt  nicht  \v(d  vorvareu. 

De  vrowe  er  skult  vorwaren, 
1075  De  sich  der  mynne  nemen  an, 

Dat  se  in  Trede  Taste  stan.' 

'Geselle,  du  hest  gar  wol  gesecht.  [S,  45] 

Nu  segge  vort,  myn  leve  knecht,  .  ^ 


1038  Lies  nach.  1045  Lies  So  were  werlygh  dat  merc,  Dat  ik  dan  spreke, 
mich  neu  eroV  Sprenger.  1048  dyn]  dy.  lüöü  eynj  ey  —  maked.  lOGl  Lies 
gedolet  statt  gedulIetV  1UG3  der  sorgen  der  sorgen.  1ÜG4  Lies  gcviuideu  siutt 
gewännet?  1069  hyj  but.  1072  Dieser  Vers  scheint  inlcrjjoliert.  1U73  Lies 
bekumpt   1074  Lieg  Der  ▼rowen  ereV 
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^Yat  kegen  my  dyn  wille  sy  V* 
1080  'Acli  vrowe,  woldo  «zy  Ijeskeyden  my 

rluwc  werde  unde  juwe  macht 

Uude  ük  der  swarten  varwen  dracht?' 

'Geselle,  swart  dat  meynet  torn. 

Wo!  Byn  levest  heft  vorkorn 
108Ö  Edder  it  lieft  de  dot  ire^cedeu, 
,  So  liket  syk  swart  serligh  deden. 

Ok  kumt  wol  swart  der  mynne  even, 

It  meynet  in  leves  dwange  leven. 
.  Wen  men  it  hefb  in  anderer  vare, 
1090  So  meynet  it  ok  vorswegen  gare. 

Ok  meynet  swart  dorcli  leve  lyden  . 

Unde  allen  leyt  wedder  striden 

Unde  iaten  nicht  äff  dorch  geync  noth, 

It  en  sceyde  denue  de  bytter  dot; 
1095  So  8cal  men  noch  der  seyle  denen 

Unde  de  myt  gantzen  trawen  meynen.' 

'Ach  vrowe,  dyn  varwe  is  gaiitzlich  gut. 

We  de  syk  in  denst  der  mynue  dot, 

Vorswygen  is  dat  beste  kleyt, 
1100  Dat  to  der  mynne  is  geleitb. 

Ok  dwank  to  gudm  dingen 

Kan  mennich  wunne  bringen. 

Ok  leff  in  truwen  meynen 

Dat  vorgult  de  werlikeu  gut  alicyue. 
1105  Ja  wor  man  achter  rugge  stat 

Unde  nicht  leeif  in  noden  Torsmat 

Unde  na  dode  denket, 

Dat  herte  is  geblenket 

Van  aller  losen  valscen  grünt, 
lUÜ  Wcutc  unse  scepper  vor  uns  stuut  [S.  4ti\ 

Eyslich  swart  in  dodes  bände. 

We  syk  dar  rechte  ane  bekande, 

Dat  sin  mynneste  drape  blut 

Is  hemmel  unde  erden  vil  to  gut, 
1115  Unde  doch  durch  leve  kreftich  wil  lydcu, 

Wor  umme  scoide  it  my  mydeu? 

Wy  lyden  wedder  dorch  em  swerc 

Unde  ok  dorch  werder  mynne  ere. 

Wente  lydent  dat  bringet  wunnencleyt, 
1120  Na  rcf^'en  suinienscyn  upsteyt 

Unde  na  sereu  arbeyde  vyre. 

1084  Lies  vorloroii  stitU  TOrkoru  '  K'rfO  Lies  So  liket  syk  swarf  sere  lik- 
cledeu  'Leichen-  ä,  i.  IrauerkUidem*'^  H»bb  mcyuc.  10'J7  dyuj'dy.  liua  meyue. 
1104  werliken]  werlik  in.  1107  dode]  Uet  dogede.  üpr enger.  1100  graot]  lies 
vant  Spreng, 
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Got  gBYBy  dat  wy  lyden  byre, 

Dut  wij  de  hogeste  wanne  scowen 

Unde  denen  also  werden  vrowen, 
1125  Dat  de  ende  blyvct  gut. 

Wol  pm,  de  woi  hy  vrowen  dot!' 

'Myn  leve  knecht  to  werden  lore 

Bringe  ik  dy  to  der  Eren  have, 

Dar  du  ]i\st  erst  utgesant, 
1130  Dar  dich  din  vrowe  wart  bokantr 

Sus  quam  ik  in  vrowe  Eeren  hotf, 

Öe  sprak  to  my  'Got  hebbe  lort". 

Dat  ik  dy  wedder  myt  vrowdeu  see! 

Da  best  gedragen  wol  unde  we, 
1135  Nu  Bcaltu  jummer  vroude  walden, 

Dyn  Ion  wert  ok  nitrht  belialden. 

Dat  heÖt  geworven  dyn  menlicli  dat, 

Du  scolt  uu  dregen  ritterlyk  gewat 

ünde  myt  der  leyesten  Trowen  dyn  [8.  47\ 

1140  Scalta  nu  Jammer  vrolicb  syn, 

We  808  na  eren  will  werren, 

Sin  Ion  scal  nummer  mer  vorderven. 

Mvn  leve  vruiit,  dat  scaltu  meren 

Unde  Yorbat  in  der  werlde  leren. 
Ilid  Hir  by  ans  macb  wol  syn  bokant, 

Van  gade  sint  wy  at  gesant. 

Syn  hoff  is  vor  uns  unbeslaten, 

Dar  na  wij  weren  nnvordraten, 

Dat  wy  jo  wedder  kamen  dar 
1150  Mank  de  wunnicbliken  scär, 

Dar  gift  men  ans  der  eren  deyt 

En  vroligli  bylde  in  werdicbeit, 

De  uns  alle  kan  vornogen 

Unde  alle  vrowde  kan  vogcn. 
1155  Se  hett  gemaket  euen  ordeu, 

Dat  got  is  en  minsche  geworden 

Unde  wy  en  vor  eynen  broder  seyU) 

Des  nynen  engel  mach  gesceyn. 

Do  ere  van  der  maget  quam, 
1160  De  uns  deme  volde  nam 

Uüdc  brachte  uns  in  der  Eren  s»ate 

Van  der  elenden  Straten 

Unde  brocbte  ans  in  der  Eren  hoff, 


1127  kiiucli.     lliJü  bukau.    1M3  uieieu  'vcikuitUen'.    11-44  der]  de.  11-ld 
wereu]  Ue»  werven.  Spra^,    1151  Täge  men?    1160  Lies  voland«  8kUl  Tolde? 
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Dar  WY  aldas  in  der  werlde  loff 
1165  Brukeii  tler  varwen  sein. 

Dat  wy  dar  wedder  kani(Mi  syn, 

Dat  uns  de  inaget  lieft  vorworven. 

De  reyse  blive  uns  unvordorveu, 

Dat  wy  jo  hebben  Steden  mSt, 
1170  Wy  lyden  ovel  ofte  gut. 

Dar  to  mote  uns  de  godes  inaget  Sterken 

Myt  potliken  eren  unde  werken 

Dat  wy  kamen  in  de  skar,  [S,  4fi\ 

Dar  wy  ewich  ane  Tar 
1176  Alle  Wunne  mögen  scowen 

Unde  ok  in  vrede  juimncr  inoten  rowen.' 
Des  helpe  uns  got  de  hogestc  liere 
Dorch  syner  reynen  moder  ere!  Amen. 

BERLIN.  w.  Seelmann. 


Anzeige. 


Friesische  und  niedenftchsische  bestaudteile  in  den  orUnamen  Ostfriealands. 

ein  heitran;  zur  sie(1e!uni;sgeschiclite  der  nordseeküste  von  Heinrich 
Kiuideriimnii.  Emden,  Verlag  von  W.  Uayuel  VJOl.  —  Yll  u.  48  SS.  — 
2,00  Mk. 

Sundermauns  Arbeit  stellt,  wie  schon  der  Titel  angiebt.  den  ethnograithischen 
Gesichtspunkt  in  den  Vordergrund,  aus  der  Beschäftigung  mit  der  Siedelungs- 
vnd  AgraiigaMhichte  des  norddeutBchen  Tieflandes  ist  sie  erwaebsen.  Aber  ger^e 
bei  den  ostfriesischen  Ortsnamen  geben  Siedelnngsgescbichte  und  S[)raehgeschichte 
Hand  in  Hand.  Der  Kampf  der  alten  einheimischen  friesischen  Sprache  mit  der 
seit  dem  14.  Jahrhundert  mit  immer  stärkerer  Gewalt  eindringenden  mittei- 
iiiederdeatschen  Litteratvr-  und  Volksspracbe  spitzelt  sieh  in  aller  Sehirfe  in 
den  Ortsnamen  des  umstrittenen  Gebietes  wieder.  Wer  also  der  Geschichte  der 
ostfriesiscben  Ortsnamen  nachgeht  und  in  ihnen  die  wirklich  friesischen  und  die 
mnd.  Bestandteile  reinlich  zu  scheiden  versucht,  liefert  damit  zugleich  einen 
wichtigen  aufschlnssreichen  Beitrag  zur  Geschichte  der  friesischen  Sprache  in 
Ostfriesland  8o  liegen  die  hervorstechendsten  Resultate  von  Sundermauns  Unter- 
suchungen gerade  nach  dieser  Kichtung:  wir  sehen  vor  unseren  Augen  die  alten 
fHesiscben  Orts-  nad  Flnrnamen  dablnschwinden;  so  weit  ihre  Bedeutung  noch 
lebendig  nnd  dem  Volksempftndeii  bewnsst  ist,  nehmen  sie  die  entsprechenden 
mnd.  Formen  an,  die  übrigen  erstarren  an  nnTerständlichen  Gebilden  nnd  retten 


1104  in  fehlt.    1166  der]  den.    1171  de  godes  maget]  de  g  maget.  1172 
unde  /«Att.  1178  rsyner. 
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nar  auf  diese  Weise  das  altfriesische  Sprachgnt  bis  auf  unsere  Tage.  Direot« 
Schlüsse  Mf  alte  Siedeluogsnrspriiuge  Ifunen  sieb  aus  diesen  sprechgeschiclitlidi 
hochintereasanten  Thatsachen  nicht  ableiten,  das  giebt  der  Vf.  S.  VI  des  Vor» 
Wortes  seihst  zn;  wohl  aber  fügen  sit  li  die  in  dem  vorliegenden  Buche  bebandelten 
(iruppeu  Tun  Ou.  dem  bedeutsamen  Uesamtergebuis  ein,  das  Suudermann  aus 
der  Ävfiiilieitnng  aller  Ortsnamen  des  heutigen  Ostfrieslands  (incl.  JeTerlands) 
fttr  den  Umfang  der  echtfriesischen  Siedelangen  gewonnen  haben  will:  daaa 
nämlich  virl  S  47i  „sich  die  verhreitunp;  der  friesischen  namen,  was  mit  dem 
Verbreitungsgebiete  der  friesischen  spräche  überhaupt  uhne  zweifei  in  engem 
znsaminenhange  steht,  niemaU  tlber  gana  Ostfriesland  erstreckte,  vielmehr 
stehen  die  friesischen  kttatenmarachl&ndereien  in  grossenteils  scharfer  nnd  deutlich 
hervortretender  sonderung  von  der  niedersächsischen  geest  und  dem  raoor  .... 
nur  im  brokmerlande  sind  die  friesischen  namen  bis  Äuricb  vorgedrungen-,  und 
in  dem  iltesten  enltorlande  (was  sich  ebenfalls  ans  den  on.  ergiebc)  OstfHes- 
lands,  dem  Leda-Jümme-flussgebiete,  dem  durchgangsthore  nach  osten  von 
O.snabrnck  nnd  früher  auch  von  (»Idenburg  her,  fand  von  anfang  an  eine 
characteristiscbe  mischung  beider  dialecte  statt.' 

Die  nfthere  Begrftndnng  dieser  These  soll  nns  die  Fortsetzung  des  Snnder- 
mannschen  Buches  bringen;  inikhte  diese  Beaibeitnny^  der  übrigen  ostfriesischen 
Ortsnamen,  die  S.  VII  für  eine  nicht  zu  ferne  Zeit  angekündigt  wird,  recht 
bald  ihrem  Vorläufer  folgen;  erst  wenn  wir  auch  die  nur  in  nd.  Form  vor- 
kommenden StKmme  ftbersehen,  gewinnt  das  vorliegende  Bach  seinen  rechten 
Abtchluss.  — 

S.  9 — 12  entwickelt  Sundermann  in  dem  .eintritt  der  mnd.  namensformen 
ttberschriebenen  Capitel  in  klarer,  übersichtlicher  Darstellung  den  Grundgedanken 
des  Buches:  bis  nahe  an  den  Schlnss  des  14.  Jh.  tragen  die  ostfr.  On.  aus- 
schliesslich aofr.  Formen;  aber  um  die  Wende  des  Jhs.  stellen  sich  bereits 
vereinzelte  mnd.  Worte  neben  den  entsprechenden  frieeiscben  ein.  Die  eigent- 
liche Zeit  des  Kampfes  der  beiden  Bialekte  um  die  On.  ist  aber  erst  das  15. 
Jh.,  an  dessen  Ende  die  fries.  Nomina  fast  ganz  verschwinden.  Trelfend  ist  die 
Beobachtung,  wie  viel  zäheren  Widerstand  die  friesischen  Flurnamen  dem  Mnd 
leisten  als  die  eigentlichen  Ortsnamen;  inabesondere  die  mit  flectierteu  Adjectiveu 
maammengesetzten  FInmamen  bewahren  noch  recht  lang«  Mes.  Flexion  nnd 
Lantfotm.  Dürfen  wir  nnn  anch  aus  der  Sprache  der  T] künden,  unserer  Haupt- 
quelle, nicht  überall  gleich  directe  Schlüsse  auf  die  gleichzeitige  Volksmuudart 
ziehen,  so  beweist  doch  die  Einheitlichkeit  des  Austauschprocesses  und  seine 
unaufhaltsame  Ausbreitung,  dass  die  mnd.  Formen  sehr  bald  auch  in  die  Volks- 
dialekte  eintraten.  Umgekehrt  zeigt  z  B.  ein  Vergleich  der  On.  des  1  Münsterschen 
Decanatsregisters  von  147.5  (bei  Friedländer,  Ostfr.  Urkh  II,  B2  ff.  No.  961) 
mit  den  gleichzeitigen  Urkunden,  dass  das  Kegister  iiltere  Vorlagen  wiedergiebt. 

Das  reiche  Material  zu  diesen  Ausftthrungeu  bringt  8.  dann  8.  13  ff., 
indem  er  im  Ganzen  45  (nach  dem  Alphabet  geordnete)  Paare  von  Parallel- 
stämmen aufstellt  und  bespricht.  Die  Beweiskraft  der  einzelnen  Paare  ist 
natürlich  sehr  verschieden,  nicht  immer  stehen  sich  die  beiden  Namen  so  scharf 
gesdiieden  gegenttber,  wie  z.  B.  bei  bir :  bür,  kerne :  home  u.  ft.  Am  frappan- 
testen sind  immer  die  Beispiele,  bei  denen  es  sich  nni  specifisch  altostfrie^ische 
Lauterscheinungen  handelt.  Ich  nenne  afries.  /-Umlaut  in  bregge  (:  bnif/f/r), 
hone  f:  hörne),  heisi  (:  hörst),  *)  her  (:  hür),  gred  (:  grade);  Touerhöhung  des 
o  zu  £  in  ekker  (:  aekerj;  Uebergang  des  0  zn  0  vor  Nasal  in  dam 
(:  dam);  Asaibilierung  eines  k,  g  in  ktxe  (:  leke),  «petoe  (:  epeke),  iziurke 


')  Aber  nicht  in  kelck  (:  kolUk)^  wie  Suudcrmauu  S.  32  will. 
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(:  kcrhrj.  Auch  die  Paare  /Hat  (:  /It'/j,  <jare  (:  ycre),  Loip  [nicht  ihorp.']  (:  (hrjf)^ 
fm  (:  fmne)  [aber  wie  ist  fan  su  erklftren?],  tr^J  (:  wfff),  Imrfh  (:  lwrg)y  buta 
I:  h}((p)i},  oxita  (:  osscui .  sowie  die  in  Flurnamen  hRulij^en  Adjectivformen  gi'oia 
f:  (jrofj  (warnra  nicht  auch  Innf/n.  fh/apn?],  h'frk  t:  /iil/il-j.  smel  (:  svfal)  sind 
gute,  von  S.  richtig  durcligefUhrte  Beispiele.  Unsicherer  wird  der  Fall  schon, 
wenn  es  sieh  vm  Lanterscbeinnngen  handelt,  die  beiden  Dialekten  gemeinsam 
sind,  oder  worin  sie  sich  wenigstens  teilweise  berühren.  Hier  bat  Sundermann 
einen  schwerwiegenden  Fehler  gemacht:  er  hat  die  ostfriesischen  Ortsnamen  des 
alten  Werdener  Heberegisters  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  als  altfriesisch  iu 
Lant-  nnd  Formengebung  anfgefasst  und  nicht  erkannt,  das«  der  Schreiber  des 
Rpgisters  sie  in  seine  eigene  heimische  Mun'lart  umgeschrieben  hat.  Freilich 
hat  diese  an  ein  paar  Punkten  dem  Friesi.scheu  verwandte  Formen  aufzuweisen, 
im  Grunde  ist  sie  aber  altsäcbsisch.  Dadurch  verschiebt  sich  das  Bild  bei 
einigen  Parallelstammen  Snndermanns  betrSchtlich  an  üngansten  seiner  Abt  I: 
das  Werdener  Heheregister  zeigt  z.  B,  geschlossen  dfe  as.  Form  fhaij),  die, 
obwohl  sie  mit  dem  afries.  thorp  genau  übereinstimmt,  doch  S.  40  f.  bei  Seite 
gelassen  werden  muss.  In  den  ostfriesischen  Ortsnamen  wird  der  Kampf  awischen 
dem  friesischen  torp  und  dem  mnd.  dorp  ansgefochten,  die  wenigen  thorp  des 
14  /15.  Jh.,  die  S.  bringt,  können  nach  beiden  Seiten  hin  ausgelegt  werden. 
Aach  die  Beispiele  des  Werd.  Hbrg.  für  alda,  unUda,  fliai,  Hriad  dürfen  nicht 
ohne  Weiteres  an  den  friesischen  Fmrmen  ge^hlt  wevden,  dem  ist  sogar  sieher 
nicht  friesisch.  Bei  allen  diesen  Stämmen  bringt  S.  aber  auch  noch  andere 
Belege  als  aus  dem  Werd.  Hbrg.;  dagegen  fallen  seine  Ansätze  der  beiden  alt- 
fries.  Stämme  bircJt  und  skage  jetzt  ganz  dahiu.  JJirgühi  uud  T/iribirge  können 
ebensogut  regelrechte  as.  Formen  sdn;  übrigens  seigt  .OnieeL  24  J^hirgi, 
dass  S.s  Erklärung  der  heutigen  Form  Dnwer  ans  -wer,  das  fttr  hg  ansgetanacht 
sein  soll,  nicht  annehmbar  ist. 

Aber  auch,  wo  das  Werdener  Heberegister  nicht  in  Frage  kommt,  bat  S. 
an  ein  paar  Stellen  Friesisch  und  Mnd.  (resp.  AltsSckslsch)  an  scharf  geschieden : 
s  ?A\  sagt  er,  das  fries.  inütha  fär  ostium,  Mtiudnag  habe  in  den  germanischen 
Sprachen  sonst  keine  Parallele,  auch  das  As.  kenne  nur  mtind  nnd  niftth,  nicht 
mülhe.  Dabei  sind  aber  z.  B.  auf  westfälischem  und  holsteinischem  Gebiet  die 
Ortsnamen  auf  muths,  mtufe,  modde  gar  nicht  so  selten,  vgl  Jellinghans,  W«stf. 
Ou.  S  106  uud  Holst,  On.  (=  Zs,  d.  Ges.  f.  Schlesw.-Holst.  Gesch.  Bd.  29), 
S.  284.  —  Auch  bei  süth  :  sudoi  gehen  die  Formen  mehr  durcheinander,  als 
S.  zugeben  möchte.  —  Ungeschickt  ist  die  GegeuüberstelluDg  von  mene,  menle  : 
ffemeinB,  meinheU,  die  in  dieser  absoluten  Form  auch  dcber  nicht  richtig  ist  — 
Nicht  as.  oder  mnd.,  sondern  altfries.  Lantentwicklung  hingegen  ist  es  zuzuschreiben, 
wenn  bei  den  Stiiruraen,  wo  ti  und  6  concurrieren,  bisweilen  die  Beurteilung,  wo  das 
Friesische  aufhört  und  das  Mnd.  anfängt,  schwer  wird.  Im  Ganzen  bat  S.  bei 
seiner  Behandlnng  von  äst  (:  Öst),  bän  (:  Mne),  grdt  (:  gröl),  fr&na  (:  fröno), 
l'ih  (:  JnJ/j  gewiss  durchaus  das  Richtige  getroffen;  aber  ob  hier  dem  Schriftbild 
überall  das  Lautbild  entsproclieii  hat,  ist  doch  recht  zweifelhaft,  mau  vergleiche 
nur  die  sonderbare  Verteilnng  der  Belege  von  ;/nil  (:  yrot),  wo  der  Zeit  nach 
die  ö  den  d  durchweg  vorangehen.  Auch  das  frühe  o  in  hamrika  Osierhusum 
fuirht  Osfrrhi/sr/i.  wie  8,  schreibt']  bei  Friedl.,  Ilkb.  No.  9S  von  1363  sieht 
ganz  friesisch  ausj  übrigens  heisst  dieser  Ort  auch  im  Werd.  Uebereg.  schon 
Oxtahumn  (Crecel.  22),  was  S.  nicht  anführt.  Auch  der  Bemaskewey  (Friedl. 
No.  132  von  1377,  bei  Sund.  S.  17)  findet  sich  schon  ein  Jahr  früher  als 
JJfmpsta  ne;/  (Friedl.  No.  129),  1378  dagegen  wiederum  als  liniiashmrci/  (Friedl. 
Ko.  13Ö).  Sehr  auffällig  ist  die  frühe  o-Form  in  FVomhusin,  dem  jetzigen 
Frohnsen  i.  Jevarland,  bei  Snnd.  S.  86  («  Friedl.  No.  7  ton  1124!);  sehen  wir 
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nna  aber  die  Urknniie  näher  an,  so  stellt  sich  heraus,  dass  sie  von  Kl.  Rastede 
anagegangfen,  aluo  rein  sKehsiseben  Urapranga  ist    Da«  von  S.  vennisste  as. 

frunn  ist  übrigens  in  den  Essener  Gl.  und  den  Werdener  Prüden tiusglossen 
belegt,  vgl.  Wadsteins  Ausgabe  S.  49  "  u.  97  Bei  Aaj?«  .*  IMge  u.  ä.  S.  34 
will  S.  selbst  lieber  Verdampfung  des  d  als  bewasatea  Formenaustausch  annehmen. 

E»  bleiben  noob  einige  wenige  Omppen  von  Parallelstftninien  übrig,  bei 
denen  ich  Snndermanns  Aufstellungen  nicht  zu  folgen  vermag,  ohne  doch  selbst 
sogleich  die  richtigen  ErkÜirnnp^en  geben  zu  können.  l>ie  Gleichsetzung  von 
delh  :  dolle  ist  viel  zu  unsicher  und  bedarf  näherer  Aufklärung.  Zu  hol :  hui 
▼gl.  Jellingb.,  Holet  On.  864,  wo  ebenftüla  o-  nnd  »-Formen  wecbaeln.  Bei 
ftpihr  :  spelr  hat  S.  über  der  zweifelhaften  Gegenüberstellung  von  ffpik  (itpiker)  : 
speke  den  sicheren  Gegensatz  von  friea.  spetxe  zu  rond.  speke  übersehen,  der 
genau  dem  an  anderer  Stelle  behandelten  Paare  letxe  :  leke  entspricht.  Die  wich» 
tigen  Paare  werf :  warf  nnd  tourik»  :  worde  bedflrfea  einer  erneuten  Darttellnng, 
Sundermann  ist  hier  des  Materials  iSngst  nicht  Herr  geworden.  Von  den  beiden 
liäutigen  Stämmen  beschränkt  sich  iverf  (warf)  eigentlich  ganz  auf  die  Küsten- 
■trlche,  ist  deshalb  im  Mnd.  viel  seltener  als  lourde  (worde).  Da  das  vurU  des 
Werdener  Heberegisters  fortfällt,  ruht  der  Schwerpunkt  ffir  dai  FHesleche 
durchaus  auf  den  /-Fornieu  WirOtum  etc.,  die  durch  Umlaut  ans  vnr,l 
hervorgegangen  sein  werden.  Alle  Formen  auf  Wörde  oder  würde  sind  dagegen 
nmd.  Ursprungs,  von  „ Hittelbildungen '  im  Sinne  Snndermanns  kann  nattlrlich 
weder  hier  noch  S.  15  bei  hrr  hnr  die  Rede  sein. 

Für  gänzlich  verfehlt  halte  ich  endlich  die  Behandlung  der  Stämme 
e  :  apa  und  ei  :  ouice.  üier  wimmelt  es  von  grammatischen  Unmöglichkeiten 
und  groben  Sehnltiem,  wie  wenn  8.  eine  Ton  ihm  erschlossene  afries.  Form  ei 
mnd.  owe,  6,  aue)  aus  dem  richtig  entwickelten  afries.  e  (aus  ahwi)  mit 
Hülfe  „eines  hiatns-ausfiillenden  j"  ableitet  und  sich  für  diese  Thorheit  anf 
V.  Heltens  Grammatik  beruft. 

Becht  ttberflttssig  sind  aneh  die  dem  eigentUohen  Bndie  Toransgesebiekten 
Bemerkungen  ,tiber  einige  allgemeine  spracherscheinaDgen'  S.  1 — 9.  Sie  machen 
überall  den  Eindruck  des  Unfertigen  und  stechen  dadurch  von  dem  soliden  Auf  ban 
der  Hauptabschnitte  des  Baches  recht  unvorteilhaft  ab.  Was  S.  in  Abschnitt  1 
Uber  speeiflseh  vorfriesisebe  Ortsnamen  vorbringt,  ist  doeh  gar  an  dürftig,  aller- 
dings kein  Wunder,  wenn  wir  eben  vorher  in  den  Quellenangaben  lesen: 
„13)  einzelne  citate  aus  älteren  Schriftstellern,  wie  Plinins,  Ptolemäus,  vita  S. 
Littdgeri  u.  a.  nach  Förstemann,  altd.  namenbucb" !!  Dabei  drückt  sich  S. 
im  Abiehnitt  1  merkwflrdig  nngesehickt  ans,  oder  verlangt  er  etwa  wirk- 
lich, bei  Ptoleniaeus  und  Plinins  die  aostfr.  Formen  des  11.  Jh.  zu  finden?  — 
Abschnitt  2  — 10  behandeln  die  Entwicklung  von  germ.  cu  im  Aofr.  (2),  die 
Assibilation  (3),  das  Patronymicalsuffix  -ing  in  seinen  verschiedenen  Formen 
(S — 5),  die  Bndnngen  -an  (6),  -um  (7),  die  Inclination  in  ter  nnd  tor  (8),  die 
Praepp.  (resp.  Advv)  }//>j)ri  :  iip  (9)  und  vt  (lOi,  Alle  diese  Abschnitte  tragen 
den  Charakter  von  gelegentlichen  Bemerkungen,  ausgeführter  ist  nur  die  Er- 
örterung über  itig,  inga,  ens.  Leider  strotzt  sie  von  Fehlem:  S.  3  wird  das 
mittlere  e  In  Bildungen  wie  AldingewaldB  ete.  als  epenthetiscber  Bnehstabe 
erkürt.  —  Die  ursprüngliche  Endung  der  „auf  dem  übrigen  westgerni.  Sprach- 
gebiet 80  häufig,  in  Ostfriesland  sehr  selten  als  Ortsnamen  verwandten  einfachen 
Personennamen  mitPatronym.-Suihx"  soll  nach  S.  3  äls  einfaches  -iny  anzusetzen 
sein:  gemeint  ist  die  alte  dentsehe  Ortsnamensehiebt  anf  ^mgi.  8.  beruft  sieh  für 
seine  Erklärung  auf  die  späteren  Hansnamen  domus  Lyffhardingh  etc.,  die  aber 
ebenso  wie  z.  B.  die  gleiche  Bezeichnung  der  Sülzpfannen  bei  der  Lüneburger 
Sttize  eine  Gruppe  für  sich  bilden.  —  Die  Ausführungen  S.  3  unten  über  die 
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mit  dem  plnralischen  -hnix  ^:ebil<leten  GauimineD  sind  liSchst  verworren  nml 
verdunkeln  die  wirkliclie  Entwicklung  durchaus.  In  Hrioatringaland  ist 
I Ii  iosiri ii'jn  flocli  iiatürli<'h  der  Gen,  pl  ,  nicht  der  Nom.!  Weil  in  den  Ril- 
striuger  Texten  ein  seltener  Nom.  PI.  auf  -inga  (statt  -inyar)  erscheint,  glaubt 
S.  sieb  femer  berechtigt,  für  alle  odtfriesfscbe  Oaiie  in  den  nnzUbligen  Oeschlecbts- 
namen  auf  •4nga  nrsprüngliche  Nom.  pl.  zu  f  ikennen.  Für  die  Praxis  seien 
diese  alten  Nom,  pl.  dann  aber  in  die  Declinatiou  eines  rollectiven  Singulars  mit 
starker  Flexion  übergetreten,  sodass  also  z.  B.  der  Stadtname  Appingadam 
von  dem  starken  Sing.  masc.  Apj>iiif/ii  in  nnverbnndener  Composition  mit  dean 
uriiildet  worden  seil  So  wird  es  allerdings  verständlich,  wenn  er  S.  37  in 
(Jj  ntifrune  das  na  als  Metathesis  erklärt  —  S.  ü  nennt  er  die  in  den  Orts- 
namen des  Jever-  und  Uarlingerlandes  so  sehr  verbreitete  assibilierte  Form  des 
'ingi  »  ens  „etymologisch  völlig  nnklar".  In  Anm.  1  n.  2  dSmmert  ihm  eine 
schwache  Erkenntnis  des  Sachverbalts,  den  er  längst  .s  In  n  bei  Doorukaat,  Beel- 
mann  im  Nd  .7b.  12.  71  Anm  und  in  den  grammatischen  Darstellungen  bei 
V.  Helten  und  Siebs  hätte  tiudeu  küuuen. 

Endlich  mnss  ich  aaeh  gegen  die  ftnssere  Einrichtung  von  Sandermanns 
Buch  noch  eine  wenig  erfreuliche  Ausstellung  erheben:  das  anfeinem  unpaginierteu 
Blatte  vor  Bl.  1  später  eingesetzte  Verzeichnis  der  Quellen  giebt  eine  kurze 
AufzäbluDg  der  benutzten  Werke,  lügt  aber  nirgends  auch  nur  die  geringste 
Anftlftning  Uber  die  angewandten  Abkttrsnngen  und  die  Methode  der  Citiemng 
hinzu.  So  steht  der  Leser  auf  S,  1  zunächst  ganz  ratlos  vor  solchen  Stellen 
wie  Z.  7  V.  u  :  iiincoinpcr  SJH.  Tyanham  1284.  Hat  er  glücklich  nach  län- 
gerem Bemühen  erraten,  dass  Siacomper  sich  in  der  Urkunde  No.  99  von  Fried- 
1  Kaders  Ostfr.  Ukb.  findet,  so  gerät  er  doch  sofort  anf  S.  2  wieder  in  die  grOsste 
Verlegenheit:  zwar  Z.  3  v.  u.  Bcditighrni  W  wird  er  bald  als  Werdener  Hebe- 
register erkennen,  das  Ss.  Quellenverzeichnis  eröffnet.  Aber  was  bedeutet  in  der 
folgenden  Zeile  Mdr,  hinter  einem  Namen?  Das  Quellenverzeichnis  lässt  den 
Snchesden  völlig  im  Stich,  und  nur  ein  mit  der  Litteratnr  der  ostArtesisehen 
Ortsnamen  schon  näher  vertrauter  wird  endlich  darauf  kommen,  dass  sich 
das  Münsiersclie  Dekanatsregister  von  147Ö  (bei  Friedländer,  U.-B.  II,  S.  62  ff. 
No.  961)  hinter  dieser  Sigle  verbirgt.  Anch  seltsame  Stilblflten,  die  hier  nnd 
da  stehn  geblieben  sind,  sowie  die  recht  zahlreichen  Druckfehler  erhöhen  den 
nnerfreuli' lieii  Eindruck  der  ersten  Partien  des  Buches  und  lassen  dringend  die 
letzte  ordnende  Hand  des  Herausgebers  vermissen.  Es  ist  das  um  so  bedaner« 
lieber,  als  ich  nnr  wiederholen  kann,  dass  der  Wert  der  Hauptabschnitte  des 
Buches  durch  alle  diese  Ausstellungen  niclit  herabgesetzt  werden  soll.  Die 
vorzügliche  Materialsammlung  und  die  klare  und  energische  Herau.sarbeitung 
der  Parallelstämme  geben  Ss.  Arbeit  ihren  bleibeuden  Wert;  die  Müugel  der 
einleitenden  Capitel  wird  8.,  denke  ich,  selbst  durch  eine  umfassendere  Dar> 
Stellung  in  der  hoffentlich  bald  erscheinenden  Geiamtbearbeitnug  seiner  ostfries. 
Ortsnamen  ersetzen.  -  - 

Mit  ein  paar  kurzen  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  der  Paraliel- 
stftmme  will  ich  diese  Anneige  beschliessen:  S.  15:  hfirar  ist  PI.  aum  8g.  hür 
=•  liabitatio;  vgl.  auch  Job.  Winkler,  Nomina  geogr.  Neerland.  2,  168  —  181. 

—  S.  16:  herch  erscheint  in  den  altfrie.««.  Rechtsdenkraälern  noch  überall  als  hrrg : 
über  birg  bei  Cadov.-MüUer  vgl.  Siebs,  Pauls  Grundriss*  I,  1191.  —  S.  18 
Z.  1:  Bntggümm  steht  nicht  im  Werd.  Hebreg,  sondern  in  den  Tradd.  Fuldenses 
(bei  Friedl.,  U  -B  ,  Bd  II,  Anhang  B,  Abschn.  10)  und  ist  ostfränkischer  Lautstand. 

—  S.  19  Z.  6  v.  u  :  Zu  u.  sg.  dd  vgl.  Siebs  S.  1178.  —  S.  23  u.  24:  Dass  bei 
einem  to-Nentrnm  aofr.  fan  die  Apokope  des  /  den  Umlant  verhindert  haben  sollte, 
ist  undenkbar;  eher  hitte  das  n  diese  Wirkung  haben  kOnneu.  Ich  mOchte  aber 
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das  Wort  lieber  9\b  fän  fassen,  worauf  Bchon  die  mehrfoeben  SchreibuDgen  mit  ae 

hindeuten.  —  S.  26  Z.  26  lies  WiUcdes.  —  S.  30:  Zu  ircrf :  warf  vgl  attob  Crecelia» 
im  Odtfries.  Monatsblatt  1879,  S.  1)7  ff.  —  S.  31  Z.  18  v.  u  lies  nir  s,/,?r.  — 
S.  33  Z.  2:  letii  wird  za  litx  nur  iu  Nebensilben,  der  Eintritt  des  i  bangt 
natttrlieb  Dicbt  mit  dem  Wegfall  des  Eadangs-«  «isammen,  im  Oegenteil  wird 
gerade  wie  ans  beki  hiki,  so  aus  leki  Uki  (letzt  litxi).  Hierber  gebört  auch 
die  Abelitz,  ein  Canalzug  bei  Emden.  —  S.  33  Z.  4  v.  u. :  Thintjlas(ihorpe) 
fasst  He^^ue  als  Gen.  eines  o-Stanims  itingt  auf.  —  S.  35  Z.  10  lies  graxe. 
Z.  12  u/nde  ansehetende*  —  S.  87  in  Oxaeüs  nnd  inna  oxnaaeeum  gehören 
gewiss  zum  Stamm  sete,  den  Suml.  S.  38  behandelt,  vermehren  also  die 
fries.  Beispiele  für  diesen  Stamm.  Wie  S  dazu  kommt,  scfc  und  sate  mit  d 
anzusetzen,  verstehe  ich  nicht.  Beide  Stämme  haben  überall  kurzen  Vokal, 
bis  die  I>ebnnng  der  olfttnen  Tonsilben  eintritt;  die  Oleiehsetznng  mit  abd. 
giaäxt,  as.  frjl-jsall  U\.  also  t'al-icli.  Das  neund.  r  im  hcuti^^en  BrahHotel  u.  ä. 
ist  natürlich  nicht  au^  d  veitlüchtigt,  sondern  eine  selbständige  Nebenform. 
Einen  Ort  Damsat,  den  S.  aus  Ostfr.  Ukb.  I,  S.  340  im  Damsater  reseup 
erschliesst,  giebt  es  nicht.  Geroeint  i.st  vielmehr  das  Gebiet  der  Stadt  Appingedam 
(den  Dam),  vgl.  S.  841  den  Parallelte.xt  in  Tkonpstcr  rrrfscijf.  Die  Stelle  ist 
zugleich  ein  schöner  Beleg  für  die  Herkunft  des  später  überwuchernden  ostfr.- 
nd.  Suffixes  -ster  stm,  —  S.  37:  Anch  rime  ist  weder  ags.  noch  af^ies.  mit  t 
aosnsetzeii,  vgl.  Bülbring,  Altengl.  Elementarb.  §  126.  Das  diesem  / ////r  eitt- 
sprecliemle  niiid.  rrnfp  ist  doch  irewiss  ganz  dasselbe  Wort.  Vgl.  .Jelliiigh., 
Westf.  Ortsn.,  ti.  III,  wo  für  das  heutige  iiehmc  (Kr.  Minden)  die  alten  Formen 
Mmi  753,  IHme  784.  1094  beigebracht  werden.  Die  mnd.  Form  ist  also 
rtme  nnrl  hat  mit  rcme  Riemen  nicht»  /u  thun  —  S.  41  Z  1  Stedesfhorp 
in  der  Urkunde  König  Sigismunds  von  1418  (F'riedl.  No.  1760)  ist  natürlich 
nicht  mhd.!  —  Z.  21  Utarp  ist  kein  altsächs.  Helict,  wie  S.  auf  der  Seite 
vorher  Z.  6  v.  n.  behauptet,  das  Mst  das  ^  von  üt-,  vgl.  Utkdoi'pe;  auch  das 
a  ist  gewiss  nicht  alt.  —  8.  42  Z.  8:  S.  vergisst  die  lahlreiehen  •urnide  in 
der  Hark. 

GöTTiNGKN.  C.  Borchüng. 
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Zur  Syntax 

der  gesprochenen  Sprache. 

(Ein  Versuch.) 

Kmnn  loli  niobt  Dombramelitsr  min, 

liehnu  ich  alü  Steinmetr.  einen  Stein; 
Fehlt  mir  »Qoh  cUum  der  Tentand. 
Trag  ich  Hortal  b«rb«I  und  Sand. 

liuiistoino  wollon  flio  folgenden  Zeilen  bieten  zu  einer  Syntax 
der  wirklich  gcsproclicncn  Si)nuhc').  .Jeder,  der  sich  mit  diesem 
Gegenstunde  beschäftigt  hat,  weiss,  wie  schwer  es  ist,  die  lediglich 
gesprochene  Sprache  des  täglichen  Lebens  mit  ihren  Anakoluthen, 
Einschaltungen,  nachträglichen  Zusätzen,  kurz  eine  auf  der  ganzen 
Willkür  der  augenblicklichen  Eingebung  beruhende  Sprache  in  Regeln 
zu  faf^son.  zumal  da  manche  Personen  oder  Familien  ihre  besondere 
Spret^hweisc  haben;  aber  bei  genauerem  Zusehen  lassen  sich  doch 
aus  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  gewisse  Tatsachen 
gewinnen,  die  auf  allgemeine  Gültigkeit  Ansprach  haben. 

Dem  folgenden  liegt  die  niederdeutsche  Sprache  sowie  das  auf 
dieser  (rrundlaire  rulieiidt»  TToclidcutscli  der  mittleren  Bcvölkerungs- 
sehicht  (ilückstadts  zu  Cirunde.  Hierauf  habe  ich  mich  beschränkt, 
da  mein  Bestreben  war,  nur  Sicheres  zu  bieten  —  soweit  es  eben 
möglich  ist.  Denn  auch  die  Sprache  der  beseiehneten  Bevölkerungs- 
schiebt  ist  fortwährend  den  Einflüssen  des  Hochdentschen  aosgesetet, 
wenn  auch  nur  dadurch,  dass  der  'gemeine'  Mann  regelmässig  seine 
Zeitung  liest,  und  sei  sie  auch  noch  so  klein;  infolge  dessen  srhlcichou 
sich  unbemerkt  hochdeutsche  Ausdruoksweisen  und  Wendungen  ein. 

')  Ich  schlage  also  eincu  andern  Weg  ein  als  Wunderlich,  Unsere  Umgangs« 
spraclio,  Weimar  und  üerlin  1894.  Ihm  'schien  es  geboten,  eben  diese  im  täglichen 
Verkehr  beobachteten  Formen  erst  in  der  Litteratur  aufzusuchen,  um  ihnen  damit 
festen  Grund  und  Boden  zu  schaffen'.  (S.  IX.)  Mundartliche  I>itteratur  könnte 
ich  für  meine  Zwecke  nicht  heranziehen,  weil  in  derselben  vielfach  nicht  einmal 
die  einzelnen  Wörter,  geschweige  denn  die  Redewendungen  und  Konstruktionen 
immer  wirklich  plattdeutsch  sind.  Manche  'Verfasser'  scheinen  sich  damit  za 
begnügen,  hochdeutsch  Gedachtes  wörtlich  ins  Niederdeutsche  zu  übertragen,  und 
dann  meinen  sie  ein  niederdeutsches  Dialektwerk  geschaffen  zu  haben.  Man  muss 
allerdings  zugeben,  dass  an  eine  Litteratursprache  andere  Anforderungen  gestellt 
werden  müssen,  als  an  eme  lediglich  gesprochene  Sprache,  aber  gerade  dieser 
Umstand  macht  sie  für  meinen  Zweck  um  so  anbraachbarer. 


Kiedwdmiioh«*  Jahrbnoh  ZZIZ* 
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Aufgenommen  habe  ich  nnr  das,  was  mir  wichtig  erschien, 
hesonclen  das,  was  von  der  hoehdentRchcn  Schriftsprache,  wie  me  in  j 
Norddentschland  gesebrirhen  und  goR])rochon  wird  (<lioso  Spraclio  ist  im  , 
folgenden  immer  untor  'H()(]Hl(!utso]i'  7.n  verstellen)  abweicht,  wenn  ' 
nicht  der  Vollständigkeit  oder  des  besseren  Verstiindnisses  halber  auf  i 
das,  was  auch  in  der  Schriftsprache  vorkommt,   knrz  hingewiesen  | 
werden   mnsste.    Tch  weiss  sehr  wohl,  dass  manche  der  nnten 
besprochenen  Erscheinungen  sich   auch   in    andern   Mundarten  und 
Sprachen  (z.  B.  im  Ilollilndischen)  finden,  aber  darauf  jculesmal  hin- 
zuweisen hat  wenig  /weck,  solange  ich   nicht  die  Ausdehnung  und 
die  Grenzen  jeder  einzelneu  Erscheinung   genau   feststellen  kann; 
deshalb  sind  nur  ausnahmsweise,  wo  es  zu  grösserer  Deutlichkeit 
zweckmässig  erschien,  andwe  Mundarten  und  Sprachen  zum  Vergleich 
herangezogen  worden. 

Die  Beispiele  siud,  wo  es  nicht  auf  den  genauen  niederdeutschen 
Wortlaut  ankam,  der  J'^inlachheit  halber  ho(;hdeuts(;h  (nötigenfalls 
'messingschj  gegeben;  den  niederdeutschen  Beispielen  habe  ich 
meistens  eine  Übersetzung  beigefügt,  da  ich  die  Beobachtung  gemacht 
habe,  dass  eine  Mundart  den  Angehörigen  dner  andern,  auch  wenn 
die  Mundarten  mit  einander  ziemlich  nahe  verwandt  sind,  oft  Schwierig- 
keiten ])ereitet,  wo  man  solche  nicht  vermutet. 

Nach  verschiedenen  Versuchen,  den  Stoft'  zu  ordnen,  bin  ich,  da 
ich  ein  neues  System  aufzustellen  weder  beabsichtige  noch  imstande 
bin,  zu  der  alten  Einteilung  der  Syntax  zurttckgekehrt,  da  sie,  obwohl 
sie  mir  nicht  überall  zusagt,  immer  noch  die  bequemste  ist. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Abfassungszeit  dieser 
Arbeit,  ^(>n  unbedeutenden  Änderungen  und  Zusätzen  abgcsclien, 
etwa  fünf  Jahre  zurückliegt. 


Inhalt.  §  1.  Der  Artikel.   §  2.  Das  Prädikat.   §  3.  Der  Genitiv.  %  4.  Der 

Dativ.  §  T).  Adjcktivum  und  Adverhinm.  0.  Pronomina,  7.  ZahlwürtcM*. 
8  8,  Präpositionen.  9—13.  Das  Verbum.  §  9.  Das  Verbum  im  allgomcineu. 
^  10.  Das  Verbum  inHnitnm.  §  11.  Hiilftverba.  §  13.  Verba  practeritnpraesentia. 
^  13.  Ocbrauoli  der  Tempora  in  Hauptsätzen.  §§  14— If!.  Satzlehre.  ^  14.  I»pr 
ciiifache  Satz.  ^  lö.  Der  zusammeiigesetzto  Satz.  ^  IG.  Gebrauch  der  Tempora 
in  Nebensfttaea.  §  17.  Wortatelliing. 

§  1.   Der  Artikel. 

1.   Der  bestimmte  Artikel. 

a)  Der  Wegfall  des  bestimmten  Artikels  ist  in  vielen  Fällen 
teils  durch  Konsonantenhäufung,  teils  aus  anderen  äusseren  Gründen  za 
erklären.  Statt  o/>^  daek  (anfe  Dach,  auf  dem  Dache)  spricht  man 
opd€tck,  ebenso  in  sldp,  in  kcllei-,  in  Imuii  (in  Händen),  wo  in  =  in*n 
ist,  wie  aucli  in  manchen  hochdeutschen  Ausdrücken,  vgl.  das  soeben 
angeführte  in  Hiindcn,  ferner  in  stand  u.  a. 

Da  in  unbetonten  Silben  Verkürzungen  aller  Art  eintreten,  so 
wird  auch  iör,  ndr  (zu  der,  nach  der)  zu  nü.  Demgemäss  werden 
z.  B.  die  Personennamen  ThomähUnf  thor  Htmthen  von  uns  t&inceln, 
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iÜHfrdtn  s^ospiooboii.   So  int  wohl  das  Fehlen  de»  Artikols  in  tn  l'fftTh, 

lUl  Lön/i,  fo  srhool,  itd  sr/nn>f,  to  struf  u.  a.  zu  orklilrcii,  viclloirht 
Miich  in  /<-/'/•  ihir,  ahtr  Sfai-  (niif  der  «•mdorn  Seite  der  Stör*). 
S(d('ho  Ausdrücke  werden  von  ungebildeten  Leuten  wörtlicli  ins  Hoch- 
deutsche übersetzt,  und  so  liört  man  ror  Tür,  ;/rh  mich  Stuhl-,  'min  u.  a. 
Doch  reicht,  Rcheiut  mir,  diese  Erklärung  niclit  in  allen  Fällen  aus, 
z.  B.  ttmnu  du  am  Schule  kommat,  sie  i«i  in  Kiirhe,  vielleicht  ist  hier 
t'iiio  Unterdrückung  des  unbetonten  «,  d.h.  der  enkbtis( hcn  Form  des 
bcstiiinnten  Artikels  anzonehmeni  80  dass  ilt  fwjutul  =  nfe  twJiool, 
in  Ji<i'l:  —  iii'r  Jc(fl:  wäre. 

b)  Ortsnamen  haben  vieii'ach  den  bestimmten  Artikel,  freilich 
in  der  Stadt  seltener  als  auf  dem  Lande:  näUf  ntn  KSlhmr  (Kollmar 
an  der  Elbe),  [fiut'e,  Kremp,  nd  de  Wclstn-  von  Krempe,  nach  Wilster; 
nur  auf  dem  Lande,]  opn  Bilenhurrh  (Bielenberg),  oy/<?  lloan  (Horst). 
Da  die  zuletzt  angeführten  Namen  ersichtlich  Apjjelhitiva  sind,  so  geht 
man  wold  nicht  fehl,  wenn  man  aucli  die  andern  dafür  hält. 

Pürsonennamen  ohne  Attribut  haben  niemals  den  Artikel. 

c)  Die  BttbstantlTisch  gebrauchten  Pronomina  possessiva  haben 
niemals  den  Artikel:  dm         is  groüer  m  min  (als  der  meinige). 

2.  Der  unbestimmte  Artikel. 

a)  Den  unbestimmten  Artikel  setzt  man  häufig,  um  eine 
Vielheit  als  Einheit  hinzustellen,  vgl.  hd.  «f«  hmuhrf,  ein  fansnifl^): 
eni  fecr  xr/ii//ii//:,  cfit  fi'if  (/rtis-r/if.if,  rcn  feilt  iiKtrl:^).  Soll  die  (iering- 
fügigkeit  einer  solclien  Einheit  l)esonders  hervorgelioben  werden,  so 
ist  i'.m  stark  betont,  sonst  steht  die  abgeschwächte  Form  // :  A«  in 
an'«  kawt  n  feerUeh  jdr  er  ist  etwa  40  Jahre  alt. 

Etwas  ähnliches  bedeutet  vielleicht  der  unbestimmte  Artikel  in 
Ausdrücken  wie  irat  n  winschfin  (auch  messingsch  ivas  ein  Meiisc/icn) 
welch  grosse  Menge  Menschen!  Doch  weiss  ich  mit  demselben  nicht 
recht  etwas  anzufangen. 

Die  Frage,  ob  in  Redewendungen  wie  n  ach  däclis  tid  der  un- 
bestimmte Artikel  zu  ach  ddehn  oder  zu  Hd  gehört,  kann  vielleicht  zu 
gunsten  von  tid  entschieden  werden  durch  diln.  cn  otte  Dages  Tid, 
engl,  n  serett  //f'(/rs'  ahsrnre,  h  irinfcr's  <f<if/ ;  vgl.  übrigens  5^  .3,  h  c. 

b)  Der  mit  dem  Worte  so  zu  sioi  (so  ein)  verwachsene  Artikel  wird 
als  solcher  nicht  mehr  gefühlt,  daher  kann  man  sagen  ick  heff  sun  kulefööt, 
auch  messingsch  ich  hob  mn  kalte  Füsse,  mi  mn  dink  ein  solches  Ding. 

c)  Zu  Recht  besteht  der  unbestimmte  Artikel  in  Wendungen  wie 
»  wifer  dree  (etwa  drei  Meilen),  wörtlich  eine  Meile  oder  drei,  n  ilarjin' 
mit  feinige  Tage)  wörtlich  einen  Tag  oder  etwas,  vgl.  §  r»,  ^  b.  Man 
kann  aber  auch  sagen  <((it  si'ni<l  /i  ilrce  iniffn  (vgl.  unter  a),  .so  in  ff 
(iij  diee  ddch  etwa  8  Tage.  Das  auf  dem  Lande  gebräuchliche  iniiln 
dn  f«er  erkläre  ich  als  *Mal  ein  drei,  vier\  d.  i.  3 — 4  mal. 


')  Ein  Fluss,  dor  eine  Stunde  untcrlialh  Olückstadts  in  die  Klbe  mündet. 
—  «)  t).  Wörter!).  III  Sp.  137.  Vgl.  jedoch  Nagl,  Deutsche  Mundarten  Bd.  1, 
S.  69  'Ein  drei,  ein  vier.'  —  ')  ein  BWMMig  Pfund  Schiller,  Fegum  im  Joche. 

l* 
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§  2.  Das  Prildikat 

1.  Wie  man  iin  Hochdeutschen  «afjt  fis  whff  für  vffrM  erhnmt 
u.  dgl.,  so  licisst  OS  im  Nicdcrdcutsclirn  he  Is  für  f'nss  miseff  vr  ist 
fest  angestellt.  In'  farf  för  burh  (als  blinder  l'assagier),  ilaf  hnok  In  jf 
ick  för  olil  hoff  (antic|Urtriscli) :  för  nurri'tt  holen  zum  besten  halten, 
hänseln  (auf  dem  Lande  förn  lun-i-n  liolm):  vgl.  ii})rigens  S. 

2.  Hinter  dem  unbestimmten  Artikel  hat  das  Adjektiv  immer 
die  schwache  Form.  Also  ist  in  dat  in  u  gotim  kerl  (mcssingsch  dtts 
is^n  ffuten  Mann)  die  Form  ffodm  nicht  Akkusativ,  sondern  der  den 
übrigen  Kasus  gleicbgewordene  Nominativ,  gerade  so  wie  in  dem  Satze 
(hu  heU  u  gwUn  frihul  ddn  (vgl.  §  6,5). 

§  3.  Der  e«iitir. 

1.  Subjektiv  und  possessiv.   Bei  lebenden  Wesen  wird  der 

Genitiv  durch  das  PosRossivpronomen  mit  vorangestelltem  Akkusativ 
(d.  i.  Dativ),  bei  Saeben  durch  fnti  umschrieben. 

a)  on'ti  Unkel  sin  hiis  meines  Onkels  Haus,  flen  jinxj  sin  hetol: 
des  Knaben  liuch;  <lc  Und  hört  ini  ni  to,  <hit  is  min  tmite  ;  ihn  sin 
dessen.  Hervorgegangen  ist  diese  Ausdrucksweise  aus  Sätzen  wie:  ich 
bringe  dem  Knaben  sein  Buch  (entfernteres  Objekt);  der  Bauer,  dem 
sein  Haus  abgebrannt  ist  (Dat.  incommodi).  Damach  bilden  einige 
sogar  Se  (•>■  fro^)  Ihre  Frau  (Anrede);  scherzweise  sagt  man  auch 
min  sin  =  nieins 

b)  de  forste  sid  fm  dut  hius  die  Vorderseite  des  Hauses,  dat  eme 
hem  fun  den  stool  das  eine  Bein  (d.  h.  eins  von  den  Beinen)  des  Stuhles. 

Anm.  In  gewissen  Redensarten  steht  der  Genitiv  flexionslos  vor  dem 
rogicronden  Substantiv:  grot  lad  ktntier  vornelimcr  Leute  Kinder.  Zuweilen  wird 
auch  der  Genitiv  in  anderer  als  der  oben  angegebenen  Weise  umschrieben,  /.  H. 
'das  ist  schon  in  der  Arche  No&h  geweten'  dat  ü  all  mit  NctA  in  kaagen  wfn 
(bezeichnet  etwas  sehr  Altes). 

2.  Partitiv.  Der  part.  Genitiv  wird  wie  im  Hochdeutschen 
durch  fun  (niclit  nnnerl)  umschrioben;  nach  Ausdrücken,  die  schon 
eine  Menge  bezeichnen,  wird  der  Akkusativ  (d.  h.  der  dem  Akkusativ 
gleichgewordene  Genitiv)  ohne  Präposition  gesetzt:  de  liUtste  fun  den  trojjp 
der  kleinste  unter  der  Schar;  n  barch  mnaehen  eine  Menge  Menschen. 

n.  Objektiv.  Umschreibung  durch  Präpositionen  wie  im  Hoch- 
dcutsclien,  7..  B.  luss  tot  (/exrluiff  Lust  zum  Geschäft  usw.  Zu  erwähnen 
ist  hier  he  hdt  dut  ni  halt  er  wagt  es  nicht  (wörtlich:  er  hat  es  nicht 
Herz;  er  bat  nicht  den  Mut  dazu). 

4.  bei  Adjektiven  tritt  (wie  häuHg  auch  im  Hochdeutschen) 
einfach  der  Akkusativ  ein  oder  ümsehreibung  durch  eine  Präposition: 
de  hütt  is  füll  ndter ;  dat  is  dat  nennent  ni  nr.ert  das  ist  nicht  der 
Rede  wert,  he  is  sin  een  arm  ni  mächt  ich  er  kann  den  einen  Arm 
nicht  gebrauchen;  hi'ni  dar  leed  op  ich  bin  dessen  überdrüssig. 
Hierher  gehört  auch  wohl  he  itt  sich  satt  brod,  lie  kricht  ni  satt  ßeesch. 

*)  Onkel  Bnesig:  aMf  Jknm  Ihre  Dide  Stromtid,  Kap.  46  Mitte. 
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Daun  und  wann  ist  uoch  ein  Genitiv  erhalteu,  so  liürt  mau  wohl 
mau  is  (steh)  sins  Ifbena  ni  sfker,  vgl.  unter  Nr.  8. 

5.  Nacb  Präpositionen  und  präpositionell  gebrancbten  Sub- 

stantivcn  tritt  gewöhnlich  der  Akkusativ,  zuweilen  auch  die  Um- 
schreibung durch  das  nacligesetztc  Possessivpronomen  (vgl.  unter  Nr.  1) 
ein:  op  <tnni'r  siJ  <lr  l'llr  auf  der  andern  Seite  (jenseits)  der  Elbe; 
am  de  kinner  frnt  halben  der  Kinder  wegen;  vgl.  for  mint  uft/en 
meinetwegen,  um  mint  haibm, 

Erbalten  ist  ein  GtenitiT  in  fun  rech»  wfgen,  vgl.  unter  Nr.  8. 

G.  Objektsgenitiv  (nach  Verben).  Auch  bier  tritt  der 
Akkusativ  oder  Umschreibung  dorcb  Präpositionen  ein:  nimm  di  mt 
n  hf'tcn  an  nimm  dich  seiner  etwas  an,  irh  triJI  di  dat  ni  berobetlf  Jie 
rühmt  .s/r//  dar  norh  mit  er  rülnnt  sich  dessen  noch. 

7.  Freierer  Gebrauch:  ick  bän  de  meennnk  ich  bin  der 
Meinung  (prädikativ);  aber  auch:  ick  weer  in  den,  (flohen,  ich  war  des 
Glaubens,  d.  h.  ich  glaubte.  —  Im  Hinblick  auf  mbd.  hrUes  iSbeUf 
Luther  deines  Schmrtes  sollst  du  dich  nähren  (1.  Mos.  27, 40)  kann 
man  annehmen,  dass  in  //'•  /f/i?  sin  geld  (er  lebt  von  seinen  Kenten) 
ursprünglich  auch  ein  Genitiv  steckt. 

8.  Ucbcrreste  des  Geuitivs  (vgl.  auch  unter  Nr,  4  und  5). 

a)  Genitiv  der  Afljektiva,  abhängig  von  einem  Ausdruck  der 
unbestimmten  Quantität:  nicka  (/ode,s,  mit  ola  (ole^sj^  wat  yift'  nees'^ 
ffl  feines  usw. 

b)  Genitiv  der  Substantiva,  adverbial  gebraucht:  ddcJis,  äbendSf 
midtldcltSf  nachs,  sfinnddchs,  niitttrnchs  usw.  Auf  dem  Lande  setzt  man 
in  der  Regel  uocli  den  Artikel  davor:  sdhends,  sntfhs.  snnddeirfkens 
usw.;  wenn  man  dagegen  in  der  Stadt  den  Artikel  davor  setzt, 
erscheint  er  in  der  Form  iht:  dat  mnmldchs. 

Ob  hierher  Ausdrücke  wie  mit  eens  (zugleich),  ick  bü»  hüten  hooks 
(mich  trifft  keine  Verantwortlichkeit)  gehören,  ist  zweifelhaft,  da  im 
Niederdeutschen  an  Adverbien  (Präpositionen)  häufig  ein  s  gehängt 
wird,  vgl.  tdj.slnts  absolut,  tnifsfonps  mitsamt  und  viele  andere.  Jeden- 
falls berühren  sich  aber  ursprünglich  adverbiale  Ausdrücke  vielfach 
mit  dem  G^itiv,  wie  mbd.  des  endes,ßu</es;  strackes,  t/dhcft,  mud.  dankes, 
alstedes;  tumtees  usw. 

c)  Man  sagt  ganz  richtig  n  luilf  mil  irfclin  eine  halbe  Meile 
Weges  u.  ä.,  aber  diese  (ienitivform  ist  auch  auf  Wörter  und  Aus- 
drücke übertragen,  bei  denen  sie  urs])rünglicli  nicht  am  IMatze  ist. 
n  jdrs  tiU  (Zeitraum  eines  Jaiires,  etwa  ein  Jahr)  könnte  mau  zur 
Not  noch  erklären  als  'eine  Jahres  Zeit*  (mit  zwischengestelltem  Gen.) 
oder  *eines  Jahres  Zeit',  vgl.  §  1,8a.  Diese  Erklärung  hört  aber  auf 
bei  n  ach  ddrbs  fid.  Man  kann  nur  sagen,  dass  hier  nach  Analogie 
des  Sing,  der  Mask.  und  Ncutr.  das  s  angehängt  ist,  wie  z.  B.  auch 
in  tid«  yennrli  Zeit  genug.  Aelmlich  findet  sich  im  Däu.  en  ottr.  Ua(/i'x 
Tidf  im  lin^i.  a  seven  ifeat"^  absenee.  Hierzu  stellt  sich  eerster  ddehs, 
nächstiens,  ehestens.    Ein  merkwürdiger  Gen.  liegt  vor  in  min  (dm, 
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siuj  flds/^btus  Zeit  meiucs  Lebens;  ist  dies  =  meiuu  Zeit  des  LebeusV 
vgl.  §  17,1. 

d)  Vcrciuzelt,  gewissermasseii  erstarrt:  ///  doibels  hek  in  Bedens- 
arten  wie  ich  komme  in  I'eirfels  Küche  =  es  wird  mir  schlimm  ergehen. 

§  4.  Der  DfttiT. 

1.  Der  Datir  ist  bis  auf  wenige  Reste  (vgl.  Jahrb.  XX,  S.  32, 
§  75,i.s)  dem  Akk.  gleich  geworden.  Über  den  Dat.  nach  Prä- 
Positionen  vgl.  Jahrb.  XX  S.  37,  §  80a.E. 

2.  Ein  Dat.  ethicus  (V)  ist  bei  dem  AVorte  ilrixb-n  zu  erwiihnen: 
h'k  (fnink  mi  n  seirM  hf^u:  (In  Solingen  sagt  man  niclit  nur  irh 
trank  mir  n  Olms  Bier,  sondern  auch  ich  aas  mir  iie  Butter  [ein  Butter- 
brot],      las  mir  leas.) 

§  5.    Adjektivuiii  und  Adverbiniii. 
Abgesehen  davon,  dass  die  Syntax  teilweise  auf  die  i'lexion  des 
Adjektivurns  zurückgreifen  muss  (vgl.  §  2,2;  Jahrb.  XX  S.  33,  §  7<),i), 
ist  weiter  nichts  zu  bemerken. 

1.  Werden  zwei  demselben  Gegenstände  beigelegte  l-^.igeDSchafteu 
miteinander  verglichen,  so  treten  beide  Adjektiva  in  den  Komparativ 
(wie  im  Latein.) :  t/f  (lisrh  is  fättt/cr  as  hrccricr. 

Dass  beim  Gen.  part.,  auch  wenn  nur  von  zwei  Gegenständen 
die  Bede  ist,  der  Superlativ  steht,  ist  bekannt,  z.  B.  dar  jilnyste  ton 
swei  Bindern.  Ausdrücke  wie  de  rechter  band  kommen  nur  noch  auf 
dem  Lande  vor. 

2.  Manche  Adverbien  nehmen,  wenn  sie  ein  Adjektivum  näher 

bestimmen,  die  Form  des  Adjektivs  an:  n  f/i/itsr  o/r.  fro  ein  ganz  alte 
Frau,  ti  U^'inlirlien  ;/ roten  Jnii</  ein  ziemlich  grosser  Junge;  f/chfjt  Sit; 
mir  einen  Fisch,  nicht  snn  furchbaren  yrossen,  aber  n  rechten  schönen; 
ein  ganzes  kleines  Kind. 

Die  Präposition  fo  wird  w^ie  ein  Adjektiv  behandelt:  de  toe  dwr 
die  geschlossene  Tür  (die  ziic  Tür^)^  ebenso  einige  adverbiale  Aus- 
drücke: de  fireie  hark  die  wunde  Ferse,  de  in-eir  i-iii-k  der  zerrissene 
Kock,  de  tueien  Strümp)  usw.  (ttrei  =.  entzwei;  in  diesen  Fällen  wird 
nie  die  volle  Form  intirei  gebraucht);  de  bürden  fäöt  die  nackten 
Füsse  (bari  =  barfuss:  he  löpt  bati)^  ich  habe  auch  den  bartlen  kopp 
(=  die  Glatze)  gehört.  Ähnlich  <fe  ludben  die  Iliilfte,  z.  B.  de  htUben 
jisrh  sihid  förroff  die  Hüllte  der  Fische  sind  faul  (verrottet);  de  yansen 
mit  l'olgeudem  Substantiv  =  alle. 

§  G.  PronomiDa. 

1.  rersoiialia.  Das  Pronomen  du  wird,  wenn  es  nid)etont  ist, 
häutig  weggelassen,  besonders  wenn  es  hinter  dem  \  erbum  stehen 
müsste.  —  Der  Akk.  sg.  fem.  und  der  Akk.  pl.  heisst  eigentlich  »e, 

')  Hier  Iii  SoHukom  isf  das  Wort  fjcschlosscn  so  wciiiy  gcbrimclilirli,  dass 
as.  B.  die  iScliiUer  im  irauzusiscliou  Uutcrhcbt  beliariiicli  vuu  oiuom  guen  e  reden, 
Midi  wenn  irie  noch  so  oft  von  dem  geeehiostenen  i  gehCrt  haben. 


I 

Digitized  by  Google 


7 

doch  wird  statt  dessen  im  Sing,  fast  ausschliesslicli,  im  PInr.  sehr 
häufig  fr  gebraucht,  a)  wenn  daneben  kein  Dativobjekt  vorhanden  ist, 
b)  nach  Präpositionen.  Daher  werden  im  Hoclideutschen  ihr  und  sie 
(gerade  wie  mir  und  ////V  //)  sehr  oft  verwechselt. 

2.  Possessiva  (vgl.  §  l.ic).  Zu  erwälincn  ist  das  Zusammcu- 
trefteu  mit  ti'/i :  min  ct-n  haud,  sin  een  hoo/c  (auch  wenn  erdereu  mehr 
als  zwei  liat).  Ferner  irk  kann  min  lachen  ni  täten  ich  konnte  mich 
des  Lachens  nicht  enthalten.   Vor  einem  Relativsätze  steht  zuweilen 

das  Possessivpronomen  statt  des  Determinativums :  din  höher,  de  du 
hcss ;  diu  fdddcr  sin  /ms,  nrtf  hr  hctt  (vgl.  §  15  Aiim.  2),  ein  Gcbrancli. 
vor  dem  die  hochdeutschen  Grammatiken  und  Stilistiken  zu  warnen 
nie  unterlassen. 

3.  Demoustrativu.  dal  wird  (wie  auch  hd.  eti)  häutig  gebraucht 
zur  Bezeichnung  eines  augenblicklich  nicht  näher  bestimmbaren  Etwas, 
besonders  irgend  eines  Leidens:  tcÄ;  lieff  d€tt  ni  god^)  mir  ist  nicht 

wohl,  Ä«  h«U  dat  ojf'e.  o;/fn  er  hat  ein  Augenleiden,  irk  har  daf  sn 
fönt  md(//'H  ich  hatte  Magcnsclimerzen  u.  ä.  (vgl.  auch  ij  8);  /ir  krrrrh 
d<if  niifi-  unf/s  er  bekam  Angst,  sc  Jirff  (hd  in'i-  ninnd  tts  de  kofrcktr 
(Eichhörnchen)  in  steert  d.  h.  sie  ist  eine  grosse  ISchwätzerin,  he  hidi 
(hielt)  dat  mltn  Dän  er  war  dänisch  gesinnt,  wo  holls  du  dat  mit? 
welcher  Partei,  Ansicht  neigst  du  zu?  he  hett  dat  IM  er  hat  es  eilig, 
er  hat  viel  zu  tun. 

4.  Dcterminativa.  Wenn  das  Deterniiiiativiim  unmittelbar  vor 
das  llelativum  zu  stehen  käme,  wird  es  gewöhnlich  weggelassen :  di^se 
Birne  ist  besser  als  die  irh  hente  morfjm  hatte.  Dagegen  wird  das 
Determinativum  in  der  Kegel  gesetzt,  wenn  ein  vorausgehender  Re- 
lativsatz Subjekt  ist:  tvör  m  knmt  to  rechter  tidy  de  geit  de  mdltid  qmit 
wer  nicht  zur  rechten  Zeit  kommt,  geht  der  Mahlzeit  verlustig. 

Das  Determ.  oder  ein  Sul)stantiv  mit  Determ.  richtet  sirli  in 
.seinem  Kasus  häufig  nach  dem  Kasus  des  folgenden  Itelativ])r()n()niens : 
de  kerl,  de  hier  betteln  df,  den  höhbt  se  arretiert  den  Kerl,  der  hier 
bettelte,  hat  man  verhaftet,  dm  kerl,  den  ee  gegtei*n  arretiert  höbbt,  de 
har  hrtfilt. 

5.  Interrogutiva  (und  Relativa).  D.is  substantivische  Interro- 
gativpronomen heisst  /röV,  n-örkecn,  keen,  und  dies  gilt  für  den  Nom. 
Akk.  Dat.;  der  Gen.  trör  sin  (vgl.  §  3,ia)  ist  wenig  gebräuchlich  und 
wird  durch  Umänderung  der  Konstruktion  vermieden,  so  sagt  man 
z.  B.  statt  iresseti  Haus  int  dies?  etwa  ttetn  gehört  dies  Harn? 
(messingsvh  wer  hört  dies  Ifttns  zn':*)  o.  ä.  Zu  erwähnen  ist,  dass, 
wenn  ein  Fragesatz  mit  dem  Dat.  des  Interrog.  beginnt,  das  Subjekt 
oft  scheinbar  im  Akk.  steht:  irtir  hürf  dissm  rink  fo.  Iiier  haben 
wir  offenbar  eine  ähnliche  Erscheinung  wie  die  ^  besi)rochcue, 
vgl.  Jahrb.  XX  S.  33  §  76,  i. 

Hei  uns  mir  negativ,  im  Sclilcswii^scheii  kommt  diese  Redensart  auch 
pusitiv  [ich  habs  yut)  uud  hageud  ( Wie  haben  Sie' 8  O  vur,  vgl.  düu.  jeg  har  det 
godt,  hvortede»  har  De  äetf 
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Häugt  das  luteiTog,  oder  das  Hei.  von  einer  Präposition 
ab,  so  lieisst  es  in  allen  Genera  und  Numeri  >>owohl  niederdeutsch 
als  hoclideutseli  im  (im)\  die  Präposition  steht  dann  liinter  dem 
Pronomen  getrennt  von  diesem:  tro  yan(j>i  da  mit  mit  wem  gingst  duV 
de  mann,  wo  du  mit  i/nn(/s;  de  teü,  wo  de  fän  op  is  das  Zelt,  auf  dem  die 
Fahne  ist  Wenn  der  RelatiTsatz  lokal  aufgefasst  werden  kann,  kann 
wo  allein  auch  auf  Personen  bezogen  stehen:  der  Wirf,  tro  irir  eiHkchrfcH. 

Das  Neutnim  intt  hat  einen  etwas  ausgedehnteren  (iebrauch  als 
im  Iloclidcutscheii.  Wohl  kann  man  hd.  sagen  ]i^(i.s  sr/i/dj/sf  du  mirli':', 
aber  nur  ndd.  sind  Ausdrucksweisen  wie  iiat  de  kiock:f  wieviel  Uhr 
ist  es?  wat  iSpt  de  Ud!  wie  läuft  die  Zeit!  Überhaupt  wird  in 
Ausrufen  gern  ir<(f  gebraucht:  w(U  fein!  wie  schön!  n'(U  n  umuicr 
was  Wunder,  d.  h.  es  ist  nicht  zu  verwundem,  trat  u  h'trrh  h/oom ! 
welche  Menge  Blumen!  naf  ircci'it  ddr  h  mittsr/ini !  (vgl.  l.aa). 
Hier  kann  auch  trat,  verstärkt  (tf/  inU,  in  der  Bedeutung  'so  sehr,  so 
stai'k  usw.  wie'  in  Verbindung  mit  können  angetlibrt  werden:  lauf  iras 
du  kannst;  er  schrie  aU  was  er  kotmte, 

inif  für  hat  drei  verschiedene  Bedeutungen:  l)  wird  es  oft  für 
iri'i'  gebraucht:  mis  inir  da^  für  einer?  wer  war  dasV  (dies  kann 
man  natürlich  auch  sagcnj,  Itesonders  wenn  ein  Substantiv  folgt:  ^'v/s 
nur  das  für  n  Herrn?  (über  die  Form  Herrn  vgl.  §  2,8).  2)  entspricht 
es  dem  hd.  adjektivischen  welcher:  was  für  n  Numtner  hU  dein  Hau«? 
3)  ist  es  =  hd.  tvas  für  und  fragt  nach  der  Beschaffenheit. 

6.  Auch  im  Hochdeutschen  wird  das  Neutr.  des  Demonstr., 
Interr.  und  Relativs,  wenn  es  von  einer  Präposition  abhängt  und  sieh 
nicht  auf  ein  bestimmtes  einzelnes  Substantiv  bezieht,  durch  ein  Orts- 
adverbium ersetzt :  hirridii-r,  dadnrrli,  inniiit  usw.  Das  Niederdeutsclie 
geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  es  auch  die  Begritle  niihts, 
niemand,  aUea,  alle,  irgend  etwas,  wenn  sie  von  Präpositionen  abhängen, 
durch  Ortsadverbien  ersetzt:  he  weet  ftörgens  wai  fun  af  er  weiss  von 
nichts  (was  von),  se  kann  sich  nörffem^  mit  fördr^fim  sie  kann  sich 
mit  niemand  vertragen,  de  kimicr  n>n{ r)f  >/!  iiunnrr  iillrrirtyjni^  ii-nf  fim 
(ffkri;/('ii  die  Kinder  müssen  niclit  immer  von  allem  etwas  uhhekoiaiiien, 
fse  fanijt  a//ern  fi/rns  strid  mit  an  sie  fängt  mit  allen  Streit  an,  denn 
is  dat  doch  eeneni  pi/nts  r/ad  to  dann  ist  es  doch  zu  irgend  etwas  nutze. 

7.  Indefinita. 

a)  tnan  wird  nur  in  allgemein  gültigen  Sätzen  gebraucht  und 
in  solchen,  die  man  als  allgemein  gültig  hinstellen,  will ;  dies  ist  zu- 
gleich ein  Mittel,  eine  Behauptung  zu  mildern  (eben  dadurch,  dass 
man  einen  einzelnen  Fall  verallgemeinert).  Will  man  z.  B.  jemand 
d;ii'iil)er  trösten,  dass  er  nicht  gewusst  hat.  Avie  er  sich  verhalten 
sollte,  oder  will  man  sich  selbst  deswegen  entschuldigen,  so  sagt  man 
wohl:  man  we^  ni,  wo  (wie)  man  roar  (Steuerruder)  Itolen  mlL  — 
Soll  kein  allgemein  gültiger  Satz  ausgesprochen  werden,  so  gebraucht 
man  >7 .-  sc  spi  nmn  sagte,  zuweilen  auch  wohl  andere  Ausdrücke, 
z.  B.  all  de  liid  u.  dgl. 
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1))  Um  eine  uubestimmte  Meuge  eines  vorhergeuaimteu  btottes 
o.  dgl.  za  bezeiehneii,  bedient  man  sich  der  Wdrter  wat  (Sing,  neular.)) 
uihrk  (Sing.  mask.  fem.  und  Plur.) :  wem  du  kein  Geld  mehr  hast,  will 
ich  dir  was  gebeu ;  über  11  ihidiei-  vgl.  §  1,2  c.  Die  Negation  zu 
diesem  mtt  heisst  nich's:  ich  kann  dir  kein  Geld  hinen  (so!),  ich  habe 
.sefhsf  nirks  (keins).  Wilhf  <hi  n  Tdsst;  Kdfftw  trinken  ?  Wir  hahi  n  noch 
tce/cheu;  Sucfist  du  n  Poatkurle?  Hier  aind  iidcke.  —  So  erklärt  sicli 
auch  80  wörk  (ohne  Sabstantiv)  =  solche. 

Scheinbar  überflüssig  steht  ivat  in  folgenden  Wendungen:  tei 

aölt  nat  ften  wir  wollen  essen,  irö'lt  tri  noch  ni  Ixdd  icat  ftm?;  8chdm 

di  trat  schäme  dich,  .svf>s  (du  solltest)  di  doch  trat  ftchdmeH ;  ireun  dat 

nnin   irat  hi'Jpt  wenn's  nur  hilft  fncg.  (hit  hefpt  «/cA'.s);   he  sfächt  sin 

jaddrr  nat  er  gleicht  seinem  Vater  (besonders  in  Charaktereigen- 

sehaften);  u?at  tUlacIien, 

Anm.  teai,  uOrt  bedetttet  iwtfirlicli  aneh  guu  aHgemeiii  'etwas,  einige'  (auf 
dem  Lande  auch  de  wörken).   deA  i»  man  so  wal  os  ist  nur  so  80,  nur  einigermasseiL 

c)  Das  Wort  <dl  kann  nie  allein  stehen,  sei  es  in  welcliem  Kasus 
es  wolle,  sondern  es  wird  immer  durch  ein  anderes  Wort  unterstützt: 
'alle  sagen  es'  dat  seyyt  se  all;  selten  steht  all  am  Anfang  und  über- 
haupt nur  dann,  wenn  es  stark  betont  ist:  all  f/un(jen  se  weeh  alle 
gingen  weg;  *er  überwirft  sich  mit  allen'  he  förtöönit  sirh  mit  aU  de 
likl  (vgl.  übrigens  auch  unter  Nr.  ü),  'er  ist  allen  schuldig'  he  if<  f/oft 
un  a/l  de  nti Hachen  .sehn/dich,  siind  se  dat  all?  Sind  das  alle  ?  is  dat 
dat  uUY  ist  das  alles  V  (aber  auch  /a-  dat  alle.Hs).  Steht  all  als  Attribut, 
so  folgt,  wie  schon  aus  einigen  der  soeben  gegebenen  Beispiele  er- 
sichtlich, stets  der  bestimmte  Artikel:  all  de  lüd,  all  dat  leebe  brod. 

Das  Neutrum  aUens  kann  nicht  stehen,  wenn  Personen  bezeichnet 
werden  sollen:  'alles  schlief*  se  sUepen  aU. 

In  der  Bedeutung  'verbraucht,  zu  P'nde'  heisst  es  immer  all  : 
min  (fehl  is  all;  sünd  deappeln  all  all  aü'^  sind  die  Äpfel  schon  alle 
verzehrt y 

§  7.  Zahlwörter. 

een  wird  häutig  gebraucht  statt  eines  Substantivs,  das  man  nicht 
näher  bezeichnen  will  oder  kann:  he  beholt  ümmer  een  in  »inn  er  sagt 
nicht  alles,  was  er  denkt,  een  dfped  /  n  ein  Tänzchen  machen,  h''  steek 
sich  e'm  achter  de  knsoi  er  steckte  sich  eine  Prieme  (Kautabak  )  hinter 
die  Backenziihne  (vgl.  8),  tndl  een  au'e  snnt  iicnmiY  willst  du  'no 
Ohrfeige  haben.-'  J>n  hiiss  mi  n  schön' n  een  (im  Scherz  gesagt).  Be- 
sonders häufig  ist  diese  Äusdrucksweise  zur  Bezeichnung  der  Trunken- 
heit: lie  JieU  sich  een  kofl,  een  feift,  een  mmr  de  miUs  schäben,  een 
in'e  prük,  een  sitten  (n  ffiften  sitten)  usw.  usw.  Übrigens  kann  man 
in  nianrhon  Fällen  zweifeln,  ob  man  een  als  Zahlwort  oder  als  un- 
bestiinniten  Artikel  auffassen  soll. 

cell  nach  einer  Präi)osition  ist  oft  =  hd.  'einander:  ntn  een, 
jnn  een,  hin  een  usw.  liier  erscheint  een  als  Ganzes,  das  entweder 
geteilt  oder  gesammelt  wird.   Sonst  gebraucht  man  auch'  n  anner. 
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§  8.  PripositioneB. 

Es  seien  hier  einige  vom  Hochdeutschen  abweichende  F^Ue  des 
Gebrauchs  der  Präpositionen  verzeichnet. 

achter,  achtert  finster  am  (ans)  Fenster,  aber  auf  der  Aussen- 
(Strassen)seitc :  hfi  kecw  (/i  hfcrf  fhisfrr  Gegensatz  ff'h%  s.  d. ;  ffm  hm  f 
ward  he  ok  ni  urlitert  ximujd  (au  den  Spiegel}  staken,  he  steek  sk-h  een 
aehier  de  kiisen  s.  §  7 ;  ddf  kann  inan  kern  hund  mit  ac/Uem  äben  rtU 
(hinterm  Ofen  hervor)  locken, 

af.  ddr  iieet  ick  )iirks  (fi(n)  (ff  davon  weiss  ich  nichts;  d4r  hauns 
oj>  af  dessen  kannst  du  versichert  sein;  (fat  um  ff  ddr  oy>  (ff  es  muss 
versucht  werden,  mau  muss  sehen,  was  daraus  wird;  ick  kauft  dat  ni 
af  ich  kann  es  nicht  vertragen  (vgl.  §  12). 

an.  mi'e  eer  auf  der  (die;  Erde,  auf  dem  (den)  Boden;  (man 
sagt  übrigens  auch  of^e  eer). 

bähen,  »e  hett  frti  iiiatin  duf  hdhcu  kopp  udinen  sie  hat  es 
(ohne  Vorwissen  und"^  widor  den  Willen  iiircs  MuTincs.  über  den  Koi)f 
ihres  Mannes  hinweg  getan,  durchgesetzt,  ni  Ixdien  dörtir/t  jdr  uiclit 
über  30  Jahre  (nur  negativ;  dagegen  (tber  in  allen  Fällen). 

bi.  he  treer  bU  eehribeH  s.  §  13,8.  In  dem  Satze  lie  in  trech 
biSffiidt  sind  zwei  Gedanken  miteinander  vermischt:  er  war  bei  Schmidt 
(im  Geschäft  o.  dgl.)  und  ist  jetzt  nicht  mehr  da.  />/  de  (trlm'd  <fn- 
fafi(/('n  die  Arbeit  (mit  der  Arbeit)  beginnen,  t/r  firf  /xissf  dar  tii  hl 
die  Farbe  passt  nicht  dazu.  Iie  kamt  ni  tneer  In  nns  (er  kommt  uicht 
mehr  zu  uns)  hat  nicht  den  Sinn  wie  das  mitteldeutsche  komt»  Im 
mich,  sondern  es  bedeutet  *er  verkehrt  nicht  mehr  bei  uns',  gerade 
so  wie  man  sagt  he  keetn  ddr  fröer  ff/,  he,  knmt  hier  ni  nicer. 

för.  kunim  hier  tnd/  förn  ddch  tritt  hierher,  wo  die  Keleuclitung 
besser  ist,  z.  B.  ans  Fenster  (damit  man  dich  besser  besehen  kann); 
dat  keetn  förn  d<tch  es  kam  an  den  Tag');  .st;  seet  fort  ßnatcr  sie  sass 
am  Fenster  (vgl.  achter),  ich  lo/f  dut  »o  förn  tndffen  ich  habe 
Magenschmerzen,  vgl.  §  6,3;  dat  ie  god  fört  feeber  u.  dgl.  (wo  die 
hochdeutschen  Grammatiker  (jetjen  verlangen);  he  /fsf  </e  zeit nnk- för 
(tmi  er  liest  die  Zeitung  mit,  ohne  etwas  dafür  zu  bezahlen,  för  i/n/l 
f(n  för  h/ind  wie  toll  und  blind,  ick  lieff  den  rock  för  old  kojt  usw. 
vgl.  }5  2,1. 

fun.  he  fritt  mi  fim  nfs  un  oren  er  frisst  mir  Nase  und  Ohren 
ab  (sagt  man  von  einem,  der  übermässig  viel  isst). 

gegen  ist  ol't  =  'gegenüber':  hr  hrft  sich  d<(f  f/ft/cii  ini  tit/nfcn 
er  hat  mir  gegenüber  ein  Wort  davon  fallen  lassen;  lie  nant  fjcyen 
fle  jMj.ss  wber  er  wohnt  der  Post  gegenüber  (s.  tu  her). 

in.  ktmm  in'e  been!  steh  auf!  do  kmn  he  ßink  in'e  been;  in*e 
kfiee  auf  die  Knie,  auf  den  Knieen  (man  sagt  aber  auch  ojt'e  knee)^ 
ick  heff  dat  so  in  räch,  iii'e  itoss  (i/rnss),  in  lir  ich  habe  Rücken- 
sehmerzen,   Brustschmerzen   (Husten),    Leibschmerzen  (Durchfall), 

vgl.  §  Ü,8. 

*)  VgL  diu.  Aomwe  /or  Dogen. 
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m  i  t.  he  frock  mU'a  schitllem  er  zuckte  tUe  Achseln,  Ae  itett  dat 
mi^e  wö&r  ihm  steht  ein  Wortschwall  zu  Gebote,  h«  kreeeh  dat  mWe 
angs  vgl.  §  6,s;  he  Holl  op  mü  Ifsen  er  hielt  im  Lesen  inne,  hörte 
anf  zu  lesen. 

nä  wird,  auch  unterstützt  durch  Adverbien  (was  hei  Fürwörtern 
immer  der  Fall  ist),  für  hochdeutsch  bei  Personen  gebraucht:  irk 
tc'Ul  ad  bmklt  ich  gehe  zu  Schmidt,  morgen  kam  ick  nä  di  hin,  ndhfr 
Mm  ick  nd  di  mm.  (Bei  Personen  sagen  wir  nie  to,  was  in  anderen 
niederdeutschen  Hundarten  der  Fall  sein  soll.) 

op  wird  scheinbar  überflussig  gesetzt  in  Redensarten  wie  fun 
nu  op  an  von  jetzt  an,  fun  lüU  op  oo  vou  klein  auf,  fun  klock  dree 
op  an  usw.  hf.  Jidf  thit  op'e  Offen  er  hat  ein  Augenleiden,  vgl.  G.a; 
o[>  iiiirlUcrn  nidi/en  bevor  man  etwas  gegessen  hat,  op  t)tin  (din,  sin) 
oh.n  ddrh;  op  fben  slich  ohne  Veranlassung;  op  n^e  plätten ;  ich  htm 
ddr  leed  op  ich  bin  dessen  überdrüssig,  ick  heff  mi  ddr  leed  op  (^tm. 

csber  hat  ausser  der  Bedeutung  'über'  noch  die  von  ^gegenüber* 
(rein  ortlich):  he  wdtit  grdd  (8(Areech) .  ceber  de  poss  er  wohnt  der  Post 
gerade  (schräg)  gegenüber. 

to.  fo  klock  tein  mntt  ick  ferHch  sin  bis  zehn  Uhr  muss  ich 
l'ei'tig  hq'iw.  hr  )i)flk  //>/  ton  larhcn  er  machte  mich  la(-lien,  brachte 
mich  zum  Lachen.  —  f<>  hux  heisst  nicht  nur  'zu  Hause',  sondern 
auch  'nach  Hause';  darum  hört  man  hd.  zn  Haus  statt  nach  Hause; 
udd.  sagt  man  aber  auch  nd  htts,  —  to  bei  Ortsbezeicbnungeu  habe 
ich  von  einem  früheren  Schiffer  und  Fischer,  jetzigen  Gastwirt,  gehört: 
to  Krudmnd  in  der  Nähe  von  Krautsand  (Insel  in  der  Elbe),  to  Kucks- 
/iffhcn  zu  Kux'haven.  Da  ich  nicht  annehmen  kann,  dass  dieser  Ge- 
brauch individuell  ist,  so  schliesse  ich,  dass  er  der  kSchiitersprache 
augehört. 

um.  ick  bün  um  icall  gän  ich  bin  am  Wall  entlang  gegangen 
(die  Promenade,  die  sich  an  der  Stelle  der  abgetragenen  Wälle  befindet, 

zieht  sich  im  Bogen  um  die  Stadt),  wuU  du  ndt  um  dik  willst  du  mit 
um  den  Deich  gehen,  d.  h.  auf  dem  sich  um  einen  Teil  der  Stadt 

ziehenden  Kibdeich  entlang. 

nun  er.  Jie  Jwtt  <h'n  (uifnll  iniiirr  sich  erleidet  an  epileptischen 
Aniiilleu;  de  kntnkheit  hett  ho  (dl  lany  unner  aich  hatt  die  Krankheit 
hat  ihm  schon  lauge  (latent)  im  Körper  gesteckt. 

ut.  /»e  kuiat  ni  ut^e  stell  er  kommt  nicht  von  der  Stelle  (be- 
sonders bildlich),  er  kommt  nicht  weiter.*) 

Aiim.  Für  manche  liocL deutschen  Präpositioiieii  hat  das  Niederdeutsche  keia 

eiitsprodiendcs  Wort  und  wendet  demgemilss  eine  andere  Ausdrucksweiso  an,  z.  15. 
*wuliruud  dos  Vortrages  bleiben  die  Saaltüreu  geschlossen'  so  lang'  aa  de  föniruch 
duurt  usw. 


')  Auch  hier  in  S()liu)i;eii  sa^t  iiuiii  ans  <lcr  Stelle,  dies  bemerke  iili  aus- 
drücklich gegen  E.  Wasserüeher,  Fleusburger  Deutsch,  Zeitsciu*.  f.  d.  deutscheu 
Unteiricht  VI  8.  567. 


Digitized  by  Google 


12 


Das  Verbum. 

§  9.   Das  Verbum  im  allgemeinen. 

1.  Die  Umschreibuug  mit  (hon  kann  nur  eiutreteu,  weuu  doun 
hinter  den  Infinitiv  zu  stehen  kommt}  also 

a)  in  Haux)t8ätzen,  wenn  das  Verbum  hervorgehoben  werden  soll ; 
dies  steht  dann  im  Infinitiv  an  der  Spitze  des  Satzes:  ntknipen  doot 
se  ni  sie  brennen  nicht  durdi.  Die  Umschreibung  findet  nur  beim 
Inf.  präs.  statt,  und  zwar  meistens  nur  im  Aktiv;  (jb  auch  der  Inf. 
präs.  pass.  umschrieben  wird,  ist  mir  zweifelhaft;  jedenfalls  ist  dies 
höchst  selten. 

b)  in  Nebensätzen.  Di^e  Umschreibung  kommt  im  Präs.  und 
Iniperf.  akt.  und  pass.  vor.  In  der  Bedeutung  ist  zwischen  den  um- 
schriebenen und  den  niclit  umschriebenen  Formen  keinerlei  Unterschied. 
Die  Umsehreibung  wird  nicht  gern  gehäuft,  man  sagt  also  nicht:  (Uit 
is  de  herlf  de  jedmnäl  ßr  de  dxr  stdn  deU,  tpenn  wi  där  ßrbiffdn  doot, 
auch  wird  sie  nicht  gern  angewandt,  wenn  zwei  Infinitive  zusammen- 
treffen würden,  niemals  bei  *(zu  tun)  pflegen*  und  bei  ^können, 
müssen^  nsw. 

2.  Passivum.  Obwohl  in  der  Flexion  der  Unterschied  zwiselien 
Dativ  und  y\kkusativ  verwisclit  ist,  ist  doch  der  l.^nterschied  zwischen 
transitiven  uud  intransitiven  Verben  in  sofern  geblieben,  als  nur  ge- 
wisse (eben  die  transitiven)  Verben  ein  persöntiches  Passiv  bilden. 
Dann  und  wann  ist  jedoch  ein  Verbum  im  Niederdeutschen  transitiv, 
das  im  Hochdeutschen  intransitiv  ist:  tttciHf  Mutter  h<it  Sie  bef/fufiiff, 
ich  hdiii's  nicht  helfen  f=  abhelfen,  ändern),  he  in  ho/jwn  tconi  ihm 
ist  eine  pekuniäre  Unterstützung  zu  teil  geworden,  sodass  er  ein  Ge- 
schäft gründen,  seine  Studien  beenden  o.  dgl.  konnte;  ich  erinnere 
ihn  nm^  ganz  gtU  (=  ich  erinnere  mich  seiner). 

Im  Niederdeutschen  können  nicht  nur  intransitive  sondern  auch 
retiexive  Verl)cn  ein  unpersönliches  Passiv  bilden:  dnhett  (gesetzt) 
iimd  sich  Iii  (retiexiv),  pri!(/eff  inn-d  sir/i  hh-r  ii>  (i-cziprokj.  GewolniHch 
steht  das  Partizip  an  der  bpitze,  es  kann  aber  auch  die  Orts- 
bestimmung den  Satz  beginnen:  hier  ward  sich  ni  j>r/i(/eU;  in  solchen 
Sätzen  wird  niemals  ein  Subjekt  ausgedrückt. 

Bekannt  ist,  dass  die  Norddeutschen  beim  Perf.  Pass.  usw.  gern 
das  Wort  'worden'  weglassen,  aucli  wenn  eine  Handlung  und  nicht 
ein  Zustand  bezeichnet  werden  soll;  dies  stammt  oftenbar  aus  dem 
Niederdeutschen;  doch  liegt  die  Sache  nicht  so,  als  ob  nun  im  Nieder- 
deutschen 'worden*  immer  fehlte,  sondern  es  wird  bald  gesetzt,  bald 
weggelassen,  ohne  dass  sich  darüber  bestimmte  Regeln  aufstellen  lassen. 
Das  einzige,  was  sich  sagen  lässt,  ist,  dass  'worden'  im  Plus(juaniperf, 
ludik.  meistens  zu  fehlen,  in  Bedingungssätzen  meistens  zu  stehen  scheint. 

Das  Niederdeutsche  wendet  nicht  so  häufig  passivische  iSätze  au 
wie  das  Hochdeutsche:  *warum  ist  er  verhaftet  worden?*  tcärtm  höbU 
He  (vgl.  §  6,7E)  em  denn  arretiert? 
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3.  Persönliche  und  anpersönlicho  Verben.  Wenn  im  all- 
gemeinen  auch  im  NieclerclentAchen  und  im  Hochdeutechon  dieselben 

unperaönlicluMi  Verben  vorkoinnion,  so  sich  doch  iiib(»zug  auf 

fliesen  Punkt  oinifjo  l'ntcrschicdc  zwischen  heilen  Spr.ichoii.  Aus- 
drücke wie  fii;/f,  ''■•<  (lnukilt  usw.  kommen  im  Nieder(h'uts(  hen  nic:lit 
vor,  ebensowenig  mUh  [rieft,  muh  liunyeil  usw.  Es  lieisst  nk  frecr, 
ich  hiff  hunffer,  Mi'»  (oder  irJc  biin  kungttrieh,  dffruiieh),  femer  iek  bilti 
feftel  mir  ist  übel,  irk  Imn  ao  slenh  (to  hkh/')  mir  ist  schlecht;  dagegen 
tfat  ihit  Uli  ahne.  Man  unterscheidet  i'h-  hiln  Ikiiu/  icli  fünihto 
midi,  nii  /.v  ixniif'  ich  fürchte;  (hh-  hmiis  il ti  ja  mif/s  uiul  haiuf  bi 
intnif  ich  irill  dirk  nicht  hainfr  hKfchrn,  rr  iiKirhftt  iiiirh  lutnije, 

^  10.  Das  Verbam  inflnitimi. 

1.   Der  Infinitiv. 

a)  Der  Infinitiv  mit  nnd  olme  In  einigen  FäUen  gehrauclicn 
wir  to  beim  Intinitiv,  wo  es  im  iloclideutschen  fehlt,  so  bei  \sollen" 
und  ^wollen*:  im^  troff  ß  hisr  to  stdn?  was  (wo/u)  steht  ihr  hier? 
welchen  Zweck  hat  es,  dass  ihr  hier  steht?  wat  staü  dat  htm'  to  Uggan  ? 
.wozu  liegt  das  hierV  Ähnlich  trat  r/eis  <ln  hiev  to  kihni?  he  is  ail 
wpy  (wieder)  dar  to  kiken.  Man  sieht  sogleich,  dass  durcli  diese  Aus- 
drucksweise der  Zweck  angezeigt  wird.  —  Die  Möglichkeit  wird  dnrch 
yehm  ausgedruckt:  <lut  yeit  iii  to  kuken  man  kann  es  niciit  kochen.  — 
Der  Gebrauch  des  Infinitirs  mit  to  nach  ^kommen*  ist  etwas  aus- 
gedehnter als  im  Hochdeutschen:  hp  kn'iti  up  <le  eerste  bank  to  Sitten 
er  kam  auf  die  erste  Bank,  d.  h.  ihm  wurde  dort  ein  Platz  angewiesen, 
ki  '')ii  mit  sin  tu'htfi'dcel  opn  footlioni  tu  siffrn ;  (tat  kamt  ni  to  Sern 
man  wird  es  nicht  sehen,  mau  sieht  es  nicht  (z.  B.  einen  Flicken  auf 
einem  Kleide,  weil  er  auf  irgend  eine  Weise  verdeckt  ist^);  ick  kmn 
mit  rnn  to  sprfkm  ich  fand  znföllig  Gelegenheit  mit  ihm  zu  sprechen. 
Auch  kann  auf  diese  Weise  der  Zweck  ausgedrückt  werden  (s.  oben): 
h>'  kamt  all  trcrdcr  to  snUffrln  um  zu  schnürtehi  (s])i()nieren).  Dagegen 
kommen  Wendungen  wie  ///;  kctun  op  <iea  hoff  to  rit/rn  bei  uns  niclit 
vor.  —  Zu  erwähnen  ist  noch  sitt  den  yaiisen  dach  to  ueien  sie  sitzt 
den  ganzen  Tag  und  näht,  he  gteit  oj/e  strdt  to  mackm  n.  ä. ;  ick  biin 
op  sid  12  to  schiibm;  ide  iow  ddr  (tu  to  denken  es  fiel  mir  ein,  ich 
erinnerte  mich  dessen,  ferner  to  parken  kriyen,  to  fdten  kriyen  als  Ver- 
deutlichung des  einfachen  Begriffes  parken,  fassen  (man  sagt  aber  auch 
fat  kriyen),  ähnlich  to  parken  hemm,  to  fdten  hemm  (fdt  hemm). 

Ohne  to  stehen  nach  yän  die  Infinitive  sitten  und  fiyym :  yd  sitten 
setz  dich,  nimm  Platz,  de  ko  geit  Ugge»  die  Kuh  legt  sich  nieder. 
Doch  ist  diese  Äusdrncksweise  heute  in  der  Stadt  fast  ganz  ver- 
schwunden. —  Nach  Itrnken  luirt  man  zuweilen  den  Inf.  ohne  to, 
meistens  wird  es  jedoch  hinzugesetzt. 

*)  Ein  altes  Gedicht  beginnt:  fnÜ  hemder  msUe  man  keemen  Mlit, 

denn  sc  k^imt  ni  to  Seen; 

man  finnt  dat  geld  ni  qp  de  strU, 

man  nrnlt  dat  wr  fMnetin, 
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b)  Der  snbstantiviorto  InfbitiT  wird  -wie  im  IIochdcatRchen 
gebraucht,  er  kann  auch  ein  Adjektiv  zu  sich  nehmen,  wn  man  ein 

Adverb  erwarten  sollte :  thtt  ufihr  slffm,  daf  krumme  sfiht  das  steife 
Sitzen,  das  Krummstclion.  —  Aljwciclipnd  vom  Hoclideutschen  ist 
folgeiidt's.  Hei  (injaiKp  h  steht  oft  statt  dos  Infinitivs  mit  to  der  sub- 
stuntiviorte  Infinitiv  mit  dem  unbestimmten  (selten  mit  dem  bestimmten) 
Artikel:  <h>  fuiKj  he  n  itrhimpen  an  da  fing  er  an  zu  schimpfen.  Bei 
krigeu  steht  der  Infinitiv  mit  dem  bestimmten  Artikel:  he  kreech  dat 
pnmsseu  er  bekam  das  Niesen,  er  musste  niesen,  m  kreegm  sieh  dat 
jiriUjelu  es  kam  soweit,  dass  sie  sich  prügelten,  sie  begannen  sich 
zu  prügeln. 

2.   Das  Partizip  des  Präsens. 

Da  das  Part.  i)räs.  der  Form  nach  mit  dem  Infinitiv  zusammen- 
gefallen ist,  so  ist  es  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  man  einen  Infinitiv 
oder  ein  Partizip  Yor  sich  hat.  Ich  nehme  an,  dass  in  folgenden  Fällen 
ein  Partizip  Torliegt  (vgl.  Kluge,  Zeitschr.  f.  deutsche  Wortforschg.  1 81). 

a)  Bei  }verden^%  himbe»  und  sem,  «)  dat  irnrd  rfgen  es  fängt 

an  zu  regnen,  ebenso  in  den  andern  Tem])ora:  drtf  iror  rff/en,  trmu 
de  iriiid  Iii  so  ihill  (stark)  irri'f  har,  u-fi-r  duf  noch  reuen  irorn ;  do  iror 
he  ireen'n  da  fing  er  an  zu  weinen,  Ue  »vor  iinuner  knunnier  (jün  er 
ging  je  länger  desto  krummer.  Diese  Ausdmcksweise  ist  bei  uns 
aber  lange  nicht  so  häufig  wie  z.  B.  bei  Fritz  Reuter.  Sie  berührt 
sich  mit  der  Bildung  des  Futurums  (vgl.  §  13,3),  denn  es  ist  klar, 
(l.iss  eine  llandlunfj,  (lic  erst  im  Begriff"  ist  einzutreten,  genau  genommen 
noch  in  der  Zukunft  liegt.  Dass  in  diesen  Sätzen  al)er  im  Nieder- 
deutsehen nicht  nur  das  Präsens  von  werden  (wie  im  Hochdeutschen), 
sondern  auch  die  andern  Tempora  vorkommen,  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  ursj)rüngliche  Bedeutung  dieses  Verbums,  das  eine  Veränderung 
eines  Zustrinfh^s  l)(  Z(»ic]inpt  {iri-r<l>'n.  —  lat.  lerti),  noch  durchschimmert; 
man  veiglcii.'he  mit  den  Sätzen  der  Blinde  irird  sehend,  der  BfltK/e 


tfierdefit  got  sehende  und  sam  des  Srstm  tagen,  dS  sie  gnt  ansaksnds 
wM'den  (aus  einer  Predigt  Bertholds  von  Regensburg). 

^)  Uif  Sitten  bleib  sitzen.  Nach  hf'  Jhrn.  können  die  Wörter 
sitzen,  /ief/rn,  stehen  auch  die  Vorsilbe  f>'-  haben,  der  Unterschied  ist 
folgender:  he  hleef  sfdti  heisst  'er  machte  halt',  hi- hlcef  hestun  bedeutet 
*er  stand  schon  und  blieb  auch  ferner  stehen'  (wälir(»nd  er  sich 
eigentlich  hätte  entfernen  müssen,  während  andere  weggingen  o.  dgl.), 
he  Uee.f  Sitten  er  stand  nicht  auf,  Jie  Ideef  bellten  er  ging  nicht  fort*); 
doch  wird  diese  Unterscheidung  nicht  streng  durchgeführt. 

Y)  Bei  xfi»  kommen  nur  einige  Partizipien  mit  verbaler  Natur 
vor:  nnxin  (=  modende j  'vermutend':  ir((t  hilss  moon'^'  was  denkst  du 
eigentlich?  dtU  tpeer  ich  ni  moon  das  hätte  ich  nicht  gedacht,  he  is 

■)  Vgl.  Tiiibhcn,  Mnd.  Gramm.  §  G5  S.  92.  -  -)  Sonst  licisst  'in  einer 
Tätigkeit  fortfahren'  l/iblibeu  :  lAif  man  so  bi  falire  nur  so  fort,  A«  (Aeef  bi  to 
sdur^en  «r  fahr  mit  dem  Schreiben  fort  (lien  sich  nicht  stdren). 
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hoch  ipäter  imm  er  fttrclitet,  es  käme  eine  Überschwemmung  (dies 
sa<;t  m^n,  wenn  jemand  bei  Rchönem  Wetter  hnhc  Stiefel  anhat). 
Jedoch  ist  )ii(K)t(  in  (](>r  Stadt  Kiemlich  wenig  (;o1>i-iluc1iIi(th,  während 
OS  nnf  dem  I>;in(lo  liiiutig  angcwatult  wird.  —  Ais  Partizipien  »oben 
sich  schon  uusserlich  zu  erkennen  /('ir/anf/t  verlangend  und  yiimU 
gönnend:  flut  hün  ick  ni  (örlamjt,  he  is  mi  äat  ni  yinnit. 

b)  Bei  komimn  wird  dem  Verbum  die  Präposition  au  vorgesetzt, 
die  dann  den  Ton  hat:  lie  keem  anriffm  er  kam  geritten,  fidr  hmt 
he  (tHs/n'titf/fiif,  (uilopi^ii,  (iiistnffcii,  nnAcliec.fe.n,  amtettm  usw. 

e)  Bei  sc/hui,  hönui  und  /(tssm  wie  im  Hochdeutschen:  irk  Imff 
(Ui  k/ock  x/ihjcH  hört;  Idt  ein  lopen. 

d)  Bei  haheni  ich  har  dat  modelt  för  mi  «tdn,  se  hett  n  lütt  kiml 
ojm  schoot  sittm;  wo  he  n  ianie  tndn*n  hitr.  In  diesen  Fällen  sagt  der 
Brandenburger  ich  huttc  //(/.<  }fn<lt'H  ror  mir  zu  stehen  usw.  Bei  uns 
kommt  der  Intinitiv  mit  zk  bei  IndirH  nur  wie  im  Iloehdeutsi'hen  vor, 
uls{)  in  Sätzen  wie  Ix^^s  du  nii  intt  (vgl.  ^  '  i>)  aeyißeuY  hast  du 
mir  zu  hefehlen?  irk  Iw.jl'  ult-ks  nierr  tu  ilooii  usw. 

§  11.  flülfisverba. 

1.  Vieh^  Verba  der  Bewegung  werden  ])al(l  mit  Imluui,  bjild  mit 
sriii  lionjugiert,  ohne  dass  sich  in  aUen  Fällen  eine  feste  Regel  he(d»- 
achten  Hesse;  doch  kann  mau  etwa  i'olgendes  als  ziemlich  sicher  fest- 
stellen. 

a)  Wird  nur  die  Tätigkeit  an  sich  bezeichnet,  d.  h.  steht  das 
Verbum  der  Bewegung  allein  oder  mit  einem  die  Art  oder  den  Grad 
der  Bewegung  bezeichnenden  Zusatz,  so  wird  es  mit  )i<ihni  zusammen- 
gesetzt: ick  lieff  ni  lopen  (rönnf),  ick  Itc.ff  (/duß  ick  heff  (/uns  htnytidni 
(ßdUf  ick  heff  n  h^m  eptssieren  ydn,  ick  heff  »  b&tm  rmnJojpen  ich  bin 
ein  wenig  spazieren  gegangen  (rufü/ope»*  ist  bm  ans  der  eigentliche 

niederdeutsche  Ausdmck  für  'spazieren  gehn*X  ^""/f  ^'  ^^^^^  ^'^  Ü^f** 
f/thf ;  irk  Jif'ff'  Möss  >ifint»  in  rfurr  fiir  ffdn  ich  bin  I»  Stunden  ununter- 
brochengegangen; ick  heff' sf,i  /f/si  /i(i  lopen,  ick  heff'  oj)  (fr  kfirasseff  f'drf. 
Ebenso  hc  fielt  kupeiater  schdte.n  er  hat  (absichtlich)  einen  Purzelbaum 
geschlagen;  sfn,  he  har  omlieh  apmnijen  man  sagte,  er  sei  ordent- 
lich gesprungen  (habe  ordentliche  Sprünge  gemacht). 

Daher  werden  Verba  der  Bewegung,  wenn  sie  in  prägnanter  Be- 
deutung stehen,  mit  haben  zusammengesetzt:  he  hett  fdif  er  ist  (zur 
See)  gefahren,  d.  h.  er  ist  Seemann  gewesen,  //'-  hr(f  rrls'f  er  hat 
(viele)  Reisen  gemacht  (zu  seinem  Vergnügen  oder  seiner  Belehrung), 
er  ist  Beisender  (in  einem  Geschäft)  gewesen,  he  heU  tra$mert  (als 
Handwerksgeselle),  he  hett  mit  folcht  er  hat  an  dem  Leichenbegängnisse 
teilgenommen. 

b)  Stehen  andere  als  die  oben  genannten  Bestimmungen,  be- 
sonders solche,  die  die  Richtung  oder  das  Ziel  angeben,  bei  einem 
Verbum  der  Bewegung,  so  wird  es  mit  sein  zusammengesetzt:  ick  biin 
lank  de*k&meh88trdt,  cehem  mark  <jdn,  ick  bOn  ddr  hat  morgen  noch 
förbigän,  ick  biin  itä  m  hin  gdn;  auch  iek  hün  to  foot  gän;  femer 
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ick  htm  mUn  zuch,  mit  swjtq}p  fürt,  ick  bil^t  MnlopeH,  iek  bfhi  in*e  gtinse 
Stadt  rnwlopmi  (nm  jemand  7.a  Buchen,  um  etwas  Pamendes  m  kaufen 
o.  dgl.),  /"  i'<  ffcir  l-a/Miister  rwittersi-hiifm  er  ist  dort  kojifiihcr  liin- 
nntorgestiirzl  {Jn'  kdpfhfrr  fiüii  bikllicli:  er  hat  banlairntt  gemnclit) : 
^Y'  seil,  Iw  it  fcr  (Ulf  rather  spnnif/fn  man  sagte,  er  sei  hinübergespniiigen. 
—  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  Komposita  mit  sein  zusammengesetzt 
werden. 

Anm.  Zu  den  Verben  der  Bewegung  kann  man  gewisscrniasscn  rechnen 
iek  Imh  hwfunnm  ich  habo  mich  hingefouden,  da  hier  offenbar  der  Gedanke  vor- 
schwebt: ien  bin  glttddidh  hingekommen. 

c)  Der  soeben  dargelegte  Unterschied,  der  übrigens,  wie  schon 
aus  einigen  der  angeführten  Beispiele  erhellt,  nicht  überall  streng 
durchgeführt  ist,  beginnt  sich,  wahrscheinlich  infolge  des  Piinflnsses 
des  Hochdeutschen,  zu  verwischen;  so  sagt  man  zwar  ick  /uff'  fnllen 
ich  bin  gefallen,  aber  sowohl  ick  heff  als  ick  biin  opt  ii^i  fulli-D,  ick 
luiff  und  ick  biin  fben  schön  fnllen  ohne  Unterschied  der  Bedeutung. 

Anm.  Immer  mit  »ein  wird  kommen  vertranden,  anch  in  bildlicher  Bedeatang: 

he  sf,  du  wecrs  sn  Inmen  er  sagte,  d«  habest  so  (mit  der  entspreclientlen  Onbiirde) 
gemacht.  Dagegen  heisst  es  dtU  heU  god  gkn  es  ist  gut  gegangen,  es  ist  gliaii)tlich 
abgelaufen,  es  ist  gelungen,  du  Aew  dSar  ni  god  mit  um0in  etwa  »  dn  hast  es 
nicht  in  acht  genommen. 

2.  Im  ü1)rigen  stimmt  der  Gebrauch  der  Hülfszeitwörter  mit  dem 
des  Hocluleutschen  überein,  z.  B.  hc  />•  hlcluni,  du  hiiss  irussrn 
(gewachsen)  usw.;  auch  bemerke  ich  ausdrücklich,  dass  sein  (sin,  irfsen) 
mit  sich  selbst  zusammengesetzt  wird:  ick  bün  irpi,  doch  hört  man 
im  Infinitiv  auch  trest  hemm. 

Als  Einzelheit  ist  (tnf'inuim  anzuführen;  es  wird,  wenn  kein  no- 
minales Objekt  dabei  steht,  mit  ^^cin  zusammengesetzt:  /'//  hin  dxni 
erst  «ni<j('fdn(/cn,  ich  Itin  ijerude  (nujefdiif/ni  zu  schreiben,  ich  bin  noch 
nicht  bei  (vgl.  §  8)  meiner  Arbeit  ant/ef'<(n(/en,  die  Vermmmlmiff  ist  schon 
anyefangmj  aber  ich  habe  den  Strumpf  schon  angefnngm. 

12.    Verba  praeteritopraesentia. 

1.  müssen.  Durch  müssen  mit  einer  Negation  wird  hiiuög  der 
vem^nte  ImperatiT  umschrieben:  dat  mttss  du  J6  ni  doon  tu  das  doch 
ja  nicht,  tmm  m  Ummer  so  ffl  frägen  frage  nicht  immer  so  viel,  muss  ni 
lass  das,  tu  das  nicht. 

2.  können,  ick  kann  dat  ni  hören  (seen)  ich  höre  (sehe)  es 
nicht  gern,  d.  h.  solches  zu  hören  erweckt  in  mir  ein  Gefühl  der  Unlust, 
ich  kann  es  nicht  ertragen  (dagegen  ick  kann  dal  )n  af  ich  kann  es 
nicht  ertragen  =  es  schädigt  meine  Gesundheit);  hier  berührt  sich 
kffmten  mit  mögen,  —  Das  kann  man  nicht  sagen  es  ist  &l8ch,  dies 
zu  sagen;  kf/nn  idt  das  schreiben?  ist  es  richtig,  SO  zu  schreiben?  Hier 
berührt  sicli  können  mit  dürfen.  —  /le  kann  een  rein  dnren  man  muss 
iliii  wirk  Hell  bedauern.  —  Kftnn  ich  n  Pfund  Zurkir  kriet/en  (sagt  man 
im  Laden  statt)  Geben  Sie  mir  ....  (vgl.  unten  4).  —  Häufig  steht 
kifnnen  scheinbar  überflüssig;  wenn  z.  B.  jemand  sagt  wie*riecht  es 
hier,  so  erwidert  man  ich  kann  nichts  riechen  =  ich  rieche  nichts; 
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HtfJtftt  ifntltM  Fmer  dort  hintm?  TrhlriHH  mehi»  »ekfu i  etwas  anders 
ist  <1m  l'tfutt  JfiiffiH  Kiwi  befjfi'mfeu, 

B.  möficon  hodontot  liäafifi;  '*^ern  tiiii*  n.  dgl.  fitt  Mavk  ^m'tt 

Uiilr.n  er  ist  gorii  KNisso,  niurhs  />/,  ')  iirfm  '^  issest  du  gern  Krbseti? 
lerherfÜH  (wörtlicli  Lcckcrziilin),  nmr/is  o/,- ')  i/rilnr  sn-pY  (sagt  man  zu 
cinoni,  der  gern  liCckereicn  isst);  }iuirh  kmi  uhi  icli  trinke  niclit 
gern  Wein;  <h.  furl  tmirk  kk  ni  luhm  die  Fiirbe  gcrällt  mir  nicht; 
Im  mitfk  ff  lifien  ei*  hat  sie  gern,  liebt  sie ;  iek  maeh  ni  mesr  ich  habe 
keine  Lust  mehr  (zu  arbeiten,  zu  spielen  usw.)f  ich  bin  satt. 

4.  sollen,  so//  ic},-  ii  seh/el  Iteer  hemm':'  geben  Sie  mir  ein  (Ilas 
liier:  sfif/  })■/:  n  liti/f  pinit/  :iir/,i'i-  /ifinm  geben  Sie  mir  ein  halbes  Pfund 
/an  ker;  tnt/f  sa/t  sin  Sie  wiins<:]H'ny  Womit  kann  icli  dienen?  (vgl. 
unter  2).  /'o  sa/t.  li  'nKidn  'i'  Wohin  gehen  Sie?  mt//  </f  reis'  mt  /ost/dn  'f 
Geht  die  licisc  jetzt  los  ?  ujot  suU  'e  wtül!  wie  sollte  er  wohll  d.  h. 
es  ist  nicht  daran  m  denken,  dass  er  es  tat,  getan  hat. 

5.  wollen,  iek  iruü  jOss  wtgda  ich  war  gerade  im  Begriff  aus- 
7.iigehen;  thU  iruU  (wollte)  wuü  (wohl)  kdmenh  es  war  vorauszüsehen, 
dass  OS  so  kommen  würde,  es  musste  so  kommen. 

Anm.   Weiteres  über  soUen  und  woUen  s.  §  13,  a. 

§  13.  Ctebrneh  der  Tenpei«  (in  Hauptsätzen). 

1  Perfektum  und  Imperfektum.  Das  Perfektnm  stellt  eine 
in  der  Vergangenheit  liegende  Tatsaclie  fest,  d.  h.  es  registriert  ein- 
faeli,  das  Imperfektum  nimmt  Bezug  auf  einen  anderen  rjcdnnken, 
gleichviel  ob  er  besonders  ausgesprochen  wird  oder  nicht,  hk  hin 
HQtth  uie  iu  Berlin  yeireseit,  er  ist  wenKjsteM  »choH  zehn  mal  in  Amerika 
geammf  ich  habe  heute  morgen  Gras  gemäht,  er  hat  geetern  gegr^dten, 
he  lieft  fürt  (vgl.  >j  11,  la)  er  ist  (früher)  Seemann  gewesen  (wofür 
man  hilulig  von  'Gebildeten'  er  trar  usw.  hört).  Aber  ir/(  tiiö/i/i-  /untf 
murtjen  Gros,  i/a  /ief  t/zi  n  Ker/  rorhri  ((Tieichzcitigkcit).  liesonders 
deutlich  tritt  der  Unterschied  in  Fragen  und  den  dazu  gehörigen  Ant- 
werten  hervor:  Ww*  hmt  du  heute  morgen  getan?  Ich  habe  Gras  ge- 
mald.  Was  hat  er  gestern  getan?  Er  hat  gegraben.  Wo  bist  flu 
f/esfern  getresen?  Tr/i  hin  in  Ilanihurg  gewesen.  Bist  da  srhon  ina/  in 
Her/ in  f/eiresen  ?  Ist  hier  Iteiitr  uKnufen  ein  Ker/  n)r//eif/e/((nfen  ''f  In 
diesen  Sätzen  wird  einfach  nach  einer  Tatsache  gefragt  oline  jeden 
Zusammenhang  mit  einem  andern  Gedanken;  dagegen  würde  durch 
das  Imperfektum  irgend  eine  Beziehung  auf  einen  anderen  Gedanken 
ausgedrückt  werden.  Wo»  tatxt  (/n  lieute  morgen?  kann  also  etwa 
bedeuten :  'ich  sah  (hörte,  merkte),  dass  du  etwas  tatest,  konnte  deine 
Tiitigkeit  aber  nicht  genau  erkennen.'  Wus  tut  er  tjestern  ':'  nämlich 
als  du  zu  ihm  kamst,  als  du  bei  ihm  warst,  als  du  ihn  beobachtetest 
usw.    Wo  irarst  du  gestern?  enthält  etwa  den  Gedanken:  Hch  wollte 

')  ok  stellt  zuweilen  srlieinhar  übcrfliis!5ig :  gunrhicJi  ok  guten  Tag;  icl: 
grateleer  ok  ich  gratuliere :  ich  schenk  dir  auch  was.  Bei  nühorem  Zusehen  entdeckt 
man  allerdings  den  Sinn  des  Worte«. 

Ki«dMd«a«acbs6  Jahrbuch  ZXIX.  2 
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dich  gestern  anfsuchen,  traf  dich  aber  nicht  an.*  Anch  zeitlich  weit 
entlogone  Kinzcitatsachen  wcrdon  im  Peifoktnm  orzilhlt,  willirond  hei 
der  Erzählung  früherer  Sitten,  (lcl)rüu(ho  nsw,  der  Spracligebramh 
scliwankt:  Jf/tf/'  halmt  sir  n>r  f" (':>;/  Juhrrn   irlr/./li-h  i/rfntf/i'n. 

tiolcitc.  Ijc.iiti'  hnitj  (>()!)   nidii  i'or  h  jKiar  liuiiilci'f  Ju/irm   cni/ar/i  ohJ. 

Ein  Unterschied  ferner  zwischen  dem  Gel)rauch  des  Perfekts  und 
des  Imperfekts,  der  sich  aus  dem  soeben  dargelegten  leicht  erklärt 
und  mit  demselben  vielfache  Berährungen  hat,  ist  folgender.  Man 

erzählt  ein  Ereignis  im  Imperfekt,  wenn  man  selbst  dabei  war,  das 
Perfekt  deutet  an,  dass  man  es  von  andern  gehört  hat:  /nlf  morf/en 
h'vm  c.rtKU'  (III  huhi'ii  oj)  sr/t i(-<-l:/li-/tr  'r/s'  fo  xcluhhii  lioisst  also  etwa: 
'uls  ich  heute  morgen  am  Hafen  war,  verunglückte  jemand  auf  schreck- 
liche Weise';  dagegen  hM  morgen  is  eemr  . . . .  to  aeJiddm  kdm«n  man 
hat  mir  erzählt,  es  sei  jemand  usw.  Dasselbe  gilt  von  der  Frage: 
IVarsf  (Iii  i/estrrn  icri'eist?  Nein-,  trie  meinst  <fii  ihisf  Du  f/iitf/sf.  t/orh 
::inn  linliiiliof  d.  Ii.  ich  sah,  wie  du  zum  Bahnhof  gingst;  aber:  Hi<f  <lii 
;/rsU'rn  rcrrt'lsf  t/c/rrscii  'f  —  —  Du  hist  (lorli  zum  ßitJui/iof  iJ<'y<iiiiJi'ti, 
d.  h  ich  habe  gehört,  du  seiest  ....  gegangen.  Wie  (jmg  ifm  zuY 
(wie  kam  es?)  d.  h.  da  wirst  (mnsst)  es  wissen,  denn  du  warst  ja 
dabei.  Wie  ist  das  :iif/ri/anffm?  =  Ilast  du  nichts  Näheres  darüber 
gehört?    (Vgl.  jedoch  ij  iG,i  am  Ende). 

Hiermit  hängt  auch  der  Gebrauch  des  Imperfekts  zusammen  in 
Füllen,  wo  man  das  Präsens  erwarten  sollte,  z.  b.  tro  die  Mühle  stmif/ 
(nämlich  als  wir  dort  vorbeigingen),  sie  steht  aber  noch  jetzt  da. 

2.  Die  Dauer  in  der  Gegenwart  und  in  der  Vergangenheit. 
Die  Dauer  einer  Handlung  (und  das  zeitliche  Zusammenfallen  zweier 

Handlungen)  wird  häufig  gar  nicht  besonders  bezeichnet,  also  z,  B. 
/V'X-  schrii'',  irk  sehreef  —  engl.  I  am  writing,  I  iras  in-itim/.  Sie  kann 
aber  auch  auf  verschiedene  Weise  äusserlieh  kenntlich  gemacht  werden: 

a)  am  einfachsten  durch  i/i  dil  oder  jUa-^,  z.  B.  kmnm  nali^r  nuil  irerder, 
in  ft  ^«ss  u  at  (we  are  eating) ;  ick  sehreej  jiiss  n  breaf,  m  he  keeui.  — 

b)  durch  bi  mit  dem  substantivierten  Infinitiv:  id  sünd  jiiss  Int  ftm; 
ick  weer  bit  schriben,  </s  hekeent.  —  c)  durch  hi  und  den  Infinitiv  mit 
fo  oder  mit  einem  durch  im  ang(^fügten  neuen  Satze :  tfe  knerh  is  hi 
tn  /dö(/eii  ;  iek  ire.c.r  (Jiiss)  ddi  /d  it  hrcef  to  sehrihe)/,  irk  ireer  (jiiss)  Iii 
Uli  srin'eef  n  breef.  Die  Ümschreihung  unter  b)  wird  seltener  an- 
gewandt, wenn  ein  Objekt  vorhanden  ist  (ick  weer  bit  breefsehriben); 
in  diesem  Falle  wählt  man  lieber  die  unter  a)  und  c)  besprochenen 
Ausdrucksweisen.  Verba,  die  an  sich  schon  eine  Dauer  hezci(;hnen, 
7..  B.  sitzen,  Hegen  lassen  die  unter  b)  und  c)  angegebene  Umschreibung 
niclit  zu. 

3.  Futurum  und  Futurum  exaktum. 

a)  Dass  zur  Bezeichnung  der  Zukunft  das  Präsens,  zur  Bezeich- 
nung der  Vollendung  (Vorzeitigkeit)  in  der  Zukunft  das  Perfcktum 
(in  gewissen  Fällen  auch  das  Präsens)  in  der  Regel  ausreicht,  ist  be- 
kannt.  Das  Präsens  (Perfekt)  wird  besonders  dann  gern  gebraucht, 
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wenn  eine  in  der  Zukunft  eintretende  Handlung  als  ganz  sieher  hin- 
gostcllt  worden  soll.  Daneben  kann  das  Fnturinii  ;il)er  auch  durcli 
Unisclireibiing  niisi^odi  iickt  wcnlon,  und  zwar  worden  liicrzu  die  Wörter 
sollen,  viillrn  und  /rcri/rn  gcbrauclit. 

y.)  Ms  scliGiiit,  dass  so/ffu  ausrhiickt,  dass  eine  Handlung  (bircli 
iiusticre,  von  dem  Willen  der  bändelnden  Person  unabhiingigc  Um- 
stände bedingt  ist,  leoUeii,  dass  dieselbe  von  dem  Willen  der  han- 
delnden Person  abhängig  ist;  doch  liegt  die  Sache  nicht  ganz  einfach. 

*Nur  Geduld,  er  wird  schon  kommen'  kann  also  hoissen:  Idt  di  tmn 

thf,  hl'  Hill  inilP)  hhiKui  oder  he  sali  irull  l:<hi>i'n  jennchdem  ob  man 

ausdrücken  will,  dass  er  den  Willen  hat  zu  konnuen  oAvv  dass  äussoi'e 

(Imätände  ihn  veranlassen  werden  zu  kommen.    Demnach  kann  es  nur 

heissen  (du)  mst»  hf^fben  un  hefinnen  du  wirst  es  noch  erleben.  Es 

ist  leicht  ersichtlich,  dass  bei  sachlichem  Subjekt  meistens  sollm  steht, 

während  dies  Verbum  lediglich  zur  Umschreibung  des  Futurs  hei  der 

ersten  Person  nicht  gebraucht  werden  kann.    Vgl.  übrigens  ?j  12,4.5. 

Anm.  Dass  sollen  und  wollen  auch  noch  in  ihrer  ei||eutlichenf  nicht  ver- 
bläasten  Bedentuug  gcbnmdit  werden,  versteht  lieh  von  Belbst,  ebenso  dass  in 
diibitattven  Fragen,  wenn  überhaupt  eine  Umschreibung  gewühlt  wird  *),  sollen  steht. 

Die  Umsclireibung  durch  ircnh'n  ist  vielleicht  unter  dem 
Einflüsse  des  llochdcutsehen  entstanden  (vgl.  jedoch  §  10,2a)  nebst 
Anm.  1),  kann  aber  heute  nicht  gut  entbehrt  werden.  Hat  man  das 
JBedurfnis,  den  fhturischen  Begriff  genauer  auszudrucken,  ohne  dass 
wUm  oder  wolhn  am  Platze  wäre,  so  bleibt  eben  nichts  anderes  übrig 
als  irf^nh'ii :  Ifs  den  /'m  f  //ocA  mäl,  den»  itara  d»  rm  imll  förstdu. 
Wie  sich  diese  Ausdrucksweise  aber  einerseits  mit  dem  §  10,2») 
besprocheneu  Gebrauch  von  in'nli'ii  berührt  (denn  der  Satz  di'ini  inirs 
du  eni  inill  förskiii  kann  auch  als  Ingressiv  aul'gelasst  werden  =  das 
Verständnis  dafür  wird  dir  kommen),  so  berührt  sie  sich  vielleicht 
auch  mit  einer  Erscheinung,  die  im  folgenden  besprochen  werden  soll. 

b)  Das  Fu  tu  nun  (Futuinim  exaktum)  wendet  man  im  Nieder- 
deutschen wie  im  Hochdeutschen  vielfach  an,  um  über  eine  in  der 
(iegenwart  (Vergangenheit)  liegende  Handlung  eine  Vermutung  aus- 
zusprechen, deren  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  sich  erst  in  der 
Zukunft  herausstellen  wird;  in  diesen  Fällen  wird  die  Umschreibung 
mit  mrdm  gebraucht:  «r  wird  dm  Bruf  je^  wohl  schon  haben;  h« 
imrd  d<it  porfynunnee  opn  dhrh  lif/f/m  hltni  hemnu  Doch  kann  man 
auch  einfach  sagen  er  hat  ih-n  Brief  jetzt  mthl  srlion,  er  Juit  thrs  Forte- 
nioHua'ic  <ieiriss  auf  tiem  Ti-^rhf  liei/e/i  lassen;  in  diesem  Falle  nuiss  aber 
der  Satz  irgend  ein  Wort  enthalten,  das  seineu  Inhalt  als  nur  möglich 
kennzeichnet  (es  sei  denn,  dass  dieses  durch  den  Tonfall  geschieht). 

')  Man  liest  in  solchen  Fallen  in  niederdontsch  sein  sollenden  Schriften  oft 
all;  dies  ist  nnr  eine  mechanische  Übersetzung  des  hochdeutschen  schon,  aber  kein 
richtiges  Platt !  —  -)  In  dubitativen  Fragen,  die  sich  anf  die  unmittelbar  bevor- 
stehende Zukunft  bezielioii,  wird  oft  oinfarh  das  Präsens  gesetzt:  wut  k°ik  ick  hat'::' 
da  ick  Hat  oder  do  ick  dat  m  's'  Ich  glaube,  daas  hier  der  Indikativ  vorliegt,  nicljt 
etwa  ein  mit  demselben  der  Form  nach  susamraengefiülener  KoigiinktiT. 
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Satzlehre. 

§  14.  Der  einfaelie  Sat«. 

1.  Wenn  in  einem  Aussagesätze  das  Sultjokt  liintor  rlem  Vorlmin 
steht,  so  fiingt  der  Satz  mit  (hlr  an,  also  z.  lt.  der  bokaiinto  Märchen- 
allfang  (für  trxcr  ituil  u  nuiiin. 

2.  Fülle  des  Ausdrnt-ks  ( IM(H)nasmns). 

a)  Ks  ist  liekaiint  und  kommt  aucli  im  Hochdeutschen  vor,  dnss 
das  an  der  Spitze  stehende  Substantiv,  gleicliviel  in  welchem  Kasus 
es  steht,  durch  ein  Pronomen  (//^  <fnt^  niemals  he,  .se)  wiederholt  wird: 
fhr  Keri,  der  kurkf  t  tHfiU  imiinr  »tu;  (fcu  Kfn  /,  nmss  ich  schon 
mal  (//'sc/iHH  h((hm.  Ebenso  <UU  U'mIc  oder  tU  ihU  äiiüc,  tUh'  kfiim  kk 
ni  klook  iif  irani. 

h)  Hinter  dem  Prädikatsnomen  wird  die  Kopuhi  mit  dem  dem 
Subjekt  entsprechenden  Pronomen  zuweilen  wiederholt:  dat  is  (Jamni 
tüth  ift  (l'Ot  jä;  de  paxier  is  irörklich  n  iieUen  manu  in  /i«.  Selten  wird 
das  Verbum  hinter  dem  Objekt  wiederholt:  «r  maelU  immer  m  rlel 
Hjiftss  iii((r/if  i>r  'niitiK')'. 

c)  Hier  kann  auch  die  Hilut'ung  der  Ne£!;ationen  erwähnt  werden: 
hinter  ///V7,-,s-  und  keen  wird  häutig,  hinter  andern  Negationen  zuweilen 
uicJi  hinzugesetzt.  Besonders  ist  die  Ansdmcksweise  bei  Au&ählungen 
zn  bemerken,  z.  B.     heU  keen  geld  un  keen  tikh  im  keeit  gär  niek»  ni. 

3.  Ellipse. 

a)  In  lebhafter  Erzäldung  wird  das  Verbum  (Hülfsverbum)  ans- 
gclaason:  irk  hin  ich  eilte  liin,  do  im  ntgemi't  dann  liefen  wir  eiligst 
wei,'  ;  IUI  drini  de  jtiHf/s  inifii  halh  rf  xn  de  /iikcn  dann  schlugen  die  Knaben 
mit  grossem  Geräusch  gegen  die  Fensterläden;  irk  ni  jiil  (mi)  ;/fu/ 
e.m  een  an'e  mnt  ich  nicht  faul  und  gab  ihm  eine  Ohrfeige*).  Zu  be- 
merken ist,  dass  in  diesem  Falle  das  Part.  perf.  immer  die  Vorailbe 
(jti-  hat,  die  auch  solche  Leute  gebrauchen,  die  vom  Hochdentschon 
beeinflusst  zu  sein  in  keiner  Weise  verdächtii^  sind. 

b)  Nach  höititeiif  tiu'isstui,  sollen  werden  häulig  Infmitivc  wie  tn-iit, 
imrden  n.  ä.  weggelassen:  dut  kamt  ni  atniers  etwa  =  das  kann  nicht 
andei*s  gemacht  werden ;  he  sf,  dat  mite»  ao  er  sagte,  es  müsse  so  sein. 
Anders  liegt  natürlich  die  Sache,  wenn  aus  dem  Vorbergebenden  ein 
Infinitiv  zu  ergänzen  ist. 

c)  Von  Verben  wie  (/cJkui,  /ahmt,  reisen  u.  ä.  wird,  wenn  das 
Ziel  angesehen  ist,  in  der  Rej^el  der  Infinitiv  wecTL^ehissen,  das  Partizip) 
nur  (Uinu,  wenn  keine  Zeitbestimmaug  dabei  steht:  ich  uill  zur  Kirche, 

')  Diese  Ausdriicksweise  scheint  überhaupt  der  Volkssprache  auziiprchören, 
vgl.  Cicrhart  liauptnuum,  Dio  Weber  ^,  Berlia  1894,  S.  40  Das  sein  gar  keine 
Meiieehe.  Das  »ein  Unmeiuche  sein  doM.  S.  9ß  Nee,  Vaierie,  Du  madiet  n  tu  a 
eeheenes  Gchrle  machet  Du  immer.  '')  Zum  Vcrj^lcich  verweise  ich  :nif  Schofl'els 
Ekkehard,  Kap.  4  g.  £.  Der  eine  also  zur  Flucht  sidi  gewendet  —■  ich  ihm  nach 
mit  meinem  EichpfcM  —  er  ßpieee  und  fidUM  weg  en  Jhdeti  —  teft  ihn  am  Uah 
g^aeet  i»v. 
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ich  iH'iHiii  iHoiytn  muh  llauibuty,  er  ht  nach  Aineriku  (dem  Sinne  nach  = 
er  ist  in  Amerika);  aber  nicht:  Gestern  sind  siebentausend  Land&Mndw 
nach  Aw/u'ika  fort  (Schiller,  Kabale  und  Liebe  IIa),  eine  Ausdincks- 
wcise,  die  in  den  Gebieten  um  den  Mittel-  und  Oberrlieiii  sehr  hiintig 
ist,  Älmlich :  W^i/fst  tln  mit  ':'  h'r  irolltf  i/if/if  hin,  Irh  nms.^  hc;/. 
Ktwas  anderes  ist  yestvvn  woer  ick  to  teater  gestern  war  ich  im  Theater 
(nämlich  um  die  Vorstellung  zu  sehen). 

d)  Bei  Vergleichen  wird  häufig  keine  den  Vergleich  andeutende 
Partikel  gesetzt :  ich  sass  auf  Kohlen  ;  Jie  geU  oj»  eier  er  geht  wie  auf  Eiern. 

§  15.  Der  insamnengesetste  Safx. 

1,  Beiordnung. 

a)  Die  niederdeutsche  Umgangssprache  liebt  nicht  viel  unter- 
geordnete Sat/c,  sondern  macht  lieber  Hauptsätze,  /..  !>.  >v'/  so  rfiif 
(tu  mir  (Im  (irjullcnj  imd  kiuntn  heat  ahcml  iiittl  nuch  mir  hin  ;  il<( 
kfwt  er  bei  (etwa  =  da  begann  er)  und  schhuj  den  Blumen  die  Köiife 
ab;  dann  h>mm  ich  Im  und  ttchrmbe  ihm,  vgl.  auch  §  IStsc.  Dabei 
bleibt  die  logische  Abhängigkeit  oft  ohne  grammatische  Ik/eichnung 
(was  übrigens  auch  im  llochdeutsclien  vorkoninit)  z.  1».  'd;is  Koi'n  \var 
so  hoch,  dass  sich  ein  ziemlich  giosser  Mensch  stehend  darin  ver- 
bergeu  konnte'  (l<(t  Loorn  ucer  tnj  lioch,  dar  kaiiu  sich  n  (jaUichiit 
nUnsclien  iu  stdn  in  ßrdfken  (man  kann  natürlich  auch  sagen  und  sagt 
auch  wirklich  dat  sich  ....  ßrsifken  kmm,  s.  unter  2  a).  Besonders 
fehlt  dem  Niederdeutschen  der  graminatische  Ausdi'uck  für  kompli- 
zierteie  logische  Denkoperationen,  z.  B.  'er  trat  heran,  indem  er  ehr- 
erbietig grüsste'  (der  Form  nach  Gleichzeitigkeit,  dem  Sinne  nach 
Modalität)  Uc  keein  neeijer  an  indk  n  deepen  diener^)\  'er  ist  zu  geizig, 
als  dass  er  sich,  selbst  an  einem  Festtage,  ein  Stück  Weissbrot  zu 
essen  gestattete'  he  is  to  r/izich,  Jte  tfint  sich  nl  mal  tot  fess  u  sfiirk 
stiften.  Vgl.  d(U  kuHH  ni  god  anners  warn,  as  dat  ähends  noch 
n  lütten  (hnis. 

b)  Es  ist  besonders  zu  beachten,  dass  im  Niederdeutscheu  ein 
neuer  Gedanke  nie  durch  einen  Nebensatz  (oder  eine  Infinitiv- 
konstruktion) ausgedruckt  wird;  besonders  werden  Belativsätze  nur 
dann  verwendet,  wenn  sie  wirklich  den  Wert  eines  Attributs  haben 
So  würde  der  folgende,  einer  Zeitungsnotiz  entnommene  Satz  'Gleich- 
zeitig fuhr  ein  Wagen  vurbi'i,  der  gegen  den  J>alken  anstiess,  worauf 
dieser  mit  solcher  Wucht  gegen  den  Kopf  des  Architekteu  geschleudert 
wurde,  dass  dessen  Tod  sofort  eintrat*  plattdeutsch  etwa  heisscn 
müssen:  initn  torli  fdr  dar  a  wägen  förhi  un  stött  gegen  den  hnlkmf 
un  de  Jioocih  den  architek  mit  snn  swnnh  <iu  kapp  (oder  dat  de  den 
architek  ....  ßooch)^  da^e^)  op'e  stell  dod  ueer.    Ebenso  'er  suclite 

')  Diener  (lid.)  bedentef  eine  Veriieigniig  des  I\n]ites  oder  eine  Verlieugutig 
dos  übei'korxiers.  —  ^)  IV'ach  einem  Possessivpronomeu  steht  zuweilen  ein  lielativsat/ 
überflüssig:  <fi«  h^er,  de  du  hees;  din  mvdder  «r  kleed,  wat  ee  kett  (v^l.  §  ß,»). 

•')  Das  Niederdeutsche  nimmt  es  mit  dem  fiebraucli  der  Ti  niK  iniiiu  nidit 
SU  genau  i  was  gemeint  ist,  orgiebt  siuk  aus  dem  Zusammenhange.  Wenn  Zweifel 
eutsteheo  k5iuit«ii,  vied«rliolt  man  lieber  das  Sabstuitiv. 
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ihn  den  ganzen  Tag,  ohne  ihn  zu  finden^  /le  stocJt^  em  den  guitsen'dach, 
kunn  em  dher  m  finv^n, 

2.  Uuterordiiuug. 

a)  Im  übrigen  hat  das  NiedcrdcutsclKi  last  dieselben  Neben- 
sätze wie  das  Hochdeutsche,  und  es  ist  darüber  nur  wenig  /.u  l)einerkeu. 
Dei"  Vordersatz  eines  hypothetischen  iSatzgeiüges  kann  wie  im  Hoch- 
deutschen unter  "Weglassung  der  Konjunktion  die  Wortstellung  eines 
Fragesatzes  annehmen,  Konzessivsätze  dagegen  nicht.  Der  Nachsatz 
eines  hypothetischen  Satzgefüges  beginnt  in  der  Regel  mit  detm  (dann), 
ältere  Leute  sagen  so. 

Die  gebräuchlichen  Nebensätze  nebst  den  sie  einleitenden  Kon- 
junktionen sind  folgende:  1.  temporal:  (tu,  trenHf  sohakl  as  (auf  dem 
Lande  auch  so  drd  o«),  sowie  (sobald  alsj),  solaiiff  asy  bSt^  eer,  uu  (»ti 
tfu  ddrfun  .svc/is,  fnUt  un  dat  irerder  in  jetzt  wo).  2.  kausal:  icell, 
(lat  (nach  Ausdrücken  der  Gemütsbewegung).  3.  modal:  (ts,  ko  ks 
wie,  all  (tK  jenachdem.  4.  vergleichend:  tmiii  wie  wenn,  "s  oh, 
US  (nach  einem  Komparativ).  5.  final:  äut,  dännit  (ddruiit  dal). 
6.  konsekutir:  dat.  7.  konditional:  wentu  8.  einschränkend: 
80  as  soweit  {so  as  ick  em  kenn,  deit  fte  dat  m),  auch  mit  dazwischen- 
gestellt^  Adverbium,  z.  B.  w  (jod  as.  9.  konzessiv:  (>h<ilik  (nach 
diesem  Wort  kann  aucli  die  AVortstclluiig  des  Hauptsatzes  eintreten; 
dann  wird  nach  ohf/iik  eine  starke  l'ause  gemacht,  und  es  entspricht 
dem  hd.  'indessenj,  nenn  ok^)\  yoU  <j^f  (hierauf  folgt  entweder  diti 
Wortstellung  des  Hauptsatzes  oder  ein  durch  irenn  eingeleiteter  Neben- 
satz). —  Andere  Konjunktionen  werden  durch  Umschreibung  gebildet, 
Z.  B.  in  de  fid  dat  während.  >vV/  df  fhl  d((f  seit. 

Au  tu.  lu  iodirekteu  Fragesätzen  kaun  uach  warum  uud  in  allcu  Fällcu,  iu 
denen  wo  (»  wo,  wie)  noch  einen  Zussts  hat,^  em  pleonastiscbes  as  binsugesetst 
MRrden:  he  frooch  mi,  w^ritm  (as)  ick  dut  fßn  her:  ick  weit  vi,  woneer  (wann, 
wauu  eil')  (as)  dat  toest  ist}  he  wuU  ni  seifgen,  tiürkecn  (osj  dat  (Uin  har,  ebcu.su 
nach  woHfM  wo,  woiieiimcft  auf  welche  Weine  usw.  Auch  sagt  man:  he  frooch  vii, 
100  breed  (as)  dat  tcuU  weer,  ico  n  ffroten  strPmel  (us)  dnt  sin  viiiss  ein  wio 
grosser  Streit'eu  es  seiu  müsse,  wat  JOr  n  numwer  (as)  dat  weer  welche  Nummer 
es  wäre  itsw. 

b)  Form  der  .\bliängigkeit  ohne  regierenden  Satz. 

x)  Es  giebt  (auch  im  Hochdeutschen)  Sätze,  die  mit  der  Kon- 
junktion d//ss  eingeleitet  werden,  ohne  dass  ein  regirrender  Satz  aus- 
gesprochen würde:  Ihtss  mir  aur/t  j/irtidr  .so  aas  iiassicrru  ttniss!  Pass 
du  (tiU'h  doch  f/ar  hcine  Geduld  hast!  Dass  ihr  ntii'  nicht  so  sjHft 
triederkommt!  In  diesen  Fällen  ist  der  Hauptsatz  leicht  hinzu- 
zudenken. 

[i)  Auch  sonst  wird  der  regierende  S.itz  zuweilen  unterdrückt: 
ifiiiti's  Hin-  f/('li()/(rii  hilf  (dann  ist  es  gleichgültig,  was  für  ein  Mittel 
cs>  war^;  arinis  nur  aahr  ist;  so  laiuj  ast  dnmt  d.  h.  es  wird  über 

')  loenn  ol  wird  IiiUitig  elliptisch  i^eliniuclit,  etwa  —  Svoun  dein  amli  so  ist', 
utt  wird  dann  auch  der  Hauptsatz  uutordrüvkt  nud  muss  aus  dem  Zusammou- 
hauge  ergäuxt  werdeu,  z.  11.  '80  ist  deine  Behauptuug  doch  nickt  lidit^,  *bo  ist 
sein  Verhalteu  doch  nicht  au  entschuldigen*  usw. 
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kurz  oder  lang  ander»  werden:  all  as't  fuilt,  svclU  Uleuspeegel  etwa: 
jenachdem  es  kommt. 

7)  Statt  direkter  Fragen  luaclit  man  oft  indirekte  (oh  er  irohf 
lnnnnt''f),  besonders  wenn  sich  der  Hauptsatz  leidit  ergänzen  lässt: 
Oh  ilii  nnt/  ]iink<niiinvti  trollt  ist':'  Wiedel  das  kosten  sollte'^  Wai'um 
du  nicht  yehoiiinnii  tn'irsl,  usw. 

V?  Gebrancli  der  Tempora  in  Nebensätzen. 
Da  in  unserer  Mundart  Indikativ  und  Konjunktiv  der  Furni  nach 
zusammcngcialiun  sind^;,  sollte  man  denken,  es  sei  kein  Unterscliied 
zwischen  innerlich  abbängigen  und  nicht  innerlich  abhängigen  Sätzen; 
dies  ist  aber  doch  der  Fall,  indem  die  Abhängigkeit  durcli  die  Wald 
der  Tempora  ausgedrückt  wird,  und  zwar  ist  es  dabei  gleichgültig, 
ob  der  Nebensatz  durch  eine  Konjunktion  eingeleitet  wird  oder  nicht. 

1.  Gebrauch  der  Tempora  in  nicht  innerlich  abhängigen 

Sätzen. 

Hier  gelten  dieselben  Kegeln  wie  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
pora in  Hauptsätzen  (Vgl.  §  13, 1.»).    Dies  int  dsr  Mmtu,  der  est  mit 

ei'zdhlt  hat;  er  im  intf  (ktss  ich  es  getan  habe  (er  iiicliif,  ir/i  futbe  ;/<  f>ni)f 
Ith  trrlss  iiir/if,  nh  er  d<(f/f'trr.'<ril  ist;  irh  huhe  irohl  (/enifrkf,  das» 
(Iii  iiiirli  hehnit  ii  /tost ;  irrrdr  nur  ni*  lit  hösc,  dttss  irh  dir  Pfri/'e  zrr- 
hrochrn  hid/a,  a/s  du  srh/ir/st.  Kr  wird  Oö.se,  nenn  er  hört,  daas  ich 
die  Pjrijr  zerbroe/teu  Imhej  afs  er  schlief.  In  all  diesen  Sätzen  steht 
einfach  eine  Person  oder  Sache  (Handlung)  in  Frage,  daher  wird  das 
Perfektuni  gesetzt.  Dagegen  steht  das  Imperfektum,  wenn  auf  eine 
andi-re  Handlung  lUzu^  genommen  wird  (sei  es  aneh  nur  in  Gedanken). 
Dirs  isf  ilrr  Mfinii,  drr  mir  cttvas  erzählte  (uauilich  als  du  uns  beob- 
achtetest o.  dgl.);  ich  ueisa  nicJU,  ob  er  da  tvar  (d.  h.  ich  war  dort, 
habe  ihn  aber  nicht  gesehen);  ich  habe  wohl  gemerk't,  dttss  dn  mich 
bdoysf  (als  ich  dich  zur  Rede  stellte). 

Ks  ist  aber  zu  Ix'inerken.  dass  die  Grenzlinie  zwischen  dem  (le- 
brauch des  Perfekts  und  des  Impertekts  nicht  immer  scliart'  gezogen 
werden  kann,  dass  insbesondere  zuweilen  auch  das  Perfekt  angewandt 
wird,  wo  nach  der  obigen  Regel  das  Imperfekt  stehen  müsste. 

Anm.    Darüber,  wann  in  abhäugigea  Aussagesät/.cu  die  Konjunktion  cfoM 

stellt  oder  fclilcn  kann,  lassen  sich  keine  Hegeln  aufstellen;  in  den  meisten  Fiillen 
ist  licides  in(jglich.  Sie  muss  uatiirlicli  stehen,  wenn  im  übergeordneten  Sut/c  irgend 
ein  W(»rt  vorhanden  ist,  das  auf  den  Nebensatz  hinweist ;  wenn  sie  trotzdem  fehlt, 
so  ist  ein  Z\visclu'nf,'ed;iuke  /u  erfräii/cii,  ■/..  H.  ick  hrff'  dat  witll  seni,  du  ftr-is  nU 
Werder  mOukl  bedeutet  also  etwa:  'ich  habe  es  wohl  gesehen,  was  du  getrieben 
hast,  (n&mlidi)  du  hast  schon  wieder  geraucht*. 

2.  »Gebrauch  der  Tempora  in  innerlich  abhängigen  Sätzen. 
Die   Abhängigkeit   wird   durch    das   Imperfektum  (Plustpiam- 

])erfektum)  ausgdrückt:  lir  nirrtd,  du  irrrrs  ni  klook  oder  hc  nicenf,  'Int 
du  ni  klouk  treers  er  meinte,  du  seiest  nicht  klug;  lie  secht,  dat  luirs 

')  Es  giebt  bei  uns  nur  sinirliclie  rbcrrcstc  dos  Konjunktivs,  /  1?.  <juit 
gff  (/.ur  Koii|)un1ctiou  herabgosuukeu,  §  lOisa),  iek  wfs  ich  sei  (in  Beteuerungen); 
vgl.  übrigens  §  18, la«  Ann.  2* 
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da  förkeeti  mdkt  er  sagte,  du  habest  es  falsch  gemacht;  lu-  af,  du 
incrs  Iii  hhiok,  tiat  ilit  tu  Uook  ireers;  ick  mem  (meinte),  du  hars  dm 
hm  förkoß;  ick  null,  wi  harn  free  ich  wollte,  wir  hatten  frei.  Dies 
Imperfektum  kuiin  man  dem  Sinne  nach  uls  Konjunktiv  auffassen; 
da  aber  ungebildete  und  halbgebildete  Leute  keine  Empfindung  für 
den  Konjunktiv  haben  (eben  weil  sie  keinen  kennen),  so  setzen  sie, 
wenn  sie  hochdeutsch  sprechen,  den  Indikativ:  er  tneiut,  du  trarvt 
nicht  kftif/ ;  er  600,  das  hattcd  iln  rerkehrt  f/cmacht ;  ich  irof/fc,  irir 
hatten  frei  usw.;  ebenso  in  Konditionalsätzen:  Wenn  er  kam  (=  käme). 
f/inf/m  irir  ii  hisrhen  spazieren;  sie  nagte,  wenn  ihr  Mann  nicht  bald 
kam,  fing  sie  an  zu  essen. 

^  17.  Woristeliiui/i^. 

Die  niederdeutsche  Wortstellung  weicht  von  der  hochdeutschen 

in  manchen  Punkten  ab. 

1.  Zusammengehörige  Wörter  werden  nicht  gern  durch  einen 
Zusatz  zu  einem  einzelnen  Wort  auseinandergerissen,  sondern  dieser 

Zusatz  wird  vor  den  ganzen  Wortkomplex  gestellt:  se  hett  noch  a 
feinern  hod  kann  nicht  nur  heissen:  *sie  hat  noch  (ausserdem)  einen 
schöneren  llut\  sondern  auch:  'sie  liat  einen  noch  schöneren  Hut": 
der  l'nterschied  wird  durch  die  Betonung  augedeutet,  im  ersten  Falle 
trägt  noch  den  Hauptton,  im  zweiten  das  Adjektiv;  r/«/  in  gans  trat 
annerSf  gans  mii  nees,  gans  md  feitts  usw.  das  ist  etwas  ganz  anderes 
(Neues,  Feines);  he  frooch  mi,  iro  n  g roten  sfrcmel  as  dat  sin  ninss 
fein  wie  gi'osser  Streifen) ;  dut  kuint  [im  all  de  Amerikdncrs  er  selieeten 
das  kommt  von  allem  Schiessen  der  Amerikaner  (genau  so  wie  fun  all 
diu  schveten).    Über  min  tidsl^bens  s.  §  3,8C. 

Etwas  Ahnliches  ist  folgende  Erscheinung:  'die  Sprache  ist 
immer  darauf  aus,  von  einem  Satz  oder  einer  Fügung  zuerst  den  Kern 
kurz  und  klar  beisammen  zu  haben,  Ncjbenhestimmungen  aber  davon 
hiutanzuhalten ;  diese  werden  nachgebracht  und  dem  Ilöror  übcrlusscn, 
sie  richtig  in  den  IIauj)tgedankeu  einzufügen'.  Dies  lietrifft  die  Stellung 
des  substantivischen  Attributs,  z.  B.  di  sali  n  pfrd  Oiten  mitn  holten 
kopp  (eine  Drohung,  mit  der  man  im  Scherz  Kindern  hange  macht) 
statt  di  sali  n  pfrd  mitn  ftoltett  kopp  biten, 

2.  Gewisse  Wörter  haben  immer  eine  bestimmte  Stellung;  der 
Unterschied  in  der  Bedeutung  des  Satzes  wird  dann,  wenn  nötig,  nicht 
durch  die  Wortstellung,  sondern  durch  die  Betonung  angezeigt  (siehe 
übeuj.  ok  steht  immer  hinter  dem  Verbum  (llüUsverbumj,  nie  vor 
dem  Subjekt  (höchstens  bei  scharfen  Gegensätzen),  es  heisst  also  nicht 
okick,  dUf  sondern  iekok;  man  kann  aber  sagen:  i»  de  ^hIHhh  Moms 
förtlrnnken,  oder  ok  dat  kind  (oder  d<it  l  indok);  he  is  ok  n  deef  heisst, 
wenn  ok  betont  ist,  'au«  h  er  ist  ein  Dieb',  wenn  dcrf  betont  ist,  'er 
ist  (ausser  itwas  anderem)  auch  ein  Dieb':  ähnlit  h  dut  is  liiit  ok  noch 
so  (auch  heute).  —  iek  mem  di  ni  ich  meine  nicht  dich ;  all  de  kugeln 
drdpt  ui  nicht  alle  Kugeln  treffen  (aber  auch  r/e  higdn  drdjd  ni  täl), 
dagegen  de  ktigeln  drdpt  all  lU  alle  Kugeln  treffen  nicht  (d.  h.  ver- 
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fehlen  ihr  Ziel};  ilat  k  dal  nenmid  ni  tctcrt  das  ist  nicht  der  Rede 
wert,  dat  is  so  slimn  ni  (aber  auch  «Uxf  is  m  so  slitum) ;  där  kann  kk 
gär  den  gmnd  ni  fwn  inseen  davon  kann  ich  den  Grund  durchaas  nicht 
einsehen. 

Besonders  ist  die  Stellung  der  Pronomina,  wenn  deren  meh- 
rere zusammeutrellen,  vielfach  anders  als  im  liuchdeutscheu.  a)  dai 
steht,  wenn  es  nicht  gerade  den  Sats  beginnt,  immer  hinter  dem  Dati? 
der  andern  Fürwörter:  ick  heff  em  dat  »echt  (hd.  gewöhnlich  htid/s 
ihm),  ick  heff  dl  <ht  doc/i  srhrfben  (hd.  kai/s  dir,  aber  aucli  Ixd)  dir's) ; 
ich-  hniif  vii  d(ff  knt(pp  dculicn.  Ebenso  wenn  d<if  Nominativ  ist :  sv/// 
nti  dut  (fvlU-u'-f  gilt  es  niirV  Die  enklitische  Form  7,  wolil  Verkürzung 
des  bei  uns  sonst  nicht  vürkouniienden  tt^  kann  auch  hinter  dem  Dativ 
stehen.  —  b)  Im  übrigen  schwankt  der  (Gebrauch;  doch  scheint  es, 
dasB  der  Dativ  meistens  vor  dem  Akkusativ  steht,  nur  der  Akk.  Plur. 
•se  steht  häufig  vor  dem  Dativ:  he  hett  ini  nti  tris't;  ick  uHI  di  i'in 
iiHif  trisen  (selten  ick  trl/f  oni  dl  mal  friscn,  häufiger  /'/■  'n  di  mal 
Iii  sin)  \  he  s(df  se  Jtt  ludl  irist'H  (selten  hr  sitll  jii  sc  nnil  irisrn).  Trifl't 
ein  ijronominaler  Akkusativ  mit  einem  substantivischen  Dativ  zusammen, 
so  steht  der  Akkusativ  zuerst  (ausgenommen  dat,  s.  oben):  detm  gfke 
(=  gff  ick  »e)  de  katt  dann  gebe  ich  sie  der  Katze. 

3.  Ist  ein  von  einer  Präposition  abhängiges  Wort  stark  betont, 
so  stellt  man  es  ohne  die  Präposition  au  die  Spitze  und  lässt  die 
Pi"äpositi(.>ii  iun  Knde  des  Satzes  folgen:  m/i  heff  !'■/,•  (/rmu-h  an  an 
einem  habe  ich  genug;  dar  [in  einem  teuren  Restaurantj  krirlU  man 
soeben  tdlers;  dree  süml  lerdieh  und  feer  is  nicke  op, 

4.  Wenn  zwei  Nebensätze  von  derselben  Konjunktion  abhängen, 
so  tritt  im  zweiten  häufig  die  Wortstellung  des  Hauptsatzes  ein:  wenn 
die  andern  esaen  und  ich  niiiss  -iise/im.  Dagegen  habe  ich  beim  In- 
finitiv die  Stellung  irk  undt  sldn  im  kikcn  fo  (statt  un  tokikni)  in 
unserer  Gegend  nie  gehört;  sie  gilt  bei  uns  als  schlcswigsch,  doch 
soll  sie  aucli  in  Holstein  vorkommen. 

5.  Zuweilen  werden  Wörter  in  einen  andern  Satz  gezogen,  als 
in  dun  sie  gehören;  meistens  liegt  die  Sache  so,  dass  einem  erst  nach« 
träglich  einfällt,  dass  man  ein  Wort  hinzufügen  möchte,  z.  B.  ick 
meeiif  he  mr  all  UtUl  ich  meinte  schon,  er  würde  böse. 


ÖOLINGEN. 


J.  Bernhardt. 
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Kleine  Beiträge 
zur  Kenntnis  G.  N.  Bärmanns. 

(Vgl  Jahrbuch  Band  XXII     57  f.) 


(jeorg  Nicoliius  Bunnain»  (1785 — 185ÜJ  gehörte  zu  den  IVuclit- 
barsten  hainburgiscUeu  Süluiftstellern  iu  der  ersten  Hälfte  des  neun- 
zehnten Jalirktinderts.  G^enwärtig  sind  seine  litterarischen  Arbeiten 
zum  grüssten  Teil  in  VergesseDlieit  geraten.    Seine  Bearbeitungen 

ausläiidis(  li(  r  Dramen  sind  von  der  Uühne  verscliwuuden,  seine  rebei  - 
sctzungen  durcli  bessere  verdrängt  worden,  und  von  seinen  selbstän- 
digen bcliopluugeu  können  last  nur  noch  das  Lied  , Stadt  Hamburg 
in  der  Etbe  Auen*^  und  einzelne  plattdeutsche  Gedichte  als  fortlebend 
bezeichnet  werden.  Ungeachtet  dessen  dürfte  eine  seine  gesamte 
litterarische  Wirksamkeit  umfassende  Monographie  einen  nicht  un- 
interessanten Beitrag  zur  Kultur-  und  Litteraturgeschichte  fies  nörd- 
lichen Deutscldands  i)ilden.  Jedenfalls  Avird  man  seiner  bei  der 
Darstellung  des  Kntwickeluugsgauges  der  neueren  plattdeutsuheu 
Dichtung  stets  gedenken  mfissen.  Hier  gebührt  ihm  ein  Platz  zwischen 
Johann  Heinrich  Voss  einerseits,  Klaus  Groth  und  Fritz  Renter 
andererseits. 

Im  Jahre  181!)  erscliien  seine  erste  nicdenleutsehe  Publikation: 
„Veerlanden.  Ken  Dichteis  in  tvvee  üesüngen.  Uut  dem  lloogdüdsehen 
naa  dem  Pastooren  J.  A.  Minder  in  de  rechte  Veerlander  Buureu- 
Kpraak  ümscbräwen*'.^)  Aus  der  Vorrede  verdienen  zwei  Stellen  her- 
vorgehoben zu  werden:  „dat  diisse  Ihmrcnsijraak  een  reihte  defl'tige 
Spraak  is.  för  ib  e  iiiii  Minschenkind  siek  tho  sehaamen  brnukt*',  und 
ferner  ^dat  wejiii  een  8j>raak  wiss  un  warrall'tig  een  Spraak  is,  so 
mütt  in  sodahuiger  Spraak  sick  ock  een  good  Dichteis  künnen  maaken 
laaten^.  Bärmanus  Bearbeitung  der  Minderscheu  Dichtung  sollte 
gleichsam  ein  Beleg  für  diese  Behauptung  sein. 


')  l)as  li(»(lid(Mits(]ic  ()ri},niial  dos  Pastins  J.  A.  Minder  zu  Curslack  war 
kurz,  vorher,  im  AiUaug  doü  Jahres  IblU,  cutstaudeu.  —  Baruiauus  n'^löug-  uu 
Ilftwel-Hook  u|rt  Jahr  1822^  nnd  seiu  grosse«  nllööR-  un  IlAwel-Book*  von  1827 
IniiiuiMi  die  jtlaftdeufsclip  I'oiulH'itmi;;  der  „ Vicrlaiidc"  mit  verschiedcntlicli  ab- 
weiclieudeu  Lesarten  —  Die  Vergleicüuug  der  drei  Texte  zeigt,  wie  rastlus  bixv- 
mann  seme  Verse  su  verbesseni  bernttht  war. 
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In  der  Folge  gab  Bärmann  eine  Reihe  von  Sammlungen  s6lb- 
ständiger  niederdeutscher  Dichtungen  (Rymels,  Dicbtels  un  Biiren- 
spillen)  heraus,  die  sich  grosser  Beliebtheit  erfreuten*). 

Weniger  bekannt  ist,  dass  Bärmann  im  Jalirc  1835  damit 
umging,  eine  plattdeutsche  Zeitung  zu  gründen.  Die  äussere  Ver- 
aulasbung  zu  diesem  Plan  gab  oÖenbar  der  Umstand,  dass  Bärmann, 
der  längere  Zeit  einer  hamburgischen  PriTatscbule  vorgestanden  hatte, 
für  seine  späteren  Lebenstage  eine  neue  Erwerbsquelle  zu  erlangen 
wünschte.  Zugleich  aber  war  er  hei  seinem  Vorhaben  durch  Beweg- 
gründe von  melir  idealer  Natur  geleitet.  Dies  erliellt  aus  seiner 
Eingabe  an  den  Hamburger  Senat  (vom  27.  April  1835),  in  der  er 
um  die  Privilegierung  der  geplanten  Zeitung  nachsucbte.  Das  recht 
unbeholfen  abgefasste  Scbriftstfick  z^gt,  wie  sauer  es  dem  Verfasser 
der  Höög-  und  Häwel-Boöker  fiel,  den  Kanzlei-  und  Sui)plikanten8til 
zu  trotten.  Trotzdem  kommen  darin  seine  Ansichten  über  die  Bedeutung 
der  PHege  des  niederdeutschen  Idioms  zu  charakteristischem  Ausdruck. 
Den  Freunden  der  niederdeutschen  Sprache  und  Literatur  dürtte  daher 
die  folgende  Wiedergabe  der  wichtigsten  Abschnitte  des  erwähnten 
Gesuchs'')  nicht  unwillkommen  sein. 

  „Zunächst  mögte  Bittsteller,  der  sein  ganzes  Leben 

dem  Sprachstudium  widmete,  das  freie  Gcständniss  wagen,  wie  er 
glaubt  wahrhaftig  in  seinem  Betriebsberufe  zu  seyn,  wenn  er  sich 
des  durch  jüngex-e  Weltereiguisse  herabgebrachten,  und  von  der 
Neuerrunggier  mit  gänzlichem  Vergessenwerden  bedroheten  Idioms 
seiner  A'aterstadt  kräftiger  noch  annimmt,  als  seine  bisber  deshalb 
gemachten  literarisclien  Versuclie  es  vermogten.  Kr  kann  seiner  Ueber- 
zeugung  nach  zu  solchem  Zwecke  nicht  sichnrcr  gelangcTi.  als  wenn 
er  durch  Herausgabe  einer  in  hamb.  plattdeutscher  Mundart  abge- 
fassten  Zeitung  das  wirksamste  Mittel  ergreift,  durch  welches  die 
öchrifttüchtigkeit.  Aus-  oder  Wicderheraus-Bildung  und  Anfrecht- 
erhaltung  des  Idioms  der  Vaterstadt  wahrhaft  dargethan,  bezweckt 

0  Die  betreffenden  Sammlungen  sind  in  diesem  Jahrbnch  Bd.  XXII  8.  58 

vorzeiclinet.  Dass  Härmanii^^  Oediolife  am  Ii  weit  iilier  IIiuiiImul'  hinaus  Itt  kaiiiit 
geworden,  beweisen  die  Mitteilungen  des  Groiiinger  Holelirteu  Trufessor  Lulul's  iu 
der  Besehreibung  seiner  Keise  nach  Hamburg.  (Rei^to^'tje  met  de  stoomboot  nanr 
Hamburg  iu  den  zonicr  van  IS'iG.  2  Ii.  Groniu^cu  1S27  ii.  '2H)  Er  berichtet  liier 
Band  1  8.  Ö42  S.,  dass  er  Bärmauus  Uüüg-  uu  llilwelbuok  auf  das  Jahr  1Ö22  be- 
reits in  Groningen  mit  sehr  grossem  Vergnügen  gelesen  und  sich  deshiilb  entschlossen 
lialio,  (Im  N'di  fusser  iu  Hamburg  aiif/iisuchen.  Auch  die  Angaben  von  Lulnfs  iil)er 
die  Uiitorruduugeu,  die  er  mit  ßärmann  führte,  enthalten  manches  Bemerkcuswcrte, 
SU  u.  a.  die  Aemsemng  des  letsteren,  dass  das  Plattdeutsch  seiner  Gedichte  stets 
mehr  oder  minder  auf  einen  gebildeten  Ton  i^ostiinnit  und  atu  I:  nirht  ausschliesslich 
hamburgisches  Plattdeutsch  seL  —  Im  weiteren  Verlauf  seiner  lleisebescbreibunff 
hat  Luloft  seinen  Lesern  Bftrmanns  „Koffiseleed*  (eine  Parodie  von  Schillers  Lied 
von  der  Glocke)  sowie  —  bei  Gelegenheit  einer  Schildcrnng  der  Viorlaude  — 
einzelne  Particeu  aus  Baimauus  erwäliuter  plattdeutscher  Bearbeitung  des  Miu- 
derschen  Gedichtes  mitgeteilt  (a.  a.  0.  Band  1  8.  412  ff.  und  Band  2  8.  18  ff.) 

■)  loli  fand  dies  Gesuch,  das  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird  —  von 
Bäruiauu  selbst  coucipiert  und  niedergcscbriebeu  wurden,  unter  den  (Jeus ui- Akten 
des  bambufgischen  Staatsarchivs. 


Digitized  by  Google 


28 


und,  unter  güttiidiom  Bdstand  und  eutgegenkommender  TheilDabme 
wackerer  Mitbürger  iu  Stadt  uud  Land,  beföidert  werden  können. 

Unmittelbar  an  dieses  Ansichtgeständuiss  schliesst  sich  die  ge- 
sfhichtliilie  uiul  sprachlidie  AViclitigkeit  besagten  Idioms  selbst. 
Unterzeiebneter  liiilt  es  für  uneiUisslicbc  Pflicbt  der  Bescbeidcnlieit, 
vorzugsweise  der  Gelabrtlieit  und  dem  Klarsinne,  so  wie  dem  patrio- 
tischen Gefühle  Eines  HochEdl.  und  Hochw.  Raths  die  Erkenntniss 
der  Wichtigkeit  einer  Mundart  zu  überlassen,  in  der  die  Grund- 
Statuten  dieser  guten  freien  und  Hanse -Stadt,  wie  auch  Lutbcrs 
kräftige  Bibelworte  ^)  abgefasst  sind,  so  dass  jene  wie  diese  als 
lebendige,  vollgültige  Zeugen  solcher  Wichtigkeit,  uud  zugleich  als 
veste  Säuleu  dastehen,  uu  denen  nur  nichtssagende  Neuerungsucht 
oder  kaltherzige  und  geistesarme  Geringachtung  des  würdigen,  segen- 
bekrönten Alten  vergeblich  zu  schütteln  sucht,  dass  es  dem  Weisen 
und  dem  Freunde  der  Vaterstadt  ein  bemitleidendes  Lächeln  abiiötliij^t. 

Wenn  nun,  Magnifici,  Hoch-  und  Wohlweise  Herren,  übndies 
die  hiesige  plattdeutsche  Mundart  noch  vielfältig  —  wofür  der  Höchste 
gelobt  seyl  —  Familien-  und  Herzenssprache  angeborener  Hamburger 
blieb,  auch  mit  Gottes  Hülfe  bleiben  wird,  obschon  sie  als  Schrift- 
sprache mehr  oder  minder  in  Verfall  zu  gerathcn  das  Missgeschick  hatte; 

wenn  diircli  AutVechterhaltung  derselben  den  Altvordern  gleich- 
sam eine  iliiicn  wohl  gebührende  Fiire  erwiesen,  dem  Geiste  des 
Fortschreitens  der  Jetztzeit  aber  ein  gcwisseruuisscu  neuer  uud  er- 
freulicher \\  (>g  auf  den  Bahnen  der  Literatur  geöffnet,  und  überdies 
dem  allgemeinen  deutschen  Sprachschat/  eine  köstliche  Sammlung 
von  Wortjuwelen  erhalten,  gesäubert  und  (nach  Ausreichung  der 
Kräfte  und  des  guten  Willens  des  uuterthiinigcn  Bittstellers,  als  Her- 
ausgeber der  besagten  hamb  plattdeutschen  Zeitung,)  gewissermasseu 
iu  Fassung  gebracht  wird; 

wenn  femer  der  vorurtheilsfreie  Gelehrte,  in  Verbindung  — 
wie  man  wohl  sagen  mögte  —  mit  der  Treuherzigkeit  des  Idioms 
selbst,  in  der  Erhaltung  solchen  Idioms  als  Schriftsprache  das  Zweck- 
uud  Zeitgeniässe,  folglich  das  Nüt/.liche  und  —  iu  so  fern  es  gelten 
mag  —  sogar  das  Verdienstliche  anerkennt; 

wenn  zudem  das  Erscheinen  einer  harob.  plattdeutschen  Zeitung 
in  gewissem  Grade  eine  stets  auf  den  Staat  wohltliätig  wirkende 
Unterscheidung  (nicht  Sonderung)  der  Volksstände  eher  beiordern 
als  aufheben  hilft; 

wenn  die  Herausgabe  einer  durchaus  in  hamb  plattdeutscher 
Mundart  abgefassten  Zeitung  keine  gleichnamige  Unternehmung  vor 
sich  hat,  folglich  keinem  Mitbürger  durch  Concurrcnz,  wie  man  zu 
sagen  pHegt,  den  Markt  verdirbt,  und  schon  daher  theilweise  als 
berechtigt  erscheinen  dürfte  in  geziemender  Submission  um  ein  Privi- 
legium für  sich  nachzusuchen; 


')  liuriiiauu  Uutte  ufleubur  diu  damals  auch  iu  Hamburg  verbreitete  uieder- 
deutsche  Uebersetnittg  der  Lufhenchen  Bibel  im  Auge. 
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wenn  —  in  so  fem  mit  einigem  Rechte  der  Kinwarf  gemacht 
worden  könnto,  es  Rcy  wnsor  Vnlks-Idioin  von  diosein  oder  jonm 
NjimrnloKcn  zu  iniwiinligor  Darlegung  vnn  Di.'itrilton  niul  Trivialitiiton 
gomissluuiK'lit  worden  -  Unterzeiebneter  in  seinem  (iewissen  sicli 
überzeuj^t  halten  darf,  in  solchem  bUrgerli(;licn  und  literarisehen  Kufe 
mi  stehen,  dasn  man  ihn  dergleichen  wie  jedes  anderen  Missbranches 
eben  so  wenig  als  irgend  einer  nngeziemenden  Bittstellnng  wird  fähig 
halten  können; 

wenn  endlich  Sui)i)li('ant  von  mehreren  Seiten  und  seit  liiiitiorer 
Zeit  her  ehrenvoll  aut'gelordert  ward,  sich  in  Fortsetzung  stäner  des- 
falls  dargelegten  Versuche,  der  hamb.  plattdeutschen  Mundart  fichrift- 
thätig  anzunehmen,  so  duss  er  Behufs  der  von  ihm  projoctirten 
Herausgabe  einer  hamb.  plattdeutschen  Zeitung  der  Vorarbeiten  viele 
und  mühselige  zu  beseitigen,  keine  Mühe  scheuete: 

so  ergellt  an  Einen  HochMdl.  u.  Hochw.  llath  dieser  guten 
Stadt  des  l'ntcrz.  submisses  Gesuch 
um  wohlgeneigte  Ertheilung  E.  HochEdl.  Raths  Privilegii,  mit  In« 
begrür  der  Inseratreclitsgestattung  für  eine  Ucihe  von  auf  einander 
folgenden  Jahren,  zu  Abfassung,  Druck  und  Herausgabe  einer: 

„Haniborg'sch-Neddcrdüüdscheu  Tydung  für  Börger  un 
Buren''. 

Der  hierauf  erteilte  Bescheid  des  Senats  ging  dahin,  „dass  dem 
Herrn  Supplicanten  die  von  ihm  beabsichtigte  Herausgahe  eines 
Tages  Blattes  in  plattdeutscher  Mundart,  der  Ccnsur  und  dem  Stempel 

unterworfen,  freystehe,  wozu  es  keiner  besonderen  (loncession  noch 
Privilegii  bedürfe,  dass  aber  Inserirung  hiesiger  Local  Notizen  und 
liekantmackungen,  gegen  Bezalung  in  solchem  ülutte,  nicht  gestattet 
werden  könne. 

Von  dem  Erscheinen  der  geplanten  Zeitung  ist  nichts  bekannt 
geworden.  Vermutlich  sah  sich  Bänn  nii  durch  den  angeführten  Senat s- 

bi'sclicid  veranlasst,  von  seinem  Vorhahcn  abzustehen,  Dass  er  jedoch 
den  in  Jener  Eingabe  kundgegebenen  (icsiniitiiiiren  dauernd  getreu 
!)licb,  bezeugt  eine  aus  seiner  letzten  Lebenszeil  slanimendc  Dichtung: 
„Myn  Leed  vam  Woord  to  rechter  Tjd''.  Es  findet  sich  in  seiner 
1846  erschienenen  Samndung  „Dat  sülwern  Uook'',  ausserdem  aber 
auch  an  der  Spitze  der  uicderdeutschen  Lieder  in  der  von  iliin  kurz 
vor  seinem  Tode  ziisaminengestellten  handsclniftlichen  Sammlung 
seiner  ^Sammtliclicn  poetischen  Schriften''.')  Es  .sei  gestattet,  hier 
die  ersten  Strophen  zu  wiederholen: 

Wat  is  myn  „Woord  to  rechter  TydV" 

Ick  mOtt  un  will  dy't  seggen. 
Dee  Süsstig  teilt,  dem  is  't  nich  wyd, 

To'm  Starven  sick  to  leggen; 


')  Diese  Sammlunjj  hcliiulct  sicii  gegcnwilrtif;  in  einem  ansehnlichen  Folio- 
hande  aut  der  iiainhurgcr  Stadtbibliothek.  Dass  sie  nicht  gmx  vollständig  ist, 
hat  boroits  F.  A.  Cropp  in  den  Mitteilungen  des  Vereins  fOr  hbg.  Geschichte, 
Jahrgang  7,  S.  68  bemerkt. 
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D*rftiii  will  ick,  ch'r  ick  avsclieed  liyr,*) 
Noch  ins  iip^)  Plattdiiiidsch  singon, 

Up  ans  good')  Platt,  wyl  di'it  see  schyr 
Üm't  lAwea  inaggden^)  bringen. 

Tin  dftd  jnniH  noch  so  dnll  Yerdroet, 

Pen  Modschen  un  den  Fvncn, 
I>ee  üiiwoi  n  itlattdüüdsch  Woord  im  Leed 

Hoogbostig  spvdsch  doht  grynen: 
Myn  !;(  ('tl  srliall  kliiigou  Innd  iin  hell 

Diirdi  Stad  un  Dürp  wyd  'nüöwcr, 
Ov  nägcnmal  en  Schryvgosell 

Wysfnntig  avaprickt")  d'röOwor. 

Schryvm&sters  dilden  lattg*  vüfir  my 

T'ns  macklich  Plattdüiulsch  rinnon. 
Slaa  Bllichey"  up,  so  kannst  L)u  I)y 

SQIvst  all  de  Brawen  nftmen, 
Dec  mehr  an  unser  Spraak  hovt  dahn, 

Un  mehr  djran  putzd")  un  bäterd, 
As  Nickel  Öütj  hüüt  kann  verstahn, 

Dee  dwaaköpp^sch  hoogd&ttdsch  plfttert. 


In  der  erwähnten  handschriftlichen  Sammlung  findet  sich  eine 
Anmerkung  zu  dieser  Strophe,  ia  der  Bärmami  klagt,  dass  Ricbeys 
Idioticon  Ilamburgense,   „cn  Book,  dat  midden  mank  den  Hani- 

bort^orn  schriiwon,  süüt  naa,  niigentig  Jaliroii  knapp  dem  Naam  iiaa 
in  Hamborg  kennd  ward".  Daran  knüplt  er  weitere  Ik'tracljtungen 
über  die  bedauerliche  Missachtung  des  Niederdeutsclicn  und  der 
deutschen  Mundarten  überhaupt. 


')  In  der  liaiulsrhriftl.  Hammliuig:  scheed  van  hyr. 


HAMBURG. 


Ad.  WohlwiU. 
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Zur  mittelniederdeutsehen  Maria- 
Magdalenalegende. 

Im  Journal  of  gcrmanic  philnlogy,  Vol.  IV  S.  131  —  215,  hat 
Iv  Kfi;iirrt  oino  mnd.  Version  der  M.iria-Magdalenalei^onde  nach 
der  neiinstedt-AVolfeiihüttehM-  Iis.  S!)  I  vom  Jahre  1449  vcröli'entliclit. 
El'  weist  nacli  dass  sie,  im  Cicgensatz  zu  der  Fassung  in  der  Legenda 
aiirea  nnd  ihrer  Sippe  (Passional  usw.),  zu  einer  Kedaction  gehört, 
die  durch  die  fir^ahlung  im  Speculura  histoi-iale  des  Vincenz  Bcanvais 
und  vor  allem  durch  ein  franz.  Gedicht  des  Guillaumc  Ic  Clerc  ver- 
treten ist.  Die  Sprache  des  vorliegenden  Texte«  kennzeichnet  Egf^ert 
auf  (irund  der  hckannten  Schriften  Hehaghels  und  Iloetlies  als  ein 
vom  Md.  und  Ild.  heeintlusstes  litterarisches  Nd.,  das  aher  genügend 
Spuren  einer  ausgeprägten  nd.  Eigenart  übrig  Hisst,  auf  die  hin  er 
es  glaubt  ins  Braunschweigische  verweisen  zu  dürfen. 

Nicht  gesehen  hat  der  Herausgeber,  dass  das  Gedicht  oflenbar 
aus  einer  mitteldeutschen,  genauer  cinci'  türingischcn  Vorlage 
umgeschrieben  ist  und  zwar  in  recht  oberflächlicher  und  geradezu 
roher  Weise.  Darauf  weist  schon  der  Versbau  hin,  indem  die 
klingend  ausgehenden  Reimzeilen  noch  in  der  vorliegenden  Gestalt 
meistens  drei  Hebungen  liaben  oder  di  1t  wenigstens  eine  ursprung- 
liche Form  mit  drei  Hebungen  durchscheirien  lassen.  Die  mehr 
originale  nd.  Poesie  hat,  wie  die  nl.,  auch  bei  klingendem  Ausgang 
vier  Hebungen  bis  zur  letzten  betonten  Silbe.  Da  md.  und  hd.  Verse 
häufig  ins  Nd.  nmgeschrieben  und  dabei  nicht  selten  auch  die 
ursprünglichen  Masse  geschont  wurden,  so  konnte  natürlich  die 
Gewöhnung  zum  Anlass  werden,  auch  originale  Verse  nach  derselben 
Art  zu  vorfertigen.  Aber  sie  werden  dann  wolil  nur  seltener  streng 
durchgeführt,  sondern  in  der  Kegel  mit  vierhebigeu  gemischt  worden 
sein.  Es  lassen  also  schon  die  zahlreichen  Verse  wie  M.  M  3  Jh 
sine  Jinu/ern  trareUf  9  Den  luden  to  ti'oste,  60  De  se  doreh  ffoddes  sinne, 
67  f.  Vil  tmiiih  !<e  slp.peuy  Se  bedien  fwwfe  repm,  52f;  f.  Unde  muf 
l/iir  r<)i'<hrrf')i  Uiulc  >ui  'Icr  iinit/rr  stfirrcn,  5S4  f.  ICif;  hfi  (far  (jurtne 
/)ftr  lic-  Siüitn  Pefcr  rm-xriudj  58s  f.  Vnii  irenuo  lic  iretr  Uinh'  trat  In- 
blockte  to  mere  usw.,  usw.  ein  md.  Original  vermuten.  In  andern 
fallen  ist  das  Mass  im  voriiegenden  Text  zwar  verändert,  aber  das 
ursprüngliche  schimmert  oft  durch  und  lässt  sich  manchmal  auch 
auf  den  ersten  Blick  erraten,  wie  etwa  14  f.  //r?  spnth-  ^d-  uH  daf 
de  (fude  Maria  M(ni(htlena  si  an  dhffir  liiide  aus  Irh  iril  daz  dln  f/Hofc 
Si  an  dhier  Juade,  oder  34  f.  De  .<ti  ta  den  niere  j/efridai.  Do  irohleii 
itirJtt  Imyei'  heiden  aus  JJie  nie,  zen  mere  yeJeitm.  Da  e.n  titdden  lenyer 
leiten;  43  f.  Alle  in  mtneni  se  do  (f  irnjeUf  Even  segel  se  do  ane  hettgen 
aus  Ensament  sie  do  gingen  Ir  segel  sie  ane  hingen  usw.,  usw. 
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Kin  abschliesBcnder  Beweis  ist  dann  darin  zn  finden,  das«  mit 
frerinfi^cn  Ausnahmen  die  Reime  sich  ohne  wcitcreB  ins  Md.  ums^otzen 
lassen.    InKhosondero  kommen  keine  solclien  vor,  die  nnr  Ihm  nd. 

Consonni)trn-.tnn(l))inikt  riclitig  soiii  würden,  was  natürlich  hei  der 
AiisdclimiD.u  des  (iedichtes  nicht  auf  Zufall  berulien  kann.  Mit  den 
wenigen  Fallen,  in  denen  die  Reime  in  md.  Form  nicht  eben  so 
genau  sein  würden  wie  im  vorliegenden  Texte  ist  bis  auf  einen  oder 
jswei  Füll«'  leicht  fertig  zu  werden.  175  f.  reimen  so  :  durto.  Das 
urspriingliclu'  war  hier  wohl  thi  :  </arzu ;  vgl.  Weinhold  §  140,  Fj'n 
anderer  Fall,  Pronoininalforni  sc  :  xrlm'  wird  weiter  unter  zur  Sprache 
koninien.  Die  lUnduüg  von  lurhte  „Lüfte"  :  (Inrldc,  Praet.  von  <l(inht'.it 
3C5  f.  würde  kaum  für  originales  Nd.  schwerer  ins  Gewicht  fallen 
als  für  Md.;  ?gl.  Weinhold  §  236.  Vor  allem  bilden  einige  Bindungen 
von  ursprünglichen  Längen  mit  gedehnten  Kürzen  Ausnahmen.  Aber 
sclion  ihre  geringe  Zahl  beweist,  dass  derartige  Reime  dem  ursprüng- 
lichen Dichter  nicht  geläufig  gewesen  sein  krmnen. 

Nur  sclieiubar  gehört  hierhin  ()Ü2  f.  J)o  UU  Im  en  mer  Im/r, 
JMt  hft  floreh  goi  dMe,  denn  neben  dem  organischen  twte,  nd. 
steht,  wie  neben  dem  Plural  tuten,  eine  Ausgleichsform  mit  dorn 
kurzen  e  des  Sing.  Ind.;  s.  Weinhold  S.  380,  Lexer  II  1570,  Bartsch, 
Berth.  V.  Holle  LX.XV.  Vs.  607  f.  rmh'.  hat  de.  srfnphide  an  dein 
hirfc  :  snr  weist  schon  der  Ausdruck  an  sich  auf  eine  Änderung,  und 
als  das  ursprüngliche  ergibt  sich  leicht  niernire :  sSre.  Auch  die  von 
Steinmeyer  herausgegebenen  Fragmente  einer  anderen  Version  der 
selben  Legende  haben  das  Wort  m^rnh'c  (Vs.  4.  45.  08.  93.  97), 
allerdings  im  Sinne  von  „Führer  des  Schiffes".  V>.  240  wäre  an 
ein  l*raet.  Injen  (:  myenj  ja  überhaupt  nicht  zu  denken,  obwohl  der 
Herausgeber  S.  178  es  so  aufzufassen  scheint.  Es  ist  vielmehr  Praes., 
statt  vgl.  Weinh.  S.  46  und  Zs.  f.  d.  A.  22,  401.    Vs.  409  ff. 

haben  wir  imtre :  aSre :  hSre,  Aber  hier  ist  dreifacher  Reim  mitten 
nntcr  Reimpaaren  ebensowenig  für  richtig  zu  halten  wie  in  manchen 
andern  (Jedichten,  wo  die  Überlieferung  ihn  zufällig  verschuldet  hat, 
und  die  Herausgeber  sicli  damit  zufrieden  geben.')  Es  fehlt  alsc» 
(h.  auch  Eggert  S.  187)  der  Heim  zu  uHur,  vielleicht  auch  noch 
weitere  Verse.   Im  Franz.  heisst  es 

„Dame'',-  fait  il,  »sainz  remaindrez, 

Ceo  i[ue  nos  avons  garderez, 

Trop  vos  sereit  gref  le  vcage 

E  la  mer  que  tant  est  sauvagc, 

£  TOS  estes  grosse  e  enceinte. 

En  ?08tre  chambre  qu^est  depeinte 

Vos  ferez  serfir  et  baignier. 

Gar  TOS  ne  poez  traTailiier.'' 

*)  Dreifacher  Reim  auch  7G8  ff.,  wo  i<  h  nirlit  grade  die  rnniüglichkcit  hc- 
banptcn  möchte,  dass  der  Dichter  dorn  leicht  sich  einstellendon  Doppelreim  (da: 
Maria  Magdalena  Der  appostolen  apposlola)  nicht  ausgewichen  sei.  Aber  sicher 
ist  dns  keineswegs.  Das  ni(nk\viirdiga  der  aj^poetote»  t^poatola  findet  $ach  weder 
bei  Yincentitts  noch  bei  GuUlaume. 
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Ks  l»l«'il>t  <l;mu  nur  i'iii  einziges  lioispiol,  11'.  Xor/i  uns  niit  m  ilai- 
ein  ^  tiHiHy  Den  «/••  ymouten  nicht  m  kaup  De  f/ot,  aln  feitm  Itore, 
Mtth-th'  sf  'nuh  kir  bitora.  Die  locre  Phrase  a/s  d'  l4»en  Iiore  macht 
den  Fall  um  so  vorclächtiger  und  spricht  schon  dafür,  dass  der  ärin- 
liclu!  l>i':trl)i'it(M'  liior  voinc  Il;m<l  im  Spiel  hat.  Man  körnitc  wohl 
nnf  don  (MMlankcii  komnuMi,  dass  die  Vorhige  f^rade  <h)ch  einen 
Namen  geliald  ha  he,  den  der  Mann  nicht  habe  lesen  können.  Doch 
i«t  CR  für  diese  Gnippe  der  Überlieferung  bezeichnend,  dass  sie  den 
sonst  CrtfnHtHs  ( ('«'nohiiix)  genannten  Blinden  olme  Namen  lüsst 
(Eggert  8.  i:^').  14s.  151).  Guillaumc  liest  Kt  ril  ffn'tnyu(i//e  otif  rsf, 
HC  ,  (^htr  i/nis  nnit  r,i/ini/i/h',  und  wenn  die  (^)iielle  unseres  (iediclit-^ 
das  seihe  hatte,  wird  man  kaum  etwas  anderes  als  eine  genauere 
Entsprechung  voraussetzen  dürfen,  bfiid  yeltorn  (Dm  t/ot,  <U  was  er 
Wint  ffdfontifj  :  hte  hemm  war  aber  ein  trefflicher  Reim.  Und  er  ist 
hier  wahrscheinlicher  als  dass  etwa  jchcH  :  sc/im  das  ursprüngliche 
gewesen  sei.  Natürlich  kann  es  der  Wahrscheinlichkeit  unserer  An- 
nahme einer  nid.  Vorl.igc  keinen  Abbruch  tun,  wenn  der  Menge 
einstimmender  Tatsachen  gegenüber  einige  wenige  Verse  uns  tut- 
sächlich Schwierigkeiten  bereiten.  Wir  haben  es  ja  eben  mit  einer 
Umarbeitung  zu  tun,  die,  so  flüchtig  sie  im  allgemeinen  auch  ist, 
gelegentlich  auch  stärker  eingegriffen  haben  kann. 

Kinige  kritische  Uemerkunfj^on.  di(>  icli  hier  noch  folgen  lasse, 
und  die  wedei-  beanspruchen  tiefer  einzudringen,  noch  die  Aufgabe 
zu  erschöpfen,  geben  zugleich  noch  einige  weitere  Beweise  für  den 
md.  Ursprung  des  Originals  und  kennzeichnen  zugleich  gelegentlich 
die  Art  des  Bearbeiters. 

Vs.  41  und  3 IC)  hatten  ursprünglicii  in  reinem  Reim  fff(  statt 
(f'ir;  an  anderen  Stellen  ist  erstci'cs  beihelialten.  —  140  ist  statt  hör 
vielmehr  Aor  zu  lesen.  Der  Beweis  ergibt  sich  am  besten  aus  dem 
DWB.  und  dem  Mnl.  Woordenboek  unter  dem  Worte. ^)  —  Nach  15G 
ist  eine  stärkere  Interpunction  zu  setzen.  —  172  ist  nach  fteitf 
Imperativ  von  „sehen*,  zu  interpungieren.  —  200  fr.  Do  rant  Jie  sufren 
(Im  rat  h'if  iimunif  tlnrfo  dttclifr.,  De  rit  criofien  nior/tfr,  ITr  irohirt 
sii/rri/  (htii.  h(t  <lti('}ttt'  Itc  usw.  —  207  war  im  Original  ir/sstif/cii 
wohl  Substantiv,  etwa  Do  hiez  er  kumlen  die  irUxtiyen  \l>r  nteueycni 
ßre  und  menef/en  daf/en.  —  234  beruht  das  sonderbare  de  lern  diuer 
sinne  wohl  auf  der  Beseitigung  eines  einfacheren  Ausdruckes,  vielleicht 
gradezu  von  dhie  niimie  im  Sinne  von  rarlfas.  254  lies  dil  statt 
dir.  —  307  war  der  ursprüngliche  Keim  sicher  Ix  iiiindc  :  .<fti/tdf:  das 
törichte  to  —  t/n  kennzeichnet  den  Bearbeiter,  siiicr  irmidt  r/ih  n  ist 
sinnlos  und  mu.ss  verderbt  sein,  weun  nicht  etwa  zwischen  diesen 
Worten  und  began  eine  Lücke  ist.  —  374  kann  doch  kaum  etwas 
anderes  gestanden  Iiaben  als  orer  unseren  (oder  nnsen)  ff  f.  —  384  ist 
rtfid  enrti  Irrni  niid  (st.  rriiid)  zu  lesen.  Die  gleiche  Verbindung  ist 
neben  solchen  mit  andern  Adjectivis  in  den  Wörterbüchern  öfter 
belegt.   —   432   s(d:er/iJ,rn   ist  wohl  nur  Lesefehler  für  ser/a-r/datn 

')  Wie  mir  Paul  Zimmermann  freundlichst  mitteilt  hat  die  Hs.  kör,  Correctarnote. 
Niederdeutocfaes  J«lirbttob  XXZX.  3 
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(551  snh'.r).^)  —  43S  f.  Die  urs]^)riinglir.licu  lloimloniici»  waion  /nif 
und  ffttmU.  Das  cutsprcchcnde  Praet  clttrfto  502  gestanden  haben, 
wo  das  nnHinnigc  to  hwit,  anch  die  dreimalige  Wiederholung  des 

gleiihen  Hciiius,  wieder  die  Stümperei  verraten.  Weiter  könnte  e« 
dort  viellei<'lit  h'hi  rrnn/rr  ilni  df  tpu^i'!''  M'kIi  i'>lic>'  her  ijf^ioif 

U('l;uit('t  linlx'ii.  wenn  es  erl;iul)t  wäre  die  I'indiiiii^  von  mbd.  /  uiwl  li 
vunius/uset/eu.  Auf  das  einzige  weitere  lieispicl,  hhh  :  arbehle  Ys. 
454  f.  hin,  wag  ich  das  jedoch  nur  mit  allem  Vorbehalt.  Aber  anch 
an  438  f.  ist  noch  weiter  gestümpert,  und  das  schulmeisterliche  tirc. 
i'i  i(f:i'  hat  wohl  in  unserem  md.  Gedieht  cl)cnsowenig  gestunden  wie 
im  fr;ui/(»sisclicn  (FJ  l<i  rnrf^'lf^f;  .]/(/(/(/<(/(! iic  Li  ihnir  In  rri)!:  in-i-nicrrlnr 
Qnc  <)ii'jiK^s  junlud  jH'/niii )  i  also  etwa  J'^in  riinzi.  J/K/h-st;  uj'  ir  traf 
Duz  erste  duz  ie  wart  tjemU.  —  502  f.  rührt  wohl  der  Ausdruck 
nt  euer  stem  nehst  dem  schlechten  Beim  wieder  vom  Bearbeiter  her 
und  ist  an  die  Stelle  der  Bindung  getreten,  die  5G2  f.  als  <tffe  himmeu  : 
/li/niftnini  hessor  l)ewalirt  ist.  —  512  ff.  Die  beiden  ci-stcn  VtTse  <;c- 
hören  vielleidit  an  eine  andere  Stelle,  und  dann  wohl  liinter  41)5, 
wo  sie  in  der  Iis.  stehn.  Doch  ist  dies  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
Gründen  wenig  wahrscheinlich,  und  in  diesem  Falle  haben  wir  an- 
zunehmen, dasR  sie  verderbt  sind,  nachdem  sie  in  den  falschen 
Zusammenhang  geraten  waren  und  ursi)rünglich  vielmehr  einen  Ge- 
danken an>^<drii(kt  haben,  den  die  indoren  Versionen  an  dieser 
Stelle  aufweisen.  Dei  Vineentius  heis^t  es  J'Jt  ruui  jtrac  loci  duritiu 
jürenni  uetpiisset  e/foilere,  in  aerretiori  jmrfe  rof/is  su/iiiosltd  r/intiidu 
corpits  cfMoeapit  et  pmndmn  mmmmn  eim  ojtjKi/iciis  v/J)isis  imhrifmi» 
oH;  bei  Guillanme  .173  ff. 

Cil  ipii  vout  son  cors  enterrer. 

Ne  pout  pas  la  terre  entamer, 

Tant  la  trueve  tenant  e  dure; 

Mais  il  trueve  par  aventurc 

Une  bele  place  celee 

Dcsoz  une  pierre  cavee. 

La  desoz  a  sa  ferne  niise 

Kn  ses  dras  e  en  sa  chemisc. 

Joste  sou  piz  Ii  niet  i'enfunt 

Qui  esteit  encore  vivant. 

De  son  mantel  covert  les  a; 

E  sachiez  que  mout  Ii  pesa, 

Quant  il  Ten  covint  dej)artir, 

E  en  a  gete  maint  sospir, 

„Ha"  fait  il  usw. 

Selbst  das  einer  anderen  Redaction  angehörige  md.  Fragment  hat 

einen  ähnlichen  Gedanken,  Ys.  125,  rf  (hme  retse  iras-  ulrhf  erihn, 
ifn:  sir  hci/nihcH  mochfr  in  nh  ii.  Für  nielit  ganz  unmöglich  halt  ich 
/>'/  |yj  ii  'iht  hio/tft'  <  rlnitrii  [von  '  //iiidjim]  Cn'/r  Ir  ;/raj>  hrr<  lfcfi. 
Weiter  war  wohl  auch  bei  uns  die  llilrte  des  Felsens  ausdrücklich 

')  Nach  ZimmennMin  tMA  aeekeHü^  (oder  $edc.),  CMtectiiniote. 
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als  Grand  erwähnt,  und  die  Verse  sind  vielleicht,  als  in  dem  unrich- 
tigen ZiiKanimonliang  Unverstand] icli,  absichtlich  ausgelassen  woidon. 

vorkrlirtc  Zusnninionlinng  ist  dann  \vcitor  gowiss  ancli  sclmld. 
(lass  wii-  Jotzt  bei  uns  von  rt'eii  iiuiiifrl  und  cintun  pluralen  Siilgoct 
lesen  statt  „er  legte  seinen  Mantel  über  sie".  Unter  diesen  Umstünden 
ist  CS  gewiss  keine  Willkür  auch  den  nicht  md.  Heim  9mr  se  (eos)  : 
Mfihrfi  der  Bearbeitung  zur  Last  zu  legen.  Aber  es  ist  bedenlclich 
sich  weiter  auf  C-onjecturcn  zu  verlegen.  Nicht  unmöglich  wäre  ja 
/r/7/ ,  oder  auch  sfu-i  ifr  :  sc/irrifr.  —  542  Die  liier  und  ()(>*)  gedruckte 
Form  li(iih:i'  ho/ucilVlt  dci-  Herausgeber  selber.  Da  uns  ein  falsches 
//  statt  /.•  in  hol'  1  begegnet  ist  könnte  man  an  ein  aus  dem  md. 
Text  beibehaltenes  htrhe  denken.  Eggert  zieht  die  dem  mnl.  haerse 
aus  franz.  barui-  (nnl.  hanjc)  entsprechenden  mud.  hanlcKf,  hanhe,  har.^i' 
an,  wofür  auch  flic  Schreibungen  harzf,  hanh^e,  ha^zr,  sämmtlich  in 
Lübecker  Textciu  vorkouinien.  Es  ist  schwer  zwischen  beiden  Seiten 
zu  entscheiden,  zumal  ohne  die  Iis.  einzusehen.  Vielleicht  darf  man 
bai'd^e  als  das  W£ikrscheinlichste  ansprechen.^)  —  Ist  bei  wogede  553 
an  eine  lantliche  berechtigte  Nebenform  von  tragen  wiegen''  oder 
an  synonymes  i(r<irn  zu  denken?  Das  Franz.  E  ([iw  e.l  mont  derpU 
H'n'rirc  K  a  l'rnfutif  ß>it  ttl  oßh'r  Qii'nni  h's  faif  <i  t  njtiiit  nreiny  Hesse 
eher  einen  weniger  engen  Ausdruck  für  „ein  Kind  pHegen"  vermuten. 

—  5GG  f.  steht  der  Reim  xnc  :  ni,  d.  h.  uic.,-)  Mit  bekanntem  Jieim 
zu  mi  würde  gut  passen  dem  kintk  ie  tdieti  irS,  wobei  noch  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  dass  das  hier  stehende  Prädicat  hedoirede  mit  Rücksicht 
auf  wini  als  zeugmatisch  anzusehen  wäre.  Auch  das  Franz.,  wo 
übrigens  die  gleichen  Dinge  nicht  von  dem  Kinde  sondern  von  dem 
toten  Krui)i  r  der  Mutter  erzählt  werden,  hat  nur  einen  allgemeineren 
Ausdruck;  Ln  dame  iie  fa  adesee  Ne  de  pluie  m  de  rottee  Xe  de 
chalor  iie  de  jndnfe.  Doch  sieht  man  nicht,  warum  geändert  sein 
sollte,  wenn  die  Vorlage  so  gelesen  hätte.  Denn  die  Alisicht,  ein 
l)ezeichnendere8  Verbum  als  Parallele  zum  folgenden  l/cstthrn/c  zu 
gewinnen,  hiessc  diesem  Bearbeiter  wohl  zu  viel  zutrauen.  —  581 
muss  man  togtui  als  toyni  aus  to-yeijen  und  das  lieimwort  to  als 
Pract.  von  thi  fassen.  Im  Original  waren  aber  die  Beime  wohl 
dm  :  ZHO.  Das  folgende  togede  ist  natürlich  nicht,  wie  E.  meint, 
schwaches  Praet.  zu  ffhi  sondern  Praet.  von  to(//'ii,  mhd.  zogen  ^ziehen*. 

—  7!)1  f.  wahrscheinlich  Den  kos  oder  Do  kos  «»  . .  .  To  hkchope 
(gegen  V.,  pag.  14ü). 

BONN.  J.  Franek. 


Nach  Zimmermann  sieht  das  Wort  in  der  Iis.  eher  wie  harlze  aus  als  wie 
hnrhge.  Correctnrnote. 

■-')  Mit  aller  Cewi.ssenhaftigkeit  will  irli  nicht  zu  l)cincrken  uuterlasseii,  dass 
mau  diesen  lieim  durch  den  vorher  besprochenen  über  sie  :  sdire  stützen  und  zu 
dem  Sehlnsse  benntzen  künnte,  dass  die  Vorlage  S  fnr  t>,  oder  umgekehrt  t  für  e 

«okaiint  liätto.  Aber  beides,  und  besonders  das  letztere,  ist  unwahrscheinlich  bei 
dem  sonstigen  Sprachcharacter,  der  mir  durchaus  auf  Türingen  /m  weisen  scheint. 

8* 
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Idiotismen 

aus  Eiderstedt  und  Stapelholm  in  Schleswig. 


ik  Eäar  m  de»  AuffenvmtieliL  8.  E. 

fikon  eitern.    iHt  Og  äkt.  S. 

iisclier  hiAzerner  Spaten  iml  eiserner 
Sehneide.   E.   In  l^ormarn:  asohcr. 

Uwertr«*!!  ühertrrtrn,  heim  Schlittschuh- 
laufen  einen  Zirkel  laufen.  S. 

backelKch  liacktccrk.  S. 

ballor,  biill'r  dünne  Schnur  am  Peitschen- 
tau;  Konst  auch:  blatscli  und  sim.  6. 
ballern,  knallen  mit  der  Peitsche, 

bankprf<»tt«n  Gastereien.  S. 

bcierli^i  suIk  /Aväter.  S.  Im  Schleswig- 
sehen  hörte  ich  auch  en  twilarrigen 
und  dds  Adjcctiv  twifarrij^f. 

blaller8teii  JUatterstein,  Milchkiesel. 
l'^del  man  einen  wichen,  so  muss 
WMn  darauf  spuken  und  ihn  dann 
<MN(r  den  Kopf  fortwerfen,  sonst  be- 
kommt man  eine  BlatUr  auf  der 
Zunge.  S. 

Mdekat'nebnien,  bltekarnehn'n  zum 
ersten  Tanz  auffordern.  S.  Schütze 
/,  116  und  das  Brem.  Wb.  VJ,  13 
haben  blocksitten  für  das  Oegenteil. 

Mlbnk  Eigentum  einer  Genossenschaft, 
Besitztum  einer  Qüde.  Wi  hobbt  de 
boolbank  verkflfFt.  Seth  In  Stapelholm. 
Ndfr.  bolbank  Auktion,  wohl  zu- 
nächst Nachlassenschaft  Verstorbener 
(Ndfr.  boel,  hol  Wohnung  mit  Land) 
\'rill.  Korrcsj)ondfii:!/L  XVI,  71. 

botjern  Butterbrot.   Kindersprache.  S. 

kr«i«n,  brel*i  »Irieken.  R 

hi'üs  Ilrrcenkiinig  beim  Brusspiel,  Karten- 
spiel. Offenbar  nach  dem  Bart  des 
(hur -Königs  so  benannt.  8.  Vrgl. 
Stkütze  I,  176. 

kriura,  bras'n  Geschlechtstrieb  der  Sau. 
De  sog  de  brnst  8.  In  Dähmarsehen 
in  der  Delver  Grgmd:  sniirren,  snurrn. 

bürkloek  Bauerglucke,  eine  an  einem 
Tfahl  (klockpm)  hängende  Qloeke,  wo- 
mit die  Bnuerschaft  zusammengerufen 
wird  und  die  auch  zugleich  als  Sturm- 
ghdte  bei  einem  Brande  dient.  8. 


I  blMkHMiS  Buschmesser,  ein  Messer  mit 
kurzem  S'l/rl,  woran  riit  llnndijri ff  flitzt 
I      und  womit  die  Knicks  auf  den  \\  allen 
beschnitten  werden.  S. 

biikkeln.  bükkela.  ick  bükkcl  mi  cn  gafl'cl 
(hölzerne  Heugabel).  Viehkloben , 
Gaffeln,  Jlandstöcke  Über  Feuer 
trocknen  und  erwärmen,  um  in  die 
gewünschte  Form  biegen  zu  können.  8. 

kfittsmietcn,  biittsmiei*!,  mit  Scfierben 
oder  filiittrn  Steinen  so  auf's  Wa-fscr 
werfen,  dass  duselbtn  sich  mehrfach 
wieder  aufnehmen.  S. 

dämp  Demath.  Vereinzelt  auch  in 
Duhm,  gebräuchlich.  Uraltes  frie- 
sisches JAiudmass.  Jedenfalls  von  di 
dci  Tag  und  meth  (afr.  meta)  mähen. 

üra^g  der  Hebel  mit  dem  Strang,  tooran 
die  Pferde  den  Wagm  Miehen.  E.  In 
Dithmarschen:  sältan,  sältüg.  dragg 
hörte  ich  in  Stapelholm  für  den  Hebel 
ohne  den  Strang. 

lissel  bestimmtes  Garn  (en  fissel  garn), 
das  mit  dem  fissclband  abgebunden 
hezw.  zusammen  gebunden  rcird. 
1  lläf  Begettschauer  mit  Windstoss.  8. 
I     Medensart:  Stille  Flag,  dar  is  gut  Häver 

sein     Dithm.  (läg  und  bü. 
I  ilapp  hängendes  ,Maul.  S. 
!  flen  in  tfH^n,  den  Böhm  von  der  Mile^ 

abnehmen.  S. 
i  ilott  ß'iehes  Boot^  womü  aus  den  niedrig 
belegenen  Wi^en  an  der  Sorge,  die 
I  auch  im  Sommer  hiiiifij  unter  Wastser 
stehen,  Heu  und  Gras  nadt  den  Mher 
belegenen  Stilen  gefahren  wird,  8. 

fragbok  Fragelnuh,  KateehUamt»  mit 
Frage  und  Antwort.  S. 

fKtero  Beischlaf  austüten.  8. 

j!;licp  Fischnetz  in  einem  Rahmen  ge- 
spannt mit  langem  Stiel,  womit  in  den 
Gräben  gefi^cld  wird.  S, 

glnrr  Feucrkirkr.  s.  F.  Eidcrst. :  glorre, 
glorrputt  (Schlitze  JJ,  42)  JJithm.: 
gbm. 
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glUnen,  glün'n  einen  leinen  yVmd  gehen 
lassen.  S.  In  Eidentedt:  ^ume» 
(Schütze,  II,  43). 

gnats  Krätze.  S. 

foatsi  krätzig.     Do  Kantüffclu  8ünd 

(büut)  gnatsi,  nicht  glatt.  S. 
gäl  snakken,  hocM.  sprechen.  S. 

gniwcl  Pflock  mii  Löchern,  wohin  durch 
das  Garn  beim  Abwickeln  läuft^  um 
flächsenes  Garn  von  der  Schäve  zu 
reintgen  und  su  krall  ffeepmnenes  Oam 

weicher  zu  v}achen.    S.  ^ 

gliiweltiteii  ein  glatter  Stein,  womit  die  \ 

Wäsche  „gegnidelt",   geglättet  wird.  ' 

Eider.stcdt.  In  Slapelholni :  gnidelstt-n.  j 
Vrgl.  Schütze  11^  46.    Von  gnidelu,  | 

glätten,  reiben.  j 
grab  II,  f^i'Am   eine  Art  SoUbrot  von 

Weizenwehl,  I 
holUHl«ni  wirtschaften.  ramhoUanDem, 

übel  wirtschaften.    S.  K. 
huniilang',  liua8tukk  Stichling.  S. 
Ihm  Imme,  Biene.  jSStoiwIAoJm.  D/(Am. 

ief,  j)^um{  imm. 

jänki  schief,  nicht  gerade.  Wenn  heim 
Zeugrecken  das  Zeug  nicht  gerade  ge- 
zogen ist ;  auch  tvenn  Zeug  nicJU  gut 
sitzt.    Dat  Tüg  sitt  jUaki.  S. 

k«f  herbe,  vom  Essen,  was  nicht  recht 
gleiten  will.   Da's  kewer  KosL   E.  8. 

kiwitsboss   Kihitzbni.st,    weisse  lirust, 

Vorkragen.  Uergenhusen  in  Stapelh.; 

auch  in  Dähmaraehen  früher  bekannt. 
klainp  Steg  über  einen  Graben.  S. 
kla|»|ijack  lärmende  Schar;  Treibjagd. 

In  Dithm.:  drifjagd  =  Treibjagd. 
kl<'iscbott  die  aus  den  Gräben  heraus 

geworfene    Erde,    Marscherde.  E. 

Sdatze  II,  274,  Brem,  Wö.  VI,  648 

und  G80:  «cAott,  auageworfene  Oartett- 

erde. 

kllt  Kl&te,  Torfklot,  Hauklot.  Von  der 

rundlichen  Form?  Ndfr.  klol;  ostfr.  \ 
klöt  —  Kugel.    S.    Schutze  II,  282. 

kluUluck  Siiringslock.  K  S.  Ndfr. 
Uötstoek.  Schütze,  Holst.  Id.  II,  281, 
Von  dem  halbrunden  Klotz  unten  am 
Klotstock  so  benannt 's^  Dithm.  kluwer 
und  kliiwer,  klüwerstock.  Nach  der 
Kluft  unten  am  Klotz  bmumnt. 

klott  Mütze.  S. 

knipjieln  Siutzcn  fertigen.  Davon: 
kaipyelsch  Spitze,  Kante.  S. 

kdltsiisteF  HaXbsehweü&r.  8. 

ko|)]>  Itüdder,  Stück  Halter  run  Pj*  Pfund. 
l'VieUricltstadt  a.  E.,  Gturding  und  j 
T«Mtt%.  8tM4s9  II,  I 


kt'itt  aus  didUen  Brettern  bestehend, 
womit  hinten  und  vorne  Wagen  düeA^ 

gemacht  werden,  wenn  etwas  gefahren 
werden  soll,  was  sonst  leicht  tcegfallen 
kann.  S. 

kallern  laichen.  S.  De  Brassen  kullert. 

leien,  lein  blitzen.  S. 

leksmark,  lexmrk,  Lexmarke,  Leee- 

zeichen.  S. 
luiigg,  pl.  müggen,  mügg'n  Mücke.  E. 

S.  Redensart :  Heft  Müggeu  ok  Rüggcu  V 
ükeUittiu,  nükelnäni  Beiname,  Scftimpf- 

name. 

pag  Pferd,  oll  pag  altes  Pferd.  S. 
|>ü|iernät  Pfeffer nnss;  dann  auchScJUäge 

auf  die  t'ingcrspitzen.  S. 
|>ärku8H,  eil  dätischcn  pärkiiss,  Jrnunulen 

mit  der  Faust  itu  Gesicht  und  mit 

den  Knieen  vor  den  Leib  etossen, 

b(kxen.  S. 
penblom,  Klappertopf,  lUiinaulhns.  E. 

penschitcr,  peiiscUid  r  Pfennigschcisser, 
Spielpuppe  für  Kinder,  die  einen 
blanken  Holzpfennig  im  Hintern  hat. 
Du  sits  dar  so  krumm,  as  do  Pcu- 
scliiter  vau  Hamborg. 

pitisputtblau    Nachttopfblau.  Früher 

■  wttrden  Strümpfe  blau  gefärbt  in  einem 
Nachlfojif.  S. 

Iilerren,  jilerr'n  hertmrüliren.  plerr  ui 
so  in'e  melk.  8. 

pnmbiicks  Pumphose,  eine  weite  leinen- 
ho«e,  die  nteistcns  beim  Futtern  über 
eine  andere  Hase  getragen  wird.  B.  8. 

ramdösi,  tehr  dösig,  nicht  richtig  itn 
Kopfe,  ram  —  Krampf,  also  krampf- 
haft dösig;  zunächst  von  Pferden  ge- 
bräuchlich; dann  aber  audi  auf 
Menschen  angewandt.  S. 

ruiidiscliostcr  liandschuster,  Flick- 
schuster? Ein  zanksüchtiges  Weib. 
I)a's  recht  sou  ölen  ßandsclioster! 

rüffel  Sputen.  E. 

riiscll  Schlitten.  S. 

riiticheii  mit  dem  Schlitten  fahren.  S. 

saiiHÜppen,  sauslipp'n,  dicke  aufgewor- 
fene Lippen.  S. 

»ichaudadel  Ulk,  Spass.  lilots  ut  Sclutn- 
dudel  hef  ick  dat  dan.  8. 

schaiisstliink  Violine.  S. 

Mchorou  scheren.  Die  Kette  oder  das, 
was  von  einem  Baum  des  WebOukls 
zum  andern  gespannt,  Oezw.  in  den 
Kähmen  angespannt  wird,  wo  die 
(Juerfäden  htnaurch  geworfen  werden, 
aaf.'^pannen.  S. 

schettolu,  üvkeild'iu,  gesclwftig  hin-  und 
herktttfm*  8, 
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gehlutTscliohplog  der  alte  hülzerne  I^lug, 
auch  „dütsche  plog"  genannt.  S. 

sehrenkeln.  Ein  Bein  um  das  Bein  des 
Gegners  schlängeln  und  ihn  so  zu  Fall 
zu  bringen  suchen.  8.  EtdutUdt: 
schrängen. 

«ehnnken,  scliank'n  mit  Ansehiag  an's 
Bein  einen  Stein,  eine  Kugel  vm.fvrt- 
schleudern,   S.  E. 

sehonk  Bein.  8.  Nimm  diu  Schunk  weg. 

selldösi  sehr  äMmm,  im  Kopfe  nicht 
richUg.  8. 

Bin,  dal  ä&nne  Ende  m  der  Peitschen- 
schmtr.  S. 

tiladrop,  bruu  im  blauu  sladrop.  Um 
„brau  m  blaun  sladrop"  nt  homt,  wird 
der  Narr  in  den  April  gesdiiekk  8, 
Schmee  II,  285 i  lY,  106. 

gliperi,  slipi,  vom  J9ro(,  wenn  es  an 
titellrn  blank  und  glatt  ist  und  beim 
Schneiden  am  Messer  sitzen  bleibt.  S. 

8iall>hw  Siecke.  8. 

tp&iing,  !)!.  späting:^,  abgegrabenes  Land, 
dessen  Erde  betm  Deichbau  Verwendung 
gefuntkn.  In  Mderstedt  ,,ha*  iedSe« 
Kirch.^pirJ  Spätitigs.  Vhrrt  ragen 
ist  das  Wort  anf  Tiefland  überhaupt 
und  die  Bezeichnung  Spatenlande  für  j 
Eiderstedt  dürfte  sonach  Tiefland  be- 
deuten; Jedenfalls  hat  derselbe  nichts 
mü  l^aten  zu  tun,  da  der  Ahime 
Spaten  in  JädtrtUdt  ntdU  wUtMmr 
lieh  ist. , 


stirtpauu  Stierlpfanne,  kleine  lönerne 
Pfanne  mit  einem  8tieL  8. 

\  stuk      dackstAk,  Schalen  Ret  tu  einem 
Haufen  zusammengesetzt.  S. 

stuk  Hocke,  Kornhocke.  E.  Von  «töken, 
upstikkcn     stauchen,  aufstanden, 
SchiUze  IV,  216. 
sUtfäl  Saugfullen.  8. 

tapp,  watertapp,  Wanersapfen,  Wasser' 

hose.  S. 

transei,  eine  dicke  unbeholfene  Person. 

S.   Das  recht  son  Truusel, 
ifiseln  in  den  Haaren  hin  und  her- 
ziehen.  S. 

vrri  hrdnkfieh.  8. 

iithüken.  ^^it  dem  /.eigcfinger  der 
rechten  Hand  den  Zeigefinger  der 
linken  Hand  streichen  und  „häk  ut, 
häk  ut!"  oder  „füt,  füt,  Inik  iit!'' 
rufen  um  einem  lilitspicler  seine  Vcr- 
adUung  aussudrüeken.  Dithm. :  otBchen, 
itscheu,  utetschen. 
utmälen,  utmäl'n  a(m<i7(/en.  S.  Anderswo 
auch:  utmeleru,  in  Dithm  :  ut-dülcu. 

wa-i  Meilken.  E.  8. 

I  Wal  Schnee  wall.  S.  Dithm.:  will  Strie- 
men anf  der  Haut  und  Schneeicatl. 

WUi'k,  cn  waik  wirii,  ein  Werk  Strick- 
nadeln, 5  StricknadclUf  swid  man  auf 
einmal  kauft.  Meistens  strickt  man 
nur  mit  vier. 


DAllllENWüUTIl  b.  Luuclen.    Heinrich  Carstens. 


Digitized  by  Google 


Eine  Verschiebung  der  niederdeutschen 
Sprachgrenze  in  neuerer  Zeit 


Der  Vcrlaiif  der  Sprachgrenze  zwiselieii  dem  Mittel-  und  Nieder- 
deutsuheu  wird  gerade  uii  einer  Stelle,  wo  die  charakteristischen 
Merkmale  beider  Mundarten  in  besonders  scharfen  Gegensätzen  aus- 
geprägt sind,  im  sächsischen  llesseugau  zwischen  Cassel  und  Hof- 
geismar, von  der  bisherigen  Forschung  in  Bezug  auf  einen  Grenzort 
verschieden  ani!;(^txe1)tMi.  Ks  luindolt  sicli  hier  um  das  in  einer  Ein- 
senkung  des  llabichtswaldes  gelegene  Dorf  D<>rn])erg  zwischen  dem 
mitteldeutschen  Weimar  im  Osten  und  dem  ausgesprochen  nieder- 
deutschen Ehlen  im  Westen  des  scheidenden  Gebirges;  dicht  über 
dem  Dorfe  erhebt  sich  mit  seinem  weithin  sichtbaren,  kahlen  Gipfel, 
umlagert  von  gewaltigen  Felsen,  den  zackigen  Ih  If'ensteinen,  dem 
Hohenstein  und  Blumenstein,  der  ausdrucksvolle  Berg  gleichen  Namens, 
auf  dem  sich  im  Jahre  1071  Heinrich  lY.  lange  Zeit  gegen  Otto  von 
Nordheim  Terscbanzt  hielt,  während  dieser  den  gegenüberliegenden 
Burghasunger  Berg  besetzt  hatte,  wie  die  Überlieferung  lautet. 
Dörnberg  wird  bereits  im  Jahre  1074  mit  der  urkundlichen  Form 
Tliurinkiborg  geiuinnt,  die  sich  später  über  Durifigeberc,  Doringcn- 
berg  zu  Dürnberg  verschlirt'.  Während  an  diesem  Namen  selbst  ein 
niederdeutsches  Gepräge  nicht  wahrnehmbar  ist,  weisen  die  benach- 
barten Orte  sämtlich  sächsische  Namensform  auf.  Auch  Zierenberg, 
der  nächste  grössere  Ort,  der  im  Jahre  1293  von  dem  hessischen 
Landgrafen  Heinrich  I.  angelegt  wurde,  hiess  ursprünglich  Thirberg 
oder  Tliyrcnbcrg.  der  hochdeutsche  Anlaut  erscheint  in  Urkunden 
unter  hessischem  iiinllusse  erst  4ü  Jahre  später;  zu  beiden  Seiten 
des  Döruberges  lugen  ausserdem  unter  anderen  Hilboldessen  und 
Hedewigsen,  dessen  Urform  ohne  die  niederdeutsche  Verkürzung 
noch  in  der  Hasunger  Stiftungs.urkunde  von  1074  als  Hathewigcs- 
husuii  vorkf)mrat,  sowie  die  mit  Dörnberg  kirchlich  verbundenen  Ort- 
schalten Lutwardessen  und  Volgersen,  ferner  sogar  östlich  nahe 
bei  dem  hessischen  Weimar  lluchotseu  und  Öigirsen  oder  Sirsen; 
sämtliche  genannten  Orte  sind  jetzt  Wüstungen  und  zum  Teil  bei 
der  Gründung  von  Zierenberg  in  diesem  aufgegangen.  Hire  Namen 
•  sprechen  dafür,  dass  das  dazwischenliegende  Dörnberg  auf  sächsischem 
Boden  lag,  wie  wi'r  später  auch  an  der  Mundart  sehen  werden,  denn 
ein  Vordringen  des  Sächsischeu  auch  in  alter  Zeit  ist  höchst  un- 
wahrscheinlich. 

Ich  erwähne  dies  ausdrücklich,  da  die  Gau-  und  Diöcesangrenzen 
in  diesem  Gebiete  keinerlei  Anhalt  für  die  Stammesgrenze  gewähren, 
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auch  wenn  wir  von  dem  gefälschten  Iicgisii-uin  Sarachouis  und  den 
dadurch  heeinflussteu  Gaukarten  Landaus  in  seii)or  Beschreibung  des 

Ilcsscngaues  1857  und  Böttgers  in  soineni  Buche  ^Diticcsan-  und 
(iaugi  L'nzen  Norddcutschlands*  1875  al)selu'n.  (  Vgl,  liieriil)er  Weiiclc. 
Zschr.  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  1903  ö.  227  it).  Ein 
Stück  Niedersachsen  war  hier  eben  in  den  fränkischen  Hessengau 
liiiicinbezogen  (vgl,  Menkes  Gankarte  34  in  Spruners  Handatlas), 
alle  Versuche,  diese  Tatsache  geschichtlich  zu  erklären  oder  einen 
hesondcren  pagus  flessi-Saxonicus  al)zutreuneu.  miisstcn  fehlsclilagen. 
DasH  aber  die  Gau-  und  Diiicesangrenzen  im  hessischen  Sachsen  nicht 
zusammenfallen,  hat  schon  Falckenhainer,  Zschr.  des  Ver.  f.  hess. 
Gesch.  I  126  klargelegt;  die  westliche  Hälfte  dieses  Gebietes  um 
Diemcl  und  Twi>te  gehörte  zu  Paderborn,  die  östlidie  zu  Mainz. 
Das  völlige  niederdeutsche  Hofgeismar.  nioder(leut.sch  aucii  in  seinen 
Urkunden,  war  iiho  mit  dein  initteldeutschen  Hessenlande  politisch 
und  kirchlich  stets  eng  vereint.  Trotzdem  hielt  gerade  dieser  Teil 
Niedersachsens  an  seiner  Stammesart  bis  in  die  neueste  Zeit  mit 
grüsster  Zähigkeit  fest.  Wie  anders  z.  B  im  heutigen  Anhalt,  im 
nördlichen  Thüringen  und  nördlichen  Obersachsen,  wo  das  alte  Platt 
auf  mitteldeutsche  L:iiitstufc  gerückt  ist  und  nur  in  Fornion  wie 
trecken,  niant  und  sclmmmerig  =  ziehen,  nur  und  diiuinierig,  noch 
deutlich  hinter  dem  jetzigen  Mitteldeutschen  liervorschimmert. 

Demgegenüber  nennt  Landau  in  seiner  Beschreibung  des  Hessen- 
gaues 1857  S.  227  unter  tb  ii  Ortschaften,  deren  niederdeutsche  Sitracho 
seiner  Meinung  nach  ein  Vorrücken  des  Sächsischen  über  die  (irenzc 
des  Ilessengaues  beweist,  Dörnberg  niclit  mit  und  zählt  nur  Zieren- 
berg, Oberelsungen,  Nothfelden,  Alten-,  Wenigen-  und  Burghasungen, 
Ehlen,  Oehlshausen,  Istha,  Bründersen  und  Ippinghausen  als  sächsische 
Grenzorte  in  diesem  Gebiete  auf,  obwohl  auf  der  von  ihm  hergestellten 
Gaukarte  Dörnberg  inneihalb  des  fränkischen  Hessengaucs  und  des 
fränkischen  Gerichtes  Alma  liegt;  in  Beztig  au!  (Im  Hausbau  bezeichnet 
er  CS  in  der  Bcihige  zum  KorrcspondenzblatL  v.  Sei)leinber  185'J 
ausdrücklich  als  fränkisch.  Auch  Vilmar  lässt  in  der  V'orrede  zu 
seinem  Idiotikon  Dörnberg  unerwähnt  und  nennt  Färstenwald,  Ehlen, 
Istha  an  dieser  Stelle  der  Grenze  als  niederdeutsch  gegenüber  Weimar, 
Martinhagen  und  Balhorn;  beide  haben  offenbar  Dtunberg  als  ober- 
deutsch angesehen.  Dagegen  sagt  AVernecko,  Zeit^chiift  für  westf. 
Gesch.  LS71  S.  15:  „Der  mäclitige  Wall  des  Habirlitswaldes  bildet 
hier  die  Grenze  und  zwar  so,  dass  das  Dorf  Weimar,  dessen  Gewässer 
nach  Osten  zur  Fulda  fliessen,  noch  dem  fränkischen  Gebiete  angehört, 
dagegen  das  nahegelegene  Dönibei  auf  der  Westseite  des  Kammes 
•/.um  niedersächsisi  hen."  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  auch 
diesseits  dieser  Wasserscheide  sächsische  Ort(i  wie  die  vorher  genannten 
Volgersen  und  Sigersen  sich  linden,  die  vermutlich  von  sächsisiher 
Seite  aus  in  späterer  Zeit  jenseits  des  Uuhichtswaldes  angelegt  wurden 
und  schon  früh  wieder  ausgingen.  An  Womccke  hat  sich  Tümpel 
angeschlossen,  der  in  seinem  Aufsätze  „dio  Mundarten  des  alten 
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niedersächsischen  Gebietes  zwischen  1300  und  1500  nach  den  Ur^ 
künden  dargesteUf  (Paul  u.  Biaums  Beitr.  VII  S.  15)  die  gleiche 
Angabe  macht.  Diese  Verschiedenheit  der  Auft'assung  gründet  sich 
auf  die  merkwürdige,  den  Kennern  unseres  Landes  schon  länger  be- 
kannte Tatsache,  dass  in  Dörnberg  seit  ungefähr  einem  halben  Jahr- 
hundert die  hessische  Mundart  an  Stelle  der  niedersächsischen  die 
herrschende  geworden  ist  und  jene  fast  völlig  verdrängt  hat.  Schon 
vor  zwei  Jahren  wies  Maurmann,  ein  Mitarbeiter  am  Marburger 
Sprachatlas,  Hcssenland  1901  Nr.  15,  S.  320,  auf  diese  bemerkens- 
werte Erscheinung  hin,  und  Wenck,  Zschr.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landes- 
kunde 2ü  S.  258  Anm.  führt  diesen  Übergang  als  Beleg  dafür  an, 
;,da8s  die  Grenzlinie  nicht  zu  allen  Zeiten  dieselbe  geblieben  ist, 
sondern  wechselnde  Cremeinschaft  des  Staates,  der  Verwaltung,  des 
Verkehres  aller  Art  Gewinn  oder  Verlust  auf  dieser  oder  jener  Seite 
lierbeigenHii  t  hat."  Ks  muss  jedoch  festgehalten  werden,  dass  dieser 
Vorgang,  der  sich  in  neuerer  Zeit  al)gcs|)ielt  liat,  keine  Rücksclilüsse 
auf  die  ältere  Zeit  gestattet,  dass  insbesondere  die  Annahme  einer 
Grenzmark  zwischen  Sachsen  und  Franken,  (vgl.  Wenck  a.  a.  0.),  aus 
derartigen  Erscheinungen  keine  Stütze  gewinnt.  Ortsnamen,  Sprache, 
Hausbau,  Sitte  und  Volkstum  haben  gerade  in  dieser  Gegend  bis  in 
die  neueste  Zeit  einen  scharfen  Einschnitt  gezoiren.  AHmähliche 
i' bergäuge  vom  Hessischen  zum  Niederdeutschen,  wie  sie  Wenck  S. 
250  nach  der  Darstellung  Wredes  (Anz.  f.  d.  A.  24  S.  IIG)  voraus- 
setzt, finden  sich  hier  nur  in  vereinzelten  und  unwesentlichen  Er- 
scheinungen; dagegen  sind  die  wesentlichen  Unterschiede  der  Laut- 
verschiebung s  c  Ii  a  r  f  ausgeprägt  I  Erst  jetzt  im  Zeichen  des  Verkehres 
tritt  hier  ein  Umschwung  ein.  Dass  Dörnberg  dieser  Entwickelung 
um  einige  Jahrzehnte  vorauseilte,  war  in  verschiedenen  Umständen 
begründet.  Nur  zwei  Stunden  von  Cassel  entfernt  und  wegen  seiner 
malerischen  Umgebung  im  Sommer  und  Winter  viel  besucht,  unter» 
hielt  der  Ort  selbst  die  lebhaftesten  Beziehungen  zu  Cassel,  wohin 
die  Bauern  die  Erzeugnisse  ihres  Landbaues  zu  bringen  pflegten, 
während  die  jungen  Leute  in  den  Bergwerken,  ^Steinbrüchen  und 
Kohlenzechen  des  Ilabiclitswaldes  unter  hessischen  Bergleuten  arbei- 
teten oder  sich  nach  der  hessischen  Seite  auf  Tagelohn  verdingten. 
Bei  all  diesen  Gelegenlieiten  hiirte  man  nur  die  hessische  Mundart 
und  nahm  sie  allmählich  an.  Nun  aber  entstand  nicht  etwa  aus  der 
heimischen  Mundart  und  der  neu  eindringenden  eine  allgemeine  Misch- 
muudart,  auch  fiel  die  Eroberung  niclit  der  Schriftsprache  zu,  sondern 
das  Hessische,  ähnlich  wie  es  in  Hoof,  Elgershausen,  Weimar  und  den 
niederen  Schichten  Cassels  gesprochen  wird,  setztiB  sich  fest  und  ist 
bei  der  jetzigen  Generation  des  Dorfes  bis  zum  Alter  von  00  Jahren 
ungefähr  ausschliesslich  im  Gebrauclic,  wälirend  nur  ein  Dutzend 
älterer  Leute  das  Phittdentsche  noch  sprechen.  Diese  führen  zum 
'ieil  auch  noch  niederdeutsche  Namen  wie  Hinnerk  für  Heinrich. 
Die  absterbende  Sprache  wenden  sie  aber  nur  noch  unter  sich  und 
im  Verkehre  mit  älteren  Leuten  an,  die  aus  ihrer  Jugend  das  Sächsische 
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noch  kennen;  das  junge  Volk  würde  das  alte  Niederdeutsche  kaum 

verstehen  und  macht  sich  sogar  über  das  „tk'^  und  ^maken*'  statt 
;,icli"  und  „machen''  lustig,  so  sehr  ist  das  Dcwusstsein  der  nieder- 
sächsischen  Abstammung  gescliwundcn.  librigcns  hat  nur  die  Sprache 
der  Jugend  iu  Dürnberg  ein  völlig  hessisches  Gepräge;  bei  den  älteren 
Leuten,  auch  so  weit  sie  sich  dem  neuen  Idiom  anbequemt  haben, 
treten  doch  noch  manche  ererbte  Eigentümlichkeiten  der  Aussprache 
hervor.  So  habe  ich  den  palatalen  Reibelaut,  wie  er  in  Niedersachsen 
und  besonders  in  Westfalen  herrscht,  nocli  mehrfach  gcliürt.  z.  B. 
in  /ans  und  /estern  statt  Gans  und  gestern.  Wo  es  ein  bestimmter 
Zweck,  insbesondere  ein  Geschäftsinteresse  nahelegt,  brauchen  auch 
die  Leute  in  mittleren  Jahren  noch  das  zurückgesetzte  Platt;  so  er- 
zählte mir  ein  bekannter  Gastwirt  dort,  dass  er  bei  Geschäftsgängen 
in  Khlen  und  Klsungen.  das  Philtdeutsche  noch  im  Gebrauche  ist, 
um  seinen  Zweck  besser  zu  erreiciien,  sicli  mit  Vorliebe  des  Phitt- 
deutschen  bediente.  Derselbe  behauptete  übrigens  mit  Destimmtheit, 
dass  der  ÜberUeferung  zufolge  auch  in  Dornberg  Mher  die  sächsisohe 
Bauart  der  Häuser  geherrscht  habe.  Vermutlich  ist  das  fränkische 
Haus  in  niederdeutschen  Oi  tcn  erst  im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte 
an  Stelle  dos  säclisischen  getreten,  indem  man  die  alten  niederdeutschen 
Bauten,  wenn  sie  abbrannten  oder  abgetragen  wurden,  nicht  in  der 
alten  Form  erneuerte,  sondern  die  praktischere  Bauart  des  benach- 
barten Hessens  anwandte,  wie  dies  für  mehrere  Orte  bei  Landau 
a.  a.  0.  nachgewiesen  ist. 

Das  Beispiel  von  Dörnberg  ist  deshalb  für  die  Sprachgeschichte 
so  interessant,  weil  dort  nicht  eine  angestammte  Mundart  einem 
liochdeutsi  hen  Jargon  wie  in  Berlin  und  Magdeburg  z.  B.  oder  einem 
Missingsch  zum  Opfer  fällt,  was  auf  rein  niederdeutschem  Boden 
vielfach  der  Fall  ist,  sondern  weil  dort  im  Lichte  der  Neuzeit  nieder- 
deutsche Stammesart  von  einem  über  die  Grenze  vordringenden 
mitteldeutschen  Volkstum  ganz  aufgesogen  wird.  Ks  scheint  ausser- 
dem, als  ob  di(>ser  Vorgang  immer  weiter  griti'e  und  nur  der  erste 
Erfolg  eines  unauihürlichen  Flutendranges  wäre.  In  Zierenberg  uirI 
Ehlen  ist  durch  den  steigenden  Verkehr  mit  Cassel  das  Plattdeutsche 
bereits  im  Weichen,  man  hdrt  dort  schon  oft  echt  hessische  Laute, 
und  die  Zeiten  sind  vielleicht  nicht  mehr  fem,  wo  auch  dort  die 
alte,  angestammte  Si)rache  bis  auf  wenige  Spuren  getilgt  sein  wird. 
Dieses  Aufgeben  einer  überkommenen  Mundart  zu  Gunsten  einer 
anderen  ist  mehrfach  grundsätzlich  bestritten  wurden,  z.  B.  von  Winter 
in  seinen  ^^Forschungen  zur  d.  Gesch.''  1874  XIV  S.  344,  (zurück- 
gewiesen u.  a.  auch  von  Tümpel  a.  a.  0.),  während  man  die  Tatsache 
wohl  allgf  iiK  in  beobachtet  und  zugiebt,  wie  die  hochdeutsche  Sehrift- 
spraclic  last  allenthalben  auf  Kosten  der  Mundart,  besonders  der 
l)lattdcutselien  erobernd  vordringt,  wie  die  meisten  norddeutschen 
Städte  zeigen,  liier  in  Dörnberg  jedoch  vollzieht  sich  ein  fiii*  manche 
Grenzdistiäte  typischer  Vorgang,  der  sehr  zu  beachten  ist 
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Sprachppoben  aus  Dörnberg. 

Naebfulgende  Prubeu  mögea  zur  uäLereu  Erläuterung  für  das  obeu  Aus- 
geftthrle  die  jetzigen  sprachlichen  Verhttltnisee  des  Ortes  Teransehaalichen.  Bei 

dem  gäuzliilieu  Mangel  an  schriftlicher  Äufzeichnting  mUssen  einzelne  Betspiele 

von  der  Redeweise  der  älteren  Leute  als  einziges,  natürlich  unvollkommenes 
Quelleuniaterial  dienen.  Der  Kundige  wird  auch  hieraus  die  uütigen  SchlUäse 
ziehen  Mnnen.   Die  Sprache  der  Uteren  Oeneration  ist  natargiemäss  sehr  bunt- 

scheckig  und  variiert  von  Person  zu  Person  je  nach  dem  Grade  des  Ansgleiches, 
den  sich  der  einzelne  geschaften  hat.  Einer  der  als  sprachlich  konservativ  be- 
zeichneten verleugnete  übrigens  mir  gegenüber  schnöde  seine  Mutterspraclie, 
erklärte^  sie  sei  ihm  nicht  mehr  fein  genng  nnd  bemerkte  schliesslich  echt 

bessiscli:  ..Xä,  das  machen  mä  nit  )in'r'''.  Aber  gerade  der  Bruder  diesen 
AhtrUnnigcn,  Ludwig  Strassberger,  ist  derjenige,  der  mit  grösster  Hartnäckigkeit 
an  dem  alten  Platt  festhält  und  allein  noch,  wie  es  scheint,  jederzeit  und  jeder- 
mann gegenüber  davon  Oebrauch  macht.  Er  versicherte  zwar  sehr  charakteristisch : 
,,A7.-  büt)i  ,,>;j)rrr-}ir)i"  isic)  und  (juacLrbi,  wir  f  l-ilumif^' .  das  einzige  Hoch- 
deutsche aber,  was  er  „sprechen"  nennt,  ist  hie  und  da  eine  venschobene  Form. 
„QuacMn" ,  das  auch  Wemecke  a.  a.  0.  anführt,  ist  hier  allgemein  der  Ans- 
druck  für  Plattdentsch  sprechen.  Ich  gebe  nnn  einige  seiner  Anssprtlche  wieder: 
,,FJ:  Jiaur  fwe  Kötce.  tire  Xiile  (Giiulei  fin  »rjoi  Suggen  (nenn  Schweine). 
Lp  minen  Fälle  an'n  KaUemttm  ^Katzensteiue)  liaive  ek  Körn,  Wete  (Weizen), 
Arfi/,  Hlwer.  Metunger  sin  de  Tiden  Mter,  metunger  sehleekter.  Min  HJlster 
Sohn  hct  da  ungen  sillwcst  en  nijes  Hiis  buggm  Üien,  de  (unirr  .w?//  dcU 
nhlc  annehmen,  (wü  Acher  vill  '!:  eni  derlon  j(iwe)i.  Korten  L'iti/i  <  I:  l./'nte 
sitelln.  Ek  röke  immer  lange  Vijje,  de  körte  kann  ck  nit  nie  hälen  ucjen 
mine  Tähn.  Bi^n  Soldaien  sin  ek  nit  jetoest,  een  SehSmaker,  de  wuUe  gern 
for  mek  derhl,  da  hkf  ek  hier,  süst  mott  ek  drin.  De  Zierenberger,  de  hetcn 
Jlasenfüüte,  de  Ehlener  Beinpötte,  de  Wimnrr  Briiiiöhr  (Breimänler.  die 
nächsten  Hessen!).  De  annern  wct  ek  nit  nm,  dat  stunn  mal  mn  JJök,  htvcr 
ek  hmo't  wedder  verjäten.  In'n  fußiger  Johm  had/ff  ek  v5/  Maltör  mefn 
Köu'cn.  Da  kamen  iwl  Ziermberger  Jödden,  de  laiten  een  keene  Ruh  un 
srj/iral/rtt  CPU  ivot  Up,  wcutme  da  nit  feste  is,  nint  me  der  Dur  rufe  gahn. 
Ek  tilunn  förn  Owen,  da  seih  k,  dat  se  sek  tauknüjjpcln  (zublinzeln)  mct'n 
Oogen  in*n  Sp&jd»  Btk  dm  S^j^  ömjedreiht.  Wai  seM  dat?  fragen  de 
Jöddcu.  Dat  is  min  Spejel,  de  jcihf  ja  uiks  an,  segg  'k.  Na,  dit  Spittakell 
Kk  scgge  niks  an  make  mek  rat,  dat  Ilcuräisch  Pappeln  kann  'k  nit  t'erstohn."' 
Die  Zahlen  lauten:  üner,  Iwg,  drö,  förc,  fhce,  sessc,  scwcnc.  achte,  nejenc, 
teUme,  ilewe,  tweUm,  dnUteihn,  ferleihn,  fifteihn,  sessieihn  etc.,  fmntig,  aber 
dr'xfsig,  rcrxig.  fiif\ig  usw.  Ob  diese  Anklänge  an  das  IIochdeut.sche  alt  oder 
neu  sind,  lässt  sicli  wohl  kaum  feststellen;  im  ganzen  hat  das  Angeführte  aber  eclit 
niederdeutsches  Gexiiäge,  unberührt  von  dem  geschilderten  Zersetzungsprocesse. 


CASSEL.  A.  Fuekel. 
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Die  Entstehung 
von  Reuters  Lauschen. 


Klaus  Grotlis  Quickborii  ist  1852  gedruckt.  Seinem  Krscbeincil 
fulgio  die  Ausgal)e  des  ersten  Werkes  Keuters,  der  Lüusclicn  un 
liiiiiuls,  binnen  Jaluesfrist.  Man  ist  deshalb  im  Allgemeinen  geneigt, 
deui  Verfasser  des  C^uickborns  zu  seiner  Ilulimestat,  die  i)lattdeutsche 
Litteratur  zn  vornehmer  Höhe  erhoben  zu  haben,  das  fernere  Verdienst 
zuzuschreiben,  dass  ein  Funke  seines  Geistes  zündend  in  die  Seele 
seines  grossen  Nachfolgers  geflogen  sei,  ein  Funke,  der  nur  zu  ent- 
Hammen brauchte,  was  längst  in  lieuters  Geiste  begonnen  hatte  sich 
zu  entwickeln  und  zu  sammeln. 

Reuter  selbst  hat  sich  nie  darüber  ausgesprochen,  wodurch  er 
zu  seinem  ersten  plattdeutschen  Werke  angeregt  worden  ist,  und  bei 
der  gänzlichen  Verschiedenheit  zwischen  Groths  (^)uickborn  und  Reuters 
Läuschen,  bei  dem  Mangel  irgend  einer  die  Nachahmung  beweisenden 
Einzelheit,  war  es  auch  nicht  möglich,  mit  inneren  Oründeu  den 
Beweis  für  die  Anregung  Reuters  durch  Groth  zu  führen.  Gädertz*) 
glaubte  deshalb  wagen  zu  dürfen,  der  allgemeinen  Meinung  entgegen- 
zutreten. Er  läugnete,  dass  Reuters  Diaiektdichtung  durch  Klaus 
Groth  hervorgerufen  oder  gefördert  worden,  das  sei  weder  direkt 
noch  indirekt  geschehen.  In  Heidelberg  während  seiner  Studienzeit 
sei  ihm  bereits  die  erste  Anregung  gekommen .  Zur  nämlichen  Zeit, 
lb4U,  seien  schon  Niebergalls  beide  Possen  in  Darmstiidter  Mundart, 
j,Des  Burschen  Heimkehr  oder  der  tolle  Hund',  sowie  «Der  Datterich'' 
orachienen  gewesen.  Ilauptjiächlich  der  „Dattcrich"  enthalte  Sccnen, 
die  an  Reuters  Lustspiele  erinnerten,  ebenfalls  an  Episoden  der 
Ötromtid,  frai)j)ant  z.  B.  an  jene,  wo  den  horchenden  Gästen  die 
Nachricht  von  der  Rebellion  der  Insulaner  auf  Ferro  und  der  Eskimos 
am  Nordpol  aus  der  Zeitung  vorgelesen  werde. 

Es  ist  nicht  leicht  zu  verstehen,  dass  Gädertz  deshalb  läugiiel;, 
Reuter  sei  durch  den  1852  erst  hienenen  Quickborn  zu  seinen  1853 
erschienenen  Läuschen  angeregt,  weil  er  glaubt  annehmen  zu  diiifen, 
Reuter  habe  isKJ,  also  zwölf  Jahre  vorher,  in  Heidelberg  den  iu 
Darmstadt  damals  erschienenen  Dattericli^)  kennen  gelernt. 

Eine  Nachprüfung  zeigt,  dass  die  tatsächlichen  Angaben,  welche 
Gädertz  zur  Stütze  seiner  Hypothese  Yorbringt,  falsch  sind.  Der 

')  Au8  Rciitoi^  juugeu  uud  altcu  Tagen.  2.  AuH.       12  f. 

')  Nicborgull,  Dramatisehe  Werke,  hrsg.  von  Fachs.  Damisladt  1894. 
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Datterich,  auf  den  er  sieb  besonders  beruft,  ist  niclit  ;,Hcbon  1840^ 
erschienen,  sondern  erst  1841.  Es  ist  sogar  nicht  einmal  sieber,  ob 
er  Yor  Juni  1841,  also  während  Kcutcr  in  Heidelberg  war,  Iiicrhiti 
sclion  gelan^'t  war.  Donn  dass  or  Ostern  1841  lutcli  gar  niclit  gctlruckt 
war,  liisst  sich  l)cweisen.  Im  Lei))/,i.u'(M-  Mosskatalog  tiir  ()st(M-n  IS  II  ') 
ist  er  unter  den  Wericen,  weiche  künftig  erscheinen  sollen,  auf 
S.  334  aufgeführt.  Ferner  finden  sich  wie  in  tansend  anderen  Werken 
so  auch  im  Datterich  sswar  Scenen,  in  denen  aus  der  Zeitung  vor- 
gelesen wird,  aber  was  vorgelesen  wird,  tninnert  gar  nicht  derartig 
„frapitanf  an  die  Rtromtid.  dass  es  als  hewusstcs  oder  uid)ewusstes 
V(»rl)il(l  in  l'iago  koiiiint,  es  ist  überhaupt  keine  besondere  Alinlichkeit 
erkennbar  weder  mit  der  Stronitid  nocii  mit  den  Lustspielen  lleuters, 
insbesondere  ist  auch  weder  von  Ferro  noch  den  Eskimos  die  Rede'). 
Einige  sprichwörtliche  Iledcnsartcn,  wie  „lügen,  dass  die  Balken 
biegen",  „liaust  du  meinen  Juden,  liaue  ich  deinen  Juden'',  die  sicii 
sowohl  hei  Nieborgall  wie  in  Ueuters  Läusehen  finden,  beweisen  gewiss 
keine  Abhängigkeit.  Es  wird  tiiidertz'  Sache  sein,  irgendwie  eine 
besondere  Übereinstimmung  zwischen  einer  Stelle  im  Datterich  und 
in  den  Schriften  lleuters  erst  nachzuweisen,  wenn  man  annehmen  soll, 
dass  Reuter  den  Darmstädter  Possendichter  U1)erhau])t  gekannt  hat. 
Aber  auch  selbst  dann  würde  man  bei  der  Verschiedenheit  von 
Dialekt  und  Zeit  noch  nicht  schliessen  dürfen,  dass  der  Datterich 
Ueuters  Entschluss,  als  niederdeutscher  Schriftsteller  hervorzutreten, 
gezeitigt  habe. 

Ein  zwingender  Beweis  lässt  sich,  wie  bereits  bemerkt  ist,  nicht 
dafür  führen,   dass  Reuters  Kntschluss  durch  das  Erscheinen  des 

Quickborns  entstanden  ist.  Aber  es  lassen  sich  Tatsachen  und  ge- 
nauere Daten  beibringen,  welche  schärferes  Liclit  auf  die  Entstehung 
der  Lauschen  werfen  und  einen  Beweis  fast  ersetzen. 

Die  mittelniederdeutsche  und  die  daran  anknüpfende  nieder- 
deutsche Dichtung  des  Kl.  Jahrhunderts  war  im  Laufe  der  folgfMiden 
Jahrhunderte  mehr  und  mehr  der  Vergessenheit  anheimgefallen. 
Einzelne  Scbrittsteller  versucliten  sieh  zwar  in  plattdeutschen  Ge- 
dichten, aber  eine  Zusammenbang  aufweisende  besondere  Kunst- 
dichtung in  der  Mundart  gab  es  nicht  mehr.  Die  bewnsste  oder 
unbewusste  Empfindung,  dass  vor  Allem  die  Deutschland  einigende 
Schriftspraclie  und  ihre  Litteratur  zum  Heile  des  Vaterlandes  ent- 
wickelt werden  müsse,  wandte  dieser  alle  Kräfte  und  alle  Teihiahme 
der  Gebildeten  und  der  Bildungsbestrebten  zu.  Erst  als  die  höclisto 
BlOte  der  deutsche»!  Litteratur  erreicht  war,  konnte  eine  neue  mund- 
artliche Litteraturentwioklung  beginnen.  Denn  die  Erscheinung,  dass 
die  Friihzeit  jeder  Litteratur  dialektische  Verschiedenheit  der  Dichter 


Allgctiiciiics  Vcrxciclinis  der  Bücher,  welche  Ton  Michaelis  1840  bis  Ostern 
1841  neu  gedruckt  etc.  sind.   Leipzig  1841. 

')  Vgl.  auch  E.  Brandes,  Aus  Frits  Reuters  Lehen  II  (1901)  S.  54  f. 
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aufweist,  dass  dann  die  Entwicklung  der  Litteratur  in  der  gemein- 
samen Scluiftsju-ache  bis  zu  ihrer  liöchstcMi  Blüte  folgt,  und  hierauf 
wieder  ein  Aufbliilien  mundartlicher  Diclitung  hcginiit,  ist  nielit  auf 
Deutschland  beschränkt.  Sie  iierrscht  wie  ein  Litteraturgeset/  auch 
bei  andern  Völkeru.  So  folgte  im  alten  Griechenland  der  jonischen, 
dorischen,  äolischen  Periode  der  Atticismus,  und  erst  zur  Zeit  der 
ihn  fortsetzenden  Koine  und  zugleich  des  litterarischon  Niedergangs 
entwickelt  sich  durch  die  liukolikcr  eine  neue  Blütezeit  nuindartlicher 
Dichtung.  So  war  es  in  Frankri'icli,  wo  erst  nach  der  klassischen 
und  nachklassischen  Zeit  das  Provcnzaiisi-lie  und  die  nordtVanzösisclien 
Patois  iJir  i^itteraturrecht  erhalten.  So  war  es  in  England,  wo  im 
18.  Jahrhundert  Burns  erscheint;  so  in  Holland,  wo  noch  später  die 
landfriesischcL  Dichtung  Raum  gewinnt.  Auch  das  Latein  macht  keine 
Ausnahme.  Seine  Volksmnndarten  entwickeln  sich  gleich  zu  Volks- 
sprachen. 

Wenn  das  allgemeine  Kutwicklungggesetz  der  Dialektdichtuug 
im  18.  Jahrhundert  keine  Pilegc  gegönnt  hatte,  so  war  dem  platt- 
deutschen Verse  doch  ein  kümmerliches  Dasein  verblieben  in  einer 
Di(;htungRgattung.  der  zwar  keine  litterarische  Herechtigung  zuerkannt 
wurde,  die  aber  trotzdem  Ikissig  gepflegt  ist.  Ks  sind  die  Polter- 
abend- und  Ilochzeitsgcdichte.  Sie  wurden  für  den  Tag,  den  sie 
feierten  oder  zu  dessen  Erheiterung  sie  beitiagen  sollten,  verfasst 
und  niedergeschrieben.  Auch  wenn  sie  gedruckt  als  Huldigung  für 
das  neue  Ehei)aar  diesem  übcncicht  wurden,  erhoben  sie  nicht  den 
Anspruch  litterarischer  Ruhmestat  oder  nur  litterarischer  Lebcns- 
filhiiikeit.  Zu  Iluudorton  lindet  man  sie  noch  in  den  alten  Sammei- 
bändeu  der  Bibliotheken,  weil  diese  alles  Gedruckte  sammelten  und 
aufbewahrten.  VerbreitiBt  war  ihr  Brauch  aller  Orten,  wo  man  die 
Mundart  verstand.  Es  bedarf  keiner  Erklärung,  es  war  fast  selbst- 
verständlich, dass  ein  versgewandter,  das  Plattdeutsche  und  den 
Humor  beherrschender  Mann  wie  Frit/.  Reuter  seinen  Freunden  zu 
Liebe  sich  oft  getrieben  fühlte,  Poltcrahendgediclitc  zu  verfassen. 
Es  ist  bekannt,  dass  Reuter  schon  bevor  er  seine  Liiuschen  heraus- 
gab, manche  Polterabenddichtung  Terfasst,  und  dass  er,  aber  erst 
als  er  sich  einen  Namen  gemacht  hatte,  1855  eine  Sammlung  der- 
selben herausi^circbcn  hat.  Aber  vorher,  als  er  sie  fi.ir  Freunde  und 
Bekannte  anl'ertigte,  hat  er  sicher  nicht  daran  gedacht,  sie  im  Ruch- 
haudel  erscheinen  zu  lassen  und  durch  sie  plattdeutscher  Schriftsteller 
zu  werden,  ebenso  wenig  als  die  vielen  Tausende,  die  dasselbe  vor 
ihm  getan  hatten.  Seine  Polterabenddichtung  war  also  an  und  für 
sich  kein  erster  Schritt  in  seine  scliriftstellerische  Tätigkeit,  und  wenn 
man  sie  als  unbewusstc  Vorstufe,  als  Vorübung  ansehen  will,  nicht 
einmal  eine  gute.  "Weil  die  Poltoiabcndgediclite  keine  litterariselie 
(Jeltung  beanspruchten  und  keine  Kritik  zu  fürchten  hatten,  war  mau 
gewöhnt,  es  mit  Vers  und  Reim  nicht  genau  zu  nehmen.  Auch 
Beuter  bat  sich  in  dieser  Beziehung  sehr  gehen  lassen,  und  es  mag 
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ilif  Schuld  der  idten  Gcwoliniieit  sein,  wenn  in  derselben  liezichimg 
die  Lauschen  an  Rimels  mohr  als  billig  m  wünschen  übrig  lassen. 

E«  wird  zu  erwägen  soiii,  ob  vielleicht  einer  der  plattdeutschen 
Scliriftstellor,  die  (Irotli  vonin<»op;angen  sind,  eine  Aiiroijmii^  luif 
Reuter  ausgciii»!  Iiat.  Ein  Iliick  auf  die  chronologisdie  /usaninien- 
stollung,  welche  das  Niederdeutsche  Jalirbuch  lid.  22  S.  12(i  bietet, 
weist  sEwischen  dem  ältesten^  dem  Jeveraner  Walke  v.  J.  1804  urtd 
der  Dichterin  M.  Detbleffs  v.  J.  1850  etwa  30  Namen  auf.  Ver- 
gegenwärtigt man  sich  aber,  .wie  wenig  vorhieitct  ihre  Werke  und 
ihr  Name  —  wenn  man  liornemann  ausnimmt  —  ausserliaih  ihres 
Wohnortes  waren,  und  dass  ausser  dem  einen  Lessen  kein  Mecklen- 
burger darunter  ist,  so  wird  man  nicht  zweifeln,  dass  sie  zumeist 
Reuter  unbekannt  geblieben  sind.  Der  ungl&ckliche  Lessen,  der 
i.  J.  1824  eine  plattdeutsche  Dichtung  drucken  Hess,  hatte  so  wenig 
Erfolg,  dass  sein  Vorgang  nicht  zur  Nachfolge  reizen  konnte,  seihst 
wenn  Iieuter  sein  i)oosiolusos  Ihicli  gelesen  hätte.  Nur  von  einem 
plattdeutschen  Werke  lusst  sich  nachweisen,  dass  iieuter  es  vor 
1852  gekannt  hat.  Es  sind  Bornemanns  plattdeutsche  Gedichte, 
sie  waren  vor  1853,  wo  die  Läuseben  un  Rinn^ls  erschienen,  in  fünf 
Aullagen  verbreitet,  deren  letzte  v.  .T.  1H42  ist.  Manche  Gedichte 
iJornemanns  waren  in  .\nthologien  abgedruckt.  Ihre  Volkstümlichkeit 
war  so  gross,  dass  ein  und  das  andere  Gedicht  an  mehr  als  einem 
Orte  sich  durch  den  Volksmund  verbreitet  hat.^)  Wenn  der  Dichter 
auch  nicht  zu  den  Grössen  im  deutschen  Dichterwalde  zählte,  so 
wurde  sein  Name  doch  mit  Achtung  und  stets  dann  genannt,  wenn 
man  vor  Grotlis  und  rienters  Zeiten  darauf  hinwies,  dass  es  auch 
Gedichte  in  ]>  1  a  1 1  d  e  u  t  s  c  h  e  r  Mundart  gebe.  Seine  altmärkische 
Mundart  stund  der  mecklenburgischen  nahe.  Die  Gedichte  selbst 
scheinen  sich  durch  Vorföhrung  ländlich  beschränkter  oder  banem- 
schlauer  Dörfler  oder  Kleinbürger  und  durch  ihre  humoristische  Art 
deutlich  als  Vorgänger  der  Läuschen  Reuters  zu  bekunden.  Wenn 
man  die  Annalime  wagen  dürfte,  dass  Iveuter  ßornemanns  Gedichte 
erst  während  seiner  Treptower  Zeit  kennen  gelernt  hätte,  so  würde 
in  der  Tat  ernstlich  erwogen  werden  müssen,  ob  nicht  die  Bekannt- 
schaft mit  Bomemanns  Gedichten  in  Beuter  den  fintschluss  geweckt 
habe,  sich  als  plattdeutscher  Schriftsteller  zu  versuchen. 

Es  ist  gut,  dass  ein  Brief  Reuters  vom  27.  Dezember  1868  die 
erwünschte  Gewissheit  giebt,  wann  Iieuter  seines  Vorgängers  Werk 
kennen  gelernt  hat.  Er  dankt  in  dem  Briefe  dem  Sohne  Borne- 
manns für  die  Übersendung  einer  neu  erschienenen  Auflage  der 
Gedichte  des  Vaters,  teilt  mit,  dass  er  schon  eine  ron  Hosemann 


■)  Vgl.  Ndd.  Jahrhuch  2G,  113  ff.  "i^dd.  Korre8p.-Blatt  21  S.  71.  '  Ick  kann 
jetzt  hinzufügen,  dass  das  Gedicht  'In  unten  Goten*  auch  in  der  Uckermarck 
(als  Kmdorlied)  bekannt  ist. 
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illustrioric  Ausgabe  (also  dio  5.  Aufl.  v.  J.  1842)  bosiizc  und  Hlhrt 
dann  fort:^) 

AI«  ich  1834  anf  die  Schale  nach  Frieilland  in  Meeklenhnr^  kam, 
fiel  mir  bei  einem  Pomnier  die  erste,  wie  damals  gebränclilich,  anf  Lüscli- 
papier  gedruckte  Ausgabe  der  (^ediobte  in  die  TTiinde.  l^lit  weblier  Frend<^, 
mit  welcher  jugendlichen  Heiterkeit  habe  ich  das  Buch  geleaeul  es  war  das 
erste  plattdentache  Bnch,  welches  mir  m  Gesicht  kam.  Natflrlich  war  die 
*  Folge,  dass  ich  bei  einer  so  grossen  Anregung  den  lebhaften  Wansch 
empfand,  auch  plattdeutscbe  Gedichte  in  die  Welt  zu  setzen.  Eine  weitere 
Folge  war  denn  nun  auch,  dass  ich  mit  einer  Menge  von  unreifen  Produkten 
dieser  Arl  an  Ranm  kam,  die  mir  Indessen  seihst  bei  meinen  Mitschülern 
keine  Lorbeeren  eingctr;i<^on  haben.  Sie  sehen  hieraus,  dass  ich  die  erste 
Anregung  zur  plattdentscbon  Schrift  stellerei  von  llirotn  selii>:en 
Vater  empfangen,  denn  Voss,  Abreudt  und  der  ilostocker  Babst  sind  mir 
erst  viel  spater  sn^nglieh  geworden. 

Iieutcr  sagt  also,  dass  er  bereits  als  Schüler  in  FricMliaiul. 
also  in  den  Jahren  1824 — 27,  Bornemanns  Gedichte  kennen  und 
durch  sie  die  erste  Anregung  zur  plattdeutschen  Schrifbstellerei  er- 
halten habe.  Er  verwendet  hierbei  den  Ausdruck  Schriftstellerei  in 
schcrzluiftoi-,  ironischer  Weise,  die  niclit  missverstanden  Averdcn  kann, 
denn  er  hatte  voiiici-  schon  fjcsapit,  dass  es  sich  um  Schiilerversiichc 
Iiandelte.  Kannte  er  aber  Burnenianns  Gedichte  schon  seit  so  laugen 
Jahren,  so  schwindet  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  durch  sie  in 
späteren  Jahren  plötzlich  den  Anstoss  erhalten  habe,  ein  plattdeutsches 
Werk  drucken  zu  lassen.  Denn  dass  der  Entschluss  dazu  plötzlich 
entstanden  und  schnell  ausgeführt  ist.  wird  sich  später  ergeben. 

Die  Wahrsciieiidichkeit  oder  Sicherheit,  dass  dii'scr  F.ntsciduss 
durch  das  Erscheinen  des  Quickborns  hervorgerufen  wurde,  ist  bei 
dem  gänzlichen  Mangel  anderer  Beweismöglichkeiten,  durch  die  Mög- 
lichkeit des  Nachweises  bedingt,  dass  das  Erscheinen  des  Qnickborns 
und  Reuters  Entschluss  zeitlich  zusammenfielen. 

Dieser  Nachweis  lässt  sich  mit  soviel  Sicherheit  führen,  als  man 
nach  Lage  der  rmstände  verlangen  kann. 

Groths  Vorrede  zu  seinem  Quick1>orn  ist  vom  April  1852, 
erschienen  ist  der  Quickbom  aber  erst  im  Anfang  November  dessellien 
Jahres.*)  Für  die  Zeit  des  Erscheinens  war  ofVenhar  der  Wunsch 
des  Hamburger  Verlegers  bestimmend,  dass  das  liuch  noch  rechtzeitig 
genug  bei  den  Sortimentern  einträfe,  um  als  Weihnachtsgeschenk 
reichlicheren  Absatz  zu  tindeu.  Die  Aufmerksamkeit  litterarischer 
Kreise  und  somit  der  Zeitschriften  war  ihm  vorweg  dadurch  gesichert, 
dass  sein  Verfasser  eine  Anzahl  Bogen  des  Qnickborns  der  ersten 
Auctorität  jener  Zeit,  dem  bekannten  Litteraturhistoriker  Gervinus, 
vorgelegt,  ein  ausnehmend  günstiges  l'rteil  von  ihm  erhalten  und 
dieses  noch  vor  dem  Erscheinen  des  Quickborns  durch  Abschriften 


>)  Gaedertz  3,  178. 
LebenserinneruDgea  von  Klans  Groth  (Urag.  yon  E.  Wolff)  1^1  S.  27. 
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verlireitet  Iiatto.')  Die  Notwendigkeit  einer  zweiten  Auflage  stellte 
steh  schon  im  Januar  1853  heraus. 

Da  der  (,)uickl)()rn  Anfang  November  von  Hamburg  aus  Uber 
Leipzif^  in  die  deutsclien  Städte  versandt  wurde  und  noch  vor  Kiido 
November  von  den  Sortimentern  vertrieben  werden  konnte,  muss 
Ueuter  bereits  vor  Weibnacht  1852  die  Möglichkeit  gehabt  haben, 
ihn  zu  sehen  oder  von  ihm  zu  hören,  jedenfalls  aber  von  ihm  in  den 
Zeitungen  gelesen  haben. 

Welches  ist  nun  die  Zeit,  in  der  Reuter  sich  entschloss,  Läuschen 
zu  verfassen  und  als  Buch  erscheinen  zu  lassen? 

In  den  von  Wilbrandt  mitgeteilten  Ju]klai)pversen,  die  Kontor 
am  Weihnachtsabend  1852  seinem  Freunde  Fritz  Peters  widmete, 
verbeisst  er  diesem  die  Dedication  seines  künftigen  ersten  Werkes. 
Die  Verse  lauten: 

Mein  Freand,  ich  bin  ein  armer  Schlucker, 
Und  mein«  SohitM  lieg«n  in  ätm  Mond; 

Auch  hab'  ich  viele,  schöne  Güter 

Im  Lande,  wo  die  HoifnUDg  thront. 

Vuu  (lurteu  her  bring  ich  Dir  eine  Gabe; 

Ich  hoffs,  daas  sis  iri«1itig  Dir  eneheint, 

Denn  sie  ist  heiter  wie  die  Morf^fnsonup 

Und  der  Dif  s  bringet,  ist  Dein  Freund. 

Es  ist  ein  köstliches  Geschenk, 

Ihr  Alle  könnt  Euch  meine  Oroerarath  merken: 

Es  ist  die  Dedication 

Zum  ersten  Band  von  iBeuter's  Werken*. 

Mit  der  heiteren  Gabe,  welche  er  dem  Freunde  verspricht, 

müssen  die  im  November  dos  nächsten  Jahres  crsohicnenen.  nnd 
'seinem  l^esten  Freunde  Fritz  Peters^  gewidmeten  Läuschen  un  liimels 
gemeint  sein. 

Es  fällt  also  die  Zeit,  in  wMaBt  Reuter  von  dem  Erscheinen 
und  dem  Erfolge  von  Groths  Qnickhorn  die  erste  Kenntnis  erhalten 
hat,  genau  mit  der  Zeit  zusammen,  in  welcher  sein  Entschloss, 

Läuseben  herauszugeben,  zuerst  gcfasst  sein  muss.  Denn  dass  es 
sich  nicht  um  einen  älteren  Entschhiss,  den  er  nur  erst  so  spät 
aussprach,  handeln  kann,  wird  man  deshalb  annehmen  müssen,  weil 
die  Läuschen  nicht  allmählich,  sondern  schnell  hintereinander  von 
Reuter  gedichtet  sind.  Wir  wissen  das  aus  den  Mitteilungen,  die 
seine  Witwe  in  Eisenacb  dem  Freunde  Reuters,  dem  Schriftsteller 
Friedrich  Friedrich  gemacht  und  die  dieser  in  der  Gartenlaube 
noch  im  Todesjahre  Ileuters  verötfentlicht  bat.  Täglich  oder  fast 
täglich  abends  sass  der  Dichter  am  Schreibtische,  um  sie  nieder- 
zuschreiben. 


1)  Siercks,  Klans  Oroth.  Kiel  1899  8.  116  vu  117  nots. 
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Da  aliO  dem  Erscbeinen  des  Qaickborns  der  EntscUiiBs  Reuters 

sofort  und  plötzlich  folgte,  so  wird  dieses  genaue  zoitlichc  Ziisnmmen- 
trolfen  wolil  den  (ihuibon  anfzwint^on  müssen,  dass  RcntcMs  Kntschluss 
seine  Entstehung  der  Anrej^iing  verdankt,  welche  ihm  der  Erfolg  des 
älteren  Werkes  bot.  Es  liegt  aber  auch  noch  eine  zweite  Tatsaclie 
vor,  welche  zum  Belege  dienen  kann,  dass  Renter  Groths  Vorgang 
zu  folgen  nicht  vcrscliniäht  hat.  (iroth  hatte,  wie  bereits  oben  be- 
merkt ist,  Druckbogen  des  Quickborns  vor  seinem  Erscheinen  an 
Gerviniis  gc^sandt  und  von  diesem  eine  den  Erfolg  des  Werkes 
fördernde  Antwort  erhalten.  Reuter  tat  ihm  das  nach,  auch  er  Hess 
Ende  August  1853  die  bis  dahin  fertigen  Bogen  darch  die  Druckerei 
an  Gerrinus  senden  und  bat  diesen  gleichzeitig  in  einem  am  28.  August 
1853  geschriebenen  Briefe,^)  ihm  einige  empfehlende  Worte  zur  Ein- 
führung seines  Werkes  in  das  Publikum  senden  zu  wollen,  damit  er 
dieselben  seiner  Vorrede  voran  drucken  lasse.  Es  lässt  sich  versteheu, 
dass  Gervinus  den  Brief  Reuters  gar  nicht  beantwortet  bat. 

Der  Qnickbom  hat  den  Entschluss  Reuters,  ein  plattdeutsches 
Buch  herauszugeben,  zwar  geweckt,  aber  Groths  Verdienst  um  diese 

Anregung  ist  ein  so  geringes,  ein  so  äusserliches,  als  nur  irgend 
möglich.  Dieser  Anstoss  hätte  erfolgen  können,  ohne  dass  Reuter 
den  Quickborn  selbst  schon  gelesen  hatte.  Quickborn  und  Läuschen 
sind  so  grundverschiedener  Art,  die  Läuschen  so  ohne  jede  Spur 
irgend  einer  Nachahmung  des  Quickboms,  dass  von  einer  Einwirkung 
des  Werkes  selbst  auf  Reuter  nicht  die  Rede  sein  kann.  Einzig  sein 
Erscheinen  und  sein  schneller  Erfolg  waren  es,  was  Reuters  Entschluss 
wach  gerufen  hat.  Es  kam  ihm  plötzlich  zum  Bewusstsein,  dass 
plattdeutsche  Gedichte  Erlolg  haben  können,  und  darauf  hin  ent- 
schloBS  er  sich,  selbst  solche  herauszugeben,  hatte  er  sich  doch  schon 
seit  «seiner  Verheiratung  mit  dem  Gedanken  getragen,  zur  Ver* 
bessening  seiner  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  durch  die 
Abfassung  irgend  eines  Buches  (icld  zu  verdienen.*) 

Er  wusste  aus  der  Erfahrung,  die  er  bei  der  Niederschrift 
seiner  Polterabendgedichte  ^)  gemacht  hatte,  dass  er  mit  Leichtigkeit 
plattdeutsch  schrieb  und  reimte.  Er  hatte  sich  stets  als  wirkungs- 
voller Erzähler  erwiesen,  wenn  es  galt,  eine  Gesellschaft  durch  kurz- 
weilige Erzählungen  zum  Lachen  zu  bringen.  Was  lag  näher,  als 
der  Gedanke,  solche  Erzählungen  zu  reimen?  Er  musste  sich  er- 
innern, dass  Boruemanns  Gedichte,  gleichfalls  meist  Läuschen,  in 
mehreren  Auflagen  erschienen  waren.  Das  bewies,  dass  auch  diese 
Dichtungsgattung  ihren  Erfolg  haben  kann,  und  er  durfte  hoffen, 
einen  grösseren  als  ßornemann  zu  erringen,  denn  diesem  wusste  er 
sich,  was.  die  Gestaltung  und  wirkungsvolle  Zuspitzung  der  Erzählung 

')  Gädertz  2,  131. 

*)  Gartenlaube  1874.   Vgl.  auch  Qädertz  1,  84. 

')  Vielleicht  aach  einzehier  Lftuschen,  dem  L.  I,  64  *Dei  Gedsnkeiisünd' 
ist  bereits  1847  gedruckt 
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betraf,  weit  überlegen.  An  den  Versuch,  Grotbs  Lyrik  nachahmen 
zu  wollen,  hat  Itoutor  wohl  nie  gedacht.   Nicht  einmal  das  Mass 

der  von  ilini  damals  orrriditon  Versgcwandtlicit  langte  zu  der  for- 
malon  Strenge,  welclio  die  Lyrik  verlangt.  Zumal,  da  er  nicht  viel 
Zeit  zur  Durchfeilung  hatte,  denn  in  einem  Jahre  sollte  sein  Buch 
geschrieben  und  gedruckt  sein.  Wie  seine  Witwe  später  mitteilte, 
hat  er  „fast  allahendlich,  nach  Beendigung  von  sechs  bis  sieben 
Privatstunden,  von  acht  bis  zehn  Uhr''  daran  gearbeitet.^) 

lleuter  hat,  als  er  seine  Arl)eit  an  den  Liiuschen  begann, 
manchen  StofT  aus  der  eigenen  Erinnerung  scliöpten  können,  sehr 
bald  hat  er  aber  darauf  aussein  müssen,  Erzäliluugsstoii'e  erst  zu 
suchen.  In  Bezug  auf  diese  sagt  ein  Zeitgenosse  und  Landsmann 
Reuters,  der  Neubranden])urger  Senator  Krückner,  in  seiner  Ge- 
dächtnisrede bei  Reuters  Tode:  'Was  er  uns  bot,  wir  kannten  ja  das 
alles  selion.  Ehe  er  uns  diese  Läuschen  un  Rimcls  erzählte,  liatten 
wir  au  diesen  harmlos  drolligen  Geschichten  uns  schon  manches  mal 
ergötzt\')  Und  man  teilt  wohl  TielfSach  die  Ansicht,  dass  Reuters 
Quelle  das  eigene  Leben  und  der  Volksmund  gewesen  sei,  dass  seine 
Lüuschen  wiedergeben,  was  in  Mecklenburg  an  heiteren  (beschichten 
in  Umlauf  war. 

Die  Sache  verhält  sich  doch  zumteil  anders,  sowohl  für  den 
ersten  Band  wie  für  die  1859  erschienene  neue  Folge  der  Lauschen. 
Freilich  wird  erzählt,  dass  er,  an  dem  ersten  Bande  arbeitend,  damals 
in  irgend  einer  Gesellschaft  in  Treptow  oder  bei  seinem  Freunde 
Peters  in  Thalberg  fragte :  „Kinder,  weiss  nicht  Einer  von  Euch  eine 
niedliche  Geschichte  mit  einer  Pointe?"  Das  nächste  mal,  wenn 
man  wieder  zusammenkam,  hatte  er  sie  gereimt.^)  Auch  hat  die 
Heuterforschung,  besonders  Gustav  Haatz  in  seinem  grundlegenden 
Buche  ^Wahrheit  und  Dichtung  in  Fritz  Reuters  Werken*,  weniger 
seine  sonst  reiche  Nachlese  haltenden  Nachfolger  Römer  und 
Giulertz,  letzterer  nur  ganz  vereinzelt,  auf  Vorkommnisse  in 
mecklenhurgischcn  und  pommerschen  Orten  hinweisen  können,  welche 
einzelnen  Läuschen  zu  Grunde  liegeu.  Es  ist  aber  unbeachtet  ge- 
blieben, dass  Beuter  oft  auch  zu  litterarischen  Quellen  gegri&n 
hat.^)  Die  nachfolgenden  Nachweise  werden  hierfür  Belege  bieten, 
und  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  nachgewiesenen  litterarischen 
Quellen  nicht  die  einzigen  sind,  aus  welchen  Reuter  geschöpft  hat, 
sondern  dass  durch  spätere  Nachl'orscliungen  ihre  Zahl  vermehrt 
werden  wird.    Es  ist  nur  auf  den  ersten  Blick  autläUeud,  dass  unter 


')  Gartenlaube  1874  S.  651. 

2)  Andenken  an  Fritz  Reutors  Begrftbnissfeier.  Wismar  1874  B.  8, 

3)  Cxädcrtz  1,  34. 

*)  W  a  1 1  h  c  r  hat  im  Ndd.  Korr.-Blatte  19  S.  58  die  englische  Quelle  (Ür 
Läusohen  I,  18  (De  Wedd)  nachgewiesen,  Sprenger  ebd.  IG,  89  u.  ö.  auf  Stoff- 
parallelen  anfmerksam  gemacht,  A.  Römer  in  seiner  Schrift  'Reuters  Untcr- 
haltuugshlatt'  die  in  demselben  begcgneudea  Quellen  späterer  Läuscheu  zum 
Abdruck  gebracht. 
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seinen  Quollen  »ich  die  weit  verbreiteten  Münchner  ;,F  Ii  ölenden- 
Blätter*  tindcn.  Bei  der  Kürze  der  Zeit,  in  welcher  Reuter  sein 
Buch  fertig  liaben  wollte,  und  bei  dor  Dürftigkeit  der  Flilfsmittel, 
welche  sein  ^V()lnl?;itz  Treptow  bot,  war  er  j^enöti^jt  zuzugreifen, 
wo  er  einen  Stoll  l';ui(l.  Und  gerade  die  Krwiitxunti  dieser  rnistiindo 
war  es,  uicht  der  Zulali,  der  mich  zunächst  im  Jalirgang  1.S52  der 
Fliegenden  Blätter  nach  Quellen  ReuterR  suchen  liess.  Das  glttckliche 
Ergebnis  eines  Fundes  führte  dann  zu  weiterer  Suche,  allerdings  auch 
zu  dem  Ergebnis,  dass  Ileuter  nicht  immer  der  Nehmende  war,  um- 
gekehrt ist  auch  manches  Stück  des  Münchener  Blattes  aus  lieutcrs 
Lüuschen  entlehnt. 

Ich  stelle  zunächst,  zusammen,  was  mir  die  Durchsicht  der 
Fliegenden  Blätter  eingetragen  hat.  Die  Vergleiehnng  der  Texte 
und  der  Lauschen  lehrt  ni(  ht  allein,  was  Reuter  entlehnt,  sondern 
auch  wie  er  Terstanden  hat,  das  Entlehnte  zu  gestalten. 

Fliegende  Blätter  Nr.  203  (1849).  Bd.  9  S.  87,  liadet  sich  das  nach- 
folgende Zwiegespräch,  welches  die  Quelle  von  Reuters  lauschen 
I,  17  (Wo  büst  Du  *rinner  kamen?)  ist. 

Wie  ist  das  zugegaugen  f 

Matthies.  .Satt  Binrieh,  bflst  her  reden  ?' 

Hinricli.  „Me  —  —  — 

Matthies.  „Bttst  her  föhrt  —  ?' 

Hiarich.  .Ne  

Matthies.  .Bllst  denn  her  gähn?"  — 

llinrich.  »Ne  — 

Matthies.  „Wosukken  büst  denn  na  Rahlstedt  kamen  — 

II  in  rieh.  ,Ick  bäw  uüeu  witbuiite  Koh  herleiet." 

Dieselben  Nr.  321  (1851).  Bd.  14  S.  65^67.  Quelle  für  Läuschen 
I,  4  (De  Pirdhandel). 

Der  Pfeixlekanf. 

Eine  ebenso  tragische  als  wahre  Geschichte  ans  dem  Holsteinischen. 

Ein  Pastor  auf  einem  Dorfe  hatte  zwei  Wagenpferde,  von  denen  das 
Eine  noch  einigermaseen  gnt  in  Stand,  das  Andere  dagegen,  eine  Blttsse, 
sehr  kamroenroU  Beines  Daseins  öde  Tage  dahinlebte.  In  Vefanbunnng 
dieser  Blässe  trat  eines  Nachmittags  im  Monat  April,  acht  Tage  Tor  dem 
Markte  des  ualieu  ätädchena,  Hinrich,  der  Qroseknecht  und  Kutscher  an 
dem  Pfarrherm,  als  dieser  gerade  die  Bnnde  dnreh  sein  Landwesen  machte, 
und  mit  einem  Blicke  &  la  «dies  Alles  ist  mir  unterthänig,  nnd  das  ist 
doch  bei  Gott!  nicht  wenig"  —  Alles,  von  dem  Hnhn,  das  anf  der  Tenne 
sich  sein  Korn  sachte  bis  zu  der  Taube,  die  oben  auf  dem  äussersten  Uaus- 
giehel  sieb  sonnte,  prOfte,  lobte  oder  Tnbeswite.  Hisrieh  stellte  dem  Heim 
Tor,  dasB  «der  Blies'  nothwendig  verkauft  werden  mfisse,  denn  erstens  sei 
er  nicht  mehr  zn  gebrauchen,  zweitens  ärgere  man  sich  zusehends  an  dem 
Thiere  todt,  drittens  sei  in  8  Tagen  der  grosse  Markt  in  der  Stadt.  Dien 
Grflttde,  die  Hlnrioh  naeh  den  htäun  Begeln  der  Rhetorik  hreit  ausanspinnsB 
wüste  und  durch  yerlliidenuig  dar  Reihenfolge  in  neue  Grttnde  nmwMdelte 
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(s.  B.  •nteni  aei  der  Markt  in  Amnichl,  sweitens  &rgere  man  sich  «nd 
drittens  sei  der  Blies  uicht  mehr  zu  gebrauchen),  dereu  jeder  gewichtig 

genug  war,  um  einen  viel  sehAvierii^eren  >[ann,  als  der  I'a«tor  war,  zu 
überzeugen  —  verfehlten  ihre  Wirkung  nicht.  Der  Eiesenentächluss  ward 
gefasst,  den  „BUtse*  am  nKcheten  Hontag  zu  Terkanfen.  Schon  am  Sonn- 
abend vor  dem  Markttage  hatte  der  Bläss  Ferien.  Er  brauchte  nicht  zu 
arbeiten  und  konnte  soviel  Hafer  fressen,  als  er  Lust  hatte;  er  machte  es 
also  gerade  umgekehrt  so  wie  gewisse  Leute,  welche  vor  einer  grossen 
Mittagigeselleehiät  aeht  Tage  lang  schon  hungern,  am  sieh  Appetit  zn 
verschaffen.  Und  nun  gar  am  Montag  Morgen  —  wie  wnrde  der  Bläss 
da  herausgeputzt,  gestriegelt,  gekämmt,  Mähnen  und  Schweif  beschnitten, 
das  Hufhaar  rasirt,  dann  roseufarbiges  Band  in  die  Mftbne  geflochten,  und 
das  allerhiankste  Gesehirr  anfgelegt!  Als  endlieh  heide  Herde  Tor  den 
ebenso  schön  herausstaffirten  Wagen  gespannt  waren,  fuhr  der  Schöpfer 
dieser  Herrlichkeit  in  seinen  Sonntagsstaat,  ilen  langen  blauen  Rock  mit 
gelben  Knöpfen  und  den  Hut  mit  der  schwarzen  Kokarde  dran,  stieg  auf 
Minen  Thn»,  den  KntseherixMA,  nnd  ftihr  vor,  vm  den  Pforrhem  ahmholen. 
Als  sie  mit  Peitschenknall  davonfuhren,  standen  die  Töchter  des  Pastors  an 
der  Gartenpforte  und  sahen  wehmUthig  dem  alten,  treuen  „Bläss"  nach,  der, 
wie  ein  Opferstier  geschmückt  zur  Schlachtbank  geführt  wird,  so  im  Schmuck 
seiner  Bänder  trübaussehend  hintrabte,  und  selbst  Hinrieh  —  er  war  kein 
gewöhnlicher  Kutscher,  er  war  der  Freund,  der  väterliche  Freund  seiner 
Pferde  —  Uinrich  zerdrückte  eine  Thräne  in  seinem  Auge.  Das  Fuhrwerk 
erreiehte  Städtchen  und  der  Schwarze  wurde  in  den  Stall  gezogen  zur 
.binnen  Henne",  der  Blftss  aber  wurde  ansgeschirrt,  noch  einmal  gefflttert, 
geputzt  und  gemustert  und  dann  auf  den  Rossmarkt  geführt.  Nach  längerem 
Suchen,  Handeln  und  Feilschen  fand  sich  ein  Bosskamro,  der  den  Bläss  für 
fttnfnehn  Thaler  erstand.  Der  Pastor,  nicht  gerade  Aber  den  Preis,  aber 
doch  überhaupt  über  den  Verkauf  des  Pferdes  froh,  ging  ins  Wirthshaus 
zur  , blauen  Henne"  zurück  und  pflegte  sein  sterbliches  Theil,  um  nach 
Tisch  auf  den  Markt  zurückzukehren  und  einen  neuen  Rappen  zu  kaufen. 
—  Hinrieh  pflegte  sich  snr  selben  Zeit  nicht  weniger,  nnd  das  gnte  Bier 
that  bei  ihm  dieselbe  gemttthlioh  erheiternde  Wirkung,  wie  bei  seinem 
Herrn  der  gute  Moselwein.  So  gingen  Herr  und  Knecht  nach  Tisch  in  der 
leutseligsten  Stimmung  von  der  Welt  auf  den  Pferdemarkt  zurück.  IKicht 
lange  dauerte  es,  so  bot  sich  eine  gttnstige  Gelegenheit  nnm  Handel.  Ein 
Rosskamm  führte  einen  recht  gut  aussehenden  Rappen  vor.  Er  war  ungefähr 
von  der  Statur  des  seligen  Bläss,  nur  war  er  ganz  schlicht  dunkellnaun, 
ohne  Blässe  und  Abzeichen  und  hatte  einen  aufgestützten  englisirteu  Schweif. 
Der  Handel  ging  gnt  von  Statten,  in  fttnf  Hinnten  war  man  einig  und  fHr 
fünfundzwanzig  Thaler  ward  das  Thier  dem  Pastor  zugeschlagen.  Froh 
über  den  guten  Handel  gingen  die  Beiden  wieder  zur  „blauen  lioune"  und 
fuhren  dann  nach  dem  Dorfe  zurück.  —  Unterwegs  nnn  hätte  das  Gesicht 
des  Kntschers  Hinrich  für  den  Physiognomen  ein  höchst  ergiebiges  Feld 
geboten,  denn  die  Züge  desselben  machten  alle  Stadien  von  den  Anfängen 
einer  leisen  Besorgnis,  bis  zu  der  vollkonimeusteu  üewissheit  eines  schauder- 
erregenden Faetnn*8  dnreh.  Und  was  war  es,  was  die  Seele  Hinricha  -so 
in  Anfmhr  brachte,  was  dieses  sonst  so  spiegelglatte  Wässerchen  in  jähe 
Fluten  zerbersten  und  aufbrausen  machte?  was  war  dies  für  ein  i/ormn 
aifjuc  inaudUum  crimen:'  Ach!  man  höre;  nachdem  mau  sich  auf  Alles 
gefasst  gemacht  haben  wird,  werde  ich  es  giätaiim  mittheilen.  Eanm  war 
man  ans  dem  Stftdtehen  auf  die  Landstrasse  gelangt  nnd  sollte  das  erste 
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Wiiiliäiiuuä  patisireu,  wu  liiurich,  wenn  er  alleiu  fuhr  oder  ritt,  n^ewöbulich 
einkehrte,  bo  wollte  der  neue  GavI  durchaus  abbi^a  auf  den  Hof  dos 

Wirthshauses  liinauf.  ^I!"  dachte  Hinricli  ^dat  is  ja  en  klokes  Peerd  — " 
Und  alä  mau  au  das  Wirtbsliaus  „zani  läudlichen  Verein'  kam,  stand  das 
ueu  ertitHudeue  Pferd  gav  still  und  gin^;  unr  nach  einigen  Audeutuugeu 
mit  der  Ptoitscbe  weiter.  Aucli  hier  pflegte  Hinrich  einzukebten.  ,1,* 
dachte  or,  ^dat  Pcerd  ist  meist  so  klook  as  de  ole  Bläss."  Und  als  sie  zu 
dem  einsamen  Meierhof,  der  an  der'  Strasse  liegt,  kamen,  wo  ein  Milch- 
mädchen war,  das  Hinrich  recht  gut  kannte,  stand  das  klnge  Thier  wieder 
still.  „I,"  dachte  Hinrich,  «gans  as  de  Bl&s»".  Aber  als  nun  die  Stelle 
kam,  wo  der  Weg  von  der  Strasse  abbiegt  ins  Dorf,  da  lenkte  das  neu- 
gekaulte  Pferd  nicht  nur  von  selbst  ein,  sondern  trabte  auch  vergnügter 
und  rascher  dabin,  alt  bfttte  es  eine  Abnnng  dayon,  dass  man  bald  sn 
Hause  sei.  Na  — *  dachte  Hiurich  und  schüttelte  den  gedankenschweren 
Kopf.  Endlieh  katn  man  auf  den  Hof  des  Pastorats,  Pie  Tikhter  standen 
wieder  an  der  Pforte,  um  das  schöne  Thier  zu  bewundern.  ,Ach!  was  fUr 
eine  Haltung,"  rief  die  Eine.  «Acht  was  fBr  ein  scbSner  Schweif  rief 
die  Zweite.  „Ach,  was  für  ein  Gang!"  rief  die  Dritte.  —  Aber  Hinrich 
snu'te  kein  Wort  und  der  Pastor  auch  nicht,  l'ud  als  nun  die  Pferde 
ausgeschirrt  waren,  lief  das  neue  Pferd  mit  dem  scbüueu  Gang,  Schweif 
und  der  wunderschönen  Haltung  sogleich  in  den  Stall  an  die  Krippe  des 
alten  verkauften  Bläss.  In  diesem  Augenblick  dachte  Hinrich  —  gar  nichts, 
sonder«  stand  versteinert  da.  Der  Pastor  aber  zog  das  l'ferd  wieder  auf 
den  Hof  hinauf  und  musterte  es  tou  oben  bis  unten.  Da  plötzlich  sprang 
Hinrich  auf  den  Oaul  sn  und  rieb  mit  der  Hand  ihn  vor  der  Stime  — 
ach!  die  Hand  wurde  ganz  schwarz  gefftrbt.  Es  war  kein  Zweifel  mehr, 
man  Latte  denselben  alten  Bläss  verkauft  und  wieder  gekauft  und  zwar 
mit  Avance  von  10  Thalem.  Ob  durch  Malice  des  Rosskamms,  der  aus 
dem  Blässen  mittelst  Kienru.s3  einen  schlichten  Rappen  fabridrte  und  durch 
Stutzen  des  Schweifes  das  Thier  noch  nnkenutücher  machte,  oder  durch 
Tücke  des  Schicksals  allein,  das  den  Pastor  nicht  des  alten  treuen  Blässen 
berauben  lassen  wollte  —  wissen  wir  nicht  su  entscheiden.  Ebensowenig 
ist  es  uns  zu  Ohren  gekommeu,  ob  der  Pastor  später  abermah  YeTsnehe 
gemacht  habe  im  Pferdehandel,  oder  durch  dies  eine  Beispiel  gewarnt 
wurde! 


IMeselb«]!  Nr.  327  (1851).  Bd.  14  S.  118.   Quelle  für  Läuschen  I,  44 
(Tru  im  Glowen). 

Ein  meeklenbnrgteekes  VcMr. 

Amtmann.    ,Du  warst  also  gestern  im  Krug,  Jochen  (Johann)?* 

Bauer,         „Jo,  Harr  Amtmann." 

Amtmann.    ^Und  da  haben  sie  auf  mich  geschimpft  uud  wich  einen  Esel 
genannt?" 

Bauer.         ,Jo,  Harr  Amtmann,  dat  hebbens  dabu." 

Amtmann.    »Und  auf  die  anderen  Beamten  haben  sie  auch  geschimpft 

uud  sie  Esels  genannt?" 
Bauer.        .Jo,  Harr  Amtmann,  dat  hebbens  dahn.* 
Amtmann.    aJochen,  gestehe  es,  was  haben  sie  weiter  gesagt?' 
Bauer.         ..Je,  se  sähreu  i'sagteu),  .se  wullen  uii  dat  schriftlich  gäben.' 
Amtmann,    »tud  das  hast  Du  doch  angenommen?" 
Bauer.        „Ne,  Harr  Amtmann,  ick  heüt  se  dat  so  to  glövt  (geglaubt)." 
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DiCMlbei  Nr.  344  (1852).  Bd.  15  S.  344.  Zur  Vergleicbung  mit 
der  weiter  unten  8.  57  abgedruckten  Anecdote  ans  dein  Mecklen- 
burgischen Yolksbuclie. 

Mir  oder  mieh. 

gWisf'en  Sie  anch  mein  lieber  Mami,  dass  Sie  maudiiiial  lehr 

uDricbtig  deutsch  sprechen?" 
,Ick?« 

^Jawohl,  Sie  lageD  immer  mich  statt  mir!* 
,So  —  —  —  ick  will  Se  mal  wat  sejjgeu,  Herr  Doktor: 
Weuu  ick  an  Israel  Hirsch  schriet'  uud  seg:  schickeu  Öe 
mieh  fanfitig  Dthler,  denn  krieg  ick  ee;  weut  Se  aber 
aobriefen,  schicken  Se  mir  fllnf  Dehler,  denn  kriegen  Se 
ee  nichl"  — 

Diesel I) eil  Nr.  818  (1852).  Bd.  15  S.  89  f.  Zur  Vergleicliung  mit 
Läuschen  I,  21)  (De  Tigerjagd)  sei  liier  die  Inhaltsangabe  einer 
Erzählung  eingerückt,  die  freilich  nicht  die  eigentliche  Quelle  ist. 

In  der  Geschichte  'Was  meiuem  Vetter  Christian  begegnet  ist'  wird 
enäBlt,  dass  dieser  sich  auf  einer  HoohEeit  zu  gütlich  getan  hatte,  beranscbt 
TOD  losen  Gesellen  ins  Freie  getragen  und  am  Abhänge  eines  Berges  In  ein 
Fass  gepackt  wurde,  dessen  Deckel  mau  darauf  zuschlug.  Als  er  am 
andern  Morgen  nüchtern  and  erwacht  war,  wurde  er  gewahr,  dass  auf 
Bavb  ausgehende  WSIfe  ihn  gewittert  hatten  und  mit  der  l^hnause  in  die 
Öifnnng  des  Fasses  einzndringen  versuchten.  Als  er  in  Todesangst  da  lag, 
wollte  es  der  Zufall,  dass  einer  der  Wölfe  die  Spitze  seines  Schweifen  iu 
das  Spundloch  brachte.  Vetter  Christian  nicht  faul,  ergreift  diese  alsogleich, 
und  der  Wolf,  der  sieh  gefangen  sab,  rannte  kopf&ber  den  jähen  Abhang 
hinunter,  immerzu,  bis  das  Fass  an  einem  grossen  Steine  mit  so  ungeheuren 
Gekrach  zerschellte,  dass  die  Wölfe  erschrocken  das  Weite  suchten. 

Dieselben  Nr.  355  (Mai  1852.  Bd.  15  S.  151  f.  (Quelle  für  Länschen 
I,  4(i  (Wat  Einer  hett,  dat  hett  'e). 

Wundorbare  Rettung. 

Bei  der  grussen  i'berschwemmuug  vom  vorigen  Jahre  wusste  ein 
armer  liuäe  sich  nicht  auders  vor  den  tobenden  Flutheu  zu  retten,  als  dass 
er  sich  anf  einen  alten  Weidenbaum  flflchtete,  uud  hier  wartete  er  nihig, 
was  weiter  kommen  würde,  denn  er  dachte  bei  sich:  gUnser  Herrgott  ver- 
lässt  keiuen  Deutscheu  nicht.''  Weil  nun  eine  Überschwemmung  immer 
eine  Menge  Neugierige  an  die  Ufer  ruft,  so  kamen  auch  die  Bauern  der 
Umgegend  heran,  um  den  ausgetretenen  Strom  und  die  Gegenstände,  die 
auf  ihm  heruutergeschwommeu  kameu,  iu  Augenschein  zu  nehmen.  Unter 
denselben  war  auch  ein  ganz  Gescheidter,  welcher  alsbald  den  Hasen  auf 
dem  Bavme  bemerkte. 

„Wart*  Has,  dich  krieg  ich!"  spricht  er  bei  sich  selbst,  nimmt  sofort 
einen  Kahn  uud  rudert  aus  LeibeskräftiMi  anf  die  Weide  los,  die  er  auch 
bald  erreicht,  und  ohne  den  Kahn  weiters  zu  befestigen,  besteigt  und  mit 
beiden  Händen  naeh  dem  Hasen  langt.  Wie  der  dw  Bauern  so  nah  sieht, 
wagt  er  in  der  höchsten  Todesangst  einen  kflhnen  ^^rung  in  den  Kahn, 


Doktor. 

Arbeiter. 

Doktor. 

Arbeiter. 


Digitized  by  Google 


56 


durch  die  Bewegmig  des  Spmnget  kemmt  dieser  in  eine  scbenkehide  Be- 

wegnug  uml  treibt  lustig  mit  dem  Hasen  stromabwärts,  der  ihm  aus  der 
Perne  uiit  gerührtem  Herzen  sein  ^bhüt  di  (tott  Bauer'/'  zuruft!  Der 
Bauer  aber  musste  aut  seiuem  Bautue  sitzen  bleiben  and  sitzt  uouU  da, 
wenn  unter  der  Zeit  das  Wasser  nieiit  Twlanfen  ist 


Dieselben  Nr.  356  (1852).   Bd.  15  S.  159.   QueUe  für  Lauschen  II, 
21  (Oat  smeckt  dor  äwerst  ok  iiahl). 


Der  Sehnltse. 

Pastor. 
Hob  nltze. 
i'astor. 
Scbnltie. 
Pastor. 
Sühultze. 
Pastor. 
Sehnltse. 
Pastor. 
Schnitze. 
Pastor. 

Sehnltse. 


Hlnterpommersehe  OesdUehte. 

,Dag,  Herr  Pastor!  sehmeekt  em'  Freeten?" 

«Leidlich,  Schnitze,  will  Er  mit  frühstücken?" 
„Wenn  et  mOt  sind."    (Er  haat  tapfer  ein.) 
,Sch  —  Seh  —  SchulUel" 
(kanend)  aHm?* 

Schnitze!  der  Käse  ist  aus  Holland,  Schnitze!" 
(kauend)  „Dünner  Luchtiugl  kiek  nioal "  nt  Hullaudl"  (isst). 
,Hm!  —  Siibuitze!    Hör  Er  mal  —  bchulizel"  — 
.Hm?« 

.Der  Käse  —  Sclmltze  —  der  Käse  kostet  einen  Tliaterl" 
„Dafür  eet  ick  em  uck  (auch),  Herr  Pastor t" 
, Schnitze  aber  —  Er  kann  sich  darauf  verlassen,  er  mnss 

sterben,  wenn  er  den  ganaen  Kftse  anf  eiu  Mal  isst!* 
,iSchock  Schwerenoth!  es  is  mau  good,  dat  Se  mi  dat  «eggen, 
Herr  Pastor!     Da  werr  ick  ui  dat  Aunerte  (Andere) 
eewiekele,  da  bring  id^  dat  meine  Fmn.   Atjees,  Herr 
Pastor!  — 


Dlflflelbeii  Nr.  301  (1853). 
(De  beiden  Baden). 


Gntsherr. 


Bd.  17  S.  56.  Quelle  für  Unsclien  II,  13 
IHe  Mden  Reitkneekte. 

Dein  Pferd  gepntzt  hast,  mnsst  Dn  nach  dem 


Knecht. 


Arzt. 
Knecht. 


,Wcun  Du 

Doktor  reiten." 

,Ja,  Herr."    (Der  Knecht  putzt  sich  und  sein  Pferd  ordentlich 
heraus,  und  reitet  dann  in  einen  guten  Trab  nach  der 

Stadt). 

„Hast  Du  denn  keinen  Brief  von  Deinem  Herrn  mitgebracht?" 
,Neiu;  mein  Herr  sagte  mir  weiter  nichts,  als  Ich  sollte  au 
Ihnen  reiten."  (Der  Arzt  erkundigt  sicli  nun  sehr  au- 
gfelegentlich,  ob  vielleicht  eins  der  Kinder  des  Herrn  krank 
sei,  u.  dgl.  Da  er  aber  aus  dem  Burscheu  nichts  heraus- 
bringen kann,  sobreibt  er  einen  Brief  an  den  Ontsherm, 
mit  dem  er  den  Knecht  entlässt.  Vor  der  Stadt  trifft 
dieser  nun  einen  andern  Reitknecht  seines  Itorm  und 
fragt  diesen,  was  er  in  der  Stadt  wolle.) 
Zweiter  Reitkneebt    ,Ich  coli  dem  Doktor  den  Brief  bringen,  den  der 

Herr  eigentlich  Dir  mitgeben  wollte." 
Erster  Keitkuecht.    „Einen  Brief?    Dann  komme  nur  wieder  mit  zurück, 
College;  ich  habe  die  Autvvort  schon  iu  der  Tusclie." 
(Darauf  reiten  alle  Beide  wieder  nach  Banse.) 
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Dieselbei  Nr.  639  (1857).  Bd.  27  S.  103.  Qaelto  für  Uuschen  n,  7 
(En  MisBTerBtändniss.) 

Das  MfawgwWhMhiliw, 

Der  Candidat  Pötermann  hatte  die  nngificklicbe  Manie,  Verse  sa 
macheti,  die  er  für  sehr  gelungen  hielt.  Als  er  eines  Abends  bei  dem 
Senator  und  Kaufmann  Müller  in  zahlreicher  (iesellschaft  beim  Souper  war, 
tiberkam  ihn  plötzlich  ein  Impromptu,  das  er  sogleieh  sti  ^pier  bringen 
nnd  mit  dein  er  die  Gesellschaft  überraschen  wollte.  Er  steht  von  der 
Tafel  auf,  begibt  sich  auf  den  Vorsaal,  wohin  ihm,  ein  T'uwohlsein  ahnend 
und  tbeilnehmend  nach  seinem  Befinden  fragend,  die  Tochter  des  Hauses 
folgte.  „Bin  Licht  und  ein  Stück  Papier  »bitte  ich  toh  Ihrer  Hand!' 
lispelte  Pötermann,  aber  wie  ans  dttr  Ilstole  geachosten  verschwand  ohne 
Antwort  das  Fräniein  in's  Tafelzimraer,  ans  welchem  indessen  bald  darauf 
ein  Bedienter  heraustrat  mit  der  Bitte,  ihm  zu  folgen.  Pötermann  folgte 
ihm  schweigend  und  seine  Verse  reeitirend,  einen  Gang  entlang,  an  dessen 
Ende  ihm  der  Bediente  ein  Gemach  mit  den  Worten:  „Wibt  finden  Sie 
Alles,  mein  Herr!"  anwies  und  sich  entfernte.  In  diesem  Miisensitze  erst 
fielen  dem  Dichter  die  Schuppen  zwar  vou  den  Augen,  aber  ach!  auch  sein 
ImiNTomptn  war  rettnngslot  ms  seinem  Hirn  TerB^wnnden.  (JBSn  dem  Oe- 
schichtchen  beigefügter  Hoksohnitt  Utsst  über  die  Art  des  Gemnehes  keinen 
Zweifel  obwalten.) 

MccklenbaripsehM  Vtlksbneh  für  das  tfahr  1846.  Zweite  yermefarte 
Aufliige.  Hamburg,  Hoffmann  und  Lampe  184G.  (Herausgegeben 
von  W.  Raabe).    Reuter  hat  als  anonymer  Mitarbeiter  in  diesem 

Vülksbuclie  S.  1^0 — 154  „Die  Feier  des  Geburtstages  der 
regicren<lcii  Fniu  Gräfin,  wie  sie  am  20.  und  30.  Mai  in  der 
Begüterung  vor  sieb  ging.  Erster  Tag"  ejscheinen  lassen.  Auf 
S.  233  findet  sich  die  Quelle  für  Lauschen  II,  23  (Dat  Best). 

BauemregeL 

Der  Landdroet  von  X.,  erster  Beamter  m  Z.,  hatte  von  der  gross- 
herzoglichen Kammer  den  Auftrag  bekommen,  bei  gewisMn  Zahlungen, 
welche  die  Bauern  an  das  Amt  zu  leisten  hatten,  auf  gütlichem  Wege 
eine  audere  Zahlungsart  einzufühlen.  Der  lierr  Landdrust  haranguirte  unu 
seine  Banem  nnd  setste  ihnen  klar  nnd  bOndig  anseiuander,  dasa  sie  bei 
der  neuen  Zahlungsart  nur  gewinnen  könnten.  Die  Bauern  Hessen  sioli 
auch  auf  eine  Widerlegung  seiner  schönen  Gründe  gar  nicht  ein,  sondern 
wieüerhulteu  nur  immer  ihre  Bitte,  dass  man  es  üuch  lieher  beim  Alten 
belassen  mOge.  Da  sagte  der  erschöpfte  Landdrost  ganz  wehmtttig:  Aber, 
lieben  Leute,  Tlir  wisst  ja  doch,  dass  da»  Amt  nur  Euer  Bestes  will.  Acli 
ja,  Herr  Laudürost,  ja;  &we  seihn's,  wi  walin  uus'  bäten  ßest  gieru  sülbeu 
behoUeu.  • 

Dasselbe  bietet  S.  233  die  naebfolgendc  Auecdote,  welcbe  von  Reuter 
im  Lauschen  I,  21  (De  Schapkur)  Y.  17  ff.  verwertet  ist. 

Mir  soll  der  Teufel  liolen,  wenn's  nicht  wahr  ist,  —  sagte  der  selir 
wolilliabentle  Schusternieister  T^.  in  Schwerin  zu  seinem  Jugeudgespieleu, 
(lern  ilerru  II.  Aber,  alter  Freund,  entgegnete  dieser,  er  holt  Euch  wahr^ 
liafUg  nicht,  wenn  Ihr  so  spieoht,  sintemalen  der  Teufel  hoiEuitlich  richtig 
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deutsch  spricht  und  Buch  also  nicht  irentehen  wird.    Ach,  das  ist  all*  ein 

Thon;  wenn  man  man  Credit  hat,  so  verstehen  Einen  alle  Leute.  Par 
exeinple:  wenn  Sie  nnserem  Rothschild  schreiben:  Schicken  Sie  mir  mal 
100  Stück  Louisdor  —  so  schreibt  der  Jude  Sie  wieder:  Bedauere  sehr, 
aber  habe  angenblicklich  nicht  so  tIcI  in  Cassa;  und  wenn  ich  denselben 
Augenblick  zu  ihm  gehe  und  sage:  Geben  Sie  mich  mal  100  Flstlettetti  so 
sagt  er:  Wollen  Sie  anch  mehr  haben,  Herr  L.  — 

Hflkleibnrg.  Eia  Jalirbneli  für  alle  Stände.  Hrsg.  von  W.  Baabe. 

Jahrg.  1847.  Hamburg,  Hoffinaim  und  Campe  1847,  enthält 
S.  171  ff.  von  Reuter  'Die  Feier  des  (leljurtstagcs  etc.  Zweiter 
Tag',  und  bot  ihm  auf  S.  13U  den  Stoff  liii'  Lauschen  I,  13 
(De  Preisterwahl). 

Die  4{unl  der  Wahl. 
Bei  einer  Predigerwabl  auf  dem  Lande  fragt  Jemand  einen  Banem: 
,Na,  Oahrens,  wecken  von  dei  drei  Canudaten  währ  Ji  denn?"  Der  Bauer: 
„Je,  Mölla,  dat  's  'n  schlimm  Ding:  dei  ein  Canndat  friegt  nnsen  Eddelmann 
sien  Wäliscb,  dei  anne  uns'  Preistamamseli  un  dei  drUrr,  dat  's  di  'n  Kierl 
as  Bsar:  dmi  lmi%  fila  min  Leben  giern.*  KflUer:  „Na  gaut,  wecken  sa^dc 
wfthlen?!  Eddelmann  sIen  Wihaeh  mQt*k  w&hlen. 

llnterhaltuiigsblatt  für  beide  J!klecklenbuig  und  Fümmerii,  redigirt  von 
Fritz  ßeuter.  Jahrg.  1855.  —  Die  in  demselben  enthaltenden 
Anekdoten^)  sind  Ton  A.  Römer  in  seinem  Buche  über  das 
*ünterlialtungsblatt  etc.',  Berlin  1897,  wieder  abgedruckt.  Ich 

kann  deshalb  auf  diesen  Abruck  verweisen.  S.  Mo  findet  sich 
die  (^)uelle  für  Lauschen  II.  11  (Wer  is  kläuker);  ö.  147  für 
L.  II,  54  (Umstäü'n  veränuern  de  Sak);  S.  lüG  für  L.  II,  43 
(Wat  nt  en  Scheper  Warden  kann);  Einleitung  S.  L.  für  L.  II,  1 
(De  swarten  Pocken),  Vers  79—87. 

Friedlich  Bodenstedt,  Tausend  und  Ein  Tag  im  Orient.  (Bd.  1.) 
Berlin  1850.  —  Aus  diesem  Buche  hat  Reuter  zwar  keinen 
Stoff  zn  seinen  Läuschen  geschöpft,  aber  es  sei  hier  als  Quelle 
gewisser  bildlicher  Ausdrucksweisen  nachgewiesen,  die  mitunter 

bei  Reuter  begegnen.  Mit  den  Worten  in  Reuters  Vorrede 
'icli  sitze,  wie  der  Perser  sagt,  auf  dem  Sopha  der  Geduld  und 
rauche  die  Pfeife  der  Erwartung'  vergleiche  man  bei  Bodenstedt 

S.  69.  Die  Minuten  kamen  mir  vor  wie  Tage  und  die  Stunden  wie  Jahre. 
Ich  w&late  mich  auf  dem  Polster  der  üngednld  und  konnte  die 
Zeit  nicht  arwaiten  der  Bntschddmig  meines  Schicksals. 

S.  110.  ,Wo  in  aller  Welt  —  rief  der  IBraa  oft  begeistert  aus,  wenn  wir, 
die  Pfeife  der  Betrachtung  rauchend,  auf  dem  Balkon  oder 
dem  Dache  des  Hauses  sassen  und  die  frommen  Pilgerinnen  an  uns 
vorttbendehen  sahen  mit  dem  Blick  des  WohlgehJleas  —  etc. 


Eine  Anzahl  der  Anekdoten  üudeu  sich  gleichfalls  in  den  Pliegeudcu 
Blattern  wieder. 
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Ferner  nehme  ich  noch  Gelegenheit  auf  die  in  'Germauienb 
Völkerstimmen,  hrsg.  von  Firmenicb,  Bd.  3  (1854)  S.  62*  aufgenommene 
Erzählung  *Von  de  BuUenwisoh*  hinzuweisen,  deren  Inhalt  im  Wesent- 
lichen derselbe  ist  wie  in  Reuters  Läuschen  I,  5  (De  Bullenwisch). 

Die  von  Firmenich  7.nm  Abdrucke  gebrachte  Frzäliluiig  ist  in  Strelitzer 
Mundart  und  walusclieinlic^h  von  Daniel  Sauders  niedergeschrieben. 
Es  ist  leider  nicht  /u  ermitteln,  ob  die  nach  dem  Erscheinen  des 
ersten  Bandes  der  Läuschen  gedruckte  Strelitzer  Fassung  schon  vor 
dem  Erscheinen  der  Läuschen  an  Firmenich  gesandt  war.  Andornfalls 
bleibt  die  Möglichkeit,  dass  sie  in  der  Wiedergabe  einiger  Einzelheiten 
durch  Reuters  Läuschen  beeinflusst  ist.  Im  Grossen  und  Ganzen 
stammt  sie  sicher  aus  derselben  Quelle,  aus  der  Reuter  für  sein 
Läuschen  geschöpft  hat,  nämlich  aus  dem  Volksmunde.  B«m«rkenswert 
ist,  dass  die  Strelitzer  Fassung  den  Ort  nennt,  wo  die  Geschichte 
sich  begeben  hat.  Es  ist  Friedland  in  Mccklenburg-Strelitz,  also  die 
Stadt,  deren  gelehrte  Schule  der  junge  Reuter  besucht  hat.  Die  böse 
Nachrede  der  Stavenhagener,^)  dass  der  Bürgermeister  des  Läuscheus 
der  eigene  Vater  des  Dichters  gewesen  sei,  wird  also  hinfällig. 

^hliesslich  sei  auch  bemerkt,  dass  in  Firmenichs  Werke  Bd.  1 
S.  303  in  der  Mundart  von  Büren  eine  Erzählung  'Dei  vcrwünskede 
isel'  abgedruckt  ist,  welche  einem  von  Reuter  mündlich  in  Treptow 
erzählten  angeblich  Rostockcr  Studentenstreiche-)  entspricht.  Irre 
ich  nicht,  ist  mir  dieselbe  Erzählung  irgendwo  auch  in  den  Fliegenden 
Blättern  begegnet.  Jedenfalls  ist  die  Annahme  berechtigt,  dass  der 
erzählte  Studentenstreich  nicht  in  Rostock  gespielt  hat,  sondern  von 
Reuter  mit  dichterischer  Freiheit  lokalisiert  ist. 

Da  CS  mir  einzig  auf  den  Nachweis  der  unmittelbaren 
Quellen  hier  ankam,  bin  ich  blossen  Stotiparaliclen  nicht  nachgegangen. 
Auch  habe  ich  die  schwierige  Frage,  ob  vielleicht  Reuter  selbst 
gelegenUicb  den  Fliegenden  Blättern  Einsendungen  gemacht  hat, 
ausser  Acht  lassen  können. 

Auf  engUsdie  Quellen  für  Reuters  Läuschen  bin  ich  nicht  ein- 
gegangen, weil  eine  besondere  Untersuchung  in  Aussicht  steht,  welche 
darüber  handeln  wird. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 


')  (ilagaii,  licuter.    Neue  AiiHuge  S.  'IUI. 

-)  Abgedruckt  bei  Römer,  Fiitz  Beuter  iu  soiuem  Leben  und  ächafl'eu  (IbUtij 

S.  36. 
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Kntstehung 
von  Reuters  Reis'  nah  Belügen. 


Durch  den  glänzenden  Erfolg,  welchen  Klaus  Groths  Quickboru 
so  überraschend  sclinell  errungen  hatte,  war  Fritz  Keuter  ermutigt 
worden,  sein  erstes  Buch,  die  Läuseben  un  Rimels,  erscheinen  zu 
lassen.  Die  Aufnahme,  welche  Reuters  Erstlingswerk  in  seinem  Vater- 
iaude  und  in  Vorpommern  fand,  übertraf  bei  weitem  die  Erwartung 
des  Dichters.  Das  Ende  ()ktol)pr  1853  in  der  starken  Auflage  von 
1200  Exemplaren  erscliienene  Buch  war  bereits  zu  Ende  desselben 
Jahres  last  vergriÜen,  so  dass  1854  eine  neue  Autiage  gedruckt  werdeu 
konnte.  Hatte  den  Dichter  fremder  Erfolg  zu  seinem  ersten  Werke 
ermutigt,  so  war  es  der  eigene  Erfolg,  der  ihn  zur  Herausgabe  seines 
zweiten  plattdeutschen  Werkes  trieb.  Es  war  die  1855  erschienene 
'Reis'  nah  I5elligen'.  Derselbe  packende  Humor,  von  dem  die  Läuschen 
voll  sind,  lebt  auch  in  dem  neuen  Werke,  mitunter  fast  zu  burleske 
Sceueu  gestaltend.  Anderseits  hat  es  unläugbare  Vorzüge  vor  den 
Läuschen;  der  Dichter  beginnt  zuerst  in  ihm  Seiten  seiner  Kunst  zu 
zeigen,  welche  die  Läuschen  nicht  ahnen  liessen.  £r  weiss  stimmungs- 
volle Bilder  des  alltäglichen  Lebens  zu  malen  und  den  Regungen 
des  ruhigen  wie  aufwallenden  Gemütes  zarten  Ausdruck  zu  geben. 
Er  zeigt  grosse  Kunst  im  Aufbau  des  Ganzen.  Zu  deu  Läuscheu 
hatte  er  den  Stoff  gehörten  oder  gelesenen  Geschichten  entlehnt,  in 
der  Reis'  nah  Belligen  schöpft  er,  wie  es  scheint,  aus  eigener  Er- 
finduDgskraft.  Trotzdem  das  Werk  im  Vergleich  zu  den  Läuschen 
einen  grossen  Fortschritt  des  dichterischen  Könnens  bekundet,  ont- 
spracli  sciin  Absatz  anfänglich  nicht  den  Erwartungen  des  Dichters. 
Die  Tatsache,  dass  1858  eine  dritte  Auflage  erschien,  darf  nicht  zum 
Beweise  seines  buchhändlerischen  Erfolges  verwertet  werden.  Eine 
genaue  Vergleichung  der  ersten  drei  Auflagen  von  1855—1858  zeigt 
nändich,  dass  zwar  die  Titelblätter  neu  gedruckt  sind,  al»er  nicht  die 
Dichtung  selbst.  Itcutcrs  neuer  Verleger  HinstortV  verfuhr  deshalb 
ehrlich,  wenn  er  die  erste  von  ihm  18ü3  hergestellte  Aullage  nicht 
als  vierte,  sondern  als  zweite  bezeichnete.  Es  waren  besonders  swei 
Ursachen,  welche  den  lAuscben  zu  schnellerer  Verbreitung  verhalfen. 
Sie  begegneten  einem  lebhafteren  lokalen  Interesse  durch  Vorführung 
mehr  oder  weniger  bekannter  mecklenburgischer  Typen  uiul  durch- 
sichtig maskirter  PersÖMlichkeiten,  zweitens  waren  die  Jiäusrheii  — 
ein  Umstand  der  sehr  ins  Gewicht  gefallen  ist  —  ausserordentlich 
und  weit  mehr  als  die  Reis'  nah  Belügen  die  Fundgrube  wirkungs- 
voller Vorlesestucke. 
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Die  LüiiRchen  haben  durch  ihren  grossen  Erfolf];  den  Dichter 
iTiniintort,  ihnen  ein  ncnos  plattdoutsclics  Work  folson  zu  lassen. 
Viollciclit  ist  man  auch  zu  der  Annalnue  berechtigt,  dass  ihr  Erfolg 
den  Dichter  liestinnnt  hat,  das  neue  Werk  gloiclifalls  /um  Fiillfass 
seines  übersprudelnden  Humors  zu  machen.  Al)cr  man  würde  irren, 
wenn  man  glaubt,  dass  der  Plan  der  Dichtung  erst  entstanden  sei, 
als  der  Dichter  seine  Läuschen  herausgegeben  hatte  und  eines  Stoffes 
zu  neuem  Werke  bedurfte. 

Der  Dirliter  hat  nämlicli,  was  bislier  unbeachtet  gel)lipbon  ist. 
schon  im  Jahrgänge  IS  17  ')  des  von  W.  l'wiahp  herausg(>g('hcnen  .lahr- 
buches  "Aleckleuburg'  Ö.  140 — 143  in  einem  anonymen  Beitrage  den 
GrundrisB  zu  seiner  Dichtung  TeröfTentlicht.  Icli  lasse  den  ganzen 
Artikel  hier  folgen. 

Hau  Dnnun,  der  klage  Bauer. 

(Am  einem  Briefe.) 

 Ein  intendirtes  plattdeutsches  Gedieht,  deaaea  Slljet  der  Vor- 

ecblsg  einiger  Diatricte  des  patrotisclien  Vereins,  nnsere  Banernjnn^en  nach 
Belgien  zü  schickeu,  damit  sie  die  dortige  Laudwirtbschaft  kenuen  leruen, 
kriege  ich  bei  dieser  Hitn  wohl  nieht  fertig.  leb  bedauere  dies  selbst, 
denn  ich  wäre  gar  zu  gern  diesem  meriEwUrdig  unpraktischen,  wenn  gleich 
gilt  gemeinten  Vorschlage  mit  etwas  Spott  entgegengetreten.  Indessen  unter- 
bleibt dies  um  der  Schwachen  willen  vielleicht  doch  besser,  denn  ich  möchte 
selbst  in  meiner  Anonymitit  nieht  dabin  miasverstanden  werden,  als  sei  ich 
ein  Gegner  dessen,  was  unser  patriotischer  Verein  durch  die  Bauernversamm- 
lungen und  Anderes  für  die  Hebung  unserer  Bauern  tliut,  indem  ich  diese 
Wirksamkeit  jenes  Vereins  gerade  für  seine  erspriesslichste  und  dankeus- 
wertheste  halte.')  Bier  einige  BmohstttiAe  des  Gedichts,  Uber  welches  ich 
Ihr  ürtheil  erbitte: 

Hans  Dumm  kommt  aus  der  Baaemversammlung  zurück,  ganz  voll 
von  all  den  unerhörten  Dingen  und  beiehrt  seine  Hausgenossen: 


Bi  dei  Käu  sUhst  du  nich  miea  up  dei  Melkknbl, 
Sttbst  ok  uich  miea  up  dat  schwarte  Muhl, 
Drist  biet  TOB  achte  inspiciren: 
Ob  sei  nich  deiht  *ne  «Leier*  sieien. 

Von*t  Sehwien  gifb  *t  ok  *ne  betere  MoralitSt, 

(Doch  wua  sei  wäsen,  ick  uich  weit) 

Dei  hebben  stats  twei  ihra  viea  Schinken: 

Ne  ganra  Oart,  will  mi  bedtlnken. 


')  Ich  benutze  das  Exemplar  der  Uuiversitäts-Bibliothck  m  Rostock. 

*)  Hinsichtlich  der  Wichtigkeit  der  Banernversaramlnngen  ganz  Ihrer  Heinnng 
glauben  wir  daneben,  dass  dieselben  srlinn  erstarkt  tjeniit^  sind,  um  Spasa  vor- 
tragen zu  können.  Eine  Sache,  die  das  nicht  kami,  sondern  auf  denselben  eine 
bankhafto  Rdsbarkeit  zeigt,  ist  ohne  innem  Halt  imd  gosnnden  Kern.  A.  d.  H. 
[Anmerkniig  W.  Baabe«]. 
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Dei  ragen  Schaap  nich  mia  iiasairen  — 
Dei  niöt  wi  all  ileii  Ifals  afsclinipren! 
Dei  TUeeracUaai)  gellen  ok  nicli  mia: 
T)«i  Welt  watt  vpveklieat  goa  sihr. 

Sei  hebben  'ne  niege  Oart  erfniinen, 
Von  dei  wat  goa  kein  WuU  gewunnen: 
Dei  Ofurt  dregt  Sihr,  ji  ktot  *t  mi  glöben. 
Doch  Dittt  wi  MnhlbeeablKhr  em  gft^n. 

Nachdem  er  mm  uoch  über  den  Ackerbftn  seine  Neuigkeiten  auHgekranit 
liat,  fniirt  er  den  Dietrikts^Director  redend  ein: 

Ihr  Bauern  kürt!   Auf  meiner  Ehret  —  sär  hei, 
Wenn  ieh  an  enrer  Stelle  irftre  —  sir  hei, 
Ich  reist'  umlier  die  Kreuz  und  Qneere  —  sftr  hei, 
Und  «nebte  J^euntniase  und  Lehre  —  sftr  hei. 

Wae  gnt  dort  wftre  und  was  reebt  —  bett  hei  gesegt, 

Und  was  den  meisten  Vorteil  brächt  —  hett  hei  gesegt, 
Lehrt'  ich  der  Dirne,  lehrt's  dem  Knecht  —  hett  hei  gesagt, 
Und  daran  dächt'  ich  Tag  und  Näcbt'  —  hett  hei  gesegt. 

I^nser  Hans  Dnmm  wird  durch  dimw  IcriUÜig»  Ansprache  ganz  für  die 
Idee  der  landwirthschaftlichen  Kunstreisen  ^wonnen  und  spricht  an  seinem 

Aeltsten,  den  jungen  Haus  Dumm: 

So  hef  ich  denn  hi  mi  beschlaten : 
Doa  ick  nich  reisen  kann,  di  reisen  to  laten. 
Du  beiafc  woU  Domm,  bist  ftwest  klauk 
Un  sehnackeB  kannst  jo  as'n  Bank. 

Dieser  reist  nun  mit  dem  nöthigen  Oelde  und  viel  guten  Lehren  nach 
Berlin,  um  von  da  per  Eisenbahn,  versteht  sich,  so  weit  sie  fertig  ist,  nach 
Belgien  zu  gelangen;  da  man  ihn  aber  nicht  Tersteht,  so  wird  er  mit  der 
schlesischeu  Eisenbahn  spedirt,  von  Gauueru  gerupft,  hat  aurli  allerlei 
anderweitiges  Malheur  und  kommt  endlich  mit  einem  unheilbaren  Uisatraueu 
gegen  die  ganze  ansserhalb  seines  Dorfes  liegende  Welt  zu  Vater  und 
Hntter  snrack. 

Wie  man  sieht,  hat  Reuter  die  der  Reis'  nah  Belligen  /u  Grunde 
gelegte  Irrfahrt  der  Bauern  schon  lb47  entwürfen  gehabt  und  auch 
das  Motiv  fest  gehalten.  Vollständig  verändert  ist  aber  die  Tendenz. 
Die  Reis*  oah  Belügen  ist  eine  rein  humoristiBche  Dichtung.  Das 
von  ihm  1847  geplante  Gedicht  wäre  ein  satirisches  geworden,  wie 
überhaupt  seine  vor  den  Liiuschen  oiitstaiulenen  scliriftstellerischen 
Versuche,  die  in  Beinen  Nachgelassenen  Schriften  abgedruckt  sind, 
die  Beschreibung  des  gräflichen  Geburtstages  wie  die  Memoiren  eines 
Fliegenschimmels,  eine  satirische  Tendenz  hervorkehren. 

Reuter  scheint  zuerst  an  ein  Gedicht  kleineren  TJmfangs,  das 
in  Baabes  Jahrbuch  erscheinen  könne,  gedacht  zu  haben.   Kr  hat 


Digitized  by  Google 


dann  seine  Absicht  anfgegeben  und  bat  auch,  als  er  seine  Lauschen 

sclirieb,  wohl  nicht  ii(  glaubt,  das«  er  densolhon  Stofl*  in  einer  grösseren 
Dit^litnng  s}iätei'  <l;irl>ic't(Mi  würde.  Es  ist  dies  desli.ill»  zu  vermuten, 
weil  sein  Liinsclicii  I.  .'»s  (Dat  Jolirniark)  dasselbe  Motiv,  Mie  in  <lor 
Reis'  nah  lieiligen,  zur  Entfaltung  bringt  Es  kann  dieses  Läuselion 
gcwissermassen  als  zweite  Entwicklungsstufe  seiner  Reis*  nah  Belligen 
anfgefasst  werden. 

Schliesslich  ni(M  litc  ich  nodi  die  Vermutung  aussprechen,  dass 
die  anonymen  Stücke  auf  S.  K].') — 170  in  llaabes  Jahrbuch  für  1847 
sämtlich  Keutcr  zum  Verfasser  haben. 

Die  Überschriften  dieser  Stücke  sind:  Dci  Ciedaukeusünd  (Läuschen 
I,  54).  Das  abderisirte  Meklenburg.  Die  Kirchenfrohne  (Anekdote). 
Die  Qual  der  Wahl  (desgleichen,  s.  oben  S.  68).  Plans  Dumm,  der 
kluge  Bauer.  Wurst  wider  Wurst  (Anekdote  aus  Job.  Rist's  Leben). 
Krakow's  Giitter  (Abdruck  eines  Epigramms  von  Rist).  Plattdeutsche 
Wiegenlieder  (Abdruck  von  Kindesliedern).  Wie  Petrus  den  Heiland 
verleugnet  (Anekdote).  Drenkhahu  und  Broihahn  (desgleichen).  Offener 
Brief  an  die  meklenburgischen  Landwirthe  (£ine  umfangreiche  Wider- 
legung des  Vorurteils,  welches  bei  vielen  Landwirten  gegen  die 
theoretische  und  rationelle  Landwirtschaftswissenschaft  herrschte). 

BKRLIN.  W.  Seelmann. 


Kxeellenz  bi  Busehen. 

Zu  Reuters  LHnschen  1.  Nr.  40. 


In  Reuters  Läuschen  „Wat  Einer  hett,  dat  hett  'e*',  Vers 
6G  ff.  heisst  es 

ik  mött  kuschen 
T'n  sitt  hir  liksterwclt,  as  Excellenz  bi  Büschen» 
Sitt  ^vunder8chön  hir  up  den  Drögeu. 

Reuters  Worte  'sitten  as  Exccllenz  bi  Büschen'  geben  eine  alte 
Berliner  Pedensart  V)  sitzen  wie  Excellenz  bei  Beuche'  wieder  und 
bedeuten  'wie  ein  jSarr  dasitzen'. 

Die  heute  fast  vergessene  Redensart  war  im  zweiten  Viertel 
des  vergangenen  Jahrhunderts  in  Geltung.  Über  ihre  Entstehung  und 
Bedeutung  kann  ich  die  folgende  Auskunft  veröffentlichen,  welche  mir 


')  Als  solche  ist  sie  schon  von  C.  F.  Müller,  Der  Mecklpiilmrj?er  Vnlks- 
luiiiid  Nr.  IG'J,  erkaimt.  Seine  Erklärung,  die  dorn  Richtigen  nahe  kommt,  ist  aus 
der  obigen  Auifühiiiiig  in  berichtigen. 
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Herr  Professor  Paul  Ascherson,  der  bekannte  l^otaniker  an  der 
Berliner  Univorsität,  nach  Mittoi hingen  gogchcn  liiit,  wolche  cr  seinem 
Hingst  vorstorhoiuMi  Vater,  <leni  Berliner  Sanitiitsrat  Ascherson,  ond 
seinem  82i;ihrigen  l'reunde  Dr.  C.  Holle  verdankt. 

Einer  der  beiden  Kunstgärtner  Bouche,  welche  auf  der 
Blumenstrasse  Nr.  11  tmd  68 — 70  wohnten,  pflegte  zu  Zeiten,  etwa 
wenn  die  Hyaxinthen  in  Blüte  standen,  seinen  grossen  Garten  dem 
besseren  PnMiknm  zur  ßesichtigimg  /u  öffnen  nnd  bei  diesct-  (ie- 
Icgenheit  den  Besuchern  durch  seine  (lärtnergehilfen  Kaffee  anbieten 
zu  lassen.  Kinst  kam  auch  der  Minister  von  Klewi/.,  besichtigte  die 
ausgestellten  blühenden  Blumen  und  bat  dann  um  Kali'ce.  Der  be- 
dienende Gärtnergehilfe,  welchem  die  Gewandtheit  nnd  Dienstwiliigkcit 
eines  Berufskellners  abgehen  mochte  und  der  vielleicht  auch  nur 
widerwiUig  solche  Dienste  leistete,  Hess  den  Minister  über  Gebühr 
warten.  Dieser  beschwerte  sich  deshalb  bei  dem  Besitzer,  er  sitze 
schon  eine  Viertelstunde  wie  ein  Narr  da  und  müsse  immer  «och 
auf  Kaffee  warten.  Bonche  fuhr  darauf  mit  den  Worten  'Excellenz 
sitzt  schon  eine  Viertelstande  wie  ein  Narr*  den  Gehilfen  an.  Der 
Berliner  Volksmund  griff  dieses  Begebnis  auf,  um  ein  neues  geflügeltes 
Wort  zu  schaffen,  um  so  eher  dazu  l)ereit,  als  der  Minister  von  KIcwiz 
nicht  gerade  für  sehr  'helT  galt  und  man  seine  grosse  Sparsamkeit 
kannte.  Dass  man  ihu  sehr  gern  dem  ÖX)otte  jjreisgab,  beweist  auch 
dne  bösartige  Gharade  auf  sdnen  Namen,  die  man  dem  Kronprinzen, 
späterem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.,  in  den  Mund  legte.  Sie 
lautete:  'Die  erste  frisst  das  Vieh,  Die  zweite  habe  ich  nie.  Das 
ganze  ist  eine  Landplage.'  Es  wird  erzählt,  dass  der  Minister  sich 
deshalb  beim  Könige  Friedrich  Wilhelm  III.  beklagt  und  dieser  den 
Kronprinzen  zur  Rede  gestellt  habe.  Der  Kronprinz  habe  erwidert, 
die  Lösung,  welche  er  im  Sinne  gehabt  habe,  als  er  das  Rätsel  auf- 
gab, sei  'IleuschrecV. 

Der  Bezug  auf  den  Minister  von  Klewiz  gicl)t  einen  Anhalt  für 
das  Alter  der  Redensart  'Excellenz  bei  Bouchc".  Klewiz  ist  1817 — 25 
Finanzminister  gewesen,  wurde  dann  in  Magdeburg  Oberpi  äsident  und 
ist  hier  1838  gestorben.  Heute  erinnern  sich  der  Redensart  nur 
ältere  Berliner. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Die  niederdeutsche  Sprache  Berlins 
von  1300  bis  1800/) 


Die  mittelniederdeutsche  Mundait  des  alten  Berlins,  die  uns  in 
seinen  Urkunden  von  1300 — 1500  entgegentritt,  soll  hier  ausführlicher 
zur  Darstellung  gebracht  werden  als  69,  bisher  gescliehen  ist.  Das 
Verdienst  zuerst  über  dieselbe  gehandelt  und  bereits  auf  einige  ihrer 
Abweichungen  von  der  gcmeiumittelnd.  Sprache  hingewiesen  zu  haben, 
gebührt  Bruno  Graupe,  dessen  Dissertation  de  dialeeto  mnrrhim 
quaextinnndar  ihtnc  Bn'liu  1879  sich  in  ihrem  ersten  Teile  mit  dem 
alten  Niederdeutsch  Berlins  beschäftigt.  Graupe  hat  jedoch  nicht 
das  Berlinische  ausschliesslich  behandelt,  sondern  das  Märkisclie  im 
allgemeinen,  und  er  ist  zu  manchen  falschen  Belegen  gelaugt,  weil 
er  versäumt  hat,  aus  den  im  Berliner  Stadtarchive  befindUdien 
Originalurkunden  die  oft  sehr  fehlerhaften  Abdrücke  der  Urkunden 
zu  berichtigen.  Auch  hat  er  die  Belege,  die  der  berlinische  Toten- 
tanz bot,  nicht  voll  verwerten  können,  da  erst  später  von  Scelmann 
ein  verlässlicher  Text  des  Totentanzes,  des  einzigen  grJissercn  (re- 
dichtes der  altberlinischen  Mundart,  und  zugleich  der  Nachweis,  dass 
seine  Mundart  die  berlinische  ist,  geboten  wurde.  Ausser  den  ge* 
nannten  bieten  einige  Hinweise  noch  die  Arbeiten  Tümpels,  nämlich 
seine  Niederdeutschen  Studien  und  sein  Aufsatz  im  Nd.  Jahrbuch  21, 81. 

Zu  vorliegender  Arbeit  benutzte  ich 

1.  das  Urkundenbuch  zur  berlinischen  Chronik,  hrsg. 
vom  Verein  für  die  Geschichte  Berlins,  begonnen  durch 
Voigt,  fortgesetzt  von  E.  Fididn  1880, 

2.  das  Berliner  Stadtbuch,  herausgegeben  —  nicht  ohne 
Versehen  —  von  P.  Clauswitz  (das  Original,  das  auch 
durchgesehen  wurde,  ist  nur  in  dem  Kapitel  über  Ortho- 
graphie und  gelegentlich  bei  Irrtümern,  die  sich  bei 
Clauswitz  finden,  zitiert), 

3.  Gustay  Reinbeck  „Geschichte  der  Petrikirche''  1730, 
der  einige  recht  späte  Urkunden  giebt, 

4.  den  Berliner  Totentanz,  hrsg.  von  Seehnann  Nd. 
Jahrbuch  Bd.  21,  S.  81  £ 


[>)  Die  nachfolgende  Arbeit  ist  von  der  philosophischen  F^knltftt  in  WflnbnrK 
als  rrnraotionsschrift  aiiL'cnomnicii  worden  und  musste  in  dem  Wortlaute,  in  dem 
sie  von  der  Fakultät  gebilligt  ist,  gedruckt  werden,  ohne  dass  die  in  ibr  enthaltenen 
-gnmniatisdien  Iirtftmer  (irte  s.  B.  in  §  1  u.  2Ai  welche  der  Schriftldtaag  des 
Jshrbuehea  nidit  entgangen  idnd,  ansgement  werden  dorften.  W.  8.] 

Niod«ri«nt6oh«i  Jahrbneh  XXIX.  5 
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Um  möglichst  sicher  zu  gehen,  Imhr  icli  nur  diejenigen  nieder- 
deutschen rrkunden  berücksichtigt,  die  pnt\vc(h'r  von  den  liatmannen 
von  Berlin  oder  ('(ilhi  oder  doch  von  einem  Bürger  der  Sclnvester- 
städte  ausgefertigt  sind.  So  bei  Fidicin.  Vom  Stadtbuch  habe  ich 
allerdings  auch  Bncb  III  beräcksichtigt,  aber  icb  nabm  an,  dass, 
wenn  auch  der  Inhalt  zum  Teil  wörtlich  aus  dem  Sachsenspiegel 
entlehnt  ist,  er  doch  bei  der  gänzlichen  Umarbeitung  und  Eintragung 
in  das  Stadtbuch  ein  berlinisches  Gewand  erhalten  liaben  wird,  und 
in  der  Tat  fand  ich  nichts  darin,  was  dem  sonstigen  Lautstandc 
Berlins  widerspricht. 

In  bezug  auf  die  gebrauchten  Abkürzungen  bemerke  ich  folgendes. 
Die  Urkunden  aus  Fidicin  sind  nur  durch  die  Jahreszahlen  bezeichnet. 
Sind  mehrere  Urkunden  ans  demselben  Jahre  vorhanden,  so  habe  ich 
zur  Bezeichnung  der  Reihenfolge  römische  Zahlen  hinzugefügt. 

St.  E.  bedeutet  Einleitung  des  Stadtbuches  S.  1 — 4.  Die  ver- 
schiedenen Bücher  des  StadtbooheB  sind  nur  mit  römischen  Ziffern 
bezeichnet  worden;  die  dahinterstehende  Zahl  bedeutet  im  ersten 
und  zweiten  Buch  die  Seite  (nach  der  Clauswitz'schen  Ausgabe);  zu- 
weilen ist  im  zweiten  Buch  noch  die  Jahreszahl  der  Übersetzung 
liinzugpfügt.  Im  dritten  Buch  ist  die  Einleitung  mit  III  bezeichnet. 
Ä  bedeutet  von  Schuldforderungen,  B  Erbrecht,  C  von  der  handhaften 
Tat,  Da  Frauenrecht,  Db  Judenrecht,  E  Nachtrag  verschiedener 
Rechte.  Dann  ist  die  Zahl  des  Paragraphen  und  zuweilen  auch  die 
des  Abschnitts  hinzugemerkt.  Im  vierten  und  fünften  Buche  habe 
ich  die  Nummern,  die  bei  Clauswitz  stehen,  und  manchmal  noch  die 
Jahreszahl  hinzu  geschrieben. 

P  bedeutet  Reinbeck:  Geschichte  der  Petrikirche;  TT  Berliner 
Totentanz. 


Kap.  I.  Bevölkerung. 

§  1.  Die  Sprache  Alt-Berlins  war,  wie  man  weiss,  und  wie  es 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  niederdeutsch,  die  ältesten  Bewohner 
unserer  Stadt,  wie  die  Sprache  lehrt,  zum  grossten  Teil  Sachsen, 
zum  kleineren  Teil  Niederfranken.  Dass  holländische  Elemente  in 
der  Mark  Brandenburg  vorhanden  sind,  sehcinen  nicht  nur  sprach- 
liche Gründe  zu  beweisen,  auch  bauteehnische  sprechen  vielleicht 
dafür.  (Besonders  der  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
auftretende  Backsteinbau  anstelle  des  frfiher  allgemein  üblichen  Feld- 
steinbaus).  Dazu  kommt,  dass  Chroniken  direkt  von  dem  Zuzug  un- 
geheurer Scharen  von  Niederländern  um  das  Jahr  1150  nach  der 
Mark  melden.  Vergl.  Rudolph:  Die  niederländischen  Kolonien  der 
Altniark  im  XII.  Jahrhundert.    Berlin  isso. 

Hier  interessieren  natürlich  vor  allem  die  sprachlichen  Gründe, 
die  auf  das  Vorhandensein  Ton  niederländischen  Elementen  in  Berlin 
schliessen  lassen  könnten.  Sie  bestehen  in  beachtenswerten  Überein- 
stimmungen, die  sich  zwischen  der  Sprache  der  Berliner  Urkunden 
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und  der  mittclniedcrlandischen  Grammatik  ergeben.  Auf  folgendes 
sei  hingewiesen.^) 

A.  Bezüglich  des  Yokalismns. 

Es  wird  ssuweilen  wie  Mnl.  (vergl.  die  Mnl.  Grammatik  von  Franck) : 

1)  germ.  n  zu  r;  besonders  vor  /•  -h  mm.    Auch  sonstige  Bei- 
spiele fiiulen  sich:  //rr/,  im't'er,  Kenfe,  untspmufn.    Vergl.  §  13, i, 
2  )  gcrni.  /•  zu  n:  parffti,  ntrfehrah'H,  luirrn.    Vergl.  4j  17,  i. 

3)  Umlaut-'^  zu  /;  nur  in  achiiKhm  und  Compositis.    Vergl.  12. 

4)  germ.  i  zu  «;  «#/fW.   Vergl.  §  21,3. 

5)  germ.  o  m  a  vor  r- Verbindungen:  barger,  irtdarffm.  Auch 
sonst.   Vergl.  §  22, sb;  s. 

ß)  geim.  «'u  —  mhd.  Wf  nml.  erscheint  in  Berlin  stets  als 
h  Vi        Vergl.  45. 

7)  Für  germ.  «'^  =  mnl.  le  steht  gewöhnlich  /;     le.    Yergl.  28. 

B.   Bezüglich  des  Konsonantismus. 

1)  Erhaltung  des  n  in  uns.    Vergl.  §  92. 

2)  germ.  >  r/if:  frhff-r,  (ffüfh-jifrt,  (fcnc-liff.  Friedrichf^f/mr/if 
(Name  einer  sehr  alten  Üferstrasse  Berlins,  im  ehemaligen  Kölln  ge- 
legen).   Vergl.  ^  75. 

3)  Dass  sich  das  Neutrum  N.  A.  Sg.  des  bestimmten  Artikels 
Buweilcn  ohne  anlautendes  <I  darstellt,  wie  noch  im  beatigen  Berliner 
Dialekt,  während  das  Nnl.  auch  itei  zeigt,  ist  wobl  an  dieser  Stelle 
erwähnenswert.   Yergl.  §  61. 

C.  Bezuglich  der  Flexion. 

1)  Die  Verbalendung  des  Plurals  ist  m,  Vergl.  §  127  ff. 

2)  Der  überzeugendste  Beweis  für  das  Vorhandensein  von 
Niederländern  ist  wohl  das  häufige  Vorkommen  der  starken  Adjcktiv- 
formon  nach  dem  .\rtikel:  die  arme  Iiafe,  <h's  uninunUiyea  kiiiUea,  der 
Iconiiujitker  yeiva/t.    Vergl.  ^  113,  Anm.  3,  4. 

Zu  diesem  ganzen  Abschnitt  Tergl.  noch  Paulis  Gmndrisa 
Bd.  III  S.  898,  wo  Bremer  über  Verwandtschaft  des  heutigen  Berliner 
Dialektes  und  Volkscbarakters  mit  dem  Bheinfränkischen  (Nieder- 
fränkischen) spricht. 

Kap.  IL  HoelideitseheB  in  dei  Berliner  Ürkmidei. 

§  2.   Zunächst  sei  hier  bemerkt,  dass  sich  auch  aus  der  Zeit 

der  höchsten  Blüte,  der  allgemeinen  Verwendung  des  Niederdeutschen 
einige  hochdeutsche  Urkunden  finden,  die  von  den  Ratmannen  von 
Berlin  und  Kölln  ausgefertigt  sind  (z.  B.  aus  den  Jahren  1378,  131)5, 
1448  usw.).  Diese  sind  liier  natürlich  nicht  berücksichtigt,  da  sie 
ja  nur  die  Sprache  des  Empfängers  der  betreffenden  Urkunde  zeigen, 
nicht  die  der  Aussteller.   Aber  abgesehen  davon  finden  sich  zuweilen 

*)  Die  Beweiskraft  der  oben  folgenden  Punkte  wird  von  manchem  Gelehrten, 
Tielleioht  mit  Recht,  aogexweifelt. 

6* 
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in  von  ßürgorn  und  Ratmannen  Bcrlin-KöHns  aasgestellten,  sonst 

durchaus  nio(]tM(lcuts(lieii  rrkunden,  dir.  was  ])oson(lors  zu  hotonon 
ist,  oft  nur  für  I5oiliuer  IJürf^er  bestimmt  sind,  —  auch  im  Stadt- 
l)ueh  —  einige  liochdeutsche  Formen.  Diese  hd.  Spuren  seien  liier, 
nach  grammatischen  Gesichtspunkten  geordnet,  dargestellt. 

A.  Vokale. 

1)  Vor  l<J  (It)  bleibt  zuweilen  gcrm.  a:  hahhit  1334.  III  12.  III  15. 
B  2(i.  TT  199.    Itultm  1397.    alt  1334.  1381  III. 

2)  hd.  ist  Termutlich  die  Form  (/mmteii  (Parle. p.  Per  f.),  die  sich 
nicht  selten  findet:  1381  III.  1391.  1401.  1414.  143G  P. 

3)  Als  hd.  können  wir  auch  den  Umlaut  nehmen,  der  sich  aus- 
nahmsweise in  der  3.  Pcrs.  Sg.  Priis.  findet:  m/hit  A  20.  /<«  </!/>/ 
AU.  ImirerH  C  15.  beyift  E  27.  let  I  9.  Ä  28.  iJb  14.  /;'31. 
mrlnd  A  12.  A  22. 

4)  Statt  des  zu  erwartenden  //  (vergl.  §  19)  finden  wir  manch- 
mal e  in:  sfehn  1379.  1397.  1442  I.  auf/esfihm  1381  I.  Anch  im 
TT  55.  90.  104  ^rcf  neben  shd  TT  172  'sehet'. 

5)  Auch  dass  germ.  7  zu  //  (e//)  wird,  begegnet  sporadisch. 
Im  folgenden  führe  ich  alle  Beispiele  für  ei  an,  die  ich  fand: 

sein  (pron.  poss.J  1381  I.  sei/n  'sind'  1381  mit  fast  unmittelbar 
danehenstehendem  syn,  sein  1414.  dreihundert  1397.  seifn  V  25 
(1405).  zu  set/ne  1440  I  (Bürgereid).  Einmal  niinm,  zweimal  iiK^hiv.u 
1448  II.  'Irr,/  147K.  seind  'sind'  1476.  trt/<lt,  fii,h;i,  seinn'  1500. 
r/tff  =  mit  Fleiss,  aber  nuiticr  1537  P.  —  Ferner  noch  aeyn  im 
Original  d.  Stadtbuches  Blatt  130,  wofür  Clauswitz  syu  hat. 

6)  germ.  A  >  au;  aber  nur  einmal:  haus  1476.  Sonst  biB 
1537  P  stets  t«. 

B.  Konsonanten. 

1)  Sporadisch  erscheint  inlautend  }>: 

a)  inter^'okal:  (leserehm  II  87  (1399).  ohcr  1  10.  1414.  lieben 
und  leiia  1440  II.    (leip^brn  IV  20.  1442  I.  1447. 

b)  nach  Konsonant:  deseihe  1381.  votutorhen  II  86  (1398). 
gsstorhm  1414.   erben  1440  I. 

2)  germ.  d  wird  zuweilen  zu  ^' 

a)  anlautend:  tragm  1334  (siebenmal).  1397.  thuu  1381  I. 
///^'////  1397  'taten',  den  fndfH  A'12,:t.  (/cfffii  A'll.  f/dhaii  (dreima]), 
i/eddint  (zweimal)  1440  II.  ket/sertüw  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  27.  teil 
(einmal),  dehl  (zweimal)  1440  II.    dag  und  tat/en  1476. 

b)  inlautend:  wrbietende  1381  L  stete  1895.  hesttetigen  1399  L 
geboten  1442  I.   rittersehaß  E  26. 

nach  Konsonant:  sintfaf/rs  1379.  ii/drr  1381  I.  1414.  tndten 
1440  II.  lifrfi'/oscH  III  1  'hirtenlos'  ist  in  herdelosen  zu  verbessern, 
da  im  Orig.  Bl.  60  ein  deutliches  d  steht. 

3)  germ.  p  wird 

a)  anlautend  zu  pf.  Nur  drei  Beispiele  kann  ich  dafür  geben: 
pßeger  1381  I.  pßickt  1391.  pßag  1440  II. 
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b)  inlautend  zu  Jf'  (f):  t/t'/ror/f'iii  1331.  i/orfr  ISSiu  srküjftr 
13Ö1  I.    sckaffet  E  29.    scUuJm  IV  2,iü.    ojmtiich  1537  R 

c)  auslautend:  «f  1386.  1397.  1414. 

4)  germ.  k  zu  ch?   Vergl.  §  64. 

5)  genu.  t  >  z.  Ich  führe  alle  Beispiele  an,  die  ich  ge- 
funden habe. 

a)  anlautend:  ::n<iesrlnrin-n  1381  I.  zu  (dieiniul),  tu  (zweimal) 
1386.  zeit  1380.  Vergl.  auch  zlnse  1386.  Zfrisr/ten  13U7.  zuitnuht 
1397.  tzii  H  87  (1399).  zmn  doffhe  E  li,^,  gleich  darauf  htr  nacht 
zu  1411.    zu  ier,  tu  und  zu  1440  I. 

b)  inlautend:  setzemfc  l.  A/.s-.s«  1386.  iHmiizik;  t/reißi;/  lS\i7, 
ßizlikcii  1390.    hrsitfcii  und  bcsitzi-n,  (jroße  1414.    iritczifj  1451. 

c)  auslautend:  ^/ro*  1334.  <//-o<^-?  1432.  w  -fc'  ll,i.  t.s-  A'  14. 
<Äw  1386  (zweimal).  1397.  1399  II.  St.  E.  Db  18.  Db  19.  E  11,5. 

14.  cbs  und  dat  gleich  oft  1440  II.  Einmal  das  neben  sonst 
stets  dat  1537  P.   c2a^  hoUz  1440  II. 

C.  Flexion. 

1)  Drei  Beispiele  sind  mir  bekannt  tur  die  längere  Form  im 
N.  A.  Sg.  neutr.  des  starken  Adjektivs:  aU^  dat  1379.  unbequeme^ 
(substantivisch)  1381  I.    et/n  su/kef  1436. 

2)  Der  N.  Sg.  masc.  des  starken  Adjektivs  zeigt  zuweilen  die 
Kiidung  •  oirerster  1343.  ein  armer  II  41.  I  10.  Letzteres  Beispiel 
ji;t'höit  aber  wohl  nicht  liielier,  denn  im  Original  Bl.  7  steht:  tnm. 
Ein  drübergesetztes  e  ist  jedoch  niemals  gleich  er.  Es  wird  dies  e 
▼ielmehr  als  Dehnungszeichen  zu  betrachten  sein.  Vergl.  §  8,8  b. 
Weitere  Beispiele:  enge^r  sal  uven  II  18.  II  78.  fi/nrr  E  12,  i. 
E  16.  eyn  f romer  man  £  15.  stfn  roter  ttchin  III  Prolog,  unser 
keiner  1404  I. 

3)  Vereinzelt  begegnet  der  N.  Sg.  ei/iwr  (substantivisch);  I  26. 

I  32.  Da  l.  E  12. 

4)  N.  Sg.  yener  E  2.  jener  Db  1. 

5)  N.  Sg.  itnsfr  einmal:  II  38. 

6)  Öfters  N.  Sg.  (Artikel,  Demonstrativ,  Relativ):  1331. 
137Ü.  1381  1.  I  32.  K  1.  E  12,2.  E  14,3.  A;  27.  Db  lU,a.  V  148ü. 

7)  N.  Sg.  wer  tiadet  sich  einmal:  III  Prolog. 

8)  Ganz  Tereinzelt  kommt  auch  pron.  pers.  wir  vor;  so:  1397. 

II  85  (1398)  steht  mr  und  wie  nebeneinander.  1414  ein  icir  und 
fünf  tri.    1440  I  einmal  irir. 

9)  Dass  sich  im  7*7'  in  der  zweiten  Pers.  PI.  neben  gewöhn- 
lichem m  auch  rf  Hndet:  ;/>/  si,f(rf'f  TT  2\)2.  ;/'/  itKxfhet  TT  \V2. 
gy  schult  TT  63  kann  hd.  Kiniiuss  sein,  doch  bei  der  Abhängigkeit 
des  Berliner  Totentanzes  vom  Lübecker  liegt  wohl  die  Annahme  näher, 
dass  die  Formen  auf  ^  aus  seiner  Vorlage  gekommen  seien. 

10)  Neben  hchhrn  und  den  richtigen  nd.  Formen  kommen 
sporadisch  vor:  Infinitiv  luihvn  1381  I.  1.  Pers.  Sg.  Präs.  Iiabe  1386. 
luist  1448  I.    PI.  iMbeii  1414. 
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Kap.  m.  Zur  Ortltoj^raphie  des  Süultbacbes. 

über  die  Orthographie  des  Stadtbuches  sei  folgendes  mitgeteilt 
(die  hinter  den  Worten  stehenden  Zahlen  bedeuten  die  Blätter  (nicht 
Seiten)  des  Originals): 

§  3.    Abkürzungen  tindeu  sich: 

1)  für  n  sehr  häufig,  bestehend  in  einem  wagerechten  Strich. 

a)  am  Wort-Ende:  bendi  1;  her€  1,  2;  mS  1, 19;  »ynS  1;  iumB  1; 

hte  1,  12;  (/i  uille  1;  in  innre  1;  dengeni  1;  dtage,  or/e  1;  f  1,  3, 
32,42,49;  ini/<fe  1;  rö  1,  51;  injnnS  2;  (U  2;  orS  schttile  2;  nage  3; 
fleile  3;  (If^'h  r<(t)iufne  3:  (/(fange  3;  t/ä  3;  iiayasckreice  3  usw.  Bei- 
spiele üudeu  sich  nahezu  auf  jeder  Zeile. 

Gegen  Ende  des  Stadtbuches,  in  der  Urknndenschrift,  ist  die 
Kürzung  nicht  mehr  ein  wagerecbter  Strich,  sondern  ein  Kreisbogen. 

b)  im  Wort-Inneren:  fmden  1,3;  Bmdenhorrh  3;  gevüden  3,47; 
mesche  3;  ridet  5;  penlge  6;  penntg  7;  tünen  9;  ni/indf  13  usw. 

2)  für  doch  hier  weniger  häufig.  Die  Zeichen  sind  diesdljcn 
wie  für  n,  ein  wagerechter  Strich  in  der  Buchschrift,  ein  Kreisbugen 
in  der  Urkundenschrift 

a)  am  Wort- Ende:  qua  3,  67;  rf(jna  112. 

b)  im  Wort-Inneren:  cüpen  3;  krOhus  11;  immer  3;  ttBmet  Id, 
Öl,  82;  komen  25  u.  ö. 

3)  für  er  ein  aus  r  entstandenes  Zeichen,  das  meist  ein  links 
offener  Halbkreis  )  ist,  aber  auch  die  Form  <>  ^  c  annehmen  kann; 
fmdet  sich  sehr  hanfig. 

a)  am  Wort-Ende:  od"»  1,  4,  9,  22,  43,  95;  hiw'^  2;  amn  4,  51: 
honf^  0,56;  cifn^  7;  khiD  8;  /.rn//)  11;  h'nuD  17;  incisf^  21;  d^  23,44,51; 
tfwt/)  57;  57;  rmD  72;  79;  r'M  107;  />/o/)  110;  f//«>  113. 

egn"  19;  «y//  10,  14,  47,  Öl,  90;  centen"  7;  krenr  9;  om"  14,  20, 
64,  GSi  69,  71,  90;  vortwf  24;  Äriigr  19;  ricAi'  64;  aur  77. 

^»m  1;  ewi§  33;  60,  68,  73,  87,  101;  oA  74;  eetUeA  8; 
ewMft  9  'Eimer';  figü  89. 

^?//;<c  12,  44;  rortni^  4G,  49. 

b)  im  Wort-Inneren:  uHiche  1,  2;  IxnifHcluqt  1;  iamdike  3;  /r)< 
3,  50;  Ate  3;  //Ue  3;  hundH  7,  31;  iM«,  doru^der  15;  io/^w  15, 
20;  W^)«  15;  tt^di  26,  55;  ^«rw«  =  ghie  31,  68;  9f<^/äe  45; 
srlunnd'hreii'  45;  /rVi'6?6-  49;  hHoghm  Gl;  antu^de  65,  76;  70 
^stirbt';  h)<i>;rr,lr  ö3;  .s«->^  85;  hekhine  8G. 

/rv/f;  21;  horg'u  2G;  horg" meistern  42;  a/«/*«  2;  —  »inhyetcand 
20;  —  OHzlmder  11;  Landcshcg  32. 

Dieselben  Zeichen  begegnen  auch  für  giUdmamst^  =  G.  PI.  2. 
tre  s=  MW«  11.  «rc  16.  73.  besmtdtrn  23.  aff«2m  12.  73.  andern 
44.  70.  78.  88.  afM^^A  123.  %ec»  30  'begehreu',  md^n  66  *Vätern'. 
oldehi  60. 

Audi  für  r/,  doch  seltcu;  b'uc  53  =  btice.  y^pe  Öö  'greifen'. 
j>).s/t'i-  104  'Priester'. 

In  dem  Pixfix  per  setzt  man  zuweilen  für  er  einen  Strich  unter 
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das  j)  z.  B.  iu:  ]}t5oue  2U.  42.  T^pnianm  44.  p-st/ain  ij'6  Tersieu'; 
auch  pofl^is  60  'Paradie8\ 

4)  Für  die  Endung  en  kommt  n  mit  einem  wagerechten  Strich 
darüber  vor,  der  aber  auch  manchmal  fehlt.  Folgende  Beispiele 
seien  angeluhrt: 

ohne  Strich:  hchhu  1.  11.    f/choDf  f)'2. 

mit  Strich:  /Mfi  17.  10.  20.  22.  24.  2G.  öl.  44.  52.  54.  57. 
63.  64.  76.  79.  81.  90.  94.  96.  (ik  hebbR  99).  100.  102.  125.  160. 
legffft  15.  grosrhii  15.  17.  20.  33.  roffgü  19.  risriin  72.  hetnellisckn  95. 

Zuweilen  findet  sich  Abkürzung  für  die  Endung  ff.;  das  ge- 
brauchte Zeichen  hat  Ähnlichkeit  mit  einem  z:  wnr/^  l!j.  hcdHß  7ü. 
klay^  70.    (ottirk/^  77.    riad^  84.    f/eiuak'^  110.    (jeiichiitd'^  llü. 

6)  Für  die  Konjunktion  ;;Uud''  steht  meist  vü  z.  B.:  1.  3.  24. 
31.  48.  60.  64.  73.  77.  88.  89.  107.  130. 

Beispiele  für  ausgeschriebenes  und:  1.  md  12.  18.  64.  159. 
vnd  (mit  Strich  und  (/)  57. 

Andere  Abkürzungen  für  einzelne  Worte  kommen  nur  sporadisch 
vor:  pen,  pe  'Pfennig'  14,  19.    schep  'ScheÜel'. 

§  4.  Abteilung  eines  Wortes  am  Ende  der  Zeile  ist  meist  nicht 
durch  ein  Zeichen  markiert,  z.  R:  %  gm  15.  pd  dM  21;  aber  zu- 
weilen kommen  zwei  wagerechte  Striche  vor,  z.  B.:  hegen imredie^U 
42.  in  /tebbe^ne  44.  knokeffhouwers  44;  auch  ein  Strich:  sacra- 
meiUa  43. 

§  5.  Auslautend  e  wird  zuweilen  höher  gesetzt,  z.  B.:  dem"  'dem' 
6.  54.  57.  78.  82.  97.  107.  116.  133.  134.  152.  kam*  23.  /Vom*  24. 
mdtnan^  25.  56.  nff  25.  29.  51.  mnlih  30.  di  ganfz'  srhar  51. 
M'ciW  57.  ronf  58.  74.  hit^r  (Dat)  67.  mdniä'  (G.  PI.)  109. 
iiwn'  (Dat.)  133.  ror  —  vor  152.  nn'  123.  151.  rir  hfutdrrf  i/tir  153 
(vom  Jahre  1417)  hat  Chiuswitz  mit  i/are  übertragen;  vielleicht  ist 
aber  hier  t/<tr  zu  lesen,  das  e  also  als  Längezeichen  aufzufassen,  wie 
auch  wohl  in  folgenden  Beispielen:  wi  *wer*  52.  57.  *wir'  58.  127. 
di  'Artiker  114.  wi  'wir'  128.  =  neu  134.  152.  ßaeher^  152. 
tWf^  =  zwei  (Clausw.  hat  fir>/r)  B\.  133. 

§  6.  germ.  /  und  germ.  io,  das  in  den  Berliner  Urkunden  zu 
i,  y  wurde,  wird  vor  t,  d  meist  mit  /  -i-  J  geschrieben.  (Clauswitz 
hat  stets  y.)  z.  B.:  Ujd  *ZeiV  15.  22.  24.  31.  32.  49.  53.  61.  62. 
63.  64.  65.  69.  72.  75.  76.  81.  82.  91.  95.  108.  155.  %Y  <Zeit* 
57.  113.  tijt  'Zeit'  131.  Ujt  'zieht'  88.  gesMjd  84  'geschieht'. 
gtsdüjt  88.  {)4. 

§  7.  Eine  besonders  bemerkenswerte  Eigentümlichkeit  des  Stadt- 
buches  bedarf  ausführlicher  Darlegung.  In  der  Ausgabe  von  1  idiciu 
und  der  von  dauswitz  finden  sich  viele  Cy  die  im  Original  dgentlich 
keine  e  sind,  sondeiii  durchaus  mehr  das  Aussehen  eines  o  haben.  — 
Dies  Mittelding  zwischen  o  und  e  —  einige  Beispiele  dafür  sind  auch 
in  den  von  Clauswitz  gegebenen  Scliriftproben :  c/oxs/.s-  Tafel  I,  wort, 
ginnihlKjc.  u.  a.  Taf.  II  —  begegnet  für  gewöhnliches  e,  gleichviel  ob 
gleich  germ.  u,  e,  ai,  ä       1,  i 
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I)  im  unbetonter  Ötelle. 

1)  in  Präfixen:  boght  42  *bege]ireii\  bogan  63  *begaim\  hodmkm 
82.  mboschiddiget  95.  bowi^en  96.  howaii  98  'bewahrt*,  boschuldlget 
99.  bosckanede  108.  bouolen  'befohlen'  108.  bokande  III  ;  —  vngoridUß 
66.    fjorkhte  87.    f/oiroldige  92.   gogeum  108.   ^od^»  112. . 

2)  in  Suttixen: 

a)  durch  Kousouauteu  gedeckt: 

«1-9  .*  andors  8.   riddwB  84.   vadors  84. 

er;  «//oy  Gl.    a//or  63.    o<for  80.  82.    «Hirfw  76.  100. 

0^-  orol  'über  93. 

f'//;  hyuon  27.  irerdon  8.  /ro^^//  10.  '7>oy?  13.  Ctillon  19. 
(/o'/o//  22.  87.  üo/o«  53.  .s/^/o«  (G.  Sg.)  (iO,  tindon  64.  73 
'Wunden',    bukehon  64.    ledigon  89.  (haben)   103.  III. 

^«itomd  108.   sterffon  137. 

es-.-  /r/7«03  9.    flynos  60.    mgnoa  60.    mannos  73.  76.   kindos  85. 
^    viigeluckos  88. 

tnndot  67.    risckot,  eiachot  84.    duiikoi  100.    geroiiot  102. 

b)  am  Wortende: 

»Mtro  1.  tw^o  8  *Wolle\  imso  (unsere)  31.  /ucfo  30  *Leute\ 
mMo  64.  ummo  65.  ec&>  '£ide*  69.  schuido  79.  (/mno  'dem^  104. 
(/fH'j  7!)  f  Adv.).  Jaro  82.  som  84  'Sohn*.  en<o  84.  gudo  85.  /a2f/o 
(Wunde)  8«.    ry/m  S9.  97.    sttdo  (D.  Scj.)  99.    /vt«o  107. 

3)  in  Mittclsilben :  niujode  14  'nächste',  (.'ristoitlirit  60.  treduue 
82.    (indoht  88  'anderen',    reehtolos  91.    uandorde  (Prät.)  104. 

4)  in  unbetonten  Wörtchen  (Partikeln).  Ao^  'hat*  20.  21.  61. 
62.  63.  64.  66.  76.  79  82.  92.  97.  98.  104.  uiot  'mit'  27.  32.  87. 
93.  94.  Ohl  'ihm,  ihnen'  27.  29.  33.  oiife  104.  on  71.  87.  96.  /lo 
'er'  8.  21.  23.  6S.  75.  7().  77.  80.  82.  96.  97.  98.  99.  109.  III. 
dorne  'dem'  14.  62.  63.  76.  81.  dorn  'dem'  60.  dou  'den'  15.  21.  61. 
dos  =  Q.  Sg.  19.  20.  33.  44.  64.  76.  86.  94.  108.  dos  (Neutr.  PI.)  33. 
woH  Ven*  62.  ms  (G.  Sg.)  64. 

n)  im  Stamm. 

1)  vor  /•  und  -Verbindungen:  Jorliken  54.  sworU  11  'schwört'. 
korenf  'kehren  es'  82.    mor  'mehr'  109. 

sc/iorf  7.  Motte  16.  onie  18.  onum  82.  horhaiyct  76.  ^>o<v/ 
19  'Pferd*,  uwfi  48.  92  'wird*,  work  52  'Werk*,  worlt  63  (Welt). 
orvelos,  Bofihi  116.   he  storoet  77.  (Hier  hat  auch  Glauswitz  das  0). 

Auch  nach  r:  rode  (Bede)  109.  bogropen  96  'ergrifien'.  i^or- 
epvüka  96. 

2)  vor  r///;  iit(His/<ß(/iti(/er  23.  Lnorht  41.  100.  (UtilocIit'K/c  42. 
i'OcJUm  60.  62.  rocidelos  88.  niroc/äoa  96.  //<  roc/iteii  91.  ochtca 
93  'echten*.   ^ocrA^  ^gelegt'  103. 

3)  vor  /Sl;  ro/ife  (fünfte)  5.  20.    r/o//  (Riebt)  6.  11.  13. 

4)  vor  -s  dosser  26  'dieser',  dossls  6.  ms-  61.  63  'sechs*. 
icoseti  'sein'  82.    mo.sscr  91;  —  hfiKiHte  '11.    nrrnsfff  Ii]. 

5)  vor  jj;  r/o/^fry«  (geben)  67.  -r/o«c.'  (Konj.  Priis.)  8.s. 
lonet  (lebt)  57;  luMe  74.    ßutbben  96.    ec/topel  1  (Schefi'el).  schoppei' 
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Ü3  =  Scliöpfer.  (Hier  liat  Glauswitz  auch  o).  schojjt  =  sciiöpien. 
sclmjjenye  125.    üeslojjt  102. 

6)  Aber  auch  sonst  findet  sich  dies  o,  so  vor  m,  »>  l  und  in 
4er  Verbindung  oi,  oy  —  gemeinniederdeutsch  L 

hpqiionürheit  65;  fonncs  (G.  Sg.  Zinnes)  13.  jxni  14  (Abkürzung 
für  Pfennig),  pönif/e  13.  101.  iconde  Q3.  bekonne  SO.  91  'bekennen'; 
koye  17  'gegen'.  jinjeivordicUeit  109.  n-of/en  (wegen)  66.  76.  ''io(j(/(;r 
22.  tu  plogene  (pflegen)  60.  idoye  (Pflege)  100.  Idoger  (Kläger) 
86.  99.  nogesim  84.  nächsten  87  =  nächsten;  Holpe  (Konj.  Präs.)  87; 
vlois^  (Fleisch)  74.    of/  (ein)  24.    lokl  64.  doihden  9G.  gemoyne  97. 

Dass  Clauawitz  dies  Zeichen  auch  einige  Mal  durch  o  wieder- 
gegeben hat,  ist  schon  bemerkt  {xchoppet'  l)h  14.  he  storvef  A  36). 
Aber  auch  im  Urkuudenbuch  finden  sich  Beispiele  für  o  =  germ.  e: 
tu  wordm  1399  I.  dos  (G.  Sg.  des  Artikels)  1414.  Ronnebom  ist 
der  Name  eines  Berliner  Bürgers  geschrieben  bei  Fidicin  S.  185.  190. 
(im  Landbuch),  während  in  einer  hochdeutschen  Urkunde  S.  195 
Rf'UHphohif  steht.  Auch  för  o  =  germ.  Umlaut-e,  so  fmnd  1399. 
entlronidet  1436  I. 

Was  nun  die  phonetische  Oeltung  dieses  Zeichens  anlangt,  so 
wird  ö  anzunehmen  sein,  in  Präfixen,  Suffixen,  Mittelsilben  mid  Par- 
tikeln vielleicht  auch  D.  Für  einen  solchen  Klangcharakter  des  c. 
spricht  auch  eine  einmal  vorkommende  Schreibung.  Original  d.  Stb. 
Bl.  92 :  ir«  recJdcr  tijd,  es  ist  also  für  er  {—  eher,  vor)  or  mit  o 
und  zwar  mit  richtigem  o  geschrieben,  nicht  dem  Mittelding  zwischen 
0  und  e,  von  dem  hier  die  Rede  ist.  Femer  sei  darauf  hingewiesen, 
dass  in  der  Berliner  Witzlitteratnr  ans  der  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts öfters  ö  für  e  geschrieben  wird:  hör/irh,  iiiörhtriirdir/  (eine 
derartige  Aussprache  des  e  ist  übrigens  selbst  heute  noch  nicht  ganz 
unbekannt  in  Berlin  in  scherzhafter  Rede),  und  dass  in  manchen 
Gegenden  Brandenburgs  (in  der  Neumark)  heutzutage  offenes  u  ge- 
sprochen wird  in  Worten  wie  yliirt  'giebt'.   8t6kt,  tfm  'essen*  u.  a. 

§  8.  Häufig  finden  sich  über  den  Buchstaben  Zeichen.  Das 
häutigste  ist 

1)  Die  Bedeutung  dieses  Zeichens  ist  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fälle  wohl  die  eines  /^-Hakens;  es  scheint  aber  auch 
zur  Bezeichnung  des  Umlautes  zu  dienen.    Es  steht 

a)  über  u  s=  germ.  6  ohne  Umlaut: 

fil  'zu'  2.  3.  14.  15.  18.  25.  30.  42.  45.  47.  49.  51.  53.  54.  55. 

56.  57.  58.  62.  71.  73.  88.  100.  103.  109;  mtlt  *muss'  3.  6.  12.  15. 
18.  22.  23.  61.  62.  64.  65.  66.  69.  70.  72.  73.  75.  77.  78.  81.  84. 
86.  87.  88.  89.  92.  95.  99.  100.  101.  102.  müien  21.  mw^e  (Optativ) 
64.  90.  103.  niäste  25.  95.  96.  104.  III.  müsten  115,  wü  =  wie 
(alts.  hw6)  3.  100.  träe  41.  45.  125;  b&ifk  4;  vAder  7.  8.  9.  20.  89; 
hl  9;  sr/,H  11.  45.  53.  9G.  s(Mmder  11.  13.  44.  115;  hüue  'Hufen 
18.  19.  20.  125.  hnri-  101.  fifnirnff/its  26;  /tun  19;  b-ißertüni  27. 
'•'njedaiiif  ;5'J.  hisschojtduDt  62.  svhultedüin  63;  hcliüf  29;  rütMtipjte 
51.    ciiyt  97.    cüt  Ib.    mte  (D.  Sg.)  78.    mtelos  79;  cotsücht  52; 
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hrMwichuj)  52.  hMeikinde'  79.  bttider  116;  yeituch  53.  67.  99. 
III;  ^  57.   g&des  (G.  Sg.)  93.  gMe  98  (Dat.);       'tat*  68.  101. 

dün  'tun'  92.  du  (Optativ)  102;  steycjräue  71;  mütunllm  12.  miit- 
tcil/if/  110.     niiif/'-  1)7.   12  4.     oitmüde  'Übermut'  Ü8.     o/<cw«<  Hl; 

64;  mudtr  80.  83.  !)3.  104.  110;  nun' 'j\  =  Ruhe;  Irüff/serl; 
yaenUät  7.  hüt  95;  tcüker  94.  95;  /'wt/e/*  17.  98  'Ituten';  stül  99; 
if%  95.  III  'aehlng*.   sw&r  109,   c^srvAr  109  'erfahr*. 

b)  aber  u  =  germ.  6  mit  Umlaat: 

Wenn  man  *nömjan  als  Etymon  ansetzt  (mhd.  hmuomm  uud 
hriu'h'nif'H)^  gehören  hierher  die  Belege:  nümet  1.  83.  ffenümet  26. 
h<nun!('(h'  83.  uümede  95.  corhvimiucden  33.  42.  132.  hcmiine  74. 
102.  (Optativ)  90.  100.  124.    /x^/^ay/i«  (Opt.)  97.    Lenümet  99. 

102.  (Imperativ)  99.  —  Weitere  Beispiele :  füret  6.  8  'er  fährt*. 

wechfüre  6.  vorfüret  8.  för«^  74.  84.  86.  gef&ret  26.  110.  gerüref 
85.  fürene  30.  vntfäret  71,  r»^rtlre^  76.  vÄre«  76.  96.  m/Y/« 
94.     rftrn/f  95;         niur/hrnf  49.     f/oiitficue  51.     rv/^;//   52  'üben'. 

53.  besunat  94  'versöhnt'.  ii:ruf}<'n  9Ü  'anklagen'.  rw/'e< 
(rührt)  104.  genüget  109.  /mye  'genügen'  III.  112.  /cÄ  III. 
gem&gBt  III  'gemüht*,  ^esänef  112;  —  rdu«  16  'Rfiben*.  h&nre  19. 
getmirJmisse  26.  müye  III  'Mfihe*.  cim&dige  41.  (Jfnäye  30  'Grenüge'. 
"sv)//^^  (Sühne)  84.  '(/crürlde  =  ^r^'  85.  90.  103.  deinüdicheU  104. 
tti^c  'Füsse'  74.  9L  96.  103. 

c)  über  u  =  germ.  ü  ohne  Umlaut: 

Mc2  8.  hHU  9.  mürstey  15,  yeiw&rede  17,         22  (G.  Sg.  von 
Mauer).   A4s  11.  16.  17.  131.   k&se  (Dativ)  71.  112.   bränswich  29. 
6rM/i  88.  97.  f/abrüken  41.  <w  hmkene  52.  büirüge  52.  53  'Erbauung'. 
134  'Bau'.  67.    tÜHf  (D.  Sg.  von  Zaun)  74.    8&iter  88. 

95.    fH  s/titeue  21  'schliessen\    //«  3.  20.  60.  127. 

d)  über  u  —  germ.  ü  mit  Umlaut: 

vorsämetmse  13.  vorsdme  65.  mrs&met  81.  89.  108.  /i«  vor- 
mmede  109.  ^u/ie^  (Verbum:  er  zäunt)  74.  77.  i&nm  (PI.  von  Zaan) 
94.  125  mit  th.    rume  99  'räumen*. 

e)  über     =  germ.  kurz  n  ohne  Umlaut: 

rorundei  unye  18.  tlierunye  24.  xtrafünye  31.  95.  6tfoi  dtrunye  30. 
beimrünge  32.  45.  52.  65.  irtchuikünge  42.  ßitünye  42.  utdrivünge 
48.  titiuel/unye  48.  anheHyünyhe  49.  bestedünghe  51.  bedmk&nge  51. 
rorderthiye  51.  srhikkünye  51.  bedrigüttghe  53.  irerdünghe  55. 
»tonuK/e  63.  iiuitrhscheidünge  72.  resfÜHf/e  86.  96.  nnrcfthiy/ic  104; 
—  ////'/ffto  7.  9.  15.  18.  46.  48.  53.  128.  (Hund)  76.   yebuiidrs  8. 

corbunden  31.  yebandni  94.  ww/<rA  /<  30.  86.  89.  97.  *  103.  112. 
ffTäfU^tf^  77.  geimndet  90.  103.  «>än(/«  (Optativ)  93.  112.  wunderlich 
93.  fPilfMfer  102.  «äiw^^  42.  48.  48.  55.  «ft«Ml>  93.  «^äft(/«}i  42. 
geründen  48.  65.  68.  71.  75.  99.  101.  112.  berfinden  55.  orkände 
(»(>;  —  lumjmn  46.  49.  (/«y/s*/  48.  m//'//  54.  bidiriinyrn  63.  ^nf^- 
yi'driuiyan  63.    fu/d,vn  74.    .s^«»^  79.  112;  —        'Nutz"  25. 

30.  33.  45.  47.  52.  53.  57.  82.  103.'  108.  109.  124.  135. 
126.  'Wolle*  10.   «dUfo  47.  89.    w&licaghe  21.  w&Uenweuer 
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47.  49.    uüluesitud  8.    Hulacsbeiy  18.     miUkemaikt  16.    i^üU  'voll' 

29.  30.  45.  81.  100.  vdXbringen  69.  brüst  93.  vdJkonU  103.  t^^ 
A»m^  103.   iml&ekt  86. 

f)  über  «  =  germ.  kurz  w  mit  Umlaut: 

vorüullet  'erfüllt''  20.    mrmlJc  25.    tu  vot'üullene  29.  nüttkheit 

30.  44.  104  'Nützlichkeit'.  niKlticheit  47.  wf/Z^e  'nützlich'  45.  51.  52. 
53.  74.  96.  108.  130.  ikU  nüttsste  67.  nüttet  'nützt'  33.  nüttm 
(iDfinitiT)  80.  n&Um  (nützUchen)  48.  nMich  49.  dri  st&ekm  102. 
Sünde  9ß.  110.  ffMcke  57.  knüppelm  86.  mft'^A«  131  'Münze'. 
fei>ö«r/6'  (Konj.  Prät.)  104. 

g)  über  II  =  germ.  eic  i/üresf  13.  dürer  20.  nndürcr  90. 
tüyn'me  30.  55.  5G.  ^mc-A  46.  56.  87.  103.  ^u^A  75.  betüym  76. 
(ftiyfe  95.    c^u/ife  102. 

Auch  fründ  2.  108.   frAndei  47.   frAnden  110.   t^r«  (Feuer) 

48.  95.    t'^        mrhjen  husvlie  95.    «?Mi*e/  (Teufel)  95. 

liuce  (euch)  96.  98.  Neben  einfach  tf:  truirdiH  3.  51.  fnnre- 
fikffst  25.  tniin'hcit  25.  in  frut/nt,  57.  tyntrr  11.  8G.  fritirelos  85 
und  m;  treuweliLeu  3.  yetreuweu  25.  tretuce  31  kommt  vor: 
^/'äu'^  31.   getrüwm  56.   tm^Kwßü»  77. 

h)  über  n  in:  «Am^«  (sankt)  15.  32.  </tln  *dann*  114.  mücht 
(Prüt.)  69.  nuuhre  (Rinder  G.  PI.)  46.  HMderhude  8.  rfrÄcfote 
(dritte)  50.  GS.  102.  108.    ^v&mmner  155. 

i)  über      =-  iz:erni.  //.-  Sehlens  2G.    If/üe  104.    tu  hmenc  26. 
Anm.:  Vereiui^elt  rindet  es  sich,  daas  der  Kreisbogen  nicht 

geschlossen  ist,  auch  zwei  Punkte  oder  Striche  kommen  vor;  doch 
alle  diese  Zeichen  haben  mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  °  (die 
Striche  und  Punkte  mit  ganz  klein  geschriebenem  •)  und  seien  deshalb 
an  dieser  Stelle  erwähnt.    Sie  begegnen: 

a)  über  a  =  germ.  o  ohne  Umlaut:  güd  33.  tu  'zu'  25.  26.  33. 
müde  (Dativ)  142  (vom  Jahre  1472).  sehmuikm'  155. 

b)  über  u  —  germ.  6  mit  Umlaut:  eben^msden  32.  alüge 
104  (Konj.  Prät.).  he/iufcden  161.  tu  fürene  26.  tu  vügende  51. 
SUiW  84.    tu  </enih/e  141.  142  (aus  d.  Jahren  1461.  1472).    üfen  160. 

c)  über  n  =  germ.  ü  ohne  Umlaut:  radhüae  (D.  Sg.)  25.  Oute 
'aussen'  11.  30. 

d)  über  u  =  germ.  ü  mit  Umlaut:  sügmn  161  *^ue'. 

e)  über  u  =  germ.  kurz  u  ohne  Umlaut:  nüi  (Nutzen)  142. 
beguiidc  'begann*  104. 

fj  über  ff  =  germ.  kurz  n  mit  Umlaut:  dünkct  68. 

g)  über  i(  =  germ.  c/c  hefiif/fuir  26.    lüden  47. 

h)  über  n  in:  siintt  'sankt'  142.  sünte  155.  mächten  160. 
ränderen  161  (Clauswitz  hat  ».0 

i)  über  n  =  germ.  b  (fj:  ;/t'iietl  11.  knoüdloch  11.  hnndlnt 
25  'befohlen'.  33.  sweueedte  67.  irw«  67,  erueloa  68.  drijüeu 
23;  //6'/»y^  142.    //^;  /^'/VW  142. 

Dazu  kommen  einige  Fälle  mit  Strichen  oder  Punkten  über 
einem  o,  aber  nur  in  den  spätesten  Eiutragungeu,  auch  über  t/. 
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k)  eiuiual  über  u  =  gerni.  au  4-  Uml.:  köpfen  161. 

1)  über  0  in:  vor  <vor*  155.  öre  'ihre'  160.  Mögen  160.  köntt 
161.   Nur  diese  Belege. 

m)  über  //  öfters:  syn  32.  hj/  32.  p  in  60.  dryüm  23. 
142.  102".    breijf  160.    xy,  160. 

2)  Ein  zweites  Zeichen,  darüber  gesetztes  ist  aicbt  ganz  so 
häutig  und  nicht  ganz  so  vielseitig;  es  steht: 

a)  um  Länge  zu  bezeichnen:  äät  55.  67.  84.  89.  96.  103.  stAl 
(steht)  72.  sat  23  'Saat',  jdr  QSi.  Sg.)  127:  —  t^d  1.  2  (Eid),  treten  9. 
Äf'^  16.  95.  Hd  (ritt)  108;  —  wyn  7.  8.  12.  20.  iirfjn  10  (Dativ). 
^//■/  85.  (Inj  127.  dryner  21.  drynen  42.  ivrdnft  72.  ini/den 
'meiden^  44.  113  ''Weib\  uyuesül.  uyue  91.  r^/e  'fiinf  74. 
fy/tß  125.  yeivyet  (geweiht)  61.  wis  (Weise)  54.  104.  syn  128;  — 
kdl  (Kohl)  11.  k6p  (Kauf)  23.  95.  6dm  21.  l&n  20.  rd/*  (Raub) 
79.  wet  rdue  90.  ?VW<  (Prät.)  1)7.  rJ/v;  (Ohr)  75.  herdtust  109 
'beraubt',  /o.s  127.  128.  138.  oük  (auch)  58.  (Nur  zwei  Beispiele 
fand  ich,  wo  die  Länge  des  o  durch  darüber  gestelltes  o  bezeichnet 
ist,  nämlich  hrcli  24.  rordrot  =  verdross  III);  —  üt  'aus'  4.  8. 
13.  15.  22.  30.  93.  103.  114.  128.  ^  83.  kru^t  67.  hüa  (Ac.  Sg.)  115. 

Hierher  gehören  auch  wohl  Beispiele  wie:  vir  13.  20.  46.  57. 
62.  67.  103.  112.  127.  f tr  13B,  virg  IB,  (u/r  mit  dem  <?  über  dem  r 
stt'ht  z.  B.  4.  57,  doch  wäre  hier  ja  auch  möglich,  dass  dies  zu  !J  5 
gehörte,  das  o  also  tiexivisch  wäre.)    Ptrd^  4.  16.  03.    rirteynde  17. 

'ein  Viert'  7.  20  21.  cirdel  58;  —  dyueryye  52.  dyimch  72. 
dyuB  (Dat.  PI.)  72;  dyner  20.  vord^et  68.  'ziehen'  79.  81.  100. 
102.   rifpi  89  'zielien'.   tid  87  'zieht'.   4ch  3  »sieh',  'mietet'  6. 

^^t  'stiess'  112.    hcMH  108.    //y#  'Hess'  103. 

Einige  Mal  liat  Clauswitz  in  seiner  Ausgabe  des  Stadtb.  doch  solch 
c  berücksichtigt,  obwohl  er,  wie  in  der  Vorrede  steht,  diese  über  den 
Buchstaben  stehenden  Zeichen  nicht  wiedergeben  will,  und  zwar  hat 
er  das  e  neben  das  •  gestellt  z.  B.  ich  Blatt  104  mit  wm  (E  29) 
übertragen,  tyn  79  mit  tyen  (ziehen),  Hd  'zieht'  87  mit  Oed  usw. 

b)  um  Dehnung  zu  bezeichnen: 

vor  r:  dar  (das  Tor)  16.  18.  20.  54.  113. 

vor  >■  H- fOM.s.;  arm  7.  ort  14.  18.  uoit  22.  26.  ttärj)  (Prät)  III. 
in  offener  Silbe:  dvei  (Obst)  8.  11.         72.   üttm  (Ofen)  15. 
h6u&  (D.  Sg.)  20.  gMdB  (Gebote)  29.  inwdners  30.  stiden  (Städten)  42. 

sonstige  Beispiele:  fof  (Zoll)  6.  20.  71.  5r«Wrf  (die  Gebote)  21. 
s('s  'sechs'  57.  h'issrliojt  62.  mnli  nilain  26.  nfim  (er  nahm)  Ü4,  114. 
ronnhn  'vernahm'  110.  tieiiit  (er  iiinimt)  <sr»,  {('lauswitz  hat  nennt), 
hitntnd  25.  nn-m  iht  8'J  'Imperativ',  U2  ist  dieselbe  Form  cornemet  ge- 
schrieben. Vergl.  die  vorkommenden  Schreibungen :  fletnet  84.  neuU  84. 
nemt  91.    nyitU  82.  86. 

c)  über  o  =  germ.        um  Umlaut  zu  bezeichnen. 

f/nr/d,T  (töricht)  43.  lö/iik^  (löblich)  48.  köie  (Wahl)  61.  62. 
tö/ntr  71.    köniyc.  138. 

Auch  über  o  in:  körnt  =  er  kommt.  Clauswitz  hat  ein  solches 
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kdmt  des  Originals  verschieden  behandelt.  Blatt  71.  75.  85.  92.  lOt 

hat  er  es  mit  könnet  ül)ortni{»en,  Bhitt  ?>\  huii't  mit  hinmmt,  Blatt  Sl 
nilkoiH'f  mit  niihtitirt,  Blatt  47.  .')2.  l'iC»  /o////  mit  bmif.  Verp;!. 
die  anderen  vorkommenden  Schreibungen:  Löinf  KU.  himinwl  sl.  Sä. 
/•«wtff<  68.  72.  Äv>w//  7G.  Ö6.  87.  88.  92.  101.  103.  kümt  G2.  (i8.  72. 
kumt  76. 

d)  über  o  in:  dr  (Pron.  poss.)  23.  42.  46.  52.  63.  91.  138. 

6i'e  29.    oniif  (ihrem)  29,    or  (I'rnn.  i)ers.)  82. 

e)  über  o  =  germ.  uu  mit  Umlaut:  bowe.  12  'Bäume'.  hoyenU: 
(höchste)  100. 

f)  über  u  =  germ.  6,  eu,  u,  aber  ungemein  selten:  in&ä^  128. 
müde  138.  rorclükß  95;  ««mäjjr«^  138.  mrgenümede  138;  Aä«  115; 
///r//  70;  hrÄggB  (G.  Sg.)  161;  M  127.  128.  'Nutz',    tför/  138. 

mmh'i  127. 

gj  über  i(  =  germ. 

leüeiule  'lebten'  113.  127.    leüet  128.  127.  128. 

h)  ftber  i,  y  ~  germ.  ». 

vUg  7  (Euch).  vkehfmrH  21.  getHmtet  45.  bifmhop  62.  f//^ 
(dies)  67. 

r////s'  f'Ziiis'i  13.  14.  15.  18.  20.  20.  50.  73.  93.  itn)n  (weniger) 
19.  101.    h/'/iiitr  (binnen)  G.    rf/mw  'gewinnen"  5.    tu  in/tuietHi  51. 

^  9.  Zum  Vergleich  sei  dem  vorigen  l'aragraphen  ein  Abschnitt 
angefügt  über  die  Verwendung  dieser  darübergesetzten  Zeichen,  wie 
sie  das  Urkundenbuch  zeigt  —  in  den  Urkunden,  die  dem  Stadtbach 
nicht  entnommen  sind.  Der  Gebrauch  stimmt  im  grossen  und  ganzen 
mit  dem  des  Stdtb.  überein,  nur  das  e  ist  häutiger  als  °. 

1^  ^  tindet  sich 

a)  über  u  s  germ.  6  ohne  Umlaut:  müde  (D.  Sg.)  1331.  1374. 
i&  *zu*  1321.  1334.  1374.  tk&  1331.  wäs  1394.  w&  1409  I.  düu 
W  1436  I. 

b)  über  u  =  germ.  o  mit  Umlaut:  benunmh  1321.  rorhnnuiu'dc 
1374.  tu  nümende  1374.  genüge  1374.  roniüget  1419.  reniiügheu 
1436  U. 

c)  über  «  =  germ.  ü  ohne  Umlaut:  düm  1331.  bäim  1334. 
n&  1383.  1409  I.   vr&wm  1383. 

d)  über  u  =  germ.  ü  mit  Umlaut:  romümen  1331. 

e)  über  i«  =  germ.  kurz  m  ohne  Umlaut:  tl^>  1321.  nüt  1381  I. 

nuUtiin  1436  I. 

f)  über  u  =  germ.  kurz  u  mit  Umlaut:  stücken  1334 

g)  über  u  =  germ.  ew;  lüden  1331.  <^är«  1331  'teQrer\  Aach: 

yüweii  1321  'euren\  1321. 

h)  über  u  in:  mür/iten  1321.    mürhte  1374.    .-nViirii  1331. 

i)  über  =  germ.  i»,  /;  ^»/•iya«  1334.  geachreum  1334.  (/etie/, 
gmen,  begaücn  1334.  '  " 

2^  e  findet  sich 

a)  als  Langezeichen:  jdrgetyd  1436  II;  n&U  1442  1.  l&s  1379. 
AdiwfflUlM  1442  I;  hüa  (Sg.)  1383.  m^Aä««  1381  III.  nü  1419.  1442  I. 
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MehU  (Prät.X  gthMm  1442  I.   4tt  1442  I;  ft^m,  Bmmtr^r.,  I^fffh*^ 

i/iti(/lir,  h'fher  ir^'sfhfyuni,  hcsrhn/Ktut  1821.  1821.  18S8.  i/rf  18!)!)  I. 
////v'.s  1421 .  Auch:  hn/tra  1321.  bryf  1321.'  hffi'  1321.  r*V  13üi>  I. 
yenc/u/H  1821.    A//'-  1331. 

b)  um  Dehnung  zu  bezeichnen:  Vor  r:  t/6r  (das  Tor)  1383. 
irdrdmi  1442.  1461.  (Prät  und  Particip.).  —  In  offener  Silbe:  duer 
1379.  liiMt  Hebt*  1381  III.  gddwe  wi/  1343.  —  Sonstige  Beispiele: 
qttäiH  (rrät.)  1370.    söhn  1421  oder  Ümlaut? 

c)  ül)er  o  —  germ  »'/o,  um  Umlaut  zu  bezeichnen:  höfffcm  18s8. 
önrr  (über)  1442  I.  ömr  1440.  .Uo////^^/-  1440.  To////  1440.  Lore 
(Wahl)  1442  I.  rerböyyen  (verbürgen)  1331.  uakoitwlitige,  1451.  srhuh.n 
<8o1W  1486  IV.  1440.  1451.    ftch6Me  1442  I. 

d)  über  n  in:  mm/en  1383.  1442  I.  1451.  vermögen  1442  I;  6f 
*ihr'  1331.    cJr«  1383.  '  (Wen  1440.  1442  I. 

e)  über  o  =  germ.  fnf  mit  Tmlaut:  nniopen  1381  III. 
1448  II.    </rötts  'grösste'  1482.    nnijniOilind  1442  I. 

fj  über  M  5=  germ.  u  ohne  Umlaut:  f/««  1331.  1379.  1383  Hun'. 
'zn'  1381  UL  1399  I.   gMt  1442  I.   j^ä^/«»  1374.  1442  I. 

tP&  1435. 

g)  über  =  germ.  o  mit  Umlaut:  hnif/^^ii  (brühen)  1881.  hr- 
imnmh  1379.  1888.  hrmhNen  1485.  f/n/th/ni '  f/ttf/lh  n  1442  I. 
tle.niüdiyeM  1442  1.  brüders  1331.  1442  1.  yüdur  1448.  miherüii  1451. 
u/'^M  1452.   mrM/m  1475. 

h)  über  u  s  germ.  ^  ohne  Umlant:  Beispiele  unter  a). 

i)  üljer  n  =:  germ.  ü  mit  Umlaut:  «Agenn  1448  II.  *Säue*. 
vorsünu'di  1475. 

k)  über  u  —  germ.  r/^;  fih/he  1383.  1440.    /«r/«  1442  I. 

1451.  getüye  'Zeuge'  1442  I.   Auch  hefnimleu  1442  II.  frümle  1436. 

1)  über  u  =  germ.  kurz  «  mit  Umlaut:  g&ldene  1331.  hriiggen 
1432.  1448  II.  hduifi'hvuqyet  1448.  (h'iMyen  1436  IV.  /iirÄ^c  1440. 
1442  I.  /M/«</iX'  1440.  ' 1442  I  'nützlich'.  (fünhii,  sfurlm, 
pinikfcn,  hunfnissp,  naiurlikeit  1442  I.  burger  1448.  upgedmckt  1448. 
uni'orrurki't  1451. 

m)  über  n  in:  A^n^c^  (sankt)  1421.  1442  II.  1451.  dün  'dann^ 
1379.  in^hU  1435.  1442  I.  1451.  in&chimi  1451.'  s&üce  1442  I 
'solch';  sMtoj  1331.  (hniesülidf/ni  1435.  .w/ms^  1440.  «Ä/w^  1442  I. 
1451.  deraülueu  1442  I.  incdt'hülpe  'Mithilfe''  1451.  medf/iüfpfru 
1448;  lenfnmse  1331.  druttich  1435.  f/r«</t/«  1440.  <tt«r//e» 
*zwischen'  1447. 

n)  Sonstiges  Vorkommen  des  «: 

Über  yt  eigentlich  nur  in  der  Urkunde  vom  Jahre  1321:  hindere, 
dynr.    Hyut.    irf/llen*   »ych  'sich',    n^fiht,    etm^Ji.    mr^gher»  4tHeu^ 

twjyutyyKtcn.    hfflyhen.  yare. 

Über  o  in  folgenden  I]eis])ieleii :  öft  'wenn'  1442  I.  odder  'oder' 
1451.    un  'ihnen'  1442  I.    6m  ihm*  1442  1. 

Über  0  s  germ.  d  nur  in:  td  1379.   ^<}i>  (tun)  1442  I. 

3)  Zwei  Striche  stehen 


Digitizcd  by  Google 


79 


a)  fiber  a  (ä)  gem.  a  und  A,  um  Umlaat  zn  bezeichnen,  aber 
nur  in  der  Urkunde  1381  I:  (tufläehtiffkftlf,  f/(^iiH'iisr/i<'if/h;  ewhuleJiHg, 

imküntuis;  irdir..    Sonst  nur  einmal   1121:  järlil:. 

h)  \\hQvn(ö)  —  germ.  ujo,  um  Umlaut  zu  bezeichnen:  Könlt/Ju^s- 
Imch  1338.  höre  1381  I.  können  1381  I.  nathkömwlinya  1381  I. 
nakSmelififfe  1451.  storve  (Pr&t  Con}.)  1381  I.  orer  1381  I.  bedörfen 
1414.   ffn-d^m  1421.   Mmer  1436  III. 

c)  über  0  in:  mögm  1436  III.  ören  ^fliren*  1432.  drmig 
»dreissig'  14 3 r,  III. 

d)  über  o  =  germ.  au  mit  Umlaut:  /ö**?«  1338,  geböde  (Prät. 
Conj.)  1381  I. 

e)  über»  =  germ.  ^]|mit Umlaut (^//>:  GadeBhüMv  \%%\  I.  smnig 
1436  III. 

f)  über  u  —  germ.  u  mit  Umlaut:  .sv7>/i^  1352,    f/(uiH(/('f  1381  I. 
f/iitfik  WM  U.    sii/nif  1397  Ih    hünre  U32,    6nW«r  143G  UI. 
(Prät.  Coiy.)  1430  III. 

g)  über  u  =  germ.  kurz  u  mit  Umlaut:  dnmmme  1381 1.  ^e&r^ 
1391.  brüggm  1436  I.  sünderUkm  1436  III.  mrkündigm  1436  I. 
/•iSn/Ü///  1436  HI. 

ii)  über  H  =  germ.  ///^/w/  13S1  I.  i;{i»7  II.  143(;  III. 
f/drihn'  1381  1.  frihren  1381  I.  143G  III.  fnh/lic  (Treue)  1397  II. 
Auch  fninde  1397  II.  143C  lU.    frimtlikm  1397  II. 

i)  über  u  in:  sunkte  'sankt*  1381 1.  swnte  1486  XU.  kimtnüsnß 
1419.    nümimr  1338. 

k)  über  y:  1374.  —  Meist  aber  Punkte  (J/):  tff<hn  1383. 
1431.  1448  II.  u'if  1414.  1435.  1448  II.  Igen  1414.  "  <///  1435. 
1448  II.  1453.  eij(/heny  yeschyt,  utegster  1435.  ugse,  egne,  gar 
1448  U.   in-giiter  1453. 


Kap.  IV.  Laut-  wui  Fornenlehre. 

Teil  I.  Lautlehre. 

1.  Vokale. 
A.   Vokale  der  Stammsilben, 
a.   Kurze  Vokale. 

<(. 

§  10.  Germanisches  kurzes  betontes  a  bleibt  meist,  z.  B.:  sai 
'soir  1272.   mach  1272.   halm  'holen*  1831.   bedarf  A  7. 

§  11.   Das  Ergebnis  des  t-Umlantes  ist  e.  Umlautwirkend  ist 

.  das  1  in  folgenden  Suffixen: 

1)  das  ehemalige  /  der  /-Deklination:  s/efjf  1311.  r/mse  A  20. 
B  22.    hf!/(je  I  11.    nmjfdc  Da  1.    peh  1417;   aber  (lanse  A  22. 

2)  Infix,  besonders  der  schwachen  Verba:  gevervet  II  G7. 
kengen  I  29.  1476.  krmken  I  34.  </fe»A;^  III  8,to.  imelen  III  3. 
drengen  1436  II.   Sterken  1476.   Bei  starken  Verben:  meren  I.  1 
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'schworen*,  »rhein-  'Opt.  Präs.  von  schafTen'  1B43;  —  aber  t/futai'kBt 
IV  1.0.    inniilcn  U¥M\.    Meist:  1272.  IV.  5    «*^>r«w/«  II  42 ; 

ti  ißt  hier  sclir  selten:  rorjxnthf  V  l  t. 

3)  Der  Umlaut,  den  die  Endung  der  zweiten  und  dritten  Person 
Sg.  Präs.  hervorrufen  sollte,  ist  durch  Analogie  beseitigt:  fie  </rnvet 
A  2.   mllet  U.  70. 

4)  nissfr.  reurliiiisse  III  6.  hflmiinsxfi  II  43.  (Icrlitnissr  II  (',4. 
rorf/fuLnissf  II  43  (1320);  aber  auch:.  hekatUnme  1430.  1453.  1472. 
fH'ktnithuissc  1405  II. 

ü)  er:  [utyenyei'  A  13.  (hncenkr  I  20.  II  91.  overUnUer  I  1.0. 
kremer  I  10.  koidreger  I  29.  ^«ßfter  1272.  ivorstmdair  1331;  — 
MiMr  «Kälber*  1448  III;  aber  schnmaker  1448  III. 

G)  km:  vetdrn  I  13.    (icfzkot  'Gässchen'  I  22. 

7)  /V/:  mechtui  1381  II.  II  (50.  1421.  14Ü5.  (ihnrrkthi  J>h  14. 
1451.  TT  105.  \nnmchiuj  B  11.  rorsfcm/i!/  1381.  r>v>/>/V/  1391. 
n'J/i(/ E  IS.  (jeiceUlUf  A.  iffurehUrhlihm  C  \\.  '  altrahliii  TT  Sl.  1472. 
(/e.t/emmrdig  1388.  jegemrerdUj  1381  III.  eyndreclit'nj  1439.  1442 
I  u.  II.  Selten:  gewaldig  1381  IL  III  7.  7,s.  gegmwardig  1442  I. 
tirmh'((chti(f  1442  I. 

8)  Hkcfn):  rpfitJiken  II  83.  //mtzf/hfi)!  1334.  p.ijmh'ftrhfirfJthni 
1405  II;  vori/m(jlike  II  78.  duijelike  B  19.  rorfh'chtlike  K  31.  /v^//'/-- 
///e  11  62.  gremeliice  St  E\  umchedelik  1399  II;  gentzluli  II  71. 
mnptlvih  150*6.   nwmrgmckuih  1506;  aber  landUke  IV  G3. 

!»)  r  /  des  Superlativs:  tdlererf/esf  II  81.  Imgest  1401.  efdfistmt 
1442  II:  über  II  80  (1398).*  1451.  1453. 

10)  /.sr//:  SfisstKrh  K  18.    mnisr/ir  1272. 

11)  j(/e/<:  hestadiyen  1399.  I  41.   II  44. 

§  12.  Das  aus  a  entstandene  Umlant-««  geht  zu  t  weiter  in 
»ehindm  und  Compositis:  gesckindet  IV  2.  IV  31.  sehhufe  IV  18. 
beftehindet  C  12, 

§  13.   a  weicbt  sporadisoh  zu  0,     «  aus. 

1)  zu  e. 

a)  vor  r  4-  cwi«:  rfcr/  ^1  26.  B  5.  /i  19.  /:.'  15.  hederff 
1399.  I.  33.  B  6.  £^  27.  Bei  Glauswitz  steht  zwar  E  29 
bedarf,  im  Orig.  Bl.  104  aber  bederf.  der  *er  wagt'  C  18.  Kl;  doch 
mag  in  den  Präterito-Präs.  Umlaut  vorliegen.  Andere  Beispiele  sind : 
trrrf 'MiiV  1423.  5.  trerff' Y  71.  y^em'r  'Pfarrer'  I  26.  Auf  der- 
selben Seite  hat  Clauswitz  noch  parrer,  al)er  im  Orig.  Bl.  19:  jirrr. 
ereheyd  1448  III.  Vergl.  im  Berliner  Weihnachtsspiel  von  Geoig 
Pondo  S.  29:  ermen  'armen*. 

b)  vor  tt,  n  4-  cotis-  >"ßn  *man'  I  27.   1451.    den  1272.  1381. 
1400  I.    >^nifr  1383.  1442  I.    wetUe  1272.  IV  1.   henj)  I  21  'Hanf.  . 
%wt»pentu'H  I  32. 

c)  vor  elf.  achter  =  after  II  45.  lynditrhl  1453.  Auch  /ni/ber 
'Nachbar'  A  24. 

d)  sonstige  Beispiele:  sy  hedden  IV  15  (1399).  dei  1381.  V  6. 
1436  P,   euer  'aber*  1440  Nr.  86.  1448  III.    In  einer  lateinischen 
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Urkunde  vom  Jalire  l  -Jol:  />/tvs  -riatz".  nut  (jcirelde  TT  232  wird 
wohl  auch  hierher  gehören,  da  sonst  hier  stets  a  zu  finden  ist. 

2)  ztt  o. 

a)  vor  hl  stets:  hnhlm  1272.  1399  II.  St.  K.  1112  I.  1451. 
1470.  15M7  P.  ohl  1272.  TT  MIO.  ohh'  1352.  l.'Ss:!.  '///  1175. 
oJthti  i;j'J(i.  loilü.  o/</er/tu/v  14Ü5.  solt  1  13.  mo/t  I  13,  «W^ 
IV  3,4  'Gewalt'. 

b)  Tor  ek:  ork  TT  25.  45  neben  aeh  TTS4.  twchtam  IV  2,ii. 
in  ihr  norht  IV  20.  mochtm  Ii  IG.  1440  II.  brockten  IV  C.  7>6  14. 
,n,n„',hn-htr„  OiifT  ,1  stdb.  Bl.  124.  (=  V  3.  Von  Clauswitz  nur 
der  Inhalt  an^t'gt^'hcn.j 

c)  Sonstige  Beispiele:  d»t  'das  Iii.  47.  .^rho</ru  Orig.  d.  Stdb. 
Bl.  72  (Ciauswitz  hat  «).   don  «dann*  B  24.  C  24.  IV  -3. 

ron  ist  selten,  z.  B.:  1272.  1343.  1397.  Meist  ran:  1322.  1338. 
1301.  II  SO  (1308).  J!:32.  1439.  1442  1.  1446.  1448  III.  1451.  1452. 
1465.  V  1175.   150s.    Auch  im  TT  stets  ran. 

3)  zu  in  einigen  Fällen:  >fini  'dann'  IV  20.  1110.  Itc  hcfnl 
'er  befahl'  144G.  nntchh-H  'mochten'  1338.  1374.  I  34.  IV  2.  143G  III. 
14421.  1453.  T7^24.  Auch  in  dem  Lehnwort  tmteH^  das  als  solches 
z.  B.  Ihi  13,s  steht,  erscheint  einmal  n:  Iif  tHxtM  an  K  31. 

Kin  Zeichen,  das  mehr  n  als  a  ist,  findet  sich  auch  im  Original 
d.  Stdl).  Bl.  137:  l>rt,ih'„  'bezahlen'.    152:  in  drr  fnsfm  (=  Fast(Mi). 

Ferner  steht  //  meist  in  sintfc  'sankt',  z.  B. :  1381  III.  l.'.sil. 
1301.  1180(1300).  IVO.  1402  II.  1405  1.  140G.  1400.  1423  1.  1424. 
1436.  1439.  1451.  1452.  1472.  1475.  TT  1;  doch  wird  dies  u  wohl 
als  il  aufzufassen  sein,  was  auch  die  vorkommenden  Schreibungen 
mit  w,  u  und  //  bestätigen. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  erwähnt,  obwohl  es  sieh  hierbei 
eigentlich  nicht  um  Verdampfung  eines  a  handelt,  dass  die  Kopula 
stets  n  zeigt;  niemals  findet  sich  ande,  enr/e,  iwle,  wofür  Tüiiipel: 
Beiträge  von  Paul  und  Braune,  Bd.  VII  S.  35,  mehrere  Belege  giebt 

^  14.  r.  ist  meist  erhalten,  z.  B.:  ,i>'„hh'ir<hs  1272.  1304. 
iniihhureJcc  1475.    werlkr.  147G.    uthtavlien  1331.    den  1381. 

§  15.  Die  alten  «  werden  noch  bedeutend  durch  die  aus  t  ent- 
standenen p  vermehrt.    Vergl.  §  21. 

§  IG.  Während  im  Alts.  germ.  p  vor  m  zu  /  geworden  ist,  und 
sich  selten  nennm  findet,  ist  in  unseren  Urkunden  e  die  liegel:  miiien 
1331.  III  9.  B.  2. 

§  17.    Auch  e  weicht  zuweilen  aus. 

1)  zu  a. 

jxir/rn  1334.  harmih  ho  ine  A  14.  ■  r<«hhrnk'€n  (7  26.  rtnspndr 
K  .T2  'Fürsprecher',  das  A'  12  mit  e  erscheint  (im  Original  Bl.  107 
und  08);  ^»hti/r  'IMlege'  .1  25.  J{  J.  fffyttnrn  1425  II  'gegeben'.  /// 
(hif/p  sincs  /ttremh's  1472.  Ferner:  im  Urig.  d.  Stdb.  Bl.  61:  (hat  mun 
'den  Mann'.   Clauswitz  hat  hier:  dm, 

NtadndmtMlMi  Jalulnioh  XXTX.  % 
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2)  zu  i'j  doch  hierfür  kann  ich  nur  ein  Beispiel  geben:  brÜee 
*3.  Per«.  Sg.  Präs.  Kooj,'  1399. 

3)  zu  o:  tu  irorilrii  lo99  I  'zu  werden',  he  ttforr  f  I  :iG.  (ha 
141t  --^^  Bg.  des  Artikels.  So  viel  Beispiele  finden  sich  bei  Fidicin 
und  Clauswitz.    Doch  vergl.  §  7. 

4)  zu  u. 

Meist  in  mlue.  Hit!i>ß  1409.  V  1475.  siduen  1331.  1431.  1442. 
demduige  1465.  1472.  1506.    (fssHttlwen  1404.  1406  I.  1451.  1452. 

itiiftresf  1440  II.  15.37  P. 

Helene  für  f  sind  im  Stadt) )ncli  häufig,  doch  auch  sonst:  mlueti 
1338.  137!).  1453.    thssrhun  1432. 

Stets  liiidet  sich  Indpe  =  Alts,  helpa  (Hilfo).  Z.  I>. :  Si.  E.  117. 
II  41.  E  26.  JS  32.  IV  18.  IV  20.  IV  30.  V  57. 

Sonstige  Beisjiiele:  htschm  I  20.  II  91  (1466).  duftae  1343 
*diescr\    ffusscsii/ic  1421. 

(lemeint  wird  liior  der  Laut  ü  sein;  vergl.  die  vorkommenden 
Schreibungen:  su/hc,  sü/tir,  liulpi'. 

5)  Die  Partikel  „oder''  erscheint  bald  mit  e,  bald  mit  bald 
mit  0  als  Stammvokal,  mit  letzterem  meist. 

r,lvr  1391.  ((Ihr  13!)9.  1442  1.  14r>3.  77  00.  200.  292.  othr 
II  1328.  1331.  1383.  1  12.  II  11.  1405.  II  91  (1  Kid).  mMh'  1397. 
mlder  1453.    oder  I  1.  1409.  II  S7.    inhJry  1331.  It  tS  III. 

§  18.  Das  c  des  Stammes  der  starken  Verba  lautet  in  der 
zweiten  und  dritten  Person  Präs.  nicht  um:  he  geft  1272.  nemei  1391. 
nemt  A  \K    «forwirf  1399.   hreeket  sfn'fif  1401.    sprecht  iit  K, 

tret  St  /;.  Da  1.  metm  I  10.  geld^t  and  gelt  1  20.  sMet  A  14. 
brecht  A  30. 

^  19.  Wenn  infolge  von  Ausfall  eines  //  zwei  f  /.usamnicnstossen, 
entsteht  i,  //:  geachi  I  8  'geschehe',  heagn  1272.  stjH  1409.  fffusrhiu 
n  37>  1440 1.  1448  III.  Ausnahme  bildet  teyn  'zehn\  wofiir  niemals 
ttfn  steht.  • 

/. 

§  20.  Germ.  /  erhält  sich  als  /:  niUhhnnbs  1272.  1448.  (Ihuf 
1272.'  lirhKfni  1432.  1442  I.  ni'issr  1338.  13!)4.  110(1  I.  1430.  1472 
'Messe'.  (jencMe  1396.  mit  1381  I.  1409.  1425  I.  1440  II.  1442  II. 
1637  P.  TT  68.  147.  282.  314. 

Seltener  findet  sich  y;,  trgnnung  1272.  tnjuuet  1272.  hgnder  I  19. 
jF«ryr//^  IV  15. 

§  21.    Audi  /  woicht  zu  nnfloren  Vokalen  aus. 

i)  zu  f.    (jfowöliiilirli  iiiidet  sich  <lifse  Senkung 

a)  in  mehrsilbigen  Worten,  meist  in  oHener  Silbe,  z.  B.:  hesef/ehf 
1272.  geffchrewen  1272.  vde  127%  II  62.  TT  Ib.  tm/er  1272.  ror- 
legen  'verliehen'  1311.  1439.  .<iMude  1334.  hemil  III  1.  MIO. 
h'di'hnlr  III  4.  ;/('sr/n'f'mi  I  5.  IV  7.  1442  I.  1448  I.  /msv  'Wieso" 
14  14.  svm/  14oi).  1  n  I.  /r/-//-//  'das  Wissen'  1421.  />«</i*«/Wf«  1442  II. 
sdr,ln'i/(/  1452.    iu-s<hniru  1508.    ' 'ihr'  1322.  1338." 

Doch  auch  in  geschlossener  Silbe,  besonders  vor  r-Verbindungen, 
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z.  B.:  herse  I  9.  kerke  U48  III.  kerkhof  l  22.  Jierde  A  25  'Hirte'. 
beschmnen  1414.  1440.   Von  ^•Verbindungen  kann  icli  nur  belegen: 

vordelf/tit  =  Alts.  fardtUg^  II  87.    wlh's  U  20.  u-rf kerne  B  5. 

Sonstige  Beispiele:  geicentim  V  24  (1404).  brenghet  1343. 
breiuji'ii  V  24  (1404). 

b)  in  einsilbigen  Worten  vor  Doppelkonsonanz,  besonders  r- 
Verbindungen:  wert  *Wirt\   hert  A  28  'Hirsch*;  stets  wdk. 

Selten  vor  einfachem  Konsonanten:  let  B  1  *61ied\  fiehep  1453 
»Schir.  srhepfart  II  47.  ^  ^/;/^.s-  I  10  =  G.  Sg.  In  «w  »ihnen'  1311. 
1.381.  13!)y.  m  1272.  1334  ist  ^'  die  Kogel;  ebenso  in  n/ct:  1272. 
1.381  I.  13!JG.  1401.  Sf.  K.  1409.  1425  II.  1432.  1439.  1442.  1448  III. 
14G5.  1472.  1475.  147G.  V  73  (1489).  Auch  im  TT  überwiegt  lueL 
Niemals  findet  sich  ek^  tnek,  sek, 

2)  zu  o  wird  es  nur  in  Komn  I  IG.  III  12.  sotrm  1506  und 
Ableitungen:  sorenfif/  1272.  I  IG.  1472.  14  76,  woneben  sich  häufig 
ß  findet:  scrcnde  I  19.  xcrcntci/ti  V  1417;  fast  stets  in  o/-,  oroi,  z.B.: 
1272.  1399.  III  10.  1432.  143G.  Nur  vereinzelt  kommt  t/reu,  /V,  cmt  vor. 

Der  Lautwert  dieser  o  wird  ö  sein.  Vergl.  Kap.  III  die  bei 
letzterem  Worte  vorkommenden  Schreibungen  mit  6f  ö, 

3)  zu  u\  Irl-  inißtr  TT  U^.  ronrn/Jf  114G,  aber  triste  IV  2,  lo. 
n-ii/fn  TT  301.  </'i  inilf  TT  325,  al)er  'dn  iriltKU.  1448  1.  sulnr 
1421.  Sehr  häutig  <lnnhl,'  z.B.  1440  II.  ilntthh-half  IZm,  aber  auch 
dfiiith'.  z.  B.  1272.  Vergleiche  auch  das  aus  ursprünglich  langem, 
aber  gekürztem  I  entstandene  u  in:  druHegnhuttdert  1381  1.  1391. 
1399.  eyn  undnt^tig  1431.  druttich  1436  II,  woneben  aber:  dritt- 
egnhutidert  1300.  drUt^gnde  I  19.  diHt'wh  I  32.  dnttitji.^fr  143G  /*; 
ferner  das  neben  seltenem  nhinnn-  z.  B.  1399  gewöhnlich  auftretende 
HiiDiiiirr  13S1  1.  iiini/ii/'  riiirr  1  1.  V  07.  7'7' 290,  auch  das  sitoradisch 
vorkommende  w  in  dem  Suthx  tiisse:  bekmtntia  1379.  ye.fen<jHmse  14041. 
derkenntumse  1453.  Vielleicht  gehört  auch  runder  II  67.  ruuderahudß 
In  hierher,  so  dass  man  also  nicht  '7hv<>/[)/.s- als  Etymomanzusetzen 
braucht;  jedenfalls  findet  sich  auch  rf/n'frrc  Ii  22. 

Der  Lautwert  aller  dieser  n  ist  wohl  ?V,  für  das  ausser  dem 
Schwanken  zwischen  /  und  /'  auch  die  bei  einigen  dieser  Worte  be- 
legten Schreibungen  mit      //;  ü  sprechen. 

tf/o. 

§  22.   Urgermanisch  u  hat  sich  in  allen  germ.  Sprachen  in  h 

und  0  gespalten  und  zwar  steht 

I)  o  vor  f(,  o,  I'  der  folgenden  Silbe,  ausser  bei  dazwischen- 
stehender  Nasalverbiudung. 

II)  f(  Tor  Kasalverbindungen  und  /;  j,  u  der  folgenden  Silbe. 
Für  Berlin  gilt  nun  folgendes: 

1)  germ.  alts.  o  bleibt  meist:  onm  1272  'Ofen'.  Iiorn  1272  *Hofe\ 
f/fihornt  Sf  E.    openhar   1391.   140G.   1439.     (/arhonu  I  31.    1442  I. 

</i»/es  1409  1.    Imh  A  b,    trul  TT  SG.  104.  107.  12G.  erkomi 
TT  Ol.    mrloic.ii  TT  62. 

6* 
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2)  Vor  einfacher  Nasalis  stellt  o,  abweichend  vom  Alts. :  kotintt 
I  1.  1394.  1442  1.  1  16.  1451.  1452.  TT  bl,  119.  287.  gelomen  B. 
kotnet  1436.  sanier  1381  II.  sone  1272.  1401.  Nr.  79.  V  1497. 
koning  III  2.  1425  I.   kmig  TT  219.  (einmal  kuHinf/  1431). 

3)  zu  a  Avird  scerm.  o  sporadisch  in  späterer  Zeit. 

a)  in  oÜenor  Silbe:  upenhar  1343.  (j<i>h's  1343.  1414.  1472. 
147G.  1506.  1508.  (Iure  ■—  Tore  D.  Sg.  1475.  tiure  im  Orig.  d.  Stdb. 
BL  59  •  (Glauswitz  hat  o).  befalen  1421.  gelaven  1436  P.  o/m  1453. 
gdfaren  1453.  baden  'Boten*  1453.  batien  'oben*  1472.  1476.  hwhen- 
hotrer  V  1475.  orm  'Ofen'  II  91  (1466).  1475.  ammnitrerden  1508. 
gel'fthipv  1472.  V  US'.i.    iji  fnunett  1465  II. 

Fcrnev,  von  Clauswitz  nicht  gedruckt:  Orig.  d.  Stdb.  Bl.  141 
vom  Jahre  1461:  <qntL    Ül.  161  vom  Jahre  1472:  apeuhar,  f/ades. 

Im  TT:  r/ade,  (jades  .84.  102.  134.  173.  bemfen  75.  t/ebamt 
241.  296.  304.'  ajw^r  300.    hiwrt  TT  1 :.. 

b)  in  geschlossener  Silbe:  sr/icL-  Orig.  d.  Stdb.  Bl.  12S.  137. 
md  TT  77.  11)7.  Ferner:  iiskufm  Orig.  d.  Stdb.  Bl.  137 .  (Clauswitz 
bat  o).    <l(tnw  TT  187. 

4)  Statt  des  zu  erwartenden  o  findet  sich,  wie  auch  schon  alts., 
u  in  einigen  Worten  mit  Labialis:  vid  J?  15.  ivtdf  A  25.  wnUe  Iii. 
indvesh ti(l  I  11.    undkmmarkt  I  22. 

5)  Ferner  steht  n  in:  iffhnliK'ti  IV  1,2.  Stets  in  >'^//,-:  1322. 
I  6.  II  42.  II  87.  1431.  1432.  1442  1.  1442  II.  144Ü.  1448  III. 
1488.    Mit  o  sehr  selten:  mich  1381.    mlrk  1506. 

G)  germ.  tf  bleibt  in  der  Hegel  yor  n  -h  (wisi  sundsr  1352. 
1374.  1397.  1  22.  III  6.  Oll.  1400.  1401.  1414.  1417.  1432.  1435. 
1430  I.  1436  III.  1451.  1  165.  1472.  1508.  1537  P.  TT  1.  312. 
h'sini'hrcii  I  16.  sniH/rni  1442  II.  sinnln-lib;,  1374.  1430.  1442  1. 
(/rsiim/irf  1442  I.  lfm  Ufr  .1  41,  fftH;/f'  III  6.  orLitinlc.  (/csKiit  1272. 
C'2U,9.  stHiii/a  St.  E.  biuu/a  St.  E.  .svoo^/;  (.' 'Sonne",  ansemi  1343. 
Hundag  1381  I.  1448  III.  mmmnd  1408  (112).  1432.  smmamid 
I)h  16.  /if  knudf.  1436.  1453.  .s//  Lniiflfn  1423  I.  inmd£  1440  II. 
kmtdt   1442  I.  1452.   1453.'    inkniufthi   1432.    1440  I.  1451. 

tokHiiiffI;/  1465.  150S.    fifiitif  I  13.  H52.    '/'rfiftit/rn  1452. 

Beispiele  für  o  sind  sehr  selten:  sonder  1414.  1537  J\  sitinlnii 
1381  I.  1448  I.  tukomft  III  7.  AroMi»«»  1448  I.  sonavend  I  34. 
1472.    Sonnabend  1272.    sondages  1272.    sondag  Db  16.  1442  I. 

7)  Einige  Worte  zeigen  trotz  ursprünglich  folgenden  /'s  dennoch 
o,  so:  0//7  IV  1.    o/v'/  1436.   /M  13,2.  IV  1.  1442  I. 

I  ir».  Vergl.  auch:  molenatein  1  13.  muUenhol  \  20.  iii<den(U(ni  1188. 
imdnef  IV  26  (1402). 

8)  Vor  r  mw,  herrscht  starkes  Schwanken  zwischen  o  und 
n;  o  ist  häufiger. 

Beispiele  für  o:  (/chnvä  1272.  1343.  1352.  1436.  1  It«  III.  1451. 
1  165.  1472.  html  .  »oftroff  'Notdurft'  l.T.»!!.  hnrrl,  \A:v1.  1451. 
Jinnif/roljurrh  1322.  1383.  (/orrh  1272.  looS.  I  25.  1472.  150G. 
1537  J\    fli>r<i  13.S3.  III  6.  1442  II.  1508.    xfortn  11  77.  «wxJf 

(Wurst)  133 1'.   börste  B  22  =  abd.  W/t^   bom  118.  V  63  (1454); 
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—  honjcr  1343.  13U7.  13t)9.  »SV.  A'.  I  14.  140U.  1424.  1430.  1439. 
14401.  1432.  1435.  1436.  1442  1.  1442  II.  1446.  1447.  1448  I  n.  III. 

1452.  1  1(;5.  hort/rrnfrisfrr  'IT  255.  rorsfrn  'Fürsten'  III  2.  C  2S. 
forxfni  i:;'Jl.  fo'rsf  II  38.  forsffi/r  1440  II.  fm'/n-  'f'iinlor'  1412  II. 
14Ü5.  1472.  1508.   mn/rr  147l>.  </o,(rH  143(;.       hvionlrt  'gürtet'  Ii  IH. 

Beispiele  für  ic.  yeinrt  1414.-  bary  1440  II.  1442  II.  Brumliu- 
bürg  1338:  —btirger  II  87  (1399).  IV  16.  IV  21.  1401.  1404.  1419  1. 
1420  I.  1423  II.  1425  I,  II.  1442  II.  1448  I.  1508.  furnten  1431. 
1442  I.  1442  II.    fui\sflik  1440  II.    fju'ffer  1436.  1442  11.  14r,5. 

Zwei  Beispiele  kann  ich  auch  für  a  geben:  hargfmlen  Orig.  d. 
Stdtb.  Bl.  110.    J'n-'irrn  Bl.  116. 

^  23.  Umlaut. 

a)  Umlaut  des  o,  wie  bei  allen  unigelauteten  Vokalen,  meist 
nicbt  bezciclmet,  aber  offenbar  eingetreten.  Vergl.  Kap.  III  die  vor- 
kommenden Schreibungen  ö,  ö',  o;  ferner  dass  oiinnal  sr/ir((r/  1381  I 
=  ahd.  ■•«■iczl/ff  steht.  Georg  Pondo  im  Berliner  Wcihnachtssiiicl 
hat  d:  öinrall  ö.  7.  kÖHiii<i  S.  17.  yOttlk-h  S-  27;  aber  auch:  </niier 
S.  20  *drüber'.  leHituj  S.  2ü  (hrsg.  von  Freybe).  Im  heutigen  Branden- 
bnrgischen  ist  zwar  die  Aussprache  als  i  sehr  verbreitet,  aber  in  der 
Pricf^nitz,  Neumark  herrscht  wie  im  Mecklenburgischen  offener  ö-Laut, 
und  dics(Mi  Morden  wir  auch  hier  für  unsere  Zeit  annehmen  dürfen. 

b)  I  nilaut  tk's  h  ebenfalls  meist  nicht  durch  ein  Zeichen  markiert: 
z.  B.  brttfjjr  1432.  /itsict  1436  III.  beiiclnttkn  1414  'heschützeu'. 
scInUten  1436  II,  doch  ündet  sich  auch  te,  ü.  Zwei  Beispiele  mit  i 
kann  ich  geben:  mlnte  1410  II.  met  tji'oU  ruf/eiihe  Orig.  d.  Stdb.  Bl. ' 
112.  Ffir  unsere  Zeit  hier  ist  aber  wohl  noch  nicht  Kntlabialisierung 
anzunehmen,  die  zwar  heute  in  der  Mittclinark  und  Berlin  zu  kon- 
statieren ist:  vieliiH'hr  werden  \\\v  liiei"  iioeli  anzusrt/en  haben, 
das  in  der  Neuniurk  und  I'ricgnitz  bis  heute  die  ilcrrschail  behauptet. 

1).    Lange  Vokale. 
$5  24.  Längenbezeiclinuiig. 

Die  Länge  der  Vokale  wird  in  der  fridisten  Zeit  meist  nicht 
bezeichnet.  Später  kommt  die  Lüngenbezeichnung  mehr  in  Gebrauch, 
bleibt  aber  doch  mehr  oder  weniger  sporadisch ;  am  häufigsten  findet 

sie  sich  bt  i  und  o;  sie  besteht  in  Einfügen  eines  //,  KinfTiiicn  eines 
Vfdcals  und  Dar  übersetzen  eines  Zeichens.  Bezüglich  des  letzteren 
vergl.  Kaj).  III. 

Bei  <i  tiudet  man: 

1)  h  sehr  selten:  sttthn  1343.   jaftrea  I  21. 

2)  c  häufiger:  >r<,et  1383.  I  22.  ('  10,4.  raedt  II  91  (1466). 
ffoen  TT  24.    i'o^  TT  65.    Andere  Vokale  sind  hier  nicht  üblich. 

Bei  f': 

1)  I,  selten:  drhl  143G  II.  1440.  mdir  1440.  1472.  vortme/ir 
V  80  (14Glj.    fdifJirc  IV  3,.i. 

2)  i  oder  y  sehr  häufig.  Beispiele  in  jeder  Urkunde. 

3)  ee  seltener:  eed  St  K  zeel  1  9  *Seir.   weeteu  ^Weizen'  I  12. 
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heei  'heisst'  Db  18.  beede  1435.  hee  1436.  V  48  'er\  eer  TT  45 
*eher*.  preester  1476. 

Bei  ?: 

1)  //  sehr  selten:  slhfr  1421  'Seele'. 

2)  (!  ziemlich  häutig:  riGS  I  10  'lleis'.  tied  'Zeit'  TT  2^0,  u  t/a 
Svir'  II  87. 

Bei  6  : 

1)  h  sehr  selten:  ^oAm«  1399.   dolm  1447  Hun\ 

2)  häufiger:  loes  1400.   tto^  1453.   loen  II  91  (1466).  f^oe^ 

rr  4.  G9. 

3)  /  und  7/  nicht  selten:  n<>i/f  1331.    <io//,(  1405  II.    '/o/7  1406. 

4)  H  recht  häulig  in  den  beiden  Worten:  unk  z.  B.:  II  87.  1404. 
1409.  IV  14.  IV  17.  IV  18.  IV  19.  IV  20.  V  40  (1424).  V  67.  auch 
E  29.  verkouft. 

5)  no  sehr  selten:  ook  B  26. 
Bei  ü: 

1)  h  sehr  selten:  ir&hfnhrm  I  9. 

2)  y  häufiger:  huyt  K  8  'Haut',   huyt  III  13.    ^wy^  I  7.  IV. 

3)  e:  buek  l  7.   hum  1414.   dum  1440  II. 

Da  Clauswitz  öfters  darübergesetzte  Zeichen  danebengestellt  hat, 
so  seien  hier  ans  dem  Original  des  Stadtbiiches  einige  Beispiele  ge- 
geben, in  denen  das  die  Länge  bezeichnende  e  wirklich  daneben  steht: 
daet  Bl.  23.  30.  69.  73.  94.  96.  ruedt  59;  zeel  6.  ieem  20.  Äec  138; 
vUff^f  129.   Ued  (Zeit)  141.   simm  'seinen*  155;  lam  59. 

Der  Vokalnachschlag  ist  also  für  unsere  Urkunden  als  Quan- 
titätszeichen  anzusehen,  als  Mittel,  die  Länge  zu  bezeichnen,  denn 
nach  kurzem  Vokal  findet  er  sich  nicht.  Wenn  er  sich  nach  ur- 
sprünglich kurzem  Vokal  zeigt  —  ich  habe  nur  folgende  Beispiele 
gefunden:  keyym  'gegen'  1379.  oens  'ihres'  1381  I.  Ueiyer  III  10. 
wrbeneymede  V  25  (1405)  'Torbenannte\  antad  1442  I.  hetß  IV  30. 
Iteit  1506  *hat'  —  so  ist  ehen  hier  schon  Dehnung  anzunehmen,  die 
ja  auch  sporadisch  durch  darübergesetztes  «  angedeutet  wird.  VergL 
Kap.  III. 

Anm.:  Dass  i  (yj  und  n  in  ei  und  oit  nachschlagende  Vokale 
bezeichnen  sollen,  ist  wohl  nicht  anzunehmen;  wenigstens  spricht  da> 
gegen,  dass  im  heutigen  Berliner  Dialekt  dorchans  reines  langes  4 
und  6  zu  hören  ist:  Bin,  Bdm. 

ä. 

§  25.    Langes  d  hat  sich  als  solches  erhalten:  aiw  1272.  A  26. 
mtntid  1272.   imn  I  9  *Mohn*.   war  I  15  *wo*.   laim  1272.  Ä  19. 
§  26.  /-Umlaut  ergiebt  e.  Für  folgende  Suffixe  sind  mir  Belege 

zur  Hand. 

a)  er',  inisscdn/rr  E  27, 

b)  ken:  dnleken  I  23. 

c)  like:  werlike  1  1.  j(^tiik  II  80.  1401.  yeminerUkcn  K  7,  aber: 
Jamarlike  St,  E. 
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d)  fjavdiijHken  St,  E.  III  8.  undefdm'uj  1442  II,  aber:  trol- 
flmiiff  II  44  (1317).    mliketfd  1436  II.    tmdeifUtmg  II  43.  III  4.  1447. 

e)  ./-Infix  in:  marcf/n-n'  1334.  gogreoen  III  9.  tmrggreve  V  69 
(14Ü5),  aber  inar(/(/mrr  II  81. 

f)  Niclit  lautet  n  um  in  der  /-Deklination,  al?^o:  'ftn/t-  II  43.  II  GG. 

g)  I'rät.  Conj.:  breke  1272.  seit:  12.  bchwuchung  zu  /  tiudet 
sich  in:  iriren  1442  I  (dreimal). 

Ii)  Aus  dem  Conj.  Prät.  kommt  das  e  in  die  Indikativform,  so 
dass  wir  die  seltsame  Erscheinung  haben,  durchaus  r  zu  finden  im 
Plural  Präteriti  Indicativi  der  Vcrba  der  vierten  und  fduiten  Ablaut- 
reihe: tremi  III  12,5.  ijnenten  III  12,  .-j.  Da  10.  yeven  III  12,5. 
nemen  IV  11.    heken  IV  10.    stelm  IV  10. 

Beispiele  für  Erhaltung  des  A  sind  sehr  selten:  namm  IV  18. 
Mit  Verdumpfung:  rontomen  IV  3,2. 

i)  Manchmal  tritt  auch  Umlaut  ein  in:  t4st  Uässt'  I  9.  A  28. 
Db  14.    E  31. 

§  27.    Verdumpiung  zu  u  ist  selten:  nur  'wo'  1390.    du  Da  10. 
IV  6.   IV  13.   go  TT  328  *ja\   Motidag  1414.   one  1439.  1442  II. 
Beispiele  für  d:  am  1439.  1442  I.   Mandag  1442  I.  1453. 

§  28.  Germ.  ist  in  der  Kegel  zu  /  geworden,  auch  die  Schreibung 
ir,  II  Iconimt  vor:  ////•  I  14.  Iiivr  TT  297.  mifffni  I  12.  I  32.  Kl,\ 
'mieten';  /  iitidct  sicli  auch  in:  jirisfrr,  firif,  Hji'nicJ  und  im  Präteritum 
der  reduplizierenden  Verbeu,  deren  Stamm  nicht  auf  nn,  U,  n-  oder 
l  +  cmut,  ausgeht. 

e  ist  sehr  selten:  breim  1381  I.    bre^  1414.   preester  1476. 


i<  2*J.  Langes  i  ist  erhalten:  dri  1272.  //V/  1272.  in t/<ieu  1311, 
Ui  I  13.    s/lpsfrii/  I  13.    >r//iui  1451  'wciluMT.    ^trikm  1475. 

143G  III  steht  neben  auch  uiiae  'Weise'. 

§  30.  Gekürzt  ist  es  in  fefte,  drtttüefi;  zuweilen  auch  wohl  in 
dem  Suffix  lüseu,  das  zwar  nahezu  stets  mit  i  geschrieben  wird,  aber 
doch  vereinzelt  auch  e  zeigt:  erlekm  1381  III. 

A 

<}. 

^  31.  Germ,  o  erscheint  in  den  Berliner  Urkunden  durcliaus 
als  u:  nuul  1381  11.  i^t.E.l  7.  143G  yml  13ü9.  ka  i  VI.  mmki- 
1  8.  hun  I  25.  gmtie  I  27.  .sfiynt/mcm  A  11.  ixttd  II  61.  III  4. 
xtKßl  1442  I.  mdatappeti  II  75.  hluiiten  III  10.  h/i«/  V  1465; 
hhrhojxlum  II  62.     schtdtemhtm  III  4:    h-hnf  III  5.  III  10. 

'/o-  IV  2.  xlnrh  IV  21;  '//o/  1331.  1338.  1399.  1452.  1453.  duMe 
DO  l'J;  siiLcH  I  33.  IV  2.    rnrsnkr,n  I  62. 

Bezüglich  der  über  diesem  h  vorkommeuden  Zeichen  vergl. 
Kap.  III. 


■ 
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Im  TT:  tha  83.  102.  113.  124.  197.  1Ü9  'zu',  ijud  21.  23.  51. 
mnthf  m Hilten  44.  60.  G8.  94.     hnuler  1.     dnt  211.     yenitch  245. 

M  2.  V^.  40.    /•/////'  !)8  usw. 

ij  32.    Manchmal  ist  altes  o  ficbliebcn;  häufig  bei  tun. 

iniinitiv:  dun  1272.  13!>7.  St.  H.  I  17.  I  32.  .1  13.  A  27.  1112. 
dohu  U47.  dhou  III  10.  .1  33.  V  73  (14SÜ).  1442  II.  Sonstige 
Beispiele:  Itertoyedom  III  4.  eyyendom  1436  III.  Maryyraoendom 
1442  II.   In  einer  lateinischen  Urkunde  t.  Jahre  1253  (Fidicin  S.  8): 

Im  ry.'  <i<>d  2S7.  ArWc  15!)  'Huf.  /roy/zr  312.  /.o  324.  royjr  349. 
In  den  Partikeln  „zu^'  und  „wie"  hcrrsdit  starkes  Seliwanken: 
Belege  für  tu:  1272.  133S.  1343.  1374.  III  4.  B  14.  1401-1420. 

1423.  1432.  1435.  1436.  1439.  1448  III.  1451.  1475.    thu  1381  I. 

1383.  13!'l. 

Belejje  für  t,r.  1352.  13sl  I.  1391.  B  14.  1421.  1431.  1435. 
MIO  II.  1112  I.II.  1447.  144S  I.II.  1453.  V  80  (14G1).  14G5.  1472. 
1475.  147Ü.  150(J.  tlia  im  TT  ül.  323  neben  häutigerem  lUu.  alto 
TT  64.    anomalen  TT  190. 

Belege  für  iro:  B  3.  1465  II. 

Bele^'e  für  in,:  K  15,4.  K  33.  1409.  1431.  1442  I.  1446.  1451. 
V  03  (1454).  TT  55.  V  73  (14S9).  —  Selten:  irie  E  17,8.  wi  V  6. 
Yergl.  Kap.  III  vorkommendes        trii,  irac,  trii. 

^  33.  Undaut  des  0  meist  als  ti  geschrieben:  bideH,  ynUon. 
Beispiele  mit  darüberstehenden  Zeichen  Kap.  IIL  —  Einige  Mal  findet 
sich  auch  hier  o:  yemuet  A  1  *ge8Ühnt\ 

i>  34.  Bezüglich  des  Termutlichen  Lautwei-tes  dieser  h  sei  hier 
folgendes  bemerkt. 

1)  K  —  germ.  o  ohne  Umlaut  wird  einen  Laut  bezeichnen,  in 
dem  w  ein  sehr  wesentliches  Element  war,  vielleicht  n  mit  nach- 
schlagendem 0  oder  ^.  Georg  Fondo  schreibt  im  Berliner  Weihnachts- 
spiel stets  u:  nipni  S.  28.  yudi  S.  19.  wtult  S.  19.  Was  den 
heutigen  Lautstand  der  Mark  betrifTt,  so  herrscht  in  der  Priegnitz  <7, 
in  der  Neuniark  nn,  in  der  Mittelmark  u^,  abgesehen  vom  Berliner 
Dialekt,  der  reines  n  hat. 

2)  a  —  germ.  o  mit  Umlaut  wird  dann  lautlich  =  gewesen 
sein.  Dazu  stimmt,  dass,  ^während  die  nördlichen  Gegenden  8  zeigen, 
in  der  Mittelmark  heute     in  Berlin  I  zu  hören  ist. 

//. 

^  35.  Germ,  d  bleibt  a:  dtiHvnd  1272.  an  I  12.  krnt  I  14. 
siüml  l)h  19.  yehruken  E  26.  lud^  1446.  yehruken,  hmfruite  1506. 
yebnikl  1537  P. 

§  36.  Für  langes  n  wird  in  sj);iteren  Urkunden  sporadisch  auch 
w  geschrieben:  htren  1405  II.    /"  hirmlf  I4(i5  II.     ,ilnr  'nun'  150(J. 

sj  37.  Umlaut  des  u  ist  eingetreten  und  manchmal  durch 
Zeichen  angedeutet,  z.  B.  sni/riut.  Vergl.  Kap.  III.  Gegenwärtig 
herrscht  im  Süden  Brandenburgs,  speciell  der  Mittelmark,  I  —  Tom 
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heutigen  Beiliiiiscli  ganz  zu  gescbweigen,  das  lioclulcutsch  (ui  eiit- 
Iftbialisiert  hat  (Heisa  =  Häuser)  — ,  iin  Norden  und  der  Neumark 
al)t  1  noch  langes  ü,  und  diese  Aussprache  werden  wir  auch  für  Alt- 
Berlin  annehmen  müssen. 


c.  Diphthonge. 

ai, 

§  38.  Ahd,  wird  germ.  "i  nm  vor  //,  ;  und  tr  zu  Sp  im  Berli- 
nisilien  wie  Alts,  stets:  etfen  1272  'Eitlen",  fx-i-  1272.  ntffe  1311. 
ici/s/id  1381  I.  L-/('(/er,  ^n^n,  'inunini  lliSl  J.  Imh-.  1381  I.  1397. 
ed  St.  E.  Zeel  I  ü.  euuncr  I  11.  (^nu;  1  13  'einem',  rurleilet  I  16. 
letl  gedan  E  12.    hrede  I  23.    vele  II  87  'feil',    bet  A  ^\  %\sa\  dief 

IV  5  HrieV  und  so  bis  1537:  eneHf  kenerle,  egne. 

§  3!).  Bei  weitem  liäuilger  ist  allerdings  die  Schreibung  ei,  vij. 
Beispiele  finden  sich  in  jeder  Urkunde,  doch  seien  einif^e  angeführt: 
enHitH,  uirlsfei's,  l/eifff^,  (fcnn  iiuhrit,  (/f'hrih'n,  rfrisrh  1272.  Iietfliye  13ÖI. 
tjvist  13Ü4.    (jtisUikm  TT  74.    gcystllkr,  TT  87. 

Dass  dieses  ei,  ey  nicht  etwa  den  Lautwert  des  nhd.  Diphthonges 
ei,  sondern  den  eines  langen  #  hatte,  steht  wohl  ausser  allem  Zweifel. 
Ahgesehen  von  der  inneren  Unwahrscheinliehkeit  eines  Diphthonges 
ei  in  Berlin,  sind  es  folgende  (Iründe,  die  für  langes  r  sprechen. 

1)  Es  tindct  sieh  neben  der  häuligereu  Schreibung  mit  ei,  etj 
oft  e,  nicht  selten  ee  und  t'li.    Vgl.  ^  24. 

2)  Es  wird  auch  für  das  aus  a  durch  i-Umlaut  entstandene  und 
gelängte  ('  zuweilen  ei,  vif  geschrieben:  hhigtv  III  10. 

3)  Auch  in  den  Eillleu,  wo  im  Ahd.  aus  ni  entstanden  war, 
steht  sporadisch  r/,  r//;  nirtinrlr  1400.  mcif  1101.  1402.  1403.  tiirtfr 
TT  274.  eilike  1401  =  ehelich,  veyde  I  1  'Fehde',  aeynicli  I  15. 
eyaieh  V  24  (U04). 

4)  Noch  im  heutigen  Berliner  Dialekt  herrscht  hier  i:  mifieti, 
wStteHf  Bin, 

Graupe  meint  S.  10:  (^lan  HcroTnwnxeH  in  nn-a/ii'/is  Inte  pt-rfinfu- 
tibifs  (ihstiin'((nt  i/i/>//f/ioi/(/()  s<uii{icnjnc  hntyit  r  iitniitur,  mihi  etiitin  a 
retere  diulecto  dij)htii<niyus  aliena  juisac  videttir,  ini<tiit(ii«nn  pi'o  certo 
nßnnare  nihil  posaum, 

§  40.  Manchmal  ist  das  S  m  i  Terdünnt;  stets  in:  Uriidirh 
1331.  1421;  nahezu  stets  in:  ird  1331.  1423  1.  1432.  1436..  1436  III. 
1439.  1440.  14H;.  1448  III.  1451.  1453. 

Beispiele  für  v:  rrsfrii  1440  11.  1442  1;  hiiuHg  in:  lii/n/  1338. 
1352.  1383.  13ü4.  13'JÜ  I.  13üü  II.  St,  K  1423  I.  143G  III.  144Ö  III. 

Sonst  selten:  gysttikm  1381.    Ucie  V  73  (1489).    twye  schock 

V  33  (1411). 

Germ.  <(i  -1-  tr  wird  stets  zu  /,  //  in:  sy/c  St.  K.  1451  und  den 
mit  germ.  (tiir  zusammengesetzten  Worten:  >im<ind  1272.  1311.  I  22. 
130.  uyiiKUid  TT  20.  yyiirkar  U2l.  y^lik  U2\.  isUk  l  20.  ydoch 
1404.   yderman  V  75  (1448). 
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§  4K  Germ,  au  wird  stets  zu  6,  entsprechend  dem  Alts.:  hofsam 
1272.  ihrloimi  1272  »erlauben',  ok  1272.  1391.  St  E.  II  87  (139U). 

1471;.  n,rh>pm  1311.  II  87  (13!)9).  1400.  1401  IL  hop  1331. 
snr/i/.((/ff  1331.  .SV.  /^;.  .1  41.    /o/'  J)h  15)  'Laul)\    /o/»^'//  I  16. 

huiet  J)tf  2.     Itonf niu Ii  I  .■]4.     tnnrii',  furfri'/lii'  IV    13.     iloijiii   II  80. 

Sehr  iiüulig,  iu  manchen  Urkunden  ausschliesslich,  ist  oa  ge- 
schrieben in  ouh  und  mrkoifff;  aber  nnr  in  diesen  beiden  Worten. 

Alts,  aiiir  Avird  bald  als  or,  bald  als  oim  geschrieben:  hwkm^ 
liOVer  I  18.    kKokr.nliotdn'r  II  82.    aftKhomrcn  I  29. 

42.  Umhiut.  Die  Bezeichnung  desselben  ist  sehr,  selir  selten. 
Vergl.  Caj3.  III.  Meist  stellt  nur  o  z.  B.  y roter  1272.  anhorer  II  44. 
gekoren  1  25.  wederetnmicli  1272.  6oAf»e  1399.  schonen  I  15 
»schönen*,    et/nogich  I  30.    »'oew*  IIJ  9. 

Was  die  phonetische  Geltung  dieses  o  anlangt,  so  wird  es 
wohl  als  sehr  geschlossenes  3  aufzufassen  sein,  dass  in  den  nördliclicn 
Gegenden  Brandenburgs  heute  zu  finden  ist,  während  in  Berlin  und 
Unigegend  wie  der  Mittclniark  e  gilt.  Bei  üeorg  Poudo  begegnet 
neben  achdUf  ahnte  usw.  auch  einmal  glewebh  8.  9. 

>;  43.    Germ,  fu  ist  .Alts,  in  iu  und  eo  gespulten;  es  wird  zu 
tu  vor  i(jja  der  folgenden  Silbe,  zu  ao  vor  a,     o  der  folgenden 
Silbe.   Dies  eo  ^ing  schon  in  alts.  Zeit  gewöhnlich  zu  io  über,  wo-  , 
neben  sich  in  11(1.  \f  i'f.  in  JfrL  ('  ic  häutig  findet. 

Diest;  Scheidung  dauert  in  der  Sprache  unserer  Urkunden  fort, 
iudeui  im  ersten  Falle  hier  /^  im  zweiten  /  stellt. 

^  44.  (ierm.  eu  >  Alts,  iu  >  berlinisch  u:  .stikclmUb  E  26. 
eukede  Ä  9,?.  B  4.  mikmclmt  Da  3.  E  31.  dmche  III  3.  duäeeeh 
III  5.  duf/te  E  2.  dttße  A  15.  A  26.  lüde  1311.  1331.  1381  II,  III. 
13!)9.  I  7.  f/iirrst  I  17.  (/nnu-  I  20.  ti«/en  E  27.  *zeugen\  tugh 
A  27.    l>(fH<ir,i  \:m)  II.  II  G().    he<lmlr„  l' 2. 

Aber  dyccack  A  17;  aits.  ni(ujui  crgiebt  stets  nge,  selten 
nige  l  II. 

Bezüglich  der  über  dem  u  vorkommenden  Zeichen  vergl.  Kap.  III. 
Der  Lautwert  dieses  u  wird  langes  ü  sein,  gleich  dem  aus  u  durch 
/-Umlaut  entstandenen.  Auch  die  heutigen  Mundarten  der  Mark 
zeigen  hier  />'  im  Norden,  im  Süden  (Mittelmark)  t;  der  Berliner 

Dialekt  hat  fi. 

^  45.  Germ,  vh  >  Alts,  (-o,  io  (iu,  iej  >  berlin.  /;  kysm  1272. 
B  28.  kiemt  1381.  gthiden  1272.  dtfv  A  28.  geniteii  St.  E.  dgnen 
St,  E,  (lif  III  2.  <n]n'.r  A  1  ^tieter\  *  unhiph-n  1397.  anhi<lm  II  79. 
rorUsni  J)a  Ij.  tifeti  IV  24.  1423  I.  srhiün  K  12.  lif  St.  K.  III  8. 
lief  133S.    ///v  i'.i3(;  J\  TT  2»5.  ////"  7'7'  200. 

Einige  Male  steht  auch  e  statt  des  zu  erwartenden  y;  doch 
ist  das  sehr  selten:  kesen  1442  I  (dreimal).  Um  1440  II.  Uue  1448. 
TT  57.  70.  /ere  1436  P  nnd  wohl,  ebenso  wie  das  sporadische  Yor- 
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komineu  von  o  für  germ.  ö,  uicht  oigeiitlicli  Herliuisch,  ssouderu  Nucli- 
ahmung  der  anderen  nd.  Mundarten. 

55  46.  Durch  Aualogic  ist  im  Sinjiular  drs  l'iüseiis  der  Vcrlien 
der  zweiten  Ablautreiho  sclir  liäulig  der  Vokal  des  Intiiiitivs  ein- 
getreten: sr/nf  r  lü.   dit  0  10.    vorliiset  B  17,  C  12.  Da  3.  Da  17. 

ick  nn-hnl,'  III  10. 

Beispiele  für  a:  schul  'scbiesst^  Ä  18.  vurlmt  ^verliert*  A  ]2. 
Ä  22.  B  4.  E  M.  E  28.  vorlnsei  E  24.  ^rorlimt  E  24,».  ditt 
*flie8st'  A  15.    itifüi  i/rhmfet  A  35.    hnt/iit  IV  2,s. 

s5  47.  Zwei  Wörter  seien  liier  für  sich  behandelt,  die  zwar  im 
Alts.  //'  zeigen,  deren  Dijditliong  aber  niclit  auf  germ.  cit  zurückgeht, 

Gut.  Jijuitds.  Alts.  Jiinid  >  ikiul  IV  20.  1440.  vijend  IV  30. 
fiende  1440  IL  Neben  hier  darchnns  herrschendem  ie  kommen  auch 
vereinzelt  Schreibungen  vor  wie  lujaml  1448  II.   viantlike  III  7. 

Ciot.  frljömh.  Alts,  friinif  wird  stets  zu  frunt:  Sf.  K.  II  70. 
1381  III.    Bo/iii^l.  der  darüberstehenden  Zeichen  vergl.  Cap.  III. 

§  18.    Die  Vokale  der  Stammsilben. in  unbetonten  Worten  werden 

1)  zuweilen  zu  e  geschwächt; 

9^or  >  sed^  III  2.  III  5.  men  I  I.  I  28  als  unbestimmtes 
Pronomen,  se  A  \h.  A20.  TT 301  =  (Pron.  pers.)  r/e  (Artikel) 
1322.  1331.  III  2.  TT  18.  83.  128.    we  A  34  'wer*. 

2)  Manchmal  fallen  sie  aus 

durch  Contraktiou  von  Präposition  mit  /Artikel.  Selten. 

WH  deine  >  vom  1  26  (geschrieben  im  Orig.  Bl.  19:  rö).  tu 
detne  >  thum  Y  70  (1475).  ihm  1451.  tmi  1442  I,  II.  in  tlme 
>  inline  1343.  Im  Orig.  d.  Stdb.  Bl.  74:  /  ilorpr.  an  «lerne  >  ainme 
V  G7.  (Im  Orig.  Bl.  155  aber  anme).  am  V  7.^  (1448).  V  74  (1452). 
tu  der  >  fia-  K  14.    xfn-  IV  14.    romiir  Orig.  d.  8tdh.  Bl.  Ol. 

b)  durch  Enklisis  bei  den  X)ersönlicheu  Fürwörtern  id,  si,  Selten. 

laim  id  >  latent  III  %  teeret  1331.  I  34.  V  26.  teert  1391). 
nmnent  B  2.  Neben  isset  A  27.  V  69  (1465)  auch  int  II  43;  solteHit 
1331.  iii'd.rHs  1331  'machen  sie.'  Auch  an  Fürwörter  angelehnt: 
mant  A  12,    lust  A  12,  A  15.    lies  A  Ib.    maus  C  28, &. 

B.    Vokale  der  Nebensiiben. 

49.  Präfixe. 

1)  germ.  ar  (alts,  a)  erscheint  als  rr,  meist  mit  vorgestelltem  d: 
dcrfotieii  1272.    (hrinlct  Sf.  K.    dt'rhannet  St.  E.    derfnif/f n  III  Prolog. 
derfumi  III  Prolog.  1435.    deiieiineii  1272.   1304.   13iJl).  dn 
1807.    derfure»  IV  4.    derkenden  IV  4.    derstecken  IV  7.  dersluii 
IV  7.   demeren  1452. 

Seltener  als  ir:  irketuuH  I  32.  Ir/ixf  III  7.  idlrkorcn  III  12. 
irweruen  A  7.  irsfermf  .1  IG.  irttkm  A  22.  irgan  C  19.  iroragen 
E.    irford'-ni  K  32.    innset  E  32. 

2)  Ahd.  got.  bl  >  üe;  in  späteren  Urkunden  auch  hu:  hu/eam 
1436  II.   boeunderen  1446.   boqueme  1465.  TT  288.  bo- 
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stellen  1472.  hotmchtuny  1506.  hxjijt  'njm  1508.  —  huJcmnen  1406  I. 
1425  I. 

8)  ant  wild  meist  zu  int:  riilftnuifii  1^99  II.  <nfßnff  B  5. 
t'nfplHnifffn  I  3.  enf<i(in  E  27.  ctifhoi/rf  IV  3,3.  f  IV  5,  j.  eitt- 
froiti'lcf  1436  I.  —  Doch  recht  häulig  hndct  sich  auch  lait:  un<li<iii<i)'i( 
1338.    HHlli/i'd  I  29.     uittsjteHHcH  1  32.     untlopt  Ä  34.  unthotd 

IV  5.  IV  7.   itfUquam  IV  11,   utUquemen  IV  12.    untfurd  IV  15. 

Im  Original  des  ^tadtb.  findet  sich  allerdings  nicht  n  wie  bei 
Glauswitz,  sondern  die  Schreibung  mit  niUrhidd'u/en  Bhitt  69 
(■=  A  2).  rufsrluildhirt  103(=f;29).  nit(/<if  10.  72.  rnthukhn  Ib. 
tiitruref  7().  nifsc/icff/rii  78.  cnUicet  108.  cntevum  82  (=  ^  16j. 
adseclil  10 1  (=  7:,'  23}. 

4)  /<//•  >  /'or,  gewölinlich  mit  o  geschrieben:  wrkopen,  vorlisen, 
vorhiden. 

Selten  rcr  oder  rar:  rrrhifcn  V  51  (1444).    mrgdadsH  1436  II. 

5)  got.  (jd,  alts.  yi  wird  stets  i/e. 
§  50.  Sulrixe. 

1)  In  Endungen  wird 

a)  in  geschlossener  Silbe  jeder  Vokal  des  Alts,  zu  e.  Beispiele 
bietet  die  Conjugation  und  Deklination  in  Fülk\ 

In  manchen  Urkunden  ersclieint  auch  /  statt  des  f^ewühnlic-hen 
ronh-rhi  1352.  irerdiii  1352.  allin  1352.  1  100.  o<lir  1381  III. 
ncniinit  I  ü  "nimmt',  tvvmlit  l)b  17.  hchbin  IV  Ii).  1397.  Iwüh  1400. 
1401.  uttsir  U  86.  grmdm  II  86.  gegMn  IV  20.  tu»chin  IV  19. 
hMin,  radiSf  suUin^  wiUin  V  19  (1403).  W/w  1435.  (/rtnudin  1432. 
1439.  /m/m  1439.  yor//V  1448  III.  hoh/in  \45\.  Aucfi  im  VY' einige 
Male  /  neben  sonst  stets  e:  beülin  TT  2ÖU  'warten',  besetin  TT  47. 
achet/dlit  TT  278.  290. 

b)  Aucli  iu  oiVener  Silbe   stets  e;   also  seola  >  Sffle.    nmhi  > 
umme.    hSrro  >  here.    suno  >  mm. 

Merkwürdig  ist,  dass  am  Wortende  häufig  ein  e  angefügt  ist, 
das  keine  Berechtigung  hat.  So  findet  man  Formen  wie :  irnji'ne 
133.S  'wogen'.  iii/tnini(/c  N.  Sg.  J'J  14.  die  <lat  dar  in  fras  l>h  10. 
den  nianni'  Ac.  Sg.  IV  19.  i)erde  Ac.  Sg.  IV  16.  dut  lande  1338. 
dat  Jure  I  32.    III  12. 

Die  längeren  Formen  auf  «  sind  überhaupt  sehr  beliebt.  Neben 
seltenem  nnt,  gewöhnlichem  mct  steht  oft  nirdr ;  neben  (/f  I  13.  are 
B  IG.  r  22.  1  17;  Ute  IV  14;  nnde  1331.  1331.  1313.  13S1  III. 
I  21.  1432.  143G.  1439.  1448  III.  1151.  77' 52.  (11;  1352.  1381 

III.  I  1.  1  21.  y>«  12,8.  Im  Stadlbuch  steht  meist  nnd  (bei  Claus- 
witz), erst  in  späteren  Eintragungen  die  längere  Form,  so  z.  B. 

V  60  (1423).  V  63  (1453). 

2)  I):is  Siiltlx  ///.SSV  erscheint  einige  Mal  als  mme:  gefeugnutise 
1404  I.    tli  i  hrinifnnssr  1-153. 

3)  Das  Suihx  srhajj  wird  zuweilen  zu  sdiojj:  hersdiup  1442  I. 
rekcn.schoj)  TT  299. 

§  51.  Mittelsilben. 

1)  Regel  ist  der  Obergang  der  alts.  Vokale  zu  e,  z.  B. :  sUtende 
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A'  15.  wonneftich  III  11,«.  (jagemcenlegm  1338.  tu  antuenhne 
E  8.    antwerdett  1419,    atremntirerdm  1606.    ffedefinff  Ä  17  =  alts. 

2)  Sclton  rhergang  zu      <)j>})ii)hiir  \'.\W2.    (i)i</lrii  1352. 
:>)  Kür/iing  ^vinl  in  niidi  an/unehmcu  sein,  wie  das  Ausweichen 
des  /  zu  e  beweist.    Ueispiele  hii'liir  aber  selten.    aU'h'u  1381  III. 

4)  Ausfall  des  Vokals  bau  Ii  g  in  der  BUdtmgssilbe  iy  und  vtah. 
ZvL  honich  I  14  der  Genetiv  homjes  III.  enge  1311  'einige*.  hVgen 
I  1.   hilglmi  TT  ZW,   dudeach  III  4,  aber  dttschelU  S,   dugtz  E  2. 

Stets  ntrnsrhr. 

5)  Ein  neuer  Mittelvokal  entsteht  sehr  seiton:  /rm-kmiissr  IV  70 
(1420j.  /n;  inin^it  W  5  stellt  zwar  bei  Clauswitz  wie  schon  bei 
Fidicin,  aber  im  Original  Bl.  III:  trarp  (mit  e  über  dem  r).  Das 
e  wird  DebDnng  bezeichnen  sollen. 

2.  Konsonanten. 
A.  Geräuschlaute, 
a.    Westger mauische  weiche  Yerschlusslaute  and  Spiranten. 

h. 

^  52.  Altsächsiscli  ist  es  Verschlusslant  im  Aiil.iiit,  inlaiitt'nd 
nach  ///  und  in  der  (imiination;  sunst  inlautend  stimuibatte  iSiüranSi 
die  auslautend  zu  /  wird. 

In  Berlin  steht 

1)  anlautend  stets  & 

2)  inlautend 

a)  intcrvokal  meist  /'  und  r,  seltener  ir,  am  seltensten  /'. 

//:  iini.'iirt,  1272.  i:!ll.  1331.  140s.  1411)  1.  1421.  1431.  1432. 
143li  III.  1442  1.  1451.  1405.  1472.  77'  53.  yemn  1448  II.  1452. 
1453.  1475.  lyiten  1272.  Uum  1439.  1452.  lieuen  1442  1.  14G5. 
Irvr  TT  57.  gmchrenen  1272.  1432.  1440  1.  srhriemn  1448  I. 
Hchriiin'  1400.  14201.  «0»«»%  1272.  erhuen  1272.  amnd  1331. 
omr.<f<  13S1  II. 

/:  hluii'n  1381.  (firrs('4:.  mrorJocm  SL  E.  f//v'/- 1  12.  schr/rrr 
1  17.  1440  11.  (/csMmwi  II  87  (13ü9).  Wi'wi»  1419  I.  graren  1421. 
1442  II.  gegeren  1423  II.  1442  II.  geren  1 14.  gent  1440  II.  fimu- 
irerer  V  73  (1489). 

ir:  f/r;/r>rnt  1343.  1421.  1442  1.  1470.  150(;.  f/firnt  1343. 
144s  II.  15(10.  ;/i'Si-/in'in',i  1343.  cnreii  1421.  fr/rnit/ir//  1421.  h/hrr,t 
1440  11.  1500.   /i;ir<in  TTIKk  285.   Ixnrt't,  1472.    soiaiinn  tK/  V  73  (148U). 

f:  to/hgge  IV  76  (1423).  (fri//hi  und  (/((/remu  1432.  begrafeti 
143G  I.  fo/«r  'Zauber'  1436  III.  irm/c/i  1440.  afgedrefen  1440  II. 
rerdiiefm  'vertreibe 1448  I.  f/Nnreferf  vrefeu,  üfen  1452.  gimreffen 
1453.  V  77.    Also  hl ,1,  hrr  >  /ew,  /er. 

b)  ebenso  nai'h  Konsonant: 

Ii:  hulae  1272.    .sv/z/^r  1311.    seinen  1381  II.    sulum  1465. 
1272.  1442 1.  1446.    Stemel  1399.  1453.    stovM!»  TT  56. 
17 :  /<fr/m»  I  12.   sterv^  I  30.  I  14.   erven  1442  II. 
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fi  »ierjß  1401.  anyestoi-fe»  1406  I.  gestorffen  1409  I.  erffe 
1406.  erffen  1414.  1419.  1424.  Doch  kommt  in  der  Urkunde  von 
I4l4  auch  evuf'u  vor.    erfen  1431).    hnlerffit  1442  I.    Also:   rh  >  rf. 

c)  Vor  /  wird  l>  zur  stiinniloseii  tSpiraiis  /':  fff^ft  1272.  I  7.  (icfff 
1414.  U'ß  1453.  he  hlift  III.  III  10.  nminfi  A  lü.  ^chon  i/rivet 
steht  c/i///  A  20.    huHfftmuH  l\  19. 

H)  anstantend  stets 

f/f/m/'  1272.  1472.  147n.  nf  l  13.  I'if  2{».s.  It/f  TT  199, 
hf  />h  19  'Laub'.  ^///Ill  9.  r'4.  mf  ^\hmh\  irif  W  3,4.  /ri/f  IV  15. 
hr  sr/nrf  /)/>  \{).  i  r/nif 'erhnW  1117.  J/v/  IV  'triol)'.  strtrf' Hl^. 
lo/finudi!/  14;u;  III.    /.<////'  1331.    Iia//f  1399.  1414.    ^'<y///VA  I50l>. 

^  53.  h  assimiliert  sich  dem  m  nahezu  stets  in  innwe.  nmh 
fand  ich  nur  IV  25.   dartimh  IV  70  (1420). 

;?  54. 

I)  Im  Anlant  wird  meist  selten  yh  geschrieben:  godes  1272. 
gf^rd  1311.   gwh  TT  21.   gluidmi  TT  23. 

y  kann  ich  nur  einmal  belegen:  ifud  1506. 

Neben  1  22.  1430  111.  1142  1,11.  1448  II.   7T  04  findet 

man  häufig  hym:  I  is.  I  22.  IV  1,,;.  IV  4.  l-efinnrunlnj  II  H7.  r  20. 
1401  II.  Auch  FornuMi  mit  /,  //  sind  in  diesem  WO  it.  nicht  si'lten: 
Jfiyamtußidiy  II  4b  (i-ill).  yf'y*'>t  1374.  Jeycii.tterku  ity/ic  yy/i- 
iroitltff  1381  II.  jeyemverdig  1381  III.  iegmi  1383.  1421.  jeyen 
1436  II.    icycn  1442  II.   iegmtrordicheU  144d  III.    ieghm  1453. 

2)  Im  Inlaut. 

a)  intervokal  erscheint  es  in  der  Keijcl  als  //,  selten  als 
drm/cu   \212.     duye  1272.  1423  1.    oyeu  St.  K,  C  22.     oylie  A  41. 
da.yhe  1401.  1436*1. 

b)  Tor  t  wird  gmck:  hekt  1311.  III  4.  E  16,  s.  affgdecht  1374. 
(iricrht  IV  5.  nedergeteeht  1  13.  mt^^  ^  11.  ^«»mjA/  III  10.  1442  I. 
2)lecht  E  31. 

3)  Im  Auslaut. 

aj  nach  Vokal  meist  eh. 

«)  nach  hellem  Vokal:  irederfiromieh  1272.  eyno(/}ch  I  30.  /<!r/»>7# 
1401 1,  II.  iMehfuhi-m  I  9.  etPicfUiken  1432.  ir^rA  7'2'  103.  mffchthh 
TT  231. 

Doch  ist  auch  yh  geschrieben:  kottig  III  2.  2'2'  219.  imrendig 
1409  I.    iH'.inihjh  1272. 

Spuradisch  tindet  sieh  auch  A';  yk:  idichUk  I  2.  hri</ recht ik 
IV  2,ä.    ///////'//.•,  [nintUyk  1436  II. 

Merkwürdige  Schreibung  in:  negenWsthtcHtm  1399  II. 

nach  dunklem  Vokal:  '/arAl313.  im.  1423  1.  1424.  7T.!ll. 
W/  IV5.  IV  15.  m^^rA  1272.  1322.  1343.  7^  20.  1405.  rorfnrh  \  \i)0. 
1401  II.  p/t((h  'Priug'  .1  9.  doilnUtch  C  23.  A'  7,4.  'Zeuge' 
A  27.  »Zug'  1423  I.    heiioeh  TT  231. 

Aber  auch  g:  wag  1451.  TT  85  u.  8.  w. 
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b)  nach  Konsonant. 

a)  nach  n  meist  <7,  Reiten  k,  ffh,  chf  gkx  dluv,  jtmr  1334; 
wniJ:  \  U)Ck     i/hi'i/,-  I\  11.    kerkgunk  I  .'^1.*    hmk  ('  27\  tfinf/h 

II  77.  II  82;  Juiu^h  K  11.    »^ffucA  13Ui)  I.    kerkgancJt  11  61; 

>my/.-  1331.' 

^)  nach  /■  meist  ch:  linimlmhoi-i h  1322.  kmiu/rsl^-nh  1338. 
Magdabnreh  III  4.  frorr^  1442  I.  WrA  /)6  19,5.  1414.'  arch  1419  I. 
1442  II. 

Doch  kommt  auch  hier  g  vor. 

vi  r»5.  Für  ////  in  der  Vcrl)iii(lnn£i;  iiilnit  wird  in  dor  Rof^ol  rA 
gcsclirielien :  m-hticheit  1272.  Lnftinconlhlirit  1311;  'dhcr  hcqn im irkeif 
TT  91. 

§  56.   Ausfall  des  g  oder  vokalische  Auflösung  desselben  findet 

sich  ziemlich  häutig:  ina}/f  T  3.  r*  5.  roiV  IV  4,  i.  IV  8.  hriHtron/n/ 
II  87  (13;)!)).  '/r!,i  'ge^en'  1442  II.  t/nnrorf/ii/  1421.  1431.  ///^ 
1  142  II  (//>/  144S  [).'  /rfA-  1  10.  ,tph>/nt  II  85.'  'saste'  IV  2,'8. 
iV  13.  1440  i.  sirUi  TT  1  'er  sagt",  i/fspfit  1405.  1470  'gesagt'. 
togeseth  1472.    f//  Meiilthorehgeseheu  IV  2,  u. 

§  57.  g  wird  zuweilen  als  Gleitelaut  nach  langem  Vokal  ein- 
g('S('lu)l)en,  z.  B.:  nKginn  V  75  (1448),  Plural  zu  »tu  firigrr  II  82. 
I40ti  'zweier\    *inger  1408. 

§  58.   Germanisch  d  bleibt  d. 

1)  Anlautend:  <Av/</i?»  1272.  1399.  dm  W  1272.  ^A/V  1272. 
dag  1272.  1472.  1383.    ifojxr  130!)  TT.    .sW</«/  1537  I\ 

2)  Tnlanteiid:  gdnden  1272.  i'a</«  1272.  1414.  guder, 
godes,  steilen  1500. 

Nach  Konsonant:  gdd^  1272.  «n</cr  1272.  1537  P.  mrdm 
1272.  fro/r/<9  IV  5.  1442  I.  Ist  der  Konsonant  eine  Spirans,  so  wii'd 
es  stets  t:  irsfc,  di  hhlc,  rlrde,  rrfte,  seRte,  mvende,  aehtemlef  negeude, 
tegndf,  e/ffr  I  G.  I  7.  IV  2.  IV  5. 

3)  Auslautend:  nach  Vokal:  sfml  1272.  1405.  1409  I.  ürod  1272. 
vod  V  03  (1454J.    ti/d  V  70  (1475). 

Doch  auch  häufig  t:  igt  1272.        1331.  1406.  1409  U,  rat 

1404.  ratt  V  70  (1475).   got  TT  41. 

Nach  Konsonant  meist  t:  smni.  III  0.  (/(ff  1338.  <dt  1403. 
1423.  1475 :  so  auch  im  Auslant  des  ersten  Bestandteiles  eines  Kom- 
positums stehend:  crfrih-  III  1.  </(i/fsfrl/ii'dr  1334.  rutninn  1401. 
1402.    1403.    1404.  1405  I.  v   1405  II.  1400  nebeu  radlim 

1405.  1406. 

<5  59.  d  wird  angefügt  in  nijiiKiinK  i/niand,  Beispiele:  1272. 
TT  20.  46.    Ohne  d  sehr  selten,      B. :  A  14. 

§  00.  (I  wird  einj|;efiigt  in  f/ZA/-,  wenn  es  vor  einem  Sui)erlativ 
steht;  iu  unseren  Urkunden  jedoch  sehr  selten:  tf/dcrlioge.-ifr.  'TT  65. 

§  61.  d  fällt  sporadisch,  z.  B.:  lam'wM  ii  15.  vnmrtrinlUeen 
schiden  IV  2,i.  IV  3,i.   herrm  'biederen*  IV  4.    Auch  anlautend 
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lEQweilen  beim  Neutrum  des  Artikels:  dai  id  land  A  42  Mass  daä 
Land*,  tfat  id  kind  K  11  =  dass  das  Kiml  (mehrere  Male).  Im 
Berliner  Totentanz  93  las  Prüfer  noch:  is  ed  i/hemene  recht.  Scelmann 

allerdings  //.'''  ''''h  (/hrinriic  rcrlif.  Bomorkcnswort  ist,  dass  im  heutigen 
lierlitier  Dialekt  auch  Fortfall  des  '/  an  dieser  Stelle  /u  beobachten 
ist,  z.  Ii.:  luit  ent  Kiud  jelumn  Miat  er  das  K.  g.',  oder:  det  i»  et 
BeicJistachaj^mde, 

b.    Germauischc  harte  Yerschlusslauto. 
§  62.   Germanisch  p  bleibt  p. 

1)  Anlautend:  pandm  1272.   pinffesten  1272.  1401.   perd  1394. 

19.    y^// ///'V  1301.    pfipprl\24r.  1442  I.    p/nirrhr  UrA .  1506. 

2)  Inlautend:  vorkopni  131 1.  1400.  (/()ff.-;friiK(/('-  1:^34.  ^/oy^^^r 
1.30!J  I.  srhrpc/  I  5);  (/orpeni  1.391.  r/oi^^cs  I30ü;  131»Ü. 
Itoppcn  I  13;  nntlopt  A  34.  V  51. 

Bei  kopeti  steht  vor  einem  t  der  £ndung  nahezu  stets  f:  rorkoffit 
1391.  1440  II.  1446.  vorkoß  U  8Q  (1308).  V  54  CMOT).  f/nkoß  C  2. 
rorkouß  I  9.  II  38.  hf  koffr  K  21.  hniffc  1307.  Ao/7"^f^  1448  III. 
Stereotyp  ist  von  13S1  an  die  Wondung  i-nrl:i»( n )jt  nn<lf'  roi'I.-"f)ri/ : 
13S1  l/lll.  1397.  13!»U  II.  14U0.  1401.  1402  I,  II.  1403.  140Ö.  14()(;. 
1409  I,  II,  III.  1420  I,  II.  1421.  1423.  1425  I,  II.  1432.  1436  I.  Das 
p  hält  sich,  wenn  der  Vokal  zwischen  p  und  t  erhalten  ist:  vm'koppet 
I  10.  I  11.  I  15.  II  69.    kopfx'f  I)/>  15. 

3)  Auslautend:  tip  1272.  147(i.  1537  I\  grep  IV  9.  k(mip  C  2U. 
dorp  1414.    infi-j)  IV  1.    in'(f('r/,(>j>  löOß. 

{5  03.  Zwischen  m  und  f  schiebt  sich  zuweilen  ein  ein:  «n- 
hmnpt  1331.  mmpi  he  Db  15.  kompt  1440.  II.  miqdtinken  1448  I. 
mnpüick  1506. 

k. 

§  04.    Germanisch  k  bleibt  k. 

1)  Anlautend:  ktfsm  1272. 

2)  Inlautend:  'bräche'  1272.  Mh'irokrs  1272.  hmke 
127^.  ft/ike  1272.  kni>knihoutrp.r  1311.  ^((kni  1272.  1:107.  /mAv// 
1383.  hnih'i>  13!t0.  hiih-hn  I  5.  ^/^Äv//  'TeicluMr  .1  11.  sVr/V.r// 
I  20.  1475.  </<(rU  =  Duche  (Dativ)  l' 17.  1430  1.  nWickm  1401  II. 
1402.  dikm  1401  I,  II.  f/nedicfdiken  1442  I.  malen  1442.  irekeJik 
'wöchentlich*  1451.  g^mken  1465. 1472.  1506.  muA:m  1506;  —  kerke 
1476.    ]Kirh:rke  150*6. 

<"//  ist  intervokal  garnicht  zu  finden,  wohl  aber  häufig,  wenn 
/.•  vor  f  zu  stehen  kommt:  uKirhtni  1338.  -s/ym///  II  8.  II  11.  24. 
brecht  A  31.  (fctrrarhi  III  10.  yesurht  K  1.  rorsurhtcn  II  70. 
«Uft/iftt»!  IV  2,s.  vorsucht  1442  II.  1537  P  findet  sich  auch  ch  in: 
khrhe,  welelte». 
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3)  Auslautend: 

u)  nach  Kousonaut  meist  werk  1272.  welk  1272.  sulk 
1421.  solek  1506;  doch  wird  hier  auch  sporadisch  ch  geächrieben, 
z.  B. :  mareh  1311.  marchgrsven  1338.  so/cA  1381.  weleh  1399. 
«»eiW*  1399. 

b)  nach  Vokal  tiiuh^t  sich  zwar  meist  auch  k,  doch  auch  recht 
häutig  ch]  manchmal  beides  kurz  hintereinander. 

Beispiele  für  k:  ok  1272.  lU  10.  ß  ö.  1  27.  1421.  1430.  1432. 
1436  II.  1442  II.  1448  m.  1451.  1452.  1465  H.  1506.  1537  P.  TT  68. 
buk  1272.  ik  1 ;}!)!.  III  10.  /;  7.  irk  und  irh  1.386.  III  10.  1537  P 
viermal  ick  und  dreimal  irh.  pck  1  14.  sik  IV  l,i.  IV  2, i.  1424. 
1442  TT.  M  1834.  ///•  'trlcieh'  1414.  ylik  1432.  fnmtlik  1432. 
hmk  IV  3,3  'brach',    dach  1405. 

Beispiele  für  ch\  och  1272.  1  9.  1  19.  121.  B  ^.  CIO.  II  62. 
otfcA  1397.  ich  1374.  ^  27.  HI  10.  IV  5.  sieh  1311.  1334.  1381. 
IV2,ft.  V  80  (1461).  14G5.  spmch  III  10.  weck  *er  wich'  IV  3,i. 
Besonders  häufig  in  dem  Suffix  lieh:  )iHfnrh  1272.  qlirh  1381  II. 
I  2.  34.  V  n.  opijilirh  1374.  ;/,'Ntdich  II  87  (1399).  nwiUich  1414. 
mUinlirh  1440  1.    sunileriwU  1537  i^. 

§  65.  A;  fallt  zuweilen  in  «cdf  und  seolen;  vergl.  die  Praterito- 
Präsentia. 

§  66.    Germanisch  /  ist  als  solches  erhalten. 

1)  Anlautend:  iet/n,  tid,  tive,  tu  1272.  Ucinyen  II  82.  ticicel 
n  91  (1466).  tu  1391.  1397.  1401.  to  1537  P.  foY^/>  Db  19. 
%fer  1475.    //^.r/,r><  1352.  1408.  1431.  1453. 

2)  lidautend.  taten,  f/rofcr,  r/eheite,  ge^ette  1272.  rntten  1272. 
1334.  f'frrisf//u'  1436  III.'  etet  1453.  1472.  yesettet  1506. 
be^ittcr  1537        y roter  1537  P. 

3)  Auslautend:  (2a/  1272.  1400.  1476.   nuU  1381.   /m;^  1397. 
i/ro<  1397.   lUh  II  91  (1466).  TT  19.   »/  1537  P. 

Vereinzelt  steht  auch  ä:  id  1272.   had  1  2.   tcA;  wed,  udwyaen 
V  40  (1424). 

§  67.  Nach  /'  und  <7/  fällt  auslautendes  t  zuweilen  ab:  rerli  1  2. 
wrJfco/f'  Y  19  (1403).  1406.  craff  V  24  (1404).  yeff  V  64  (1417). 
nych  1334.  «itcA  E  11,9.  1476.  77  66.  Doch  findet  sich  auch 
TT  53  und  1476  nieht. 

i  68.    t  ist  angefügt  in:  rA/^  levmt  1420  I.  81. 

Die  urgerraanischc  Geminata  tt,  die  Ahd.  zur  Atfrikata  tz  ' 
wurde,  wird  in  Hcrlin  manchmal  zu  6\s:  krassen  E  8.  ktoss  K  26; 
auch  spiss  l)b  19,2.  jjlasijeld  I  14.  pl^  S.  57  v.  Jahre  1331  und 
cnushere  IV  6  ^Kreuzherr*  seien  hier  erwähnt.  —  Aach  in  den  Fällen, 
wo  ein  t  des  Stammes  mit  einem  s  der  Flexion  zusammentrifft,  wie 
z.  R.  im  Superlativ,  wird  nicht  fs  oder  sondern  nur  s  geschrieben: 
/r,tr  1331.  1334.  I  IS.  I  31.  IV  1,2.  !/rosfe  1381  II.  1400.  Doch 
kommt  auch  vor:  (/loff^sfr  1432.    yrot^ste  1439. 
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c.   Die  harten  Spiranten. 

8. 

§  70.  Sporadisch  wird  2  für  s  geschrieben:  zeel  1  9.  zeäe  II  45. 
kzm  V  24  (1404).    nffJ,H-r  V  24  (1404). 

§  71.  Die  LfuitvcrbiDdung  hc  erscheint  schon  in  den  ältesten 
Urkunden  häutig  als  sch. 

Scholen  1272  Tiennal,  neben  achtmal  seoletu  geschreuen  1272. 
schal  1381  1.  1440.  1476.  scharnm  1272.  1311.  sehiirnirje  1311. 
1331.  qrsrhinde  1311.  rhisrh  1311.  schadloß  1343.  schaden  I  6. 
disch  1381  I.  I  (5.  II  (;2. 

xrar//'  1334.  srenkf-n  1334.  fn(nf.<:ca//  St.  E.  sccjxl  und  srhcpfl 
I  10.  i-'co^  und  öt'ÄoA:  1409.  1414.  inenakeu  TT  221.  menschen 
TT  61.   «^o^m  1272.  1311.  1381  U.  St,  E,  1397. 

Seltsame  Sclircibungen:  tzdnu'H  1311.  r^^/n/^'// I  30.  r^Wx  I  12; 
—  disg  1334.    m//  I  9.  1430  III.    r/sy//  I  9.  1436  III.    htnüsif  I  10. 

§  72.  Sonst  wird  .s  vor  Konsoniint  nicht  zu  i^rh ;  also:  m'er- 
licheit  Un.  (jesiroren  1272.  sj achten  1331.1448  111.  thumidcn  Vm. 
mider  121.  sniden  1399.  slaplaken  A  42.  swellen  C  8;  nur  1331 
einmal  schhchtm, 

th,  6. 

§  73.  th,  8  wird  stets  zu  d,  auslautend  meist  t:  dine  1311. 
edeu  1272.  kwy^  1334.  med  14011;  —  g^rt  1272.  tvert  A2»  BS» 
met  1272. 

/•. 

§  74.  Altsächsisch  /*  wird  anlautend  meist  r  und  /^^  auslautend  f, 
inlautend  u  und  r  geschrieben.   Andere  Schreibungen  selten. 

1)  Anlautend: 

V :  vele  1272  'viel',  vortmer,  pire,  vor  1272.  rleisch,  von  1311. 
vaUm  1381  III.   wdd  1899.   w»e  1448  III  «Felle*,   vd  TT  23.  75. 

volget  TT  52. 

/■;>/•  1311.  freuellcr  1331.  /"r/^/rr  1381.  /"rom  V  14  (1403). 
feste  1419.  fischen  V  40  (1424).  /or  1442  II.  /Wer  V  69  (1460). 
frkU  TT  21.    />W/cÄ<?/i  TT  24. 

1« ;  Man  'von*  1442  I.  vermUm  1453.  Im  Stadtbuch  nicht 
selten  «;  bei  Glauswitz  wohl  stets  durch  t>  wiedergegeben:  itolget 
Bl.  60,  78.  uefte  G2.  norxtm  03.  nehh  78.  t«irf«r  80.  Beispiele 
für  r  im  Orig.  rorsfrn  Bl.  G3.    /v^rAv  80. 

j)A;  cnfphaii(/>ntr/f'  1311.    entj)}Mngen  I  3. 

w;  tcortmer  III  13. 

2)  Inlautend: 

w.-  o«m  1272.  1472.     r:  /^rm-  V  24  (1404).     Äotv?  V  24 

(1404).  I  18;  kcrkhofe  I  18.  hoffe  V  21  (1404);  —  imlormi  1338. 
bedorfen  1430.    Vor  Konsonant  steht  /:  ^^/i^cü. 

3)  Auslautend: 

kerkhof  I  22.    kerkhoff  1383.    ftif'/  V  24  (1404). 
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§  75.  ft  wird  zuweilen  zu  rht,  aber  sehr  selten:  r/e^tichtes  II  61. 
geHtkhtet  IV  1,6.  1421.  achter  I  19.  14G5  II.  echter  11  45.  (/erachte, 
Friedrichsgracht, 

Neben  der  herrschenden  Form  egndrechtich  findet  sich  auch  die 
mit  ft:  I  33.    eyndreftliken  V  6. 

h. 

§  76.  1)  Anlautend  ist  vor  Konsonanten  das  //  geschwunden, 
Tor  Vokal  erhalten ;  nur  in  her,  wenn  es  vor  Eigennamen  steht,  kann 
CS  fallen:  er  1394.  V  5.   er»  1401.   er  und  herm  1537  P.  hem 

V  19.    Herrn  1343.  1352.    her  TT  15. 

2)  Inlautend: 

n)  intervokal  ist  es 

a)  durch  y  wiedergegeben:  J)a  11.  V  7.  III  4. 
vorliyen  II  72.  III  2.  (jeleyen  V  6,  Itogen  III  10.  Ao^«r  1334. 
niesten  B.    negest  V  1448.   gescJiegei  'geschähe  es*  1453. 

nicht  selten  gefallen:  den  1439.    h/en  1451.    rorliung  1606. 
Stets  in:         1272.    r/^rsAn^  IV  7.    s/^^/V  II  87  0398).  A  36.  <^n/(m 
14.    fiHf'elt  B  4.    .s7///  14Ü9.    sf/eti   1414.  172.    seet  TT 

55.  90.  104.    ge^^chin  Ii  06.  I  1. 

b)  vor  Konsonant 

a)  meist  als  ch  erhalten:  nacht  III  Prolog,  twuhacht  V  70 
(1475).  ncchste  IV  21;  —  als  //  in:  l^i  A  38.  vehs  (G.  Sg.)  -4  25; 
als  g  sehr  selten:  rcf/tiheti  II  79. 

^)  sporadisch  gefallen:  ngt  1331.  1338.  negbtr  A  24.  kaistein 
I  20.  Vor  a  schwindet  A  stets:  ses  1272.  frtcM«  1322.  1399  I.  wasz 
1331.  rosAwrflll.  vAi«!  11.  Utgewassemlllb.  osseAV^.  MUsmlllO. 

3)  Auslautend  wird  h  zu  rA; 

a)  nach  Vokal:  hoch  Ä  24.  sich  'siehe'  .s7.  7?.  (fcscluirh  E  7. 
IV  2.  .//or//  IV  7  'floh'.  29,3.  Selten  .7;  IV  2.i; 
doch  auch  nie  TT  158.  ick  »e  TT  325.  Fast  immer  lallt  /*  in  dem 
Worte  „nach'',  m  1272.  V  1465.  TT  52.  1476,  dtxma  1391,  und 
in  Zusammensetzungen  wie:  nakomeling  1311.  1186.  1381  III.  namah 
1452;  —  nach  findet  sich  sehr  selten:  1381  III.  I  7.  1400.  nach- 
komm/ in;/  1381  I. 

b)  nach  Konsonant:  (/orch  1272  und  so  stets,  (hr  ist  nicht  2U 
belegen;  einmal  dorg  1383. 

B.    Sonore  Konsonanten, 
a.   Halbvokale  w,  J. 

§  77.  Germanisch  w  erscheint  anlautend  meist  als  u\  selten 
als  r;  inlautend  als  u  und  ir:  ridle  I  11.  ///■  'Weih'  vi  15.  TV  3,4. 
//^n/r/- 1451.  (fcnver  \  14.  1451.  Im  Auslaut  fällt  es,  doch  verschärft 
es  sich  zu  ff  in:  hieff  IV  21. 

7* 
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§  78.  w  hat  sich  in  der  Anlautverbindung  wi-  erhalten:  trrake 
I  1.    ureken  II  64. 

§  79.  w  ist  gefallen  in  mr,  vier  und  den  im-Stämmen:  fff/  i^ehe 
I  25.  deme  sehe  1381  II.  den  sehe  1381.  knffes  A  18.  Im  Anlaut 
in:  ieht  Ä  1. 

§  80.  In  der  Verbindung  ktr  hält  sich  stets  das  //•  vor  r;  qneme 
*käme'  1272.  1311.  quemeti  I  32.  IV  12.  boqmme  1465.  Auch  im 
Prät.  Sg.:  quam  St.  E,  IV  1,5.  iV  2,3.  IV  9. 

§  81.   fü  ist  als  Gleitelaut  eingeschoben  in  hmcen  Y  63  (1454). 

§  82.  w  löst  sich  in  n  auf  in:  Uischen  1352.  IV  1.  IV  10. 
110R.  1131.  1436  II.  1453.  Umim  1439  und  ^mxter  B  1.  1401  II. 
1420  II.  Einmal  t hielten  1379.  ticiscJten  fand  ich  nicht,  wohl  aber 
swester  V  33  (1411). 

Sonst  hält  sich  w  stets  in  der  Verbindung  tw  und  sw:  twe  1272. 
gesworen  1272.  1446.  swerlike  IV  7.  swanger  IV  3, 4.  swert  IV  3, 4. 
swinäe  IV  3,4. 

§  83.   Anlautend  meist    t,  selten  ^  geschrieben:  Orig.  d.  Stdtb. 

Bl.  18:  jerlilr  und  irrfihe,  Bl.  20:  Jares  und  lam.  T7'  21. 

ifintk  E  11.  y  tindet  sich  in:  gemmetiikeH  E  7.  Einmal  die  Schreibung: 
iiusrlig  'jährlich'  1506. 

b.    Liquide  und  Nasale. 
l. 

§  84.  /  ist  stets  erlialten;  nur  ein  Beispiel  kann  ich  für  Ausfall 
geben:  Orig.  d.  Stdtb.  Blatt  102  steht:  imchudig  (Cl.  hat  nmchnUrty). 
Blatt  103  steht  übrigens  das  /  in  diesem  Wort.  —  Erhalten  ist  auch 
l  in  kngUn  l>a  2,  das  noch  heute  im  Berliner  Dialekt  üblich  ist. 
Vergl.  neuengl.:  ktied» 

n 

§  85.   Germ,  r  ist  fest:  dar  1272.    war  *wo*  I  24.  dormti 

V  70  (1475). 

§  8().  Öporadiscli  füllt  das  r  am  Worteudc:  nir  neben  niey 
1334.  Ity  E  (Überschrift),  alliie  1451.  dme  'teuerer'  1331.  rolaten 
1406.  Auch  im  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  124:  volaten,  de  1436  IV.  Ferner 
Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  127:  alle  ja  (vom  Jahre  1400).  Bl.  130  (aus  dem 
Jahre  1405)  (Um-hfr  'Toclitci',  wofür  Ciausw.  V  22  dichter  schreibt. 

§  87.    Häufig  tritt  Metatlicsis  ein 

a)  in  Stammsilben:  bcrnen  120.  IV  25.  1475.  niorffherncr  (' 2Ci. 
born  I  19.  V  63  (1454).  armhorste  131.  kerden  1322;  selten  mit 
Stellung  des  r  vor  den  vorausgehenden  Vokal:  nottrofß  1399. 

b)  in  End-  ()(]( 1  Zw  is(  liensilben:  der  stad  kelre  IV  7.  douredag 
l  25.    a/rrh'i/r  121.    ///////>■  1  21.    </iinr  1472. 

§  88.  /•  ist  erhalten  in  dem  Worte  i/srr  'Eisen':  <fitf  f/hofruffr 
gser  E  1.    dat  heite  t/ser  C  4.    gaenliat  I  10.    boyelymu;  Juifi/ser  1  10. 
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Noch  im  heutigen  Berliner  Dialekt  ist  dies  r  als  kurz  a  bewahrt, 
aber  nur  in  Kompositis,  z.  B.:  eisawän  ^Eisenwaren*.  eimjescJieft, 

§  89.  Das  Pronomen  ])oss(>ssivnm  UHse  hat  meist  keu  zum 
Stamm  gehöriges  r;  doch  sind  die  Formen  mit  r  nicht  selten:  unsere 
1381.    inmn<  IV  21.    misn-n,  1343.    iiiisenxc  1381  HI. 

§  90.  Neben  dem  Dativ  wdktme  tiudet  sich  auch  einmal 
tüdkorme  TU.  11. 

Merkwürdig  ist  besonders  das  r  in:  dorcJUer  ^Tochter*  1409  I 
und  ih>irht-zer  =  deutscher  150G.  Auch  im  Orig.  d.  Stdtb.  Bl  130: 
dorckte  =  Tochter  (vom  Jahre  1405). 

m, 

§  91.  Germ,  m  bleibt.  —  Im  Dativ  Singularis  Masculini  und 
Neutr.  der  starken  Adjektive,  des  Pronomen  personale  und  des  be- 
stimmten Artikels  wechselt  m  mit  n, 

H. 

§  92.  Germ,  n  ist  meist  erhalten.  Als  Belege  für  erhaltenes  n 
seien  hier  ein  paar  Beispiele  gegeben,  wo  im  Original  d.  Stadtbuches 

das  ;/  ausgeschrieben,  nicht  durch  einen  üln  r  dem  vorhergehenden 
Vokal  stehenden  Strieh  ersetzt  ist:  husch  B1.  2.    Hfifcs  Bl.  10.  uns 
hl  5.  03.    srhUrnuj  Bl.  8.    sunt«  Bl.  74.  101.  III.  128.  130.  141. 
§  93.    Ausfall  findet  sich 

1)  des  dentalen  » 

a)  im  Inneren  des  Wortes.  Regelmässig  nur  in  vif;  sonst 
sporadisch:  rsem,  rses  1338.  nicf  'rechnet'  I  IC.  ir//man  neben 
irifnmnu  I  10.  1  17.  f/efrorfli'/  11  1289.  f/cnwi/lich  1423  I.  ymat  im 
Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  00  (Cl.  hat  f/>inf»f  daiur)." 

b)  am  Ende  eines  Wortes  ziemlich  häutig:  me  1331.  1419.  in 
d^rne  name  TL  1298.  we  mm  G  22.  in  eynm  leallende  hüd  C  4. 
E  1,3.  '/"/m  KH.sti  i/N<(f!(/(t  here  1440.  rirthe  1476.  unde  147G. 
(/eircsr,  TT  U.  Ferner  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  85:  .v//  nr.  Bl.  1)9:  8tf  bute 
^seine  Busse'.    Clausw.  hat  in  l)eiden  Fallen  das  //  ergänzt. 

Stets  füllt  )i  in:  durch  .  .  .  tci/le^  z.  B.:  durch  kvnnlnisst  ivUle 
1272.    durch  mrretenisse  w'dle  IV  6. 

Ebenso  im  Plural  des  Verbs,  wenn  das  Subjekt  nachsteht.  Bei- 
spiele in  jeder  Urkunde. 

Häufig  fällt  das  ch  der  A^joktivflexion,  wenn  der  Stamm  auf  n 
ausgeht,    di  bcachckhii  13!) 7. 

2)  des  gutturalen  n  zuweilen  in  den  Substantiven  auf  nin<j: 
pmniglie  1272.  pennige  I  9.  I  10.  1399  L  Orig.  d.  Stdtb.  peniye, 
z.  B.:  Bl.  7.  10.  11.  19.  52.   kmiff  III  2.  TT 219.   kmigk  IT  129. 

Beispiele  für  Erhaltung  des  n:  penninffe  1311.  1331.  I  9.  I  21. 
1399  I.    koHfuf/  HI  2. 

§  94.  Eingefügt  ist  //  im  Imperfekt  der  sehwachen  Verl)en, 
doch  recht  selten:  lemidm  IV  15  (im  Orig.  Bl.  113  geschrieben: 
le&etidi).    vorsumenäen  Y  60  (Orig.  Bl.  139  geschr.:  varrnnsden). 
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Auch  folgende  Beispiele  seien  hier  eiwähut:  dat  yeuiindende  tm  Orig. 
d.  Stdtb.  Bl.  74  (=  Ä  25).   or  vordifnede  Ion  Orig.  d.  Stdtb.  Bl.  81. 

Clauswitz  {B  14)  hat  den  y^-Strich  nicht  beruclvsii  litigt  und  lonhjHede 
geschrieben.  dat  fjfit  is  des  niannes  rordi/neudf,  (jud  Orig.  d.  Stdtb. 
BL  93  (=  J)  12).    Hier  ist  das  n  ausgeschrieben. 

§  95.  Nach  kurzem  Vokal  wird  n  manchmal  verdoppelt,  doch 
erst  in  späteren  Urkunden:  unmev,  liwmm  1506.  Einige  Beispiele 
ans  dem  Stadtbnch:  Bl.  6:  vinkennogen,  mnechte  Bl.  89.  102. 
heifdeHn  Bl.  155. 

§  96.  Die  Lautverbindung  wird  in  unseren  TTrkundcn  niemals 
zu  n<j;  aber  im  Berliner  Weihnachtsspiel  von  Georg  l'oudo  aus  dem 
Jahre  1589  ist  die  Erscheinung  sehr  hiiuiig  zu  tiudeu. 

Teil  II.  Flexiouslehre. 

In  diesem  Teil  meiner  Arbeit  wollte  ich  nicht  nur  einzelne  Be- 
merkungen zur  Flexion  machen,  sondern  die  ganze  Flexion  durch 
Belege  aus  den  Berliner  Urkunden  darstellen.  Sicherlich  habe  ich 
das  nicht  vollständig  getan  noch  tun  können;  manche  Formen  lassen 
sich  bei  der  beschränkten  Zahl  der  Berliner  Urkunden  eben  nicht 
belegen. 

1.    Deklination  der  Sul)stautive. 
a.    a- Deklination. 

§  97.  Masculina. 

Sg. 

K.:    hrkf  1397.   god  St.  E,  wert  C  16.   ^-ad  1476. 

G.:    dage»  1272.   gades  1401.  77*321;  ^  hrkfs  1391.   goUt  1352. 

1400.    r/o^/.^•  1272.    Inns  I  27.    orl-ns  TT  317. 
D.:    mde  V112.    dage  1311.    auetUle  1476.    vlUe  1537  P, 
A.:    rad  IV  20. 

PI. 

N.;    achillinge,  i>eHnin(je  1272.    duye  1338.  1476. 

G.:   pmntHge  1381  II.   knechte  St,  E*   mko$Helmge  1397.  kirnjutne 

1399.    kmmge  1400. 
D.:    eden  1272. 
A.:    hiechte  1331. 

Anm.  1:  Im  G.  Sp,  fällt  das  c  spoiadisrli. 

Anm.  2:  tca-Stuiumo  gchcu  cbeusoj  z.  B. :  dy  sehe  1  25.  (knie  sehe  1381  II. 
dM  mA«  1881. 

§  98.  Neutra. 

Sg. 

N.:    bir  I  27.    htm  1  25.    Ims  1393. 

G.:  iverkes  1272.  Jnres  1272.  /mttcs  I  25;  /r«-Stamm:  kni/es  A  18. 
D.:    hitse  1383.   Jare  II  42.  1453.  U7ü.    tcice  II  ÖÜ.    rate  I  13;  — 

jar  1452.  1537  P.   j}iuid  I  10. 
A.:    werk  1272.   brod  1272.  geld  1397.        IT  25. 
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PI. 

N.:  deU  \272.  >ir  1374.  1381  IH.  1383.  1391.  1397.  1399  II.  1400. 
1448  III.  1476.  TT  263.    n'ort  C  24.   ding  1334.    fand  III  7. 

hioi  1  22.    s^irifit  T  31.    pnixl  T  2«). 
ü.:    <rnuji'  1338.  Iii  1;  —  diny  1272.  11  43.  U  85.  11  Ö7.    wo/i  C  24. 
IV  2,6. 

D.:    irorden  1272.   /icAfot»  1399.   mkn  I  16.   Af»«»  I  31. 
A.:    dim  1334.   suvr^  HE  1. 

Anm.  1 :  Im  D.  Sg.  fiült  das  e  sporadisch. 

A  n  in.  2 :  Ein  e  wird  zuwcüeu  angcfüfit  (vielleicht  hier  in  Analogie  nach 
der  >u- Deklination)  im  N.  A.  bg.  und  PL,  z.  ß. :  N.  Sg. :  jare  III  12.  66  weken 
det  ig  jare  und  dagh  I  S2.  A.  Sg.:  lande  1888.  N.  PL:  Jare  1272.  1811.  1881  IL 
1397.   werke  $t.  E.  swerde  I  U.  N.  A.  PI.:  godeehute  III  8.  fude  II  61.  III  4. 

liclUe  1331. 

Anm.  8:  Plural  auf  er:  clet/der  1384.    huser  1381  I.    huner  I  26.  Aunre 

I  14.  kindrr  B  1.  etfifer,  kleder  Ii  19.  Diesem  er  wird  noch  zugefügt  1)  ZUWflUen 
e:  hindere  1399.  II  78.  B  \.  B  12.  25.  1436.  TT  275.  <{of^e  1485.  fjfnden 
B  22.   2)  sporadisch  s:  huser»  II  82. 

Anm.  4:  Die  DiminutiTSuffixe  lin  und  Jlr«n  nebmen  im  G.  Sg.  Bttweilen  noch 
kein  »  an:  des  hulelin  I  35.    stedeken  II  44. 

Anm.  5:  Übergang  in  die  M'hwache  Deklination:  6.  PI.:  aller  dtmren 

II  81  (Tiere). 

§  99.    Die  Substautive  auf  er  der  ^'«-Sti.lmme. 

Sg. 

G.:    hon/ers  I  20.    Meisters  1272.    doprrs  1399  II. 
D.:    iiicister  1399.    medeborger  1391  II.    kUger  II  42;  —  richtere 
V  9.    ^»wryere  1400, 

PI. 

N.  A.:  //m/m;  1322.  y^r</.v7/rr  1331.  II  07.  1451.  1453.  horf/n  nirisfn-e 
II  (>2.  1442  I.  oltsrhidiiikfrc  1399.  bürgere  1448  II.  inedeboryere 
1430.  1452.    r/^</«>e  1436  III.    hmonsre  1442  I. 

beckerSf  borgen  1272.  mmten  1272.  II  72.  soUmekers 
I  18.    Iremerx  I  21.    Schepers  I  32.    richters  II  61. 

/.v/oAv  ;///M//rr  1331.  horf/er  St.  h\  1  22.  TT  85.  hoi-'/n-wlsfer 
St.  h\  1452.  beckermeiater  1  30.  viaciier  III  10.  schumeker 
1448  III. 

G.:  tnestere  1322.  borgenneistere  II  62;  — <  dodengrever  1  29.  «cAti- 
»Meib^r  II  67.  1448  m.   (or^cr  1311.   knokenhoumr  1331. 

D.:  borgemi  1343.  .SV,  J5?.  meisteren  1399.  dorwerderen  I  27;  — 
rorxteudern  1430.  Imrgern  1383.  II  44;  —  herkers  1272.  horr/ers 
1272.  II  85.  /////>//'>•«  1272.  II  75.  iniskhtigers  II  37.  Il'44. 
anhörers  II  44.  II  69.    ansi/Hers  II  75. 

Anm.:  Im  G.  Sg.  findet  sich  nie,  im  D.  Sg.  selten  ein  e;  Endung  des 
Piarais  ist  «  oder  «  oder  nicht  Torhanden. 

§  100.  Die  Neutra  der  ^a-Stamme  haben,  wie  zu  erwarten, 
0  im  N.  A.  Sg.  und  Fl. 
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Sg.:   fieshiiJr  Sf.  E.     ;/cnrhte  HL  2.  ITI  12.   l.'JSl  Tl.     sfurkr  1-391. 

I  10.  hedde  B  19.  tu^im  II  37.  äecJUnme  II  '67.  Iduder- 
nisae  1400. 

PI,:   gerichie  III  4.    bedde  I  11.  Ä  42. 

Anm.:  Übergang  in  die  schvaelie  Deklination  ist  selten  xa  konstatierea : 
FI. :  iidtcn  III  12.    atueken  1884.  1899  II.    bedden  B  22.    kOMingriken  III  6. 

bekeninisseti  1  7. 

§  101.  b.  ^-Deklination. 

Sg. 

N.:    losinghe  1338.    niunge  I  7.    ^7//^'  N/.        iiui>/>i(jhr  TT  GG.  f/x/Ve 

.4  15.    sukede  A  9,  t,    borqcr'tHue  V  80  (14Üi;.    tijnange  1448  III. 

n  84  (1466).    Ohne  «;  «j^ww«y  V  1489. 
G.:    losinghe  1338.   errunge  1  8.   öemfjwfij^«  II  43.   vorlygunge  II  67. 

twivehinge  II  72.  II  77.    .s/y/^i  ^  20.  .1  26. 

D.:     f'/v  .SV.  .SV.  A'.  TT  3!).  II  (;G.    diiffe  K  (;.  ir'nnmuge 

1272.  IT  67.    tubehoi-unghe  1381  11.   lUwimnge  1381  Ii.  buicunge 

II  78.    dncunye  II  62. 

A.:  ^  jE7.  ^0110  fi^f.  J?.  </a/ß  1439.  gmade  I  33.  ir»/«  1399. 
icyh  n  86.  ere  Oll.  klage  II  41.  JS?  27.  rede  TL  44.  <?M/*te 
(7  2.  s/<Me  IV  13.  fritndgnm  IV  7.  eitiphniKjmige  1311. 
losunge  1343.  maninige  1394.  e)n()tfjp  I  33.  II  41.  irhtntnige 
II  70.  ir<))n(ii;jt'  II  Gl.  /ni/dini'/e  1440  II.  Ohne  e  sporadisch: 
ivonuny  lüöl  II.    mei/nmig  V  1489. 

PI.  (sehr  selten). 
N.  A.:    tnniungc  I  19.  I  22.  I  23. 
G.:    oiy-rfrcffioif/e  IV.    stederegirungiie  II  81. 
Ü.:     f/enadvii  1  13. 

Aam.:  Übergang  ia  die  schwache  Deklination  zicnilich  liiiuti<j;:  G.  Sg. : 
II  8G.        29.    1486  P.    A/n^/r/t        18.    D.  Sy.;  <,>jlcn  St.  K.  HI  1.  imnuujcn 
1452.  N.  PL:  mnNii^en  I  19.  G.  PL:  eren  TT  129.  A.  PL;  handvastungen  li  n. 

c.  i-Deklination. 
§  102.   Die  Masculina  gehen  im  Sg.  gleich  der  a-Deklination. 

Sg. 

N.:    '/asf  I  12.    h<df/  III.    G.:  II  G7.    A'  18,8. 

D.:    ls%e  C  24.    f/<Ks-^  IV  ü.    A.:  hat  E  7,4. 

PI. 

N.:    >^le<ie  1311.  C  9.    gesle  I  12.  I  II.    appde  I  11.  e/ipd^ 

121.    thvne  C  22. 
G.:    Indc  1334.  II  60.    ///rAv  stellt  zwar  bei  Claiiswitz  II  79,  aber 
im  Original  d.  Stdb.  Bl.  53:  celer  lüde;  von  einem  /'  keine 
Spur. 

D.:    luden  1334.  1391.  II  62.  secken  I  16. 
A.:    IwU  1334. 
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§  103.  Feminina. 

Sg. 

N.:    myt  1331.    nod  1397.    hud  I  11;  weiid  III  10.    helft  II  70. 
G.:    dat  II  83.    tid  II  43.    wtnitUI  1311;  <fift  II  78.    tnrlt,  ,m/dc 
f;27,5.   Schrift,  schnfte  II  1298.  scÄW/if  1465  II.  i>//fA^  1381  II; 

M  1272. 

D.:    nntide  I  32.    ^/(/  1311.  II  75;  werhie  K  27.  kmfte  1331.  1414. 

unkrefte  B  20»    etfndmchte  1331.    geborte  1436  III;  — 

1381  II.  I  31.    'v<'Ao,7/  1272.    .srA/-//?  III  ü.  IV  2. 

irnit  TT  220;  sA///  1272.  infsdotp  1331.  >riffnisntp  1381  II. 
A.:     wo(/  r  11.     tnism/at  IV   15;   »mr///  1311.   II   78.  IV   1.  'fift 

St.  K    (jifft   143U.    halft   1352.    helfft  1442  II.   144(3;  AeZ/^e 

UU.   «rtoci;  1272.   vmntschtqj  1352. 

n. 

N.:     'A^/r  II  37.  Ii  43.  II  Cd.    hudf  I  10.  I  11.    ffriisr  I  21.   /v  20. 

;/(üts('  A  22.    /rw(/<^6'  1  14.    ateäe  1381  1.  1383.    schiifte  II  77. 

«•ey  /(/«  III  7. 
G.:  1381  I. 

D.:  yetisen  Ä  20.  kochtiden  1334  «tofe»  1334. 
A.:    dade  1298.  II  71.    AmA'  1399.    geuse  B  22. 

.\niii.  1 :  Int  G  und  D.  Sg.  ist  das  t  meist  gefalleu;  nur  bei  konsonantisch 

laugen  Stuuiuieu  oft  erhalten. 

Anm.  2:  Übergang  in  die  schwache  Ddilination  findet  sidi  mweUen:  G.  PI.: 
luden  I  29.  tHeden  II  86.  A.  PI.:  ihenen  8L  K 

d.    Sclnviichc  Dcklinatiou. 
a.  Singular. 

^  104.  Masculina. 
N.:    meusche  1272.    bwle  A  5.    schade  II  02.    here  II  84.  III  9. 
hertoge  III  3.    wmage  III  10. 

G.:    herrcn  133S.  II  85.  IV  42.    irUlen  1394.    yr/A/r//  A  19. 
D.:     irillen  1386.  1399.  II  8().  1401.    heni  1381.   'sr/udfm  I  25. 
A.:    tn'f/en  1397.    hof/eti  A  2.    schallen  A  20.   namen  St.  E.  niemcheu 
A  20.    hertoym  III  5. 

Anm.  I:  s  ist  angefügt  im  G.  Sg.  in:  schaden8f  willens  1442  L  Weitere 
Beispiele  fehlen. 

Anm.  2:  n  füllt  zinvoilen:  D.  Sg.:  »chade  I  16.  nam»  U  37.  II  41.  vtiüe 
1401.    Stets  in:  durch  .  .  .  wille. 

Anm.  8:  tn  here  fällt  im  N.  Sg.  das  e  häutig  vor  Eigennamen  und  Titeln: 
her  lerükere  TT  76. 

§  105.  Feminina. 
N.:    lixde  l  29.   fu'de  III  1.    hrh  AI.   froMce  1334,  B  19.  tätige 

C  22.    iredetrc  Iht  12.    suLe  143G. 
G.:    Jungfntinm   1381  III.    //v^/rm   1409  I.    froanrn   1399.  1. 

si</en  1397.    erden  I  21.  III  1.    bniggen  II  87.    ^/<7<«t;/<  I  12. 

schulen,  huden  I  19. 
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D.:    keiken  1334.  E  25.  TT  15.   frowren  1397.   i/ttmten  1334.  I  15. 

V  22.    naturm  K        gruven  I  27.    hruggm  1432. 
A.:    salr  1343.  TT  61.  IV  17.  stmU,  side  I  22.  red«  IV  4,i.  AwA» 

IV  21.    ftnitir  1452. 

Aum.  1:  Sporadisch  fällt  das  n  im  G.  D.  Sg.:  d«r  saie  1397.  I  33.  strate 
I  15.  vor  egnar  tunne  I  80. 

Anm.  2:  Ein  Beleg  fBr  im  A.  Sg.  erhaltenes  n  acheint:  iunnen  IV  26  an 

sein  Aber  im  Original  d.  Stdb.  Bl.  115  steht:  tune.  Dojn^flto  rieltnng  (für  n  am 
Ende  uud  zugleich  im  Innern  des  Wortes)  hat  solch  darubergcsctztes  Zeichen 
niemals,  immer  nur  eins  von  beiden.  Einem  demnach  an  und  für  sich  noch  mof' 
liclien  tintrn  IM  al^cr  wohl  iunne  Tonusiehon,  da  in  allen  fthnlichen  FUlw  kein 

Eud-;i  vorhanden  ist. 

^  lOG.  Die  Neutra  gehen  im  bg.  wie  die  Feminina.  D.:  hetien 
St.  K    A.:  herte  St.  E. 

ß.  Plural. 

§  107.    Im  1*1.  gehen  alle  (ieschleehter  gleich. 
N.;    oaHm  A  28.     irisnugen  III   1.    heimi   147ü;  —  mlitn  1311. 

A  2,  E  26.    buden  I  20.   frouumn  I  31.    ti(n(/en  Hl  1;  — 

hetieUf  Offen  C  22.   oren  SL  E.  C  22. 
(J.:    ki(mpen  1331.  I  30;  tmffen  HI  6. 
1).:     frifcii  1311. 

A.:     rrKi'H  13Ü1;  sitLm  13!I7.     »rkcii  .1  3;  /icrtrn  Sf.  K. 

Anm.:  Sporadisch  tiudeu  sich  Worte  ohne  n;  uame  1  35.    dri  frouwe  Da  5,s. 

e.    Reste  anderer  Deklinationen. 

^  108.  Als  Rest  der  w-Deklination  ist  vielleicht  A.  Sg.:  sotie 
n  75  anznsprechcn;   sonst  stets  Übergang  der  hierhergehörigen 

Worte  in  andere  Deklinationen.  Belegt  ist:  N.  Sg.:  son  K  3.  G.: 
mttes  1381  1.  II  75.  1421.  D.:  luimi  C  24.  143G  1*.  haut  TT  32i). 
A.  Sg.:  /lamf  C  i).  PL:  hemie  C  22.  C  29.  aone  1272.  IV  17. 
IV  19.  V  1497. 

§  109.   Von  Verwandtschaftsnamen  (r-Stammen)  ist  belegt 

Sg. 

N.:     nmler  1381.    unohr  I  S.    nnlcr  7'7' 87. 

G.:     ruffn-  ß  (1.   //  12.   K  3.    nn/ers  Ii  20.   K  3.    Auch  III  Ö  hat 

Clauswitz  n((lrrs,  aber  im  Orig.  Bl.  G4  steht  kein  .«<. 
D.:    müder,  dochter  B  G.    suster  B  15.    sweater  V  1411. 

PI. 

N.  A.:    hru(/e.r  B  2.    brotftre  1453.    st(f<f('ren  1409  I. 
Ü.:     rn/rr  J)l>  14.     D.  i  n,'l<;;i  III  12.    hrudn'ni  1436  P. 

§  110.  Audi  andere  Spuren  konsonantischer  Flexion  zeigen 
sich  noch:  lirtrijn  ii'ir/,t  J  1.  .1  12.  PI.:  rtulinun  1322.  1334.  1397. 
1417.  1419  III.  Sonst  gehen  die  hierhergehöngen  Sabetantive  nach 
der  o-  oder  i-Dcklination: 
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Sg. 

N.  .A.:  iUtclU  III  Prolog. 
6.:    wannea  A  20.  E  12. 

D.:    manm  1334.  1381.  1398.  II  86.  E  29.  1400.   naclvle  IV  10. 

PI. 

N.  A.:    mdmanne  1272.  1331.  ^Y.A'.  13ÜU.  llOi).  U2U.  1432.  iidli- 

mannm  1343.-  fiiic^manne»  1399. 
G.:    drier  man  E  13.    re^manm  1311.  I  31.  IV  2. 
D.:    rafnHDi  St.  K.  1424.    ratmannm  1311.  1391.  1432.  radmanne 

Orig.  d.  Stadtb.  Bl.  13. 

Anm. :  Bemerkt  sei  bier,  dass  Ciauswitz  in  seiner  Ausgabe  des  Stadtb.  ein 
radmän  des  Originals  manchmal  dareh  mdmannef  so  Blatt  183.  186.  162,  manch- 
mal durch  radmann,  so  Blatt  1''7.  153,  wiedergegeben  liat.  Letzterem  ist  wohl  der 
Vorzug  zu  geben,  weil,  abgesehen  davon,  dass  es  ursprüuglick  richtiger  und  zu 
erwarten  ist,  ein  solcher  Strich  wohl  fttr  ein  »  eintritt,  aber,  soviel  leh  gesehen 
hal'C,  sicli  keine  anderen  Beispiele  dafür  finden,  dass  er  auch  für  ein  £nd-tf  Stehen 
kounte;  —  ratlmanhe  mit  e  kommt  allerdings  auch  vor,  so  Blatt  141. 

§  III.  rartizipialstilmme. 

Sg.  N.:  fvKud  IV  1,4.  G.:  frniuks  11  70.  T  10.  IV  1.  D.: 
fninde  1381  III.  IV  1;  —  PI.  N.  A.:  fmn<l  1  1.  fiunt  E  31, i. 
V  64  (1417).  fi-unde  1397.  vimd^  IV  20.  1440.  ßende  1440  II. 
6.:  fnmd  II  1328.  vrtmt  TL  41.  fmnde  Ii.  D.:  frunden  1436  P. 
viendm  IV  20. 

2.    Deklination  der  Adjektive. 
§  112.    Starke  Flexion. 

Masculinum.  Sg. 

N.:    wdk  1272.     verstendiff  1381  I.    unbemdiiiget  1399.  efirmin 

1537  P. 

G.:     irefLcs  Ii  20.    ffwlr^^  143()  1*.    itMes  1537 

D.:  ivelLemc  Ii  5.  ' ;/(nif:ri,t('  1430.  </ii<hun<'  TT '2\\H\  ullrni  13sl  II. 
opewi  1383.  yudem  131)1.  Holbcilurliteiu  131)  l.  ho(jem  TT  l'I.i; 
engm  1272.  wo/Mck^^  1331.  yemeynen  1334.  endräehtigm 
1381  I. 

A.:  ^rike^  1381.  im^/m)»  1399.  opene»  ■  1381  III.  «ö/^  1331. 
engeynm  I  9. 

Femiuiuum.  Sg. 

N.:    ^/fc7/y<  1334.    ^v///  T  8. 
G.:    haluer,  ewiyer  1381  II. 

0.:    ewigw  1311.   gysttiker  1381  I.   ^fM^r  1436  P. 

A.:    Ain^e  1272.   0»»^«  1311.   engeym  I  12.   Ao/m«  1452. 

Neutrum.  Sg. 

N.  A.:  jiuujk  1331.  nuUicli  1112.  ///vcl334.  o// 13U9.  halj  lllö, 
I  IG.    yesuntf  eynogichf  lam  I  30.    Ar/^yr»  IV  6. 
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Plural  (für  alle  Gcsclilochter). 
N.:    u'ujhe  1391).    dike  1272,    olda  1352.  13öl.  1303  11;  (jude  iveike 

'    St  E,   rechte  wicht  I  2.   mlde  diji-  A  28.   aifU  rechte  IL  44. 
6.:    getconliker  1381  II.    hevUniecher  I38I  II.   geisÜiker  1394.  6eMfer 

130!).    /Yi/er  H  66. 
D.:    allen  1331. 
A.:     hcide  1272.  1331. 

Anm.  1:  Titi  N.  Sg.  feou  tritt  zuweilen  eiu  e  biuzu;  auflererseits  fehlt  es 
raftnchmal  im  A.  b^g. : 

N.  ;  halut,  geyne  1884.  theUcke  1881  IL  foelke  frouwe  Da  1.  hoghe 
frowe  TT  2i)8. 

A.  Sg. :  ei/n  hanä  E  7.   eyn  wedewe  Da  12,  t. 

Anm.  2:  Das  Plural-e  fällt  zuweilen:  gehören  otderlude  1811.   sf/n  Hilgen 

St.  E.  A  27.  min  cruen  1301  II.  ander  lüde  iV  1,«  ander  diiif/e  Ü  44.  or 
herten  St.  E.  Im  ap^ositiv  uacbgestellton  Adjektiv  stets  in  der  Wendung:  wu 
radmanne  old  und  nye:  1272.  1881.  1894.  1420.  1476. 

Anm.  8:  Die  Endung  «n  wird  bei  Wörtern,  deren  Stamm  schon  auf  en 
ausgeht,  fortgelassen,  also  D.  PI.:  gaworen  1272.  vorgangen  1448  III. 

Anm.  4:  I)ic  Adjektive  der  i-Stilmme  liowahron  iinrh  das  Knd-c;  (ijn  rike 
kremer  1  lü.  eyn  kleyne  plas  I  15.  he  sy  grot  oder  kleyne  I  29,  rike  oder  arm 
I  80.  r«yjie,  gemeyne  III  14.  il  27. 

§  113.    Sclnvuche  Flexion. 

Die  Endung  ist  hier  e  im  N.  Sg.  masc.  fem.  ueutr.  und  im 
A.  Sg.  fem.  neutr.;  sonst  en. 

N.  Sg. 

masc:  f/e.mnde  1272.  fem.:  bedei've  1399.  erste  III  4.  netttr.: 
gtvte,  erste  St,  E, 

A.  Sg. 

fem.:  olde  Db  14.   neutr.:  lutlue  II  70.    vorgenante  II  66. 

Schwach  gehen  die  .\djektive  nach  dem  bestimmten  Artikel, 
nach  eyn  ausser  dem  N.  Sg.  masc,  nach  desse,  nach  den  besitz- 
anzeigenden  Fürwörtern,  nach  alle,  nach  persönlichen  Fürwörtern  und 
meist,  wenn  sie  im  Vokativ  stehen* 

Beispiele: 

1)  nach  t'iiii:  von  ri/nnii  t/rotm  sak  1  12;  aber  egn  arm  kremer 
I  12.    eyn  ehrsam  rad  1037  1\ 

2)  nach  desse:  desse  kegenwordige  brif  II  44.  d^es  oi)j)eaen  brecea 
1381  I.   dessis  jegenwenUgen  brgues  1381  III.   m  desse»  tfegeimordigen 

oprn  hnne  13s;5ll.  c^me»  o/>mm  6rf/f  1381  III.  dtxf^i  i  kegewmrdigm 
fid  13SI  II.  (/r.-<sfi  rorffriifnifm  sttken  1311.  Mit  Ausfall  des  M.*  desser 
geschlndc  diu;/  1311.    i'erner:  desse  selre  mtse  (/Iff  11  4(5. 

3)  nach  Pron.  pobb,:  na  diner  oldm  svde  TT  '6\^.  itujnir  junyhea 
ioget  TT  322. 

4)  nach  (die:  alle  gudeu  lüde  1409. 
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5)  nach  Pron.  pers.:  ick  arme  man  TT  72.  273.  gi  erilken 
liule  III  Prolog. 

6)  Vokativ:  live  J?  32.  hm  TT  bl,  Unke,  tcise  TT  39.  levesU 
TT  70.  0  live  hUge  geist  St.  E.  gude  dod.  TT  21.  ermrnen  heren 
liuen  hemmJerf.n  f/unsfigm  fnmdm!  1430.  Aber:  ersame  tcise  heren 
1447  (ßoytin's  Brief). " 

Anm.  1:  Die  Adjektive,  deren  Stamm  schon  auf  en  endigt,  nelimeii  häufig 
kein  tlexivisches  en  an:  G.  Sg. :  open  13UI.  JU.  Sg. :  bescheiden  14U0.  A.  Sg. : 
apem  1482.  PL:  bescheiden  1874.  1897.  di  g^angen  l  8. 

Anm.  2:  ander  verliert  meist  das  e  der  Endung:  X  Sg,  masc,  :  mider  I  25. 
lY  20.  fem.:  di  ander  I  22.  A.  S».:  andirn  1352.  atidcnt  1381  III.  Manchmal 
füllt  auch  die  ganze  Endung:  tu  dem  ander  male  II  8U.  A.  Sg. :  den  ander  C  24. 
PI. :  di  ander  Unenicever  I  32.  di  ander  lüde  B  7.  C  28, «. 

Anm.  8:  In  der  Endung  en  fällt  das  n  zuweUen:  in  der  handlutfUge  daet 
A  4.    vnet  der  vorgenglike  tid  II  44.    siner  elike  huafroutoen  V  36. 

Folgende  Formen  können  auch  stark  sein:  dy  gemeyne  kumpen  1272.  dy 
negeete  huser  1  19.  di  wiae  lüde  1398.  di  vurgenante  schumeker  II  67.  di  mensck- 
like  dade  II  43.  du  gemeyne  inwonere  II  1317.  di  intoonende  Joden  II  44.  di 
arme  lüde  IV  17.   dy  gnante  visgere  1486  IV.   di  ersame  lüde  1409  I. 

Stehen  zwei  Adjektive  vor  dem  Substantiv,  so  fällt  das  n  manchmal  hei 
einem :  dy  genanten  erlike  lüde  1881  II.  di  bescheiden  frome  lüde  1399.  eine  leve 
trüwcn  patrenen  1436. 

Anm.  4:  Wirkliche  staike  Flexion  statt  der  m  erwartenden  nnd  anch  ge- 
wöhnlichen schwachen  findet  sich  zuweilen.  naiiif'nfli(  h  in  den  Fallen,  wo  der  dem 
Adjektiv  vorausgebende  Artikel  oder  das  Pronomen  auf  r  endigt,  also  im  G.  D.  Sg. 
fem.  und  G.  PI.  aller  Geschlechter: 

desser  geschinder  dnig  II  41  (1317).  tu  oiner  vidkonn-ner  bekentm'sse  1381  II. 
weder  der  kristenliker  e  III  14.  tu  der  koningUker  gewalt  Ä  9.  (Im  Orig.  Bl.  70 
geschrieben:  komglikcr).  met  syner  rechter  hand  A  27.  met  syner  durer  marter 
Db  14.  in  der  rechU'r  hnnd  E  21,*.  (Im  Orig  Hl.  103:  reche),  sincr  cliJcer 
husfro(u)wen  1408.  1409  III.  1425.  Auch  starker  G.  Sg.  masc.  neutr.  findet  sich 
zweimal:  dieses  kemwrdiges  briefes  II  87.  des  unmündiges  kindes  B  90.  (Im 
Orig.  82:  »nmüdf^e«). 

Anm.  f>:  Sporadisch  kommt  es  vor,  duss  das  Adjektiv,  das  appositiv  nach- 
steht, schwach  ist:  wy  Badmanne  old  und  nygen  1381  II.  wy  Eadmanne  alden 
und  nygen  1881  III. 

ß  114.  Konipanitioii. 

Der  Koniiiarativ  wird  gebildet  auf  er,  der  Superlativ  auf  ct^f. 
Beide  iSulhxe  bewirkeu  Umlaut.  Zuweilen  fallt  das  e  iu  est;  wohl 
stets,  wenn  der  Stamm  anf  r,  sporadisch,  wenn  er  auf  t  endigt. 

Beispiele:  sterker  H  45.   lenger  1390.  Da  2   1537  F.  lengher 

TT  6d;  ff  roter  1272.    hof/er  1334:.    diper  A  'X    ^//ovy  T  20.    (Inre  ]33\. 

Jemfhe.^t  (Adr.)  \3h\.  1401.  1425.  ehh^-^ivn  1442  11.  aber  oA/rs//// 
ß  12.  II  8G  (139b).  lest  13.31.  13.S4.  yn>^t>^  1381  II.  1400.  yro- 
teste  11  8G.  (1398).  13'J9.  omsten  1381.  1391.  I  34.  nedersten 
1391.  I  34.  upperste  TT  256.  jnmiextm  1331.  jnmjgeste  B  12. 
allerlgvest  U  Z9,  wisesteit  U  8^  (IS9^  ).  //or//  .s/<  1399.  mttteste  lü  IB, 
frngeste  1421.    schoue^te  TT  280.    nUrrhrstr  III  13. 

Pai-tikel  nach  dem  Komparativ  ist  meist  wen  1334.  I  30;  sei- 
teuer deuue  C  17.  C  29,4. 


110 


3.  Adverb. 

§  115.  Abgesehen  von  den  Adverbien  des  Komparativs  und 
Superlativs,  die  keine  Endung;  haben,  z.  B.  mifu  I  11.  hat  C  29^4» 
Itad  1452.  he<l  V  1424.  trers  C  20, 4;  nuttesf  1338.  diires^  I  17. 
trmoeUked  I  34.  1430,  werden  Adverbien  im  Positiv  gebildet 

1)  auf  e:  openharr  1334.  1442  IL  raste  1352.  II  83.  stede 
1352.  Üt.  E.  II  88.  1390  II.  dicke  'sehr'  1381  IL  echte  III  12. 
meehte  C  25.  spade  Da  7.  smre  8t.  £31.  77*64.  r&fite  V  1489. 
(ferne  TT  286.  1537  P.  Sporadisch  mit  Umlaut:  feste  1397.  1419. 
Zuweilen  fällt  das  Eud-e:  rr/Ä-^  II  8G.  1406.  openhar  1391.  lang 
1391.    .s^/rÄ-  /'^^s•l•.^  1453.    nrig  1476.    .v/f^/  TT  19. 

2)  auf  erßirken   1311.     bos/ikm   1311.     r/niHikrn  1334. 

e^recldkjliken  1381  II      redeiiken  1381  II.   13UU  11.  (ledeliken 

1381  n.    hemeliken  'heimlich*  I  31.    frünUtkm  1397.  sehemdiken 

C  24.    /«.s^Z/Ayv/  IT  83.    sirerlikm  1430.    u  UUglUcm  1436  P.  v^tf»«» 

1442  II.    fmliekm  TT  24.    ewichUkm  TT  42.    .vw^-WÄ-/?«.  7'7'  73. 

Anm.  1:  Dass  das  »j  füllt,  ist  selten:  fredelike  V  6.  vro^Mik«  Spo- 
radisch fallt  auch  noch  das  e:  güllik  1397.    sneliik  TT  198. 

Anm.  2:  H&ufig  wird  der  Genetiv  des  Substantivs  adverbial  gebrancht. 

licnicrkcnswertc  Formen  sind:  de»  nadHeit  1  'Id.  da  pingesUus  I  25.  des  winter- 
tidcs  I  29.   eyns  tiJee  IV  8. 

4.  Zahlwörter. 

116.  Curdinalia. 

1)  et/n 

N.:  für  alle  Geschlechter,    Im  Fem,  findet  man  auch  e:  eine 

tmim  I  9.    Sogar  eijne  kleyn  budclcn^  dut  I  18. 

D.:    eynen  1381.    eyme  1383.  II  86  (1398).  IV  14.     mne  I  10. 
eynem  I  12.  I  13.    eyneme  TT  2. 

A.:    eynen  1272.    einen  St.  K.;  eyti  (7  8.  E  ll,i.  fem  :  nie  1381. 
2j  //r^  für  alle  Geschlechter:  masc.  1331.  1  U.  fem.  I  22. 

ncutr. :  I  23. 

G.:    twyer  1381  1,  Iii.  14Ü4  1.  11  87.   tu  ier  A  25.  V  1419.  ttriger 

n  82.  1406. 
D.:    thnrn/  1381  I.    fimt  I  IG.  I  27.  II  69. 

3)  drf/,  ilri  für  alle  (le.sclilechter :  A  13.  .1  24.  1399. 
G.:     dr^/rr  11 00.    drier  II  86  (13'J8j.    dri'H'r  1408. 

D.:    dnn  1334.  1399.  I  27.    dryn  I  14.  1  15. 

vir  1331.  I  13.  W/*  1272.  aes  1272.  1476.  »ven  1397.  soven 
116.   otfA^  1338.   Mtf^r«»»  1399.   tegn,  twelf  l  U.  virtegn 

1338.  äw/?'////  1272.  aehteyn  TT  75.  tmnüch  B  20.  1421.  eyw««- 
ticintich  1331.    vrx         ftrinfic/i  1391.  drittich  I  32.  rirftirh 

1334.    r?V//V7/   1423  IL  V  75  (1448),    m-/?V/  1421.    ficc  und 

soeentiyh  1381  II.  i'irundmcldentiy  11  80.  driJtnndert  1394.  du.^cnt 
1311.   drittenhundert,   drutteynhundert  1381  II.  1391.  1399. 

Anm.:  Die  Zahl«  n  s  on  4—12  werden  substantivisch  häufiger,  adjektivisch 
selten  Hckticrt:  viif  mltok  1371)  rire  saken  A  2.  vife  I  20.  vifff  li'Mi  II, 
«MS«  1334.  I  2ö.  143Ü  11.  ac/i^e  Schillinge  A  3.  27,  lo.  achU  deil  IS  12.  ac/i/« 
fnmd  IV  2,«.  Datir:  virwi  £  9.  «loe»  V  7. 
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§  117.  Ordinalia. 

irsU  IV  2.  (nur  sporadisch  erste,  z.  B.:  HI  4).  ander  IV  2.  dridde 
1272.  IV  2.  nrde,  fefte  IV  2.  feffU-  1423  1.  Cffte  1123.  I  18. 
S7^s7/',  mvendfi,  «c/ifntf/c,  Hc/nKfr,  tet/nde^  clftf  IV   2.    clfhiuie  T  10. 

1  2;i.    tirclfteuih'  1  'im    I  23'.    (h'iftnHlf  I  1«).    rirfft/ndf^  I  10. 
feßet/tu/e,  sestet/nde,  sorvntvijmle  I  19.  drittiyeste  14r3(.l 

ftäfbeiUigwt  1379.  e^»  t«n«  oeft/en^^sto  1381  II.  iiegetitiyste  1391; 
—  andertkalf  1343.   Dkdehalf  I  16.   druddskalf  1399. 

§  118.  Wiederholungszalilen. 

1  32  'einmal'.  </r/V  I  32.  ^/r///^;  I  30.  ^//vV-  I  32.  drlffe 
TT  100  'dreimar.  dr//  stund  TT!  11.  A'  7.  andviurerf  ('  5.  linnrff 
V  71.    .som/  .sort?//  =  7  uial  7.  III  12.    In  rirdcti  niaie  I  32. 

6.  Pronomina. 

§  119.  Personalia. 

1.  Pers.  Sg. 

N.:  ick  1537  P.  D.  A.:  >«y  1391.  IV  70.  TT  21.  G4.  74.  mik 
oder  md:  kommt  nicht  vor. 

1.  Pers.  ri. 

N.:  «7,  /ry,  wie  (Beispiele  in  jeder  Urkunde).  G.:  unser,  unser  cyn 
I  34.   wmer  keiner  1404  T.    D.  A.:  uns  1338.  1307. 

2.  Pers.  Sg. 

N.:    (/»  SU  E,   D.  A.:      dg  St  E,  TT  58. 

2.  Pers.  PI. 

N.:  5f»  St  E.  ni  Prolog.  ^?  7.  D.  A.:  >ir«  E.  E  7.  i««» 
1448  n.   m  1447.  TT  17. 

3,  Pers.  Sg. 
masc. 

N.:  he  1272.  IV  1,-i.  IV  1,5.  IV  2,3.  hec  V  73  (1480).  Sporadisch 
üudet  mau  lü  z.  B.:  III  2.  IV  l,i.  IV  2,«.  Inf  IV  1.  G.:  siuer 
1394.   D.:  m  1331.  TT 48.   <»»  1338.   A.:  «»1331.  mi»  III  10. 

fem. 

N.  A.:  II  41.  D.:  meist  or  St.  E.  Da  4.  Da  G,«.  IV  3,4.  Selten 
ir:  1334.  IV  21.    ere  Da  3. 

neutr. 

N.  A.:    /'/  1272.  T  22.    et  I  14.    ed  TT  200.  326. 
O.:    es  1338.   iw  C  15.    D.:  em  1381  II. 

3.  Pers.  PI. 

N.  A.:  sy,  sye  IV  5,4.  «i«  TT  276.  G.:  yrer  1331.  «V«-  1399. 
Auch:  ere  1338.   iV  1352.    ore  1401. 
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D.:    m  1311.  1381.  1399.  St.  E.    en  1272.  1334.  1381.  V  Uli. 
Einmal  ekn  V  73  (1480). 

Antn.  1:  Im  dritteo  Bucii  des  Stadtbuchc^  findet  sich  auch:  yme  Ä  1. 
ym  A  1.  III  K^.  ine  A  3.  i/ne  III  14.  in  —  Hat  l'l.  II  2(>.  ncbon  gewöhnlichem 
m  A  2.  A  5.  A  12.  —  u>n,  üu  steht  1442  I.    Vcrgl.  auch  §  7.  I.  4. 

Anm.  2:  Einige  Male  mrird     su  «e  geschwächt:  Ä  15.  X  20.  TT  801. 

§  120.  PronomeD  rtflexivum  ist  nik;  sic/t;  häufiger  ist  letztere 
Schrei  büng. 

5^  121.    rronomen  (kinonstrativiim 
1)  Artikel,  Demonstrativ  und  Külativ. 


masc. 

N.:    (/I  1272.   1470.    r/y  TT  1. 

11.  12.    <tie  TT  250.  280. 
G.:    des  1272. 
D.:    deme  1272.    den  1338. 
A.:    deit,  1272. 


lern.  ncutr. 

dt/  1334.        <f'(f    1272.    .SV.  E, 

TT  14. 
rf^r  1272.       rfes  1272. 
rfer  1272.       r/c«  II  62. 
di  1272.  1272.  1391. 


IM. 

N.  A.:    d>/  TT  5G.  295.   d^e  IV  2,«.    G.:  der  1334.  1301.  I  25. 

D. :  r/ß«  1404  11. 

Anm.  l:  Das  »  wird  zuweilen  zu  e  geschwächt:  de  1322.  1331.  de  oren 
St.  E.   de  III  2.  TT  18.  68.  128.  aU«  reeenffineiones      de  etat  V  erste  Zeile. 

Anm.  2:  Im  D.  Sg.  hält  sich  deme  bis  zuletzt:  1272.  1338.  1843  1881  II. 
1383.  lo'.>7.  1398.  II  8(1  1400.  1453.  TT  159  nnd  nocli  1470  ist  es  zu  finden. 

Aum.  3:  Die  Endung  en  im  demonstrativen  l'ronomen  kann  ich  nur  einmal 
belegtti:  vor  aßen  denen  die  1404  (Hereberg). 

2)  jener.  Belege  sind  mir  mt  Hand  von  folgenden  Formen  des 
Sg.:  N.:  jene  A  l.  A  12.  A  37.  yene  A  7.  gene  III  15.  G.:  Jenes 
A  15.  III  15.    D.ljwtmtuA  1.    //nmi  Ä  15.  Da  12.  E  14. 

3)  diejenigen  (der  Sg.  ist  nicht  belegt).  N.  PI.:  (ft/(/f^iK^  I  l. 
dl(/rti«  1  32.  '/(■/' 1411.  (J//i/r/n'n  IV  30.  dicieuen  1448  II.  (i  : 
dcnjcHcu  V  GJ.  D.:  dtmjeiim  St.  K.  11  81.  11  82.  A.:  dijyentt  1  7. 
1432.  1394  HI. 

4)  dieser. 

Sg. 

masc. 

N.:    desae  1394  1.  1343. 

G.:    ds»z  1331.        1352.  deses  1381  I,  II.  1381  III.  di^es 

1391.  1399. 

D.:  1272.    r/r.sr;/   inrjs.    .A.s-.sy/rt  1383.  V  63.    dimeme  TT 

2s  i.  11   S(i  (  II  SS. 

A.:     dessen    1272.     de.^icu    1338.    (//W    1391.   V  21   (1403).  1436. 
dussen  1404  I.  1453. 
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fem. 

N.:    «Ut8»e  1379.    tf taute  U21. 

G.:    tleitser  1307  l   1  33.  1425.    dissn-  1390. 

1).:    tfrser  13SI.  1425.    fW/-  7'7'  220. 

A.:    tieite  I38fi.    <W  1400.  1352.    r/iW  IV  14. 

neatr. 

N.  A.:  Meist  M  II  1208.  11  37.  1.334.  1338.  I  8.  I  21.  A  27.  B  22. 

IV  l.  IV  30.  II  !)1  (146n).  (iyt  1436  P.  Doch  findet  sich 
jiuch  sehr  l)äntii^  </<'s^  wenngloidi  es  in  mailoheii  Fällen  zweifel- 
haft sein  kiuin,  ob  es  uiclit  (Jonetiv  ist. 

Beispiele  für  f/r-v;  1331.  1334.  131)1).  U'^s  st/  hoKjicu,  <lr^  sini 
Hif  mrmlfm  I  31.  mrgem  ^mand  des  I  31.  ynsdiehe  des  II  42. 
Ite  f/f-H  nicht  rorkopp^  II  (57.  hik/  sro/eii  des  nidit  hUen  II  85.  des 
i'Hffet'f  he  nicht  (jcmty  he.  hebhe  des  Ii  22.  cn  irolde.  des  nicht  ae<jgen 
IV  l,a.  he  Ho/t/c  (/('S  nicht  (hm  W  2,  t.  //''  n'o/dc  da^  nicht  hclHnncn 
IV  1,5.  Zu  letzterem  Beispiel  vergl.  aber:  der  dufte  Mianden  mj 
IV  10. 

PI. 
mosc.  fem. 

N.  A.:  desse  1272.  1311.  I  7.  I  U.  I  17.  dhm  IV  25.  V  54  (1497). 
G.:  desser.   D.:  dessen  1391. 

lunitr. 

Ebenso.  N.  A.:  desse  diny  1322.  1328.  131)4  11.  11  42.  11  «12; 
tUsse  sez  punt  1381  II,  doch  steht  ia  derselben  Urkunde  auch:  des 
sex  puttt;  andere  derartige  Beispiele  fand  ich  nicht. 

Anm.:  Dos  e  im  Stamm  hemclit  bei  de^  durcbau»,  t  und  it  sind  selteii. 

§  122.    Pronomen  intcrrogativuni. 

1)  m,  mU,  das  nur  substantivisch  gebraucht  wird. 

masc.  fem. 

N.:  m  1272.  1383.  1399.  Im  dritten  Buch  des  Stadtbuches,  aber 
nur  hier,  steht  auch  tre.j  z  B.  ^  34.  G.:  ires  1272  irez  1399. 
D.:  ireme  I  19.  II  8G.   A.:  weme  I  33.  III  .3. 

neutr. 

N.  A.:    tmt  lU  1.  IV  21.  V  S.  255.  1414.  1453. 

A  n  m.  1 :  wi  ist  anrh  Plural :  io*  dar  Ördte»  desse  staliOen  dy  soüen  . . . 

i:>:>4.   ici  di  negnsten  .ti/n  II  Einleitung.   Sogar  ein  D.  PI.  lässt  sieh  belegen:  wem 

O'Ur  Wfimi  .  ,  .  ilrm  nddcr  den  .  .  .  1439. 

Anni.  2  :  Im  N.  A.  ncutr.  findet  mau  sehr  hüutij^  icfs  1  27.  wes  des  anderen 
f^ft  90  ...  1  21.  wes  di  rad  up  eyn  druck,  dat  voarp  tie  umme  IV  l,fl.  he  nam 
dar  perde  und  wes  lic  fand  iV  22.    nemen  em  ices  fte  liadde  IV  20.    im«  gesd^a 

is,  dat  is  .  .  .  143G.    und  alles  wes  daran  to  bwndr  icenl  sifn  1405  II. 

2)  iielkf  nur  stark  ilektiert  und  adjektivisch  und  substantivistli 
gebraucht;  letzteres  z.  ß.:  1401. 

NlederdentMhM  Jahvbiieli  XXIX.  g 
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§  12S.    Pronomina  poflscRfiiva. 

Sic  woimIoii  wie  dio  Adjektive  stark  und  »cliwach  delclinicrt. 
.I)ie  starke  Floxion  sei  durch  Belege  dargostellt 

Sg. 

niasc. 

N.;    st/n  \:VM.    or  Ii  1!).  V  27  (140r.;.    aasf.  1470. 

(w.:    mineit  1391.    iftfuen  TT  317.  uff  lies  1381.  TV  25.  /m 

IV  19.  1399.  St.  E,    ww«ä  TV  21. 

D.:    Sf/ue,»    KlSl.     «y»!*^'  [  32.    ir  8fi.  A  S.    Ii  l.->.    IV  24.  1400. 

i'/rnt    \:VM.      irmf  V  24  (110  1).      f,ri>ir   III   12.      /o/.s^^/<  1272. 

"/r/<.s7w,'  13!M)  II.  1442  II.     misfuH  iV  17.  IV  IS.  V  11)  (1403). 

iuK  fuHt!  TT  243. 
A.:    sytieh  1381  T.    mmn  1430. 

fem. 

N.:    .»w-   l'^i*^'-                  1<^3-     tr.:    tinsr-r   1272.  13.SI  11.  1470. 

1).:  unser  1272.  .sv/rtCi-  131)7.  jirrr  /•'  22.  /«vm-  7"/'  321». 
A.:  ///;<  *S/.  /v.    oto  1272.    «//.sß  1272.  IV  4. 

neiitr. 

N.  A.:  «y»  1272.    er  1338.    or  1331.  J5  14.   jie  E  32.    G.:  stjmtH 
1470.  IV  25.    D.:  »^n«in  1331.   om»««  1383.   yren  V  2d 

(1408).    lOMW«  II  39. 

PI.  lür  alle  Gescbl. 

N.:    üijnti  131)7.    /V«  ytul  IV  21.    G.:   .s^/*Yr  B  15.    «m*  1381  III. 
nmer  1381  II.  1383.    D.:  om»  1272.  TV  3,4.   ymi  1334. 
1399.  1272.  TV  32.    A.:  im/ne  1391.    or«  SUE,  IV  2,8. 

unse  1331.  1381  ITl.    iam  St.  E.' 

Antn.:  Im  A.  Sg,  fem.  felilt  spnradiscli  das  Eiul-i?.-  .S7//1  13ol.  or  eigen 
woiiuitge  II  61.  Ebenso  im  N.  A.  PI:  si/n  hilgen  St.  K  min  erven  1394  II;  or 
kerUu  8L  E.  ir  eüyder  1984. 

G.  Konjugation. 
^  121.    Kin  Unterscliit  d  /wisclien  starken  und  sehwaelien  Verl)en 
hesteht  nur  nocli  im  Imperativ  Sg.,   im  Priltcrilum   uud  i^artittip 
Priiteriti. 

125.  Der  InfinitiT  endigt  unflektiei't  auf  en:  hten  1272. 
breken  II  41.    batalen  11  36.    nrdcii  III  10,    hntKjen  Ä  4. 

Wenn  tu  vor  dem  Infinitiv  steht,  wird  er  in  den  ältesten  Ur- 
kunden stets  Hektieit:  fil  t/r<((/fi/r  1272.     h/'slffrtir  1311.     /nlih/Hr  1311. 

Spater  beginnt  das  r  zu  fallen,  andrerseitb  ein  </  eingeschoben 
zu  werden,  so  dass  der  Inrtuitiv  dem  Parti<rii)  Präsentis  gleicblautet. 

BeiRpiele:  t$i  hebhen  1381  II.  1414.  to  Um»  1381.  tu  ho/fleu 
1394.  I  28.  1442  I.    tn  mrkopen  1397.  1475.    tft  dragen  B  19.  tu 
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tlim  1404.  tu  hdulm  1400.  tu  Iminnit  141!)  II.  ///  httm  liaO.  tu 
fjffiind'm  1442  IL.    fo  draf/m  V  1475.    to  leren  TT  102. 

tn  hhuhrwh  II  1328.  MUende  1383.  ermaernds,  ffemudfif 
thHewh,  lati'iukf  netzendfif  mt'h'n^ih-ndc.  1381.  tu  hrfa/ende  ^381  III.  //^ 
fir'nuinnlr  II  S2.  /o  <i>'oi't'ti<lc  1121.  //f  «IiokIh  1430.  //^  li<it<h'n(h' 
14:ri.  1435.  tu  sin<lr  1435.  tu  luthlrwlc  1112  1.  1448  1.  ///  hrstrllr„<h'. 
1431).  <o  nutdleiKh'.  1442  II.  /o  ttrrnctuh}  1475.  f/t'.s  ror</nn<tes  miil 
hiwUrgdwlf»,  im  »iUewh  V  70  (1475).       sterkettde,  nermde  1476. 

Daneben  ist  jedoch  stets  bis  zuletzt  der  flektierte  Infinitiv 
anf  e»«  zu  finden:  Ut  Iw/f/cH«  14  42  f.  II.  147r>;  so  <lass  also  in 
iTinnclien  Urkundon.  so  z.  H.:  1442  I.  noboiioinaiKk  r  alle  drei  Formen 
des  Infinitivs  vorhanden  sind;  aber  aueh  schon  im  btudtbuch,  '/..  Ii. 
1  20:  tu  striLvN,  tu  urbeitfautfcf  tu  benume. 

§  126.  Das  Particip  Präsentis  endigt  auf  uds:  standCf  sittende, 
dundc.  E  15.    rUhnuh  Ä  13. 

§  127.  Präsens. 

a.  Indikativ. 

1.  Pers.  Sg.:  ick  hdnnir  13<sG.  1404.  n,rh<>iw  1391.  f<«lr 
III  Prolog.  umyuK  C  29.  luHje  III  10.  üt  14.  hidde  E  7.  <j<'ue 
1421.    iime  TT  20.   ntpe  TT  98. 

2.  Pers.  Sg.:  f/i»  ^/rem^  Ä'^.  J?. />a  19.  «/»'«c/m^  £11.  hörnst  E\2, 

3.  Pers.  Sg.:  1)  auf  et:  uhnn-t  1272.    //^'^^^V  1334.    utuunt  13!)1. 
l  1).     Hfiiinirf   \  12.  10.    />/;.s//r/  l'272.  1381.  W,sr//f^^ 

13S1  Fl.  niitM  13SI  II.  irouct  1383".  /oA///  13!)!».  .s/r/w/f-/  1391». 
uuthft  1391).  iitf'.net  1  30.  Iioldet  1  7.  yi'.ltlt't  1  20.  hrltujot,  loiLopjjjet 
I  13.  errci  I  30.  Ä  4.  </r,hrek«t  II  37.  kommet  A  2.  wr/«e*  17. 
7>a  3.  ^«»iMt/  1400.  /(«^  1430.  hdi)et  TT  43.  Adivier/^  147Ö.  etat 
1453.    »t««e^  I  10. 

2)  auf  f:  (fr.ft  1272.  1311.  I  <».  11  !>1  (140(0.  hmit  1  14.  II  70. 
kumt  TU  4.    ankumpt  1331.    /t-^r//^  1311.    roy///.s<  ^1  20.  Ii  4. 

III  10.    he.(j,ipt  C  1.    f/t«  C  10.    A'opi  13U.    wA-OM/iJ  I  9. 

3)  obne  Endung:  IwU  I  6.  nnt  I  8.  gelt  I  20.  TT  326.  gdtl 
T  32.  /^^^  T  9.  31  'lässt'.  IT  07.  ^r<rf  St  JI-im«  I  29. 
belmhl  Ii  4.           A'  11.           'wird'  147(3. 

1.  Pers.  PI.:  iri  t/riicn  1272.  bekennen;  heite  tci  1311.  bekenne 
ui  1331.  143Ü        bqdichte  ni  II  80. 

2.  Pers.  PI.:  gi  lidett  IV  6,5.  gesUtden  E  7;  /ow  gi  St.  E. 
megne  gy  TT  101.    kome  gy  TT  297. 

3*.  Pers.  PI.:  f/Mdci/,' nm-n  1272.  Jforfu  1381  II.  syen  IS81  IL 
Mjn  l:'.9!).    H'criln,  1436         .s7^';v/^'>/  TT  50. 

Anm.  1:  la  der  dritten  Pers.  Sg.  ist  sehr  Mutig  die  Endung  nur  t.  In 
diesem  Fall  wird  u,  v  des  Stammes  zu  /,  g  7.n  eh.   Die  Verben,  deren  Stamm - 
auf  ä,  t  endigt,  haben  sehr  nft  keine  Endung. 

Anm.  2:  Das  Plural-»  fällt  stets,  wenn  das  Subjekt  hinter  dem  Verlmm 
steht:  schale  di  uieislcrs  1272.  Dass  in  diesem  lall  wirklich  kein  n  vorhanden 
war  und  nicht  etwa  das  %  S  erwähnte  Zeichen  für  »  nur  vergessen  ist,  wird,  ab- 
gesehen von  der  Konseiinenz,  mit  der  der  n-Strich  in  derartigen  Hoispiolen  teblt, 
anch  durcli  einen  Schroibfciilcr  bei  dem  obigen  ßcis|iiLl  erwiesen,  das  sich  im 

8* 
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Orig.  d.  Stadtb.  Bl.  Ii)  tiiulp.t.    I)ei-  Sdircilior  liattc  hier  vorsfilientlicli  arftoto  f(e- 

srtiriol)on,  »laiiii  aber  (U'ii  Sfritli  wieder  diiieliijestricheii.    Kriüiltiinj;  des  n  tmr 

»Ituradificli :  hfkennen  tri/  l4Hi>  Iii.  11  85  steht  /.war  aiu-ii  heketinrn  wn',  aber  das 
Original  BK  67  zeigt  deutlich  nur  bekemte, 

Anm.  8:  In  der  1.  nnd  3.  Per«.  Sg.  tritt  in  der  lieget  nicht  t-Umlant  ein. 

b.  Optativ. 

3.  Pei-8.  Sg.:  trinue  1272.  1452.  sw  *seho'  1822.  trerth  1311. 
1451.    ffeltMte  1390.    Irome  I  10.  I  31.    f/ee^s  [3t.    blive  II  G7.  »jf 

EM.    fe.sr.  IlKi. 

■\.  FtTs.  ri.:  s,/ni  nr  s. 

Das  r  ist  gcrallcn  in  hdp  I  1.  1  2. 
§  128.  Imperativ. 

I)  Sg. 

a)  stÄi'k:  apreh-  St.  E.  E  12,  i.  häp  TT  $0,  G2.  hi/m  TT  S34. 
Uusth  TT  290.   geff  TT  60.   <flief  TT  323;  aber  auch  beUle  TT  58. 

kdpe  TT  277. 

l>j  schwach:  uhihh  E  14.  imil.r  l)h  is.  starke  St.  K.  filutti 
TT  21.    le(/ij/ie  TT  311).    Mpure  TT  322. 

II)  PI. 

legffei  St.  E.  TT  W).  hwtt  III  8.  /otrt  E  7.  rn,koi>d  III  12. 
ronicnu't  Iht  .5.  E  22.  1430.    huinrf  TT  15.  7T  52. 

i*c?A«</«/        52     /or.s/^Av'/  TT  114.    »pimylwt  TT  ;104. 

§  121).  Präterituin. 

a.  Indikativ. 

a.    starke  Verben. 

1.  IVrs.  Sg.:        /m/-^  K  11.    .s/^/v//.-  V  140.5. 

2.  Ters.  Sg.:  ^/<t  /«//«.s-^  C  24.    sprekest  C  24. 

3.  Pen.  Sg  :  IV  2,8.   bmk  III  1. 

Plural:  1.  Pers.:  Ute  m  IV  2.   2.  Pers.:  —  3.  Pers.:  iroitUti  IV  5. 

^.    schwache  Verben. 

1.  Pers.  Sg.:  »nohh'  Ick  TT  H4.    irohie  irk  TT  S5. 

2.  Pers.  Sg.:  du  mochtest  1448.    haddest  TT  318. 

3.  Pers.  Sg.:  hs  imkede  UX  1.  kempede  E  7.  spdede  IV  5; 
/.•o/V«  A'  21;  mishandeM^  1453.  rmblUußh  MG');  mit  «.*  uittttteti 
IV  31:  (loch  es  ist  (las  einzige  derartige  Beispiel. 

Plural:  1.,  3.  Pers.:  v/m  1  33.  AmA^//  1401.  khninh-n  IV  3. 
nuj  dunckedm  I43ü eyschalen  143U.  iiiukedan  1371);  makteu  1371). 
forsueAten  IV  2,a.       ««Mm»  IV  l,»;  IV  2,g.    sandmt  1379. 

IV  2,8.   bekattdm  IV  2,«.   bekettdsn  IV  2,8.   tltrkenden  IV  4. 

2.  Pers.  PI.:  (ji  nnirlttm  1430.  ffi  (leflm  269;  dachte  gy 
TT  222.  282.    mrUnicketle  gy  TT  232. 

b.  Optaiiy. 

£s  ist  nur  die  dritte  Person  Sg.  und  PI.  belegt.  Beispiele:  Sg.: 
qume  1272.    hrtke  1272.    (rerAfe  1334.    seU  I  37.  II  70. 
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imne  II  75.  Y  I4ül;  bv.jnnde  I  au.  deruHuHe  II  75.  PI.:  ^c/^m 
1397.    quemen  I  32, 

Stand  o  im  Starom,  so  ist  der  Umlaut  deutlich ;  aber  auch  sonst 
zeigen  sicli  sporadisch  Zeichen  des  Umlautos,  x.  15.:  (frhötle  1381  I. 
Htön  f  13bl  I.    drüye  1436  III.    Im  Orig.  d.  Stadtl).  Iii.  104: 
hemnde, 

§  180.  Drts  Pnrticipiiim  Pili'criti  dt^r  starke«  Verben  endigt 
auf  en;  das  der  schwachen  auf  et,  t  ^th. 

mrbodei  1272.  g^tinderet,  hesUdiyU  1331.  betrachte  1381  L 
geimht  T  1.3.  1472.  '  unrorserei/et  II  44.  II  7G  i/fsr/nrket  II  69; 
heseip^hl  1272.  //y//p/rf/  IV  15;  J/eAor^  A'.  /7>/-/o//V  IT  SO.  y^/.v;//// 
E  24;  rortrracld  \\\  10  11.  ffphrdrhf  1448  III.  Mit  KUekiiiuhiut 
in:  ffe.inin<l  St.  K.  (/c.bntnt  IV  5.  </riniiit  1381  Ii.  1401.  (/citaufU 
1381  II  </es«^  67.  A'.  1  17.  ^  7.  1  l.iii  III.  mmi<  yl  2G.  (/eaant 
IV  1.  IV  2.  6ejta;i^  II  72.  erkant  1381  I.  gmandet  1409.  benannt 
1476.  Doch  auch  ^08«^  1381  II.  ^-«i«^  12.  bensunei  1476. 
gmennet  1476. 

Geht  der  Staiiiiii  auf  /  aus.  so  fällt  häutifj;  die  Kiidung:  Ixihld 

I  32.  (jericht  IV  3.  IV  4.  yckoxt  IV  4.  hdrmld  1453.  yAe- 
i$ntmrt  1453. 

§  131.    Zu.suniinengcsetzte  Zeiten. 

1)  Als  Futiinim  wird  neben  dem  Präsens  liUufig  syn  mit  dem 
Partizip.   Präs.   verwendet:    xy  syn  tnkouwndc,     no  fint  tci  (hnde 

II  82.  Auch  »rolm  und  iriUen:  iri  swlen  ihn  1328.  gi  teil  an- 
grijieu  St.  E. 

2)  Perfektuiu. 

ick  hebbe,  rorkufft  131)1,  ijrluit  13Ü0.  t^yn  konnui  1402  sind  ge- 
kommeii\ 

3)  Plustiuumperfekluin. 

hnddr.  yffcrkant  J)h  \\).  Iiadd«  gesant  IV  2,7.  hadds  gedan 
IV  2,11.     Iin<l<h:  ycsiroreii  IV  1,8. 

4)  Passivische  Formen. 

a)  Präsens:  dat  irort  ir&rt  gthoi't  SLE,   sy  werden  gekoren  II  85. 

b)  Imperfekt:  fte  frar$  gmant  IV  1,4.  irard  gehangen  IV  26 
(1402).    intrt  gerh/it  \\  trorde  tri  (/(untniei  IV  4, i. 

c)  Plutiquampcrf. :  /le  iras  gekoren  IV  1. 

132.    Die  Abhuitrcihen. 

I)  Germ.:  /,  oi,  i,  i    llcrliii:  /,  *\  r,  c. 

Inf.:  siii/drii  13!)!).  (/rlj/rii  1  :>'.)!).  IV  17.  dri/mt  1  32.  /iym 
l  33.    bitm  A  41.    hi'Miyen  Ii  Ii),    riden  1322.    li/ihn  1394  III. 

Prät.  Sg.:  echref,  met  Db  19.  leed  III  12,*  ral  IV  2.  reii 
IV  16.  frwAIV3,i.  «r/<m/  1V3,4.  dref  1\  b.  bet  Ail.  grep  IW  d, 

Prät.  PI.:  </rf'j,n,  IV  4. 

Partizip.  Prät.:   (/rscrciicn  1272.     rorlcjin  12'Jb.    ydf<!/iii  V  14. 
hryrfijxn  11  70.    yct/irj/fn  IV  Ii),    nm/csin-den  Ii  22.    yeanedvn  JJh  15. 
Prät.  Opt.:  Äc  *//v,:/>^;  1399.  7>«  "l3.    Ajrf«  Ai  13.   rede  C  23. 
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II)  Germ.:  (ut,  an,  ir,  u.  (oj.    Berlin:  i  (kj,  o,  o,  o. 

Inf.:  roylixt',1  Da  iL  rorhißcH  13U9.  tifu  IV  ^  tityn  143G. 
iir.ui/hn  1415).    tu  slidene  i  2± 

l'rät  Sg.:  /Mo/  IlIliL  rlnt  l>h  \^  Hoch  IV  L  //««w/  IV  L 
rorlos  IV  IL    ro/v/ro/  IV  iL    fach  IV 

Prät.  PI.:  toinui  III  ÜL  IV  2. 

Partizip.  Prät.:  f/eJ,un'n  1381.  II  iü-  1453.    rcrluren  13!)!). 

i/choiien  1  äi*  II  BiL  rorbodeti  II  ül,  (jUnt/en  II  41.  II  hes/ot^tn 
Dh  liL  V  14Ü1.  141!).    fz/As/^ro/^y/ '  1421 . 

Prät.  Opt.:  W/o/ß  C  23. 

III)  (ienn. :  e  (i),  a,  tr^  iL  (o).  Perlin:  1}  ij  a,  tr^  ii.  2)  f^,  a,  o,  o. 
Ij  Int.:  irhnu'H  131)1.  ainimilw.a  TT  VL  Imi/i/HHrn  TT  12.  xifu>flu'.n 

TT  £ÜL 

Prät.  Sg. :   innlt'1'irant  III  fi.    A^y^///  III  L    <ilnian  K  ÜL 
IV  iL  r^//*'/ 

Prät.  PI.:  fhnn(f/fK  III  (L    tinnujeii  IV  ÜL    rmah'H  IV  3.  i. 

Partizip.  Prät.:  irnnin'n  1331.  (fefmiffcn  II  HL  A'  14.  f/furHHiaiii 
A  .4  iL  130!).  (jchuHtlrn  A  4.  <jrxnn(H'n  143(>  L  iiityMluanijdi 
IV  lü  (1420).    tiiufduKnifm  1446. 

Prät.  Opt.:  f/rnn</r  1397.      (Irnntma'.  II  In.      hcfinafe  L 
hfU'HHffc,  E  dJL 

2)  Inf.:  //^^/y>/'//  III  IL    //vrry^^/i  II  Ifi. 

Prät.  Sg.:  «vo/!  11  IJL  7^  LlL  A'  LL  .v^/r/  7^  LL  /A/  LL  ^/voy^ 
IV  L  IV  2^.    hall,  IV  liL  V  2iL 

Prät.  PI.:  inn-pm  III  L2.    iionh'H  IV  L 

Partizip.  Prät. :  yfsforreit  1  SIL  Ii  ILL  riirormi  \\  TL.  (/f  iror/tcu 
A  Harihu  1  äiL    »fftron/rti  147(5;  aber  (/rhn/fxut  IV  1 , 2. 

Prät.  Opt.:  .s/oyvvf  II  iüi  (131)8).  1391).  *  aonle  T  2iL  143Ü  L 

IV)  Germ.:        a:,  «.    Herlin:         ^  a. 
Inf.:  .s'/«A;//.    /.ow/rz^  .SV.       1  aJu  13!)."i. 

Prät.  Sg.:  xtal  IV  liL  ro/VK/m  IV  3^  .sy/zv/r//  III  iü.  W.  III  L 
IV  iL    xpiak  14()ü. 

Prät.  PI.:  stch'u  IV  HL  hmhii  IV  liL  7»/^^//^^/^  IV  2.  roy- 
nr.iiini  IV  4jj_.    Aber  iri  runioiHCH  IV  3, 2.    simtbn  nnd  xjirchrn  1379. 

Partizip.  Prät.:  hrralrn  1311.  III  iL  hrf'o/rtt  1343.  f/ehorm 
HL  rf  hL  II  liL  //<^s•/o/r/<  IV  2Ü  (1402).  </<'ho,nnn'H  III  ÜL  iL 
7v  21.  IV  L  l.<n,a'n  Ii  2iL  K  L  K  LL  ifnannci  L  22.  II  filL  III  (L 
A  '21m    {/f'hro/.cn  1  L    i/<'sjn'oh'n  L  2. 

Prät.  Opt.:  //z^///<'  11  liL  V  1461.    //rA/v/.v;  III  IL    fftauiir  IV  3. 

V)  (ierni.:      '/^  r?-,  z?.    lieriin:      a,  c,  e. 

Inf.:  ifriin,.  fni/cft  A  21.  7'7'  2  SO.  f^h-n  .1  4_lj  —  hhh/m  i  ÜIL 
f,/-sf/H  \'>12.  II  ül.    s////  1409.    st/nt  1414. 

Prät.  Sg.:  f/af  III  ÜL  IV  iL  A'  al.  phtrh  d  2ü.  t/rsrharh 

E  L  IV  2^  1110.    hrtrat  IV  ä.    ImJi  \\  Ii.    ad  IV  LiL 

Prät.  PI.:  7^/7'//   III    12,5.     i>h',in,  DI,  LL     hrdm  IV   1_^  srfra 

IV 
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Partizip,  rrilt.:  (j^faiat  1272.  1311.  1334.  heseMeit  1381  11. 
qdesm  TT  1^  uffydredm  143C  P;  —  hest/u  II  ÜL  fiesvh'ni  II  HjL 
II  Ü  II  QIL  .1  2iL  1440  L  1448  Hl. 

Prät.  Opt.:  he.ih  II  HL  Da  K  aL  vf-^^'  12.  </esr/ief/e 
U  ('  2Il  1391).  /;  3L_  III  10.     hdrefhi  J)a  11. 

(»dmlen  1448  III. 

VI)  üerra. :  r/,         a.    Berlin:  Oj  h,  ir^  iL 

Inf.:  h(t(im  1272.    m/««  B  13^  .v/-/ /  IV  5^4^  sweren  IV  2. 

Prilt.  Sg.:  srfiHi,  III  LL  n/r  III  liL  darnir  IV  2^  .s//v//- 
IV  2^  ir/ntf  III  L  ffrurh  IV  L  nW,  IV  IL  xfuHf/  H  liL 
.sV/^//^  IV  Ijjr 

Priit.  PI.:  fhrfHmi  IV  IV  1:L 

Partizip.  Prät.:  fifintsrhen  I  LL  //«/r/r/^;y/  J  L  1430.  </ixltitffin 
IV  iL  V  140U.  (h'rsliin  IV  L  nilf'uran  V  148Ü.  Aber  stets  y«N/rom* 
1272.  II  ÜL      ilL  IV  1^ 

Prät.  Opt.:  .s//f(//'  r  21.  ^Z/v/y«  IV  8.  vonlnuje  T  25*  fZ/v/ye 
1430  P.  '  ' 

§  133.    Die  redupliciereiuleu  Verba. 

1}  lui  Präteritum  haben  /  (häutig  steht  um  die  Liliigc  zu 
bezeichnen) 

a)  die  im  Gotisclien  c  und  (d,  im  Altsächsischen  o  und  im 
Stamm  zeigen. 

Inf.:  htm  1311.  7^  «i  Afr/V/y/  IV  2^    svh,'i,li,i  TT  2!»0. 
Prät.:  Iht  1397.    //Vwy  IV  2.    //V«  77'  233;  A/7  III  £L  III  L2. 
A/Vr/^  IV  L 

Partizip.  Prät.:  tjarmlrn  IV  1,2.    herwlrn  1451.    i/i'/utcii  TV  2, 
1440;  (/ehcltfui  1352.  II  tilL    ijcscheidm  II  aL    fuifsc/m/cu  V  LLL 

b)  die  Verl)en  mit  dunklem  Stammvokal  (germ.  a  -\-  <j,  <tii,  o). 
Inf.:   aff'/iomrcti    IV    18;   /open   1   liL    II    ii2.     stofjui  1417; 

1430. 

Prät.:  A/c#IV  21j  IV  5^    h/pcn  IV  Üi(l  i'.}9;.  üi.tativ: 

rijtf;  K  al^ 

Parlicip.  Prät.:  f/f'/iommit  A  14j  mr/nfnm  144(5.  i/rsfofm  A  25; 
t/tirnppen  1442  L    Oii(ii'iH[n',n  1452. 

2)  Im  Prät.  haben  kurz  i  die  Verben  auf  //,  /  oder  iL  -\-  runs. 
Wl'Ü  l  kurz  i;it,  findet  sich  auch  Senkung  zu  f. 

Inf.:  fnlU'H  1399;  //oAA.'//  1399  II;  mtfaiKjcm  1399  II. 
IV  Li  LL 

Prät:  nJ  IV  21.  V  Seite  20!);  ItihI  IV  5^  Iii  hl  f  IV  2,  n. 
hrMihlrn   III  iL  1430  P;  III  LL    cnfi'nuj  ß  IL  ß'iKj 

IV  L5  (1399).    /f^//f/w  IV  25;  (jiitH  III  ü.    .'/'".'/'•«  IV  L 

Partizip.  Prät.:  nirlHimwH  K  ronallm  1  iiL  muuillrn  1153; 
;ii'.h„hl,'n  St.  /•:.  f/f'.raiif/fui  III  LL  (/''liffHf/fH  1383.  IV  2ü  (1402). 
r.ntfnn<fen  St.  K.    niiditinyvn  1338. 
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134.  Übergang  von  den  starken  /u  flen  schwachen  Verben 
ist  selten:  hetfimde  1399.  K  äL  Uu.ffeih  K  12,  i.  (fetrei  A  22* 
A  2iL  f/rscf linde.  l.Sll.  IV  (/eueset  1  I  (1409).  TV  L 

f/titrenset  U40  IL    f/etrest  1  L  143C  III.  1442  II  1453. 
ij  135.  Präterito-Präsentia. 

I)  irk-  irdh  1447.  da  ueint  St.  K.  Iie,  irtit  III  iL  irnit 
E  12.  PI.:  irete  iß  St.  E.  Imperativ:  ireiet  1448  II.  Prät.:  ui^te 
EL  IV  2^    misten  1408. 

II)  xtj  dotjen  11  SIL 

IIIi  V)  lie  hau  1272.  ///  können  1448  L  konen  I  M.  1394. 
13Ü9.    (//  konen  TT  äl. 

Prät.:  knnde  LS  M.  1  LL  ('  21L  IV  L  1423  L  1430.  Lnnde  //// 
7'7'  1  (H  ■    konde  TT  fy^  aber  TT  286  ist  es  gereimt  auf  stunde. 

b)  ///^  bedarf  A  L  Wf?r/f  1399  Tl.  in/  derfni  1442  II.  In- 
finitiv: dorfen  143(5.    Prät.:  ^/o//^«  144«. 

IV)  ick  sal  III  Iii  yT  2iL  lÄ.     da  sali  St.  E.  E  27,  la.  da 
scoh-Ht  E  14^   he  ml:  fünfmal  1272.  1322.  1334.  1394   1397.  1400. 
St.  E.    Tm  Stadtb.  ist  es  das  Gewöhnliche.    1475.  V  1489.  1500.. 
he  schal  1331.  1440.  1453.  V  1461.  147C.    soI  1334.    scol  1338. 

Plural:  smien  1272.  1311.  1381  II.  St.  E.  1397.  III  LL  III  ÜL 

V  IL    iff  Hcofen  St.  E.  E  LL 

srhollm  1272  1383.  1397.  1399.  1436  l\  1446.  1448  III.  1472. 
1476.  TT  m  im    tfi  schüUen  1440  H.  1453.  TT  Lü 

•so/««  13.34.  1381.  1383.  1397.  1436.  soln  1506.  s<dlen  II  JiL 
K  LL  1442  II.  V  üil  (1453).  V  1475. 

.SÄ/*  1374.  IT  81  0399).  III  IL  V  1^  1400.  1401.  1402. 
s,dle  ijn  TT  LL    (f>l  ><<h,dt  TT 

schalen  12111439  L  schale  atj  V  1411.  schallen  V  2ü  (1405). 
Ferner  im  Orig.  d.  Stadtb,  PI.  1 23  steht  schale  aifj  wofür  Clausw. 
schalen  uy. 

Prät.:  scolde  E  L2.  scitalde  TV  5,  ->■  scholden  1451.  sohle 
1379.  III  IL  E  12.  IV  2^  IV  5^  V  (L  1399.        lilL    sifiden  1379. 

V)  //«  //*«r/,  1272.  nauf  TT  ^  L  iL  Pers.  PI.:  mni/en  1272. 
13«!  11.  1394.  1506.  imh/en  1383.  1393.  mat/en  1442  IL  "  <//  «*o</^^/* 
1  2.  7T  LLL  276.    tnof/het  y,j  TT  LLL    ///o/A  .'///        ''i4(». ' 

Optativ:  ///oy«  A  2iL 

Prät.:  mochtest  1448.  1399.  IV  L  IV  L  7T  2L  21L 

LL  tiL    nnirhten  1338.  1374.  1  iL  1436  III.  1442  L  1453. 

VI)  /<•/•  nnUh  TT  üiL  da  nntst  TT  315.  he  niat  1  liL  III  L 
PI.:  tnaten  E  ///  nnUhen  TT  LL  ÜiL 

Opt.:  mate  III  iL 

Prät  :  iHHste  1  3iL    y/z/rv^v/  1  130.  1110. 

136.  haben. 
Inf.:  hehhen  1272.  13sl  II.  1397.  1411. 

Präsens:  ick  laUe  1404.   7'7'  LL  1537  l\    ick  hehhen  E  13,  i. 

V  21  (1401).    da  he.sf  St.  H.  E  LL  da  TT  M.    he  het  1272. 
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137U.  1394.  II  12.  1400.  1440.  1442  1.  U4G.  1448  III.  14G5.  II  »1 
(UGÜ).  1476.  1537  F.  hellt  1472.  heit  150G.  hefft  1381  L  II  SfL 
13ü8.  1399  L  1400.  1409.  1442  L  Plural;  hehben  1272.  1476.  y/ 
hehbeH  IL  1447.  TT  173.    hebhe  (/i  TT  QI^    Optativ:  he  heble  1399. 

Präteritum:  hadden  1331.  1*397.  1424.  Optativ:  hedde  1331. 
Partizip.  Priit.:  (fehnt  II  Ah.  1381  II.  1386.  1391. 

§  137.  sein. 

Inf.:  »yn  I  L  I  32.  TT  280.    icesen  I  32.  1401.  1453. 

Präs.:  ick  bin  TT  20.  üü.  1537  P.  du  bkt  St.  E.  E  J_L 
TT  51L  he  is  1272.  1383.  1399.  St.  E.  II  42.  II  ÜL  1401.  V  1454. 
1476.  iss  1343.  //n  TT  22:  Lst  1331.  1381  L  1440  Nr.  SS.  1506. 
Plural:  L  Pers.:  in/  i<int  II  iii.  vr/  .s/«  III  L  sint  tri  III  iL  2.  Pers.: 
f/i  aint  St.  E.  7^*276.  291.  .sin  St.  E.  st/n  E  "L  'L  Pers.:  .s/ 
1334.  1381  II.  1394.  St.  E.  I  IS.  I  2iL  III  L  0  25.  V  1475;  .fi/n 
1381  II.  1391.  1395.  1399.  C  28.  1436  7".  TT  GL  1476.  sin  II  iL 
III  4.  1423  II.  Optativ:  3.  Pers.  Sg.:  st/  St.  E.  B  ilL  1399.  1451. 
PL:  st/n  1343. 

Imperativ:  st/d  III  Prolog,    st/et  TT  172.    //v^s^  7'7'  fifi. 

Prät.:  nas.  ^  treren  III  12,5. '  IV.  1448  III.  Opt.:  /m-  i  U. 
/m«  1448  III.  1537  /^    PI.;  /r«m/.    tret-e  t/t/  TT  343. 

Perfektum:  ick  bin  tjhewesen  TT  298.'  is  <ieue,set  I  LL  I  3ä. 
tri  st/n  (/tureset  II  .37.  syit  t/etcescti  1391.  ///  :<int  t/ctrcse  TT  liL 
sint  iresen  TT  221.  hebbti  t/ij  t/ctresen  TT  259.  Die  schwache  l'oriii 
yeiccM  scheint  häufiger  zu  seiu  als  die  starke. 

§  138.  tun. 

Inf.;  dnn  1322.  1331.  1338.  1399.  1452.  1453.  don  St.  E. 
I  LL  I  ä2.  .1  LL  .1  27.  ^*  29,8.  1442.  dtdm  1447.  dhon  III  liL 
A        1442  II.  V  1489. 

Präsens:  ick  do  1447  (Bovtin's  Brief).  ht<  dtU  A  L  i  2£L 
7'7'211.    t/et/t  1430.    deit  1331.' 1399.  B  2k 

EL;  dtin  1331.  don  Da  IL  Optativ:  du  1  LL  I  äL  7^  2iL 
E  Ul    dt,  C  2£L 

Präteritum:  PI.:  df.hut  IV  L  1440  II.  TT  2G9. 

Optativ:  thdi'.  1399.  IV  iL  detk  tti  IV  2.  1442  II.  dffhifi 
1397.    Partizip:  t/tidttn  St.  E.  1394.  1432.    t/hc^/an  TT  2iL 

§  139.    gehen  und  stehen. 
.     Inf.:  t/ttn  1272.  I  32.    i<ttin  1272. 

Präsens:  du  t'.nt/eist  E  \^  he  t/,:it  A  IL  1399.  st,-it  1272.  1394. 
A  III  Iii  1400;  i/et/t  1334.  stt-tß  V  03  fl454);  yf/^  .S7.  E.  III 
LL  .1  LL  1448  III.  '  sttd.  I  22. 

Plural:  -dmi  St.  E.  I  LL  i  Li  1399;  ///  t/an  i  2.  t/tj  TT 
345.    Optativ:  A  23. 

Präteritum:  .s^^o«/  III  (L  /i  2L  TV  2^  IV  9^  stunt  TT  257; 
/////A-  IV  2^    i'tnt/ink  III  ü.    Opt.;  roci/int/e  1399  II. 

Perfektum:  Af^^  i/fsttin  II  1:128.  ////  //ä;^/  t/hi',st<tn  TT  173; 
//r/  //«//f///  \'  IL  IV  1,1.    .s//  hchbttn  i/t't/ttn  V  Seite  25<). 


§  MO.  wollen. 
Inf.:  Iii  Ihn  IV  2^ 

Präsens:  irk  ,n(  K  liL  1447.  TT  ü  üiL  <1ii  irilt  E  11,5. 
1448  L    inilt  TT  325.    he  iril  1272.  1801). 

riural:  tri  uillm  1.-J81  I.  1397.  1401.  1402.  1408;  iii  iiolhii 
1381  Tl.  1401;  irilh  ui  13«8.  nil  iri  1272.  1304.  </i  willm  I  L 
uil  (/}  St.  K.  E  L    sl  mllen  I  aiL  V  1439.  1476. 

"  Präteritum:  trolMii  TT  LÜL     ke  imhh  1870.  II  fil.  IV 
IV  2^  IV  2^  IV  Li:  IV  (il  (1416).  TT  Sä. 

Plur.:  irohhi,  IV  L  IV  4^    ifi  irolilm  TT  280. 

Optativ:  irolde  1  3iL    trohleii  1800. 

Seltene  Formen  sind:  iii/</(/H  1486  mlihn  \'M\).  Im  Original 
tl.  Stiultb.  Bl.  1 1  "i !  inhli^,  Iii.  LiÜ  imliU'.  (Ulausw.  hat  in  buiileii 
Fällen  o). 

liKULIN.  Max  Siewert. 
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Zum  Braunschweiger  Sehiehtspiel 

und  Sehiehtbueh. 

Im  zweiten  Uande  der  Clironiken  der  Stadt  Brauuselnveip;  liat 
der  ötadtarchivar  II änseliu an n  das  Pfatt'enbucli,  das  Scliiclitspiel ') 
und  Scliichtbuch  in  musterhafter  Weise  herausgegeben,  wofür  ihm 
auch  von  seilen  der  Sprachforseher  voller  Dank  gebührt.  Dem  Text 
ist  ein  sorgfältig  ausgearb;  itetes  Glossar  beigegeben,  das  z\v:n- 
manches  Frairezeielien  enthält,  woraus  jedoch  dem  Herausgeht  r  kein 
Vorwurf  gemacht  werden  darf  und  soll.  Anmerkungen  unter  dem 
Text  enthalten  ausser  Erläuterungen  teils  abweichende  Lesarten, 
wenigstens  was  das  Schichtbuch  anbetrifft,  teils  nicht  korrekt  er- 
scheinende Formen,  wofür  die  richtigen  vom  Herausgeber  in  den 
Text  gesetzt  sind.  Docli  sclieint  liitM'  des  (Julcn  Itiswrücn  etwas  zu 
viel  geschehen  zu  sein.  Die  nachfolgenden  Uemerkungen  sind  rein 
sprachiiclier  Art. 

S.  118,  27.    lue  fhU  mW  mmufe  mtclf 
to  fftfffiH  hl  <hit  Afei'hofi, 

Statt  f»  hijnii  hat  die  Hs.  iln  Irju'it,  das  ich  in  th  /ojMfit  ändere. 

S.    14'J.    4t).       /ir  l/ri/Hll'/'    si/,-   Iii  iDniiitni, 

Das  in  der  Iis.  fehlende  tu  braucht  nicht  ergänzt  zu  werden, 
nach  btujiniu'H  steht  der  Inlinitiv  mit  und  ohne        Mntl.  Wb  I,  18(>. 

S.  146,  67.    dnehte  refm  itietit  ireum  qiuult 

(li  ii  ilal  i//ir/t  iroMe  beschifmmeleu 
in  ih-r  k«'stf'Hy  n-r  Iufnunr.!fn. 

Das  Verb  hiinnntli'n,  das  sich  nur  an  dieser  Stelle  findet,  ist 
im  (jllossur  mit  einem  Fragezeichen  versehen.  Nun  ist  es  zwar  iui 
Mild.  Wb.  nicht  belegt,  aber  im  Mhd.  findet  sich  ein  hhiisfeit,  und 
zwar  im  Passiv,  in  der  Bedeutung  %  den  Himmel  aufgenommen 
werden"  (Mhd.  Wb.  I,  68G),  und  in  den  heutigen  niederdeutschen 
Mundarten  k(tinmt  es  mehrfach  vor:  Woeste.  Wh.  der  westfälischen 
Mundart:  /nrnn/n,  sterben.  —  Mi,  Wh.  dei'  Mecklenhurgisch-\'or- 
pommerschen  Mundart:  Itiiiniahi,  in  den  Himmel  gucken,  mit  Ver- 
zückung. —  Dühnert,  Platt^Deutscbes  Wb.:  iiiinmelii,  die  Augen  gen 
Himmel  schlagen.  In  letzten  Zügen  liegen.^)  —  Schütze,  Holsteinist  lies 
Idiotikon:  ln'nli'nnnnln,  aus  der  Welt  hinaus  in  den  Himmel  hinein 
kurieren.  —  In  der  Cattenstedter  Mundart  gieht  es  ein  iwliiuiiiifhi, 
sich  gebärden,  als  ob  man  sterben  soll. 

')  S.  8G  ist  Scliiditspiel  statt  Scliichtbuch  zu  lesen. 

')  Mit  ganz  derselben  Bedeutung  verzeichnet  das  Mud.  iittudwürterbucli  ein 

hiinmehu.    Woher  V 
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An  unserer  Stelle  lialtc  ich  Injimniilm  für  dasselbe  Wort  in  der 
Bedeutung  Sterhcn\ 

S.  169,  86.    ItHhe  (tpedltulr  siniiiln-H 

llljlt  Jtf/p'^H  II  Ilde.  hfun//ii  ii, 

sc  lunhh'ii  dar  ii»'f/in'ti  rror/itiui, 

tlü  tit  den  ddiis  hiir  anbtocliten. 

aojften  ladt  yifft  wol  vatMerphe: 

desghelikeH  deden  ok  (h. 

se  SNHghm  alghdike: 

'irr  ircnni  ol-  (/rriir  r ///,'/■', 
Im  (ilossiir  ist  unter  \^<idd(u-p/ic  bemerkt:  'Vaters  (Gevatters?) 
Vieh.  Der  Sinn  des  Verses  an  sich  ist  khir:  „das  Vieh  des  väter- 
lichen Hnusps  hört  Jedermann  gern,  am  Itebstoo,  Laut  geben'';  niclit 
ebenso  klar  aber  der  Zusammenhang.  Am  nächsten  liegt  wohl,  in 
diesem  Verse  eine  phantastische  Motivierung  von  V.  1784  zu  ci- 
keniien:  sc  (die  braunseliweigcr  Pfennige)  KorJiten  orrs  rttffcr  lauf; 
unerhiidlich  aber  ist  das  tertium  comj)arationis  zwischen  diesem 
Tierhiute  und  dem  Lockgesauge  der  spee/inde  (Volksverführer:  V.  1760) 
V.  189t3  ff.* 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  mt/tr  Vater'  von  radde.r  'Ge- 
vatter' zu  unterscheiden  ist,  wenigstens  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt, 
auch  (bis  Mnd.  ^Vb.  liat  keins,  dass  Vater  nn/der  geschrieben  wird. 
Daraus  crgiebt  sich,  dass  der  iSinn  des  Verses  nicht  der  vom  lierausg. 
angegebene  sein  kann,  denn  „süssen  Laut  giebt  wohl  Gevattervieh" 
wird  kaum  jemand  für  verständlich  halteii.  Hinzu  kommt,  wie  der 
Ilernusg.  selbst  bemerkt,  dass  das  tertium  eomparationis  zwischen 
diesem  Tiorlante  und  (h^m  Lockgesange  der  Spii'Ileute  unerfindlich  ist. 
leb  vermute,  ilass  nach  braunselnveigischer  l)ialekteigentümliehkeit 
a  lüi'  e  steht,  vgl.  z.  13.  das  mehrlach  im  öchichtliuch  begegnende 
imr/i  für  frecJi,  und  dass  tvtdderpfte  für  redderph«  ^Federvieh'  steht 
analog  dem  heutigen  flwUkm^  'Fiedermaus'  in  der  Cattenstedtcr 
Mundart.')  Mit  ratfdst'pke  sind  m.  K.  die  xpM^/fiidf  in  V.  17«S(i  ge- 
meint. Wie  ich  höre,  werden  noch  heute  die  Spielleute  beim  Militär, 
nununitlirli  die  Trommler  und  I'lVitVr.  Fedcivirli  genannt.  Sicher 
bezeugt  ist  dieser  Ausdruck  lur  (iötlingen,  Magdeburg  und  Llankcn- 
bnrg.   Diese  Deutung  beseitigt  alle  Schwieiigkeitcn. 

S.  184,  99.    o  Jioiiilifiiiwery  du  hisf.  getraut, 
uns  iMdih'nln  litret  he.roi'cu 
(indfrsy  do  du  irordr.st  (//tfhn'n. 

Jm  (iiossar  ist  ijcnaid  an  dieser  Stelle  nicht  berücksichtigt, 
auch  das  Mnd.  Wh.  bietet  keinen  entsprechenden  Dcleg.  Da  nun 
fmttdm  'sich  wenden'  heisst,  so  übersetze  ich  die  Worte  du  bist  getmut 
'du  hast  dich  geändei't'.') 


')  Ah  idi  (li-ii  .Nrtiliol  licrcits  gcschriebeu  liatto,  fand  Ich,  das«  schon  das 
Mild.  Ilandwurterbiich  tragt,  ob  cmUlcrphe  —  tedderec  sei. 

')  Das  Mud.  llaiidwb.  kcuut  ein  rcH.  wenden,  sich  äDdoru. 
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S.  21)9,  18.    ih  hehfMi»  tjml  hijff. 

Das  Iis.  r/or/r/«  war  nicht  in  tjml       ilmlern.    Der  Nominativ 

und  Akk.  lautet  oft  f/of/r,  Ilnnicn  Botes  Book  van  vclcuio  I'.mIc  im 
NM.  Jalirl).        S.  II,  V.  4«J:  ijoih'  hf;  S.  i:;.  V.  125:  Ihit  //// 

ijtnh'  Idih'.H ;  S.  22,  V.  124:  ln'hfn't  tjmlr.  ror  ot/Iin/.  hat  iiyo  scliip  van 
Nariagonien  V.  3515:  b'nuhta  tfinle.  Andere  lieispiele  sieh  ini  Mnd. 
Wb.  U,  135. 

S.  302,  25.  Do  hfinnii  ih-  t/ihlmiissier  orm  tirolfflm  taufe 
hrhli'n  orc  »Hwler/Ik<<  hnjhe.  ditni  Jtatfc  toweiMei'en,  muht  tdegen  in  fffix 

liiiilrs  iraffiw.  ini<lr  Ictni  (lt(rhiiic  fi/ssc/in/,  muh-  xfofifii  rnm  ifp,  niiilf 
nur  sv;  th'ui  llatlti  Lontlm  trui  UHnuhlmcn  iloiif  ilat  tieilen  sc,  ntiji  eiuetita 

Statt  rttui  hat  Bl.  dicke,  das  der  Heratisgebcr  =  dtfke  fasst. 
Wie  dus  Glossar  richtig  angiebt,  bedeutet  //////  Raum;  aber  die 
Wendung  rum  nfishm  vermag  der  llcrausff.  nicht  zu  deuten,  ist  aueli 
im  Mnd.  Wh.  autValligerwcise  nicht  verzeichnet, V)  die  (  hersetzung 
'Uiiuni  aurschhigen'  giebt  jedenfalls  keinen  befriedigendeu  Sinn.  Duss 
rnm  ein  Synonym  zu  dyk,  Teich,  sei,  lässt  sicli  nicht  erweisen;  auch 
ist  nicht  emchtlich,  wie  der  Sing,  vim  durch  den  IMnr.  dyke  wieder- 
gegeben werden  kann.  Zweifelhaft  ist  ausserdem,  ob  dU-ke  wirklich 
dasselbe  ist  wie  (hihc  Mnd.  iips/ftn  hedeutet  aucli  Aul  wand  machon, 
CS  lioch  her  gelien  lassen"  (Sind.  Wb.  \',  1'I2),  und  n/)s/(fi/  makcn 
bedeutet  beute  „Aufwand  machen,  sich  iji  grosse  Unkosten  stecken, 
viel  aufgehen  lassen,  z  B.  Bei  einem  Gastmahle''  (Schambacb,  Wb. 
der  nd.  Mundart  der  Fürstentümer  Qöttingen  und  Grubenbagen); 
dicka  iipsldH  kann  daher  auch  beissen  „es  oft  hoch  her  gehen  lassen". 
Diese  Deutung  findet  vielleicht  eine  Stütze  in  der  heute  in  Cattenstedt 
üblichen  Wendung  fui  (;/röf<'iij  nitiin  ()/>siJi/(/ii  viel  Wesens,  Rühmens, 
Prahlens  machen,  dick  tun',  die  icb  sonst  nirgends  belegt  linde. 
ranm,  das  in  Cattenstedt  nur  in  dieser  Verbindung  vorkommt,  ist 
sehr  wahrscheinlich  das  hd.  Wort  Ruhm  —  Schambacb  hat  a.  a.  0. 
r<nnii,  der  Ruhm  —  und  lautet  mnd.  rom.  Nun  ist  es  jedoch  sehr 
wohl  m()n;lich,  dass  runi  für  roui  steht,  da  ja  im  Mnd.  ii  für  o  mehr- 
fach erscheint  und  j/td  für  <jot  im  6clüchtbuche,  wenn  icb  nicht  irre, 
sogar  Regel  ist.  Aus  Hänselmann,  Mittelniederdeutsche  Beispiele  im 
Stadt-Archive  zu  Braunscbweig,  Nr.  6  führe  ich  gmutfhm  an.  Mnd. 
r6m  bedeutet  ausser  Ruhm  aiuli  Prahlerei.  Ich  vermute,  dass  niml. 
riini  Hj^iffiii  dasselbe  ist  wie  das  hcntif^ie  raimi  nj)s<'/d(fii'^)  und  ähnliche 
liedeutunu  hat,  die  dem  Zusammenhanj^e  nach  sehr  wohl  i)assen 
würde.  Vgl.  auch  S.  ;J3Ü.  2i):  tte  tischeden  in  das  Jiadas  icutcre,  sa 
Mokeden  rsle  hf/Int/f,  imdc,  lepm  nehodaed  etc. 

S.  308,  25.  Alse  se  in  de  boreh  kernen  innle  essr/iei/nn  den  lnei/ff\ 
do  voi'Sehrack  tle  hertotje  nnde  spntrk  to  one:  'In-  heddn  den  hn'tjff  nicht 
htf  dn'  Jitinf.  snndr.r  he  noldf  onr  (feren  ei/nf  InuUffenie  so  Umffe  dat  se 
den  breijll  scMo/den  imUlerki  iyen  nnde  toriten. 

Auch  im  Mnd.  Ilandwürterbiu'li  fehlt  sie. 
*)  In  Benzingerode  am  Uarz  rum  mäken,  wie  ich  ueulicU  hürte. 


120 


Statt  Hwh  fmiteu  in  \\\,  hat  die  TTb.  mttnreitftH,  Lctztorcs  linito 
ich  ciein  Zusammenhange  nach  für  richtig. 

S.  :J31,  3.  imth'  (Ir  /Mijmt  itt/t  fkr  boveh  a/fe  tiit  tlen  miufk  un- 
tolirrnnh-  mnitts  loff  nniie.  ei'e  (/luftfett  nwh  flaute  •jMttmmu  tfet'  sttnl 

Jintiisnic/.: 

IHe  Hs.  hat  ijoddr  statt  ffof/äes,  was  wogen  des  lolgcndci»  nn<h: 
tftsMH  ludmnen  richtig  »ein  durfte.  Vgl.  Urkundenbnch  der  Stndt 
Goslar  II,  Nr.  292,  G:  tu  eren  itnde.  tlor  titeht  afhii  thuy  </«  . . 

S.  332,  15.    fti/ms  rtti/rrs  ttrt  iltit  rort4  nm. 

Das  Iis.  nn/f-r  stutt  rinhrs  w.-n'  nicht  zii  nnrlorn,  vj^l.  8.  151).  sj: 
.s/i  sorhtni  aits  no/ru'  /tmL  Hiiiisehnanii,  Miid.  IJoispielc,  Nr.  '2 :  hn/ni 
nhiM  ratter  Imsc;  Nr.  4:  radm'  lanlc  simr  imnler  arrr.,  Nr.  II: 

tffß  tan  roffer  ttnffs  dre  mn  mmkr  irer/ßue;  Nr.  14  dreimal  m«  radar 
trn//i(ii<:  Mnd.  Wb,  V,  181):  ^Hcr  Genetiv  schwankt  schon  früh 
zwischen  ladrr  (der  gewiihnlichen  Form)  und  nidcrs.  Am  längsten 
hlieh  das  genetivische  s  weg  in  Verbindungen  wie:  in  smen  mder  faul, 
siHii.s  laihr  hns  u.  a." 

S.  333,  10.  nmU  kotfted«  mnrMirl'  fjeU  ffems  RadSf  trttirftf  hhff 
de  ftoi'ch  MUf/etrnniutn. 

Das  tilossar  kennt  tmwtd  nur  in  kontes>,ivcni  Sinne,  es  hat  aber 
niclit  selten  und  so  am  h  an  unserer  Stelle  die  Bedeutung  'gleichwuhl, 
trot/dem'.    Sieh  auch  Mnd.  Wh.  V,  757. 

S.  331,  4.    lud  so  lauijr  dat  de  liad  diuii  scluidtn  tiidteme. 

Statt  dem  hat  die  Hs.  dttn^  was  beizubehalten  war;  wücoinm 
regiert  oft  den  Genetiv,  s.  Mnd.  Wb.  III,  153. 

S.  338,  23.    Stil  np  /lor. 

Im  (ilossar  ist  hnr  als  Dreck,  Mist  crkhirt.  aher  in  "/>  //"/•  ist 
/i<ir  =  /ii>;/cr  und  heisst  'zurück,  aus  dem  Wege"  und  ist  ein  oft 
begegnender  Ausruf.  Mnd.  Wh.  II,  2üU.  Seelraann,  V'alentin  und 
NameloB,  S.  127. 

S,  340,  2(i  konnte  hs.  /tir/d  statt  nir/iffs  beibehalten  werden: 
ljf'.frni/(ut  regiert  den  Akk.,  z.  B.  S.  301,  4:  irtU  betenffmi.  Der  Akk. 
nhld  steht  /..  Ii.  S.  301,  15. 

S.  345,  2ü.  Inrkiuij. 

Anm.:  Hndcing  undeutlich':  HntkeniffV  Beide  Formen  sind  auf- 
fiillig,  es  ist  sicher  mit  dem  Mnd.  Wb.  II,  757  inUing  zu  lesen. 

S.  U!».  10.  Wdii  ds  kttttr  (Iis  lautren  tonw  tHifnffHijif,  find 
.SV  t/rti  sf'ii  iinoii/l.'  d<  li'i/nc  linde  l'n/j)f  KjijX'  ihn  hniini,  imdr  1,(111  dar 
(ilfsihidin  inii/ir  dem  iKiiiciK-nde,  tat  niost  du,  iiniic  shjiuc  rssilc,  dat 
Lidtcidocli  liiddcu.  irmi  du  na  der  imlen  f/nf/fft,  so  irarstu  tjeshujcn 
linde,  rorjufjrt :  dat  in  denne  aftoniafen  diu  itrhuftf  dat  dn  de  kiitte.  tipi>r 
den  /auimn  ntol  itent  i/mlreren. 

Das  W'ort  kiifit'.ntiKli  ist  im  Glossar  nicht  erklärt.  Das  Mnd. 
Ilandwh.  iVairt,  oh  dttf  Ixffcnforli  holden  "  de  hittcn  ludden,  gefangen 
sitzen,  sich  in  (iiduUl  lassen.  Da  tovU  auch  'loser  Streich,  Sclieinien- 
stück,  Tücke"  bedeutet,  so  fasse  ich  kattenttn'h  als  Kat/enstreicb,  vergl. 
hmnertoch  S.  160,  99  und  Oldenhirger  toge,  Mnd.  Wb.  unter  toeh, 
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und  iiberf;ctzc  hoftten  mit  ausbalton  =  büRson  für,  vgl.  S.  458,  Anra.  2: 
tim'  xtfult  »HtftH  hidilm, 

S  18.     tnuic,  a/Zü  tlejemm  litnh         Hunetter  sffn,  dn  f/nn 

ifarnm/cr  /in'. 

Mit  dein  Miul.  Wh.  halte  icli  dio  hs.  Lesart  ci/h  (iiisc/fi-r  tiir 
richtig  iiiul  el)enso  das  hs.  //'///'/  liir  (/'tu.  Dio  ii.  l*ers.  IMur.  Triis. 
ondet  im  Scliichttnidi  melirfach  auf  t,  z.  B.  S.  320,  10:  hriuffd,  trMjM. 
S.  409,  17:  ffhat.  Was  das  //  in  tfiiifl  atdietrifft,  so  vgl.  S.  :»!!),  11 
hijpl  statt  lof,!;  8.  302,  vS  ko*jp;  S.  304,  30  Hit/offjt;  S.  320,  12 
Imperativ  </(f//f  —  (/(/f, 

S.  .'HiO,  14.    Hn(/«i  Jlolhutt  Lian  myt  ih.it  <jiUhunr.At<it.n  multlrr  ruf 

mtrt  aitffefumffed  ti&'  akul  grote  inge^ytJy  muh  lUfer  giltle  ore  ingi^jijf^e. 
wkf  HHih'  der  horetlmle  (lesge/iken,    UH</e  iii (jeden  jtuffs  ftogeffen  an  dem 

bi'€y»'f,  (ihr  ih'  jotitli'ii  tili  (fnii  splssrit  Intilr}) 

Das  Mnd.  AVi).  II,  '2.S0  (ls7(i)  fraj^t,  oh  Inxini,  welclics  .,crfrcueii, 
trösten^  hedeutet,  un  dieser  Stelle  die  iiitraiKsitive  Bedeutung  „seine 
Freude  äussern,  jubeln habe.  Im  Glossar  unter  tm/ken  heisst  es: 
jjsich  freuen,  seine  Freude  haben *:  de  gilde  drogm  dm  hntthhuly  daran 
m  da  hiHjhrdau  td  110,85;  schmunzeln?  niiiidt-n  nndr.  hugadun  andient 
bi'egre  <d>i<'.  de  jnddni  an  f/cni  sy>/>sr,/  /ro'/r.  OdiT  wäre  /i.  hiei'  „er- 
höhten" (die  im  lieee;jse  gewährleisteten  Forderuniien)'.-'  8.  ni(j(ut."" 
Unter  iiigm  heisst  es:  „sich  neigen/  neuern y    S.  unter  ho</eu." 

Hänselmann,  Das  Schichtbueh.  Geschichten  von  Ungehorsam 
und  Aufruhr  in  Hraunschweig  12!>2—  1514  Nach  dem  Niederdeutschen 
des  Zollschreihers  Hermann  Dothen  tuid  anderen  i'herlieferunjjion 
bearheitet.  188(1,  fjiebt  S.  11!)  die  Steile  folgenderniassen  wieder: 
„Und  nachdem  der  llath  seine  Eide  geleistet  hatte,  wurden  der  Stadt 
grosses  Insiegel,  die  Siegel  aller  Gilden,  der  Hauptleuto  ihres  an  die 
Briefe  gehängt  Und  war  doch  nur  ein  Tand«*erk,  und  damit  des 
Wundfrspiels  noch  lange  kein  Ende.  Denn  nichts  desto  minder 
neuerten  und  höheten  auch  naehlier  die  M-eison  frommen  Leute  an 
selbigem  Kecesso,  wie  die  .luden  an  ihrem  Spitzhnt." 

Aus  mehreren  üründeu  trage  ich  liedeuken,  dieser  Deutung 
Hänselmanns  zuzustimmen.  Zunächst  fragt  es  sich,  was  Itogm  an 
heisst.  Dass  es  S.  110,  85  „seine  Freude  äussern,  jubeln*  bedeutet, 
ist  doch  nicht  ganz  sidirr;  denn  wir  wissen  nicht,  was  fsr)  di'ogen 
diui  hrnfldxd  heisst.  Das  Wort  hrntldnd  ist  weder  im  Mnd.  W'h.  noch 
Handwh.  verzeichnet,  und  von  den  Idiotiken  hat  nur  Ber,^lians'  Spraeh- 
schatz  der  Sachsen  hrndbnll,  Hoehzeitshall,  aus  Firmenich  III,  IIU. 
Aber  was  heisst  dmgen?*)  Wenn  ich  früher,  als  ich  nur  Scheller's 
Ausgabe  dos  Schichtbuchs  kannte,  vermutete,  dass  hwfm  für  hogm 
verschrieben  sei,  so  spricht  das  zweimal  belegte  tm  entschicilen 

dagegen,  und  ich  glaube  jetzt,  dass  bogm  an  sich  freuen,  jubeln  bc- 


^)  Die  Hs.  hat  an  dcti  bvey^'  und  den  s^issen  hod. 
*)  £a  kann  'trugen'  and  'betrogen'  heiesen. 
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deutet,  hotjH.f  Fronde,  Fröhlichkeit.  Doch  scheint  Mtjm  nmle  ho<j)  n 
synonym  mit  ni<ieii  nmh-  hot/tut  zu  sein. 

Das  V('il)  Htt/cH  hal)en  die  Bearbeiter  des  Miul.  Wb.  (lÜ'enliar 
in  der  nedculung  „sicli  neigen'^  gelasst.  Während  llänselmnnn  im 
(ilossar  die  Bedeutung  von  nit/m  und  hat/tu  zweifelhalt  hlsst,  iiber- 
set/.t  er  sie  in  seiner  hd.  Bearbeitung  des  Scbichtbuclis  mit  'neuem' 
und  *böken'  und  sieht  allem  Anschein  nach  in  der  Stelle  einen  Hin- 
weis darauf,  dass  später  (14Ü0)  dieser  Brief  vernichtet  und  durch 
einen  neuen  ersetzt  wurde. 

Gegen  diese  Aunussung  spricht  einnial,  dass  n!(/f<ii  in  der  lie- 
deutung  'neuern,  erneuern'  im  Mnd.  Wb.  nur  eiunml,  und  /war  aus 
den  Lüh.  Chr.,  belegt  ist,  während  das  Handwb.  diese  Bedeutung 
überhaupt  nicht  kennt,  und  im  Schichtbuch  S.  384,  wo  davon  die 
Iledc  ist,  dass  ein  neuer  Brief  hergestellt  wird,  nicht  iiif/en,  sondern 
das  übliche  rornhjen  steht:  h:then  sf.  eipUMt  iiif/en  hret/ff  nmkni,  <hir 
innt  ilc  o/f/c  l't'f't/ff  iiH'df  iii</t'tiH/hen.  nmh  (Inn  irolde  ih:  Ii(i<l  (frltoldi'H 
hehben  und  roniKjat  nujt  n'ujen  urtikeleHf  da  liidden  aldiis.  Bis  jetzt 
berechtigt  nichts,  n  'njKa  mit  *nenern'  zu  übersetzen. 

Sodann  ist  der  Ausdruck  den  bret/ff  iKxjen  „den  Brief  erhölion" 
auftUllig,  zumal  wenn  iwjen  ^sicli  neigen"*  bedeutet,  wie  ich  annehmen 
muss,  und  könnte  doch  nur  den  Sinn  haben:  „die  in  dem  Briefe 
gewiihrliisteten  Forderungen  erhöhen'^.  Aber  sie  werden  gar  nicht 
erhöht,  und  wie  passt  das  /u  dem  Vergleich  mit  deui  Spitzhut  der 
Juden?  Was  soll  das  heissen:  Sie  höheten  den  Brief,  wie  die  Juden 
den  Spitzhut,  sc.  höheten  oder  höhen?  £twas  Näheres  über  das 
HTdien  des  Spitzhutes  von  soiten  dri'  Juden  weiss  man  nicht,  und 
doch  lässt  der  Vergleich  vermuten,  dass  es  etwas  allgemein  Be- 
kanntes war. 

Was  ausserdem  sehr  gegen  Hänselmanns  Deutung  zu  sprechen 
scheint,  ist,  dass  meines  Erachtens  dem  Zusammenhange  nach  die 
Worte  Wide  nigetlen  mde  hogedm  an  dm  hrtyff  nicht  auf  einen  \^or- 

gang  in  späterer  Zeit  bezogen  werden  können,  sondern  sich  unmittelbar 
an  das  Vorausgehende  anschliessen.  In  diesem  Falle  giebt  die  Cber- 
set/.ung  „erneuern'*  und  ,erhüiicu'*  keinen  befriedigenden  Sinn. 

Holland  und  sein  Anhang  hatten  ihr  Ziel  erreicht,  nämlich  den 
Rat  genötigt,  den  Ilecess  zu  bcsclnvih-en.  Dass  sie  darüber  jubelten, 
ist  erklärlich.  Ihre  Freude  oder  Schadenfreude  äussert  sich  meines 
Erachtens  darin.  d:iss  sie  ii'Kji'di-n  muh'  lioiii-drn  int  den  hn'nff.  Der 
Sinn  des  /usat/es  tih^-  dv,  joilden  iiii  dtui  spi.ssati  IukI  ergiebt  si<'h,  wie 
ich  glaube,  aus  folgender  Stelle  iu  der  Protestantischen  Glosse  zu 
Reinke  Vos  IH,  3:  «l/iyr  etttsehuldig^  »yek  Heynk»  valwMikf  rorkofft 
d(iiir  l\o,iliii/t{  einen  xpiftzhord ,  dat  t/a,  he  bedntcIU  und  rorforet  eii 
iliurli  de  ni)'ldht(ii'  der  crdicldm  K/modr".  Jemandem  einen  Spitzhut 
verkaufen  bedeutet  demnach,  jemand  überlisten,  betrügen.  „Spitzhut 
gilt  als  Zeichen  eines  hiuterlistigeu,  schmeichlerischeu  Menschen, 
eines  Mantelträgers;  daher  spitzhoi  =  Betrüger,  Schmeichler"  (Mnd. 
Wb.  IV,  333).   Vermutlich  hat  »pitzhot  auch  geradezu  Betrug,  Ober- 
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Hstunl^  bcdrutct.  Daher  nklärp  ich  die  Stolle  so:  sie  nciixton  sirli 
und  hatten  ihre  Frciulo  iiu  dem  IJriele  wie  die  Juden  un  dem  S|)it/.hut, 
den  fiie  verkaufen,  d.  h.  an  der  gelungenen  Oberlistung. 

S.  378,  27.    J)fU  imrd«  mitte  to  mute  Nijclam  dtujef  «r  ne  (fes 

iforstt'H  i/rHri//ii'H. 

Das  Verl)  ;/',ut///r,t  ist  iin  (tlossar  nicht  verzeichnet,  auch  im 
Mnd.  ^V1).  und  Haiuhvl).  iiiclit  belebt.  Da  nun  Hl.  Itrft'ni/cii  statt 
tji-n4tjlu'.ii  iiat,  so  vermute  ich,  dass  ijeiteildijvtt  'wagen",  (alts.  nutlmmj 
xn  lesen  ist,  das  im  Sündenfall  mehrfach  vorkommt. 

S.  382,  12.    >i<fr  niiir  i/e  mt  marck  (jfhlen  hme  rorsefftfeft  irerm. 

Statt  ni't'cn  hat  die  Hs.  iras^  die  Änderiint^'  in  in-iuui  erscheint 
nicht  j^ehoten.  Wir  haben  liier  »'ine  vom  Hochdentsehen  al)weii  hende 
Ansdrncksweise.  die  im  Mitteliiiedenleutschen  nicht  selten  ist  und 
auch  heute  noch  vorkommt.  Lübben  iu  seiner  Ausgabe  des  lieinke 
de  Vo8  V.  J.  18G7  bemerkt  m  dem  Ausdruck  Id  ia  ind  mien  t/ar  in 
Vers  2;M  :  „Das  Verh.  im  Sing,  (besonders  wenn  es  vorangeht)  das 
Subj.  im  IMuial  (namentlich  bei  Zahibe^rinVii )  ist  nicht  selten  im 
NiediM'd.*"  Aimlieh  äussern  sich  Schröder  »ind  Prion  iu  ihren  Aus- 
gaben, doch  trirtt  diese  Autlassung  nicht  ganz  das  Kichtige,  wie  icli 
in  der  Ztscli.  f.  d.  Philo).  24,  487  bereits  bemerkt  habe.  In  der 
angeführten  Stelle  des  Reinke  Vos  ist  nicht  semn  yar  das  Subjekt, 
sondern  der  nachfolgende  Satz  mit  eft;  mmn  fiar  ist  Akk.  der  Zeit. 
So  sagt  man  In'ute  noch:  rt  is  al  scs  j'i'tr,  <liit  .  .  .  Mir  will  es 
scheinen,  dass  der  Hochdeutsche  mehr  nach  der  «iraninia tischen  lorm. 
der  Niederdeutsche  mehr  nach  dem  Sinne  konstruiert.  So  ist  in 
unserem  Falle  im  Schichtbuch  nicht  warck,  sondern  «/^  ft,  und  zwar 
im  Beü>age  von  sechs  Mark,  das  Wesentliche  und  darum  als  Subjekt 
gefasst.  '^es  niank  <n'hha  ist  ein  Begriff.  So  sagt  man  heute  noch: 
(h'i']  ntrfrr  linff  j'iff  rrl  tiKrhp.    hinirloi  '/aftlcr  is  kflit  Jr/f^  d.  h. 

kein  hoher  l'reis.  (_)b  diese  Erscheinung  von  Nissen,  Forsog  til  en 
middeluedertysk  Syntax,  Lsöt,  genügend  erklärt  ist,  ist  mir  unbekannt; 
aber  wie  sie  auch  zu  erklären  ist,  es  möge  genügen,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  die  Iis.  des  Schichthuches  in  solchen  Fällen  meist  das 
Prädikat  im  Singular  hat  und  darin  mit  der  mnd.  Schriftsprache 
übereinstimujt.  So  steht  auch  S.  .T^S.^.  31:  '/er  nmc  scn  hkhiI: 
f/ti/f/ea  fcns  in  roiscyydt,  wo  gleichfalls  der  Sing,  nicht  iu  den  Plur. 
zu  ändern  war,  und  S.  373,  1:  unäe  dm  imii  eert^n  dage  dmh 
geffemn. 

Die  in  Betracht  kommenden  Fälle  sind  jeducli  niclit  alle  gleich- 
arli<?,  ich  will  sie  darum  •^ru])])enweise  behandeln.  Die  Deispiele  aus 
Reinke  Vos  mögen  als  Norm  dienen. 

1.  V.    234.    /(/  is  wd  selten  i/ar,  Eft . . 
V.  1571).    Jd  is  nu  twei/  ifur,  ahe  .  . 

2.  (Hosse  1,  4.     in  dessem  capiUel  ü  gheleret  sunderlyken  III  stucke. 

„     \,  22,   In  desgm  eapiUd  wert  bewt/net  twetf  ntu^e. 

„      1,  84.    In  (ies.sn)ie  capilti  l  is  sumlprh/l.en  to  merken  drt  StUCke, 
^      4,  2.     In  desseme  capiUel  ts  gheleret  IUI  stucke. 
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V.  ü'lOT.  -.1///  lioret  to  de  rcr.r  rothr. 

V.  3290.  Alle  was  en  hoilen  gheannt. 

V.  337<).  eft  t/cht  were  dar  inne  Tekene  den  Irueiides. 

V.  0074.  Wo  duncket  yw  ere  kinder  to  maienf 

3.  ^^  4453.   Ja,  tcne  unser  ock  noch  vyue. 
V.  4<J7r».    Unde  der  ufultie  quam  dar  dreff. 
V  .  5121.  f/a  were  der  ock  teyne. 
\.  0779.    Drr  %ool  vertich  was  in  deme  falle. 

Zu  (licst'u  von  Lübben  angetiihitoii  ralloii  l)omerke  i('h,  dass  in 
V.  5471» :  Mj/  hont  to  ile  reer  ro/iu:,  und  V.  t)074:  (l'o  thtinket  yw  ei'f. 
khuler  die  Formen  ftoret  und  duneieet  jedoch  anch  die  3.  Fers.  Plur. 
sein  können  und  also  nicht  mit  Sicherheit  hierher  gerechnet  weiden 
düi'fen.  Die  8,  Pers.  Piur.  Präs.  auf  t^f  ist  zwar  nicht  sehr  häutig 
im  Ii.  V.,  koinint  aber  vor,  /.  B.  V.  24G1  sh/rf. 

Zu  (jrrniii)c  1  scbeinen  sieb  im  Scliicbtbucbe  keine  Bt'isi»it'le  zu 
linden.  Zu  Gruppe  2  gehören  folgende:  S.  311,  11:  tf^it  mn  homoiie 
nnde  hate  dime  dinije  [dut  dinge]  himrt  Imehrevfin  stehaeh.^) 

S.  321,  28,  darinne  stnnt  (Ic.  tnfpen  </er  fnrstm  to  Brmmchk, 
mipen,  Wappen,  erscheint  im  Schichtbuch  als  Neutrum,  z.  B. 
S.  479.  26;  S    isl.  2. 

S.  H37,  1.     Kiiiic  tille  <le  (lunxc  nitt/e  npe/e  t/i;  tjeschuih  [(/c^schei/UenJ. 

S.  33ii,  10.    so  mirt  [ivoi^denj  Inj  mm  gevunden  tHt&dte  malUe, 

S.  391,  29.  Orfc  seholde  facholden]  alle  radtdage  ape  »in.  In 
diesem  Bcis})iclc  ist  der  Sing,  nicht  völlig  sicher,  da  in  der  Hs.  viel- 
fach am  Ende  der  Worte  ein  //  fehlt,  das  notwendig  zu  ergänzen  ist. 

S.  392,  9.  Hude  one  icut't  [irordenj  dmse  ntrarlireeen  artike/e 
nn'ijeyecen. 

S.  425,  22.  T>o  nu  dfiftfte  ffeselte  gesät  wart  fireumi].  Aus  Hermen 
Botes  Beek  van  veleme  rade  (Nd.  .Talub.  16,  S.  24/5)  flihre  ich  noch 
nn:  ITo/  dut  dysm  mff  rade,  dat  rinde  gy  trin,  ^i'ieht  in  egnes  anderen 

Beispiele  zu  (jirui>i>e  3  sind  häufiger.  Ich  gebe  zunäclist  einige, 
in  denen  der  Herausg.  mit  Recht  den  Sing,  nicht  in  den  Piur.  ge- 
ändert hat. 

S.  902,  9.    80  dat  erer  tm^e  wo». 

S,  404,  4.     der  was  seven. 

S.  443,  IS.   der  wart  geslagen  ttoolj'e  uppe  den  gülden. 
S.  448,  28.   der  wart  getdagen  tesundedriMieh. 

S.  4R9,  10.    der  irns  rrernn<}e(winti(  h  tosamede. 
S.  471,  ö.     tmde  der  kappeUen  is  iwey. 

Aus  Hermen  Botes  Boek  van  veleme  rade  (Nd.  Jahrb.  l(i, 
S.  32,  72)  tÜhre  ich  au:  s<>  ircrt  ih'i-  srhr/ke  (Ire.  Aus  dem  l'rkundou- 
buch  des  Klosters  llseuburg  I,  S.  246:  IUI  inoiyen  darruH  nt  ihit 
Ivetten,  der  gs  II  gross.  S.  247:  //  morgen  benedden  der  Itoge  und  gs 


')  Die  Yom  Heraiug.  Torgenoiniiienen  Xndemngen  habe  ich  in  Kltmnieni 

geietzt. 

-)  Die  folgenden  Yorsc  45— 4t5  siad  in  Klammcru  zu  setzen. 
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t/t'üfts,  11  nii)ii/rn  luiil  i/s  riur  ninuvv.ij»iv.  Aus  «Umi  Mittclnictlcr- 
dentechen  BtuKj)ii>l(  n,  Nr.  12:  (Itisser  brene  was  tire. 

Hiernach  war  der  Sing,  den  Prädikates  nicht  zu  beanstanden 

S.  363,  (i:  (fer  smholdr  fsrho/ifcn]  njrr  s!,i.  S.  31(5,  10:  dt»  [der?]  trax 
ftperni I  srsfii/nt'  nth  ih-nic  Ifffi/fti.  S.  419,  2.^:  dftr  tnis  finronj  sasHti 
rhufcr  mm  dt  h  ross«.  S.  i):  /////  der  krosHen  kam  [ktfuumj  XXXllll 
niijte  ihm  (jtddvH. 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  Sätze,  in  denen  statt  eines  Zahl- 
wortes (M^^  steht.  Miul.  rdp  teXe;  mhd.  vil  ist  msprünglich  ein  Sing, 
und  kommt  im  Mlid.  der  guten  Zeit  nur  unflektiert  als  Ncuti'um  vnr 
und  liat  das  Prädikat  im  Sinfif.  I)ei  sicli.  Im  Alts,  und  Mnd.  stellt 
das  begleitende  Neil»  teils  im  Sing.,  teils  im  Pliir.  So  auch  im 
Scliichtbuch.  Wo  also  der  Sing,  des  Verbs  in  der  Iis.  steht,  konnte 
er  unbedenklich  beibehalten  werden,  z.  B.  S.  312,  22:  tnmt«  dar  mm 
/tn'i  rn/  i  ch'  f/iniiH'rs.  S.  370,  12:  Ornr  der  ira.s  firftren]  re/e.  S.  301,  1 : 
jMr/t  .so  hf/ff  I  Idtiren j  orer  nlr  to  ife/metitiddr.  S.  421,  1):  do  htm 
fhnti  fi/  drr  nie  herrorr.  S.  449,  14:  orrr  der  /ms  [wermj  reJs  rer^ 
.snndlen.    S.  450,  7:  iretde  der  hrere  mix  jirerettj  re/e, 

S.  387,  26.    Orer  neyn  de  dat  helt 

Statt  orer  hat  die  Hs.  die  Form  or,  die  ohne  Bedenken  ist. 

„Der  Gen.  Plur.  orer,  erer  lässt  auch  die  Kontraktion  in  <>r,  f-r  zu.* 
Mnd.  (irammatik,  S.  107.  Besonders  häufig  erscheint  die  Kürzung 
\(.n'  jidi  flk  und  nefiii,  so  auch  im  Schichtbuch  IS.  32s,  30  und  329,  (>: 
or  [orerj  jK/relck;  S.  379,  11:  or  jorerj  nei/n.  Zugleicli  sei  hier  be- 
merkt, dasB  auch  die  Form  or  für  ore  des  Possessivpronomens  oft 
begegnet,  z.  B.  im  Sündenfall,  und  daher  auch  im  Schichtbuch  bei- 
behalten werden  konnte. 

S.  393,  30.     Jlso  schuldi'  dnsse  npsale  tfirf/nlni. 

Das  hs.  für  dusst-   war   nicht  zu  verwerfen;   update  hat 

wechselndes  Genus,  s.  Mud.  Wb.  V,  125. 

S.  408,  16.    «nde  hebbmt  sieh  gans  mr  InUn  werden. 

Die  Hs.  hat  hehhel,  das  wird  richtig  sein;  die  3.  Pers.  Plur.  Präs. 
endet  mehrfach  im  Schiclitimch  auf  i-l  statt  en.  Ein  et  =  es  braucht 
nicht  notwendig  ergänzt  zu  werden.  Zwar  hat  das  Mnd.  Wl).  diese 
liedensart  überhaupt  nicht  verzeichnet,  aber  aus  Dat  nye  schii)  van 
Narragonien,  V.  4682  habe  ich  mir  angemerkt  (de  emete)  de  aAteifdet 
Wide  hik  fdck  werden  mr. 

BLANKENBURG  a.  H.  Ed.  Damköhler. 


9* 


Zur  Geographie 

der  waldeeksehen  Mundarten. 


In  seiner  Einleitung  zu  Bauers  wuldfckschem  WörtcrWutrh  konunt 
Collitz  n.  a.  auch  auf  die  Einteilung  der  waldeeksehen  Mundarten 
zu  sprechen.  Nach  ihm  zerfallen  dieselben  je  uacli  der  Art,  wie  der 
germanische  lange  Vokal  ö  und  der  germanische  Diphthong  al  sich 
entwickelt  hiilx^Ti,  in  droi  rnt<M'dialt'kte,  in  die  nordöstliche  (»der 
Itliodener.  die  nortlweslliclic  oder  Adorlcr  und  die  südlitdie  oiler  Cor- 
bacher  Mundart.  Als  zwei  durch  besondere  Eigentümlichkeiten  aut- 
fallende Dialektgebiete  fShrt  er  noch  das  „Rote  Land^  und  das 
„Upland"  an,  im  übrigen  scheint  er  der  Ansicht  zu  sein,  dass  Ton 
geringfügigen  Ausnahmen  abgesehen  die  in  der  Lautlehre  zusammen- 
gestellten Eigenheiten  mich  gleichniiissig  über  das  ganze  (icbiet  des 
waldeeksehen  Niederdeutsch  erstrecken.  Indem  ich  mir  eine  aus- 
führlichere Abhandlung  über  die  Dialektverhältnisse  im  Waldeeksehen, 
die  auch  den  niederdeutschen  Teil  des  Kreises  Frankenberg  mitberück- 
sichtigen  soll,  vorbehalte,  will  ich  im  Folgenden  an  einer  Reihe  von 
lieispielen  ganz  kurz  zeigen,  dass  in  Wirklichkeit  die  Verhältnisse 
zum  Teil  doch  wesentlich  anders  liegen. 

Was  zunächst  die  Entwicklung  von  germ.  ö  aulaugt,  so  erscheint 
dasselbe  in  Wörtern  wie  Buch,  Fuss  n.  ä. 

1.  als  ö  und  zwar  a)  in  einem  abgeschlossenen  Gebiete  im 
Süden,  dessen  nördlichste  Grenzorte  Goddelsheim,  Immighausen, 
Thalitter,  01)ernburg,  Alraft  und  Saclisenlinnscn  sind,  b)  in  einem 
schmalen  Streifen,  der  von  den  s  Orten  Vashcck,  Gembeck,  Mühl- 
hausen, Twiste,  Braunsen,  Volkhardinghausen,  Bühle  und  Lütersheim 
gebildet  wird,  und  der  sich  nach  Osten  in  den  Kreis  Wolfhagen  fort- 
setzt, c)  in  der  Stadt  Rhoden; 

2.  als  (III  in  einem  Gebiete,  dessen  nfirdlichste  Grenzorte  Neerdar, 
Böhmigbausen,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Berndorf,  ()l)erwari)l(lerii, 
EUcringliausen,  Dehringhausen  und  Ereienhagen  sind,  sowie  im  Kirch- 
spiel Usseln^)  d.  h.  im  Uplande  —  in  Willingen  wird  das  au  mit 
hellem  a  gesprochen; 

3.  als  im,  d,  i.  offenes  o  -f-  u  in  den  Kirchspielen  Eimelrod,^) 
Ueiinghausen,')  Adorf,^)  Flechtdorf")  und  dem  Filialdorf  Uelmscheid ; 


')  Usseln  mit  Rattlar,  Schwalefeld,  Willingen  -)  Eimelrod  ndt  Hemmig- 
hausen, Deisfeld.  ^  Ileiiiigliaiiscn  mit  Ottlar,  Stonnln  iich.  *)  Adorf  nüt  Wrmig- 
hausen,  Uheuegge,  Giebriughauseu,  Sudeck,  Benkhausen.  ^)  Fleditdorf  nüt 
SchwelnabflU. 
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4.  als  ou,  d.  i.  geschlossenes  o  -{- 1»  in  dem  Gebiet,  das  sich 
nördlich  yon  dem  unter  Ib  aufgeführten  Streifen  erstreckt,  mit  Aus- 
nabme  eben  der  Stadt  Rhoden. 

Aus  j)raktischen  Gründen  bezeichne  ich  im  Folgenden  die  Ge- 
biete la  und  2  mit  Ausnahme  des  Uplandes  als  Siidmundart,  3  als 
Nordwestmundart,  Ib.,  1  c.  und  4  als  Nordostmundart. 

Die  Wörter  Kuh  und  Sehuh  weichen  insofern  ab,  als  sie  auch 
im  Uplande,  in  der  Südmundart  und  in  Helmscheid  auf  ö  auslauten. 
Der  Infinitiv  fun,  der  im  übrigen  zu  Jhirh  stimmt,  weist  Verkürzung 
des  o  auf  in  einem  (iebiete,  das  im  Norden  durch  Hillershausen, 
Eppe,  Lengefeld,  Lelbach  und  weiterhin  durch  die  vorhin  unter  2 
genannten  Orte  begrenzt  wird.  Zum  Umlaut  von  germ.  ö  sei  hier 
nur  erwähnt,  dass  die  Form  für  KiVie  in  Oberwerba,  Alraft,  Sachsen- 
hausen und  Freienhagen  k^we  lautet. 

(jerm.  tti  zeigt  in  einer  Reihe  von  Wörtern  eine  ähnliche  Ent- 
wicklung wie  germ.  <>.  Es  erscheint  als  f  in  dem  erwähnten  Streifen 
und  in  der  Stadt  Rhoden,  als  äi  im  Nordwesten  und  ei  im  Nordosten, 
als  ai  im  ganzen  übrigen  Gebiet,  also  auch  in  dem  südlichen  Teile,  der 
bei  ö  Monophthong  aufweist  —  in  Willingen  wird  das  <(i  mit  dunklem 
(t  gesprochen.  Hierher  gehören  u.  a.  ein,  zwei,  heiss,  Weizen,  heim, 
klein,  Eiche,  Bleiche,  Zeichen,  Teig,  weh;  ferner  Vieh,  Wiege,  er,  sie,  wer. 

Während  llah  vollständig  zu  den  vorhergenannten  Wörtern 
stimmt,  weicht  Wiet/e  im  Süden  ab,  indem  hier  in  einem  Gebiete, 
dessen  nördlichste  Grenzorte  Rhadern,  Fürstenberg,  Thalitter,  Obern- 
burg. Alraft  und  Sachsenhausen  sind,  der  Vokal  e  erscheint.  Er  und 
sIr  lauten  in  Goddelsheim,  Inimighansen  nnd  den  südlich  gelegenen 
Orten  /h'  und  /c.  Die  Form  ire  für  wer  ist  nach  Norden  vorgedrungen 
bi.s  Güldhauseu,  Lengefeld,  Corbach,  Strotiie,  Uberwaroldern,  Nieder- 
waroldem  nnd  Dehringhausen.  Freienhagen  hat  imi  bewahrt.  In 
Oberwerba,  Alraft  und  Sachsenhausen  herrscht  wie  im  ganzen  Bezirk 
Vöhl  die  hochdeutsche  Form  wß/*. 

Zu  heiss  ist  ZU  bemerken,  dass  in  Rhadern  nml  Fürsteuberg, 
im  ganzen  l><'zirk  Vöhl,  sowie  in  Oberwerba,  Alraft,  Sachseuhausen, 
Meineringhausen  und  Höringhausen  die  dialektische  Form  auf  z  aus- 
lautet: liaiz. 

Eine  andere  Entwicklung  zeigt  germ.  (d  in  einer  zweiten  Gruppe 
von  Wr»rtern.  Es  erscheint  in  der  Südmundart  mit  .\usnahme  von 
Flleringliausen  als  (d^  im  lJ])laii(le  ausser  in  Willingen,  das  ebenfalls 
ui  hat,  als  ei,  in  der  Nordwestmundart  als  äi,  in  der  Nordostmundart 
als  et,  das  in  Bühle  zu  €  geworden  ist.  Eine  Ausnahme  bildet  ein 
kleines  Gebiet  im  Norden,  das  die  Orte  Herbsen,  Hörle,  Schmiliings- 
hausen  und  Ammenhausen  umfasst,  und  das  wiederum  «/  aufweist. 
Ich  bezeichne  dieses  Gebiet  im  Folgenden  als  llerbser  Muiidait. 
Hierher  gehöien  u  a.  rrisrn,  ffrif/r,  ]l'<;i(/r,  hrido,  Ei,  nclikij,  rein,  yvM, 
steht,  sr/iiüf/f,  zehn,  Sense,  inii  ten  (=  hmh.H). 

Im  einzelnen  wären  hier  eine  Reihe  von  Besonderheiten  zu  er- 
wähnen.  Ich  will  nur  anfuhren,  dass  das  Zahlwort  z^m  in  Schwmns- 
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bfihl  und  Helmscbeid  sowie  in  der  Sfidmundart  ausser  in  Ober- 
waroldern, Niedei'waroldern,  Dehringhausen  und  Freienhagen  den 
Vokal  «  aufweist,  und  dass  die  Form  für  xchhlift  nur  im  Uplande  im 
Westen  und  im  Bezirk  Rhoden,  d.  i.  in  den  Kirchspielen  Rhoden'), 
Helmighausen^)  und  Schmillingshausen 'j,  im  Norden  diphthongisch 
erhalten  ist»  während  sie  sonst  allgemein  kurzes  S  aufweist. 

Zum  Teil  verwickelter  liegen  die  VerhältniBse  in  einer  dritten 
Gruppe  von  Wörtern,  die  auf  germ.  ai  zurückgeben.  Hier  finden 
wir  in  der  Herl)ser  Mundart  helles  d  =^  ;1  (doch  scheint  in  Ammen- 
hausen und  Schmillingshausen  in  einigen  hierher  gehörigen  Wörtern 
ai  aus  dem  Hochdeutschen  einzudringen),  während  sonst  allgemein 
oder  Ton  nachher  zu  nennenden  Ausnahmen  abgesehen  in  der  Regel 
ai  vorherrscht.  Ersteres  gilt  u.  a.  für  Wörter  wie  hrmtj  Kleide 
Srhirehs,  af/eift.  Leihen  labten)  heisst  in  Corbach.  Lengefeld, 
Lelbach  und  Rhena  lAmn,  in  Oberwerba,  Alraft  und  Sachsenhauson 
lenueti.  h'cli  heisst  in  Helmschcid  und  in  der  ganzen  Südmundart 
/•e,  doch  spricht  in  einigen  Orten  des  Südens  die  ältere  Generation 
noch  mi.  Noch  wdter  nach  Norden  ist  nai  (nein)  durch  nft  yerdrängt 
worden.  —  Lehm  (—  luimen)  und  Mistfjuhd  (=  <jniij)i')  weisen  in 
Usseln  ebenfalls  ä  auf,  und  dies  scheint  dort  die  regelrechte  Ent- 
sprechung in  dieser  Gruppe  zu  sein.  —  Khv  heisst  in  Ussi  In,  Schwale- 
feld und  Rattlar  sowie  in  EUeringhauseu  kh'f.  —  Seile,  und  Teil 
lauten  in  der  Nordwestnmndaii;  fdipe  und  däil,  in  Vasbeck,  Gembeck 
und  Miihlhausen  fSpe  und  dsl,  in  Usseln  Ctpef  aber  daü.  —  Mieten 
heisst  in  demselben  Gebiete  im  Süden,  in  dem  Wie(/e  als  irefir  er- 
scheint, ii^Pdni.  In  der  Nordwestmundart  überwioc^t  iü,  in  der  Nordost- 
nuindart  erscheint  lü  nur  in  Landau,  c  in  Mühlhauseu,  Volkharding- 
hausen, Bühle,  i  in  Helsen.  —  Die  Form  für  Zeht  lautet  im  allge- 
meinen auf  'U  aus,  im  Kirchspiel  Usseln  sowie  in  Neerdar,  Böhmig- 
hausen,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Alraft,  Oberwerba  und  allen  südlich 
gelegenen  Orten  auf  -wen.  Der  Inlaut  ist  in  Usseln  ä,  in  Allering- 
liausen,  Lengefeld,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Goldliausen,  Nordenbeck, 
Ense,  Goddelsheim,  Immighausen  R,  in  Fürstcnlxnf^  (\  sonst  <n.  — 
Sichel  (=  Imipe)  heisst  in  Münden,  Dalwigksthal  und  Fürstenberg 
fikkel,  in  Miihlhausen  und  Twiste  ßkkefe,  in  Gembeck,  Mengering- 
hausen, Helsen,  Külte.  Wetterbiirg,  Lütersheim,  Braunsen  und  Ellering- 
hauscn  //r'iitfi,  in  Usseln,  Rattlar,  Schwalefeld  Iihpr,  in  Willingen  hifw. 

Der  Umlaut  von  germ.  (i  erscheint  in  WJirtcrn  wie  Käs«;  Sr/iäfrr, 
Srlmre,  spät  in  Willingen  als  il,  in  Usseln,  Schwalefeld  und  Rattlar 
als  ä,  in  der  Herbser  Mundart  ebenfalls  als  ä,.  Im  übrigen  hat  Küae 
in  der  Nordwest-  und  Nordostmnndart,  sowie  in  Berndorf,  Ober- 
waroldern, Niederwaroldern,  Strothe,  Höringhausen,  Meineringhausen, 
Alraft,  Oberwerba  und  Sachseubansen  r»/  während  sonst  ä  erscheint. 


')  Uhuden  mit  Ori»cthal,  Wrexen,  Wctiieii,  Debausea,  Auiiiu-iihauscii.  -';  lld- 
tuigliauseu  mit  llcs|>riiigUuuseu,  Noudurf,  Kohlgriind.  'j  •Suhmilliugshauseu  mit 
Uerbseu,  Hörle. 
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Ebenso  geht  in^fhr,  nur  finden  wir  hier  in  Corhach  ntix,  Schäfer 
weicht  insofern  ali  Is  es  in  Berndorf  dil,  in  Corbach,  Lengefeld, 
Goldhausen,  Xonleiibeck,  Knse  und  den  südlich  gelegenen  Orten 
aufweist.  Sr/inr  hat  in  llehnscheid  und  in  der  ganzen  Südnuindart 
ä,  es  gilt  hier  ebenfalls  das  bei  L'ch  gesagte.  S2M'it  heisst  nur  im 
Kirchspiel  Eimelrod  apaide,  sonst  allgemein  sj)^de^  bis  auf  den  Bezirk 
Rhoden,  der  die  Form  kUe  bewahrt  hat. 

Der  Umlaut  von  germ.  au  erscheint  in  der  Herbser  Mundart 
als  ä,  im  übrigen  in  der  Nordwest-  und  Nordostmundart  sowie  in 
Elleringhausen  und  Dehringhausen  als  ai,  sonst  als  dt'i.  Die  Aus- 
sprache ist  abweichend  in  Freienhagen  xu^  in  Usseln,  Schwalefeld 
und  Battlar  ungefähr  &u,  Willingen  hat  at.  So  gehen  u.  a.  Bämne, 
trärnnrnj  tanfni,  fflaitben,  sowie  Günne.  Kaufen  zeigt  die  IJesonderheit, 
dass  es  im  Westen  in  einem  Gebiet,  dessen  östlichste  Gren/.orte  Nie- 
derschleidern. Alleringhausen,  Rhena,  Flechtdorf,  Wirmighausen,  Adorf 
sind,  keinen  Umlaut  aufweist. 

Germ.  B  und  io  erscheint  als  äi  in  den  Kirchspielen  Hering- 
hausen  und  Adorf  mit  Ausnahme  von  Benkhausen,  als  et  in  der 
Nordoslmuudart  .lusser  Rhoden,  das  wie  der  gesamte  übrige  Teil  Ä 
aufweist.  Willingen  hat  fl.  So  gehen  u.  a.  'frei  rim-,  h'fh,  fflii/r/t, 
^l>i>  >j'  l,  lii  irf.  Dich,  sc/ifit,  zif'/tf'ii.  (Die  beiden  letztertMi  Wiirter  heissen 
in  Goddelsheim  feamt,  tvann).  Hierher  gehört  auch  Sf/nuc.  Zieyel 
ist  im  Norden  in  einem  Gebiet,  das  im  Süden  durch  Ottlar,  Benk- 
hausen, Wirmighausen,  Mühlhausen,  Twiste,  Braunsen,  Lütersheim  be- 
grenzt wird,  wie  ein  W(trt  mit  altem  kurzem  i  behandelt  worden:  tijiich. 

Genn.  <i  ersclieint  durchgiingig  als  ä.  nur  in  VVillingen  als 
Gehn,  strhii,  si/i/tfi/t-H  und  t/etiai  weisen  im  Süden  verkürzten  Vokal 
auf  in  einem  Gebiete,  das  von  Neukirchen,  Münden,  Goddelsheim, 
Goldhausen,  Lengefeld,  Lelbach,  Gorbach,  Strothe,  Höringhausen  und 
Freienhagen  begrenzt  wird.  H  o  heisst  ausser  in  Willinirrii  aueh  im 
Süden  ho.  Grenzorte  sind  Goldbausen.  LengetVld.  Corbacli,  Strothe, 
Oberwaroldt  in.  Niederwaroldern,  Volkhardinghausen  und  Landau. 

Germ.  u,  ü  (inj  erscheint  diphthongiert  im  Unlande,  in  der 
Nordwest-  und  Nordostmundart  ausser  in  Bühle,  femer  in  Ellering- 
hauseu  und  Niederwaro  Idern.  Der  Diphthong  besteht  durchweg  aus 
ofi'enem  /;  it,  ü  und  dem  entsprechenden  geschlossenen  Laute.  In 
Willingen  wird  /  zu  offenem  n  -f-  /,  im  .\uslaut  heinahe  zu  gesehlos- 
sencm  o  mit  Nachsehlag  von  r,  a  zu  otl'eneni  '  -h  "i  i^n  Ö.  —  Der 
Inlaut  von  trocken  entspricht  im  grössten  Teil  des  Gebietes  altem  Ü, 
im  Süden  jedoch  in  einem  Gebiete,  das  durch  Niederschleidcm,  Eppe, 
Immighausen,  Doiütter,  Obemburg,  Alraft  und  Sachsenhausen  begrenzt 
wird,  dem  Umlaut  von  germ.  nii. 

Kurzes  /,  //,  //  in  offener  Sillje  erscheint  im  Süden  in  einem 
Gebiet,  das  im  Norden  durch  Rhadern,  Fürstenberg,  Thalitter,  Obern- 
burg, Alraft  und  Sacbsenhauseu  begrenzt  wird,  als  kurzes  geschlos- 
senes e,  Of  öf  in  einem  nördlich  anschliessenden  Gebiet,  das  bis  nach 
Nioderschleidern,  AUeringhausen,  Rhena,  Lelbach,  Corbach,  Strothe, 
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Meineringhausen  und  Freionbagen  reicht,  als  //,  nOf  äö,  im  übrigen 

als  geschlossenes  /,  it,  Ii.    Hierher  gehört  auch  <iiit. 

Pitwas  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  bei  gerin.  '  und  e 
in  ütleuer  Silbe  uud  vor  r.  Legen  wir  zunächst  die  Entwicklung  von 
e  in  &e9»«r  zu  Grunde.  Es  erscheint  als  kurzes  offenes  e  in  demselben 
Gebiete,  in  dem  «  als  4  erscheint.  Die  nördlich  anschliessenden  Orte 
weisen  einen  ganz  kurzen  Nachschlag  von  ((  auf.  Der  erste  Teil 
dieses  Doppellauts  geht  allmählich  in  geschlossenes  e.  und  w(;iterhin 
in  ollenes  /  über,  während  der  zweite  Teil  sich  dem  ä  nähert.  Eine 
genaue  Abgrenzung  anzugeben  bin  ich  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage. 
Ebenso  gehen  u.  a.  zwölf ^  WetUi%  Hegmif  dreschen.  —  Löffelf  Kessel, 
lirrher  zeigen  im  Norden  eine  andere  Entwicklung,  indem  sie  in 
lielniighausen,  in  den  Kirchspielen  Uhoden  und  iSchmillingshausen 
sowie  in  Külte  und  Lütersheim  kurzes  geschlossenes  /  aufweisen.  — 
Ksmsu,  niiussiiit,  stechen,  brechen,  Zähne-  weisen  im  Süden  ä  auf  in  einem 
Gebiet,  das  durch  Niederschleideru,  Eppe,  Goldhausen,  Gorbach, 
Meineringhausen,  Höringhausen  und  Freienhagen  begrenzt  wird, 
stimmen  aber  sonst  mit  hesser  überein,  —  Esef  stimmt  im  Süden  ZU 
essen,  im  Norden  zu  Löffel,  ebenso  Wiuhe,  nur  hat  hier  Höriiigliausen 
ebenfalls  Doppellaut.  —  Pfeffer  stimmt  zu  ^'ssen  im  Südwesten  bis 
Corbach,  im  übrigen  zu  LüffeL  —  Die  Wörter  myen,  irayen,  leyen, 
feyen  u.  ä.  weisen  allgemein  ft  auf  bis  auf  das  Kirchspiel  Helmig- 
hausen, das  i((  hat.    Willingen  hat  ri. 

Analog  liegen  die  Verhältni>sc  bei  germ.  o  in  offener  Silbe  und 
})ei  o  und  n  vor  /•.  bezw.  deren  Umlaut,  hn  einzelnen  gilt  Folgendes; 
bei  Kohlen  liiideu  wir  <t  nur  in  Meineringliausen,  Alraft,  (Oberwerba, 
Sachsenhausen  und  Freienhagen,  bei  ketteten,  Knochen,  yehrwUen  in 
demselben  Umfange  wie  ft  bei  Woche,  bei  yestoIUeu  im  Upland  — 
hier  hat  Willingen  0  —  im  Kirchspiel  Eimelrod,  sowie  in  einem 
(iebiet,  dessen  nfinllichstc  Grenzortc  Schweinsbühl,  Lelbach,  t'orbai'h. 
Strothe,  Höringhausen  und  Freienhagen  sind.  IF/o.s/.  Würste,  Bürste 
weisen  in  demselben  Gebiete,  in  dem  Löffel  t  hat,  geschlossenes  ft 
bezw.  U  auf,  Ditrst  und  Brtutt  dagegen  nur  in  den  Kirchspielen  Rhoden 
und  Schmillingshausen. 

Der  Anlaut  von  drr.-^r/n  ,1  erscheint  als  dr  im  Süden  in  l  iiu m 
(iebiet,  das  durch  (Joddelshcini,  Immighausen,  Dortittci-,  Coihach, 
Strothe,  Oberwaroldern,  Niederwaroldern,  V  olklianlingliausen,  J^andau 
uud  Jiühle  begrenzt  wird,  sonst  als  '/-;  der  Anlaut  von  Brtist  im 
selben  Gebiet  und  ausserdem  in  Goldhausen,  Nordenbeck,  Ense  als 
br,  sonst  als 

Hart  heisst  iu  ganz  W'aldeck  //'///'•.  Srhtrar::  weist  kurzes  a 
auf  bis  auf  ein  Gebiet  im  Süden,  das  nai  Ii  Norden  bis  Niederschlei- 
dern, Goldhausen,  Meineringhausen,  lioiinghauseu,  Sachsenhausen 
reicht,  und  das  kurzes  0  hat.  Wm'ze  hat  in  einem  kleineu  Gebiet 
im  Süden  ebenfalls  kurzes  o,  im  übrigen  allgemein  tt. 

Alle  heisst  "/A  in  einem  Gebiete.  da>  im  Süden  durch  Ottlar. 
( liebringhauscn,  Benkhausen,  l'leclilduri".  Heliuscheid,  r>(*rndorf, Strothe, 
Dohnugliauseu  und  üüUle  begrenzt  wird,  im  übrigen  uUv. 
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Frau  heisst  in  demselben  Gebiete  iiu  Süden,  in  dem  Buch  bok 
lautet,  fnxjfje  mit  geschlossenem  o  (denselben  Laut  weist  hier  itoggm 
iiauen  auf),  sonst  f'rnf/(/r. 

Der  Vokal  in  Sr/mfc  fällt  ganz  mit  dem  von  Hur/t  zusammen, 
anders  verhält  es  sich  mit  Krone  und  Rose.  Krone  weist  im  Uplande 
und  im  Kirchspiel  Eppe^)  au  auf,  die  ganze  übrige  Sfidmundart  und 
einige  Orte  der  Nordwestmundart  haben  0  aus  dem  Hochdeutschen 
übernommen,  im  übrigen  geht  es;  wie  Bttr/t.  l^<>^«'  zeigt  im  Tplandc 
und  in  der  Südmundart  <ni,  in  der  Nordwestmundart  on,  jedocii  in 
beiden  Gebieten  auch  verschiedentlich  hochdeutsches  o,  in  der  Nordost- 
mundart auffälliger  Weise  d, 

Kfiopf  heisst  im  Bezirk  Rhaden,  im  Uplande  und  im  Kirchspiel 
Eppe  noch  allgemein  hndn/),  als  veraltet  gilt  diese  Form  in  einigen 
Orten  der  Nordwestmundart,  im  übrigen  herrseht  allgemein  kiioj). 

Uns  ersciieint  im  Bezirk  Rhoden  sowie  in  Külte,  Wetterburg 
und  Lütersheim  als  ns,  sonst  als  nna  bis  auf  Münden  und  Obor- 
werba,  die  ütts  haben. 

EkcJi  erscheint  in  den  Formen  Jur/i  im  Norden  und  uc/t  im 
Süden.  Die  Grenzortc  für  das  /'^r/<-Gebiet  sind  Ottlar,  P'inielrod, 
Neerdar.  Wellerioghausen,  Aileringbausen,  Lengefeld,  Corbach,  Strothe, 
i'reieuhagen. 

Inlautendes  d  nach  langen  Vokalen  und  Diphthongen  füllt  im 
Bezirk  Rhoden  aus.  Inlautendes  lä  wird  in  der  Regel  zu  ü  assimi- 
liert, doch  heisst  es  im  Uplande  und  im  Kirchspiel  Eimelrod  /Kdden, 
lüde,  hilih\  w-ihreiid  Ixililc  auf  das  l'pland  allein  l)eschriinkt  ist. 

Die  Pluralendung  des  rräscus  lautet  im  Norden  et,  im  Süden 
eil.  Die  Grenzlinie  verläuft  nördlich  von  Niederschleidern,  Lengeteld, 
Lelbach,  Corbach,  Strothe,  Oberwaroldern,  Dehringhausen,  Volk- 
hardinghausen und  Landau.  Nördlich  dieser  Grenzlinie  lautet  der 
Inrinitiv  haben  Iminmi,  südlieh  derselben  kann,  Kine  Ausiialnnc 
macht  nur  Niedersehleidern.  d;is  ebenf.ills  liairtcfin  hat.  Dort  heisst 
auch  der  Plural  Präsentis  von  liabcii  und  sein  liutt  und  C'iff. 

Die  Vorsilbe  «je-  reicht  im  forden  bis  Niederschleidern,  i^enge- 
feld,  Lelbach,  Helmscheid,  Bemdorf,  Twiste,  Mengeringhausen,  Helsen, 
EUeringhausen,  Volkhardinghausen.  Landau,  Lütersheim;  in  Fürsten- 
berg, Sachsenhausen  und  Mengeringhausen  lautet  sie  Im  Norden 
ist  sie  als  e  erhalten,  das  sich  eng  an  das  vorhergehende  Wort 
unschliesst. 

Das  Pronomen  irir  hat  im  Norden  den  Anlaut  n-,  im  Süden 
den  Anlaut  m-.  Letzterer  reicht  bis  Niedersehleidern,  Alleringhausen, 
Rhena,  Lelbach,  Helmscheid,  Bemdorf,  Elleringhausen,  Landau  und 

erscheint  ferner  in  Mengcriughausen. 

Tfrutc  heisst  im  grilssten  Teil  des  Landes  iJUiuhicli.  l)i(;se  Form 
reicht  nach  Süden  bis  ilillershauseu,  J4)ife,  Lengefeld,  Lelbach,  Dern- 
dorf, Oberwaroldern,  Niederwaroldern,  Elleringbausen,  Braunsen, 
Lütersheim.  Sfidlich  von  dieser  Linie  finden  wir  /iwUle,  /uWdde,  hüdde 


*)  Kppe  mit  Uillershauseu,  Niedersehleidern. 
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in  Gebieten,  die  sich  nach  dem  oben  über  die  Entwicklung  von  h  in 

oftener  Silbe  Gesagten  ergeben.  In  Meugeriugliausen,  Massenbaiisen, 
Helsen  nnd  Wetterburg  erscheint  die  hochdeutsche  Form,  nur  mit 
niederdeutschein   Vokalisraus :  liiii'df. 

Die  Form  -  ui  für  nie,  ist  nach  Norden  vorgedrungen  bis  Gold- 
Bausen,  Corbach,  Strothe,  Oberwaroldem,  Niederwaroldem,  Volk- 
hardinghausen, Landau,  erscheint  ausserdem  in  Mengeringhausen  und 
Helsen.  Sonst  herrscht  ha,  das  in  den  üblichen  Grenzen  diphthongiert 
ist.    Lengefeld  hat  hö. 

W(irti'i)  erscheint  im  grössten  Teil  des  Landes  in  der  hoch- 
deutschen Form  muten,  die  noch  jetzt  die  verschiedeneu  Synonyma 
siegreich  verdrangt.  Beiden  ist  nur  noch  in  Mühlbausen  und  Twiste 
als  veraltet  bekannt.  Toinrcn  findet  ,  sich  noch  im  Bezirk  Rhoden 
sowie  in  Külte  und  Lütersheim  —  in  Rhoden  und  Lütersheim  in  der 
Form  fbirt'n.  WarJitrn  lierrscht  im  TJ|)land,  in  den  meisten  Orten  der 
Nordwestmundart  und  einigen  südlich  angrenzenden  Orten.  Eine 
genaue  Grenze  ist  nicht  anzugeben. 

Die  vorstehenden  Ausfülirungen  dürften  genügen,  um  zu  zeigen, 
dass  die  Dialektverhältnisse  im  Waldeckschen  doch  wesentlich  anders 
liegen,  als  es  sich  CoUitz  in  seiner  Einleitung  /u  Bauers  waldeckschem 
Wtirterbuch  träumen  lässt.  Mii^fen  sie  den  Fachgenossen  als  kleiner 
Beitrag  zur  Geographie  der  waldeckschen  Mundarten  willkommen  sein. 

Als  praktisches  Hülfsmittel  empfehle  ich  die  im  Verlage  von 
Carl  Nelie  in  Corbach  erschienene  Karte  vom  Fürstentum  Waldeck. 
Mttssstab  1  :  200000.   Preis  0,40  M. 

MAiißüKG.  Emil  Maurmann. 
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Versuch 
eines  Quedlinburger  Idiotikons. 

Der  YL'rstdibfMic  j>reussisclie  Kultusminister  Kobert  Bosse  l)e- 
merkt  in  den  soeben  im  ()2,  Jahrgänge  der  „Grenzbot^n"  erscheiueudeu 
Erinnerungen  ;,Au8  der  Jugendzeit''  S.  718  über  die  Mundart  seiner 
Heimatstadt  folgendes:  „In  meinem  väterlicben  Hause  und  in  Quedlin- 
burg wurde  in  meiner  Jugend  noch  viel  Plattdeutsch  gesproohen. 
Niemais  freilich  in  der  Familie  oder  g,ir  bei  Tisch  oder  in  der 
Gesellschaft.  Da  galt  das  Plattdeutsche  für  ordinär.  Aber  die 
kleinen  Leute,  die  Arbeiter,  die  Dienstboten  unter  sich,  und  namentlich 
die  vielen  Landleute  von  auswärts,  die  in  unser  Haus  kamen,  sprachen, 
obwohl  sie  auch  hochdeutsch  verstanden  und  si)rechen  konnten,  niit 
Vorliebe  und  fast  ausschliesslich  plattdeutsch.  So  habe  ich  denn 
auch  als  Kind  ganz  von  selbst  das  Plattdeutsche  verstehen  und  ge- 
lüutig  sprechen  lernen.  Unser  Plattdeutsch  war  nicht  die  wolil- 
klingende,  feine  Mundart,  wie  sie  in  Mecklenburg  und  Pommern 
gesprochen  wird  und  später  durch  Fritz  Renter  im  ganzen  Vaterlande 
so  beliebt  geworden  ist.  Unser  Plattdeutsch  klang  viel  härter  und 
eckiger  als  das  Reutersche.    Es  entsprach  mit  seinen  harten  Formen, 

wie  <'ch\  deck,  nK'il,   oder  gar  cihr,  ilrrki-,  itnrh-c   statt  irk.   nii,   t/1  Usw. 

mehr  der  im  Brauntichweigischen,  liildesheiuiischeu  und  Kalenbergischeu 
gebräuchlichen  Sprechweise.*'  Wie  ich  höre,  hatte  Bosm;,  der  während 
seines  ganzen  Lebens  mit  unbegrenzter  Liebe  an  seiner  Vaterstadt 
hing,  die  Absicht,  ein  Idiotikon  Quedlinburgense  zu  verfsttsen,  ist 

aber  auch  in  der  kurzen  Mussezeit,  die  ihm  nach  einem  rastlos 
tätigen  Leben  gewährt  w;ii-.  nicht  dazu  gekoinnicn.  Docli  bringen 
seine  iüinuerungen,  die  ich  mehrfach  anführen  werde,  auch  in  sprach- 
licher Hinsicht  manches  Bemerkenswerte.  Da  ich,  wenn  auch  etwa 
zwanzig  Jahre  spater  in  Quedlinburg  geboren,  unter  ähnlichen  Ver- 
liilltnissen  aufgewachsen  bin,  wie  der  verstorbene  Staatsniinistcr,  habe 
ich  es  auf  die  Anregung  meines  Freundes  Seeliuann  unternommen, 
aufzuzeichnen,  was  mir  von  mundartlichen  Ausdrücken  aus  meiner 
Jugendzeit  noch  erinnerlich  ist.  Als  Grundlage  zu  meinem  Versuche 
konnte  ich  Aufzeichnungen  von  Johann  Chr.  Friedrich  Guts- 
Muths*)  benutzen,  die  in  der  Ihbliothek  des  Dorotheenstä<ltischeu 
IJealgymnasiums  zu  IJerlin  aufbewahrt  werden  (vgl.  John  Koch,  Die 
Berlinische  Gesellschaft  für  deutsche  Sxjrache,  Prugr.  Nr.  94  vun  WH 

Gnts-Mutbs,  der  den  Ruhm  bat,  der  ^  Vater  der  deutschen  Taruerei^  ge- 
nannt /n  werden,  ist  am  0.  August  175'J  in  Qnodlinlairg  gel)<iron,  besuclitc  liier 
dus  Gvinuasium,  studierte  177U-b2  in  Halle  Theologie  und  kehrte  danu  nach 
Quedliliburg  zurück,  wo  er  Haaslehrer  hn  Vaterhause  Kari  Ritters  warde,  der 
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S.  32  Nr.  13).  Wie  sie  manchen  Ausdruck  enthalten,  der  in  meiner 
Jugendzeit  in  Quedlinburg  schon  ausgestorben  war,  so  werden  .Tüngere 
auch  unter  den  von  mir  verzeichneten  Worten  manclio  finden,  die 
ihnen  nicht  mehr  bekannt  geworden  sind.  Man  nnJge  deslialb  ihren 
fjuedlinburgiselien  lirsi»iuug  nicht  ohne  weiteres  bezweifeln.  Für 
jede  Berichtigung  und  tiir  jeden  Nachtrag  zu  meinem  Wörterverzeich- 
nisse würde  ich  dankbar  sein. 

Berücksichtigt  habe  ich  auch  das  Quedlinburger  Hochdeutsch, 
das.  wie  auch  Hosfse  richtig  bemerkt,  manche  charakteristische  platt- 
deutsche Worte  und  Wendungen  aufgenommen  hat. 

Zur  Aussprache  ist  zu  bemerken,  dass  der  phittdeutsch  redende 
Quedlinburger  und  mancher,  auch  wenn  er  Hochdeutsch  redet,  statt 
il  ein  «,  statt  ö  vor  gedecktem  r  ein  in  den  übrigen  Fällen  e, 
statt  anlautendem  //  ein  /  sprechen.  Die  Endungen  -mr,  -ler  (Tischler, 
Kellner  u.  a.)  haben  l)etontes  ä.  Der  Quedlinburger  und  auch  die 
liewolinor  der  nächsten  Dörfer  s|)rechen  anlautendes  in  sf,  s/,  sp  in 
hociideutscher  Weise  wie  sch,  Kur  die  Ditfurter  hatten  in  meiner 
Jugend  die  alte  niederdeutsche  Sprechweise  bewahrt.  Sie  wurden 
deshalb  (s.  den  Artikel  Hjmtketvinkel)  und  wegen  der  scharfen  Aus- 
sprache des  s  vor  Vokalen  verspottet. 

Da  die  Vokale  in  den  betonten  oÜeneu  Silben  stets  lang  sind, 
konnte  die  (übrigens  nur  für  die  Stichworte  durchgeführte)  Länge- 
bexeichnung  im  Allgemeinen  auf  die  gc-^c  hl  ussenen  Silben  bescliränkt 
werden.  Doch  sind  die  Uutsmuthschen  Idiotismen  genau  so  abgedruckt 
wie  sie  hsl.  vorlagen. 

Während  des  Druckes  erhielt  ich  Nachricht,  dass  Minister 

Hossc  Aufzeichnungen  äl  i  r  Quedlinburger  Idiotismen  hinterlassen 
hat.  Herr  Profess«»r  Dr.  Kleemann  luitte  die  grosse  Freundlichkeit, 
mir  diese  zur  Verfügung  zu  stellen.  Was  daraus  aufgenommen  ist. 
wurde  durch  [Ii.]  bezeichnet,  während  die  Zusiitze  Kleemuuns  durch 
[AV.j  kcimtlich  gemacht  sind. 


abecc,  das  Alpiuibct.    abeceschole,  dii 
Elemettiarsektde.  Die  Kinder  singen: 


ackennliniiekeii,  die  Baclistelxc  (mota- 
ollla). 


Abece,  De  katte  leip  iu'  scline;  äs  se  adainsapix?!  in.  ih  r  //rrrorhrlrii'/r  ^,lio-r 
wedder  rüt  kam,  Hett  se  witte  [  Teil  des  Kcläko^tfs  bei  Männern 
stftwweln  an.  |     (nach  dem  VoUcaglaubcn  ein  Stück 


(hircli  ilin  die  ersten  AiiroKuiigeii  zu  seinen  i^eo^M-aitliisclicn  Studien  erhielt  uud 
den  er  17m5  auf  die  kui/.  vorher  von  Salzinauu  hegrundete  Erziehiingsanstalt  iu 
Sihncjjfental  i?eleitete.  Als  Lehrer  dci-selhcn  ist  Guts-Muths  1839  gestorhen. 
Seine  Vaterstadt  hat  sein  Andenken  durch  eine  (iedenktal'el  an  seinem  Oebiirts- 
hause  und  iu  dem  JJanien  der  (iutsniutlis-lJealsi liule  geehrt.  Vgl.  Ii.  Kanimci, 
Allff.  I»t8ch.  Biogr.  10.  224  t. 

l>ic  aus  (iuts-Muths  haudschriftlicliem  Idiotikon  (^)uedliuhurgciise  ühor- 
nouuaencn  Idiutismcn  und  Krkläruugen  sind  durch  nachgesetztes  [G.\  gekenn- 
zeichnet. 
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des  von  Admn  beim  Si'mdmfntt 

(friinsst  iir)i  Al'fcls). 

suhliT.  I'i  ntirliiiillcr  inifl  Kren  \ot  Irr. 

mlebör,  dt  i-  Storch.  Die  Kinder  singen : 
Adebör  Ester  Bring  mir  ne  kleine 
Sehwester.  Adebör  Uder  Bring  mir 
eil  kleinen  Brnder. 

Uder  /".  Kornähre,  [G.\ 

Seal  oefer  iedge  f.  1.  Unrat,  Un- 
rmnigkf  it.  sei  en  Hinsehe  de  Aesige, 
sfh  ein  Mensch  den  Srhmnf:. 
2)  Meinje,  dat  ia  enne  Aesige 
Arften,  dn»  ixt  nufi  Menge  Erhttm. 

I '■'••! 

sek  iifcsclioni,  .s/r//  (dhjwilen;  von 
eiiH  iii,  der  sirh  dnrrh  xtarhes  Ijiufcn 
erhüxt  hat,  sagt  man:  be  bett  sek 
äfesebert  (Schaniharh  S.  öS  exem, 
extern,  J)nnncil  S.  4ö  eckstern). 

äfTallcn,  mager  werden. 

fifgeknabbeltes  kendik^mneddite,  rohe 

üfböleu,   ahhaUenj   tvird  gehraucht, 

wemi  man  kMne  Kinder  verankutst, 

ein  Saiurfiedärfnis  ; //  l>e friedigen. 
äf ItalascIlcH  sir.  r.  drrh  ilnnhitriiijrln. 
äf  karten,  heimlich  cluuti  mit  einander 

verabredm. 
fifklmeii,  die  Keime  der  Kartoffeln 

r„ffrr»nr.    fKrhl   XX/.  Ol.) 
afkluviereii  sie.  v.  Jemanden  abkanxeln. 
Sfkia1»lMlii9  das  Flmseh  von  einem 

Knoteten  mit  den  Zähnen  abnagen. 
äfkiminzen  .v?r.  /•.  tHrh/i//  ans.<icheifen. 
äf  läppen  aw.  v.  Jemand  ausucJtelUn. 
if  IwIneB,  einem  etw.  jemand  listiger 

II>/.<ff  /!))(  efira.'i  bringen. 
äfinurraclu'ii  r.  r.  l/ihore  eonfirere  ah- 

arbeitcn,  sek  afraarrachen,  .sieh  ab- 

aH>eilen.  [G,] 
sek  äfinuddeln  s.  nunMeln. 
äfniarksen,  erdro.sactn. 
äfnosehen,  abjrrügeln. 
iflMlktt,  abschälen. 

Sfpulen,  mit  einem  Messer  Fleisclt 
vom  Knochen  lösen. 

äfeehilirem  v.  abblättern  der  Ober- 
haut, r.  7)'.  nach  id>ersiandener 
Ma.sernkrankheit. 

äfiwilirammen,  weggehen, 

if  flu.  Wem  man  heim  Sjrnie  ge- 
schlagen  ist  und  xeihmUg  aus- 


I     .<(fheidet,  so  ist  wnn  ab.   ek  bin 

ganz  äf  ich  hin  nilfig  ermOdet. 
äfsockeii,  rasnli  forlgelten. 
ät,  Junche. 

Aleke  f.  Seiiiinj>firori:  fdhemes  Menseh. 
[G.] 

alen,  m/l  .fnmJ/e  dangen. 
alfauzerie  /.  Narrheit  (Brem.Wlt.  l,  11). 
idl  adv.  schon. 
]  allUbeii,  gan;  .so.  irird  fiei  stark  be- 
juheiiihui  lielnmid nngcn  gehraueld. 
.  aiiau!     Aasraf  des  .Schmenes  and 
Ersiatmens.    \  B.  | 
alldag  m*  Wofhrnfaf/. 
alldagM>h,  a.  klet,  Werktagskleid. 
alle,  rerbrancht,   vermehrt,     dat  geld 
is  alle. 

allebwt  adr.  allminl,  hei  kiintnt  allehot 
lim  5,  er  kömmt  lülemal  um  ö  Uhr. 

[ü.\ 

alleheile  adj.  ganz  und  gar.  et  degt 
alleheile  ninclit.  es  taugt  gan»  und 
gar  nichts.    |  Cr.J 

allebo|)e   (alle  xu  Haufen)  nlh  in- 

stnnnien. 

allewilo,  i/erade  jelxt:  allewUe  is  be 

bir  wcät. 
nlwem,  sieh  albern  betragen. 
anibaebt.Mlanien,   naeli   Zedlers  TteaU 
Icjcikon   lie  .fichnang  drr  h'frfnnier- 
damen  der  Äbtissin  ron  ijne.dlin- 
bttrg. 

anipelii  r.  a.  wonach  trachten.  Vor- 
xiiglich    wenn   nnntnndif/e  Kinder 
mit  Händen  and  Füsaen  nunmvh 
trachten,  so  sagt  man  aSh  wie  et 
ainpelt.  \G.\ 
ilnbeutcn,  Fmer  anbänden, 
mck  äubuekeu  sw.  r.  bueke  «leck  au! 
sagt  die  Mutter  zum  Kinde,  das 
sie  in  der  Mantel  hat. 
änebolt  m,  der  Amhoss.  {(!.] 
angel  in  sclimirangel,  lumngel  (s.  Krhl. 

XXIV,  13). 
äufirrepsehe  wäre,  gesnchle,  teuere  Ware. 
anhosen,  anxiehn  (Bosse,  ^.  71!)). 
anken,  stöhnen. 
änkorjelren,  anfaltren.  [A] 
änkriden,  mm  Wirfr  f/rsa;/!,  der  die 

Zeche  mit  Kreide  anschred/t. 
SnliitidMii  V.  €L  wird  gebraucht  von 
kleinen  Kindern,  no  lutche  ddt  än, 
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Uq  diih  an  und  sihlafl  [0.] 
Schünl  in  imiertr  Zni  nwht  meltr 
bekannt.  Man  yehmueht  in  f/leichtr 
llnlriihiufj  sek  anbuckoii.  Backe 
«lek  an!  saxjt  die  Wüllen n  xum 
kleinen  Kinde. 

annartlmlf,  em  und  eitMb. 

äniMirron,  />//?.  niilrrihrn. 

iuiputx«'!!  Sir.  V.  belrüyen. 

ruirait/i>ii,  jem.  mit  mtthm  Worten- 
anfafwm. 

üiirÜkern  sie.  r.  hrtrlhjr'n. 

äiisaeken,  jem.  mit  y t  oben  Worten  an- 
fxhrm. 

inschiten,  heim  Bändel  betrügen. 

aitseliüiinen,  nnreixm. 

änseliwelgeu  wird  vom  Anschlaycn 
der  Wellen  und  des  Waeeers  gesagt, 
ilat  Water  schwelget  an  d  En  wer. 

.<r},i;hif  av's  l'fcr.  —  ebber- 
scliwelgeu,  itbcrschivehjcn,  über- 
strömen, \G.\ 

Smlllg^li.  bei  bett  en  änslftgscben  kopp. 
er  lernt  leirht. 

aiitiekeu,  sanft  mit  der  Fingerspitze 
berühren. 

■ekänTettenniebeln,  sirh  ansrlntu  ichohi. 

ijtworf  m.  Art  eisei'ner  Haken,  womit 
man  die  'Füren  'xnhenket  statt  der 
RiegeL  \0.] 

ine  m.  Affe,  rin  hrhnnntcft  altes  tlent- 
sdtes  Wort,  das  man  aJs  Schimpf- 
uKtrl  gebraucht.  [O.]  mSlenape. 
Das  Gesicht  eines  Affen  aus  be- 
maltem Hohe,  irclrhes  frühei'  in 
Mühlen  vor  der  Üffnuny  angebracht 
war,  aus  (fem  das  Mekl  heraus- 
strämte, 

anendtnk  ji.  rin  nngebildrtcs  Madch£n. 
«i>I»eljrimu8t  ni.  Kenüiaus  des  Apfels. 
Aprill.  Die  Kinder  singen:  An  ersten 

Aprill  kenn  man  Narren  ichieken 

woben  man  will, 
arfte«,  witte  ut'n  arften!  ruft  man 

einem  Kinde  m,  das  ein  Kornfeld 

betritt  ,     ,    „-  i 

anekkcr^>e.  rm  srhmalrr  M  nj  .irischen 

zwei  Feinen  beim  Gottcsachrr  der 

St.  Servotiigmemde. 
Hrt  lett  nleh  wn  «rt,  'Irr  Apfel  füllt 

nicht  weif         Stamme    et  geit't 

dat  so'n  art  bet,  es  geht  vortrefflich. 


arU'ii.    et  artet  sek  nich,  rs  gedeiht 

nieJtl.  [R] 
Otticiig,  emjifindlirh,  leidU  aufgeregt. 

Utsch,  Rtscli  Difpii  'llr  Kiv'lrr,  nenn 
sie  sich  beschäme)/  /rollen,  indem 
sie  mit  dem  Zciypfimjer  der  Unkat 
Hand  mit  dem  der  rechten  streirhm. 
s.  ütätschen. 

aweni,  Abend,  et  is  en  scbenen  awent. 
bide  awent  van  awent;  ek  meehte 
Ol  mal  bl  dage  »ein. 

Hwwer.  mi  ig  dat  Äwwer,  ich  bin  es 
überdrüssig. 

ilwwer  enn,  aufreckt,  in  die  Höhe,  sctt 
dat  brett  äwwer  enn,  stelle  das  Brett 
so,  dass  rs  seiner  LUnyc  narh  steht. 

UwwerfaOl  m.  hei  hett  en  gauden 
ttwwerfall,  d  Ä.  er  kann  viel  Ge- 
tränk auf  einmal  xn  sich  nehmen. 

U>vwerkÜi»*H*b,  horhviiUiy.  stol:. 

ttwwerleiich  adj.  u.  adr.  über/lüssig, 
meitr  als  genug. 

ftwwertoeh,  der  Ueberzug  vom  Bette. 

Hwwenventlich  wird  es  yenannt.  itrnn 
StiicliCn  Zeug  erst  olicr flächlich  mit 
„grossen  Stichen-'  xusammengenäht 
werden. 

briM.  Wenn  man  klrinrn  Kiudrrn 
bedeuten  will,  dass  etwas  nwht  uon 
Essen  taugt,  so  sagt  man:  Da«  tet 

bäbä  f  dir  Wiege  in  der  Kindersprache. 

bäbel,  oller  b.,  nffrs,  Hnhrauehbare.H 
Gerät,  verschossene  Kleider  u.  dergl, 
davon  mlNibelB  (vgl  engl,  banble, 

Tand). 

backebereu  {eigentlich  gelmckene  Bir- 
nen), geringe  Habseligkeiten. 

bKcker.  Von  einem  Brote,  in  dem 
sieh  viele  Höhlungen  finden,  sagt 
man:  de  bftcker  bet  sine  i'ru  dorch 
jagt 

MekerfleeMe  f.  bei  den  Bäckern  häufiger 

Hautausschlng. 
backinolle  f  der  JiacUroy. 
bäke  /'.  Dickbein,  Lende.   Bloss  von 
diesem  Jbile  einer  Gans  gebräuek- 
lieh,  und  ■xwnr  nur  trenn  er  yr- 
räucherf  ist.    Meist  blo.ss  so  viel 
cUs  geräudierie  Gans.  \G.\ 
bakel  m.  Prügel. 
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bakel«!!  n.  {frx.  lNi(i;iil«Ile),  eim  Khhtiff- 
kfit.   clat  is  en  baketell  for'n  kur- 

fvrscliten.  rinr  Ifihi.,  ilir  tmh/  i/in/t 
n*is  der  ZpH  Mtomid,  als  Knt  surliscn 
difi  Vogtei  über  da«  Stiß  QunHin- 
hnrg  hatlr. 
Utlamm  n,  1)  {yJm/  lammf  2)  dummer 

bnlberm.   ftwwer  den  leppel  IwIbSnn, 

ühi  rrorfrilrti,  hrfffif/r/i. 
bul?,  hlrlnrs  Kind  (hii  l^nirillm  oder 

Scher;  f/csagl).    ///.  bälger. 
Imllem,  wifiderfioii  MrMaffm. 
Imibtieri?,  stärris-rh.  /iidiänfliff.  \B.] 
balsternacke  f,  PaMinake  (jMstinaca 

mtiva). 

bammeln  sw.  v.  baumeln,  frei  uchwehni. 
bammelotteii  jd.  en  pär  b.,  ein  Paar 

Ohrrinyf. 

bäne  latfikel  wer  nieh  weg  geit,  krigt 
wnt  o|>  de  sehnute.  Ausruf  der 
K>iti]i  r  iixf  der  SchliffcrlHihii,  eine 
Ati/forderun;/  \iuii  At(siveicheH. 

iNingMefese  /'.  ännslUe^er  Mmsdi» 

Inuin«,  aufaehiditen,  von  Holz,  Torf 
Hüir.,  davon: 

banse  /'.  up  de  bauäe  gan  (lyl.  Krhl. 
Xm,  3.9,  40,  52,  00). 

burbeinig,  mit  Idossen  Füssen,  nur  in 
der  Zusammensetzung  barwet  nn 
barbeinig. 

büraiMMf.  er  hat  b.  viel  Oeld. 

barn  m.,  bttrme  f  Hefen,  Satz  bei 
oherjäh  rif/rm  Bierr. 

barmen  sw.  v.  Jammern,  klagen. 

bafseh  adj.  rauh,  grob,  umngmekm. 
Von  allen  Zenfjarten,  dem  Weiter, 
der  Luft  und  nunalischeu  Hand- 
lungen gebrüurhlich.  [G.\ 

bnte  f.  kleines  Beil  \R] 

Bartel  [der  Bnrthohmänsffvj  f'JL 
An  (just)  sali  von  besonderem  Ein- 
Jluss  auf  die  Weinernle  seinj :  he 
weit,  wo  Bartel  den  most  halt 

bnnret  adj.  u.  adr.  (Iid.  hnrfi/ss),  met 
barweten  beineo;  barwet  lopeu,  eigentl. 
ohne  FussbekMdnng,  aber  auch 
überhaupt  enH^össt,  x,  B,  met  en 
barweten  arsch. 

bäte  w.  J'Js  ist  nur  noch  wenig  ge- 
bräuehUdL  Min  sagt  alle  Bäte 
hUpt  i  «.  alle  Ideinen  Versuche  xur 


\      Bepirderunii   einest  Jiimjrs  Inlftn, 
truf/en    :.u    .'<einer  Vullendn mj  hei. 

I  j  ^/-l  AnrJi  li  h  hiihr  die  1,'edensarl 
in  Qu.  nivitt  mehr  gehört  (rgl.  Krhl. 
XXVTI,  40  f.,  43,  78). 
buttern,  buttern,  gehfn,  laufen,  hei 
kleinen  Kindern  iihlirh.  Et  kann 
schon  buttern,  es  kann  schon  laufen. 
[O.] 

j  bnukeekereu,  J)  Bucheckern  fhd.  Buch- 
j  nässe).  'J)  tjtriinje  lhd).'<eli(jl;eHen. 
)  bauz!  inte.rj.,  gebräuchlich,  wenn  etwas 

niederß'lU  oder  losknallt. 
j  baiixeii,  bautsen,  wahrscheinlich  rer- 
I      wandt  mit  to  bonnce  /;//  engl.,  hcis.st 
i     ebenfalls  knallen.  Es  Itexeichnet  das 
Niederfallen  eines  Dinges  und  den 
diiniit  rryJtii ndnirn  St^hall.  [G,\ 
I  henbautKcn,  hinfallen.  [G.\ 
j  bawerlabbf,    ein    Mensch,    der  viel 
I      dummes  Zeug  spricht.  \Kl.\ 
bebberlocke.  ein  Mensch  mit  sogen. 

ikh  mach  t  locken. 
beddel  m,  Sachen  oJme  Wert:  dä  lit 
I     de  beddeL  • 
lu'ddeinmun.    i)i    drin    Spriichirtirir : 
Wenn  de  Beddelmann  uischt  hebbu 
sali,  mott  *et  Brot  nt  den  eakke  ver- 
leim,  d.  i.  wer  nicltts  haben  soll, 
muss  muh  das  mtrh  rrrlieren.  was 
er  kümmerlich  erworben  halle.  [(i.\ 
beddelmannswiMseht  f.  StüekdtenWurst, 
die  von  den  Fleischern  dm  BeUlem 
re rubre irhf  werden . 
beddelp^g  wird  ein  Kind  genannt, 
das  sieh  ßr  eine  Oabe  nidit  ge- 
hörig  bedankt. 
beddelvogt  AnfseherüberdieBcIller. 
Dieses  Amt  bestand  in  Qu.  noch 
in  meiner  Jugend. 
I  begine,  bijrine  /*.  Art  Peh.mütxe  alter 
Frauen,    rcelche  die  Backen  utul 
Ohren  bedeckt.    |  G.  \ 
betdem-ant  /s.  Mnd.  Wh.  L  207),  Tuch 

von  Leinen  und  Wolle. 
bein  n.  das  Bein,  ek  will  dek  beine 
maken,  dich  auf  den  Gang  bringen. 
befaie  adj.  didU,  fest,  wasserhaltig, 
ron  höhernen  Gefässen.  de  emmer 
18  nicb  beine,  ick  wiU'n  beine  maken. 
[  G.\  (Aus  bi-en,  bei  einander. 
Oegenstttz  van-en:   de  tnim*  geit 
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ganz  vau-eu,  ///>  Ttnaif  irocLucI  ynu'. 

mjmlmmdfir,  g.  Dantml  S.  4(t), 
Iwhiiff  adj.  ff  ut  auf  den  Fiisyr/K  ritslit/. 

Iiei  13  vür  sin  oliler  norh  hellisrh  beinig. 
beitiling  m,  der  Teil  des  Strut/tjtfes, 

weMwr  da»  Bein  bederkt. 
)/.  flirr. 
belst  II.  liestia,  Tin:  [0.\ 
bek  in.  lladi,  Quelle,. 
wk  beklMMeni  snv.  v.  besekrmäxen. 
sek  bokUklioni,  mv  Kindn-n  (/ehnntrhf. 

din  u.'ährrnddfs  Essens  Speiaeteilchen 

(inf  ilrre  Kleider  fallen  loftsen. 
beliinnnoil.    de,  dat  is  beläinmert  wird 

(jebranrid,  am  die  Veraefdung  einer 

Perstm  oder  Sache  ausxwiriiidcen. 
lieljeiitiX'der  flid.  3'ilf/efrefer),  calcator. 
benaut,  heklovimen. 
bcnobettcl  in.  liilherner  WäsfJirldnj/fcr. 
buii^'iiiiclie  /'.  spöttisclie  ßexeichnung 

ßr  die  aiSdU^h^  „Penmot^*  dar 

BäuerntorJäer.  sei  is  in  de  ben^miehe 

komen. 

Iteiiewits.    Die  Kinder  sinym:  Da 
danst  Renewit»  met  siner  leiwen  frfi. 
adE  bepfaikdiif  sieh  benäsaen. 

boplnddeni,  rm.f.s  niaehen,  sek  be- 
pladdern, sieh  ;///x.s-  inarhen.  \U.\ 

bere  /.  Hirne.  Eine  alte  au  das  J'latt- 
deuiselte  gewöhnte  Qitfdlirdmrgerin 
snr/fr,  vrnii  sie  linrhdratsch  sprc  lien 
wfdllc,  aneh  Erdhirne  für  Erdbeere. 
i^Iet  dinen  kuoken  »mite  ek  noch 
bereu  af!  sagte  um  1860  ein  alter 
Qtmllinbnrger  xu  seinem  Freunde, 
dm  er  xu  überleben  gedachte  jrql. 
Niederd.  Jahrbuch  X  V  (1880)  S.  U2; 
Am  ürqtteU  IV,  181 , 

beren,  heben.  \Q.] 

bcijer  m.  der  Bürger. 

b«rke,  Birle  (betula  alba). 

boi'ker  m.  Böttcher,  als  EntniHfiniainen 
schon  hei  Kleemann,  Die  Fa- 

miliennamen (,)ne.dUuhnri/s  S.  197. 
Den  Jl'inimrr.srliläf/rn  des  Böttchers 
legt  man  den  Heim  unter:  Datberker- 
wif,  dat  berkerwif,  dat  fritt  den  snren 
kol  int  lif  (n/l.  Danneil  K  23 
Inder  BöttkVy  oder:  berker,  berker, 
bam  bum  buiu,  schleit  sine  fru  in 
knie  nin. 


I  beropi'u,  berufen,  berü^)  et  nit.h!  satjt 
man,  wenn  man  ideh  seiwn  OflinkeH 
berühmt. 

bos<']ictf4>n.    dat  is  beschatten !  Anaruf 

der  Verachtung. 
kcsebniiiiiieli,  ilbervorieilen,  betrügen*: 

besi'hnppen,  dasselbe. 
\  bosclilün.  besfhlaf/en.  rom  Glase,  irenn 
i      es  durch  die  ungeset  Je  Eenchiigheit 
I     triihe  wird;  auch  von  geübten 
\     Speisen,  die  sieh  mit  Si^immel  ftw- 
j  decken. 
bescbla|>eii.  dat  will  ick  erst  beschlapen, 
darauf  imü  ieh  mirJt  erst  (eine 
Nacht)  besinnen. 
t  bescliiiiaddeni,  sek,  sich  besudeln. 
I  bessen  m.  Besen. 
I  bessenbinner  m.  l^senhinder. 
lM»ssenr<*in  ist  ein   '/inniier.  das  mit 
dem  Besen  gekehrt^  aber  rutrh  aiHit 
gesdtmert  ist. 
bessenstel  m.  Besenstiel. 
böto  /'   bpta  Yulg.  C.)  rode  beten,  rote 
I  iütbcn. 
betjen  n.  Bisehen.  en  betjen  brot,  kese, 

aber  auch  en  betjen  flink. 
hetre)i\ien,  an fäbrrn.  blntrrqclii  h.  (!.] 
betinte,  fein,  bcliulsam,  tnit  Manier, 
ndt.   du  geist  jo  sau  betinte.  Es 
sehliessi  nieist  den  Begriff  des  ge- 
\ierten    in   sich.     en   betinte  Mal, 
ein  gespiix  tcr  bedächtiger  Mund.  [  O.  j 
bettspunnl;  f.  s.  spnnnig. 
bewwer  m.,   erhaltete  und  verdkkie 
Brühe  des  Bratens,  die  mit  ilem 
halten  Fleische  auf  das  Brod  ge- 
legt wird. 

beirwern,  xiiteimf  gettöhnL  aittern  nn 

bebbern. 
bew«eri{f,  xitterig. 

blMIwen  sw.  v.  dabei  bleiben,   da  blif 

man    bi!    bleibe    nur   hei  dieser 

(falschen)  Meinung. 
bikefät,   Fass,  in  dem  die  Wünciie 

y,gebikt"  irird. 
bikken,  durchbrechen,    dat  Ei  bikket, 

das  Hühnchen  bricht  .sich  durch. 

de  Rok  bikkt,  bekömtnt  ein  Loch.  [  G.] 
I  blinde      ein  Seitenfoeh  in  der  Jjude 

dl  r  Ilandn  erlsinnnnijen.  dat  kümmt 
1      at  de  kist  oder  de  bilade,  es  ist  gleich, 

aus  toeldim'  Kasse  dies  bexidUt  wird* 
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Wllodiröt  n.  „In  Qu.  gab  ca  xum 
Jb\uinaeMsdiemiag  noch  ein  ft»- 
sonderes  O'ebäck,  khiue.  runde,  aus 
Kttehenkich  (jefonntc,  mit  Kor  inten 
versehene  Brötchen,  Dillenbrode  ge- 
nannt. Sic  iiurden  beim  Bäcker 
tjekauft  und  Unmrn  rci/rJntü.ssii/, 
aber  nur  an  diesem  cinx  igen  Tage 
auf  den  Frühstückstisch.  Mein  Vater 
hirll  darauf,  dass  jpdes  Kind  sein 
liillt  nhrod  bekam,  il'ir  itahmen  sie 
auch  der  Absonderliciikeit  halber 
ganx  gern,  obwohl  sie  bei  weitem 
nicht  so  gut  .schmeckten  wie  eine 
l'rilh-r  oder  selbstgeharkcncr  Kuchen, 
(lios.'ie  6.  ü2G.)  Über  die  von  B.  ver- 
misste  Deutung  8.  KrU.  X  VITT,  S.  43. 

biiniiielkloeke  f.  eine  khliie  Glocke. 

biiiiniolii.  mit  der  h-kincn  Glocke  läuten. 

biiiiscii  .s/r.  V.  schlagen,  s.  Terbimsen. 

Miiaeke  f  tffeisses  Rmd. 

Mut ».  das  Gebinde  %.  B,  Oam,  Korn- 
garben. 

hire /.  Bett übcrxug.  [G.]  [Hd.Bühre.] 
blsehUlper  m.   Scidafkamerad  (ohne 
übelen  NAeneinn). 

bisferig:  adj.  k.  adi\  rrnrirrf. 

bitc  w.  Bei  den  Backern  der  grosse 
Backtrog  nebst  dem  Dedcelf  auf 
welche m    der    Teiq  gewirki  wird, 

[G.]  \nd.  Hätte.] 

Blädeköl.     Onkel   Bl.  eine  oft  an- 

gefiikrie  Persönlichkeit. 
bliifloii,  das  Bellen  der  Hunde. 
blüken  sw.  r.  qualmend  brennen,  de 

lampe  bläkt, 
bliken,  die  Zunge  herausstecken, 
blanreu,  singen,  schreien,  laut  weinen. 

Ist  Ausdruck  des  Unwillens  über 

diese  Sachen.  \ 
bliMhar.    1)  da.^  Srhaf  in  der  Kinder- 

'■///'■irf/r.    2l  ein  duninicr  Mensch. 
blase  y.  der  Kessel  in  der  Brennerei. 

blasenmftdohen,  blaienknecht.  \B.\ 
blnsopcfer,  der  Musikant.  \Kl.\ 
blau,   iictrunken,  Jr»/.   blauen  Ihinst 

vürmakeo,  jemand  beschwi/uleln. 
blaimi  twftra,  wkleehier  Branniwein, 

Fu.-^el. 
blcclicn  zahlen. 

blek,  riaix  zwischen  xwei  Häusern. 
dat  SebibMk  (sekiefes  Blikf  hd. 
entstellt  in  Sthiffbm, 

NteterdratoebM  Jalubaeh  XXIX. 


olles  blek,  aUes  scJilechtes  Fraueiy- 

9c4mmer.  [Kl] 
blenke  f.  ein  Gestell  in  der  KärJtet 

irohl  ron  dem  darin  aufgestellten 

glänxenden  (blinkenden)  Gesciiirr. 
blmoi,  mit  Gewalt  fortbringen,  fort- 

sfosacn,  schmcissoi.    \  G.\ 
bleiiner  m.  hei  is   eu   bleuner,  ein 

Memch,  der  durch  sein  Ätisseres 

täuseht. 

bliiiinienint  adj.  mek  is  sau  blimmerant, 
es  jlimmert  mir  vor  den  Augen. 

blfniie  dinger,  pl.  Blutgeschumre,  die 
a/js  .Jniler  Haut"  kommen. 

bliutiei-  Il«'ss  m.  jem.  der  über  das  xn 
Beachtende  hinwegsieJit  (bei  Danmil 
8.  20  mtstm  in  blinn'  Heck»). 

Bloeksbarg  m.  der  Brocken,  jem. 
nan  Blocksbarge  wünschen  ver- 
wilnschen. 

blObMel  m.  Beutel  mit  Waschblau. 

boben,  oben.  [0,] 

bock  m.  äwweriiiorfiren,  wenn  de  Locke 
lammen  —  auf  den  Aimmermehrs- 
iag. 

Bode,  alles  was  fJies.st.  [B.] 

böfre  f.  et  kinimt  üt  de  krümme  in  de 

böge,  etwa  =  hd.  „die  Hitxe  geht 

mü  dan  Bauch  auf,  es  kommt  auf 

eins  heraus". 
büken  sw.  r.  flass  boken,  die  holxigen 

Teile  des  Flaclises  durcJi  Schlagen 

von  den  feineren  Thilen  des  Bastes 

absondern. 
bölkeii,  aus  vollem  Halse  .'schreien, 

meist  von  Kindern  gebraucht. 
bollern  sw.  v.  stark  klopfen,  «u  de  dSr 

bollern. 

bollwerkeu  sw.  v.  stark  klopfen. 
boltjen  n.  Bonbon. 
bolze  m.  der  Kater, 

bökater  »i.  schu-ar\e  Pegenwolke. 
bömtum  m.   Schreckgespenst  für  die 
Kinder. 

böniölen,     derbe    ausprügeln.  [O.] 

[Auch   verböuRUen,    eigentlich  mü 

Baumöl  einsch m leren.] 
böMBkrflt  m.  (satnreja  bortensis  L.), 

BohnruliTouf,  M'ur.'^tkraut,  Kölle. 
bönenstifel  f.  Bohnenstange  (zu  süf, 

steif). 

bSncBslrob  (lid.)  grob  wie  Bohnenstroh. 
bSr  m.  der  Bohrer. 

10 
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boffgemester  m.  der  Bürgermeister. 
borgoncsterlMlk  w.  ein  dicker  Bauch. 
boi-stwlsoli      Iid.  Hatidfeger  gmanrU. 
bossig  culj.  erbost. 

boten,  mit  der  Eyye  nur  einmal  üher- 

eggen.    [  G.\ 
bottor  f.  liei  steit  da  as  botter  an  de 

sunne,    d.  h.  verblüfft,  beschämt. 

Hand  Ton  de  botter!  —  Weg  da! 

Entstellt   aus  Iid.   Hand  von  der 

Butirn  (s.  KrhI.  .V  AT,  !)0 ;  XXIH,  11). 
bottern  1)  Butter  machen.    2)  Butter 

werden,    et  will  nicti  bottern,  es 

will  nichts  daraus  werden. 
bottei-bröt  nt.   vor'n  botterbröt  kSpen 

—  sehr  uohl/eil  k. 
bMterlleker  m.  s^ierxhafU  Benennung 

dl  s  Zfl'jffingcrs. 
]iottonii4>lksc'liIn])|)Oii,      eine  Volks- 
belustigung auf  dem  „Kiers". 
bottentnlle     mü  Btäter  hesiriekene 

Brodscfietbe. 
boltervojTol  m.    1)  Xdmc  drs  Kohl- 

wcisslings.    2)  eine  nicht  quittierte 

Eechnung. 
Boxhörenseiiiuise  f.  ein  Berg  (Bosse 

S.  157}. 

bozel  /".  Kugel  des  Kegelspicls.  Qu. 

dicke  bözel  fcird  von  diek^  kleinen 

Kindern  gebraucht. 
bozelu  r,  a.  kegeln.    (  G.  | 
brakeu  f.  w.  v.  vom  Flachse:  hreehen, 

brechein. 

brake  f.  das  IVerkxr)///.  mit  dem  der 
Flachs  gebrochen  wird. 

brägen  m.  das  Gehirn,  giÜ  als  ge- 
meiner Ausdruck:  ek  sls  dek  den 
braj^cii  in. 

bnilsicrig,  bransteilg  adj.  ungebrannt. 
dat  ftten  schmecket  bransterig. 

Brämworst  f,  Wurst  mit  Semmel  und 
Iiosinen,  worin  das  Gehirn  ibrii^en, 
bräui)  des  Schweines  eingemengt  ist. 

bnunbiren,  trotzig  worauf  bestehen 
und  dr.sirci/r)/  lärmen.  [G.] 

bratiM'h!  inirrj.  dni  ScIioJI  beim  Hin- 
werfen nachuhnteud  (tgl.  Grimm, 
gr.  3,  307). 

britworschtfleisi'h,  gehacktes  Schweinc- 
fleisrji,  ihis  op  roh  gegessen  wird. 

breddejam  ni.  Bräutigam. 

bi«ddi)|«iu(lraek  m.  der  Frack  des 
Bräutigams. 


in  de  Bredulje  komen,  in  Verlegenheit 
geraten. 

breibcän  ni.  der  Brogltahn.  das  bekannte 
aus  Weiicn  gebraute  Weissbier. 

bi^mmeln,  auf  eine  klagende  Art 
wogten  murren  und  V<n- würfe 
machen.  Ein  bestraftes  Kind  hreni- 
melt,  wenn  es  seinen  Unwillen  dar- 
über mit  haU)en  Worten  hexeigi, 
[G.] 

brennewlii  m.  Branntwein. 
brenncwinskoschale  /.  Kalte  Scluilc  aus 

Branntwein  und  Braunschweiger 

Honighuickm,  s,  koschale. 

brien,  zornig  machen,  necken,  brie 

den  Hund  nich,  necke  dai  Hund 

mcht.    [  U.  1 
brilläpe  m.    Scheltwort  für  einen 

Brillenträger. 
blink  m.  Grasanger,    hei  wänt  upp'n 

brinke. 
brise  f.  Kalbsenter. 
bnjjen  m.  Bräutigam. 
brÖseu,  laut  weinen. 
BrUbl  m.  (hd.)  fursjn:  feuehie  Nie' 

derung,    Buschwerk    in  sumpfiger 

Gegend)  in  Qu.  Name  des  iitadt- 

jjarkes. 

brücken  sw.  v.  husten f  beim  ,yStiek- 

husfrn  der  Kinder"'. 
brülisiedenbeiss  adj.  n.  adr.  einem  etwas 

brühsicdenhei.ss  wiedercrxiihlen. 
bnftea,   gebrauchen,     ek   brfike  'n 

doktor,    icJi    habe   durti   Ar:t  (tu- 

goiomnien.    ek  brüke  wat  for  den 

bansten,  ich  nehme  Arxenc.i  gegen 

den  Husten. 
bruinincr  m.  givsse  Fliege,  die  beim 

Fliegen  einen  summenden  Ton  Jier- 

vorhringtf  Sehmeissßiege. 
bniuuiH'ii,  im  Gefängnis  sitzen. 
bniininkisol      grosser  Krei.'iel  (s.  ki.sel  ). 
bninbelr  n.    Braunbicr,  früher  der 

gewöhnliehe  Htmsfrank. 
brfise  /.  Beule  am  Kopf  (KrhL  XXIII 

S.  11  u.  (j7). 
brustdauk  m.  Bnutttuch. 
sek  bnckmi  sw.  v.  sieh  beugen. 
buddel  m.  flache  Schnajisflasche;  auch 

die  ^U7n  Singen  der  Kinder,  aber 

nie  Wein/lasche. 
boddcliif  ein  Kind  mit  der  Flasche 

aufxiehen. 


uiyui^L,ü  Ly  Google 


147 


IlMMf  bauen.  £uen  is  ue  last;  wat 
et  kost*  heH  ek  nich  gewQsst  ek 
niot  au  den  hvse  noch  Tel  bflen  nn 

bettern. 
.  bfikkuipeii  n.  Bauchweh. 
bnle  /.  Beule,  V&üefung  in  einem 

Gerät,  einrin  Hut  u.  ä. 
bnllerich,  Inrlit  aufbrausend. 
bullerjäu  )n.  ein  leicht  aufbrausender 

MenseJt. 

bnllerlok  )i.  das  Grab,  bpsondrrs  in 
der  Kindrr.ymudte,  von  dem  dumpfen 
Ton  der  anf  das  Grab  fallenden 
Erde  so  genau  id. 

bumkeile  Schilflcnlbru. 

boramelack  m.  ein  bianndit/cr  Menach. 

bmmnelschottselif  ein  langsamer  Tanx. 
ea  bammelschottschcti  danzeu. 

brnren,  fliegen,  mn  Tieren,  di<^  dabei 
einen  h&naren  Ton  iiervorbringen. 

bnrrkftwer  m.  Käfer,  besondere  dar 
Maikäfer. 

bfi  en  l)ä  hei  is  san  bü  en  bä|  er  w< 

so  unfreundlich. 
1nimliko|>i>  m.  emMmadimithusi^igeim 

If'iar. 

butteweiiniff.  ausiirnd/'j.  \G.]  Wenn 
man  Jcnumd  auf  einen  Fehler  an- 
der Kleidung  aujmerksam  maclU, 
so  sagt  er  wohl:  Oe^,  dai  ie  man 

hntte\rrn7iig. 
butteil,  drausaen.  [G.J 
Sek  btttM»,  eiek  Bossen. 
butaseman  m.  ein  Kindergeapenst,  u-o- 

wit  man  nelrrcicnde  Kinder  hcdroht. 
buxböiu  scheiteu  (hd.  auch :  bunchbaum 

eehiesMt^,  auf  dem  Kopfe  stdien. 
buxen        Schambaeh  S.  37)  Eu- 

jdtemiionus  für  steMen. 
buxeu  })l.  Hosen. 

da  nieh  vor,  eUiptisehe  Rda.  heim  Ab- 

lehnen  des  Dankes:  ,.dafür  brauchst 
du  nirht  m(  danken.'" 
dag  in.  hei  will  sek  vüu'  dage  tlauu, 
er  ist  so  verxweifelt,  das»  er  Seihet- 

mord  Jiiijidirn  irill. 

zwisc'hcu  üug  uu  duster,  in  der  Däm- 
merung. 

daehhase  vi.  die  Katxe;  auch  scherx- 
liafte  Bexeicfinung  für  den  JJaehr 
deeker, 

dadit  m.  Doeht.  «daehto  aind  keine 
lichte"  sagt  man,  wenn  jemand 


sich  yeitrt  Juzt  und  dann  sagt:  „ich 
dachte!" 

duehle  w.  Tenne,  Hausflur.  [G.] 
dai'si}?,  einfältig,  albern,  dalier  Daeae- 
_kop,  alberner  Mensch. 
dSmelle  f.  Dummheit, 
dSmelaek  m.  Schelte  für  einen  däme- 

Ugen  Mriisclien. 
dümeikliüi  m.  einfältiger  Mensch. 
diinieteaek  m.  daaedbe. 
(läiiilirh,  cfu-as  dumm. 
diiiiiuieru.    ein  betjeu  dämmern,  ein 

wenig  einnicken. 
dilmmerstamie  f.  Dämmerung,  Zwie^ 

lieht. 

düsbartel,  m.  alberner  Mensch. 
dal.    sett  dek  dal,  selx^  dich  nieder/ 
dammdn  sw,  v.  tämdän,  epiden, 
danip  m.  einen  damp  andann,  jemand 

efu'us  anfiaben. 
dampigr,  von  Mensrhen  und  Pferden 

gehraucht  =  kurxaimig,  keuchend. 
dannnppel  m.  der  KienapfUf  Zapfen, 

der  den  Samen  enÜiäU. 
dato  —  kd.  datnm.   dat  is  bet  dato 

(hie  jetzt)  nich  sau  west. 
dats  m.  rerärhUich  für  Kopf:  ek  alä 

dek  upp'u  data, 
dam  m.  yor  daii  nn  dach  opätfui,  selir 

früh  fror  ehm.  Fallen  des  Frilhlaus 

tmd  Tof/esanbruch  aufetelm  (s.  KrbL 

XVI,  ftij. 
dankmfiker  hieaeen  die  Tkidtmaeher- 

gescllcn  in  den  grossen  FoXuriken, 
debbcl  ni.  (hd.  Döbel}  leuciscus  cepbalns, 

der  gemeinste  der  Mt/ische.  S. 

Brehme  TierMen,  kL  Ausg., 

o  o  o  /  • 
.j,  <)-l). 

debbelii,  im  Ringkampfe  bexwingen. 
Ein  Knabe  sagt  xum  andern:  ek 
will  dek  schon  debbeln  (e.  JKrU. 
XVI n,  78  u.  91). 

deckel  ni.  1)  Deckel  eines  Gefäs.'ies. 
op  eu  scheiwen  pott  fiudt  sek  ok  eu 
deckei,  sagt  man,  wenn  ein  häee- 
liches  Mädciten  emen  Mann  bekommi, 
2)  Mütxe. 

deekcln,  die  Miitxe  oder  den  Hut 
xieJien. 

deiTtij?  adj.  elerb.    defftige  kost. 
dek'hü|»e  m.  sclierxliafie  Hexeichnung 

für  den  Bäcker. 
dempen  aw,  v.  die  KdUe  xudrüdoen. 

10» 
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deusi'li  jil.  deuscherte,  kiperUntj  (neuerer 

(loriiiaiik,  darunter,  daxuischeu.  [G'.\ 
dicht,    hei  is  nieh  dicht,  er  ist  nicht 

ehrlich. 

ilehte  bf,  nahe  Im:  dst  is  diehte  bi 

dick,    dat  siiit  dicke  päden,  dicke  frtliine, 

intime  (irra/lcni,  Frcitiidr. 

dieke  dort'h.  hei  is  dicke  dorch,  er  hat 
nein  Ziel  erreicht,  oder:  er  hat  eine 
(jrfahr  überstaiidm.  immer  dicke 
dorcii,  iiiiue  herreu!  d.  lu  durch 
dick  nml  dünn. 

diekdrewiseb,  dreist. 

dUckepote  w.  Jbrüeht,  Irrwiraek,  [(?.] 

dikkcboten  oder  dikkepoteu  Aeiss^  in 

d(  r  (d:<inomir  die  Finrhen  wieder 
ubjijlinjen,  die  der  Nachbar  Tittviel 
weggepfliitjt  hatte.  Der  Aberglaube 
sagt  von  dem  Ict-Jcren,  er  müsse 
mich  dem  Tode  nls  Dikkepote  (Irr» 
lichtj  sjmiccu.  [G.\ 

difkkopi»  m.  Schelte  für  eineft  hiüs- 
slarrigen  Menschen. 

dii'k|Mui/.<>n  m.  Schelfe  für  einen  dick- 
bünch igen  Menschen. 

dimen  (mnd.  vimen^,  grottaermf  freiem 
Felde  aufgehiinffrr  Getreidehanfen. 

diiigerich  n.  ein  mdieslinnntes  Ding, 
(Vgl.  iSchmcller,  Bayer.  W'b.  1-, 
521,  1417.) 

diM-lier  m.  Tischler. 

do4'kc  /".  ue  ducke  side,  twäro,  ein  Ge- 
binde Seide,  Zwirn. 

doeke  f.  Puppe,  wi  ne  docke  dasitten. 

död  m.  de  död  löppt  ftwwer  roin  graif 
sagt  der,  dm  ein  eisiger  Scltauer 
überlüuß. 

]>odeiikop|»  m.  Das  lluspiial  St. 
Martin  in  Qu.  wegen  eines  Uber 
der  Tür  angebrachten  Memento 
muri,    sei  wont  upp'n  Dodenkoppe. 

dodenkSppIf  adj.   dat  liclit  brennt  sau 

dodeuköppig. 
dotlcnköppft;.    Lei  süht  10  dödenkSppig 

(mager,  elcndi  üt. 
dodsterbensknuik,  zttm  Sterben  krank.  < 
dinhen,  dreschen;  afdOochen,  dwoft-  | 

prügeln. 
dötiig  adJ.  verscJäafcii. 
dMWtMi,  OMth  doewen,  toben,  Lärm 

machen.  Bei  dem  ersten  ist  mehr 


Lusiigiceit,  bei  dem  xweilen  Zorn 
die  ürsache.  \G.\ 
döf,  taub. 

döfsinnis:  adj.  dnnnn. 
düwe  uettel,  der  Bienensang  (laiuiuni. 
albnm). 

dögenieht  m.  ein  Taiirjcniehts. 
doktern,    eine  Kur  gchrauciten:  ek 

bebbe  lauge  doktert. 
doIlMMidiliA  m.  Sehdte  für  einen  un- 
ruhigen und  \n  bösen  Streichen 
aufgelegten  Knaben. 
don^dr^weu,  durchtrieben,  en  d.  bengel, 
einer,  der  sieh  auf  lose  Streüs/ie 
versteht. 

dorchg^;uger  m.  ursprünglich  mm 
Pferde,  dann  auch  wn  männlichen 
und  wciblirhen  We.'icn  gebraucht  = 
einer,  der  laicht  durchgeht,  über  die 
Stränge  schlägt. 
dorahmarach  m.  die  hd.  als  „DttrehfaU" 

be  X  e  ich  )iete  Erankheii. 
doiTh»»chlncli  )n.  eine  Art  Sielt  in  der 
Küche    xum   Durcl/'^nclschen  von 
Kartoffeln,  Obst  u.  dgl.  (s.  Mnd. 
Wh.  I,  547). 
dorcliwanunsen,  darihhanen. 
düitute  [auch  dörndute]  ia.  u.  f.  Ein 
holxemer  Hahn  xum  Abxt^fen,  be- 
stehend in  Röhre  [tute]  und  Stopfen 
|dorn|  f/'/ror.  [0.\  (NochumiüTO 
gebraucht.) 
dracht  f.  ne  dracbt  holt,  eine  Last 
Holz,  soriel  man  mit  einem  Male 
XU  tragen  vermag,   ne  dracht  schlage. 
drä|:baiit  n.  pl.  drägbänuer,  die  Gurte 

mm  IVagen  des  T^horhes. 
dräprkorf  m.  der  auf  dem  Bücken  ge- 
tragene Korb. 
dralle.    Ij  De  twern  ia  tau  dralle,  der 
Zwirn  ist  zu  s^  xusammen- 
gelaufen.      2)    nett    artig  m.sr//, 
en    dralles    maeken,    c/m  rasches, 
munteres    Mädchen.  Klcidunga- 
stüd:e  sitxen  dralle,  wenn  sie  gut 
passen  und  ein  nettes  Aussehen 
geben.  [G.\ 
'  drBne  m.  (hd.  entstellt  Träne)  hei  is 
j      ne  dräne.  er  ist  ein  langweiliger 
Mensch  (vgl.  Danw  il  S. .'}!/.  dräJlner, 
wer  eintönig  odrr  nicht  mit  der 
nötigen  Überlegung  spricht). 
dracsea  m,  Ladentis^  [O.] 
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drauge  adj.  u.  adv.  ei^j  diciU  bei 
eiiuxnder. 

drank  tn.  vele  swine  maken  den  drank 

dUune  </.  //.  wo  rirle  Khulrr  sind, 
werden  die  Mahlxeilen  knapp  Uc- 
,me^en;  oueA  von  einer  BSrbsehaft, 
an  der  viele  teUnekmen. 
drät  m.  1)  Jßhdm,  Hehe  pekedrät 
2)  Geld. 

drebenkll  m.  Sehamboßk  8.  48:  ,dr!- 
benidl  („Treib  den  KciV)  ein  alle 
Itiicksichtm  auf  das  Schickliche  und 
den  Anstand  aus  den  Augen  setxender 
Menedk*' 

droblsoh,  dreist,  keck. 

Drefsant  m.  Triebsand,  votn  Wasser 
angetriebener  Sand. 

drelkesehoeh  m.  sekerxhafU  Bex/ekh- 
nunf}  für  einen  kkinen  Knaben 
(s.  Brem.  Wb  II,  762). 

drcll  m.  mit  drei  Fäden  gewä^ 
Leinenxeug. 

drewet  m.  /)/r//?/.v\s.  [(?.] 

difer  »t.  der  Dreier,  eine  Kupfer- 
münze. 

drillen,  plagen,  ijunkn.  [G.] 

diiiikon  n.  Diinnhirr.    I  />'.] 

di'ippen,  IccJcen,  in  eituelnen  Tropfen 

herabfaUen  laeaen.  ein  emmer,  fett 

u.  dgl  drippt. 

driw^vplimi  y/r.  r.  jri)i.  hrständif/  n»- 
Ireiben  und  dadurch  in  Aufregung 
brtnffen. 

dri/en  stc.  r.  fortwährend  reixen. 

dröiTP,  de  kau  is  drüge,  uwn»  sie  kerne 
Milch  mehr  gibt. 

drögen,  afdrögen,  trocknen. 

droBMkenf  skh  «m  Mittclxustande 
ximschcn  Wachen  vnd  Selilafen 
befiiuien.  Ek  sleip  nich,  ek  drösse- 
kete  mans,  «eft  eekUef  niehtf  sondern 
taar  nur  xunscken  Stufen  und 
Wachen.    [  G.  \ 

dröni,  m.  der  Irrtum,  nu  bin  ek  üt 
minen  dröme  sagt  manf  ioenn  emem 
plöl  xlich  die  Erhenntms  über  etwas 
nu  ff/eh  f. 

di-opiNMi,  m.  et  is  eu  dioppeii  up'n 
heften  stein,  d,  h.  es  hilft  tffmig, 

drnckseii,  xögcrn,  xaudernf  niohi  mü 

der  Sprache  herauswollen. 
dnip.    et  was  drup  uo  dran,  es  war 

nahe  daran. 


drttppel)  m.  de  böme  stäti  ap  eu 
drttppel  die  Bäume  stehen  eng 
xusammmgepflanxt   auf  Meinem 

Iianm. 

driLsseln  sw.  v.,  uidrudseln  bexeichnei 
den  Übergang  vom  Waehen  in  den 

S<-hhif. 

dubbelt  hält  better,  mit  dop)>rlfeut 
Zwirn  Mit  die  AaJit  besser,  auch 
gesagt  von  dem,  der  ein  xweiies 
Glas  trinkt. 

sek  ducken,  ^f/V7/  Imigoi.  Ducke  dicli, 
liebe  seele,  es  kummt  eiu  platzregeu  \ 
sagt  der  THnJtor,  bevor  er  em  Olas 
Bramüwein,  Bier  himoitergie^st. 

diiekiiaeki^.  hei  geit  san  dnckuackig, 
vgl.  duseuackig. 

dnekser  m.  pl.  duckserte.  dnx,  sperr' 
dux.  \B.]  Der  Sperling,  wohl 
wegen  seiner  Frechheit  und  Ver- 
schlagenheit sü  genannt;  vgl.  dnckes 
»  Duchnäu.ser  (KeJirein,  Vollcs- 
s) wache  im  Her.xo'jl.  Xnssau.  Weil- 
burg 1802,  S.  IIOJ;  dux,  ein  arg- 
listiger, tückischer  Mensch,  ein 
Tiickebold  fSchamhach  S.  53). 

duff  (iiIJ.  ntatt,  ran  Farhcufiturn. 

dukeu  sw.  v.  iauclien.  Düke  dek  mal! 
Damit  fordert  man  bettn  Baden 
jematul  auf,  den  Kopf  unter- 
xuiauchcn. 

doli,  vor  dall  uu  bliut  lopeu  =  über 
Hals  und  Kopf  laufen. 

dämm  nn  al1i«ni,  verrüxM;  et  is  tan^n 
dumm  Tin  albern  werden, 

dummbart.  Die  Mutter  nmnt  lieb- 
kosend ihr  Kind  kleiner  dnmmbart, 
auch  dumiupatz. 

ihine,  be(ru)iken,  oh ur  11' sinnung.  [B.] 

dunen,  etwas  schmcrxcn.  De  täue 
dnnen,  die  Zahne  sdvmerTten  ein 
wenig.  [G.] 

dunnerkil!     Ausruf  des  Erstaunens. 

dunner  krengel  uu  tweibaekl  Desgl. 

dflmise  f.  S^üaf,  pl  dfinnigen,  Sddäfe. 
hei  het  mek  in  de  Dünnige  stott.  [6'.] 

dui-en  sw.  v.  wäliren.  et  dort  nick 
lange. 

doMniiekig.   hei  geit  so  dfisenaokig, 

er  geht  so  gtinukt,  mü  vorgebeugtem 

JWwken. 

duHseln,  taumeln,  schwindlichl  sein. 
Ut  den  aeblape  npdnBseln.  [Cr.] 
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dwseldier  n.  Schdic:  ein  Mensch,  der 
in  einem  steten  Taumd  ist  und 

nicht  /triss-,  iras  er  tuL 

dujNelkopp  nt.  dasselbe. 

dust  m.  bex^ichmt  Körper,  die  Iceine 
feste  Consisfen»  haben.  Mit  engl. 
(Inst  Sfnxb  rerivandt.  Ein  mitrhrr 
rrrlcijcncr  Zeug/stoffJ  hci.sst  Dust 
und  man  sagt  von  ihm  et  is  pure 
Dost.  IlauptsächUek  gebraucht  man 
es  in  Verghirhuii'jm  x.  7?.  vom 
Fleische,  Zeuge,  Uolxe,  Fapier, 
lader  sagt  man  et  is  wie  Dnst. 
M&nes  Wissens  legt  man  aber 
Jmnr.m  Dinge  diesen  Namen  eigen^ 
iümlich  bei.  [0.] 

iotte  f.  (so  auch  mndj  albernes, 
dwif  mcs  Frauenzimmer,  nur  in  der 
Verbindung  'ne  dämme  dutte. 

duUeu  in.  1)  ein  Klumpen  verwoirener 
Sachen  %.  E.  en  dntten  O&ni,  Hede, 
Maas,  Lumpen.  2)  ein  %ii  grosser 
Bis.<;r/i  Fleisch,  Brot  imv.  dreihe 
Dich  saune  Dutten  'nin,  stopfe  nicht 
soikhe  grosse  Jessen  hinein.  [G.] 
in  dntten  gän,  entouwt  gehm;  alles 
in  dntten  schlän, 

datebruuder  in.  einer  dem  man 
„Du"  sagt :  lief  is  min  dntsbrander. 

dttwel  m.  der  Teufel  Ritt  sei  denn 
derdiiwel?!  Sind  sie  denn  besessen? 
'n  dummen  dttwel,  ein  dummei' 
Mensch. 

Obenniäte,  Sbenm&tlgr?  xiemlich  er- 
n'nrhsen,  ^ienilirh  gross.  \G.] 

ecker  /.  die  EidicL  uml  Buchnuss. 

Mkndfcii  St^n  holte!  Ausruf  eines 
Karienspielers,  icenn  er  viel 
,,Eicheln''  brkonimeii  hat. 

eddelniauu  m.  adliger  (jrrnndbesilxer. 
£i  Qu.  sagt  man:  Wer's  haben 
kann  vn  lebt  nich  ivie  en  Eddcl- 
mann,  der  is  selber  schuld  daran. 

egäl.  dat  is  mek  egal,  das  ist  mir 
gleichgüUig. 

clciiolinjfen,  nfu.    [  T/.' 

eien  sw.  v.  liebkosend  über  die  Backe 
slreiclten,  von  Natnrlaui  ei,  auch 
verdoppelt  eiei,  den  die  Kinder  dabei 
sj)rrf'hen:  eie  mek  emäl.  Audi  M- 
wavJmne  eien  die  Kiiuier. 

«hrilitei  (hd.).  SSu  Ostern  wurden 
neben  detn  itbUchm  Kütten  aueh 


noch  ganx  dünne,  siisse  Eier/ladcn 
gebacken  (Bosse  8.  526). 

derkaukeii  m.  Eierkuchen,  da  sint 
ein  back  eierkanken,  die  JuUten  fest 
xusammen. 

eSkie  f.  die  Eidte.  Davon  das  ad^. 

eikon.    eiken  broder. 

eikap|>el  m.  kugelige  Geschwulst  auf 
Eichblältcrn,  Gallapfel,  galla. 

«IkeriiTf  xänkisch,  eigensinnig,  weiner- 
lich.   \  G.  ] 

oikern,  eigensinnig  xanlcen,  unwillig 
sein  durch  XU  grosse  Empfindlichkeü. 
hei  eikert  immer,  xankt  gern.  Ein 
Kind  eikert,  es  hrfnulrl  sich  ni'ht 
wohl  uiul  ist  deswegen  eigensinnig, 
weinerlich.    \  Gl] 

diisehenker  m.  Beim  Ball  schlagen 
derjen  ige,  iveldter  detn  £SchUiger  den 
BcUl  xuwirft. 

elsergwv  n.  Eisengam.  \B.^ 

ekel,  oller  e.  Schelte. 

elbe,  die  Zahl  elf.  dat  duert  von  elben 
bis  middage  d.  h.  gar  nicht  laiige. 
FHiher  nahm  man  in  Qu.  im  Som- 
mer das  MiUagsnuM  sdtm  tm  11 
Uhr  ein. 

clbiseh,  elwisch  sind  Scluifc,  wenn  sie 
die  Drehkrankheit  haben,  Menschen, 
wenn  sie  du  nun  sind.  [G.] 

ellbojren  m.  Auf  die  Frage:  will  wi 
faren?  gibt  man  ablehnend  die 
seherxhafie  Antunni:  met  de  baat 
ftwwern  ellbogen. 

elderen  pl.  die  Eltern. 

flenne  adj.  elend,  kränklich,  schwach. 
hei  sttht  ellenve  nt 

^'lennig  adv.  elleuig  nmkoniuien. 

ellor  f  die  Erle  (aluus  glutiuusa  L.) 
davon 

elleren  adj.  elleren  holt. 

ennner  in.    Finirr  \afts.    cnibar  ron 

en  und  berau,  was  mit  einer  (Hand) 

getragen  umrde\. 
eiuumer.  vt  enanner  g&n,  auseinander 

/ruf:  im')  gehen,   bi  e.  fltän,  hiuDer 

enanner  gän. 
engel  m.  (hd.)  der  heilige  engel,  da" 

Büttel,  Gerichtiidiene  r. 
engiverkltuvc  f.  ein  Stück  Ingwer,  von 

der  Ähnlichkeit  mit  einer  Klaue. 
enke  m.  der  Kleinkneeht.  p^reenke 

(der  Pferdeknedtt),  menenke.  Über 
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daji  Sc ((jaltrisli Hallen  der  eukeo 
Bosse, 

euMken       das  En<Ir}icu,  rin  kleiner 

Pejil.   eil  enneken  woisclit  u.  n.,  von 

eine  tu  kleinen  Kinde  wird  ijesayi: 

et  is  man  san'n  enneken. 
eiltoiiplüii  m.  Xanir  rities  Plaf\rs. 
cntgrellen  sh\  v.  lat  mek  ilat  uicli  eut- 

gellen,  Irayc  mir  da^  nicht  nach. 
§pe  f.  die  Erde,  der  Boden,   et  is  np 

de  6re  follen 
ei'fiittern,  erwischen.  [G.\ 
«rgisteru  culv.  vorgestern. 
erimer  m.  Erker.  [B.] 
er|>el  m.  der  Entriohj  das  Mämtchen 

der  Ente. 
Snler  füge,  näcfisiens. 
ervHm'h  tn.  da^s  Irrlicht»    hei  is  en 

erwisch,  sof/f  man  van  einem  un- 

ruhigen  Kinde.  . 
cstrieh  (hd.)  Ftt8t^)odm  aua  yci/ossenem 

Gi/ps. 

e(<'|Hitote,  gexierL  \imj<rrJirh. 
V'teware   f.    Esswaren,  Lebensmittel 

jeder  Art. 
fitterbetBch,  xanhsilchlig.    \G.\    [  I///. 

etterig,  1)  eiterig;  2)  .srhr  einjifliid- 

lich,  etwas  xünkisch.  Scianniacii, 

&  58.] 

fackeln  su\  v.  immer  mit  der  Nege- 
gation.  hei  fackelt  iiich  lange,  seine 
llefligkcil,  sein  Aß'ckt  bricht  gleich 
in  Tai  aus,  er  schlägt  gleieh  los, 

fackon  adr.  off,  .schnell. 

fuckseu  j)l.  lose  streiche,  Possen. 

Tadder  m.  OevaUer.  Eda.  wat  fadder, 
wat  fründ'  gelt  her! 

faileiulree,  fat/rnl rocken  ist  et>ra.'<  Uc- 
wn.schcne.s,  irenn  nur  erat  die  aussen 
liegenden  TeiU  der  Fäden  troi^n 
sind.    I  f  i.  I 

fadeuKHide  adj.  ein  Mensch,  der  ein- 
fach, offen  und  ehrlich  i^t. 

faetern,  neugierig.  [0.] 

fakiikcii,  nxr  Plurnl,  Lklriigc/ricn, 
Fakukeu  luakeo,  Bciriigcreien,  Vor- 
spiegelungen macheti.  [0.\ 

IUmIi,  erziimt.  hei  is  helliach  falsch 
op  mek. 

fäiu'u,  infäin'u  sw.  v.  einfädeln,  de 

neinadel  iifibn*». 
fSriff  ac^j.  xersireuL 


fuine  IJ  Farbe.  2}  Färberei:  lüg  ua 
de  farwe  drägn. 

Fnstelawent,  Fastnacltt  (über  die  Feier 

s.  Bosse  S.  i't'Jß). 
täieu,  sich  fassen,  ringen,    se  hebbeu 

sek  fatt 

fätbliulor  m.  der  Böttcher,  hei  löppt 
wi  en  fatbimler,  d.  h.  srhr  sihnell. 

fautlapiH>u,  spöttische  Bexeichnung  für 
gekocMen  weissen  Kohl  (Lappenkohl). 
fe<>koii.  srliaukrln,  vermittd^  einem 

Srilr  oder  Jhlkr».    '  G.] 
feise  /".  Miillcrstuhe.  [L'.j 
feld.   Das  Feld  hat  eine  eigne  Be- 

den tinig  io  <!'  r  licdcnsart :  ebber 
fehl  gahn,  (/.  /  öhrr  Lnxd  gehen, 
eine  kleine  LVise  niarJicn.  [G.\ 

feldlieireii,  Bürger,  die  lur  Über- 
uHv  hung  der  Felder  bestdU  waren. 

[fl] 

feine,  euue  ferne  vull,  eine  Hand  voll. 
[KL] 

feng'en  sw.  r.  /Fn/rrJ  fangen.  dat 
licht  fengt  nicli,  i-A/.v  Lirl//  iril!  nicht 
brennen,  dat  is  eiu,  met  deu  mau 
de  andern  fengen  kan  =  er  taugt 
nicht  viel. 

fensterterliikeii,  ahgekeehte,  im  Scherz 
rKrlJ.  XXlfT,  87). 

sek  veiUuueru  sw.  v.  Jj  heiraten.  2) 
vom  Gesinde:  eine  midere  Stelle 

üitiirlonrn. 

voibähelt,  vrr.schosscti^  von  lüeidem 

(vgl.  engl.  bauble?y 
TerMIen  sw,  v.  sek  de  hant  Terbellen. 

Bei  schweren  körperlichen  Arbeiten 
erleidet  der  nntaknlö.^^r  Tri!  der 
Hand  (der  Ballen)  oft  durch  hef  tige 
Drölmung  eine  AnschweUung,  die 
sich  erst  langsam  ^wieder  vertiert. 

verbnikon  sv.  r.  verbraurJicu.  ver- 
bi  ükeu  Se't  gesuut!  sagt  der  Bändler, 
wenn  der  Käufer  nach  abgcschlos- 
senrnt  Kaufe  den  Laden  verlässt. 

vn-IiMinlldplu  sfr.  r.  rrrprügeln. 

vvrbuii^tu'keu,  sw.  v.  v&prügeln. 

TerdeflMeien,  sek  (defendere),  sich 
entschuldigen,  rrcJit.fcrtigcn  icnihii. 

TerfBreUf  erscitrccken.  sek  verferen.  | 

vergmlMllf  in  Schmutx  umkommen, 
d/iiarth  ünreiniidikeit  ungesund 
werden,  \p.\ 
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verliiiumelu,  verxiveifdn.  [O'.J 

ferken  «k  FerM.  [B.] 

verkukkeln  sw.  v.  hknUiäk  vertauschen 

o<hr  rrrkaufen. 
verlöf  m.  die  Erlaubnis,  met  verlof! 
mü  Mrlaubnis.  Beim  Kriegen^piclen 
das  »mal",  der  Platx,  auf  dem 
niemand  ffingeschiagcn"  werden 
d(xrf. 

mlnsttren,  hwHg  maehen.  [G.]  Ge- 
wöhnlich sek  Verlustiren, 

Tdl^usten  sek  sw.  r.  vir  der  -^k  Älcm 
kommen,  ek  mot  mek  erst  ver- 
pUsten  jemand,  der  stark  ge- 
laufen  ist. 

veri|uä&eu  str.  v.  im  t%ermtU8  und 
unnüix,  etwas  verbrauchen. 

Yitto6fc  m.  ein  verxogenes  Kind,  et 
is  en  lütten  vertorh. 

Terunkonstfeilen,  verderben.  Bloss  im 
Scherx.  [G.] 

verweisen,  nicht  schonend  und  var- 
fiichfifj  vomif  umgehen.  IJei  ver- 
weiset alles,  er  verdirbt  alles.  Daher 
auch  der  Name  Weisenprange  oder 
Wrisriijillx;  eines  Mcnnthen,  der 
durch  Unvorsiehiigkeit  aües  ver- 
dirbt. [G.\ 

Tfirfllt  n.  em  Vier(elscJte/fel,  Gemäss 
für  trockene  Dinge. 

TSrkantig:  adj.  wird  von  rinnn  luvii- 
schulierigen  Menschen  gebraucht. 

flMelAiiiifel.  Naehahmung  des  Tones 
der  Geige. 

(ikrakkerle,  Betrügerei.  [ö.J 

fikke  w.  Tasche.  [(?.] 

IlkkcL  1)  Ferkel.  2)  SeheUe  für 
em  Kind,  das  sieh  heschmutxt  oder 
eiwas  unanständiges  gesagt  hat. 

tkÜBba  sw.  V.  den  concubitus  begehen. 

llkkramesBer  n.  Tasehenmesser  (Bosse 
S.  r,20). 

Vimaroht  m.  der  alljährlich  im  Anfing 
Oktober  auf  dem  Klerse  ubgehaltene 
Vieh'  und  Krammarkt. 

Ummeln,  sirh  mit  kleinen  künstlichen 
Sachen  abgeben.  Kleine  Mädchen 
fimmeln  Miitxen,  Rikkchen  u.  dgl. 
/irr  ihre  Puppen.  Ein  Ungeübter 
fhnmelt  und  fimmclt  und  Jtann 
dock  keinen  Faden  durch  die  Xäh- 
nadd  bringen.  •  (Anm.  von  fummelD, 
kenmßhkn.)  [0J\ 


flmmeiei,    iinzelei    ist  Bcschiifligunij 

mit  ßnzelichen  Stufen.  [G.] 
Rnscli,  lioshaft. 

flnzeln  lidsst  ebensoviel  cUs  fimmeln. 

[G.] 

flnzelieb,  sidfUl,  fein,  geringfügig. 
Finxliche  Arbeit,  tooxu  viel  Geduld 

f/rh'irf.     \  G.  I 

flpi>erig,  ein  lipperiger  Mensch,  ein 
Menseh  wie  ein  Schneider. 

H|)sen.  Ein  Spiel,  welches  Ideine 
Mädchen  mit  fünf  Steinchen  spielen, 
die  sie  geschickt  in  immer  steigender 
Anseahl  aus  der  inneren  Seite  der 
Hand  auf  die  äussere  werfen,  und 
indess  die  in  die  lldhe  geworfenen 
luriickfallcn,  andere  noch  ntchende 
auffassen;  daher  fipssteine.  [G.] 

flpsen,  Zeitwort.  1)  Fipsen  spielen. 
2)  Ein  Mädchen  fipst,  ^ven^us  die 
Kokette  agirt,  durch  Gang  und 
Kleidung  xu  erobern  sucht  und 
fleissig  umherläuft.  herumfipsen 
heisst  in  dieser  Absicht  umher- 
laufen und  fipschen,  fipstrine  ist  der 
Name  eines  sejlchea  Gcsrhiijifs.   [  O.] 

flseniatenten  pl»  listige  Ausflüchte, 
Finten. 

litten  /)/.  Fittige  der  Vögel. 

lltzebone  /'.  grüne  Bohne. 

ll/-zonfel,  naseweists  hei  gefähr- 

lichoi  Dingen  oder  dummdreist.  [  G.\ 

flabbe  f.  die  herabhängenden  Lippen. 

fladdori^,  flatterhaft, 

fladderwhlbe  f.  eine  Sriieihe  an  drr 
Vogelstangc,  nach  der  geschossen 
wurde  (s.  Krbl.  XXIII,  87,  Bosse 
S.  r>36). 

fladdüse      hfimisrJte  Ik'.eirhnnng  drr 

blärrmütze,  einer  weiblichen  Kopf- 

bededsung. 
fllbnisch  adj.  ungeschliffen. 
flaps  m.  ungesrhliffener  Mensch,  davon 

das  adj.  flapsig, 
flass  m.  der  Flachs. 
flSt.s   m.    ein   Flegel,    Grobian  fvgL 

Krbl.  XXIV,  s^f). 
imtsig  adj.  /legelho  ft  fv>jl.  Krbl.  XXIV, 

8  f.). 

sek  henflHt8on,  sich  wie  em  Flegel 
hinsetxcn  (vgl.  Krbl.  XX JV,  S  f). 

flau  adj.  schwach  im  Magen,  mek  is 
Bau  flen. 
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Uauso  w.  LH  t/r,  WiHdbenlcld.    [  (?.] 

fleischer  m.  (hd.J.  „Da  knckt  de  fleischer 
rüt*'  sciift  man,  wenn  das  Fleisch 
ihnrh  den  xerri.ssenen  Strumpf 
sichibar  wird.  Deutlicher  in  der 
AUmark:  FlSscbers  dochter  kickt  üt 
strampweber  sin  finster. 

floiten  K^my  mie  hd,  flöten  gehen,  «er- 
lorni  gehen. 

flcHje  /".  Fl&te.  fleitjenpipen!  neckende 
Abweisung. 

fleitjcn  sw,  v.  auf  den  Fingern  pfeifen. 
[Kl] 

ffikke,  von  jungem  fkdervieh,  soviel 

als  brßedertf  essbar,  a  nm  Ättsfli^en 

hrrrit,  ßiifjije.  [O.] 
ültycii  pl.  Flügel. 

llitsiMfNi  m.  der  Bogen,  womit  die 

Knaben  Pfeile  schiessen. 
flit/en,  schnell  laufen :  da  flif zt  he  hena! 
üotteu  jil.  Flothvcidcn.  [R] 
fltt«lit«r  m.  2)  TotUfe,  wdehe  nicM  tm 

Schlage  gefmtert  wird  (Feldflüchier); 

-I    leichtsinnige  Weib^^son,  die 

sich  herumtreiht. 
fluneBf  ffwen,  das  Bauch-  und  Nieren- 
fett  der  Schireine  und  Gänse. 
fluiik  m.  der  Vn/plfilfirb,  im  Scherx 

auch  von  dem  Arme  des  Mennfhen: 

hei  bett  en  lämen  flnnk. 
flniikmi  sw.  v.  nicht  der  WahrheU 

getreu  bleiben,  aufschneiden. 
flunsch  f.  herabhängende  Lipj)€n.  en 

flnnmih  mäken  als  Zeichen  de»  Viu 

willens. 

flüsehen  sw.  i\  dat  flüscht  better,  die 
Arbeit  geht  so  besser  vonvärfs. 

focken  sckw.  v.  schnell  Innfcn. 

Toprelkönisr  (hd.)  der  Bestemann  beim 
Vugclschiessen  (Bosse,  S.  Ö36J. 

Twburgr  f  (mhd.  vofbnro,  aalmrbiain 
Lexer  III,  462).  Name  emes  be- 
st im  m  ten  Ork  fifffs. 

für©  /.  die  Aclcerfurdie. 

TWf  8tMh,  eigentL  vor  den  Füssen  weg, 
der  Reih»  nach. 

TorhoIIen  ,m\  v.  frisch  brot  hölt  uich 
vor,  wird  schnell  verdaut. 

foik»     die  Mivtgtütel. 

forsche  f.  (fr%.  {orce),  K&rperkraß: 
hei  hett  grote  forsche. 

Vorwerk  //.  /y  ein  xu  einem  grösseren 
OtUe  gehöriges  Oeliöft,  2)  auch  von 


Jedem  geräumigen  Hause  etder  (tc- 
höft  wird  gesagt:  et  is  en  yrotes 
Vorwerk. 

fniehtcr  1)  Frachtwagen.    2)  FraclU- 
•  fuhmiaj^n.  [B.\ 
frSk,  alte»  Gerümpel. 
fnuijen  pL  FkxLvsrn  als  Schmuck,  audi 

Fetxc))  nw  KUide. 

frete  (e  wie  ae)  w.  2hiul.  [0.] 

trete  (e  wie  in  Seele),  xiemHch  heran' 
gewachmi.  Gebräuchlich  von  Leuten 
'.u  ischen  S — /S  .lahrrn  alt.  Ek  war 
eu  freter  Junge,  eu  fretes  Mäken. 
jlueft  von  Tieren  gdräudUieh.  [G.] 
VgL  mnd.  wt^t. 

fi*§tfsr('ni  ?n.  einer,  der  gern  /.w/,  ein 
Ainnncrsattf  besonders  im  ScJterz 
von  Kindern  gdbrauehU 

fr^tewtn.  Von  Kindem,  die  gern 
es-fen.  sagt  mau  im  Seherxe:  dat 
is  fr^tewäre. 

fi^tsaek  m.  (hd.  F^essack)  Vielfras». 

frlen  .sw.  v.  freien,  heiraten. 

vrlhelt  /'.  ein  Asgl  frgl.  Mnd.  WJi.  .n, 
:')32j :  ek  hebbe  niek  iip  de  viiheit 
kofft  sagt  jemand,  der  »ich  in  ein 
ITospital  eingebnift,  d.  h.  durch 
Zahlung  einer  bestimmten  Summe 
das  li'echt  auf  Aufnahme  in  das- 
selbe  encorben  hat. 

frijät  f.  die  Freite,  Broutweritung. 
hei  geit  up  de  frijät. 

frikkelii,  hin  und  her  bewegen,  tun 
etwas  los-  oder  anf.nmaehen.  Man 
frikkelt  an  >  iucr  Tür,  einem  Schlosse, 
um  au fxu machen,  an  einem  1 'fahle 
oder  Nagel,  um  sie  heraKsxuxiefien. 

[Cr.] 

Fritze,  F)'iti.  i\n  L  n  nn:  Fritze,  Stige- 
iitze,  din  Vogel  is  dot,  Mei  siugt 
nfch,  hei  drinkt  nieh  ün  fHU  ok 
k(  in  bröt  (s.  Krhl.  XX,  -II). 

fnwtorkatze  /".  jemand,  den  bei  geringer 
KiUte  fröstelt. 

fttwterkettd  m.  ein  Mensch,  der  bei 
der  gcringi^ten  KSUe  friert. 

frosteni.  frösfrln. 

froHterig  adj.  frostig. 

Itaeheler  m.  Betrüger. 

fiKlidii  sw.  V.  (Danneil,  S.  59: 
tus(  iie)n)  lietrügen,  besonders  beim 
Kartenspiel. 

flieh  fasSmm^  »ich  ärgern.  [B.] 
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fiidikän!     intcrj.   aus  fu  (iilutj  <lik 

(dkh)  än  xiusammcngcsetxi:  Pfui, 

scliäme  dich.' 
fülen  (mml.  vuleu),  n'nrn  nnhUrhareii 

Wind  (crepitus   veutris)^  streicJien 

lassen. 

nile  f.  eine  in  das  Wasser  hinein- 
gebanfr  Vorrichtung  muh  Spülen 
der  IVäscJie  usw,  (besonders  bei 
Färbern  und  Gerbern)  und  xnttn 
]  ]  'asserschöpfc  n . 

ffilpnn/^ii  m  .  iScheUe  für  einen  faulen 
Menschen. 

flunnclliolt,  Omthol».  [O.] 

fnmiiiell  f.  unordcnllifhe  Arbeit. 

ftunmelu  sie.  r.  mit  LdclU  und  Fetter 
spielen.  [B.] 

funniieln,  glätten,  bei  den  Sekustem 
das  Leder.  [G.'' 

funke  m.  ein  durchfricbcncr  Mensch. 

fuukeliiagelui  adj.  ganx,  neu  (eigentl. 
funkelnd  wie  ein  neugeeefmiedeter 
Xagel). 

fuuzel  /.  einesckleeht  brennende  Lampe. 
de  olle  fuDzel  brennt  nich.  Konipos. 
trän-funzel. 

(ialll)erg,  der  Galgenberg.  [B.] 

gulleni  .Sir.  t'.  (dorcbgalleru)  prügeln. 

galstrig:,  gralsteriior  adj.  ranxig,  be- 
zeichnet den  Nachgeschmack  nach 
fetfni  S/icisrit.  ek  hebbe  gal- 
strigeu  smack  iii'  munue. 

gudert  m.  der  Oanaerieh. 

gilngeln  v.  a.  Mit  Gewalt  .trhuell  von 
der  Stelle  bringen.  Doi  Ihll  ijiiii- 
gein,  ihn  weit  furtschlagcn.  Jemanden 
%w  Tür  hinausgängeln,  ihn  xur 
'Dir  hinausstos.sen.  [G.\ 

gUu^esti-öte  (hd.)  f.  iMftröitre  der 
(Jans,  s.  Btröte. 

gSnaew^  m.  (hd.)  seherxkafte  Be- 
xeichnung  des  IHnkwassers. 

gncsNelii  s.  ein  junges  Oänsfhen. 
Pipgaesselu,  ein  krüukdndes  kleines 
Mädehm.    [  G.\ 

gast  für  Meneek:  hei  is  eu  ■chttnen 
gast  (iron.). 

gastkammer  (hd.)  Frcnulcnkanuner 
(Bosse). 

jEraolHch,  pas.send,  be/jnem.    Bloss  von 

Ifhloscn  Dingen. 
galt  s.  die  I'uslerioru.  [G.\ 
giitie  /.  die  Gasse. 


gaus  /.  die  Gans. 

gausefell  f.  die  (gebratene)  Haut  der 
Gans,   dat  feil  von  der  gans  gilt 

als  Leckerbissen. 
g^lrip,  soeben  reif:  g^lripe  büneu. 
gemeelite  n.  die  nuhmliehen  Sdiam- 

teile. 

jrescbrif'hte  n.  lautes  Gcsrhrei.  mak 

duch  uich  sau  n  geschnellte. 
gcspBn.  Frachifuhrmann,  aberermuss 

einen  blauen  oder  ireissrn  Kittel 
trageu  und  nur  mit  einem  Karrn 
fahren  tvie  in  Tliüringen  und 
Westfalen.  [G.] 
gpst  ni.  Bierhefe,  [G.]  Hefe  «i&er* 
haupt. 

gibbelu  sw.  v.  heimlich,  versteckt 
lachen. 

fdltc  f  hd.  Gelte,  Grfäss  für  Flüssig- 
keiten (s.  Kluges  Etgmol.  Wtb.) 
giuselgel,  auch  gaesselgel,  hochgelb, 

}i:ti>er  m.  nnwuhrslehhchr.'^  T  rrlangcn. 
ek  hebbe  'u  giper  op'u  süreu  heriug. 

^stern  adv.  gestern. 

vri/Juurke,  glshäinel,  gizkrageu  ni.  Gcix^ 
hals  fs.  Krt>l.  XHI,  7.  41,  88), 

gizmageu  m.  dasselbe.  [B.] 

glimeker  m.  Ein  Mensch,  der  dumm 
aussieht,  aber,  wie  man  sagt,  es 
hinter  den  Ohren  hat.  IG.] 

glibberig  adj.  wegen  einer  schleimigen 
Oberfläche  l^eht  aus  der  Band 
gleitend,  \.  B.  von  FHsclien. 

ff-Iik,  ^^ITks  a</r.  sofort. 

gliine      der  Kngrrling.  [B.\ 

glltMlieii  sw,  V.  gleiten  s.  ftt-gUtwben. 

gla  adj.  gUihend,  glüe  ögeu.  glüe 
sepe,  helssr.  fJü.'isige  Seife,  nfibersche, 
borgt  luek  doch  eu  betjen  giue  sepe. 

gliickdiafm  m.  GUkksiopf,  woraus  bei 
Glücksspielen  die  Oewinnc  gcxogen 
werden.  Sa  nannte  der  (Juedlin- 
burgcr  Barnieske  seine  Spielbude, 
mit  der  er  um  1860  die  Jixhrmärkte 
und  Sehütienfeste  bexog. 

irlüpen,  lon  unten  auf  od.  von  der 
Seile  sehen,  d<üier: 

gUipsch,  adj.  heimtückisch,  hinterUsfig, 

glflstern,  mit  blin\eludcn  Augen  genau 
wonach  sehen.  [G.\ 

gnarren  sw.  v.  weinen  (nur  von  Kin- 
dem  gebrauehi). 
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giiatteni,  sirh  (flfir/i  iiri/cnt. 
guixiietig  <.s7   tvcr  sich  Ickht  änjcrl 

und  dann  viel  Worte  mnvhl. 
sniatz  771.  Haid-  ixkr  Kqpfaussciäag. 
giiaitztiuke  m.  Uei  Jials. 
gnatzig  adj.  schäbig,  geizig. 
gnatzkopp  m.  Geizluds, 
giiiiiipolh'h  (tdj.  irinl  nni  riiicin  Gc- 

siclitc  gesagt,  das  von  I'ockentiarbcii 

eniatm  ist. 
gnamrlg  adj.  (jc  i'/ni. 

gliockern  sir.  r.  iihrr  jnlc  Klein  i;/hri( 
seine  Unxu/riedcnhcit  erkennen 
gd>m. 

gneiren^  achmeuAelfiaßc  Mittel  an- 
Wendru,  }nn  von  dnn  Kssrn  eines 
anderen  etuas  ui  erlialten,  so  wie 
dies  vorzüglich  hei  Kindern  sUät- 
findet.    ftfgneiren,  ^^ackmaroxxen. 

snihhetisadJ.eigcnllu'U:„abgckmtbOdt'\ 
gnlest  m.  Sehmutx  x,,  B.  am  Treppen- 

fjelntuhr,  Körper.  \G.] 

giiits('lii§r  ftdj.  irird  ron  Moisriini  ijr- 
brauchi,  die  ihre  Utiitifricde/tlicil 
und  ihm  Neid  dtareh  spitze  Beden 
:/(  erkennen  geben. 

/■  sln  Jirndes  Insekt. 

gorre,  gurre  iv.  altes  abgelctdes  Ge- 
schöpf, kat^ieäeMieh  von  Pferden. 

gotvseiuitein  ni.  (hd.  cnt.sifllt  nn.^  ml. 
gösten,  Guss.'iteitO.  Vertiefter  Sand- 
stein zur  Abfiihrnng  von  Flüssig- 
kciten  eins  der  Küche,  die  dn/rh 
ein  Loch  in  der  Wand  ^mch  aussen 
münden. 

gote  f,  Gosse,  Wasseirinne. 

j^otonpaiil  )n.  Go.tsensrtilriunit. 

grabbeln  sw.  v.  iii'u  drecke  grabbeln, 
im  Dreeke  wühlen. 

gralwlant  )i.  Aekerstüek,  bes.  xmn  Bau 
rtnt  Kartoffeln. 

graben  sw.  v.  1)  graben.  2)  begraben. 
Ick  hebbe  *n  kint  graben  laten. 

grSfiiis  n.  T>e</räl>nis. 

^'nnipel,  g/rjijes  Sdidtwort. 

giimdig  adj.  kiesig. 

graoMB  sw.  V.  heßig  weinen. 

grant  m.  Kies. 

grappon,  (j  rillen,  sel/saine  Einfälle. 
grappeu  in  koppe  hebbeu  aiirh  = 
eingebildet  sein  (s.  Brem.  Wh.  1, 536). 


gnipscben  für.  I(7>.  {grapsen,  engl,  to 
grasp>  fiastig  und  gierig  zugreifen. 

gntthfll^ier  m.  die  Bettedtre^ 

^'ni^torf  in.  pl.  grastönve.  Dünne 
Ji'ascnstücken,  die  im  Frühjahr, 
wenn  das  Gras  noch  kurx  ist,  aus- 
gehoben und  besonders  zum  Beiern 
ron  (inihnii  irrn-nndl  werden. 

(«nittlübut^  /'.  das  Ucfangenham  auf 
der  Weber^rasse,  weil  der  erste  dort 
Inhaftierte  Oratd  hiess.  [B.] 

grebe  oder  grewen  ?/•.  nnsijehrafene 
Fetibissen,  die  beim  Ausbralcn  des 
Sehweinefieis^es  übrig  bleiben.  [G.] 

greleuj  laut  schreie n. 

grepo  /'.  (messgrepe)  Mistijidirl. 

griffiaebeu  sw.  v.  heimlich  und  köli- 
uisch  lachen. 

gilMliIni,   schmunxdn  mit  hergc- 

7rirsrnrn  Z<ilnir)i ,-  oß  auch  mit 
vcnogcnetn  Gcsiihte  teeinen.  [G.] 

grinekea  sw.  v.  grinsen.  [B.] 

grinen  sw.  v.  lächeln. 

trripps  m.  Begriffsr ermögen,  Verstand. 
de  jung'  bett  grippa. 

glI|MflMII  SW.  V.  St^dOh 

grls  adj.  grau,    grüe  lennewant,  Uit- 

gf>lileiihte.'<  Lrinen. 

grobejän  in.  der  Urubcjan. 

grolisaek  m.  graber  Menseh. 

groflV  gi'ob:  bei  is  f^roff  nn  gesnnt. 
groff  as  Boustro,  .^ehr  gi'ob. 

gi'oITbrot  //.  Schwarü/rod. 

groin.  Bei  Fischen  (bes.  Hering)  be- 
xeii-hnet  es  drn  (te<ienaat\  \n  ge- 
sahen oder  !/eiäi(chert.  'u  groiu' 
bengel  ist  ein  junger  unreifer 
Bursche. 

ffro^isinajor  )n.  I>t\iir}uiung  eines 
j  n  a  h  ier  ischcn  Menschen. 

STöt-sclinüte      Grossmaul,  Prahler. 

Hei  nde  f.  ein  ansf/eni'inerte.s  tieff/ehendrs 
Loch  im  FeneHienl ,  In  dein  Mnlin- 
stroh  verbrannt  wurde.  In  die 
„Qlui^*  wurde  das  Koehgeaehnr 
gc^^et-J  und  die  obere  Öffnung  fest 
Verd'ch'l.  Dies  Kofi/»)/  in  der 
„Grude''  ist  ausser  Uebranvh  ge- 
kommen. Davon:  gmdeesae,  grade* 
loeh,  eingTuden.  [R] 

sek  s:i'fileii  y/r.  r.  .<f/V7i  fürchten. 

gruUg.  ek  bin  uicb  grnlig,  ich  fiirchte 
mieh  nidä. 
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grülig  adj.  gräulich,  tlicnt  auch  xur 
Verstärkung:  grillich  gröfe,  ^tmum 

f/ross. 

grunimelii  su:  r.  srlnrach  donnern; 
auch  vom  dröhnenden  Schmer x,  ge- 
hrcatekt:  et  gnimmelt  mek  ia  den 

tRnen. 

gnruni|H'n  pl.  grote  grumpeu  iu'u  koppe 
hebbeu,  eingebildet  sein. 

snuid  f-  die  Tieß,  [KL] 

grös  ni.  xerninl)nfe  und  in  f/ani  Ideine 
Teile  xeiriebene  Gegenstände,  B. 
Kohlengrus. 

grflsen  (hd.  graiueer^.  Der  .Manne 
KiihV  inirdr  ..f/efjranst"^ ,  d.  h.  ober- 
/liirhlifk  (ibijckochi,  um  ihm  den 
grusigen  f/ierben  8,  Danncil,  S.  71) 
Qesvhmeuk  xu  neh»/cii. 

PTiitt  /".  GriU\e.  grfltt  iii  koj)!),  I7v.v^?/^f/. 

gttUeii,  golden,  en'u  güUeue  bärge  ver- 
spi>^ken;  eu  güllenes  nixcheu  (nicfits) 
im  en  silbernes  warteiuweilchen. 

giiu'ii  m\  r.  fjönnen.  hei  günnt  em 
uich  (lat  Witte  in  't  öge  (gar  nidiisj. 

Korke.  1)  die  Qurke;  2)  im  Seherx: 
die  Nase,  sore  garkmttt,  »tiüe  6e- 
schäßsxcit. 

liabbeni  bezeichnet  die  Eigenschaß 
böser  Sithenen  und  Buiuie,  die 
immer  das  htxt6  Wort  behalten. 
Statf  liabberii  s(/f/f  man  auch  zabbern. 
Ein  Hund  biibbert,  wenn  er  un- 
ablässig belfert,  eine  Xantippe,  wenn 
sie  mit  erbosslen  Gesichts\iigen  und 
allen  (/e^tus  des  Rcchthabene  un- 
ablässig fortschreiei.  [Cr.J 

bdat  n.  eine  mit  der  hinten  xu- 
geknifften  Hose  rerein  ir/tc  Jacke, 
Knahentracht.    (Bosse  S.  2<S9J 

liaek  im  31aek,   (Jcsindel    (s.  Krbl. 

r,  70)  , 

kader  w.  Lumpe,  eddeohte  Kleidung. 

liUke  /.  eine  vor  drr  eigcnilichcn  Haus- 
tür befindliche  halbe  Gitteriiir,  weleke 
während  die  Hansti'tr  srlf)st  \  uriick- 
gr lehnt  ist,  den  Eingang  ins  Haus 
versperrt  und,  wenn  sie  geöffnet 
ietf  von  sdbst  toieder  xufäUt 
f.^chambarh  S.  77).  ein  np  der 
hake  sinen,  besonders  von  Kindern 
gesagt,  die  immer  hinler  der  Mutter 
und  ^tr  dabei  kinderUeh  mnd.  Sie 


sagt  dann  wohl:  gä  uek  vuu  der 
hlke!  {8.  JTrW.  XXIV,  48). 

Halbe,  Halwe  f.  Seite.     Wenn  der 

alfstädtisrheBihyjrrmei.'it.erChrisiian 
Georg  iSckwalbe  am  Ende  des 
achixehnien  Jahrhunderts  mit  T*e- 
rücke  und  grossem  spanischen  Hohr 
auf  dem  breiten  .Steine  in.  der 
Mitte  der  Strasse  xiim  liathausc 
ging,  so  war  er  von  zwei  „Liktoren" 
begleitet,  die  vor  ihm  herriefen: 

Gat  op  «le  halbe. 

Jetzt  kimmt  der  borgemeater 
Sdhwalbel 
(Bosse  S.  169). 

kalfschtise halbe  ChaKe,haBibedeekter 

M'af/cn. 

lialhvüge  (wörtl.  halben  Weges),  xieni- 
Ueh.   et  geit  so  hallwige. 

hals  m.    dat  is  jo  kein  hals  äff,  dos 

ist  ja  nicht  so  gefährlich. 

halsfrese  /'.  eine  Art  „Boa"'  der  Frauen 
aus  woUigem  Stoff. 

himcl  m.  Schmutxrand,  bes.  an 
Frauenklcidern . 

liüinliöleu,  Stand  halten,  nicht  ent- 
laufen, hamhalten  bei  der  Arbeit 
heissl  siand/uiß  dabei  aushaüen. 
[G.] 

hammickel  nennt  man  einen  dicken, 
stämmigen  Menstkm,  der  etwas 
durch  Körperkräfte  prästiren  kann. 
[G.\  I Hanumicbei  =  Johann Micliael 
(Danncil  S.  74j\. 

kampelinani  m.  1)  Oliedeqjuppe, 
2)  kleines  bewegUdies  Kmd  (s.  am- 
peln  ) 

liunis<'liii«r  m.  Hamster.  [B.] 

haudgebare  n.  übertriebene  unjyasslkhe 

Handkingsgest  HS ,  nnschicklicfies  Be- 
nehmen hri  r/i/er  Handlung.  0  ebber 
dat  Handgebare!  (/.  h.  0  wie  linkisch 
du  dich  bei  der  Sache  benimmst. ^ 

I  G. , 

lianobtilkeu.    l)  der  Firstljalken.    L'/ drr 

oberste  Teil  des  Hauses,  hei  wout 

in*ii  b&nelNUkeii. 
kinebünken  adj.  von  der  Hag^nclte, 

anrh    Bexeichmmg    eines  derben 

Menschen. 
hänebutte  f.  die  Hagebutte,  Frucht  des 

wilden  Eosensinntdies. 
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hanwdrelflr  m.  enisi^  aus  bänrei. 
ein'n  tau'n  h&nendreier  makea,  jem, 

affxiehrn.  müh  Besten  haben, 
liäiieii-siän  n.   eine  VolksbelusHgung 

auf  dem  Kleers. 
hfiaewackel  m.  ein  derbes  Fiiihstiich- 

naelt  durch schivärmter  Nacht  Krbl. 

Xn,  lö,  20,  25,  42). 
Ha^}8rr         ouf  der  erste»  Si&e) 

=  Hans   Jürgen,    Scheltufort  fwr 

einen  aUirnini  Menschen. 
lliuis  Buken  siu  Lock,  eine  Höhle  an 

der  AUenburg,  in  der  Hans  Buk 

(ein    Sontlrrlitni    ixlrr  FinsiedierJ 

getvohnt  haben  soll.  [/>'.] 
Hans  Qujut^    du  bist  eu  H.  Q.  d.  i. 

ein  Possenreisser. 
Hans  rns:cs<-Iii<'kt.    „Hans  Unu^eschickt 

lässt  grüsseu",    nagt   man,  nenn 

jemand  .tich  bei  einer  Arbeit  be- 

SOndfis   II      Schirl,- f   \citil.  Jliiehsl 

Triüirst  lu  iniidi   ist  i/it  ser  H:ui8  U. 

identiscli  mit  dem  audi  in  (Jiit/tes 

Fhttst  1836,  in  Hanetoursts  Hoch- 

\ri(  und  saust  erwdhnicn  Haus 
(Arsch  oder  Dinnni)  }'i/>jia'h, 
über  den  ausführlich  in  Weigands 
deutsekem  WörierbutAe  /*,  768  ge- 
handelt ist.  Auch  O.  Uisst  die 
xeehenden  (iesrllrn  in  Aurrbaclis 
Keller  (s.  Fanst  I,  ItilOJ  durch 
Mephisioplieles  angeblieh  ale  eeine 
Vettern  grüssen.  Auf  ih)i  dürfte 
auch  die  verächtliche  Jicxeichnuu;/ 
„Jeder  Hans  Arsch**  =  Jedermann, 
die  ich  t^faüe  in  Qttedlinburg 
gehört  habe,  \urückxufUhren  sein 
(Meklenbnrgisch  Haosora  s.  KrbL 
IX,  82j. 

haoMhe«,  luiiiBehken  dem.  hänaebken, 

/)/.  Handschnhe,  daran:  füsthansohen 
sind  Handschuh,  an  denen  die 
Finger  ausser  dem  Daumen  nicht 
abgeemdert  eind, 
HHnschen  im  Sehornstein.  Von  dirsm/ 
im  Krbl.  III,  72  ff.  in  mehreren 
Fassungen  mitgeieilten  VuUcslicde 
wurden  in  Quedlinburg  die  fol- 
gendeu  l'rrsr  'jesungen: 

Uünschen  sass  im  IScliortistein 
Und  flickte  seine  Schuhf 
Da  kam  ein  ui untres  Mäddten 
üiui  aalt  Hwi  fleUeig  xu. 


MSdehen,  wiüst  du  fnen. 

So  war'r  H'ich  ein  Jahr; 
Wenn  die  Kirschen  blühen, 
6o  werden  wir  ein  Paar. 

hiqteni,  ins  Stocken  geraten.  Eine 
Sache  hape^-t,  go'ät  ins  Stocken.  [G.] 

happelbairt  ///.  spitzer  Kinnhart. 

kappen  m.  Bissen,  Mund  roll.  [G.] 

happlir.  1)  gierig,  habsüchtig.  2)  dat 
is  mek  tau  happig  sagt  man,  nrnn 
einem  ein  xu  huher  l'rcis  für  einen 
Gegenstand  abverlangt  wird. 

Iiamh,  rauh,  grob,  steif,  harscbe 
Leinwand.  Fleisch  und  (/nnüsn 
ist  harsch,  wenn  es  nicht  ganz  iveich 
gekocht,  sondern  noch  etwas  härtlich 
■w/.    f  G.] 

beliarschen  heisst  von  der  Luft  oder 
Uitxe  etwas  hart  oder  steif  werden, 
wie  X.  B.  Brot,  dessen  Oberfläche 
von  der  Luft  etwas  ausi/rfrorknet 
wird.  [G.]  (Auch  von  r im  I  Wunde, 
auf  der  sich  Scliorf  bildet.) 

hartMHseh  ist  jetnand,  der  itn  Bissen 
(jf  ringe  Ansprüche  inarht. 

hasolbiisch  m.  der  Hasrlsfrauch. 

huselu  aiij.  aus  dem  Hohe  des  llasel- 
strattehs. 

hasdaöt  f  Hosehtuss. 

häsenbn)t  n.  rmt  der  Ii'risf -.i  f/ri'uff 
übrig  gebliebenes  Droit,  <ias  man 
mit  den  Worten:  .dat  hebbe  ek  den 
hasen  i^jagt'  den  Kmdem  gibt  und 
das  von  ihnen  gern  gegessen  tinrd 
[vgl.  Krbl.  IX  (18^ Ij,  k  13,  57,  74]» 

hlseiunrlni  m.  starker  Hmfxunm, 

b:is|»elii,  sieh  ablMBi^,  sw.  v.  «tcft 
abmühen. 

hauu  n.  (pl.  häuaery  das  Huhn,  die 
Henne.  Spriche&rÜ.  Bda.  eo  klank 
liann  leggt  ök  in  de  brennnettel. 
met  de  hiiiiner  to  bedde  gäu,  früh 
XU  Dett  gehen. 

hänneken  m.  Hühnchen.  Beim,  den 
dieWiirtcriinif))  dr?i  Kindern  siuf/rn.: 
Patt,  putt,  putt,  min  häuneken,  Wat 
deiät'  up  unseu  hoffV  Du  plükkst 
mek  alle  blftuniekeii,  Du  mäkst  et  gar 
tau  grofr.  mm  faftaneken.  Kosewort 
für  ein  Kind. 

hausten  sw.  v.  husten.  Mit  denWbrien: 
,Ek  will  dek  wat  hauHtcn"  schliß 
mem  spöttiscii  eine  lüUe  ab* 
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haweti^e  w.  HamhuUe.  hawelpicen-. 

husch,  Tlanibiiitetistrauch.  [0.]  (Mnd. 
wepeke;  hA  xusammengexogen  aus 
liage). 

hebbeii,  habm.  bebbe  dek  man  nii  h 
sau!  slcll  dirli  nur  )ihhl  so  a>>.' 
äussere  deinen  Sdmierx,  niclU  «o 
sehr/ 

heeksel  m.  der  BäcketHng. 

Iieile  Wer;!  ro)>i  Flachs.  [0.]  Eine 
alle  (hiriUhilii/rf/rri)!,  dir  \irei 
TTicJUer  beaas^;  nayle,  ala  sie  die 
äUere,  häasUi^  verhemiiet  hatte: 
„De  bede  bebbe  ek  verkofft,  deu  flass 
(ilir  jihirjrrr.  hi'ifisfhe  TochterJ  will 
ek  schon  noch  uabringeu. 

Iielil,  heimlieh,  hebt  halten,  verheim- 
liehen.  \r;.\ 

lieielieljild  //.  I!eili(je)iJ>ihJ  ans  Grlalinr, 
das  sich  beim  Änliauchcu  Jcriimml 
(s.  KM.  XXIV,  471 

beicheii  sw.  v.  hcutcken,  änbftcben, 
anhaiirlicti. 

Iicidl  grä«,  davon  (jelten,  we<jllicijcn. 

beilf  ganz,    de  heile  Tag,  der  yanxc 

Ibg.  \G.] 
heile  lioilo  kiitzkcii,  Vierde  wodder  jraTit! 

iSprucli  beim  Bespreclien  von  Ver- 

kixungen. 
helnekeiifmKer  m.  em  heinitüekisdier 

Mrnsi-h. 
bcisi'k  adj.  heiser. 
hcirter  f.  die  Elster, 

heller  m.  kurem^isisehe  Münze  vom 

Werfe  eines  halben  Pfennir/s.  Bda.: 
In  heller  nn  peniiitf  betälen. 
helliüi'k  culc.  sehr,    dient  mr  Ver- 
stärkung von  Adjekiiven. 

herkea,  necken,  ocarmg  tmxeJten.  [O.] 

(Schantbneh  S.  <S0.) 
herkt»  m.  tidUag,  Stoss.   [G,\  (Zu 

berken  sw.  v.) 
hwre  m.  dn-  Herr,    herr  Je(8)!  Herr 

Jrms!   Ausruf  des  Emmens  oder 

Schreckens. 
herrendelnst  m.   F¥ohndiemt,  Hofr- 

dienst.  Dn!<  ^jirichirort :  heireiuli'iiist 
g'eit  vor  i,n.)(lfle:<ileiiist  lic.ilciuirt  das 
drindcende  dieser  cheuudigen  La.sl 
des  Landnumms. 
hcsp*  f.  Tür-  und  Fensi<  >  >nn/rl.  üt 
den  hespen  g&n,  mtaei^uinäerfaUen. 


liefiBe  w.  die  IIa  njd sehne  am  Hinter^ 
heine  der  Tiere,  da  tro  sie  sichtbar 
hrrrortriti  i/)/d  hrifn  >^rhlachlen XUm 
Anhängen  ycbraudii  wird. 

hefit  do  nleh  *esetm  ßeui  du  nicht  ge- 
sehen), sehneU,  ^Hg.  be  löppt  best 
du  uicl»  'esein. 

hu'khuekeii  sw.  v.  sireitea,  xanken; 
davon: 

hiokliaekerie  f.  Zank,  Streitigkeit. 
hi('ku|»  in.  der  Sridvrken. 
hille  adj.  u.  adv.  eilig,    hei  hett  et 
bille. 

hiiiiine  n.  das  Tlrnidr.  Ein  bekannter 
Scher:  ist  folgender:  Man  xcigt 
mit  dem  Finger  auf  ein  Kind,  in- 
dem  man  sagt:  ,der  hett  kein  bimme 
an!"  Gemeint  ist  nnlnrlich  der 
Finger.  Das  Kind,  veU-hes  den. 
Seherz  noch  nidit  kennt,  bexiehC 
aber  die  Worte  auf  sich. 

Iiiiiiiii(>1:inu^t  adj.    ek  biit  himmelangst. 

hiiniuclhuiit  m.  Schelte. 

hiiii|>eii  m.  ein  haHber  preussiselur 
Scheffel. 

hhidor,  hiunor  praep.  hinirr.  I^arw. 

binner^u  bärge  wöueu  ök  lUe. 
hianerkastell  n.  das  Oesäss,  podex.- 
iitanei'vci-t4>I  //.  da.t  HintevleU  vom  ge- 

srldafhirlrn  Tifrr.  mieh  =  podex. 
hipob,    ein    dürrer  Mensch,  Bmsl- 

kmehen  des  Federviehs.  \G.] 
hippel,  Uppel!    Zivruf  an  Ziegen. 
liissen  sv\  r.  hrf-.ru.    m et  allen  haunen 

gehisst  =  durchlritben,. 
Mlaelie  f  (wol  JV«6«n/bm  von  hntsche), 

üemer  SdUifien  ohne  Lelmr  für 

rinr  Prrson,  ttuf  dem  sicil  Kinder 

fahren. 
höchnSs^  adj.  stciz. 
h\W\\ie  f.  die  Höhe,    in  de  littebte 

licren,  hochheben. 
liokeu  nt.  Strasse  beim  JUithanse,  wo 

einst  die  boken  d.  i.  die  Buden  der 

Krämer  standen. 
hilkcr  ni.  der  Krämer. 
hükeru  sw.  v,  klettern.     Das  Kind 

liSkert  dsm  Vater  auf  den  Sehoas. 
liöllc,  hinder  der,  d.  h.  der  Ort  hinter 

dem   üfrn.     [G.]     Die   Hiille  ist 

nnch  der  Name  einer  Siras-fc  in 

(Ja.,  auch  die  „Schnciderfuille",  das 

Loch  im  IVerktiseii  des  Sdtneiiders, 
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fffie  die  Rda.  „ehma  in  die  Holle 
fallen  la.ssrir',  d.  h.  rerunlreuen, 
ist  ibirf  hfht/iitf. 

holter  di  polt«r  hä.  für  huller  di  buller. 

kSmcster  m.  der  Hofmeister,  d.  i  der, 

.  nrlclfcr  auf  Gütern  die  Aufsieht 
ührr  KnerJifc  und  Miiijdc  linf. 

höniestein  sw.  v.  eltvaa  tadeln  und 
etiles  besser  tinssen  teoUen  (wohl  mii 
Anlehnung  cai  hd.  hofmeistem,  den 

/''/•'. /rJ/rr  s/n'rJrnj. 
liöiict'kclii  si(\  r.  Uidinlächelu. 
hoBlpetn  sw,  v.  höhnen,  verhöhnen. 
hoppflst  JhUerjekt,,  eine  Mmunierung 

hoppeustiuige  f.  die  Jlojifcnstange, 
übertragen  von  einem  kinggnvarh- 
srnen  Menschm. 

hopphoi  m.  (.<.  Ihtnnril  S.  S.'>j.  Udn. 
niak  doch  uicb  su'u  huppliei,  mache 
doch  nicht  solchen  D'irm,  soldies 

Anfsrhvn  ! 
Iiore  /'.  llnre. 
hureiibnlcli  n.  Ilurkind. 
hVren  sw.  v.  geziemen:  dat  hSrt  sek 

iiich! 

Iios€*  /'.  h'in(jlirhrs  [üiss  für  FüHsbullcr 

oihr  Kirnrutis.  [//.] 
hott!  narh  rechts!     Iii!  «ac/*  links! 

Zuruf  ■!)/  '!'i<   l'fi nie. 
bottep^>rd,  liuUi'hiiH;rt  n.    das  Pferd 

in  der  Kindfrsjtrarhe. 
hotto  n.  dasstll>i\ 

hmhc  f.  =  W'iukrl,  Kehr,  in  de  lindie 
aitieu  iM  die  tHeUnng,  wenn  Knie- 
gelenk und  Cherschenkd  einen 
Winkrl  bilden.  In  dir.'^rr  Stellung 
tjlciteu  dir  Kihdmi  auch  auf  den 
^Schlickerbabueu'^. 

Imeken  sw.  v.  hüpfen,  springen. 

hnc'kepack  adv.  wie  ein  aufgeliuektes 

l'urk. 

hudderig  adj.  frostig.  luek  is  sau 
hndderig. 

huddcni  sw.  v.  vor  Kalle  schauem. 
liiijiUH'ii,  hnjanen        r.  gähnen. 
biikkeii,  hüpfen,  springen.  [ir.\ 
haleii,  fieulen,  laut  wehien. 
knller  di  boUer,   S< hallnnchuhninng. 

Ii  ei  löppt  haller  di  buUer  de  treppe 

biuuiiner. 
hmpeltt  sw.  v.  hinken;  daran 
hmipeHg,  hinkend. 


hini  m.  (pi.  hwan*)  der  Hmd.  Sjrrich- 
wörtl.  lidarten:  bei  is  bekannt  as 
eil  bunten  linnd  —  komm  ek  äwwern 
bunt,  komm  ek  iiwwern  scbwanz.  — 
en  hnudsfott  gifffc  m§r  u  hei  bett. 

hnngeisrelMii  linideiif  arm  «etn,  nickt 

'X}(  IrJim  hrdtru.  [(?.] 

hungeriM)U'H  sugeii,  Hunycrpfötchen 
exogen,  (Von  Seha/mhcu^  auf  die 
angebHehe  Gewohnheit  des  Bären, 
an  seinen  Tatzen  zu  saugen,  zurück- 
geführt.) 

buppeln,  fiüjtfrn.  -/n-ingen,  \G.] 

hurkel,  horkel  ///.  f'nebenheü  des 
rioilens.  \  1>.  ohne  Iledeututigsangnhe.^ 

Iiurkelig,  hurkelig^  adj.  uneben,  \.  B. 
ein  hurkdicker  Weg. 

liüsliMkeB  bröt,  Brot,  das  jctxt  im 
Hanse  gesäuert  und  als  Teig  .um 
Bäcker  gebracht,  urspr.  aber  im 
eigenen  Backofen  gdlaeken  wurde. 
en  husbaeken  niinsi  he  ixf  der,  urh'her 
nur  für  das  (ieuohnliche  Sinn  hat. 

hasche  /'.  Regenschauer.     ,et  kimmt 
ne  gröte  hnscbe,"  sagt  man,  wenn 
ein  Welter  heraufzieht. 
I  hüsdriuik,  nr.'<pr.  im  Jlause  gebrautes 

Bier,  Dünnbier. 
\  Iiutljeputtje,  (iehl  [B] 
'  luitsHie  die  Fussl)it)i!:.  V'iu  einem 
armen  adligen  Fräulein  heissl  es: 
Freilein  von  der  bntsche,  wenn  se 
Taren  will,  bett  se  keine  kutsche, 
wenn  se  riden  will,  bett  so  kein 
perd,  sau'u  freilein  is  kein'n  penuiug 
wert. 

liiitsi'heii  sw.  r.  am  Boden  kriechen 

(nm  Kindern). 
iclitoiis.     1)   irgend.     wenn't  icbteus 

niöglicb  is,  wenn  es  irgend  moglieh 

Ist.     2/    ziemlich,   bei  is  ja  sau 

icbten.s,       /.  er  befindet  sidi  so 

\iemlich.  [ü'.J 
ile  f  Mutegel,  von  einem  starken 

Ti'inkcr  sagt  man:  heisOpptM  ne  ile. 
Ilen  pl.  icurden  Würmer  genannt,  die 

sich  in  Hammellebern  /indm. 
nk  m.  der  lUis  (mustela  pntorins). 
üsebille,  Isebllle  f.   ein  xänhitches 

Wedi:    sei   is   ne  llsebille.  Vgl. 

Grimms  Märciioi  „ron  dem  Fischer 

und  syner  Fht". 
inbevten  sw.  v.  einheixen. 
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Induken  sfo»  9»  emtaudien. 

iBfkll  m.  BmfaU.    bei  hett  infölle  wi 

en  olt  hns  sagt  man  von  unpasmmkn 

Äusserungen. 
iniMitzelii  8W,  v.  verirodmm. 
iiikudielH  sw.  V.  tußhtig  einhei\cn. 
iiikliiiken        r.    1)  i'on  der  Tür  "~ 

.schlien.sen.   2j  von  Metisclien.  Ann 

in  Arm  aehUngm. 
faimnchclii  8W.  v,  wk,  sieh  fest  etn- 

h  allen. 

inmuiumelu  m\  i:  sek,  sich  dicht  ein- 
hüllen. 

iiiue>vennig,  inwendig,  sek  innewemiig 

liesein  =  schlnfp^n. 
iiischiachten  sw.  v.  fiir  den  Bedarf  des 

Jo^kres  (em  Sckivein)  »(Rekten. 
itsclie  f.  der  Frosch.  Daher: 
Itsehenst^i^  m.    eine    schmale  Uolx- 

brüclce  über  die  Bode,  diejctxl  durch 

eine  steineme  ersetxi  ist. 
insclitippcii,  einlnuchen. 
itsclike  //•.  der  Frosr-Jt.    |  G.  \ 
sek  incni,  .sich  ärgern.  [G.\ 
iwilg',  xum  Ärger  geneigt.  [O.] 
Jaelitern,   Ix.sdf/  lirrvinspringcn  und 

■xwar  in  Gesellschaft,    wei  hebbn 

recht  ejachtert,  d.  i.  toir  sind  recht 

lustig  gewesen.  [(?.] 
Jacke  f.    <Iat  is  ne  olle  jacke,  eine 

alte  Geschichte. 
Jiickeufett  n.  Pnigel.  [II] 
jttRd  f.   wat  is  dat  vör  ne  jagdV!  was 

isl  diis  fiir  ein  tolles  Grlxthrrn! 
jugcu  siv.  V.  sich  rasch  bewegen,  de 

hinge  jöcht  em  sau. 
Jakkerii,  .scltueU  reiten.  [G.\  Li  (iumi 

Kiii'ln  rrr.se  Iteisst  es:  ^So  jackert 

der  Bauer. ' 
Jükopi)  j>l   jäköppe,  Benennung  der 

Dohle  oder   Tnriiilcrühe,  luouedula 

tnrriiim  Brehm.   Sir  nish/m  früher 

in  grosser  Anzahl  auf  dem  Turme 

(Schluss 

NOUTUEIM. 


der  1^.  Beneäikünerkirehe.  Der 

Tür  nur  .^chuialt  trieb  einen  schwung- 
h'iftrti  Ihniilrl  tnil  .solchen  -xiini 
Spredten  abgerichteten  Vogel.  Bosse 
führt  Jak(A  als  Bezeichnung  des 
Kolkraben  auf. 
jainfon  sw.  v.  stehlen. 

jainnier  ui.  die  fallende  Sucht,  Krämpfe 

der  Kinder. 
Jaminenrhfler  n.  dasselbe. 

jankoii  Ncr.  r.  .stöhnen,  tichxen. 
jappeii  su\  V.  nach  Luft  .schnappen. 
jappig:  adj.  erschüjjfl. 
Jaulen  siv.  v.  anhaUendes  Heulen pmger 
Tlnnde. 

Jesus  .mefn  Beistand!  Bexeichnung 
eines  jetzt  abyebi'ochenrn  Hauses 
in  Qu.,  wegen  der  übrr  der  'Tür 
nnrjebracbfen  Jtischrift.  J>it  iJurin 
wohnende  Familie  hiess:  „Dippes 
in  Jesumeinbeistand". 

jil>eni  810.  V.  nach  etwas  begierig  sein. 
jipeiiff  adj.  nach  etwas  begierig. 
jölvcl  /n.  ein  schlechlrs  Pferd. 
jükrlii  .sw.'.  V.  langsam  und  schlecht 
fahren. 

JÜkeler  in.  ein  Fkthnnannf  der  eehleeht 

führt. 

jiu'lien,  laut  schreien,  jauchten.  [G.] 

juelilicl  mnken,    Lärm  machen  (e» 

Lu.sU/drJ.y  ilen.  verjucliheieii,  sein 
Geld  bei  Lustbarkeiten  durchbringeti. 

jiiclu'  /'.  (i})(jesl(iudenes.  .schales  Geträiil:. 
jiiekepulvver  )i.  ein  Pulver,  nach  dem 

die  Haut  jückt. 
jaiiifittje  ki^eiif  Sehläge  bekommen. 

Jnnk.  H  enn  man  .nch  über  etwas 
wtmderty  so  sagt  man:  sau  wat 
wert  nieh  w edder  jnnk!  oder  aan 

wat  lewet  nicli. 
jux  m.  Schmutz. 

folgt.) 

R.  Sprenger. 
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